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Die  gegenivSnSgo  Zdtschtift  lit  ffirPhUelogen  und  SehnlmSnner  an  Gelehrten^ 
Mtmleii  bestÜBlBt  mnä  Tm^u43td  dch  &b«r  dM  QMWDiitgeMet  der  da^sischen  Phl-  ^ 
lologf«  und  der  hSheni  Sdmlwlfieiiscliaft^  in  dcar  Amd^nng,  welche  durch  den 
Jeteigen  Standponet  der  genannfeii  Wieeenädiaftaxweige  gegeben  ist.  Sie  enthält : 

erstens  ui^d  zuineist  kritische  Berichte  aber  die  [lierher  frehorigen  nenen 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausführiiche  Recensionen 
oder  Itnrzerc  kritiscJic  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliopra- 
phisriie  Berichte  über  sie  glebt,  welche  Ihr  Erscheinen  und  ihren  allge- 
meinen  Staiidpunct  kurz  nachn  eisen.  Audi  werden  bei  den  !ftztp;e- 
nai\[nen  so  weit  ais  möglich  die  Beurtheüungen  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt; 

•  weiten«  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wlijensehaftüche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  und  gelelurtt  fidialttKiiiMr  kl  gevdeMir 
Hinsicht  wichtig  sind ; 

dfUteni  B^tiige  «nr  nenerteii  Geschichte  der  Geiehrtenschulen  und  «Her 
derer,  weldie  an  deneelbep  oder  far  dieselben  wirken  luid  arbeiten;. 

.  ▼{•rtenaln beiondera Sopplement-Bandeii  wiebtige nnd interesaante Orl» 
ginafanftitne  and  Abbandlnngeik  fiber  GegensiSnde  dte  für  die  Zei^ 
echiift  featgeaeteten  Wissensebaftskreiaeat  nebet  AbdirSeken  Ton  Qel^ 
genbcstasdiriften,  welcbe  in  pbilolegieciier  edtr  y<Maga|Jiicber  Beci«*- 
bnng  ala  ^nricbtag  faerrortraiteii* 

Alle  dieie  HittbdilnDgen  aeUen  aieh  dnrcb  Frmntbigkalty  Gr&idlicbkeit,  Unpar- 
tbdÜdikeit  und  Humanität  empfehlen ,  nnd  aind ,  aobald  aie  der  eraten  und  lieiteft 
Abibeflimg  nngeberen  y  Inr  gewehnHeb  nnd  nur  -mit  aeüener  Ananabnie  mit  den  Na^  ' 
men  ihrer  Verftaaer  nnteneichnet«  Die  Bfitarbeiter  wählen  aieh  die  Herauageber 
9elbit  $  doch  werden  andi  ftUe  Beitrige  Ten  Andm  9  wenn  sie  in  den  Bereich  d^ 
Seitachr^  gdiuren  nnd  die  Pordmngen  dereelben  erfiiilen,  mit  Dank,  an-  ond 
angenommen« 

Ffir  den  Bndi-  und  Kmiitbandel  und  I8r  AvMtn  personellen,  and  antlkiitik 
sehen  Inhalts  ist  em  literarischer  Anseiger  angehängt,  der' Jedem  gegeft 
^en  Grossen  InserÜonsgebQhren  fifar  die  eiig|^idradcte  Zeile  offen  steht. 

Verieger  uid  Verfiisser,  welche  Ton  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitsetanfl 
gshlS^dgen  Sdui^on  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Znsendung  der« 
selben  ersucht  und  fichnhuiwier  um  Mittheffong  der  l^ogiamme  ihrer  Anstaltei  * 
und  um  Nachrichten  Tojt  Torgegangenen  Veränderungen  an  dens^ben  gebeten.  Alto 
Znsendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  Terlangt» 
Sie  werden  im  sweckmissfgBten  nach  Leipzig  imd  zwafsn  Händen  desHenft 
Prof.  K Iota  unter  der  Adresse  der  Verlags  buch  handlang  gemacht. 

Von  der  Zeitachrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  von  deaen  je  Tier  einen 
Band  ansinachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  rerbindlich  macht,  äRtitir.»  einseln  aber  3Rthlf, 
18  Gr.  Die  Supplementbände  crs^einen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vi«r 
ütfte  bilden  einen  Band  Toa 40 Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet.  AUedeotaohO 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetit^  die  2ieitachrifi  für  dioseny  bei  eirteü 
Joomnl  gimte  sehr  biUigen,  Preis  lieferd  ig  konnm. 
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dem  Andenken 

Johann  fiottfried  Jacob  Hermann'Si 

weleberf  feboren  wa  Ldpsfg  dta  28.  N«f.  1772,  da 
uMiger  ScUier  tmi  IV.  Wollig.  Kdt,  teil  dem  Mm 

1794  als  Privatdocent,  seit  dem  Jthre  1798  als  ausser- 
•ideBlIlcher  Fnfeator  dtr  Phllawflii««  mÜ  dcai^^ltlir« 
1803  als  ordentlicher  Professor  der  Beredlgamkeit  und 
Mit  1809  suf  leich  der  Poesie,  auf  der  Universität  Leipzig 
la  flatrrichwi  Vertragen  die  pliflolop'scirai  WiM»> 
8ciiaiten  lehrte,  den  tieferen  Sinn  der  cisssiscbcn  Vor- 
bilder mil  adiftpiMfaehe»  Geisto  mdilicamd,  dwtb 
fUeselben  aowie  dvreh  seine  frieehisehe  Gctells^tfl, 
seit  dem  Jahre  1799 ,  und  die  Oberldtanf  des  königl. 
philologlaeheii  Seniwn,  Mit  den  Jahre  18ft4,  «Im 
treffliche  Philologenschnle  bildete,  durch  zahlreiche, 
gelehrte  und  scharfsinnige  Scbriften  anian  Verdianste» 
ieinen  Nansen  und  aeineB  Bulmi  über  alle  Linder  eure« 
paischer  Bildung  verbreitete ,  ais  verdienstvoller  Ge- 
lehrte geehrt  von  «einem  Kdnige  vnd  dnrdi  die  Fanten 
Europa*8^  ab  Mann  ritterllehai  Frdnratha  bodigeaehtet 
von  seinen  Mitbürgern,  als  treuer  Fürsorger  aärtlidi 
geliebt  von  den  Selnigcn,  ala  viterlleher  Fireund  verehrt 
von  seinen  Schülern,  heimging  in  seiner  Vaterstnilt  am 
31.  Dee.  1848^ 

widmen  diesen  Deniwteln 

♦ 

seine  dankbaren  Sch&ler 

Reinhold  Kloi%  und  Rudolf  DieUch. 
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grleehiMte  UmgllMr.  Tm  Mmgmü  y^fcwdhi.  Immi,  DMfc  -nii 
V«ift|;  m  PiMiM  IIm*«.  IM«  VHI  md  M  a 

Die  Reihe  der  neuesten  Schriften  und  Abhand- 
loo^en  ii  b  e  r  das  attisclie  T  hea  te  r  w  e  8  e  ii ,  vvelclic  Ur. 
Witzscliti,  dieser  fruchtbare  und  trcu-ileissigc  Arbeiter  atit  dem 
Gebiete  der  altgriechisclien  Tragödie^  vor  Kurzem  iu  diesen  jlibb. 
Bd.  53.  Uft.  2.  8.  131—165  und  Hft.  3.  S.  272—2^8  (aus  den 
Jahres  18%2 — 1847)  zur  Anzeige  und  resp.  Beurtheihing  gebracbl 
hat^  beschh'esst  derselbe  mit  obiger  aus  seiner  eigenen  Feder  her- 
vorgegangenen Schrift,  welche  skh  von  jenen  nur  insofern  we- 
sentiich  unterscheidet » als  ^ie  auf  einen  ganz  anderen  Kreis  von 
Lesern  berechoel  Ist.  Zweck  und  Inhalt  detaeibes  läast  aic^ 
schon  au^  dem  Titelblatte  hinHingtIch  erkennen^  wenn  eich  aach 
die  Einleitung  aber  Zweck  und  Ziel  des  Buchet  nicht  ausdrück- 
lich verbreitete  und  seine  Ndthwendigkeit  dargetban  hätte.  Zwar 
existlrt  ein  anlehes  bereit«  unter  dem  Titel :  Vorschule  »um  Stu- 
dium der  griechischen  Tragiker  von  €.  G.  Haupt  (Berlin. 
1826.  VHI  und  104  S.  8.),  und  Hr.  VV.  hätte  sein  Lrtheil  dar- 
über wohl  vernelimen  lassen  äuilcn^  ztimal  er  mit  einem  Büchlein 
von  ganz  gleicher  .Tendenz  hervortreten  wollte.  Sein  Unterneh- 
men würde  dann  vollkommen  gerechtfertig[t,  ja  wünschenswerih 
ersclieineu ,  da  das  in  Rede  stehende  Wcrkchen,  venouthlich  ein 
Prodnct  etwas  eiliger  Compoaitlon,  wiewohl  nicht  ohne  eine  gute 
Attzabi  von  erMornden  HhMeieiaungeB  anf  beiDerkenawertbe  tbeiia 
•prachliche,  Üioilt  tHitlitobe  B%efttbtaliDhheilen  «idaQgMniM 
^  Gesichtspunkte,  4ie  hnHiW— f  4«  grMlMbe*  TniMiMi  ^ 
für  Ihr  Vwtiniiini  tXktm  ini  Ange  m-  haum  rimi  ^  ddch  d»iw» 
«lir  cIbc0  IiImUis^v^Ii««  irfe  einnr  «dilrigen  VaUüindig- 
Ui  ermngek  mak  MMMfaetlei  m  winh—  m\%  liM  OiaHir 
ttMto^  nkht  PMigiii  4«-itr  taglicli  Mar  wmMim  Inf 
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Altertbümer, 


serer  materiell  gesinnten  und  auf  ha  ndgreif  Hc  lie  INülzlichkeil 
aiisfirelienden  Gegenwart,  dem  Studium  der  alte  lat^gischeii  Sprachen 
mogliilt§t  viel  Zeit  für  andere  liildtiiigamitti^l  der  Geiehrtenschti- 
len  abzudrin^en,  hatten  auch  den  Ref.  bereits  vor  längerer  Zeit 
auf  den  Gedanken  gebracht,  ein  SchriTtcheu  Torznbereiten,  worin 
da^  Wissenswiiriligste  für  einen  angehenden  Le^er  der  griechi- 
schen Tragiker  kurz  zuüiammengeclräfigt  enthaltt;!)  Märe.  Dass  es 
ihm  Ern§i  licidiit  war,  können  die  Zwei  Proben  aus  einer 
Vorschule  2ur  griechischen  Tragödie  (1.  Begriff  und  . 
Wesen  der  tragischen  Poesie;  2.  Die  Auffahrung  der  Tragödien) 
beweisen,  welche  im  Programrae  des  Gyronas.  zu  Torgau  vom 
Jahre  1844  (16  &  4.)  abgednuikt  «M.  .  Hie  YolteAdiutg  des  Gam- 
sen halt  sieh  aber  imtor  4im  Drange  aiidmr  ArMtao  Im  dl»lÄm§9 
geiogea  umi  scheint  jetsi  doreli  die  der  OeffentUeiikelt  QbergebeM 
Verechttlefoo  Wilwcbel  wo  QiditibeHliUtff)  weoigtteaa  bedeak- 
fmenleii.  SU  irfQr  Ifeim  deM  heufMeUM  »td  wiV  iM^ 
Alf.  Mit  dl»  Iiier  «bfehiedett««  GcigeiiiitMM  niili  ilirev  Za* 
MBneehwige  mmfi  Umt  Zi«pMiieiif  ehdrlgheii  jn  aeie««  Hl  uiae- 
elondett  aeboii  lange  upd  imoMr  f era  beadiifllgt  hat«  ffthlt  er  aieh 
beffvfm  ead.fawiaeinMaata»  liireehtif^v^ie'fe|eawirlf|pi  Iiel- 
■lung  de«  Arn«  »W*  einer  -briliaehen  PMnng  an  »unierwertai^  nnd* 
ierttinr  eeine  mwnaniagebliclie  Meteuog  ausmpreahen. 

.  tai  hei^ehMien  Slaff  hat  de»  Hr.  Verf.  pianmasai^  in  3  Ah- 
eehoiiten  tnafatti,  ?on.  deaen  der  erste  (&  1>««44)  die  Bni* 
wickelangügeaelilchte  .der  attischen  Tragttdle^'ih 
4fbra8raphen^dnr  aweite  (S.  45-^1^)  die  Oekonomie  der 
attiiichen  Tragödie  in  17  Paragraphen  und  der  dritte  (S.  ISO 
IIa  186)  die  sceniaohe  Darstell  ung  der  ^griechischen 
Tragödie  in  7  Paragraphen  abhandelt.  Dem  Usat  sich  im 
Allgemeinen  Nichts  weltier  ausstellen ,  als  dass  anstatt  der  einzeln 
nen  Stichwörter  in  den  AiiTschriften  der  Paragraphen  eine  Zerle-  * 
gting  des  weitschiclitigen  und  mannigfaltigen  Materiala  in  noch 
kleinere  Theile,  als  die  gemachten  sind,  für  den  Schiller  unstrei- 
tig vortheiihalt  und  ersprieaslith  gewesen  sein  würde,  da,  was  in 
einem  derartigen  Buche  nie  der  Fall  »em  solhe ,  indires  fehlen, 
mittelst  deren  er  an  irgend  einen  technischen  Aiisdrack  anknü- 
pfend oder  von  einer  dunkeln  Reminigccnz  ausgehend  sieh  leicht 
fiber  Speeialitätea  orientiren  könnte.  Das  InhaltsTerzeichniss 
(S.  Vll  f.)  und  die  daselbst  getroffene  Einrichtung  passen  mehr 
für  den  Sachkundigen,  der  schon  weiss,  unter  welcher  Rubrik 
ungefähr  Dinge,  woriiber  er  der  Aufklirnng  bedarf,  zu  suchen 
sind. —  Weiter  wünschte  aber  Ref»  an  die  auf  nm  gekommenen 
Tragödien  einen  Schritt  näher  hinzutfetend  noch  einen  4.  A  h  - 
.achnitt  hinzugefügt,  welcher  in  kurz  gedrängten  Einleitungen 
zu  den  einzelnen  Stücken  die  hauptsachlichsten,  den  Inhalt  so  wie 
äussere  Umstäude  betretfende  Daten  zusammenzustellen  hätte, 
ohne  deren  Keantniaa  weder  die  Interpretation  derselben  ühei^ 
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haiipt  mit  rec!if€iii  Brfdtge  betrieben  werde«  fciMi,  «och  die  no^ 
tmUge  Orientiriing^  for  Einielfaile  mö^Kcb  fof.    Die  imifln^lichr« 
wen  Einleitungen ,  weiche  Hr.  W.  Reinen  nenetten  fiiftnliniftilna 
(Biirip.  Alcestfs,  Sopii.  ÄiJtij^ ,  Oed.  Tyr.,  Klecir.)  Toranstiischf- 
cl^en  pflegt ^  körmett  zwar  ein  mehr  als  überreiclilicher  ISrsatt  dt- 
für  zu  sein  Mciieitien  ^  allein  crslÜch  besitzen  wir  deren  noch  nicht 
geiiiJ^  und  Hr,  VV.  macht  (wenigstens  bei  Kiiripides)  ntir  für  einen 
Theil  der  vorhRndenea  Dramen  Aussicht  dasu;  zweitens  aber 
möchten  dieselben  h\s  auf  ^erin^e  Bestandtheile  eher  einer 
ästhetischen  Durchmusternn;;  der  jedesmal  bereits  gelesenen 
Tragödie  hinsichttich  des  fw^oQ^  der  ij^tj  und  der  diaroia  (nacli 
Aristot.  Poet.  VI.  7)  geeignet  sein,  Beginn  und  Verlauf  der 
Lect&re  selbst  dagegen  zufolfi^c  ihrer  Ausfifhrlirhlveit  mehr  auf- 
haften  als  fordern  und  beieben.  —   Ferner  hatte  nach  des  Ref. 
DafüriiaUen  einem  Gruudris&e  des  antiken  Theaters,  soweit 
sich  derselbe  nach  den  Stracic'schen  talOeaux  construfren  IH^st, 
ein  Platz  gebührt  sowohl  iiherhanpt  zni-  besseren  VerHuschanii- 
chung  der  Auseinandersetzungen  über  die  gegebenen  scenisehen 
Erörterungen  ,  als  auch  besonders  Behufs  einer  Hinweisung  auf  " 
den  nicht  zur  Sprache  gebrachten  Unterschied  moderner  und  an^ 
tilcer  Bühnenzustände^  deren  Berncicaichtignng  uns  flir  die  Rich^ 
tijglicit  der  Vorstellungen  ütber  das  attische  'l'heaterwesen  von 
grossem  Gewicht  lu  sein  scboinl       BMlich  vermissen  wir  eine 
kurxe  1} ebersieht  4«r  Ircgiselitta  Lilteratur  nach  ihrem 
gegenwftrtigen  ftwiit^  wtlehsiiMit «nr  Um  TsstcMsgaben 
auMü  den  teir  gdiMgen  MtlirsingsnitIHn       ihren  Wertii 
amifnb«»  Itot ,  sondeni  toMh  ein  MMdbM  mTAaMMmI« 
d«r  mf  wm  gciMmirnftf  Tragidtttn  inid  M  etnalMrt»  ihH« 
ftadliMMi  com  graB^  niHi  b€liQfft|ptn  Min  wSrln.    Well  nnlferut« 
dass  mit  dliw  llrtM  w^  ggriiriwiH!»  4tm  Pri»a«fr  «»  fiel  ge-  " 

.  hotea  nfar  sngemntfint  ulm^  4m  Inlnrnsne  wd  dm  MaUk  ito«- 
mIIms  .wii^  flelniniMs  w^l^  erdimin^iif cmlm  WNldlMffli 
iMiii  «w  M4«ii  (jwMwm  ncn  angeftfaeht  nndlrBendlg 
orWtiift '  lipo  Biowi^ad  aber,  data  dnn  dn«  inlmi««  den  Ihmt^ 
mm  nnn  btswcdenden  WerIccheM  wm  Mir  «mokwclie«  iaMMe4 

.  ktam  wir  dtfMi  MtA  gelten  Intaoi«  wdl,  WMi  efcie  bestinmrt« 
8tili  von  Seiten  für  den  Umfang  eines  derartigen  Sehulbuehea 
totstandc  (was  doch  lilnlit  io  ist,  Mch  vernünftiger  Weise  sein 
Itann),  leielit  eine  Rnnitierspsrnian  gemsehi  werden  Iconnte  durch 
Abl^nrsung  und  Sttsammenzlehnag  «der  besser  dvrdi  hinssua  Kb« 
M-jpireo  der  zahlreichen  Stellen,  die  wörtlich  ani' m€hr  nisonid» 
mden  und  für  einet)  bnhem  wissenschaftlichen  Stsndpnnfct-^v« 
•tiMttal  Werken,  n.  B.  Weicker's,  O.  Müller's,  Bemhardys  u.  A., 
«rtnomnden  sind,  und  dies  bis  auf  sehr  wenige  Auf^nnhmen  ohne 
irgend  ein  näheres  Citat^  wodurch  der  junge  Leser  nach  gehöriger 

*  Mmhmn§  «raidgBtnns  in  den  $tand  geaetsi  wäre,  früher  oder 


Digitized  by  LiüOgle 


dat  W«ilMi  BMliSBiMMi  mni  Mifcst  pr^ikni  wn  Wellie  lu  gehe»« 
AsAevee  voe  dtew^  ww  eev  mnAi  Meiiclrtliiii  4ev  lehiMfe  e^rtlK 
«PMÜi  edttrweeMtM  rltUM  tdiHii,  «Hhrfle  iM  eher  «fa 
^  Angefahrte  le'fceie  itdUa  Imm  «iHi  teil  Mülb  IMer  «H 
MÜMtaeifeii  toergangee  werite.  Wüp  einw  telbil  «er  ea 
imU)       es'gef  eMit  le  ibMi^  Mtawe  def  MHBcheriel 

Mir  «n  gruppffte iin>  IMmImIm,  teyHielogfsAee,  MCfqmifl- 

Af^pMNtoen  MHHieiäodeni  wtä  tfnt  efci  PbIiIIiiimu  gvredil  ee  mhi» 
«tai,  iei  BeHrMTetehet,  h»  Sti^»  grieehfeclHir gghfiHeetU 
iwtorlMJt  des  BohnlbereM^  t^e*  ieletee  MirHC  u  llliiit/ 

ie  BeMff  Mr  ^«eHtit  de«- Beeile»  kenfi  et  xittiicM 
niali  eneeve  Abttokl  eei«)  dasselbe  vem  AadMige  Mi  «M'flMe  m 
duielwiMtlore » teedeie  es  stMei  tarn  geetfend,  ein  paer  l^ne» 
gte|dice  eewaliehen  und  niher  tu  beleachten.    Wir  begiooei»  an 
diese»  Zwecleedt  §.  1 ,  weldier auf  S.  1 — 11  Ober  die  ersten 
Auflage  der  attisehen  Tragödie  handelt    Hr.  W.  ieüel 
deeeelbeh  diircfi  einige  Worte  iber  den  Mtngel  und  die  UnKo- 
veriiteiglieit  der  Quellen  «in  ,  ans  denen  hier  iti  sehöpfen  eei,  ved 
beetlfchnet  hleieech  den  swelfelhaflen  StMidpmiiit,  tm  wdelieni 
ans  er  seine  Darstellung  ftber  den  Büdungtftng  der  in  Rede  8«e<^ 
henden  Gattung  der  griechischen  Poesie  angestlien  iHmn  weHe; 
Sodann  kommt  in  folgerichtiger  Entwickehing  tur  Sprache,  was 
man  anter  dem  Dithyrambus,  aus  dem  die  Tragödie  hervorgegan* 
gen  sei,  verstehe,  wie    \riori,  der     Rrfiiider  der  tragigcbee 
Weise*'',  rlenselben  nji«re\venilet  iirul  aiisijehildct  zu  haben  scheine, 
wie  die  Satyrn  damit  zusammenhingen  und  das  spriichwörtliche 
ovdlv  TiQog  tov  zfiovvaov  seine  Erklärung  finde.     Das  Wort 
TQaycpöla  selbst  heisre  „Bocksopfercesan«^*  nnd  bezeichne  nicht 
blos  die  eigenttichc  Trajjödie,  sondern  aurli  den  Üitbyrarnbns,  die 
Wiege  des  Drama.    Dass  die  älteste  Tragödie  scheu  ein  episcliea 
oder  drarndtisches  Element,  d.  h.  Er2Shlun<;  oder  Unterredung,  g«. 
habt  habe ,  ist  ihm  nach  einer  Stelle  des  Dio^.  Laert.  und  Aristot 
Poet.  c.  4  weni;;8tciis  walirscheinlich.    Der  Dithyrambus  erhielt 
darnach  durch  die  SterrreifVeden  oder  Autoschediasmen  der  Vor- 
säuger in  den  Pausen  der  Chorlieder  eine  gewisse  Krläuteruiig  oder 
Ver\  nllständi^ung.    Deber  die  nähere  Beschaff eo hei t  jener  theilt 
er  O.  Müller  ä  und  Welekcr's  Ansichten  mit  und  gelangt  schliess- 
lich zu  dem  Resultate,  dass  sich  der  Dithyrambus  in  den  dori- 
sehen  Staaten  Korinth  und  Sikyon  entfaltet  habe  und  in  meiner 
ersten  und  urspriinglichen  Bedcntung"  cfniB  Dichtutigsart  bezeichne, 
,,die  aus  Ghorliedern  bestand,  welche  von  einem  kreisförmigen 
Chore  um  den.  Altar  des  Dionyaoa  sum  Festopfer  gesnuffen  wur* 
deevltt  eingeschalteten  improvisirteu  Erzählungen  und  Zv\  Ischen- 
feien- den  Vottiiigera  oder  Cheffiihrera  ein  episches,  in  aus- 
toekereilen  Gelten  und  Tineen  ein  mlmiachea  Klement  enthielteu, 
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4)enen  aber  aiioh  iipch  4M«  fciiberer  Zeit  hetsimmewiSwit^^^ 
in  Versen  redeten  lind  hiitige  Schwanke  und  Possen  anlT&hrteii« 
Sur  allgemein^^göt^^idlkeit  beigegeben  üHkü  zu|^«seill  warcn>' 
Die  weitere  AusbiMtmg  dieser  Poesie  In  Atlien  rulii  ^aUkornmeneii 
Drama  imd  die  djiwit  susam^obäiigentie  Geschichte  der 'iVagiket 
vor  Aesch^liis  machen  den  Inhalt  des  §.  2  aii^.  Doch  darauf  kön- 
nen und  wollen  wir  nicht  weij^er  eing^Mü«  4a  ^  oawMiU  «iam 
ein  Urtheü  über  §.  Itbuiifcbea.i  '  : 
Die  Gerechtigkeil  fordert  fiir  den  Hrn.  Verf.  die  imzweifei^ 
hefte  Anerkennung,  dasf»  er  auf  dem  höchst  schlupirigen  Boden 
¥on  Vermnthiingeu  und  V\  ahrscheinlichkeiteii  aller  Art,  worin  sein 
Versuch,  den  L]r.s])iiing  des  Dramas  zu  entwickelit,  wuraeit«  sich 
gewandt  und  »icUer  bewegt  und  für  dt^a  gelehrten  JCenoor  trelT- 
lichc  Combinationen  gemacht  habe.  Allein  vom  Slandpnnkte  des 
8Ghüiei:s  auBi)  d^r  noch  roh  und  unvorbereitet  an  dk'8e  IVIaterie 
lierantritt»  fragen  wir  hilJig^  weJebeu  Gewinn  und  Reiz  dieser 
weitsphicblife  Bau  über  so  unsicherer  Grundlage  für  denselben 
wdMllibeii.w^rdc.  Ex  bat 4e«  Gewissen  «chon  die  Hülle  und 
FüUe  4n  Gf#^hiii|Mi  wnlbiyi^linN^  und  geistig  za  verarbeiten, 
im»'m¥km^  ÜMi  :iObo  40^1  ji  mit  Expositknn»  dave«  Werl^ 
IftcilMk  Mir  wmm^lM^  ku  Flr  tlin  gebüM  MiMiliiift  md.  fm 
«Hlve  ThiMaflMVii  dtee  aM  wenigstsM  In  4m'VmfAtfgnmi.m 
4K49ii^^'4i  4bm  H^pattawK,  «te  in  gegeMMfMi  Mie,,gav 

Aauaii^tiMMdiiiilMP  dtM  Tttteb  filM  inliihn  Aadchif  fc^^ 

eine  Verglefchttiif  mit  der  hier  besprechenen  Partie  dkp^llMlM« 
$cheu  Vorschule  möglich  in  maohen»  folgen JiM,  wMiiie  denn 
«MiüHinfl»  il«l«rhtl|«n'tfclieüen  wini^nleieeogar  Mnt  HarlM- 
siehnng-Mfli  :fii-      qb^n  erwitminn  MmHiMMWM 

auf  kürzerem  Wege,  als  auch  In  fHsslicherer  Welse  su  gleichem 
Ziele  mit  Hrn.  W.  lu  gelangen  iai.   Der  P«r«gn|li  •eilMi  würde 

dieninach  lauten: 

D^O  Schiusastein  und  Gipfel  aller  poetischen  Scbepfiunfen 
griecluscher  Originalität  bildet  das  «us  dem  Dithyrambus  erwach* 
sene  und  an  dem  Chore  herangebildete  Drnma ,  welches  zugleich 
aua  dem  ICpos  und  der  Lyrik  entiielirneiui ,  ailcgeiuc  lie«?(andthcile 
aur  harronnijjcheu  L'inheit  verschmolzen  liat.  Dns  b^pog  mit  »«einen 
in  edlerer  Sprache  vorgeführten  ^lythen  uud  Heroengestaiten,  wie 
andererseits  die  mannigtaltigeii  Khythmen  und  die  rnnsikalische 
Fertigkeit  der  Lyrik  sind  die  nolliwendigen  Prämi^äsen,  ohne  wel- 
che eine  h^ntwickelung  der  dramatischen  Schauspiele  nicht  mög- 
lich war.  Ihren  Vereiuigungt^puukt  fanden  sie  in  dem  schranken- 
losen Festcnlte  des  Dionysos  zur  Zeit  der  Weinfeste,  wobei  man 
zur  t«obpfC)8un^  und  Feier  des  Gollcs  mit  Gesang  verbundene 
Ruodtänze  in  Begleitung  der  Flöte  aufzuführen  pflegte.  Diese 
Ursprünglich  blos  lyrischen  Festreigen,  nach  und  nach  suGeiiiivgen 
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,y  ««.w  — — w,—^  «»f  dm  itaril  willMiideBca  IWMi 
XO^ol  mtiäMi^t-weil  die  Tiniendeii  beim  VwrlNig«  4er  iafcehe» 
Mniir  eioeo  Kreit  MMeten.  In  deaitellMNl  mren  aber  Miniir,^ 
A«Um  md  te  Chor,  mit  Mi  eile  aan  Dm»  «vibrderlichen  Elt^ 
Mrt«  fegeben:  Munens  niid  tiefer  Ehnü  flu«  HiUelst  dieser 
dargeeteiii  MMrlM  «  Tra^iiie»  «Mar  «|Nrtt  Mi  ItM  ««r  lia^ 
■ftdie 

Ihre  Heioratb  «ad  ?omehaBÜribile  Pflefe  hatte  Jene  Dieh- 
twigtart  bei  den  UmM  der  Pelepennesos,  die  sich  deshalb  attell 
•Ii  Brfiadar  4er  Tnig5die  rühoiten.  Und  Herodot'*'*)  %vetiigsteiia 
enibil  tm  den  Tragödien  der  Slkyonier,  Theapis  ***)  aber 
heisat  der  aeelwsebBte  nach  dem  Tragilier  Epigenea  aus  Sikyon» 
Allein  sowohl  was  wir  von  diesem ,  als  auch  vom  I^lthyrambeii- 
dichter  Arion  ans  Methymna  lesen,  dem  dte  Einrührung  der  tragi- 
schen Weise  (t^ayrAog  tgonoL;)  zugeschi  icbea  wird  ,  pH  ohne 
Zweifel  nur  von  dem  einfachen  Chorliede^  welches  zur  Ehre  des 
Dionysos  gesuijgen  wurde  Weil  aber  spater  diese  Weise,  den 
Golt  zu  feiern,  vermuthlich  durcli  vertriebene  Dorer  nach  Attika 
verpflanzt 'M'ard ,  wo  dann  maitklrte  Personen  hinzukommen,  die 
in  lamben  sprechend  (ta/u^t^oirf  g)  während  der  Pausen  der  Chor- 
gesänge einen  alten  Mythos  extenaporirten ,  betrachteten  die  Pe« 
loponnesier  anah  diese  acht  dramatische  fiUrweitening  als  ihr  Ei- 
gaslhum  f ). 

So  lange  indess  diese  rohen  Anfänge  dramatischer  Kunst  ner 
auf  dem  Lande,  besonders  in  Ikaria,  heimisch  waren  und  der  öf- 
fentUdifla  Gunst  und  TheUnahme  sich  noch  nicht  erfreuten ,  blie- 


*y  Die  auf  Döoüache  Inschriften  gestützte  Meinung  von  der  Kai" 
bienz  einer  lyriseben  Tragödie  und  Komödie  (tiöckh  Staatsb.  der  Athen. 
II.  S.  362  ff.)  ist  neuerdings  viel  bestritten  worden,  nach  6.  Hermann 
in  dissert.  de  tragoedia  comoediaqae  lyrica  (Leipsig  1836*  44.  4.)  am 
grondlicbsten  von  Lobeck  im  Aglaoph.  8,  974  ff.  («ergl.  ansh  Jen.  Lit. 
'Zig.         Nr.  374.  8.  1096).  Geppert,  die  altgiiaah.  Mhne  etc.  S.  M 
sucht  ihre  Aanshma'  an  rashtfsrtigen. 
/♦)  V,  67. 
^)  8nld.  #««sie. 
'  f )  Biakh  a.  a«  €k  fsistsht  dite  tan  sinsr  lyrischen  Tcag^Rlia;  aber 
aaweU  dar  «ü  dea  dorlsehsh  d^öfy  (Arist.  Poet.  3, 6)  flUtsta^idaMi  Aua- 
«draah  4tpd|ia  sabehit  aaf  den  hsaeisintlsn  Gang  der'  AasMiMmi  Ifnan- 
'Hhwn,  als  aash  bawsissn  das  Gesagte  ansdiMHshdk^Wsrla' des  Tbe- 
'«hii  19|  487  Pktiir.t  Teoryttdfaa  fAp  tifitm  X^vtbnu,  «MNiaeefol  #1 
tdfunal.  ' 
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hm  sie  tneh  aus  BfaDgfel  an  UntmtQtsiing  eirifacfi  iin^  Intisttfi«} 
Ent  nadidem  ale  (ea  ist  ongewisa  wann)  in  AHien  selbst  günstig« 
Aufdalime  und  ao  allgemeinen  Ankiang  gefunden  iiatten ,  dass  der 
Staat  die  Sorge  fiir  die  regelmasfii^e  Airffohrnng  nnd  lur  die  snm 
Glänze  erforderlichen  Mittel  durch  seine  Litiir^ten  iihernalim, 
eBiwtdtelte  sich  das  Drama  (die  Tra«^ödie  früher  aU  die  Komö- 
die) Ton  höchst  unscheinbaren  Anfän^^en  fn  rascliem  Entfalten  zur 
böciistcn  Voiiendung.  Wie  demnach  Athen  tiberhaupt  *)  fnr  den 
BHdangsheerd  aller  sceuischen  Poesie  anzusehen  ist.  f»o  verdankt 
insbesondere  die  Tragödie  ihre  Ausbildung  und  BiiUhe  diesem 
Brenn{iunkte  aller  Bildung  des  Aiterthumes.  Alles  wirkte  Buch 
Iiier  Tereint  zusammen^  um  die  Tragödie  lu  der  Höhe  von  Herr- 
liehkeit  und  Vollcuchn^g  emporsnfdrdern,  welctie  die  d  Tragttet 
nlt  ihren  meisterhaften  Ueberreaten  einnehmen. 
!  Die  Athciiienser  alle  hatten  eine  ungewöhnliche  ßlasticitat 

d«i  Geistes  und  Empfäuglichkeit  für  Alles,  wag  Bildung  hellst. 
Ueberdem  namh'ch,  dass  ihnen  der  Sinn  fiir  das  Schöne  wie  ange- 
boren war,  besBHsen  sie  weit  entfernt  von  widerlicher  Affcrtatfon 
der  KnnBtkennerel  irntl  kritischer  Gleichgültigkeit  einen  sicheren 
Takt  und  eine  gewisse  Feinheit  im  Urtheile  und  waren  kunster- 
fahreae  Richter'^*).  Ihre  Schule  machten  sie  auf  dem  öffienlli- 
Markte,  bei  den  Spielen  aller  Art  mut  im  VMelire  dea 
tigllcheB  Lebens,  htir«  nittelat  der  thitigen  md  aiiftttetftiwea 
Thiilhaiiini  1»  itkni  ZMgen  dtr»leigiglieilaitwiiflnmiif  gif  i  nng. 

dien  war  aiemih  «etir  ^  MI,  alt  eilUsni  der  8fal  Hf^ 
teieii  eftM  mm- V«ifciiung  eiMlca  kalto«  dl»  H  et—  ÜMlvIar* 
zi^jährigen  bmph  dniM  htgmm^  KleMlMMS,  Tyrwam  mtd 
dte  femwrlwtte  geOhiM  wird«  Wto  «Hr  äm'XMi  mm  hn^gm 
Kamf^  eiiiifch  siegreicb  icifeiglag  uAd  Mk  wM  -yHHtehwr 
Mtee  wporgenmgeii  Mie «  «w  mdi  geistig  reif  wi#  m»* 
Ipfinglfidi  geMt^Mi  Ür  aitea  (Mine  m4  MitiwB»  Kef«  W«»» 
difr  alMi«  wem  dto  iMgladie  KwmA  te  cüwr  wMktm  Ml  dia« 
SelbstgeÄUfmd  dee  Ceawaes  eitnugmer  Imhmnü  «II  fcihawü 
Aufseiiwwige  tmi  (ile«tTelleii  Mdaleni  svr  adkömten  BHMlie 
feraihi  werdea  konnte.  Dodi  «Imbi  Neteere  ftoM  iwlaihwui 
lie  Mir  itt  h«M«  Wie  der  politische  Aufschwung 
Untr  war,  so  wahrte  micll  die  Blutbeseit  der  ^IVagödie  nicht 
volle  zwei  Menschenriler. '  Die  drei  Meialer  der  tragflaehe»  Mm% 
sind  die  Vertreter  ihrer  Konslbestrebnngen  und  Leistungen,  dmk 
sie  werden  die  Stadien  der  Entwickelung  bezeichnet,  in  rsMfwf 
Mge  häuften  Aeschylna  und  Sophokles  Ihre  Krfiodnngen  und 
drangen  bis  zum  Gipfel  der  drannf Ischen  Poesie  enipdr,  abwürts 
trag  die  hciwe  %mlmi  der  wiaMaehalllidi  UdMUdele  Baripidea^ 

"  '     •         —  •  f  * 

*)  Schlegel:  dramat.  Konst  etc.  1.  a§|-  *  •  «r  i  .    -  *  ? 

*♦>  Schill  a.  a.  O.  J.  a  Tä.  .  i       !  '  .      ..  '  t  4 
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lortgeiiitfii  fw  .ta»  Mit«  f^iw  Ul»  flminih  «MH  .d«t 

^llMNlMlh^  2EcttMflMi  t4^fef|M|lMlf  \  AMriffflilHMNI  WisANMH  illi  KPK^ 

kUMUciM  lllli4tr  (ragischen  BeMSts«i«  «l^e  ^•bvMitf 
Mriw  in  4ea  splier«!!  TrafMe»  ites  iBuripite  Aideii.  .    ».  . 

So  viel  iib«r  ör#pffllttf  «114  die  A»«4il4lUlf -4«.« 
Trii9#dlU  oben  «nggetpnuiiami  ttwe.    Das  Gettflm 

meinen  wir^  soll  xur  G«aige  dartfuM,  dass  mit  derlei  Angaben, 
wie  die  gemachten  sind,  dem  Primaner  bei  seinem  ohnebin  nocll 
vielfach  schwankenden  Wissensstande  deshalb  hauptsächlich  wahr-» 
iMft  gedloni  ist,  «dl  ihnen  das  Gepräge  der  GewisaMit  8»%»* 
drückt  werden  kann.  Dem  weiteren  Verlanfe  ^mk  apecioiteWi 
IMrterungen  wird  dadurch  aber  nicht  mir  nicht  vorgegriffen,  son- 
ilnm  dienn:  gleichsam  leitende  Artikel  enthält  blos  den  Hinweis 
auf  gewisse  ila^pt punkte,  die  einer  näheren  Beleuchtung  bedür^ 
fen.  Dem  Anschlüsse  von  §  2  mit  seinem  oben  verzeichneten  In^ 
halte  steht  auch  m  Nichts  im  Wege  ,  doch  dürfte  derselbe  nicht 
mit  Nachrichten  von  den  dramatischen  Dnrgtellungeu  im  Lenäou 
lind  an  den  I^eijäen  und  von  der  noch  selir  in  Zweifel  zu  ziehen- 
den Reihenfolge  der  lVa^;ödie  und  Komödie  an  den  Spieltag;eii 
anziihehen  sein,  was  Alles  in  ein  Capitel  von  der  Aufführung 
der  Trag iD  die  (hier  24  Anm.)  gehurt.  Vi«!  «ügClMaeiier 
fslieint  uns  ein  Ein^an«!:  in  folgender  Fassung: 

Je  lückenhafter  und  dürftiger  unsere  Nachrichten  über  die 
Autättge  und  Leistungen  der  dramatischen  Künf^tler  vor  Aeschy- 
1ns  sind,  um  so  mehr  verliert  eine  Würdigung  der  Aeschyleischen 
Verdienste  nm  die  Weiterbildung  der  tragischen  Kunst  und  um 
die  grosDariigen  Veräuderungcii ,  so  weit  sie  von  dem  schöpferi* 
sehen  Genie  des  Vaters  der  Tragödie  gefördert  worden  sind,  au 
Zuverlä^sHigkeit.  Eine  Uebersicht  der  Kriindungen,  FortschriUe 
und  techiiiücheii  Bemühungen  im  Zunammeohan^e  und  auf  histori« 
schein  Grunde  Iktt^i  sich  ^nr  nicht  coastniiren ,  ohne  ?>u  uueiche- 
ren  iMuthmaa^sun^cn  die  Zvifliicht  zu  nehmen.  Nur  so  viel  stellt 
fest,  daisK  >ii(;h  die  FJntwickehingsperiode  der  aUicichen  Tragödie 
an  die  INameii  de»  Tiiei»pis,,  P  ratinas,  Chörilus  und  Phry- 
n Ich  US  knüpft  und  ungefähr  die  Zeit  von  Solon  bis  auf  die  Perr 
aerkriege  umfasst.  —  Ünd  nun  möge  folgen,  was  sich  über 
bensumstsnde  und  Kunstbestrebungen  dieser  Männer  aagH  .liinf 
•  iUevM  Mf  es  sein  B«w^den  liaben^  damH  wmx  Wirdifnng 
«Iner  anderen  Parti«  lineli  lUimi  bMbt .  Wir  weiHleii  ium  .m  Amm 
Müussparagraphen  (§.  21)  ^  swdtM  MMwillea  («L  124r-l29), 
der  dl«  Sprache  der  Tr«g5dl6  sv»  Gegenituide  hal,  aber 
viel  tu  mifollatlndig  ausgeff  lle»  iat  Dewi  eiiM  dait  Hr.  W.  der 
treglaelieo  Dletlen  tM^bewpl  «Ii  aekher  indJIdefr  BimiiHMieli- 
keiica  irgend  ürwIhBinig  timl,  bcfiwrt  er  aef ert  mcIi  deep  an  die 
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SpHse  gestellten  OrniHlsiitze:    Der  jeilern  Tragiker  efgeittitial. 
Miuk  Avffaseung  der  Chervtere  «nd  ihrer  geistigen  Pliysiogno-^ 
Mie  wir  auch  die  Sprache  ati^cmessen*'^  der  Reihe  nach  die  Sprachk 
fdtome  des  Aesciiylti»,  Sophokles  nnd  finripidea  mit  Besagnehiw 
auf  O.  Müller  find  Bcrnhardy  abzuhandeln.    Das  Verfahren  daM 
leibat  gehet  einfach  dahin ,  die  ciiaralileristiachen  MerkmRle,  wü 
der  Innern  Gestaltung^  so  auch  des  äusseren  Atiftdruckes  der  6e* 
danken  bei  jedem  F^inzelnen,  namhaften  machen  und  den[^l3nter- 
8chie(lsverhältiii88cn  derselben  untereinander,  namentlich  des  So- 
phokles und  Ae^chylua^  und  der  euripideischen  Schreibarf^su  der 
damaligen  Zeitbildung  ihre  Erklarnng  zu  ^eben.    Und  daran  kann 
schwerlich  Jemand,  der  sich  bereits  mit  den  Tragikern  bekannt 
gemacht  hat.»  eben  viel  aussusetzen  finden.    Allein  anders  ist  ca 
mit  dem  Anfänger,  der  so  er^it  In  ein  neues  Sprachgebiet  einge- 
führt werden  soll.    Dieser  wird  sich  oft ,  in  Krmangehing  ver« 
deutlichender  Beispiele  oder  wenigstens  bestimmter  Hinweisungen 
auf  leiclit  zugängliche  Schriftstiicke,  wo  er  nachlesen  oder  Riit^ 
lelfalle  einsehen  könnte,  bei  blossen  Andeutungen  beruhigen  rofka- 
sen ,  wie  wenn  es,  um  nur  Etwas  anzuführen,  vom  Aeschyius  ohne 
alles  Weitere  heisst:  ,,Das  Streben,  jeden  hervorstechenden  Ge- 
danken, jedes  mächtige  Gefühl  durch  Hfiufnng  sinnverwandter 
Begriffe  in  seinem  ganzen  Umfange  auszudrücken,  hat  viele  Pleo-  • 
nasmen  und  Tautologien  erzeugt      oder  vom  Euripides:  ,,l>er 
Stil  artet  oft  in  Manier  und  Wiederholung  beliebter  Formeln  nnd 
Wendungen  aus/^    Doch  ganz  abgesehen  davon,  es  bleiben  Immer 
noch  iwei  Punkte  iibrig,  welche  Toltig  toaaer  Acht  gehraetp  Chlit 
Ber  cfaM  betr^  die  Beschaffenheit  der  di iHÜeh  -  p4gMlwi€l 
AmiiwÜLtm^  Ütiiiiupt,  der  andim  dto  AmcBinng  4^  MkH 
idie.  Motw  nute  MhM flüs  to  dim  VonroM«,  Mi 
Mnr  4to  Xi^is  tgaytxij  v«fiM«lt€t,  Hadtn  Ümm,  icMeref  Ii 
dMü  ^Blinn  ge  M  fwtananteiii  Pnragraplitii/  Wie  tiflll 
BiMf  finaM  imä- bertUi  nnmiwiengegtalll  hnl,  «rlll«rtl«P«i 
Wim  dwr«ii  m  erkiMien  geben.  Pmmt^,*  waMeMrMI«*^ 
mr  «HfCHMhea: V«%«mrfcung  ehmüHmUni  nd»  wtMe,  hcMt 
Die  ilt^  tgayix^  b«fregt  iteb  hMwrMI»4er  AireU  dtf 'H^ 
wn  fHuA    6  KiiiittgcdslM  dw  TragMN  beitfnnvimi  MMl  |p8M||^BMM 
tdHwIn»  elMT  fenrahten,  pathcÜMlM.iNrf  «II  »niNatiidfcili 
nmMci|ie  (tQ<t]^xSs  X^^g  A  Arltlnph.  Raa.  1005),  von  wel- 
cher dis  w«rt  QoinlllfaD^  *)i  —  [ifsod  poeata]  neceaaario  ad  el*- 
qnen^  qaaedam  deveftfciila  coiilbf;hittiiM  ftmlare  qiit«ddin  moia 
rerba,  ted  extcad<tre,  €6rrfpera,'aonTertere,  dividere  cogafur  — 
-    in  hohem  Maaste  gttt    Die  dramatischen  IHehter  Heben  dali%r 
nach  dem  för  aie  aUgemefai  gilltigen  Grundsätze     4  afeli  i'ibcr 
der  Spracbwelae  dea  gawftbnliahen  Labena  b«  hat- 

♦)  Tnstitt.  X.  I,'«9.        Ariat.  Rhet.  III,  l,  9.  Pa«ndo-Arlrt.  Po«t. 
\XU.  8y  d.  Henaaon  de  dl!r,  prM.  orat.  Opp.  I.  p.  96. 
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ten  II  n  d  dem  minder  Gaiif baren  de«  ¥eriug  zn  geben^ 
ein  mit  pomphafter  (ie«%ndonf  Hnikleldei«a  iiad  niif 
dem  Koihnrn  einliertelireUeadeft'Siprieligepring*, 
welches  in  4#ttin«IU«iie»  PtrlleM  viel  Mi  rf  er  Ii  er- 
ver tritt  »1*  I«  dea^dUlegleeliee.  lllltfIMaMfte- 
'  eeeiMvcii)  wwHme^m'nae  mm^FwBmm  wm  pewmMn  «onmPMew 
Klmge»  ügMkim  «ed  gemMef  tednuleng,  fetter  tiMde» 
aHeviMMIeiie  «ei  «eHeae  feriMB,  welahi  der  fl|predle  eMkr 
tteedihl  eed  INMe  ea'johen  mfaiceee  eine  gewieio  Werifilto 
e«d  Meette  INMerpracht,  einigt^flHe  derfimtoeedder  iMH 
ewaedlee  ^eieeiie^  eefftHeede  CliwIimiiiiefH/biiieeiefe  le 
•taftveiiee  SMm^  eedlieii  aeee  Wertlildan|ee  «ed  Cumpeei 
.  tfeeee,  4m  elMil  tyeiiiiliibae.  eed  theleriaebea  Pigeren^ele 
IMflMMlif  l|escgeaii«  Hyperbelttt  «*  e.  w.  niehi  weiter  se  ge^ 
deekenL  Dnei  Meimrcfc  ttirer  SpitelM  eeeli  Vietee- vea  der  Mbi 
eei||^eUMe(ee*  leefMdikHsi^iMdMtt  ^VeiN^ 'bttel^^  kiee  ebeeieepeei^ 
Wender  .eifcene^  als  dass  sie  Ikfeni  arsprlenlMeD  Stammele^ 
menie  getree  eine  siemliche  Menge  vee  Doriiinen  b^MÜelt  oder 
dnlier  eeilehnte  (Me  AeCüme;  voe  Miplelee  witevbleibi 
Um  ebeichtlich.) 

iUiCdieee  Weiee  enerde  der  Grund  zu  dein  unerscbdpfticheD, 
filr  alle  Stilarten  so  ergiebigen  attischen  Spracliscbatse  geiegt,  elii 
'¥erdienat^  das  mit  vollem  Kachte  den  dramatischen  Diellteni  su- 
geschriebeu  wird.  Wie  viel  davon  den  übrigen  Tragikern,  welche 
meistens  zu  gelehrt,  affecftifi  nod  schwülstig  waren ,  ond  wie  viel 
einem  jeden  der  drei  grossen  Meister  der  tragischen  Kunst  ge- 
bühre, darüber  lilsst  sich  mit  Hescimmtheit  nicht  meiir  entschei- 
den. Qiiintilian's  Zeugiii^s  *'*'^)  bespricht  mehr  die  Aufn:i?irne., 
welche  die  Diction  eines  jeden  im  Piihlicnm  gefunden  habe.  All- 
gemein [Mir  Iialtcii  sich  in  dieser  iliasicht  die  Drtheiie  des  Flime- 
riiis  [-) ,  welcher  Aeschj^liis  rov  ^eyakocpcdvoraTov ,  Sophokles 
%6v  ykvKVV  und  Eurfpides  toi'  TtccTöofpov  neinit,  und  des  Phitar- 
chus-H"),  von  dem  nach  Vergleidumg  der  drei  IVa^fiker  dem  er- 
sten özofiay  dem  andern  Xoywtrig  und  dem  dritten  6ocpia  beige- 
legt worden  ist.  l>ionys.  von  Halikarnass fff;  endlich  (heilt  von 
den  angenommenen  drei  aQuovtc.i  dem  Aeschyhis  rtjv  ccvött^qocv 
dem  iäuripides  t^v  yka<pv(fäv  und  dem  Homer  mit  seinem 


*)  Herm.  de  diff.  pros.  orat.  Opp.  I.  p.  96. 

**)  Derselbe  de  Graecae  linguae  dial.  Opp.  1.  p,  133.  Beriükardjf 
^pracbsystem  der  Tragiker'*  in  Gricch.  Lit*  IJ,  714  ß, 
A.  a.  O.  X.  l,  66  iT. 
'     f)  Bei  Phot.  p.  324  ed.  Schott.  1653. 
•ff)  de  glor.  Athen,  5  ed.  Hutten. 

f ff )  De  admir.  vi  Dsaioaih.  c.  41.  p.  1083  cU.  de  compus.  c.  2-^. 
p.  187  eU,  Rei.^ke.  , 
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Nachahmer  Sopliokles  (qptAüf<r;pos)  rr/V  fii^rjv  «u.  So  viel  nun 
aucli  die  aiii  uns  g^ckommeiini  I  rrigödicii  von  ^uleii  Keiinern  def 
grteeblüchea  S|iF«clie  \tiid  aufmerksamen  und  feinen  Bcobacfi- 
teni  d<*r  Irakischen  Diction,  als  Brunck ,  Mnf«!raT,  Valckenaer, 
Markiand,  Porson,  Fiffurdt,  Khnsley,  G.  ilerioann,  Seiiiler,  Rei« 
si^,  Blomfleld,  Lübeck,  Äiatthiä,  Pflugk,  Wunder  und  einr^eii 
feueren  kritisch  unil  exegetisch  bearbeitet  und  im  Verttandiiisse 
gefördert  worden  ^ind,  ihre  Beobacbtungeo  Heben  noch  lu  ver- 
eittieU  .da,  sind  suin  Theil  noch  nicht  zorn  sichern  Abschhiaac  ge- 
bracht und  köiiften  nur  erst  aU  gute  Vorarbeiten  zu  «iuem  umfas- 
senden Werke  über  dieten  Gefenstand  gelten.  Demnacfi  viird 
auch  kein  Versuch,  die  kt^tg  der  drei  Tragiker  zu  eharakterisirc»^ 
•uC  erschöpf  ende  Vollsläiidigkeit  Anspruch  machen  können. 

HierTou  somit  geuug.  Daran,  achlleast  sich  ganz  natürlich 
die  Schilderung  der  bemerkeBawerlhesten  Momente,  welche  im 
Gebrauche  der  für  die  Tragödie  geachaffenen  nnd  weiter  ausge- 
bildeten Sprache  fiir  jeden  der  drei  Tragiker  im  EittMlncn  In  Be- 
iMMlH  kMMien,  «nt  Mm  Hnk.W.  In  dUf  hmili  angegebenen 
Weite  geadiete  bi»  •  Vmk*mm' •eüli.tlii  liaJniaithen  Ble- 
MWlB  ahi.  Mite  CttM.  ätt  j/Om  g  nmmm  Ergimmng^  hk^ 
winiiMi^  wninliM  wif  dahin  hutUm  kinta: 

.  QiSMalliMigfaltigfcdlMwl  eine  <Mw  IwwiiUftong  eiMH 
die  dinnflMhn  fwüiiiwinlifi  gegedUHr  din  nl— Ii  w  ä^fmMmj^ 
«MM  I^UUktM  dawvli  die  IBiilinnf  dtwilfcia  Aimi  M 
aber  In  nlk»  Dklitpif  rten  Sintt,  DMMft  luid,  mteW 
MmM^k^hOum  Mmmml$mm,  im  VhiiIm  #Mir 
niMiHHidnil  nÜ  iiBiwtri  anddiMi  dbUlladben  SsfiMto^  nMil 
Mwr  ni<H  iitoealg»  mmimi  drtfidiai  fiilMB.iMrt  gum  dnr  hn#> 
limnillchen  Ordnung  gemlw» 

Die  Tragödie  hat  deren  Tonnigsweise  zwei.  Den  der  L^rft 
ilp»llrihaliahen  in  FestHedem  Mid  Ff^ge^ngen  anf  Göticr  an- 
gewandten und  durch  die  WaudmifWi^tar  HerakttdiM  iber  gans 
ClrlMbenland  verbreiteiMi  Deriaatna  «iMfcttB  din  m  po^ischem 
KtoMcatfly  d«n  ftiUiyrambits,  erwachaenen  CHMriMer  sa  ihrer 
6rtwdla9«<»'«ilMrend  Im  Plaiog^  der  durch  aelnen  Inhall  tchtt 
dem  Chankler  dea  atheniachen  Vollialebetta  nah^r  kam  ,  die  alH^ 
acbe  Mundart,  die  feinste  unter  allen,  vorhemcbi.  In  jeden! 
dieser  beiden  trat  grundaätslieh  durch  Inhalt  oder  metrlaehe  Form 
bedingt  Epiachea,  Doriftches,  Tonisches,  selbst  Aeolischea  binnt. 
Bemerkenawerth  darüber  ist  G.  Hermann's  *)  Erklärung,  welche 
ungefähr  dahin  g^eht:  ,,Die  Tragödie  hat  in  den  lamben  trnd  Tro- 
chäen die  attische  Sprache,  aber  die  alte,  und  einige  l>ori>imen 
und  epische  Formen;  in  den  meiischeii  Theilen  hält  sie  die  aiige« 
mtfinff  ivriaidM  SDKafihiQEm  feai.  mit  mäani jrim  DorjjBUia  -nnd^iuli 
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iMMli  «il  liffnrfiiliiT  WilUrilr  «w  tai  iMgito  MMIw 
wkrim  imi^^  im  dem  Pichter  lii<ii<«Ut  wmmglm^  «to 
«■i>4te-0ewoluibeil  tie  tragisch  nnetionirt  hM9^  wmi  di4MMMN> 
M^4ie  Tragiker  theilt  auf  die  iitMit  P««l»  ^mkCUmt ,  iMIt  «w 
«igMitr  Müb  «ctiftpfead  mit  der  Sprache  etwas  frei  gesoMlK 
hahcB^  biM-ett  ideht  eben  birfi— dwi,  dtss  über  derartige  Qegm* 
•ilode  ;älm-Mm§e  von  Fragen  ohne  AiimIsM  mI  «Mere 
itheidung  önter  den  Geiehrto».  ■rfwrehen.  M»  tdcngelhBiltea 
r  Alten  and  die  eigenen ,  nicht  aosulthmden  JlMlb* 
ftil  4l«B  siemiich  weitschkhügen  Fefde  der.4MMt^ 
Lilteffatnr  -Miellen  keine  nllgemeln  guUlge  Norm,  nich 
irekher  VMiin^ng  and  hrrthtaer,  ZwtiCnl  «od  mwitywakf 
«Imm  Widerapruoh  beseitigt  werden  Icönnteb. 

Die  drei  Tragilcer  mössen  ailerdings  Viele»  mit  einander  «re- 
meitt  haben  ^  da  sie  sich  in  derselben  Gattung  der  Poesie  der  Zeit 
lisch  fast  neben  einander  bewegen;  gleichwohl  weichen  sie  Im 
Einseiften  so  weit  von  einander  ab,  dass  oft  oiisstich  erscheint, 
in  Erlclarung^  Textesconstitiiirnng  und  Eiuendation  bei  dem  einen 
auf  deii  Waiirnehmun^en  bei  dem  anderen  wie  mit  einer  gewissen 
Consequenz  fassen  su  wollen.  Aeschyttis  gebraucht  besonders  in 
den  entweder  bald  nach  der  Heimkehr  aus  Sicilien  oder  noeh  in 
Bieilieii  Helbst  verfassteo  auf  uns  gelcommenen  Tragödien  ^  dem 
Prometheus  uod  den  Sieben  ge^en  Theben,  f^icilisch -dorische 
Aiiadrncko '^*)  und  Wortformationen  ^  an  die  er  sich  während  sei« 
MS  Aufenthaltes  unter  den  sicitischen  Grtecheii  gewöhnt  tiaben 
MCl>l«.f      tr  hat^^aUaams  in  den  Chören  ,  einen  Aaatridi  von 


Person  bemerkt  darüber  zu  Ear,  Hec.  100:  Iii  aoapaettis  neqo« 
.neque  üejnper  Dorica  dialecto  utontur  Lragici. 
.,  .  '^♦)  Boeckh,  Graec.  tragg.  jiriuc.  W  jO  ff.  Th.  Bergk  hat  iu  der 
ileoension  der  Poelae  scenici  von  W.  Dindorf  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1836» 
Nr.  119.  S.  954—957  eiüe  Zu^ammeastellung  dieser  Ki^enthumltchkeiten 
gemacht,  welche  sich  ibeiis  an  den  Rodungen  zeigen,  z.  B.  -~a>jua  (  s. 
Conr.  Schwenck  zu  A.eäGh.  Euw.  p.  87  Anm.)  und  — anog  und  - — uiTtiSy 
£eroer  in  der  Contraotionsweiso  ^  wie  Prom.  v.  122  fiaoixv^vötv ,  v.  666. 
Spti  78  a.  8.  w«,  thsile  in  der  Anwendung  von  Wörtern,  die  dort  in  aii« 
gemeinem  Gebrauchs  waren  eder  einsa  biesoiidisreii  Sinn  hatten  a. 
Dagegsn  macht  W.  Dindorf  sbenfalls  in  Ztsehr.  f.  Aiterth.  1836.  Nr.  1 
bemericttch ,  däss  «r  wohl  sa  riel  Mehsrziehe^  iSU»  mH  Ah»,  ifitf&^ftfiw 
(Bergh^a.  a.  O.),  ßotnf6g  «•  ^•w^  (BoOckh  a.  a.  O.),  «sj^cdimpotf  in  den 
Bharddfls  nach  Athesini  '(das*.  n.  0.>  ricittMb ,  lutiniQmv  nqvtww 
Prasi.  175  dar  gewShdichen  Sffialmlsa  der  Gßkalisten  antooaunea  seia. 

Nach  der  hakanntMi  Btdle  hfl  Äthan.  DL.  p.  403.  C.  IT»  «I 
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freiilMÜggr  SpiMlM  in  den  »uar  ft<MiiMa|6w  SMte  kiiiilllillimja 
Dramen  der  PertM  ■nd  Snpplice«,  s.  B.  te  657  ^jl^  .«-t: 
(^adftUvfi«  «yinder  gewöbsHcbe,  dem  Orfente  ei^viithtimUdieWCft* 
man  darf  also  darani  für  Sophoklei  und  Earijptd^i  nur 
MW  Vorvicbl  »olfeffHig«  «ielM«  Wnnn  ferner  der  ifl* 
des  SopMkkf  q>iX6^fipog  weni^tent  «am  l'heil  voa  fewia-» 
ien  stllislitehen  mid  formellen  BigenlutlM  gfH)  kann  dann  dietef 
glneklichate  Jnngendtfr  tragischen  MuM  ionrt  alt  in  beschrink« 
ter  Weise  Ür  «IbieD  andern  Tragiker  maaaagebend  aefnl  Ode» 
da  l^ripkUsnns  einem  Mit idoellen  Grunde  *)  eiii  gutet  Thefl 
von  Dorinmen  aufg^nomom  hat,  dagegen  den  ailattiactieti  MaleM 
allmalfg  anfgiebt  und  aicb  mehr  sur  Sprach weiae  dea  Volkea  iiii4 
aur  leieht  f eratändlichen  Proaa  hinneigt,  wird  nicht  aoaaerat  be^^ 
httt^am  aus  der  Sprache,  wie  der  Dialoge,  ao  anch  der  CborÜedet 
seiner  Dramen  auf  die  seiner  lMliml^  |MMII' VoijgiMgmr  Üiriell* 
geschlofiseu  werdeil  können'? 

Es  leuchtet  hiernach  ein,  dass  die  Sprachcrstcheinnngen  der 
tragigchen  Poesie  in  dieser  Hinaicht  neben  einer  Vlen^e  ^'cmein- 
schaftlicher  Merkmale  auch  noch  bei  einem  jeden  einzelnen  Dirh- 
ler  eine  besondere  Seite  darbieten ,  aber  sehr  schwer  ist, 

wie  selbst  Person  **)  bekennt,  hier  <Iie  (irenxen  zu  bestimmen. 

Die  Grammatiken  voir  Maithiä,  Rost,  kühner  u.  A  enthaUen 
nur  zerstreote  Bemerkungen  nber  die  mundartliclien  Sprach ef<i^en- 
thümlichkeiten  der  Tragödie,  eine  übersichtliche  Zuaammenstel- 
lang  derselben  bat  Friedr.  Thierscli  in  seiner  griecH.  Grammatik 
§.243.  S.  419-432  gegeben.  Der  hierher  gehörige  Theil  der 
oben  genannten  Vorsehole  Ton  Haupt  „Dialekt  der  Tragiker*^  anf 
S>i6>i — 81  bietet  zwar  mancherlei  Material,  iai  aber  an  desiiUoribch 
beltaudelt.  Gewisse  derartige,  vornehmifch  fir  Texteskritik  wich- 
tige Fragen  haben  in  ein  |}aar  vortreffllehen  Monographien  iiber 
den  tragischen  Dialekt  eine  gründlietiere  iilrörterong  gefunden. 
W  ir  besitzen  solche  von  Th.  C.  W.  Behn  eider  in  seiner  Abhaud- 
hing:  De  dialecto  Soptioclis  ceterorumque  tragicorum  Graecorum 
qiiaestiones  noonnllae  criticac  (Jenae.,  Croecker  1822.  S.  8.), 
von  C.  Kühlst ädt,  dem  Verf.  der  in  Druck  gegebeneu  Preis« 
Schrift  mit  dem  Titel  r  Obseffvationes  criticae  de  tragicorum  Gra^ 
eoram  dialeeto  (Re?allae,  Undbr&  1832.  XXVIfl  und  140  8.  a), 
wmHmMtk*  vleHacii:  berichtigt  und  erganat  wird,  nnd  von  Frf^^r: 
BIIm^I  f»Mr       Vid.  Ii  MiMa«  Lexleon  Sophodeuin  voftlN^ 


»//fchMhamrimnli  «Im»  tä^ 
ragraphmi  mMele|pt  miiiimbgepriift,  ahW'M  Mhlr^itt- 

«Im,  «msfopUil^i  «in  Mjfiihirfii  mii«l>wibng»  iliiiiW  i> 


«.  BHsmÜ-Iiaii^  8^  IV«.  pan^  p.  XiV. 
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iMibm^  ■»  IwBtei  ■■iBfWMiÜi  die  Clwtiyigkeit^w. 

du»  .wi».«i  .ab  alW  iteaekdieiilicb««  uad  Zeitgemässes  «fl 
BawiWi  ilnr  BfWpNtWH  j^f  ^^hiilmfiniifr  für  Sbre  Zöglinge  anew 
pfdblm  können.  Der  Frei«  (24  Ngr.)  iM  »kbl  unbillig ,  Poptar 
Wid  Dftok  iiad  gut.  Die  Correctur  hätte  sorgfUlip»  fikmmmM 
Mticii  eolien.  S.  9.  Z.  7  u.  tteiilft  oiRe  Vorstellung  «»lerwerte 
9t.  e»/w.,  S.  25  Anm.  Z.  5  u.  vnoxg  vtcsv^  S.  86.  Z.  5  u.»Ok/-«i( 
&t.  Okeaoiden,  was  sich  g»87.  g.  J^wkdajhaityS.  126.  Z.  11 
OÖ'mm»    Xd9t  Z.  4  o.  TtQogöx.  at.  x^odx^iOV)  S.  148.  Z.  13  o. 


♦    '  •       •  .  .     .  •  • 

0wi§g$V  PU>U    PUämnMnii§9*   flleeknidam  Codices  Parisinds 
umigilinil  flwii.  XMkiier.  Graece  et  Latine.  Völ.  primum.  Pä- 
edllore  Ambrosio  Pirmin  Didot;  institati  >(Bgii  Prandfte  ij- 
K     pagf^piie.   MDCCCXLVr.  II  and  1*4M  ^        m  MeMM 

•  « 

Der  rasche  und  ununterbrochene  Fortgang  der  Didot'räbea 
Sammlung  griechiacher  Klassiker  neben  andern  verwandten  gross- 
artigen  LJuternebmungen  desselben  Verlegers  hat  schon  darum 
viel  Erfreuliches,  weil  er  als  unzweideutiger  Beweis  dient,  dass 
Sinn  und  Neigung  für  diese  Studien  in  einem  Lande,  das  man  oft 
von  ganz  andern  Interessen  ausscbliesslicb  in  Anspruch  genommen 
meint,  noch  keineswegs  erstorben  sind.  Indessen  ist  dabei  zu 
bedenken,  dass  diese  Sammlung  nicht  für  Frankreich  allein  be- 
stimmt, sondern  durch  Anlage  und  Einrichtung,  man  kann  sagen, 
für  die  ganze  Welt,  wie  kein  anderes  In  gleicher  Weise ,  selbst  iu 
sebien  Mängeln,  berechnet  ist.  Bin  correct  gedruckter,  je  nach- 
dem er  in  die  rechten  Hände  kam,  berichtigter  Text,  eine  das  Ver- 
stindniss  erleichternde  lateinische  Ueberftetzung  und  geschmack- 
volle Ausstattung,  diese  drei  Dinge  sind  es,  welche  die  schon 
ziemlich  bändereiche  Sammlung  allen  denen  empfehlen,  die  min- 
der bedenklich  im  Einzelnen  ein  allgemeines  Verständniss  erstre- 
ben. Aber  freilich,  dass  eine  fortlaufende  Nacbweisung  der  'Tift<* 
tesquellen  vermisst  wird  und  die  Zuverlässigkeit  im  EHnsebieirfril^ 
gebt,  ist  ein  Mangel,  den  zu  verzeihen  der  deutsch^ 
keit  schwer  fällt.  Und  doch  war  die  Abhülfe  dieses 
ohne  sonderliche  Aenderung  der  ursprüiiglicbeii 
nebmens  leicht  durch  den  Mehraufwand  weniger  Bogen  m 
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wirken.  Eine  weitere  Aiigf&hning  der  Orlinde,  warum  dies  für 
das  ^anze  Unternehmen  wiinschenswerth  govesen  wäre ,  ist  über- 
flüssig, schon  darum,  weit  auch  hier,  wie  gewöhnlich,  gnterRath 
SU  spät  l(ommen  wi'irde.  Dagegen  kann  ich  nicht  unterlassen  gleich 
im  Anfang  dieser  Anzeige  zu  bemerken,  dass  för  den  ersten  Band 
dieses  PIntarch  Etwas  dieser  Art  geschehen  mösse ,  wenn  es  nicht 
fär  unbrauchbar  gelten  soll.  Und  das  hat  wohl  Hr.  Döhner,  wenn 
ich  seine  Worte  in  der  Vorrede  siim  zweiten  Bande  richtig  deute: 
„quod  tarnen  detrimentum  iis,  quae  in  calce  voluminis  alterius  ad- 
denda  curafi,  reaarcire  studui^S  auch  selbst  gefühlt:  gemeint  sind 
doch  wohl  addenda  am  dritten  noch  nicht  erschienenen  Bande. 
Mit  jenem  eingcatandtiiea  detrimeDtiuii  aber  Terhfiii  es  akh  fol- 
fandermaataeii : 

Der  ktile  Brai  wAtm  IlMIwiM  AMiftbe  Iii  in  Jabr« 
UM  «ugegebeD,  in  «cMm  «er  mü  ImmI  4er 

Üiü'eahMi  Aa^(Bk«  irniiiiM  IM  %  Mmim  folgt,  iaie  to  elwi%» 
fiirta  -iev  Leipziger  Aat^ibe       Hm.  PMnier  bwtot  wtwiSi 

mLaImm   J^mk  iImi  VImAmw  AnMaki  Im  ihnoH  amAaM  SabA*  jAi 

SSÄ^fcärg^mM 

ieaTitta  l»t»f  ■  Biai  io  Ltif irfgii  km^äm  mndk  kMii 
biMrtMi  iMHto^l  Ik  HMi  ttar  M  4m  IfulRlii  m  elMr  fMUgoii 
fkifiifaüng  bMH  venifer  MograpUen,  ■mbmIIIcIi  der  4ea  l>f> 
curg,  Mhm,  Selon ,  PubUcoli,  Tbemiatoelea,  Ca»fllaa^  Ailatito, 
Gate  maier 9  Fabius  Maximus,  Ageailaua,  PeMpeins,  enthalliHi 
abgesebett  lea  der  fir  4l«Killik  so  bedeutungsvollen  Hiatusfrage. 
So  liegt  ftlao  io  teer  Aaepbe  iv  Wesentlichen  der  Text  4ct 
Irfipriger  Ausgabe  vor  ohne  die  naeiitriigliehen  Berichtigtmgen, 
ebne  welche  der.Ttxt  gar  nicht  zu  gebrawilMi  iit«  ilar  die  Leip- 
figer  Ausgabe  war  daa  eis  üehilitand ;  an  dem  Ich  ohne  Schuld 
bin ,  weü  mir  die  Benutsoog  gewftter  Handschriften  erst  nack  den 
Erscheinen  der  beidea  eraten  Bande  möglich  wurde;  aber  wie 
über  Hrn.  Döhner's  Aasgabe  derselbe  Unstern  walten  konnte ,  ist 
mir  nicht  recht  begreiflich ,  da  er,  um  gleich  für  »einen  Text  daa 
SU  leisten,  was  meine  Nachträge  liefern,  nach  dem  Titel  zu  ur- 
theilen,  von  vornherein  mit  allen  Mitteln  ausgestattet  war.  Und 
nicht  blos  der  Titel  verspricht  eine  recognitio  secundum  Codices 
Parininos ,  sondern  auch  das  dem  ersten  Bande  vorhergehende  mo- 
Ditum  sagt  geradezu  ,  dass  dem  Herausgeber  die  Lesarten  der  Pa- 
riser Handschriften  zu  Gebote  gestanden  hätten.  Anfänglich, 
10  berichtet  das,  wohl  von  Hrn.  Dübner  geschriebene,  monitam, 
werde  die  von  dem  Griechen  iCdvdog  auf  Veranlassung  des  fran- 
tosischen  Unterrichtsministeriums  nach  der  Reiske  sehen  Ausgabe 
aogefertigte  Vergleichung  (sie  befindet  sich  auf  der  Pariser  Bi« 
bliothek)  dem  Professor  J.  M.  Schultz  in  Kiel  mitgetheiit,  der  dem 
Verleger  mitgetheiit  hatte  ,,8e  viUrum  editioneni  prope  iam  para« 

If.JakrK  f.  PkiL  «.  M.  mI.  MHL  BfML  AI.  LY.  Uft.  >•  2 
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tarn  haberet'  fi^  pottar  heliil  m  ««Her,  fliW  tetkilMMif 
ad  quem  Tartatai  iMlfonc«  iIiliB  arftamiMMy  üHm  dtinttii  «I- 
^tur,  quin  opot  et  ^  MfHitem  uaiiiaw  pttliltt  imiImm  ftm^ 
gerel,    Bidiflle  por  Imm  Mtim  «laato  ÜMlMMfMi  d  «efoti« 

iMUV  cMMMBtala  tttcMar  «I  OrmiMe  fcitM|>i'i<iiii«i,  qua« 

ffoi Xyhndriy  nUM  powtnil eorrortwa,^ 

W«aa  üMb  ai«M«  MItlielliiiigeft  aagiawun—  wmto  mm» 
iati  Hn.  Dik««r  gtciib.VMi  asAutf»«»  die  fieiMtindir  iluMt 
Mieo  Pariier  IbadachriftM  su  GelHite  BtataBi—  iMkn,  cImv 

WrgNcbiHig  Beloet  T«exte»  odl  der  Leipsiger  Auagabe  aber  ein« 
•oldie  UebcreinstimiiiiiDg  in  allem  Wesentlichen  seigt,  daaa  da- 
gegen die  AbweichtiBgen  raMltnlsamassig  nnbedentead  mehei- 
Ml,  die  überraschende,  eine  gäuzücbe  Teitumgestaltiing  meh* 
Mter  Biographien  bewirkeade  Analmile  einigor  Handschriften 
'  nicht  benutit  worden  iit,  so  soUte  man  glauben  lu  der  Anaicht 
berechtigt  m  «tili«  dist  er  die  Handschriften,  deren  Lesarten 
geMkvcBdtr  AneriieMmng  erst  die  Nachträge  de'r  Ldpaiger  Au»> 
gäbe  gebracht  haben,  entweder  lücht  beachtet  oder  unrichtig  Im- 
furtiteiit  habe.  Und  allerdings  war  dies  bis  mm  Erscheinen  des 
■weiten  Bandes  auch  die  Ansicht  des  Unterzeichneten,  da  nach 
der  im  Vorstehenden  au8  dem  monittim  mitgetheilten  Erklärnng 
über  die  licmitziin^  der  Kondos'schen  Variantensammlun^  und  der 
Verheissuiig  des  l'itels  ein  anderer  Gedanke  niclit  aufkommen 
konnte.  Jetzt  Alraft  das  Vorwort  zum  2.  Bande  das  des  ersten 
gewi^sermaasscu  Liig^en:  man  erfahrt  zu  seinem  Erstaunen,  dass 
Hr.  Döhner  für  den  ersten  Band  jene  Varianten  leider  nicht  habe 
benutzen  können.  Ich  vermag  natürlich  nicht  zu  benrtheilen ,  in 
Folge  welcher  Hindernisse,  allein  verschwiegen  durfte  dieser  ver- 
driessliche  Umstand  nicht  werden,  der  immer  eine  Täuscitung 
bleibt  y  Ton  der  Niemand  lieber  als  ich  Hrn.  Döhner  selbst  frei- 
spricht. Allein  um  so  unabweisbarer  wird  deshalb  für  ihn  die 
nicht,  durch  zweckmägsi<^  eingerichtete  Nachträge  dem  Uebel- 
Stande  nach  Möglichkeit  abzuhelfen.  Dabei  mussten  denn  anch 
einige  andere  Fehler  berichtigt  werden  ,  die  bei  einem  nichts  we- 
niger als  eifrigen  ISachsuchen  mir  aufgefallen  sind.  Denn  ein 
Fehler  ist  es  doch  wohl  nur,  wenn  Solon.  14  der  bekannte  Vers 
des  Solon  so  geschrieben  steht:  ddxo  v  vötsqov  dBÖda^ai  xam- 
ffr^tqpdai  ysvog  statt  aejcdg,  oder  Lys.  2*2  b  BQöißgoTov  t  knl 
i(v^a  Hvktvöofiivav  noXiftoiOj  Hr.  Döhner  wollte  wohl  qj^ag* 
^ißgoToVi  wie  ick  rennnihet  hatte;  eine  Inconsequenz,  wenn  ne- 
ben öiutaTtoQa  (CaSDÜl.  5,  18)  die  Form  dixtatoga  erscheint 
(CMm.  SO.  40,  42),  .dhmm  fiM  (Admid.  3^  neben  ^aivap 
(Artexcnet).  Iffliiime  dni  die  i>iMri|pwi  Fehler  der  eebr  correet 
gedmAes  Leipsiger  Anlfil»  ekae  ette-  VeriNWietig  gefonden 
m  UbM^HrtgeplMi^    tk  ämm  9mA,  M  MOUm  6$imf^ 
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Coof^  JLofV*  c.  StiU.  2  avTo^  fOft  o£  Enagtiärui^  der  darch  den 
biatus  ▼erurüiellte  Artikel  uX  ein  ZuMts  Mlifer't,  der  ia  ^ 
Upilgcr  Ausgabe  teih  «teeo  irrUiuiii,  deo  die  addenda  Tty. 
bestem^  beibehalten  wordes«  Aehnlich  ist  es  mit  Lya .  23 ,  wa 
ein  böter  Zufall  mich  die  unmögliche  Wortstellung  beibehalte« 
liess,  die  atil  teata  aieli  «iagescIilidieD  hat:  fivic^ui  phß  aSw 
Idst  tömg  tiva  t^s  hxiiiXovs  tavTtjs  q>iXot i filas  iMafpipfi  dit 
Verbesserung  des  Irrthutus  steht  in  den  Nachträgen.  Dort  stehl 
auch  die  Berichtigung  der  irrigen  und  unbeglaubigten  Lesart  voa 
Camill.  34  xgrjö^ffi  ßsXtCL  xaO"*  aTBQOv  ^igog  xal  TtQavyy^  dla 
Hr.  Döhuer  fortgcj^flaMsa  hat  atati  jt^aytf^ai  ßiJMi  mmi  »^avfjj 

i     m^'  Bt$gov  nigog. 

Der  Beweis  für  die  oben  ausgesprochene  Behaoptung  der 
Noihwendigkeit  zweckmässig  geordneter  Nachträge  iiesse  sich 
durch  eine  Unzahl  von  Steilen  führen.    Ich  wähle  zunächst  nur 

I  einige  schon  dadurch  besonders  anffallende,  dass  jene  beidea 
Handschriften  unbestritten  richtigen  und  nothwendigen  Vermu- 
thungen, die  Hr.  Döhner  als  solche  nicht  anerkannt  hat,  nachträg- 
lich Bestätigung  gegeben  haben.  Themist.  9 ,  4  steht  bei  Hrn. 
Döhner  die  alte  verkehrte  Lesart:  tcov  *A&rjvai(ov  ial  näöt  xb- 
tayfiBvov  Kai  öi!  agBii^v  yLtya  zolg  TCBTtgayfiivoig  q)govovvnov: 
die  von  mir  schon  in  der  Einzelausgabe  ausgesprochene  Behaup- 
tung, dass  ein  vernünftiger  Sinn  nur  durch  die  Umstellung  kxl 
«äöi,  XBtayfiBvav  öl  dgBTijv  xal  fieya  z.  n»  (pg.  erreicht  ^erde, 

I  hat  handschriftliche  Bestätigung  erhalten ,  ebenso  wie  unmittelbar 
varher  das  Rei^ke'sche  dta  t^v  ^^afi/i orov,  was  Hr.  Döhner 
fleichialla  uicht  aufgenommea  bat.  —  10,  31  xr^v  £aXa(ilva 
MttVy  ovxl  ÖBtliiv  ovÖB  öiiiUav  xaXBiv  tov  dsov,  die  von  mir 
ballicli  nm  aipat  geanMlite  VarbaMcmag  ovxl  dstvijv  wird  durch 

I  jürnmih^  Hmdartirfft  baglaabi^t;  abaaio  91«  4  mXXovg  ts.  Und 
«ia  wM^  kh  mMk  falraal  Mbaa,  wawa  iih  S9«  94  bIxs  tov 
JijftaQmm  tijs  x^^'Q^S  ailfccfitvog*  aihfi  (tlv  ij  »itagtg  ovx 
llii  iyxiqpaila»  J»v  mUv^u  —  dla  fiaa  fwCmütha  I«aaiirl  x^g 
Mga g  iK^dfievog  gelaaiBt  oad  aa  ümbi  Ratbta  Mtia  varhalCaa 
fclaipai  —  Alt  in  4MMr  Magra^tfa  ndr  aa^gaitaaraie  M»ei- 
AttifiB  rmm  TipUa  dar  Laipitger  AaifaN  halia  ich  an  bcaMMrluBt 
^9 10  i^tähM»4ttiliittiifKfätt«»ia,4, 0  ^aMl  itetl  dMr.  10 
ftraaMf  aMI.tfifyfaiw»  10»  4^  fii|Mtf»aiiUo««  saMSasti  #f  pav»- 
t^fMi-alall.^iVi^ax^ve  fH^loto»  amaSM»  ^^t^nnv^ft- 
Tmh^  fffpyg  ^  ^^mfß  üatl  Tqißhk  fifo  19.  (dia  folgentai 
iW  taproehenea  W4i<a  alawiB  a»  gaasbrieben  wariavr  äBM 
aal  dvm?  %av^7EXXf]fiwg  ofßil^mi  ß§td  aqfs  dvdyxris  itQog 
ftlm  ^vdvv&»)  1.6«  4  i6ay<triiw>  aU  kl^fa^ivtw  21,l4iai  Frag- 
aiea^  daa  Tlpoereon  dgyvgloiö^ätUßßaXuuü^  at.  ^tjiif/tiii  oau 
§tAu»9i^  tta4.99  d'  ktm¥d6nfV6  at.  öl  stavdoxBvg  tmk  1^  im* 
fMiWliiag  $f^'i$m»  rjjpptt    Mihim  dima  Abvalthaani  iiai 
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richtig,  keine  aber  Tlrn.  Döhner  elgeothtbiiiileli  nngMiHg.  Bnt* 
MbSedeB  fatoeh  ist  18,  30  die  all«  ftbkiMle  Leaart  horgttem 

mg  bIÖb  feBQtxBlfi6va  ^lAe«  XQ90m  ataftt  dtaa  «MlifllM  im 
Sfracligebrauch  gleich  nothweodigtB  wtptn^tfiivovg^  eint 
MMMlröse  Leaart  wird  19,  31  manchem  UngedbteB  KopfbreebM 
fminracbea:  tov  nsgl  tijg  'A^riväg  öiido6av  Xoyov^  ag  kgläopta 
üa^l  t^S  X^iQag  tov  lIoOBida  del^aöaf^  (logtav  tolg  dina&vaif 
Mxtjös:  rieUeicbt  wollte  Hr.  Döhner  die  alte  Lesart  loldrtvxog — 
rov  JTocJsf^ffl't'og  herstellen ,  die  ^egen  die  andere  sciMMl  dfcll 
yyre  geringere  Auctorität  in  keiiu  ii  Betracht  kommt. 

Um  endlich  das  Verhiütniss  des  Döboer'achen Textes  zu  dem 
der  Leipziger  Ausgabe  an  einer  Biographie  des  ersten  Bandes  in 
grosserer  VoU^itändigkcit  nachzuweisen,  sollen  hier  die  haupt* 
aächlichsten  Abweicht!n<:reii  beider  Ausgaben  in  der  Biographie 
des  Aristides  neben  einander  gestellt  werden,  wobei  ich  mir  er- 
laube ganz  kurz  mein  Urtheil  aozasetzcn,  mit  der  Bemerkung,  data 
diejenisren  Abweichungen,  die  ich  für  richtig  halte,  sclioo  in  mei- 
nen Nacltträgen  Bernckaichtfgung  und  in  der  inzwischen  erscliie- 
neuen  Sehulanagabe  Aufnahme  gefonden  haben,  c.  2,  8,^  lö^ci  xs  D. 
richtig  statt  Idia  öb.  —  5,  Hi}  xfxra  ABovriÖa  v,ul  'Jvzwxiäcc  qyu^ 
Jir^v  U.  mit  den  friihern  Heraasgebern,  unbegiaubigt  statt  xava 
tr^v  Asovrida  xal  'Avt  g?.,  allein  daa  richtige  ist  aazä  zijv  Abov- 
tlSa  KOL  Tijy  'AvzLoyJÖci  (fvXtjv.  —  6,  43  ^bI<dv  dya^tov  D.  mit 
Rciske,  richtig  statt  ttt/wT  dya^ov.  —  7 ,  18  6  öi^fioq  tufAAev 
hiiq)BQBtv  tov  üözQaaov  D.  statt  txcpeQ^iv:  Beides  ii»t  falsch^  daa 
Richtige  q>BQBiv.  7,  33  rt  xaxov  avzdv  'AgiöTBiörjq  niTtoiTj- 
n%v  D.  riahlif  statt  o^rdl,  und  nachher  52  %ag  XBlgag  dvazBlvag 
§lg  TOV  ovQ€t96>p  alati  mgog,  —  II,  84  röv  xlvöxn/ov  Iv  I6ta 
Motovftkvovg  D. ,  aavlal  Ich  wtta  «htgl— Mgt  atatt  Iv  vg  Idltfi 
ffMrtig«  tel,  wie  m»  JeM  weba,  Iv  y§i  Idla  aÜÜflftoim— t 
M  ihmx^sls  D.  nlftSMibralitt  item{M8  —  ISi  1  H^it- 
QouBvog  %u%i6ta  fiifMp^^^wm  «0^  ipmug^6mv9  D.,  M  «llt 
liOHMrly  «rtashMco  filaafc  alatl  U^Bygo^Bvog^  w«m«f  M  Mhir 
wdkm  toill  Conjectnr  gaMiM'wir.  ^  18,  7  ^unzQBvg  etill 
Jtt^gsvg^  Jenea  ist  nwfc  K«M  wttierhoticr  Bmiffc— f  ta  Mh^ 
Hge»  ^  1^  8S  6      o<  mM9  ^icv       nOm  JhMmyimß 

fo^  ällovg  Sgg^  mq^  ffg  ^4ct$  lAatav  mtftvf  9.  «Mi 
Schäfer'a  Muthmnaawy  tlilt  Mafiav^  waa  ieh  lltar  -y»Mh»«— t 
«ioMf  iMite  in  der  Bedeutnoigs  nan  kam  über«hi»  Im  ¥niiMlf*- 
hmideat  Ußl  /ihv  ^Aiii^dgog  6  MmiMwov  ßtmUfiH  hk  4m 
intlte  Wort  in  Klammern  ehig«achIosaen ,  TieUeidU  fti  FalgH  4m 
▼Ott  «lir  erhob4Ni6a  Bedenken,  nach  welchen  6  MemMh  itt  ithrel- 
mim  4irfte.  —  19,  1  m^xoi  D.  rich%  Mit  soa%iH%  In 
denmilhiMi  CapM  iat  der  unädrte  Ftilniuetii  9i9^^^  '^^xm 
l^fwm  gat»u|iiP»i,  4tA  ia  FliMiMain  aiiigiaiMim«^  wiiiiigl. 
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du.  10  o^riD        iMtai  ^i)i<MlPf  «WfWV  Hol  MlffolV  VM^ 

%wv  tovs  ^AQrivttLov^,  ^  23,  44  to  t«  i»§^mlov  D.  rkliüf 
ttatt  v6  dvof  Ka£0V.*«  6ft  «^g  Tag  'd^Vg  natgldag  r!cht% 
ttatt  f    r^v  Mmf  mctgida.  —  das.  5  öiä  td  (tiyi^tf  fiyg  f  Joi;- 

dicrijpd'ctpofiivovgD.  eotschiedeii  falsch^  vielleicht  tprachHcli 
omnöglich  st  tff  iuf^mt^$  kl^ovclag.  für  ebenso  falscli  MIaM 
fkieb DBchber  Tmlmifinovns  htl  xov  xoXeßov  Inavöavro  tovg 
4tQatfiyovg  st.  kasa'ööavto  etQattjy^^S*  Zweifeihsfl  ist  ä5«4&/i^- 
mvslö^ovfiivnvmiSehBfer  st  nal  £»fitG)v  dötiyovpivmv, —  26 
9»Q^0Xfv  D.  statt  7rccof<^yj])csv^  jenps  ist  nur  schwach  beglsiibi^. 

Günstiger  waren  die  Verbältnissc,  unter  denen  der  sweit« 
Band,  der  die  zweite  Hälfte  der  Biu;zt aphien  vom  JNicias  an  ent- 
halt, gearbeitet  worden  ist.  Das  <:es«iiiimte  kritihchc  Material 
lag  vor  und  es  bedurfte  von  Seiten  des  Herautgebers  nur  einer 
^^achprüfimg  der  Leistungen  seiner  Vorgätifer;  an  dieser  hat  es 
Ilr  Dohner  nicht  fehlen  lassen,  sooderu  sie  mit  Besonnenheit, 
Takt  und  $achkenntntss  geübt.  In  der  Vorrede  erklärt  er  nach 
sehr  freundlicher  Beurtheihmg  der  Aun^abe  de»  Unterzeichneten 
auf  eine  neueRecenHion  es  nicht  ab^esehon^  Noudeni  sich  meist  an 
den  Text  der  LefpzijC^er  Ansgabe  angej»chlü&scn  zu  haben  ^  ,,a  fjuo 
qusm  mihi  reccdendutn  duxi,  raro  id  feci  virorum  doctorum  %ei 
neis  coniecturis  receptis,  slias  vnlgatam  incertae  adeo  fidei  Jectio- 
mm  prseferens  emendationibtts  librorumve  leetionibos  et  ipsis  non 
MÜiMflii  M  Mtolk,  nlkiQaMdo  id  quad  prob«bU#  videratiur  ot  in 
it  liinte  Mali  IwlMi  ligülfiMw  ▼ctUsi  inm  im  tm  cn  le» 
trtlMH»  qmi  sÄm  pmnnwi  übrnum  nfti  anitovftite  ▼Sderem, 
rf<MHMkM»Mi  MMtlffieol,  Ftriiloii  tesUMaili  MfimtH 
!■  tHriiMOi  maplt  id  quod  IMwb  stepius  mI  in  dtm  fulwine, 
oosai  1«  pffim  t  ywitmy  qiied  vehementor  Meo ,  el  aUw  Hkrat  « 
ftriiiaaa  «I  mm  tmÜM  q«l  ttumero  1676  Botalur-,  cgregiimi,  «t 
mn  lUlBiinrtraMlnr,  In  nonnullis  vitis  coiistitii«iidi  textns  instm« 
mentunn  non  potui  adhibere>'  Inzwischen  war  aMh  die  I|iitlM* 
frage,  die  für  dieiüriftik  ii»ch  vielen  Seiten  hin  tob  nAforneiiier 
Wichtigkeit  ist,  angeregt  und  der  Versuch  sie  durcbsuführen  ge* 
msdlt  Würden.  Ich  wj^s  recht. wohl,  dass  in  der  WisaeMebaft 
blosse  suversichtiiche  und  absprechende  Behauptungen  weder 
schicklich,  noch  der  Sache  im  mindesten  förderlich  sind,  kann 
mich  aber  in  diesem  Falle  denn  dorh  der  Hebaiiptung  nicht  er- 
wehren, da88  für  Jeden,  der  urtheilen  kann  oder  auch  nur  offene 
Augen  hat,  die  Sache  selbst  nicht  sweifelbaft  sein  kann.  Kreilicli 
gehört  zur  siclieru  Eut^eheidune  iiber  die  vielen  hier  zur  Sprache 
itkenveodett  |i^inzpIhcUeiL,gar  j^ia^^bejcleii  vor  AUem  eUie  fea^^  > 
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nete  Sammlunf  Aller  einseloen  Fltte  Üb  dtlet«  Hrn.  Ddhner  %u 
Gtibote  gestanden  btbe,  wdii  M«Ml{  <r  mIM  ipMie  tfch  ee 
■US :  „qao  quidefli  ■fttwaeBte^  vM  yrfinM  li  M  allfigrij  ••epi, 

prted^m  nie  teea^  tt4  «t^l«  ivbm  Mttai  «wrfWi  «plMr 
ptrtibtit  decta  IM  mätet—  nU  tmMÜMwIß  iHMm  f  psa«  <iMWH»> 
ähuret  ac  paeo«  itflterel«  aai  ipal  Ifbrl^  fotimUmmm  Hie  ^mh 

Undtfi  PHrMitt  1071»  «1  MomiiMni  fim  am  «o  iMkef« 
Tidtlor  orlgjaen  167T ,  ■Mpalifwilt 

Wer  lieli  fir  die  telHi  iuleienirt,  wM  «ineii,  in»  Mh 
Bemeler^e  uttd  hmImii  BeniihMigeft  I8r  dk  TeiteireMfoflg  mmIi 
dteier  Seite  Iii»  aeeli  JUaaciies  stt  thmi  sei;  dies  in  dfeaar  Aeegei» 
ftbgeiatebtso  finden  wttrde,  die  Möglichkeft  m  eldi  tem^» 
setzt,  bei  den  Zwecl^ee  denellm  dfte  imlilllige  ErwaHmif^  sei«. 
Hr.  Döhner  begndft  sieh  eiil  diST  BeMitsnng  derReavlIete,  weMto 
iieli  ilioi,  wie  er  selbst  tegt,  aus  den  bisherigen  UateffnchuDgen 
al«  iMMweifelhafl  lierAuefeetetit  lieb««.  WtaeAeMvertli  wire 
in  dieser  Besiebung  grössere  Conteqeeez  gewesen;  dem  isiiircnd 
an  eioseinen  SteUeo  s.  B.  Umstellungen ,  die  inr  Entfemmif  dee 
Hiatus  Torgeschlagen  worden  waren ,  Aufnahme  gefimdeD  haben, 
ist  diese  an  andern  Stellen  unter  gane  gleichen  Verhiltnissen  ul^ 
terlassen  worden ;  setbstständige  wesentliche  Beiträge  lur  wettern 
Fördpnmg  der  interes^^antcn  Fraise  liebe  leb  aoieer  dwe  Alex.'5di, 
wovon  weiter  unten,  nicht  bemerkt. 

Um  nun  aber  das  Verhältnis^  anzugeben,  in  dem  diese  zweite 
unter  günstigem  Umständen  erschienene  Hiilfte  zu  der  Leipziger 
Ausgabe  steht,  zw  bezeichnen  und  den  FortiHchrltt  anzugeben, 
welchen  die  Kritik  des  Pcxtes  gemacht  !iat,  sclieinl  es  angeme^^eii 
nicht  etwa  aus  vielen  Biographien  zusammengesuchte  Kinzeiheiteii 
anzuföhreu,  sondern  die  Textesabweichungen  beider  Ausgaben  in 
einer  einzelnen  Biographie  vollstindig  durchzugehen*  Ich  wähle 
SU  diesem  Zwecke  eine  der  längsten,  die  Biograpliie  des  Ale!t8nder. 

Hier  ist  als  erste  bemerkcnswerthe  Abweichung  Ton  der  Leip* 
ziger  Ausgabe  zu  bezeichnen  c.  4  in  der  bekannten  Schilderung 
der  Körperhaltnng  Alexander'»:  rr/r  tb  dvaK^Lötv  rov  av'j^ivog 
Big  tuijavu^ov  i^öviiij  KbxXLfLivov^  nach  Emperius'  Vermuthung 
statt  des  handschriftlichen  avcizaöiv.  Dies  habe  auch  ich  als 
fklich  ifeMldmet,  aber  unverfiodert  gelassen,  weil  Jener  Vorschlag 
nleht  nnsweffelliiflt  eebien.  Dean  abgeabben  d^on ,  daae  die  Zu- 
eamnienatellnng  ren  ävdulietg  wH  mtdißivav  etnee  ^iflbHendee 
liat  und  in  den  mn  mir  in  der  NeCe  eni^bHen  0telteii  Immmt 
nur  Ton  einer  t^iötg  oder  MaQByxXtöig  die  Bedn  IM,  eelilen  die 
Temmtbung  dirtf^xAtf^tt^' auiaer  gttoeret  mliograpbiaalMr 
Leiebtigbcii  nocb  Anderes  ftr  sieb  su  beben,  welbr  bdi  nMb  npto* 
derhott  auf  dfe  Anfübrnngen  bei  Meinefce  fr«  eenile*  4,  611  «id 
BIS  berufe.  ^  c.  5, 81  stebt  dsefog  si^  n§ig  tadg  Mllfisntiy» 
der  Aecent  iit  ein  Üeberbielbsel  der  in  den  frbbern  Test  mk- 
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genoi— in  Mil»*iilieii  Conjeetur  moUfinw9'  —  c.  6,  33  i<pd$ 
Ulnmf  mit  Coract  statt  dtptlg  idimm^  —  c.  7,  14  tiif$fipiti 
iuUöoitBv  i^ftBig  tmß  alkmtt-i  In  itt  aot  GelJiut  hiniug eliyl.  DI* 
EntsdNÜHDg  hiB|^  nm  der  wohl  noch  nicht  gealfmi  erwogCMB 
Vorfrage  ab,  teiäifern  Gelliua  SMhr  Glanben  ferdlent  ala  ih 
flandachrifteo.  —  c.  8,  30  die  von  mir  db  ■■ItM  tlfaaiilaaaü 
mm  Worte  xed  q>iXoita^t]g  hat  Hr.  Döhner  imgihaaen.  BhM  aelir 
böte  Stelle  c.  10|  il  iiai  Herr  Döbiicr  »o  geicMeben :  o  #k 

ffi^ioy  xagcdaßmv  xmv  tplXcov  avtov  »al  öwij^mv  Iva  —  Jsf«* 
rlfiijöBv  löxvgmg:  ich  weiss  nicht,  woher  er  das  THf^e»eizte  ptovov 
l^enommcn  hat,  gliirkh'rh  ist  dieser  Versuch  der  Stelle  aufzuhel- 
fen in  keinem  Falle,  sachlich  und  sprachlich  nicht  (der  Sinn  soll 
uohl  sein:  eine  Zeit  wahrnehmend,  wo  Alexander  allein  war):  diea 
nachzuweisen  würde  hier  zu  weit  fuhren.  Die  vielleicht  lücken- 
hafte Stelle  kann  nach  dem  Zusammenhange,  in  dem  sie  steht, 
schwerlich  etwas  Änderet«  gesagt  haben,  als  dass  Philipp  hinter 
die  Intriguen  seines  Sohnes  gekommen  sei.  —  11,  47  zwischen 
^A^vivalovg  und  tv^vg  sind  die  von  mir  als  unächt  einge- 
schlossenen  Worte  i^ikiov  dvtjg  q)avTjvat  aufi^eUssen.  —  17, 
h)  ovx  axocQiv  kv  xaiÖia  tifirjv  dTtoÖtöovg  mit  Benseier  und  mir 
statt  ovjc  äxctgiv  kv  natdtn  äitoöiöoifg  tifiijv.  Wenn  aber  Hr. 
Döhner  das  Fehlerhafte  solcher  Hiate  und  die  Angemessenheit 
der  vorgeschlagenen  Abhülfe  hier  anerkannte,  durfte  er  auch  18, 
30  nicht  unverändert  lassen:  kiyei  ^aölav  avT<ß  z^v  kvötv  ytvi- 
tf^ai  i|  eXovTt  tov  gvfiov  tov  söroga^  wo  die  Torgeschlageoe 
Umstellung  eine  nicht  weniger  leichte  Hälfe  bot.  - —  18,  4  fpXouf 
ugavsLag  statt  (pXoMp  xgavlccgj  filur  letsteret  batten  mich  die 
Zeugnisse  bei  Stephaoua  thea.  4.  p.  1915  Plnr.  talimmt.  —  18,47 
limÖ^lovto  Magd  um^mv  XofiMgd  (tiv  yBvn0t69im  ual  i»a- 
giipav^  rä 

%gutn0Hv^  —  Tftyt)     06m  öölii  tov  (Um  imoMpu^  ttitt  ^ 
9tmm$.   IMt  Hr.  OiliM  te  &r  inaHfi|ikh 
•■•N»  wkkt  bMiiÜwi  teMiato  Mtoto,  obgtaMi  ActnüdMi  M 
IMmli  niiit  witwi  Uk-^m  i»rfte  imIi  wM  17,  49,  mmmi 

Ml.«B9MOTiUalbM«aMMl  mIiob  Stophasua  und  TkMeMl 
Üirfg»  Hill  U^imm-rnttvöMö^ai  haben.  —  19,  1  üTiMov  Draek- 

Mtar  <MI  EMwov.  20,  16  'JÜimvdgog  Öh  luel  1 9g  (idxtig  Imi- 
(tMUtm  %€i$  M9I  «Atr  'jhßtSmmtgov  ov»  tX$nw$v  8m$g     6  tg6' 

dno  tov  tgavfiatog  ^itßatrj^  y^yQaq>i^  ao  die  vulg.  and  Hr.  D., 
die  Lelpsigeff  Ausgabe:  AXVbf^pdgog  dl  «egl  x^s  hu^M- 
Xmv  tJipmBgl  tov  'Jvfämatgov  ovtt  dgrjxBV  o0tig  riv  0  tQ66ag^ 
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tov  TQftvpicixog  övftßav  yf/y^acpB  nm  zwei  Haiidschriltea,  und 
dti^  halte  ich  aiicli  jeUl  noch  für  die  wahre  Lesart.    Hätte  PIu- 
tarch  övaßaii]  geflchriebeu ,  so  würde  er  vorher  wohl  tQ&^^Li} 
piv  gesagt^  gewiss  aber  nicht  das  dann  ganz  müssige  yl^paqp£ 
sugesetzt  haben,  das  bei  der  aAdern  Le8art  eine  wesentliche 
Dacbtri&gliche  Angabe  hinsiiftigt.  —  21^  T)!  tov  Öl  Xoyov  xalg 
ywat^tv  '^(tiffov  xal  xqtjöxov  cpavivtog  hi  ^ällov  td  %mv  Ip- 
yiov  duijvta  (pikav^f^asta  D.,  in  der  Leipziger  Ausgabe:  tov  da 
Xoyov  tais  ywai^lv  i^^l^oti  %al  xpr}0tov  (pavivtog  Irt  ptakXov 
[yBVOf^^va^g  aixi^cikiQTQbg]  td  uTto  zcjv  'ti^yav  dsiijvta  tpUdv- 
^gcäJta:  die  eiogcschlossetiea  Worte  zu  tilgen,  ^chlti^  Schmieder 
vor,  die  Pripositiou  ich.    Dass  jene  Worte  Wer  verkehrt  sind,  ist 
gewiss,  aber  sie  ohne  Weiteres  aus  dem  Texte  xu  werfeii,  zu  kühn. 
Wahrscheinlicher  dürfte  die  in  der  Note  von  mir  vorgeschlagene 
andere  Auskunft  sein.    Sehr  kühn  ist  im  Folgenden  nach  Schmie« 
der's  Vorschlag  geschrieben :  Uagu^vlavog  ^^ozQiipa^ivov  tov 
'AXe^avÖQOv^  oig  (pifjOiv  '^QiHioßovkoSi  xal^  %al  yBvvcdag 
äifac^tu  ywaixog  statl  dea  bandachriftllchen  Jlagiuvlmpog  nQO^ 
tQ$iffa(ikvov  %6v  *AXi^«vdgov  —  xaX^  xal  yswalag  %al  %6  »Al^ 

htr  tükt  irnrnttinnrijuvog  dl  ngog  %yv  kaibmp  wi  ^  liim^ 
iyHQmtUtt$  %mL  0m^p^v¥ti$  MtUof  oMif  it^iiovs  tMmi$ 
ayaXiimttm^  mtigimn^Bv ,  hoffratUdi  wir  ilaNfc  dhm  DmchiMir 
iMIt  ^ifra«ite«Vii|uyD9 x^og  ti^vA^imv  iu§iv mm», 
22,  VTjfvmvi  D.  «teil  "Ayvavi  vmßl$nipj  Ür  41b  TUfaKg 
ifitelM  Wwtii  iMtte  iidi  ich  dicli  «illM. «-  2±^7  mAwmm 

Bnyeiiiii'  sehr  wahrÄdidalicher  Vermothimg  M»lt  övpwi^ei- 

&Ui|^»a,  tovg  Imi  xmt  ^nmomv  mi  fiayslgcov  dvinoivsp^  «i 
xd  ngos  to  dsinvov  svtQBnctg  ^xovtSu  D.  aaek  Sebifo's  dacdi 
Ctoe  (hlleirp«lirte)  Handschrift  bestätigter  Vermuthtitig  atati  Tpa* 
ndfABvog  ;  dies  halte  ich  für  alle»  iidit|§.  Das  VerhSltiiia»  4m 
beiden  ParticipieB  IbI  Mlakrlich  ein  §um  WMliMtMtt  iM^-Mfr 
iXvöe  xal  hgimm*.  ^  23,  35  ol  xoQU&tatoi  ttav  9ca^otnr«i« 
butglßovxo  D.,  wis  mir  eher  einer  latarpriirto»  ihulich  «chle« 
alt  xa(^i£0r€poi.  —  23,  46  toig  mtip/ifatf*  t^g  64)tMaviiig  Sfio 
öwav^avofABVfjg  D. :  övvatf^optiwig  vorzuziehen,  veranlasste  raieh 
theils  die  handschriftliche  Autorität,  theils  der  überwiegende 
Sprachgebrauch  des  Seht  ittstellers.  Von  Hrn.  Döhncr  aber  hatte 
die  Consequenz  verlangt,  nun  anch  39,  6  statt  zdv  ngayfidzfant 
civJ^Ofiivmv ^  das  viel  weniger  sicher  beglaubigt  ist,  (die  vulg.  «v- 
^aimuBVOv  heizubehaUen.  —  24,  15  t(äv  ök  TvgLtav  noXXoiq 
jCttT«  zovg  vjtvovs  f  öo|£v  0  '/iicoXXav  XiyHV^  &g  annöi  ngog 
'M^avdgtw '  ov  yag  dgiüjmv  avts^  td  MQoMoißSP«  mand  z^v 
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ndXtV'  *j4k^  ovzoi  ^Iv  SönfQ  avd()CJnov  avtOfioXovira  Mgog 
Tov^  xokt^io vg  Iii  avzocpmQio  zov  ^kov  tUfjrporfg  öugäg  tb 
xi3  xoko66(3  n8gL8(iak^ov  1).  mit  Schäfer  statt  aXX'  avtot:  allcr- 
diu^s  ist  die  Eiitüdieiduii^  über  otTOi  uud  atito/  oit  ücliwaiikeiid, 
aliein  hier  acheint  mir  bei  ridili|^er  AtifTaasaii^  des  Genpeitaatxea 
avtol  iiicbl  nur  an^emeasen,  sondern  faat  noihwendif.  Waa  ale 
Ipethail  im  Gegensatz  zum  crlLlSrteii  Willen  dea  Gottes,  war  zu  iir- 
tireii.  —  ol  ÖS  udiftitg  tovvo^a  Öiacgovvtig  ovx,  din^ävcijg 
t^a^av  avTcß  ..2Ju  yBvr^öttat  Tugog^'^  Ü.  n)it  den  übrigen  lier- 
aiis^ebern  statt  yBvrjöetm  Tvgog^  was  ich  in  der  Note  «Q 
rechtferti^'eii  sucht  }iätte,  vielleicht  zu  peinlich  gewissenhaft. 
—  25,  4  i-xiktvü8  l).  nnt  Schäfer  statt  IxiXfvs,  und  so  auch  7ö,  3. 
Ueber  «olche  Dinge  iät  nicht  zu  streiten,  bis  man  über  ein  be« 
atimmtea  Priacip,  nach  dem  das  Einzelne  zu  beurtlielleu  iat,  ober* 
ein^eLomoien.  Fl^  diesen  Fall  glaube  ich  enf  4fe  ausführÜcli« 
KMrtersng  In  der  Vorrede  sar  Autgdb«  dte  Tinwiileiii  ej^il« 
ad  6.  HmMMiii»  p.  LI  flC  terwiiiw  m  Ummk»  6  ftm» 

ftkvTis  laimQÜg  ixißoliit  mA  (iiidh  wtSm  imi  <if  rwiliep 
KaQxBQ<WßTm¥,  diu  4m^tQti6iwm¥  mk  tifog^oi^dwfwi»  D.t 
U  ImHI«  nü  fütkkm  «iiv  hml  ötgatmM^  ^mMtkm  m4 
wiifctt  Mm  mtth  Jet A  fir  mftkwmdi$  tohm  te  4lMr  MgHim 
ffm^wihraid  «iwi  ihio  ^tgtmmUmf  ktmpl^^*^  Mlif>- 
IM  «IMM  AMiMMfft  —       19  <  »  H^tg  i^*  %if  tä9 

CorsM  fitUiMt  ffidWl  itatt  ftiw  *^  25,  t6  iw  ^ilv- 
-ff«  Toct;  srofo««!  D.  statt  g>£idöff  cvo^t  jene  ändert 
Wwm  iionimt  beiPlutarch  wkkü  wm^  IBr  ^ööptBvog  Hpriekl  w9m^ 
bar  auch  a  Sd«o%il'*£yUi;««  fierpto^  «al  vffoiptiÖOjUfcrog  Imr 
nii»  i^e^Blaiß^  wo  abernnis  a^oq^^idojuiMif  neblecbt  beglaubigt« 
Lernt  Iii.     Mi  IS  •fwd^cß  o«d  w#  miiiifug  fMil  ^17$  AZ/iif^ 

XbImovwq  vmv  €tkg>lxav  D.  naeh  der  auch  Ton  mir  empfohlenen 
•  tim^Usr  Ton  Emperina  itirtt  xal  iiBfiim  kmi9  ""^ 
der  unerlrlgliehe  Hhilvs  Terortheilen.  Dech  hielt  ich  es  nicht 
für  80  sieher,  n«  «•  aichden  befolgten  Gmndaltsen  In  den  l'ext 
mufnehmen  ait  iiimM.  —  26.  ^  ra  yuQ  xvjyi  talg  Imßolalg 
VMBlMOV€a  tfjfif  yvdpLtjv  l^jp^hf  hnolBi  9ca\  to  ^vpiondsg  axQi 
mmp  9aviMxttsv  vn9ii(pBQB  ti^v  ^iXavBiTtlav  dijtnjtov  ov  juö* 
vov  noleßlovg  ^  dXXä  xerl  rdirovg  xal  icettgoijg  yfrrnßttrtoahftjv 
B.  und  dasu  die  Dehersetzung:  nam  et  forttma  conatibus  eins  fa- 
vendo  anlmum  ronfirmabat  anfmfqne  vl^or  ad  stupenda  uaque  facta 
invictam  eins  atiibitioncm  provchebat,  non  hoste«  modo,  sed  ioca 
etiam  ac  tempora  vi  supcrantisf  das  ist  eine,  wie  icli  gtaiibe,  ^awi 
M^jftiaUiate AenderuQ^  der  vnii^.  cc^i^i  t»v  nffotyiidx&v^  an 
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00  CMnlriidM  LIMmiIw* 

SpndigibffMwh  «k  syiMayiii  vit  «««fiMi^  anf^efagst  uM  4kr  O«- 
«mmU  liif^iUrl  beMhM  wird.  --^  ü  mmA/w 
D.  mit  Cortfi«  aorii  tra  mir  MfMilcn  sUit  jropcJi/  I^auaA^m 
^  30,  36  llfMIS  D«  ttett  I^ifttf^  was  ich  iU84MiPalat.  Tonsog^ 
w«ii  weiter  anten  diese  Form  die  durch  die  bestem  HandtchriHtai 
bigliiibigte  volg  f0L  —  29,  39  (ftv  tov  U^Q^ärny  §fii^  dulfUf» 
fpo9,  tipf  ßaöiXims  yvvalxa  nal  «dikipi^  iyv  p<$r»y  ttlxftalanaif 
ffvltfda»  idSöav^  dlld  xal  tBXivt-qßttöav  &iM^v  xu^^at  tu* 
•M^  ^«tftA^0^9  D.  nit  Schäfer  ttait  der  vulg.  q>iv  tov  Uigödiv^ 
Bipfj^  datfiovog^  bI  t^v  ßaOtXimg  —  yn46^at ,  deren  aii^enfalH- 
ges  Verderbniss  atrf  mefir  als  eine  Weise  zu  verbessern  versucht 
ist  ;  da  sich  l!r.  Dohtier  gemäss  den  Zwecken  seiner  Ausf^be  für 
eitle  Abhiilie  i\es  Fehlers  zu  entscheiden  hatte,  kann  man  gegen 
diese  Wehl  INiclits  einwenden,  so  gering  auch  ihre  Wahrsch  eint  ich- 
keil  einer  strengeren  Kritik  erscheinen  muss.  —  31>  38  Kai  tig 
nvTC)  (pQdt,Bi  —  Toifg  dxolovQovs  nat^ovtag  Big  Svo  ßigtj  di^j- 
Qi^Ktvat,  ö(pttg  avtovg — ,  dg^afiivovg  ßcokoig  dy.Qoß(>lii:^t6ftai 
sigog  dXXT^lovg^  nta  nvyfictig^  tfXng  eKK&xavö^at  rrj  (piloi'eixia 
%at  i^^iin  A/itcJi^  xcei  t,vküiv  noXkovg  d  v  6 KcxraTiavOtovg  y^yo- 
f^dtttb :  ich  bin  iingewiiss,  ob  Ich  es  einem  Zufall  oder  bestimmter 
Absicht  zuschreiben  «oll,  dass  Hr.  Dbhner  diese  Lesart  Coraea' 
und  Schaler  äi,  die  ich  schweigend  berichiigt  hatte  {noXkeug  xal 
Övöxax.)  aufgenommen  hat:  doch  wohl  nur  ersterem.  -    51^  9 

1  oQÖvaiGiv  D  statt  FagdwalcDv^  das  ich  aus  Tielleicht  lu  gros- 
sem KespeeC  Tor  den  HaadMiriftefi  beibehalten  habe.  —  81,  11 
sbixficr^rog  ÖB  ttg  q>avij  övftfitßiyfiivtf  xal  Odpti^og  Mrl  ifotpog 
im  tov  09pm99fMo/v  ümi^Bg  ii  dxavovg  »Qoti^x^i,  maHyovg 
nU  SdiaOedcr  itett  «d^t^ßo^  q>6ßogt  bb  huho  4to  kMm 
kfateo  Wttrt«  orit  gutes  IbMHkJaMta.»  nngelaMi  ml  Mb  8M^ 
Mthmginrhmni  ■■■tonwitico  vwMii*  ^  lnMirM 

•lillseliw«ig»ii4«B,  «btr  §um  wmtAtmm  AMiiwng  r§m  Ccmm  tli 
iti  AOf^  9&t  B^m^finmg  Öi  xmg  m\  Mtf  mm^m9h9  i4w* 
tng  sctvtov  m$9$ fl^  irtifaif  D.  tue  dm  Mmmm  ,  tan  mmm  imr 

folgen  darf,  wenn  sonst  gewichfif»  flr&nde  dafür  sj^tädMBi  bM 

ist  das  beaoer  beglaubigte  Siödvto  t  vttiig  tadidlos» ,,da  er  sMl 
erbot'S      36,  51  IX  «sMi  üüt  .^lalm»^  wiw  Hr*  MbM 

auch  seliNt  In  Artaxerxes  geschrieben  btb  37«  £6  Ü}^ct«i  d^« 
Ko^/tfartog  avtoi)  to  xgätov  vxo  tov  xqvöow  fid^MfiöKOV  iv 
tfp  ßa4üU»^^Q6vipy  tov  KiHfMmf  Ai^ßa^mwv  bvvövp  [ovra] 
Ußi  matQiSav  (pUov  V^A«{avdpov  m$d^ßvTixas  hmdaxQv^m'  %tA 
t^KBiv  D.:  ich  kann  nicht  errathen,  weshalb  das  Participium  Ter- 
dachiigt  worden,  ist  das  aus  blosser  Conjeetur  geschehen,  so  musa 
iliese  für  sehr  überflüssig  gehen;  iiSher  lag  es  'JkB^dvÖQm  wa 

•chreibeo»  wie  wirkUch  eine  üandachriU  l»ai,  docli  «Mb  dioft.lil 
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Plotardii  ▼itae.  Ed.  TbeoJ.  Döiiner. 


W£  OW  $lg  td  0fp€ttQt^HV  Ttagccyti'v utvog  S 
JS9pmUmiß  Hlkots  ^ßiMt       ^atifav ^  Blnovtog  rov  öacj^fw?, 

mMi  MMmp      «It  Cmet  nttd  elMr  Merpollrfen)  Hand< 
mMH  «tut  M9t9S  §h  «oiF  |te«»Jllfli$,  das  gleichMIt  tetfelios 
te  jtaw  Fatie  mnm^  Hr.  MiMcr  Miii  41«  lnterpmMtlMi  ^ 

imlH9ln^    iMt*ji9tum^  littxgdvy  waa  anier«  HawMulf- 

stau  «01$  xvi^j^etfrotgmd  tfo  avch  72,61  «vm^mImt  aMt  «vwf- 
^iöiov.    Beidemalt  habe  fok  m  Baadgchfffteii  4at  iwlniBi  h&t- 

mtellt ,  weil  bei  PIstanb  m»  als  bei  Xene^m  irfdima 
laiapiel  des  femki.  vorznkoniKaii  aaheint.  Auch  Iwt  Hr.  Ddhner 
9mf,  61  iv^pcctg  Ttai  wmßijyt&fotg  beibHiallaB.  42,  2  fto- 
90vg  di  ^^wtiv  £^i]icovree  fftn'ußitBöBLv  üg  tit  0tptttimBa  x4S¥ 
wolsiAlßiv  D.  mhSehifer,  vielleicht  richtig  atatl  0mßMH6HV^  was 
69  vmta&d :  6vvMimi0ihf  M0gov  ilg,  —  44, 42  Ind 

dl  xttl  tov  fmnov  äyovtBg  ^xov  D.  nach  meiner Verbeuertin^  Rtalt 
rov  7nnov  avrm  ayovtiq.  Offenbar  ist  cevrcS  aus  den  unmittelbar 
%  orhei  pclHMiHen  Worten  ffilsch  wiederholt,  ein  Fehler,  der  ^rade 
in  dieser  Biographie  öfter  vorkommt,  z.  B.  nnch  54,  21  Xdgrig 
0  MixvXrjvräog  (pr^öt  tov  i  d  g  ov  kv  t  o3  C  v  fiir  o6  (  oj  ^ 
TliOVta  iCilrp'  TtgotBivoit.  rri  t  tcJi;  (plXcoV  tov  öh  Öf^auevov 
ngbg  ietiav  ccvaOtTjvccL  xot'i  niovta  TCQOÖxvv^öcit  ttqcjtov^  iira 
(ptXrjiSaL  Tov'jki^avö  Q  ov  ev  r  6v  fin  oö  i  cp  xat  xaxaxAt- 
i^jjvai,  wo  Hr.  Döhner  zu  meiner  Verwiindernn^  die  unerträgliche 
Wiederholung  beibehalten  hat. —  4'i,  16  Iöico^bv  inita  Cta- 
dlovg  BKUTOv  lvo%kov^tvog  vno  Öia^goiag  D.  nach  meiner  Ver- 
beatemng  statt  kdlw^tv  inl  ötttd.  —  47,  S9  to  ^ev  aXXo  nX^' 
(^og  l7ff(5€  natd  xcjgav^  tovg  dQt&eovg  t%c3v  Iv  'Tgaavla  n^kt 
icfvtov  ^  dt6^vQ(ovs  ae^o'dg  %ai  tQiöxtkiovg  iitmig^  ft  g  oöiß 
Xb  Koy  o  1'.  cog  vvv  ßlv  avrovg  Ivvitviov  tcjv  ßagßdgcav  ogcov- 
TOV,  äv  dl  ^6voi>  TCiQa^avTSg  zi]v  *AQiav  djiicoöLV^  kni^j^öofte- 
VGtv  sv^vg  &67iBg  ywai^iv  D.  mit  M.  du  Soul  statt  nqooißaXt 
ksywv^  ob  4aa  ilchtig  ist  ini4  ftrit  RaMe  erklirt  werden  nmii  nd- 
trtst  wstj  wage  M  tttibl  m  ^aMMim^  iim6  weniger  aber  Jen« 
OaBjeetor  cn  billigen.  — 16  MrftaMif  f iv^cr  Jl^rog  H  Ta- 
khtf^g  BTtißovMm^'jiXtfldvBgeit  P.  atall  h  XuXetiergag  IxaX^ 
mäs]  iiiPwMmp*  Wamm  2BflgeBt  Hr.  Whiier  %Air  dfe  gar 
aMt'  bcfMMgte  F«nii  J&rjUttfr^  und  nadUfer  XßXHftptttM^ 
anfjim— iai6p  lul,  kam  fdi  nleht  «rratlian.  —  -20  KifktUiNp  D«, 
Mwlirip«itHrtr  empfoMea  atall -BeriUfvm.  60%  11  Xo}^  fiivtoi 
mfVrt^itnmg  äftit  xarl  t^v  tMatf  nm  rdir  uatgrn^  0. :  fdi  habe 
«adi  d€ii  Handschriften ,  welchen  ich  hl  dfeae r  Bfofniphie  folgen 
m  lidlasen  glwibfte,  lf|ia  ti^v  ulxlav  geschrieben.  —  5^  35  ni<sA 
#ayi^^»  Ihng  oif^e  v6t^         B:  nach  der  Aotthnttig  In  den 
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MnLUaB«*  «iiAMLMiMiitett        «M«  wm  Mi  Ai 

MM  ZuMumettlmge  gaoi  fMmad  fiml«.   Niclits  4tar  iil  fif 
Iktar  und  «nkritlMlMr,  d«  M  Plntardi  la  Aaföhraiieii  derseUiMi 
Vtm  W  fOTiibfcnInnrn  Stellen  Uebereinstimnung  berbeifölum 
M  iwil— ■  ^  56|  10  Iv  MaXkolg  'Ofvd^axa^  sM  Mail  MiMf 
VenmitkuDg  als  unidil  bezeichnet  —  57,  32  oktfotft  ^'ctp 

tm  iÄ^  dlmyimim  voic  ^ofiivofg  iicradidoi/TCf^^  ui  4h ^  x6Qi6p9m 
w^ZOdag  avtol  xaummLwrsg  xal  öiatpdelQovtig  oQfjf^g  xal 
m$o^v§Um$9  hMW(§imUmnß  ti»  *dU6m4§&p  mit  du  Soul  aleil 
fxi;TOV  %a€tt%alovTeg,  Abgeeehen  davon,  den  cvtwsu  anders 
kein  zwingender  Grund  vorliegt,  hat  avtol  la  billigwi  mich  der 
Umstand  abgehalten,  dass  dadurch  bi  den  Gegensatz  efailge  Schief- 
iMiibnouBt,  weil  beide  Handlungen ,  das  ßSzadUSovat  und  das 
WtautKcdBW^  von  denselben  Personen  ausgesagt  werden,  eine  Ent- 
gegensetzung derselben  also  nicht  ntattfinden  kann.  —  58,  31  octtl 
näri  tijv  döaldtt  F^ov  neQ&v  ij^^ekrjöiv  D.  statt  xal  Tjdrj  ^';|^c»f  ti^v 
aöalda  negav  ij^ikr^öBV.  Dies  ist  die  vielleicht  einzige  Stelle, 
an  der  mir,  ich  weiss  nicht  durch  welchen  Zufall,  ein  unerträg- 
licher Hiat  durchgegangen  ist;  die  von  Hrn.  Döhner  gewählte 
Umstellung,  oder  auch  Kai  Ixav  ^Ötj  xr^v  doJtiÖa  wi'irdeauch  ich 
unbedenklich  gewählt  haben.  Denn  das«  dieser  Tliat  fehlerhaft 
sei,  wird  auch  der  Schwergläubige  zugeben,  wenn  er  erfährt,  dass 
In  den  gesammten  Biographien  nur  noch  an  drei  Stellen  durch  die 
Zusammenkunft  von  rjÖrj  mit  i  bewirkte  Hiate  vorkommen,  von 
denen  die  eine  jetzt  aus  Ilandschriflen  verbessert  ist,  die  beiden 
andern  aus  inneren  Gründen  aU  fehlerhaft  nachgewiesen  werden 
können.  —  tiO,  27  ov  fiovov  ovv  d(prjKtv  avtov  ägxeiv  tßa- 
ölkivh  öaTQCcatjv  xaXov^Bvov^  dkXä  aal  JtQOöi&ijKe  xwgav  xal 
%ovg  avtovofjiavg  xataötgtil^d^Bvog^  kv  y  jCBvtBKaiöexa  fihv 
i&vii^  noihig  de  mvtajuOxiXLag  d^ioloyovgf  xyifiag  dh  snxftsKoA- 
lag  dval  (paöiv^  aXX^v  öltQig  toöavtijv^  ^g  <P/AiMov-* 
^tfggdxriv  ajsida^^  1^»  Mit  der  wm  arfr  aufgenoosaienea  Ver» 
besaerung  da  Seni'»  dfUfg  H  tglg  toaauw^g  0tL  JaM  iM  Hra. 
Baiwar  MbahallaM  UmaH  piegt  «Maa  mkikmt  AU#r  tolg 
Wfuftnitfjv  qpotfUr  jSm«»,  idlÄrli  daaa  aa  aaglanfaMi  iai,  dtaiaa  Pm- 
tarch  so  gesebriabaa  baba,  acban  danan,  weil  baf-  diaawr  Laaaii 
daa  MIssTantSadaiaa  uaffacnMidlidi  iat«  daaa  AlosMidnr  •Mb.dlft» 
aaa  Oabiet,  «i  daam  Stetthallar  «r  tePbIlipp  gaaiaabt, 
Poms  übergeben  babe.  —  6d»  55  f fa  «ai^daa  MMiaMifaf  -M 
tmv  oötB&v  D.,  bei  mir  [kß]  —  23  i  nAfn^  aa  v^aw  !!• 
aftatt  o  ,  was  ich  aus  Haftdsehriften  um  so  OMbr  «rfSaali 

naa  ao  müssen  glaubte ,  als  dieae  arüballose  Verbindung  nicht  nur 
aaoalbai  Plutarcb  vorkommt,  sondern  auch  in  ebea  Glaser  Bio« 
graphie  noch  zweimal,  und  69,  18.  —  31  f^^ralaßciv 

pw  ady  &aav         J).  aus  der  Aldtea  aUU  des  haadbcbrifll^ 
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PkUreUviUe.  Kä.  TM«  DöIhmt.  90 

I  thtn     BZ  aßa  Xf^v.    Wie  Hr.  Dohner  seine  Lesart  Tcr^Unden 

^  ^HfUscn  will,  ob  mit  Coraes  reprenant  la  pflrole,  oder  anders,  wefsi 
kh  nicht,  denn  in  der  üeberselfnng  ist  das  Wort  ^ar  nidit  hv- 
rncksicbügl :  sexfua,  qua  raiioiie  aliquis  efficere  posact,  ut  maxime 

ifie  diligeretur,  si,  mqtiic.  —  Ich  vermntlie,  der  nicht  ganz  gewöhn- 

yii  iiehe  Gebrauch  von  fx8ta^aAA£(i'  hat  ihn  abschalten,  das  begser 

'Iii'.  befiaubigte  dem  Zusammenhange  der  s^anzen  Stelle  inijirleich  ge- 

iT^  mää&ere  ftstaßaXoyv  aufzunehmen.    Wie  das  zu  verstehen  sei, 

u  Keinen  Stellen  wie  Xenophon  Hellen.  4,  3,  1*1  6  ptlv  ovv  '/tynöl- 

'ai;  Xaog  nv^öiiti'og  zavta.  td  fihv  nucßtov  xaX^ncög  ffp^psy,  Ijrfl 

m  fiivtOL  eve^^vf^r]^y] ,  ort  tov  örpßTf r'uaro?  ro  akeiörov  ettj  ttiJT(S 

9  olov  dyadüjv  ^Iv  yLyvoiiivQJV  rßicDg  fi^rf;fg{V,  il  dk  tt  j^aXfTtov 

i-  oQcpBV^  ovK  dvdymjv  dvai  holvovbIv  avrotg,  ka  tovrov  (.lEta- 

e  ßaldv  iXsyhv.  —  42  [nal]  6v  ngmtog  D.  statt  öv  nQ^itog.  — 

I-        6C^d84l!»v«9  D.ttttt  l]t^2  ^'^'^T^'^^  ^^^^ 

mMmm  D.:  ieh  htlre  im  SEoMras  ftrj  iiw  t^g  oklyr^g  fioi  ren^ 
^  Y^g  gescMetai,  ifdil  mm  weil  der  8Imi  ücmb  Bmü  m 
▼•langen  mUm,  ■■■dew  mmIi  wm  lUMlMlImwnf  Aftlii^ 
mmkm  mai  Mnnmhlmm  fcewirtrt«.  PMograplM  leklilertrin 
MIM  pi  po^oAr.  ^.7%bi9i  JTüMrfw  mH  C». 

IM  tlitl  ti  KüvmmU¥.i»wgi  ■Mwitigi  Iii  Jm  iWm  die 
4njtAmAtn  Schriflateller  beglaubigte,  trete  dem  ^  Entschel- 
deiig  in  eoMien  Dingen  bei  Pkiterch  taner  Misslkh.  —  7S,  34 
4imodw^mfiiif^v  ih-nifdg  aAiififi«  nal  6<patQecv  avrov  ««^{drrof, 
oi  mv/eeoi  tfve(gHH^(Ii»VTC$,  <ds  ißn  näXiv  JimfiOlt  t^  tfiäuec^ 

#1^«  SMi  ötoX^v  fMüUm^  mpuutfiMvov  B.  statt 
vBavi67toi  ol  atpaigliomtgi  da«  dicte  Lesart  falsch  sei ,  habe 
ich  in  der  Note  bemerkt,  allein  gegen  die  Aenderung  Reiake's, 
mit  bei  Hrn.  Dohner  Aufhahme  gefunden  hat,  schien  der  Umstand 
IV  «frechen ,  dass  hier  ein  attributives  Particfphim ,  also  ol  vttt- 
wl6%oi  ol  övötpätQltovtsg^  wodurch  der  nnertrigllche  Hiat  nicht 
eetfemt  wird)  ndthig  sein  dürfte.  —  73,  38  jjpo'vov  nokvv  ävav- 
dog  O.  statt  'iroXvv  xQÖvirv  (tvrtvBoq  7]V^  was  irh  ans  zivel 
Ifandschritten  aufgenommen  habe,  weil  tioIvv  den  Ton  hat,  wie 
im  Folgenden,  wo  Hr.  Dohner  nach  Benseler's  und  meinem  Vor- 
schlag statt  fCoXvv  xQovov  yByovivcci  kv  ^eöfioig  preschriebe» 
hat  noXvv  yByovsvai  jjpoVoi^  h>  Ösöuoig.  —  74,  50 'loiag  D.  st. 
*I6kaog  nach  meinem  Vorschlag,  der  in  der  INote  verdruckt  Ist. — ^ 

75,  28  ov  ftifv  dXXd  xal  %or}6aSv  tav  mgl  ü^aiÖtfcDVOg  Ix  ' 
&BOV  xofiWdlvT(Dv  D.  mit  Schäfer  statt  oi;  pifjv  dXXd  xcel  xPtJ* 
6fi(3v  yB^  und  allerdings  scheint  yB  sehr  Ikberflfissig  su  sein.  — 

76,  42  kv  ÖB  xalg  tq)7j^tpi6iv  ovzwg  ysyQantai  td  mgl  t?Jv  ro- 
00V  D.  nach  €k>rae8  und  meinem  Vorschlag  statt  ykyQantai,  negl 


Digitizod  by  Google 


f  ■(■lihihililtlirtir 


Aus  dieser  ubertidiUicli«u  ZusammeDsielluog ,  iji  der  idi 
wiüMÜkkNkkito  übergaogeB  iMlie,  wkd  akk  VerhäUiiiii»  bei- 
der Ausgaben  su  eioaiider  voo  selbst  erf«b€«.  M«ia  Urili«tt 
gUube  ich  mil  «Ikr  der  Unbefangeaheit  «viffl^pmlieii  zu  haben^ 
weiche  ein  nur  auf  die  Sache  gerichtetes ,  too  aliea  andern  VLück- 
sichten  freies  Interesse  geben  kann ;  persönlich  bin  ich  Hrn.  Dm 
für  die  wohlwollenden,  freundlichen  Rücksichten,  die  er  mir 
überall  geschenkt  hat,  zu  ^ro^^em  Dank  verpflichtet.  Iiidern  ich 
diesen  hiermit  abstatte,  will  ich  zugleich  den  VViinscIi  ausgespro- 
chen haben,  da8s  der  dritte  Band,  der  die  Fragmente  und  die  so- 
genaniiien  Pseiidopltitarchea  nebst  einem  neu  gaarheitfiica  ilM^iM 
fttthiltfin  «oU,  ttidii  xu  lange  auabieibctt  möge. 


MfUlüla  CTÜica  ad  Carolum  Halmimn  de  Ciceronls  pro  P.  Sulla  et 
pro  P.  Gestio  oraüüiiibuü  ab  ipüo  editis.  Scribebat  Mauritius 
Sevß'ertuSf  Prof.  gynin.  Joachim.  Berolin.  ÜraQd«nbar|^y  (droatafc  ia 
Übraria  AdnlpU  AineUeri*  Um.  6d  8. 

Wenn  es  der  Unterzeichnete  unternimmt^  über  eine  an  ihn 
selbst  gerichtete  äciiritt  olleatlich  I^ericht  zu  eräULten,  so  ^u- 
scliielit  es  weder  um  das  Lob  eines  befreundeten  Mann  es  mit  über- 
schwenglichem Munde  anzustimmen,  noch  auch  um  in  selbstge- 
fälliger Weise  eine  Apologie  gegen  ungerechte  Angriffe  zu  füliren, 
sonderp  weM  er,  jetzt  dorali  liMtere  Ufilteittei  imterstützl,  eher 
9iM  AndminSlHMlttet«»  tomM  das  Mie  VenUeMil  4«r  f«rlie- 
geftden  Schrift  mt  wfiffdigen ,  alt  «iieli  flthi  «Mitr«f«M  Prodocte^ 
w«idi«  ditt  TeilMgatttltttng  4er  ftcde  pro  Snlh  4«rUHeft,  siic 
iri^irtii  BottclieUiuig  m  bringen«  Die  Bpiitflk  cilikt  4m  Bm. 
Pf«C  Si^iEfirt  ergänii  «iim  wwanUiih—  Maa§«l ,  m  Triiiiitw 
4te  im  Jaiira  1845  MehleneiM  Auigib«  d«  Ref.  mn  der  Hede 
pre  Seile  leidet^  ie  der«  de  ee  dtanle  deei  Ibter^  eiie  e»  einea 
eeMliöpfeedee  eddHbmdee  deemcelMr  «e  ÜMm  erer,  die  Kiltik 
wm  weeif  berahrl,  eocli  weniger  elae  ▼•Utliedife  Veilelee  leeüe- 
ewi  den  bkher  bekeeelen  <{eelleii  «itgetliettt  irt»  De«  Ref. 
dlNip  Menfel  Md  eingezebeii  bei»  bewiea  bereite  die  Ae^fehc 
der  Scetleae«  Ia  welcher  wenl^tens  die  Varianten  des  Haupteeder, 
dee  eezgeieiefaneteii  Perisinus  Nr.  7794,  ToUetlndig  mitgetheilt 
sind;  noch  mehr  zeigt  es  die  Ausgabe  der  Rede  ie  Vetlnium  und 
die  ebee  velleedete  der  lledc  de  Imperie  Peeif  die  beide 
mit  einem  ausreichenden  kritischen  Apparate  ausgestattet  siaiL 
Die  fee  den  lUC.  fdeMeM  Uelte  hei  Ur.  S.  dmceb  eeiee  alt  ebee 


Digitized  by  Google 


iftem  Flcisse  als  glinii  

Buchung^  etfftnzt  und  sich  durcli  MmM9  «ia  gmuTe&iiiMSmm 
\«rdieiMit  Mi  lUe  Textewverbesseriing  der  to  ▼ftÜMli  Tiffilulumm 
Rede  erworben;  seine  Abhandlnnf;  bildet  ein  wMfget  flegCM« 
stück  zu  der  berühmten  Dispiitatio  iVladvigii  de  emendtoilltQe»- 
ronis  orationibiis  pro  P.  Sestio  et  in  P.  VaUbIw  fo  den  OpoM. 
icad  p.  411  sqq.,  die  dem  Verf.  io  dem  ganzen  Gange  der  Oaler^ 
suchung  als  Muster  vorgeschwebt  zu  haben  schciftl,    Ist  €■  Hm 
S.  nicht  gelungen  zu  eben  so  sicheren  Resultaten  an  mImmmi  al« 
Madvig,  so  beruht  dies  einzig  und  allein  auf  dem  so  gaoff  Ter- 
schiedenen  Standpunkte  der  beiden  Kritiker,  Madvig  konnte  nfim- 
lieh ,  gestützt  auf  den  trefflichen  cod.  Parisinus  7794,  seine  ün- 
tersuchungen  auf  feste  Basis  bauen;  Hrn.  S.  lagen  als  Anhalti- 
punkte  nur  die  bis  jetzt  bekannten  spärlichen  Angaben  aus  den 
besseren  Qoellen  vor,  und  es  bedurfte  keiner  geringen  Sprach* 
kenntoiss  und  Combinationsgabe ,  um  auch  in  denjenigen  Stellen 
der  Rede,  wo  der  Kritiker  bisher  von  den  besseren  Quellen  völ- 
lig verlassen  war ,  unter  einem  Wüste  von  verderbten  Lesarten  das 
Richtige  mit  sicherem  Tacte  herauszufinden.  Da  sich  Hr.  Seyffcrt 
in  der  Mehrzahl  der  Stellen,  welche  er  besprochen  hat,  für  die 
Aufnahme  derjenigen  Lesarten  entschieden  hat,  welche  der  Ref. 
In  der  fertig  liegenden  neuen  Recension  der  Rede  hergestellt  bat 
so  tat  eiiellr  SU  bedanera,  dass  demselben  nicht  früher  bekannt 
g«wavdaa  in,  ^la  der  Ootera.  4«r  ausgezeichneten  Gefälligkeit 
d€r  Hema  llr.TbeaA  Ifi^aiMaan  und  Director  W  under  die 
CSaflatiaa  airilcr  RaaMirifleii  dar  aicht  Interpolirten  Qtielle 
mdanln,  vaa deaan dar  aifltra  aa  Bafanna  die  in  dem  Gara- 
fataela»  Wachlma  baiadMeha  CMMaa  daa  jetzt  verlorenen 
aad,  Bavariaaa  «darTagernaaaaafla  abgeschrieben,  der  letz- 
faraflundiaranRiahBbrn.  Blane gefertigte CMIatiaa  des /V  ' 
UainuM  mnu  atoateate«  hat^naiibar  etoalhaiti  Pei  teil  ta  da« 
brMrliafldar  ]itaah.gaLABa.  18481^.85« avafaltet let.  Bhewfo 
aof  aiaa  nilMra  Beem^ehaag  dcrgahHil  dae  Hi«.a  eingehen,  ba^- 
narken  wir  nur  naak,  dase  darealba  die  Mkar  hekaaaiea  9«el- 
len  mit  dem  grössten  Flei«ruad  elaar  dorekaoa  vetÜssigett  «b»' 
wissenhaftigkelt  benutzt  hat;  seiner  AaftaeHtaanakell  elad  Meadle 
fraiUdl  aoch  noch  von  keinem  Herausgeber  faMrfg  hfaalalan 
Lmrten  der  Handschrift  des  Car.  Stephanus  ealgangaa,  dit 
dieser  Gelehrte  in  dem  Appendfe  ealner  Ausgabe  (Lutetfoe  IftM 
fol.)  mitgetheilt  bat.    Sind  diese  aaeh  nicht  von  solcher  Tflrilttg 
keil,  wies.  B.  In  den  Verrinen,  so  finden  sich  doch  aiebiwei 
richtige  Lesarten  unter  denselben ,  die  Ref.'  aaa  heiaer  andern 
Quelle  als  aus  dem  Tegerns.  nachzuweisen  weiss,  welches  die 
dozige  von  den  nicht  interpolirten  Handschriften  ist ,  in  der  sich 
die  Rede  vollständig  erhalten  hat;  denn  der  Pal.  IX.  schliesst  lei- 
der bereits  §.  43  mit  den  Worten  periculo  meminisse^  wie  bereits 
aw  Grater'a  Angabe  bekaiiat  war,  waa  aebr     badaaen  ist, 
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Mwohl  die  von  Harles  furGaratoiii  lieMigtoCoiktion  des  Tawerns. 
'  nicht  in  allen  Thelkii  verlässig  scheint,  als  auch  die  Ule  Queito 
«ffmbar  ntch  reiner  Iii  dem  Pal.  IX.  alg  in  dem  'Vegenm*  erhalt«« 
ist.  Der  von  C.  Staphanus  benutaie  Cedex  sUmnit  am  «iciwU« 
mit  den  Excerpta  ex  cod.  PIthoeaao,  die  GiMvius  aus  den» 
Rande  OMr  Lambinlaehen  Ansgabe  bekannt  gemacht  hat,  abar 
keineswegs  Tollstiudig^  wie  sich  Ref.  aas  dem  eigenhändige« 
Bxemplar  des  Pilhoeus  überzeugt  hst,  welches  aas  der  Bfblioth«k 
des  Graafio»  I«  di«  Hoidolbgtfaf  UnivetaitalabibUaUMlfc  §9kmu 
mm  ist 

Hr.  S.  berührt  zuerst  S.  4  einige  Lesarten,  die  Ref.  in  seijier 
Ausgabe  übergangen  oder  wo  sich  in  den  Angaben  von  Variartten 
eine  Unrichtigkeit  eingeschlichen  hatte.  Wenn  es  daselbst  hein^t: 
,^XX.  5t)  qaod  scribis  ^^fortasse  rectius  SÜtius^''^  id  non  luac,  ul 
videtur,  coniecturae,  seil  testirnonio  Erfartensis  viodicare  debe- 
bas^S  so  ist  su  bemerken,  dass  nach  Gruter's  Zeugniss  der  Erf. 
Siccius  hatte;  Ref.  wollte  aus  der  Lesart  des  Pareensis  SUiu»  die 
von  Caesar,  Appian,  Dio  beglaubigte  Form  Siiims  herstellen,  die 
jetzt  auch  durch  den  cod.  Tegerns.  bestätigt  ist.  In  diesem  Ab- 
schnitte berührt  llr.  S.  aucli  die  Stelle  28^  77,,  wo  die  Hand- 
schriften iwischeu  den  Lesarten  deserit  ^  deseruii^  deserüuf^  de- 
seret ,  dcseruerü  schwanken.  Da  es  Hr.  S,  nnterlassen  hat,  seine 
Ansicht  über  die  sehr  zweifelhafte  Feststellung  des  Textes  an 
dieser  Stelle  mitzutheilen ,  benutzt  Ref.  die  Gelegenheit  auf 
eine  merkwürdige  Lesart  hinsuwelsen ,  die  sich  Im  cod.  Tegerna. 
findet.  In  der  Brnestrs^n  Ausgabe  von  1756,  nach  welcher  . 
der  Teg.  Tergliclieii  fal,  lealen  üe  fragliche«  Werte  elan:  quod 
edl  le«jnwg  aieiitf«i«fteitfs  pariae  frm9lm  rmmrmUhtr^  «»  in 
lfi«w  iftaerMiie««  <iMMfane/»flai«««  d^mrUf  H  mm  adm^ 
ritfMniküitdimvakUf  8«  äeeeHle,  wie  e«di  der  Fuml  Henty-infe 
keb«  Variaelte  &ngemeitl,.ivohl  eiev  *m  im  eglrenw,  wofitar  im 
T««.  «eil  «rlreoieeteht.  INt  «ech  ivei  GMer  nilt  el oail  eiaer  * 
Negetien  folgen,  ta  empieUt iIbIi dim«  I  weti  eegWeli  e«f  de« 
«ntanBUekft  ete  vniffitlidberflBglefefa,  tea  «ta  ileteer  Fdito  - 
i«  to  Weite»  eteclil^  4ene«eh  dte  itifcwiiiüim  Veriente«  dm- 
96rü^  dmmmüt  deearnerft  ete.  (d^mmi  Im*  Ute  der  F\mein««e 
yhiwe)  aehea  e>«en  lieew«.  ]NeA^ltefel«ehle«teMtellteii 
f«e^  md  tmm^mß  msisümmi^s  pariae'fimtima  reteieMMir ,  #1 
mmm  emtremo  dUcrimine  ao  dimieaiione  foriunae  deiefuimi^ 
m  non  «i«r#,  «i  mim  mdimvabUf  '^^  t.  9^  26  «^  «fe  ia^or  «letel 
pn$iäm  •  • .  e<  e|mNr,  migUmm  dim9mrmimimi  mmMmy  ^rmm* 
e#e*ei*ii<  «eMiftfttf«  etc. 

Zuerel  we«d«l  steh  Hr.  S.  auf  8.  4—9  su  einer  kritischeo 
WüffdifBBf  der  wichtigen  Lettite«  de«  iftufcrerfeniachen  Scholia- 
Bte«,  in  welchem  Abschnitte  man  den  gewneneMii  ReaulteteA-te 
den  «Kisten  Viltett  «nbedingt  beipfliefate«  «um.  Zu  den  aidi«* 
mRdtpteieD  te«  n«fliifc«jyr  MeKeanMii  eto«  nte«il«e«  WMem 
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rMM  Hr.  S.  mft  ftcdit  %  12,  wo  Im  Lmm  MoUmIm 
«<r  Tor  90d  fehlt,  niid  dfo  nm«  fllcUtt  to  lAotel:  um  «i»^  ani* 
mnikü  eon^^i  $ed  aämirm  meas  istiuM  tmpiciofnU  fimm 
fmmiiU^  won  Hr.  S.  bemerkt:  quae  pluribut  modls  vitfosa  rant. 
Alt  dieier  Aeuesenmg  iet  lo  ecblieieeii,  diete  loeh  Hr.  8.  die  bii 
Jetst  nur  Ton  Hrn.  Kleti  tuf^enenmieiie  Le«art  animo^  wofftr  die 
Sbrfgea  Handscfiriften  efitfn  lesen,  verwirft;  denn  Ukte  er  4ae 
Verfahren  des  ftef.,  der  enim  in  Texte  stehen  lieoa,  nicht  §e- 
bllligt ,  80  würde  er  sicherlich  etwas  zur  Rechtfertigung  der  Lee* 
artdei  Soholiaaten  beigebracht  haben.  Dass  aber  diese  eile  Be* 
Achtung  verdieet,  zeigt  jetzt  das  libereinstimmende  Zeiigniss  dee 
Pal.  und  Tegerns.,  die  beide  animo  für  enim  liabe»  Wir  glauben 
nicht,  dass  sich  enim  etwa  mit  Ffinweisung  auf  den  Auetor  ed 
Herenn.  stützen  lässt,  wo  gleichfalls«  IV.  §.  25  für  enim  die  be- 
sten Handschriften  (s.  Beiter  s  Lectt.  Var.  p.  47)  animo  haben; 
denn  wenn  man  den  ZusanimeBhaeg  der  Worte  torgfaltlg  crwfigt, 
80  mii^s  man  enim  schon  aus  inneren  Gründen  verwerfen.  Cicero 
sa^t  liamüch :  lUtus  igitur  conitiTationia  ^  quae  facta  contra  vos 
(contra  vos  facta  Pal.  IX),  delata  ad  t>o«,  a  vobis  portata  ease 
dicttur^  ego  testis  esse  non  potui:  non  modo  enim  (a{^er  animo) 
nihil  romperi ^  sed  n's  ad  anres  meas  istiiis  snspicionis  fama 
pervenit.  In  den  Worten  /wn  modo  etc  wird  nicht  ein  Grund 
angefahrt,  worin  Cicero  über  die  erste  Versclnvoriiiif;  kein  Zeii;:- 
nisfi  ablegen  kann  (denn  dieser  lag  vielmehr  darin,  dass  er  zu  den 
üfltersuchnng^en  der  Consuin  Cotta  und  Torquatus  nirht  war  bei- 
gezogen worden),  sondern  der  Anü^pruch  tesds  rsse  non  potui 
wird  nur  noch  durch  eine  nene  Thatsache  bekräftigt  (geschweige 
dass  ich  Zeuge  nicht  sein  konnte,  habe  ich  etc.)^  8o  dass  die 
Steigerung  des  Gedankens  sich  nicht  kräftiger  als  in  der  Form  des 
Asyndetons  darstellen  Hess.  Doch  sagt  dem  Gefühle  de«  Ref. 
eben  so  weoi^  anijno^  namentlich  in  Verbindung  mit  romperi,  zu 
(soii  dies  soviel  nein  als  dimnando  oder  conieeiando  cornperi  l), 
und  er  vermuthet  jetiel ,  dat§s  in  diesem  Worte  eine  alte  Glosse, 
durch  die  man  einen  gesuchten  Gegensatz  §o  ad  eures  measher- 
einbringen  wollte,  vorliegt,  aus  der  sodann  in  den  geringeren 
Handschriften  die  interpolirte Lesart  enim  entstanden  hi*)» —  Auf 
derselben  Seite,  wo  Hr.  S.  die  eben  behandelte  Stelle  berührt, 
ist  uns  die  Aeusserung  aufgefallen:  „Lambini  enim  testimouio,  qui 
ait  se  in  uro  libro  mss.  idem  ioveaiasei  quis  tandem  multum  tri- 

*)  Der  Ree.  scheint  mit  aller  Absiclit  animo  falsch  zu  fassen;  animo 
cenipcrire  oi^d,  waf  ein  Pleonasmns  oluie  Gegensatz  sein  >vürde,  heissC 
hier  etwas  so  erfahren^  dass  daraus  eine  innere  Üeber» 
Zeugung  erwächst,  und  konnte  bei  dem  stattiindcnden  GegensatBe 
om  so  sicherer  stehen,  da  andererseits /oma  ,  oculis  comperire  alqd  gesagt 
'drd,  animo  überhaujit  sehr  oft  zu  äluiUchea Zeitwörtern  tritt,  vgl.  moia 
Ut.  Wörtcrb.  S.  413,  a.  B.  JMs. 
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bverltt^  denn  je  mehr  VeffleidniBgen  man  von  ^iten  Hand- 
■dirifteii  erhält,  desto  klarer  te\gi  es,  dan  die  bedeutenden  Vcin 
änderungen,  die  Lambin  im  Texte  des  Cicero  g;etroffon  hat,  mnm 
grössten  Theile  auf  der  besten  handschriftlichen  Autorität  beruhen. 
Ausführlich  bespricht  in  demteiben  Abachnitte  Hr.  S.  die  Stalle 
§.21:  Am  iu  in  iaiUo  imperio  taniaque  potestaie  non  dicea  me 
fuUse  regem ^  nunc  privatum  regnare  dieie?  wie  die  Worte  nach 
4em  Lemma  des  Scholiasten  lauten ,  dessen  Text  an  vier  Stellen 
von  der  vulgaren  U eberlief erung  (an  tum  in  tanto  imperio ,  tanta 
potestate  non  dicis  fuisse  rezent)  abweicht  Üeber  die  Lesart 
tu^  wofür  Ref.  tum  wefjeii  des  Gegensatzes  mtnc  und  des  Paraf- 
le]ismii8  der  Glieder  beibcitielt^  wollen  wir  bei  den  iibcrzeiigenden 
Gründen,  die  Hr.  S.  für  die  Aufnahme  von  tu  beigebracht  hat, 
nicht  mehr  rechten;  doch  ist  die  Vermnthung,  dass  die  Viilg:ata 
aus  einer  Zvisammenziehung  von  tu  rne ,  nachdem  einmal  rne  von 
seiner  Stelle  verrückt  worden,  auf  das  Zeu^niss  der  zwei  besten 
Handschriften,  des  Pal.  IX.  und  Teg. ,  zurückzuweisen,  welche 
die  Lesart  an  tum  .  .  .  non  dicis  me  fuisse  haben  Hingegen 
zweifelt  Ref.  jetzt  sehr  an  der  Richti^^keit  des  von  dem  Scholia- 
*  sten  allein  bestätigten  Futurs  äices^  da  einerseits  drei  Hand- 
schriften der  letztern  Familie  (Pal.  Teg.  Parc.),  welche  allein  me 
mit  dem  Scholiasten  haben,  an  dem  Präsens  dicis  festhalten,  an- 
dererseits hier  weder  ein  Gegensatz  von  Personen  noch  Ton  Zel- 
len stattfindet,  welcher  die  Aufnahme  des  Futurs  räthlich  machen 
könnte.  In  den  von  Klotz  zu  Cic.  de  Senect.  p.  96  f.  und  Stuereo- 
btirg  zur  Archiana  p.  12*2  ed  pr.  besprochenen  Steilen,  auf  die 
sich  Hr.  S  beruft,  findet  lief  keine,  die  hier  zur  Aufnahme  des 
Futurs  im  ersten  Gliede  der  Di&jiinctivfrage  berechtigte  ^  so  dasa 
In  der  Lesart  des  Scholiasten  wohl  ein  Sciircibfehier  anzunehmen 
ist.  Auch  §.  28  wird  die  Lesart  des  Scholiasten  rem  tantam  ges^ 
serim  für  res  tantas  g,  durch  den  Pal.  und  Teg.  nicht  bestätigt« 
welches  ilussere  Moment,  wenn  auch  in  dem  Scholiasten  eine 
weit lltera  QneUe  vorliegt,  aus  dem  Grunde  von  nicht  geringer 
MMblkhkeltbl,  weil  lUeaieiateD  VerbeMemngeB,  wekbe 
fleholitet  la  die  Beed  geh ,  Jelit  lech  dwcliden  FiL  DL  (yeiie» 
tkeih  eneh  dereh  de«  Tegems.)  beatiligt  elBd ,  so  §•  10  «Meer 
emkn  Im»  «eis  9§Um  md  pemm  ellem  «spimIMb;  §.  IS  na«  Mde 
mtimo;  §.  Sl  wm  fitism  und  eeedmi  digi$§e;  §.  S3  mmm  igtm 
(efcee  eiSbii)  vod  211.  Owrummuo;  §•  38  di  qm  mräe  ««rier  (m 
dem  Pil.  idieB  Mher.heiwiuit);  §.  31  nemini  ndrum  ui  (mm- 
lev'eAiiiiübeeMdfliDPU.n[.lftidach);  %.92i»MUro9;%,  S6 
mk  AIMr9ig!km$  %.  dktmm  ^  vom  eeeh  eise  Stelle  §.  4S 
iBMUDt,  tR  weUher  noch  fceia  Kritiker  den  Zenfeiiie  den 
ÜMtee  QtoeNn  eeiieoktef  mueel  alt  er  eben  deielbat  elaee  IBr 
eeiM  Bridinwf  entbelwlidieii  Behttvwits  ee^deMea  l»t  He- 
eribift  kslel  die  Velgifeii  Jt  fiiee  tdi'oe^  mm  eeten»  riwiin  eAr^ 
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wmBhtÜm  eelerüate  scrihendifmülime  quoB  Mmrmttmr  «MM»» 
yirf  jwttg.    Der  Scholiast  litst  eomuetudine  et  aiit^  und  selbal 

diese  Lesart  ist  durch  den  M.  iX.  beHtäti^,  so  das»  auch  dkta 
fiieile  für  den  Gebraaeli  Ton  9t  im  vierten  Gliede  künftig  hin* 
wegfallt.    Ajidere  de«  Prindp  widerstrebende  hat  erst  liäriKell 
wieder  Weaen her g  in  aeinen  Emendatt.  Tii8cnl.  Partie.  liL 
17  sqq.  (Vibor^  1844)  durch  acharftinni^e  Kritik  beiteitl^. 

In  der  Untersuchung  füber  die  Ilandachrlften  der  Rede  geht 
ür-SeylTert  mit  Recht  von  dem  Erfurtenalaaua,  in  welchem 
der  Text  derselben  ohne  Zweifel  in  der  reinsten  Ueberliefemng 
voHag.  Ganz  derselljen  Quelle  gehörte  der  Palafifms  W.  an^  der 
in  denjenigen  Schriften .  zu  detieu  Ref.  eine  genaue  Collatfon  aus 
dem  Pal.  IX.  Vaticanus  Nr.  152f))  besitzt,  bis  auf  die  kloiti- 
ateu  Abweichungen  mit  dem  Erfurt.  zii^amrnen<!timrnt  *\  Tn  den 
meisten  Stellen  muas  man  auch  hier  der  grlni (iiichen  Unlersu- 
chun«!^  des  Hrn.  S.  unbedingt  beipflichten,  und  ea  sind  nur  wenige 
Funkle,  wo  Ref.  in  seiner  neuen  Kecension  der  Rede  von  den 
dorcb  Hrn.  S.  gewonnenen  Resultaten  abweicht.  So  hat  er  jetzt 
keiaen  Anstand  mehr  genommen,  §.64  nach  dem  Erf.,  mit  dein  der 
Teg.  stimmt,  aufzu iic Ii men :  •$'t*  jiem/o  e^mm  Ivngiua  ^  quam  Jinis 
quotidiani  ojficii  poslulaf  .  pietas  et  fraternus  am&r  L.  Caeriimm 
propulisset  y  implorarem  se^nsus  vesiros  etc.,  wo  fiir  propulisBei 
die  geringeren  Handschriften  protulisset  lesen.  Hr.  S.  bemeritt 
gegen  propuiieeet:  Qnae  non  sponte  mo?entnr  ant  lentiu^  progre* 
diuDtur,  ea  propeÜnntnr  wi  quadam  extrinsecns  alldta.  ut  navis 
remia  Tusc.  Disp  IV.  5,  9.  Itaque  non  iiego  rede  dici  aliquem 
ad  impietatem  aut  aliquod  facinus,  quod  invitus  ac  reciisans  sas- 
eipldi^  propelli  (itgodysö^at)-^  sed  qui  suo  motu  iiicitatns  ingtln- 
Ctusque  iougius  quam  par  est  fertur,  is  efferiur  aut  projerLur^  iion 
propetlitur.  Allein  sollte  hier,  wo  der  Redner  etwas  annimmt, 
was  der  Wirklichkeit  nach  nicht  stattfand,  ein  atlrkeres  Wort 
nieht  am  Orte  seini  läast  sich  nicht  die  brüderliche  Liebe ,  wenn 


♦)  DadsMb  «fsetat  dar  M IX.  kl  dei4aBlt«i  MrHte,  die  |slgt 
im  BrAvC  Irite,  dlBse  sa  aahwr  vemkale  <|iiaDe,  so  §k  das  lalstan 
TImU  te  Eade  pfo  OMoina,  «s  wsi«h«s  RifL  s^an  fVaende  PiraH 
laadHi  dwchdia  GSlede«  Hn.  Br.  Tyebe  Mottnaes  aineCaUsllatt 
waafiaflibat«  Bisa  fensaare  Pasahtaibing  diaaer  abaii  ao  wlofallfaa 
sla— fapgrelaba« Haadaihrift  sali  an  eise«  aawlara Orte  sffBlgeo;  jatstasi 
■BT  bamaifct»  daaa  GnUor  in  dsa  teracUadaaaa  Muriftaa  iia  mH 
asbiedaaea  KaMaca  basaiduMt  Iwt»  wie  ar  salbst  anf  dsm  Vatblstla  das 
aadas  («a  wia  ar  aa  aach  Bdt  ishisa  aadana  Haadscfarlftaa  aMibCa)  arit> 
tMlt  In  daa  Radaa  balail  ar  gawSbalicb  PaL  IX.»  Jadaab  da  laga 
agnuria,  Caaa.»  ia  VU^  Mlipp.  PaK  aeeandaa;  In  daa  OaHUaarlaa 
Pal*  prlanaa}  dabafatiaCap  Fanp.  Ist  ar  abaa  WbiiBaiai»  waillba  Mar 
lltatar  gar  aiabt  beaatat  bat ,  wie  sowobl  aas  aalaaa  AaMkaagaa  aar 
baMMaa  Aadaabiasb  daHTsrbbMa  barroffsbl. 
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sie  einen  zu  ungesetzlichen  Schritten  fortrelist^  ^leich^am  als  eine 
ausi^ere  Gewalt  denken,  die  auch  die  freie  Selbttbestimmun^  rau- 
ben kannl  Dazu  kommt  noch,  uiu  der  Stellen  mit  imp^lUre  und 
perpellere  nicht  zu  gedenken,  dass  das  Wort  in  metaphorischer 
Bedeutung  in  manchen  Wendungen  vorkommt,  wo  die  starlce  Be- 
deutnng  des  Verbum  siroplex  betrachtlich  geschwächt  erscheint, 
wie  wenn  es  in  Tac.  Annalen  XI.  2  Vieisst:  ipsa  ^  pemiciem 
Poppaeae  festinat ,  mMUü  quit^rrwre  cmteri»  ad  vwimtariam 
mortem  propelUrmti.  —  Hivgefw  viril  l^Ammwm  im  UrtiMM 
dea  Hm.  S.  mteiidMitttftty  mtm  w  iS,  08  !■  tai  Wmtkmx 
V08  .  ImÜMf  09M9di9tk^  pk  mpcmttofiimf  d^^Ui  ad  spem 
mMfhiUdUj  a  f<rnima  mMt  &d  prmfMium  mmU§Mi  4le  Ltawl 
det  BcfBrt.  dMHMi^  dar  mr  wn  Unmm  CMei  MnuHrt  lü,  all 
^lenkeiMBeielUtiiif  wcrlheiiF«kl«riMiMw<t  Hr«  S.  Iwrtil 

QÜBgnhtäi^  ma  Mt  MMfiMidi  Iber  dao  chülMbca 
bffftucli  voB  de9tUi»0r€  so  verbrdlM,  den  «r  kk  folgendar  WdM 
lotUtolil:  CIcmel  optimosqoisqueacriplorDanquam,  qnad  urtiBi, 
M  vi  de9iUn0mH  verb*  mmi  cet,  qaa  Tslg«  emlft«peiidl^  ttd 
Imm»  ei  nddidenMl  fin » ^mai  apoat«  alteret  pwcpariito  da,  «I 
eaael  alaleere  ayqaen  iCa,  etaalna  ab  aüia  raUdea  a«t  äMtmtm 
dt,  ee  tive  proprie  alve  taaeilale  dIeeadiND  eiaet,  adnicarest 
qoo  ran  düecUlereiD  faeereolf  eaeittaata  aaate  aaltiai,  tmdmrn^ 
imrmmn,  elia.  Dealialb  büt  er  p.  tetti  g.  00  ead  mm  Me 
mnmh  am  hmm9  d^imeia  «te,  mm  im  kmtfmrhmm  mkeiHum 
mo  ktctuö9mima  deatitutus  «tl,  ml  fm&d  esp^Um  ampUusf 
lir  Tcrdarben ,  und  will  nudff^  Ter  desUtutm  elalfigea,  wafi  er 
den  8|Htteren  Gebranch  von  destUmlm  Im  Sinne  von  inops,  eandMe 
Tfll  pcaatidio  prfvatus  für  die  Cicero nische  Zeit  noch  nicht  gelte« 
liast.  Allein  die  Beweite,  welche  Hr.  8,  dafür  bejgebracbi  ImI, 
daaa  In  der  Bedeutung  desertus  bei  Oieero.wad  aeinen  Zeitgene^ 
ien  regehniseig  die  Begriffe  ee/iM)  midiü,  imwmit  beigefügt  e^» 
schienen ,  sind  nichts  weniger  ala  überzeugend.  Die  Steile  aae 
den  Verrinen  V.  42, 110  ^ni  (BobnUda),  quia  Cleomemm  in  de» 
fmd0»do  fiUo  laewMi^  mtdm  jMMne  est  d^aütmhm  gehört  dea- 
we^en  nichtliierher ,  well  Cicero  aagt,  dasa  owe  den  Sab*  ImI 
die  Kleider  ron  dem  Leibe  gerissen  bitte;  hier  war  also  nuduB  un* 
eatbebrltch  and  hatte  auch  Toa  jedem  epäteren  Schriftsteiler  bei- 
gefügt werden  müssen,  fibeaae  elcher  ist  ea,  dasa  Cic.  In  der 
Rede  p*  Caeciaa  §.  93  hune  vero ,  qui  ab  ture,  officio^  bonU  m^ 
Hbm  ad  ferrum^  ad  arma^  ad  caedem  confugerit^  nudum  in 
causa  destitutum  videtia  nur  wegen  der  Gegensätze  ad  ferrum 
etc.  nudum  hinaugefügt  hat ,  wie  ans  den  folgenden  Worten  ui^ 
qui  armatu 8  de  possesRtone  coritendisset ^  inermis  plane  de 
tponaione  cerlarct  nocit  deutlicher  erliellt.  \\\  der  Stelle  aus 
Caes.  Beil.  Civ.  III  03,  T)  heisst  desdtuti  fiir  sich  b  I  o  h  ge- 
steilt, verlassen;  rV/c/";/iei  ist  aber,  wie  schon  die  Wortstel- 
lung zeigt,  mit  i/^/^v/cr// av//^/  zu  verbinden.    Wie  sich  Kef.  das 

VerhlU^  dea  Wertet  vorateUtt  to  ergiebt  aidk  ieiebt  eut  dar 
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natürlichen  Bede  II  tut«  w  c  g ,  zur  Seit«'  stellen^'  die  rncta- 
phorisclie  u  nb  e  a  (  h  t  e  t  lassen,  oft  mit  dem  Ncljenhejrriffe  der 
Schmach  und  V erhöhnuog^ ,  oder  hi  1  i  1  o 8 ,  v e r  1  a h ü e ii  h  i a s t e 
leii  In  dem  erstem  Sinne  sa^t  Cicero  in  der  von  Ilni  S.  aus 
den  Verrinen  III.  26,  66  angeiiilirtcn  Steile:  Vidvtis  pendere 
aHos  es  arbore^  pulsari  autem  alias  et  verberari ;  pon  o  alias  in 
publico  custodiri^  destUui  alias  in  convivio^  m\i  weichen  letzte- 
ren Worten  der  Redner  auf  das  Sciiickhal  des  ^rei^en  Q.  Lollius 
(Verr.  III.  c.  25)  anspielt,  den  man  vor  dem  Gaiitaiahl  de»  Apro- 
liiu8  unbeaclitet  stehen  liess,  ohne  sich  um  »eine  lüaj^en  und  Be* 
schwerden  zu  bekümmern.  Zur  zweiten  Kategorie  gehört  die  aus 
Liv.  X.  4  angeführte  Stelle:  cohories  ^  quae  aigna  amiserant^ 
tJiira  vaLliim  sine  ientoriis  destitutas  iuüvnit^  so  wie  auch  die 
von  Hrn.  S.  mit  Unrecht  beanstandete  Stelle  der  Sullana,  in  weL 
I  eher  die  Worte  cum  in  hac*Jortuna  minerrima  ac  lucluasissima 
I  deatitutus  sit  wohl  im  Richtigsten  ao  übersetzt  werden  :  da  e r  i  a 
I  diesem  traurigen  und  jammervollen  Geschicke 
f  «Bi  T«rlaM«ii  i«sl«bi  etc.  Antterdem  ist  noch  eine  Stelle, 
.  «0  Br.  &  Hril  Uamkt  im  Aatotllit  den  Krf.,  die  wieder 
dHdi  de«  Teg.  ihre  Bcftötigung  ciMteii  lul,  obweicht   In  de« 

Cingerea  Hnodscbvifien  Mnt  es  nimHeh  §.  84:  flmid  9rg9f 
I  mnls,  ÜeHfvrimM  quiapiam^  ut^  guia  iu  dtf&mdm3f 
Imoeem  fodfeitorf  Die  Lesart  dce  Brf.  und  Teg.  quim  tu 
fenik  Megl  Hnk  8;  to  w«a!§>  data  er  ile  sogtr  Ar  cfoeo  Sold- 
dsoMt  leielciioet,  ^een  canaae  ceaMneawratle  vm  ipsa  oblique 
eiatfsee,  aea  cm  ee  Yerbo,  nade  lila  sespeMii  aal,  eeaaeia  aH 
alqae  ealaemt  Wir  gebca  ea  fera  su«  daaa  aadi  den  atrengea 
Gesalaaa  derLegIk  der  Oaa|anethr  ildieB  mtoto;  allein  da  die 
Fiife  aa  dea  VcriMdiger ,  der  solche  Aaiprdelie  mä^AA^  direcl 
gsiiwMet  iai  nad  der  aUiingige  Satz  nur  hi  anderer  Wendoag 
Mgaadea  Henptgedanken  darstellt:  ,,Wie1  wdl  du  die  VertlMri- 
digang  fotirst,  dcahalb  aell  er  Ar  oaschuldig  erklärt  «erdeal^  aa 
ist  Ref.  wenigsteaa  fbberaengt,  daas  der  Indicaliv  el»en  aa  richtig, 
nad  dem  Aosdrucke  aaeh  weit  energischer  ist. 

In  dea  fiteilea,  wo  man  die  Lesart  dea  Palatinus  uonus  schon 
früher  hpaate,  sthamt  jetst  Ref.  vollkommen  mit  Hrn.  S.  uberein, 
aber  quod  me  ambilia  §.  11 9  fasces  för  faleea  §.  17 1  an  deraal* 
ben  Stelle  hat  Hr.  S.  für  die  Emendation  von  Aat»  Angustinuaaad 
üh'ich  §.  17  »igtia  legionis  statt  ugma,  legione»  aehr  ihersea- 
fcade  Gründe  beigebracht  Hingegen  halt  Hr.  S.  mit  UareehC 
'  14, 40  an  der  Lessrt  der  gaving eren  Han^cbr.  fest,  naoh  ««Idrar 
die  Worte  so  lauten :  vos  prqfecto  animum  meum  tum  conser^ 
tandae  patriae  cupiditate  incendistis ,  vos  me  ab  omniöua  cete» 
ria  cogitaiiottibus  ad  unam  salutem  rei  pubticae  cantulistie^ 
vos  denique  in  iantia  tenebris  erroris  et  inscientiae  rlarissimum 
turnen  praetulistiM  menti  meae.  Für  rontulisiii;  steht  im  Pal.  und 
arc.  coriüeriisiis ,  iitul  ohne  Zweifel  auch  ici  mehreren  Oxforder 

^^'^diirhrj  i  inirii*P[*  cumitfitsiis  nur  aus  awcicii  aitt  Variaiit^j  f  Bigm^h^ 
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kl,  WM«  Jetit  Midi  der  Ttgeitt.  fcMMrt.  Dt  «fai  ümptgruid« 
49m  Hr.  8.  fir  cmiäittilfe  gelteai  sentcbt  fctt,  JcM  dttrdi  «toe 
weitere  Verbeetenief ,  welcbe  dfo  beeMfea  Headeelir.  ea  üe 
Hend  lieben  ^  hinwegfSllt,  eo  sweifeltt  wir  iiieht,  deie  er  die  Ver- 
IbeMipHig  der  ioterpolirtea  Leierl  eeglcich  eafi^ee  wetde.  b 
bemerlit  nfalich :  Ul  mnltis  seepe  lede,  ile  bee  qeeqae  dee» 
noDi  nl  credüB  ememlaetiottb  veceot  eniUieatiMi  eeeetwi 
eaee^  facil  verbemm  ordo  ad  büc  ipsam  rem  compositua  eam^ve 
prae  se  fercna ,  quode  vide  mea  ad  Cael.  p.  157.  Alleia  die  lete« 
ton  Worte  atehen  bi  dem  Pal.  und  Teg.,  wie  aebea  l  eenble  e«s 
Cenjectnr  beratellen  wollte,  in  folgender  Ordnung;  menü  mmm 
praetmiiaHs^  wedureb  fdr  die  drei  Glieder  daa  achoae  Hemeeote- 
leoton :  incendiatis  —  eontmriiiiis  —  praetulistis  gewonaea  wbrd^ 
Wad  dadurch  zugleich  ein  neuer  Grund  fär  die  Beaeitigiing  yoii 
P0irtuii§li$  an  die  Hand  gegeben  iai;  denn  der  übenniaaigeGieicli« 
klang  lieaae  aich  höchatcBa  dann  rechtfertigen,  wem  er  dorch  alle 
drei  Glieder  durchgeführt  wire.  Noch  mehr  bat  ea  denlteü; 
Wunder  genommen ,  daaa  sich  Hr.  S.  gegen  eine  von  allen  Heran»* 
gebem  anerkannte  vortreffliche  Verbesserung  aus  dem  Pal.  IX.  Ton 
einem  Vorurtheil  eingenammcn  zeigt,  nämlich  7.  21,  wo  aeit  Grn* 
ter  in  allen  Auagaben  steht:  in  quo  magisiraiu  non  instif?/fum  est 
a  me^  iudices^  regnum,  sed  repressum.  Ge«:en  den  Sinn  von 
represaum  hat  er  zwar  Nichts  einzuwenden  ;  aliein  da  alle  andern 
Handschriften  entweder  permissum  oder  non  perniissum  haben, 
und  aich  schwer  erklären  lasse ,  wie  permissum  aus  repressum 
entstanden  aei,  so  scheint  ihm  die  Lesart  im  höchsten  Grade  der 
Interpolation  verdächtig  Auch  dieser  Argwohn  ist  zu  entschiti- 
digen,  da  ihm  die  in  dieser  Rede  ganz  einzige  Handschrift  nur 
aus  einzelnen,  aber  freilich  vorzüglichen  Varianten  bekannt  war. 
Die  Entstehung  der  verschiedenen  Verdcrbiii^se  ist  allerdings 
achwer  zu  erklären;  allein  an  diesem  Gebrechen  leidet  auch  die 
sehr  gesuchte  Conjectur  des  Hrn.  S.  sed  pfuecisuta.  wie  jeder  im 
Lesen  von  Handschriften  Bewanderte  uns  zugeben  wird.  Da  aus- 
aer  permissum  die  Handschrifteu  auch  promissum  haben ^  wie 
gelbst  der  sonst  so  treffliche  Tegerns..,  so  zeigt  es  sich  deutlich, 
dass  in  repressiim  die  Silbe  pre  durch  Compendium  geschrieben 
war  und  durch  falsche  Äuüösua^  desselben  und  Versetzuni^^  der 
Miüeläilbe  die  Entstell tin«ren  der  ächten  Lesarten  entstanden  sind. 
Da  ferner  prae  gewöhnlich  />  geschrieben  ist^  ao  lag  es  nahe» 
den  Strich  als  das  Zeichen  für  m  ananaehen,  wodurch  schon  der 
Weg  zu  missum  gebahnt  war.  —  Die  Besprechung  der  Stelle 
e.  2,  7  (bei  Hrn.  S.  heiaat  es  p.  19  unrichtig  X.  21),  in  der  alle 
^  Handschriften  leaen  maleflcium  ^  quod  non  modo  non  occultari^ 
Med  etiam  aperiri  illuatrurique  deberet^  und  der  einzige  Pal.  LX. 
daa  sweite  non  anaUaal  gt^t  Hrn.  S.  Veranlaaanng,  die  achwierige 
Frage  ftber  den  Oebweb  Taai  laoii  modo  für  wm  modo  non  einer 
MM  UtttfltenebnM  «a  nn*«werf«i,  bi  der  er  diircb  genauere 
tabeldnf  dnrwMbledMMrtigenFlUndenGebrancb  vennon  med« 
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iur  non  modo  non  auf  bestimtntc  Grenzen  zurückführt  uod  mit 
Htscht  auch  die  Lesart  des  l*al.  in  der  eben  benilirten  Stelle  zu- 
[|;         rüekweist.    Doch  ist  es  ihm  leider  bei  i^rörtcrung  der  J'alle,  die 
'r         aui'*:^.  20  beiprocheu  siud,  begegnet,  sich  theils  auf  ^auz  falsche, 
theils  auf  unsichere  Zeiif]^ni««He  zu  berufen.    Weuu  es  nämlich 
>         heisst:  ,,Ad(ie  de  Legg.  ili.  9,  2i  /lojt  modo  ulla  in  domo^  sed 
I         jmlla  in  ^etUe^  quo  loco  Bakius  p.  614  contrariuiii  exemplum  af- 
t         fert  e\  \  atin.  I.  3  cum  afflrmares  nullum  tibi  sermonem  non 
:         modo  de  Sesiio  aecusundo^  sed  ulla  unquam  de  re  futMe^  cui 
i         adiiciendura  de  correctione  Madvigii  Catil.  IL  4,  8  Nemo  non 
modo  Romae^  sed  ullo  in  an^ulo  iotius  Italiae  oppressus  aere 
alieuo JuU  etc/%  so  i^t  zu  bemerken,  dass  das  contrarium  dem* 
plutn  aus  der  Rede  in  Vatin.  blos  auf  der  Einbildung  des  Hro. 
Bake  beruht,  indem  dort  oiclit  bio^i  die  besten  Handschriften,  der 
Paris.  7794,  Bern.,  Erfurt,  sondern  auch  geringere,  wie  der  von 
dem  Ref.  benutzte  Salisb.  und  Frising.  lesen:  cum  nfßntiarcs  nul- 
lum  tibi  omnino  cum  Alhinovano  sermotiem  /lon  f/iodo  de  Scsiio 
accuaandü ,  sed  nulla  unquam  du  re  Juinae;  s.  Madv.  Opusc« 
acad.  p.  508  sq.    Auch  \i\  der  Stelle  aus  der  Catil.  II.  hatMsdvig 
seine  frühere  Ansicht  längst  aufgegeben  und  zu  Cic.  de  Finibus 
b.  et  m.  pag.  819  gezeigt,  dass  mit  dem  codex  Rbeaaugieoais  su 
lesen  Ist:  9ed  ne  ullo  quidem  in  angulo  etc.,  wortlif  aiidl  dlfi 
▼erdezble  Lesart  der  meisten  übrigen  Handsdirlften:  ied  «#  uM9 
im  mRgulo^  die  Ref.  noch  nrit  neeen  Zeugnisaee  belegen  kSuiet 
mun.  Audi  4ie  eot  der  Acedeaiica  pr.lL  19,  62  aii|efiliHe 
SieUe,  auf  die  tieb  e«di  Hr.  Osene  lu  Cie.  de  Rep.  p.484  berufl, 
fiiW  Ml  Mife  re0<e  Jlcri)  s^d  eeinlae  ßeri  non  poieit  tat  keiaet- 
weg»  aicfaer,  weelgaleM  elebl  ia  den  eed.  Erhng.  jioji  metfe  nm 
mt$9  ßmri^  wovon  GeereiM  fireiUeb  Niebte  erwibot,  wee  nach  den 
wen  Medfig  sa  den  Webeni  de  fleibua  gegebenen  Attibellongen 
iber  die  fideo  Geereniiina  kefai  Wander  nehmen  kann.  Deber- 
iMinpi  dufte  bei  dieser  gamen  ünterauebung  wohl  aneh  der  dl« 
pleaaatiaabe  dmnd  bei  nanehen  Stellen  efaiigea  Gewicht  in  die 
Wegadiale  leg en^  daea  non  mwle  nen  gewölinllGh  durah  die  Ab- 

kürzun^  iw  mo  no  geschrieben  wurde,  und  so  das  zweite  non 
sehr  leicht  ausfalleu  koriute.  Deshalb  können  wir  es  [loeh  keiiies- 
wegs  als  eine  ausgetnachte  Sache  lialteu ,  dass  p.  SuU.  c.  9,  26  zu 
lesen  ist:  quid'*  si  ine  non  modo  reiuni  gestarum  vacaiio^  sed 
neqi/e  hoiwris  neque  uelatis  escusaiio  vindicat  a  Labore,  Die 
Lesart  non  modo  rerum  ist  dem  Ref.  nur  bekannt  aus  dem  Pal.  IX., 
wie  aus  Niebuhr's  Stillschweigen  zn  schliessen  ist,  dem  Barbari- 
ßus  Garatoni's,  in  dem  aber  am  Rande  nodi  von  gieldiaeitignr 
Hand  non  beigefügt  ist;  den  Slectoralls,  wo«i  nodi  einige  Ox- 
ford er  kommen  mögen,  indem  nur  ana  ehiem  Codex  nanßi^odo 
non  als  Variante  angegeben  ist.  Ob  die  Lcmrt  aneh  ana  dem 
Parceiii^is  aogemerkt  ist,  mnas  Ref.  noch  lieawelfdb,  da  nach  Gar 
i     nitoui  ^  Veraieherung  dio  Anag^  dea  Mamitfaia,  der  Terrentina 
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die  LoMUm  4m  PaHiwb  Utduidb,  in  wm^M»  um  fniliit, 
and  io  Orelli  woU  «k  tflenüo  oolblorit  folfoni  luaBt&  DI«mii 
wnm  TMl  onticlMr««  ZeugniMeB  «taliAii  fol§e«d«  «imlrMdMe 
ftr  die  Leaart  nom  rnod^  mm  rwrum  entgege«:  des  ced.  T«f«nis.i 
PUhomntySalisb.,  Bem.)GeDev.,  det  Oxoa.  wMa  Mch  die 
TOQ  Gent  eogeAbrte«  Ausgaben,  kenunen«  deiiee  Bei'  Beek  die 
edit  BenoDleetie  1499,  Aeoene.  1511  ned  Crelendcieea  beMfl. 

Bhe  eine  ▼ollstiodige  CeUelloa  einer  betieren  Bendedwift 
bekennt  war,  war  für  einen  Kritiker  nnstieitker  die  ecliwief%M 
Dntertnehnnf  die  iber  den  eed.  Percenalt,  mit  der  Hr.  B.  die 
ne  nalie  liegende  Profan^  der  Varianten  dee  Codex  dee  Henr. 
Steplienaa  verbunden  bat   Die  Leaarten  dea  Pereeneia  bat 
Orelli  bekenntlkh  In  der  Aiia«abe  der  Oretienea  eelectae  XV.  Tn* 
rld  ISaa  SD  den  Bedeo  de  Inperle  Cii.  Pemp^  In  CetlilneM  nnd 
pro  SuUa  aea  der  Verglelchting  von  Torrenllua  nrflgetheilt  nnd 
BUS  denselben  mebrere  Stellen  der  Sullana  liehtif  •  verbeaeert 
Bieeer  Codex  hat  die  Blgentb&ndiciikeit,  das«,  wabrend  er  aiab 
einerseits  von  den  Interpolationen  der  italienischen  Handaeiiffiftan 
frei  hllt  nnd  den  ursprünglichen  Text  In  viel  reinerer  Gestalt  etw 
balten  hat,  er  anderseits  wieder  eine  grosse  Anzahl  von  cigcntUwa» 
Heben  in  den  italischen  Handachriften  nicht  vorfindlichen  Interpo- 
lationen und  Ausaebmiickuugcn  darbietet ,  so  dasa  ea  eine  nberaua 
achwierige ,  ja  fast  unmöglidie  Aufgabe  lat«  eboe  anderen  Halt- 
punkt  überall  das  Rechte  von  dem  Falaehen  sn  scheiden.   Hr.  iL 
hat  in  dieser  schwierigen  Untersuchung,  die  zu  den  gelungensten 
Thellen  seiner  Abhandlung  gehört,  das  MegUche  geleistet,  aber 
mit  seinen  Vorgängern  darin  gefehlt,  daae  OTf  dorch  die  vielen  Li- 
terpolationen  des  Codex  argwöbniaiBh  gemacht ,  aebie- Anteillit 
allzu  tief  geatellt  hat.    Um  nicht  in  weitläufig  au  werden,  be- 
glaubigt Ree.  zuerst  ganz  einfach  eine  Aesahl  von  Verbesseraogm 
des  Parcensis  aus  seinen  besseren  Quellen,  wobei  er  der  Ordnung, 
in  welcher  Hr.  S.  die  Stellen  behandelt,  sich  anschUesst:  §.  7d 
vox  ea  quae  verissima  et  gravissima  Hebet  esse  Teg.,  gravUHma 
et  verissima  Parc.,  blos  gravissima  die  codd.  dctt.  —  §.  71  8ua 
vita  ac  natura  Te^  ,  siia  natura  ac  vita  Parc,  sua  ante  acta  vita 
-  cod*  C.  Steph,^  sua  haec  vita  oder  sua  consuetudo  ac  vita  codd. 
dctt.  —  §.  42  cuius  generis  erat  in  senatu  facultas  maxima  mit 
dem  Pal.  u.Teg.,  wo  erat  gegen  dieSprachrichti^^keit,  wenn  sie  auch 
Hr.  S.  nicht  anerkennen  will,  io  den  geringeren  Ilajulsthr.  fehlt.  — 
§.  3  clarissimi  vi/  i  atque  ornatissimi  Pal,,  Teg.,  Pitli.,  rlan'ss  ind 
atque  orn.  viri  Parc,  darissimi  viri  atque  orn.  cives  codd.  vulg. — • 
§.  14  qui  Autronio  non  adfuerim  mit  Pal.  u.  Teg.  fnr  qui  Aulronio 
gfuerim^  was,  wenn  auch  die  Stelle  so  in  allen  Lexicis  aufgeführt 
wird,  nichteinmal  latein.  scheint  $  wenigstens  ist  die  Verbindung 
durch  die  von  Wesenberg  in  den  Emendatioues  epistolarum  Cic.  p.  62 
für  abesse  alicui  beigebrachten  Steilen  nicht  ji^erecht fertigt.  — 
§.  1  facile  patior  oblatum  mihi  tempus  esse  mit  Pal.  und  Teg. 
—  §.73  honestaiia  enim  et  di^nitatis  etc.  mit  Teg.  —  §«  6  ne  * 
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hic  quidem  Hortensim  mit  Pal.  —  §.  22  quoniam  für  quia  mit 
Pal.  und  Teg.,  wo  sich  aber  aus  clieseu  Ilaofischr.  noch  die  weitere 
Verbesserung  quoniam  ut  tu  ais  für  quia  ut  tu  vis  ergiebt.  Dazu 
liommen  noch  die  VOD  Hrn.  Seylfert  übergangenen  Stellen  §.  IH 
atque  tiaec  inter  nos  partitio  mit  PaL  und  Te^.  —  §,  39  etenim 
dornt  mit  Pal.  iniil  leg.  —  51  et  id  aeque  valere  dehet  mit 
Teg.  —  quam  pr  o  mu  ig  ar  at  (Parc.  promul^avei  at)  mit 

Tcg.  und  dem  cod.  C.  Steph.  —  §.  72  iii  quo  quisquam  possei 
offendi  mit  Teg.  — §.  73  quae familiär  iu/n  di^nitas  mitTeg.^ 
wie  auch  §,  72  aus  dem  Teg.  ejr  hae  f  a  miliar  i  um  dignitat» 
henuetellen  ist.    Am  meisten  hat  es  uns  gewundert,  das»  Hr. 
auch  die  sctiöuc  Ton  bIIcii  neueren  Herausgebern  aus  dem  Parc. 
tufgenommene  Verbesserung  §.  44  tu  .  .  ,  repente  tantam  rem 
eme  n  I  i  a  r  e  ^  wie  gleichfalls  in  dem  Teg.  steht.,  ziiriK  k gewiesen 
hat;  denn  dass  der  Vulgata  tantam  rein  eiiunLiare  auäeas  hlost^e 
loterpoialioa  ial^  war  leicht  daraus  zu  ersehen,  da88  audeas  im 
Salisb.,  Elect ,  Bern.,  4  Oxonn.  ond  ohne  Zweifel  in  noch  melire- 
reo  der  geringeren  Handschr.  fehlt.    £ben  so  entschieden  muss 
usque  vor  a  puerüia  §.  70  verworfen  werden,  welches  Wort  viel- 
kkbt  gar  keine  handgcInrilllidM  Aatorltftt  Iftr  »ich  hat  \  wenigatent 
iaUt  e«  im  Teg.,  Parc,  Flth»,  SiBib.,  Bieet,  Bern.,  Oxmi».  Um 
dit  weniges  8l«llea ,  In  weldicii  «bwddmid«  Warti4«llimg«i  dft 
Vin.  wi  B«ttltiguDg  efMdtcii,  m  ibergehen  (ia  den  m^tleB 
iMl  kte  Hr.  8.  dat  Itbclie  mit  iiniglMMlcliMt  IbIdw  Takt« 
ariUnot),  taiftfcit  Rat  aar  aaali  aioige  tabwlarfgaffa  Mlaa,  dl« 
Hr.  8.  Ja  dam  batrcffaadan  Abfclmitta  batpraabaa  iiat  S.  9t  tq. 
farwMHr«  8.  mü  Rächt  die  ialarpallrta  Laairt  daa  aad.  Haar, 
.fllepiiaai,  die  aadi  lo  dam  Fmaasia  wiedaikehrt,  ia  dar  fardair 
kaea  Slalia  a.  SS.  $,  63.  Daali  M  aa  aoch  ümi  Biaht  gelungen, 
•aa  daa  vardaibaoaD  Warten  4ar  Vnlgata:  ^ydtpn  in  aa  ra  «ar 
ii.  CmaMmi  Mbi  «aaMalMr)  da  )wa  ra  aal  tflarfva  tmtdmmmuf 
primmn  OardMat,  ftd  Id  fßrMndgmU^  da  quo  raa  indUaiat  a^ 
ä§Utut  aadaiiaa  r^BoMm^^  u$  tMmerttur^  SttUü  raala  f^a* 
imiHij  atelM  enim  rei  pMimB  mosim»  ittdkaiU  rebä^  aanfl- 
MlMT^aiae  YerliaaamaglRi  gewiaaea,  die  aar  eiafgermaamaa 
gcaifea  kaaatei  er  will  idtaaUab  laaaa:  pHmm  ÜMeUkm^  ^ 
id  prwmtlgmwi^  in  quo  •  • «  f09€imä0r9^  mi  frotrem  iueretur^ 
StMa  rede  reprehendit:  Status  enim  etc.    Aaali  diese  Stelle 
Ümt  tieb  adt  ziemlicher  ttaherhail  aaa  dea  Varianten  daa  treitt- 
cfaea  Tegerns.  heratdlaa,  aus  dem  Mgende  Abwelehnngen  aar 
firnesti'schen  Avafabe  Taa  1756  bamerlit  sind :  promulgavit  — 
ut  stitueretur  —  reprthmulü.   Was  der  Siaa  der  Steile  verlangt, 
hatte  Pantagathus ,  dessen  Emendation  gans  «abeachtet  febüabea 
iit,  mit  gl&cklichem  Scharfsinn  bereita  bartasgefunden,  der  ver- 
muthete :  qui  si  id  promulgarü^  in  quo  res  ituL  videhatur  volui$99 
rescmdere^  ut  restitueretur  Sidla^  reeie  reprehendis  etc.;  er 
irrte  nur  darin ,  dass  er  sich  aoch  in  den  vorausgehenden  Worten, 
ia  4eoaa  Niahta  ao  iadara  ist,  mit  alacr  aaglödtibdiea  Caajectar 
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I  aiiwlt  tat  Ml  Twittfct  Utile  aucli  tai  MmMmm 
CtanteoTi  liBe  steht  «bea  mümt  nahe  ftlif—  V«rl«Mraigi| 
«M  dmo  RfchtlgkeU  weoigsteiu  Ret»  «•ttkommen  QbmMfl  kl. 
INcier  Mbralbl  oiilkll,  «uf  den  Lesarten  te  Teg.  immmi^  mm 
Baadn  Mdnes  in  Ravenna  befindliflien  HandexemplHis  pHmmm 
CmoHntf  Mi  trf  promul^^oU ,  tVi  quo  rM  «Iiivalttr  voltäs^m 
fimMere^  ut  rtaiUuertiur  Mia^  rede  reprehendU,  mÜ  4«ai 
Zuaatsa:  QaM  autem  vmM prinmmtwMkenAum  sit^  mihi  oaa  Ufaai. 
Bef.  laanca  misabiliigen ,  das«  Qiiataai  nicht  dia  wiB  Mnpri> 
ahcadan  Emendation  von  ^Mrtafttliai  ftd  M  id  vorgeiogen  hat, 
woraa  wahiaoMalteh  der  an  primum  gemaiaiane  Anstota  Scliald 
gawawa  iljt;  aber  videatur  adiciBt  ihm  eine  erideut  richtige  Vaiw 
besaeriing.  Dadarah f cwiaaaa  wir  folgenden  Sinn:  Und  zwar 
«iri  ia  dteter  Angelagaahail  Sulla  untar  dem  Na« 
aian  des  L.Caacilin8  angeklagt,  bei  der  Beide  Lah 
Terdienen:  zuerst  Caeciliua,  dea  da  (Torqtiatua)  eia 
Baaht  hast  (hitteat)  au  tadeln,  wenn  er  einen  Ge« 
setz  vor  schlag  gemacht  hat,  bei  dem  es  schelnea 
könnte,  als  habe  er  zur  Wiederherstellung  dea  Sulla 
gafillta  U rtheiissprücbe  umstossen  wollen;  dena 
adb  Allein  man  wird  fra^i^en:  Wo  ist  denn  dann  das  Lab  dcsCae- 
ciliua  enthalten*?  und  worauf  bezieht  sich  das  verwaiste  primum^ 
Das  erstere  liegt  in  den  Worten,  die  w  ir  S0|2;leic]i  näher  besprechen 
werden:  iSihil  de  indicio ferebat  —  iei:is  vilhim  vof rigebat.  la 
dem  Siune  des  llt  dners  scheint  nämlich  das  Benehmen  des  Cae- 
ciiius  insofern  alles  Lobe?«  wnrdii:;,  als  derselbe  in  seiner  beabsichtig- 
ten lex  durchaus  keine  gesetzliche  Schranke  habe  überschreiten, 
sondern  blo8  ein  unbillige«  hartes  Gesetz  verbessern  wollen.  Wasnun 
das  mehrseitig  beanstandete/;/ tmi/m  betriifi,  so  haben  wir  hier  eine 
bei  Rednern  häufig  vorkommende  Anakohtthie,  die  durch  die  unmit- 
telbare Ausführung  der  laudatio  desCaecilius  herbeigeführt  worden 
ist.  Die  laudatio  des  Sulla  liegt  in  den  Worten  §.  65:  LeT  dies fuU 
proposita  pancos :  ferri  coepta  nunquam^  deposüa  est  in  senatum 
Aaiendis  Jan.  —  nihil  est  arta/n  priuSy  et  id  mandatu  Sullae  Q» 
Melellus  praetor  se  loqui  dU  il,  SriUamiliamrogationemdese  noUe 
ferri :  so  lag  auch  bereits  ferner  in  den  Worten  §.  62  ut. . .  destiterit 
fi  ütris  auetorüaie  deductus  angedeutet.  Ref.  verbindet  damit 
sogleich  die  Besprechung  einer  Stelle ,  die  in  demselben  §.  einige 
Zeilen  weiter  unten  fol^t.  Daselbst  lesen  die  gewöhnlichen  Hand- 
schriften: Nihil  de  iudicio  ferebaly  aed  poenam  ambitus  eam  fe- 
rebat  ^  //nac  fuerat  nuper  superioribus  legibus  conslituta.  Statt 
eam  Jeiebal  hat  der  cod,  Menimianus  Lambioi  auferebat  ^  welche 
Lesart  bereits  früher  von  mehrerea  Herausgebern  gebilligt,  und 
auch  von  Orelli ,  Klotz  und  dein  Ref.  aufgenommen  wurde  nach- 
dem sie  durch  den  einen  cod.  Parcensis  neue  Beslüti^ung  erhalten 
hatte.  Auch  llr.  S.  acbcint  dieselbe  zu  billigen,  indem  er  die- 
selbe S.  37  unter  den  Leaarten  anführt,  in  denen  der  Parc.  mit 
den  besseren  Handachriftea  stimmt.   Niemand  hat  die  von  Orelli 
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«Migt:  ^auferwkai  cod.  Ihumnii  aUivi  alltr  r^^triM^s  i.  k 
4Mr  mtolil  giainwte  tat.  licit  emm  r^mr^bmtf  io  tar  Aiüftbs  ' 
nm  JfaitttiM  ^mmf^wUi  wInkL  B/tt  Itl  iterteugt,  imm  dim 
Lgtirt  dtajcaifM  Fiire.  aagthirl«  «u  der  TonmUot  die  ni€l<> 
•Im  teiner  VwUhiIco  aal— ■imcn  liafts  ar  aahUaMt  diaa  areolgstcoa 
iaidar  UafcaraiaaliBMiaag  iwd  dcai  Tagama.,  «ad  feaan  aiabl  wa» 
Ida  tela  S^aaifaliU  alaangaalaliea,  data  ihm  Mbar  diaaa  aaa» 
gezaiabaale  Tailcaf iribaaiaiBay  aatgaafaa  rar.  Daaa  adi  Auf* 
adaaa  diaaar  Lcaart  gewtecn  wir  diaa  allala  liafcHgaii  Hadaalmi 
Sr  woiUa kaf aas  Oaaataataalraf  ia  Betraf fdea  rlal^ 
tarllchea  8|^raaliea  atalleBf  aaadera  aar  }eaa  filrafa 
fir  feaetaaridrifa  Anlabawerbaag  «ladar  elnfftli- 
raa,  die  naekktraliali  baataiidaa  batia,  aaab  frftba* 
raaOeaataaa  aaf  aardaal.  Ref.  iii  tbaraaaft,  d&mfmm'&i 
aad  emuHMm  akbi  aaaaaiaiaafabdraa,  weshalb  er  dar  Dealllab» 
leit  wegen  in  seiBeai  aeaea  Teile  aaeh  tmper  ein  Komma  gesetal; 
^  I^g.  26  macht  es  Hr.  S.  aabr  wabrseboialidi ,  dM  71  aaa 
den  cbwig«B  aad.  Para.  baraaatelleB  aei:  kMH^k  «miatfiiaai* 
f«a  Uktntm  prUm  mmmviia  quam  a  nostra  suspicione  esse  d^m* 
natum ,  wo  das  zweite  a  in  den  Gbrifea  Handschriften  feblt.  Aaa 
daai  Tef  erns.  isl  blas  die  aufimaebaMade  ¥ariuito  mstra  be* 
merkt  Bei  der  ausführlichen  Besprechung  des  C!cer«ab«bea 
%rachgebrauchs,  in  Betreff  dessen  Hr.  S.  mit  Recht  den  entfa* 
gensteheadaii  Beweisen  Nipperdey'«^  in  den  Quaeationes  Caesar« 
p  57  entgegaairilt,  wird  fiaila  §.  56  liabtig  aas  dem  einzigen 
aad,  Om*  HL  rerbMcrt:  ntm  modo  ad  emtummf  tod  etiam  ok 
fiecessariam  causam^  welebe  Verbesseriiag Jetzt  durch  den  cod. 
Teg.  sicher  bestätigt  ist,  womit  Ree»  die  ganz  ibaliche  Stelie  io 
Gie.*de  finibns  b.  et  m.  II.  c.  17  ia.  rergl^abl:  «oa  igitur  de  im- 
probo ,  aed  de  eaUido  improho  tfwmimm.  —  Fag .  29  bespnchl 
Hr.  Seyff.  mehrere  Stellea,  ia  welchen  der  Parcensis  verschie- 
dene Praenomina  ai»KM,  woraus  jedoch  mit  Unrecht  dem  Schrei* 
her  eine  besondere  Nachlässigkeit  in  solchen  Dingen  zugerechuel 
wird.  Dem  §.  6  fehlt  C  vor  Cornelium  vielleicht  in  allen  Hand- 
schriften; Ref.  hat  wenigstens  das  bestimmte  Zeugniss  aus  dem 
Pal.  IX  ,  Te^  ,  Parc,  Bern.,  Salisb.,  Elect.^  wozu  noch  ein  Peni- 
sinus  nnd  der  Palatfniig  Nr.  1820  kommen,  von  welchen  Hand- 
schriften Ref.  Proben  besitzt;  denn  auf  die  Angabe  Orc{h''s^  driss 
in  dem  Gcnev.  C.  Cornelium  steht,  möchte  Ref.  kein  grosses  Ge- 
wicht le^cn ,  da  Orelli  wohl  auch  ex  silentif)  collalionis  unriclitig 
folgern  konnte,  wodurch  sie!»  z  B.  in  die  Mittheilurif;  der  Varian* 
teil  aus  dem  aittin  cod.  Tegerns.  der  oratt.  Caliliiiariae  (s  Oratt. 
seil.  XV.  p.  175)  ieider  viele  Fehler  eingeschlichen  haben.  Eben 
so  ist  die  Anslassiing^  des  Praen.  Ma/iio  vor  Curio  §.  28  ein  ge- 
meinsamer Fehler  aller  bekannten  Handschriften,  den  GaratonI 
rkbtig  in  deaüurae  secuodae  obiia  Keimtaisa  deaAmbrottmiiscben 
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Schollasten  rerhetaert  hat,  wie  auch  die  ral<ichffclK'  Lesart  (>^/  /o//t 
fiir  Curio  (vielleirht  ist  die  Silhe  ni  eine  Spur  de»  aiisgefaUenea  « 
und  auf  dem  Uande  bemerkten  Fraeuomen  M')  ein  Gemeinst  ! 
der  beaseren  oder  deutlicheren  Handacbriftenfamilie  (Pal.  IX,  1 
Teg.f  Parc  )  ist.    Wenn  ferner  der  Parc.  §.  6  ne  hic  tfuidem 
Hartensius  stau  der  Viil^nta  Q  /ioi  tensius  liest,  so  wird  Hr.  S. 
wohl  auf  dati  Zeugui!<«s  des  l'al,  iX,  kiinftighin  keinen  Zweifel 
mehr  in  die  Richtigkeit  dieser  Lesart  setzen^  wie  auch      8  aus 
derseibei]  Handschrift  da«  Praenomen  ror  Torquale  zu  tilgen  ist. 
Kadlich  in  der  Stelle  §  3,  welche  Hrn.  S.  Anlass  xur  Zusaromeu- 
atelhing  dfeaer  verachiedenen  Fälle  gegeben  hat^  iat  iri  dem  Parc. 
swar  nicht  die  richtige  Leaart ,  aber  doch  die  Spur  des  Aechteo 
treuer  ale  in  den  übrigen  Handaebr.  entMlM.    Hier  naa 
sioilich  io  im  bJaherigea  Auagaben:  Qui  cmm  supprw&m  vem  d$ 

i&Mfmm  m9d^  «l  mm^  fd  mi  froMla,  esmttdirt  pa»99tiM^  de 
plieh  P.  LtntiUi^  dt  tmttrt  mm^m  et  gueHkutdm  9ooe  dicehmin 
hk  den  Pare»  italU  de  eupplieio  LettUdif  hingegen  bringwi  4ee 
Pal  IX.  and  Ttg.  die  mm  Lmui  de  euppUcio,  de  LemUOe^  de  | 
em'eeref  wMme  Kdt  mtraflUdi  iadd,  fadem  ee  der  Biedmee  wm 
dke  ScUigwiriwr  «rwUiBt,  dmli  weldM  TenpUm  MlüyaMt 
gegM  ÜMi  crwcciM  wollte.  HIngegM  Mdbt  OmiMi  kt  dem 
GavM  iMMdke«  der  fibeblM«  wiegtet  Mi  der  NiebelyrMM  7 
ColleliM  dei  PeL  IX*  erMlt,  die  VerlMle  de  Lmimle  aef  dm  \ 
frühere  P.  LentuU  {de  aeelere  P»  L.)  bexegea  hat)  nttf  elM  m- 
dere  Schwierigkeit  eulberkiBm,  die  deoi  Ref.  gans  begHMel  ' 
ereekeiet,  ao  dasa  er  eicht  umhin  kann,  die  Note  Oenteni'a  ser 
weiteren  Brwigung  vcdlellndig  mitzutheilen:  ..Fortaeee  ood,  e|^ 
Üeiei  iedieel,  LMtuU  Mmen  hic  [ateUch  ie  den  WoriM  de  eee^ 
tere  P.  LemUU£\  eeM  edieelielii»  et  e  margine  irrepetoe.  Nea 
eonveeit  ceedem  scelus  Lentuli  exagilere  et  sup- 
plicium averaari.  At  hoeiyee«»  ieqelei»Cieererepreiwidil, 
Si  quidem  yalfale  reliMater :  sed  haec  tarnen  eeennatorem  aHm 
fidem  etultiM  ee  deeMOteni  twit  Satia  omnino  eet  tu  dieerei 
gui  ftnm  mppretea  eeoe  de  eedere^  de  audacia  emiureienm 
emmum  disisset.  Junguntur  aaepiaaime  ecelua  et  audacia^  recte- 
que  conioratis  oninibus  tribuuntur.  Quid  enim  acelua  uni  Lentulo, 
audacia  reliquia  adsignetur?  quaenam  baec  inaudita  partitio*!  Qete 
etiam  infra  Lentuli  nornen  abesse  posset:  nam  aupplicium  et  career 
ad  qamque  homrnes  aeqne  pertinet.  Quod  aatem  Lentuloa  prae- 
tor erat  et  in  nrbe  coniiirationis  dux  constitntus  (v.  c.  11),  eo 
iustior  poena  fnit:  etiam  scelus  tarnen  atrociiis.  Sü^pfrionea  In- 
dicaos  nihil  adfirmo.^^  Die  letztere  Vermuthuiig  kann  Kef.  niclit 
theilcn;  denn  bei  einer  Gelegenheit,  wo  es  galt  die  Klamme  des  . 
Hasses  gegen  Cicero  zu  srh'i'iren,  war  die  namentliche  Erwähnung 
des  Lentuius  ganz  an  ihrem  Orte^  den  nicht  einmal  aeiae  jpreieii- 

ifihe  Wörde  vor  eiuer  üiarichtm^  ^egchutel  hatte. 
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Es  Wirde  m  weft  fuhren ,  wollte  Ref.  auch  die  von  p.  37 
55  TOD  Hrn.  S.  behmdeitcii  Stellen  der  8iillana  mit  gleicher  Aas* 
filirilchkeit  besprechen ,  was  Ref.  um  so  eher  kenn ,  als  er  in  den 
meisten  dieser  Stellen  Hro.  S.  vollkommen  beistimmt  und  selna 
frühere  Ansicht  schon  vor  KenntnlMnahme  der  epistola  aufg^g»* 
beo  hatte«  Daher  mögen  hier  nnr  ein  paar  karte  Bemerkungen 
stehen.  Dass  §.  1  cives^  re  domiti  atque  virti  för  redomiti  zti 
lesen  sei,  kann  sich  Ref.  noch  immer  nicht  iiber7engen;  die  von 
Hrn  S.  p.  39  beijjebrachten  Stellen,  in  denen  allen  re  seinen  be- 
stimmten Gegensatz  mit  verbis  oder  einem  andern  I^esriffe  hat« 
bieten  zu  der  vorliegenden  auch  nicht  die  geringste  Aehiilichkeff. 
—  Wenn  S.  42  Gmter  ein  vir  dilt^entissimus  genannt  wird  .  m 
wird  Hr.  SeyfFert  dieses  ehrende  Pradicat  zurücknehmen,  wenn  er 
die  vollständige  Coliation  des  Palatiuus  noiius,  die  der  Untere,  in 
der  nenen  Orelli-Baiter'schen  Ausigabe  des  Cicero  mittheilen  wird, 
Bu  Gesicht  erhalt.  Sagt  doch  Gmter  selbst  zur  Hede  p.  Sulla  c. 
2.  §  7:  ,,Idem  nonos  nim  modo  oncultari^  et  sie  saepe  locutos 
atictores,  diu  est  quod  ostenderunt  critici.  Verum  parc  ins  dein  de 
Jaiidabu  nontim  nostraro;  ne  si  lection!  eins  nimium  incuinbam,  ünem 
Dunqnam  pouam  huic  labori.  Hoc  tantum  oblter  dicam,  ex  eo  co- 
dfce  sexcentls  vocibus  nunc  meliorcm,  nunc  leviorero  fieri  pos^e 
TuUiuni  nostrum.  Reperi  autero  inter  libros  blbliothecae  OthoniH 
Heurici  Elcctoris  Palatini  etc."  Weitere  Belege  der  anglaubli- 
chen negligentia  Gruteri  kann  Ref.  jetzt  auch  ans  andern  codicefl 
Palatini  zur  Fülle  mittheilen.  Auch  wird  die  Hede  schon  nach 
deu  im  Laufe  der  Receusion  gegebenen  Betegen  künftighin  nicht 
mehr,  wie  sie  Hr»  S.  p.  45  nennt,  eine  ,,äatis  emendata^^  heissen 
können;  sie  ist  vielmehr,  wie  sie  bis  jetat  noch  vorliegt,  eine 
oratio  corruptissima,  was  freilich  Niemand  als  der  scharfsinnige 
Spenge!  (s.  Münchner  gel.  Anzeigen  1^48.  Nr.  37.  8.  297  and  K 
ikiO)  zu  ahnen  gewagt  hat  Hingegen  rnfttaen  wir  gans  ta«Nldcr» 
die  kritische  niä  exegetische  Unteraochung ,  die  8.  p.  45  Hl 
51  über  die  Tendiiedeneii  Femen  nad  Qmtmm  äm  evelglieM- 
geo  Asyndeteoa  angesielll  Int,  rttihnee»  wekke  Purtle  m  4ea 
verzüglichalcii  AhidliiftteB  aelner  ae  reteblialtigen  Ahhaedhing 
gehM.  Biw  iai  lalt  Uirecbt  p.  4S  eoiliOfo.  Teie.  Hbp.  I¥.  16, 
aS  ila  Bekg  angefihrl:  #»  fue  üMHgltmr^  ffmOk Hh  ct^,  qu^m 
Ams  Moifef atlMMi i  atMif  MeiiMtfms,  i9ihp9fUHi^titj  ellev  0#Miei^ 
IsM  eenfleeiitoflB^ie  ilf nfiuifi^  we  sadi  4er  VetfeeMenniif  tes 
M  SB  WepiemirLeett.  Toll.  p.  li»WB  leaen  Mt  «ÜSm  moä^ 
üM,  Ihm  iämptrmOmm  cCe.,  weleke  teeli  im  ftnliglMeo 
eoi*  Jii«tam294  (Ebert  Nr.  888)  flire  BeüMjg««  eMlett  1mI| 
f^gl.  etMh  Kiels  Neebtifge  p.  165  tud  Weanber^  eomd.  Toie. 
int.  III.  p.  9.  IMe  aef  derselben  Seite  flü  Recht  gmMm^ 
haedadatflllelM  Leaavt  in  TmM  Wal.  de  Out.  c.  3  ipsum,  quem 
fHdie  r0tämO9füi^  lAmet,  wo  jetzt  Ritter  nach  Hanpt's  üonjec-> 
t«r  ^enMfve  (MaaeUt.  gaaahiriehm  iMl,  Imtwuh  ftet  in  de« 
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Heidelb.  Jahrlib.  der  LttUrattt  1642.  S.  MI  ft»|^rfch<r  Welt» 

erklart» 

'Wkr  babev  adioii  M  iM  Ranm  in  Ampmh  geoimmM^  «■ 
«uch  mf  die  mt  d«r  Rede  ipre  Se$H9  beeprocheiien  Stctte«  a««k 
•ingdiett  m  btoMn.  Hr«  GL  beipiMt  fiNi  8.  65— M  f  cf«i  4MI 
fretMtMIt  scbwkrig«  Steiles  4er  Rede,  der  lutii  bei  4tm  vo»' 
sügfUebeii  kritipebee  Hiltottteie  «ad  deo  eetgeKldiMCen  KfÜMh 
wetehe  inr  Verbewerung  des  Textet  weiiiifliettgetfetett  tM,  (ktm 
kfftledien  Seherftloee  iieeb  Immer  mmielie  Rftaeel  m  Idee«  det«- 
Metet  Vea  dee  Geejeetifrettt  die  Hr.  SejiM  jMMeH^  habeK 
im  im  meitteo  eegeepiodieii:  hi€g9  «vleni,  kuUett^  f*^* 
stallt  f»«  90€9  elc.  (weteef  mefa  eeliea  Rel  Im  Cemmentere 
85  cedeebt  btt).  —  INe  Verbcttenmiff  der  leterpmielieii  §.  16 
wmI  17  iitfiamh^  —  t^dfmU^cfeeio  ete.  e.  9, 18  ine  4n  Segi^ 
toeo  iäo  mflrü  aUefd  tmnquamfreio  od  caktmnam  adlkmret^ 
eerel.  —  Der  Vcibeaeereey  der  Interpnaetieii  11,  ^  «f  fMeaei 
eamtm  mtaripereni^  a^^rmii  mli^mid  dmiqtte^  md  eemtfmw  re» 
frrrmU*  —  Ii,  39  ne  yrfr  > « .  pwdUmmm  timum  vieem  vel^p^ 
Hm  äometiUorum  kutiim  mmtmm  moereret.  —  24,  54  Mer 
wmmini0ritum0i  suam  praedmn, —  35«  55  el  mii  kellwnd 
H$iu»  de  midem  re  deliberandi  ei  rogaia  legefleret  provinciae 
eammmtandae.  —  38,  72  es  de$erto  Gavii  —  horto  (mit  C.  P. 
Hermeen  Im  Göttioger  Programm  1848).  —  39,  84  i>o«  taciti 
merahmmimi,  —  41,  89  et  vindturpe  putavit  et  deterreri  M 
ienme  perire*  Effeeit  ut  ele.  —  67,  141  ut  eam  defendeniem 
00eidere  honeatius  sit,  quam  oppugmmtmn  rerum  potirL 
HulMir,  kn  Net.  1848.  &  Halm. 


Pmmponn  de  origine  iuH^  flrapmnUm  leoognotit  et  adoototioiie 
critica  instrnicit  F.  Oimmu,  Professor  antiqaaram  littaranmi  Gia* 
aansia.  Gia«ad  (proiui  apad  Jo.  Rickemm).  1848/ 

Der  Unterzeichnete  überzeugte  sich  unläni^st  in  einer  Debatte 
mit  einem  Anonymus  über  das  Studium  und  den  Umfang  der  Phi- 
lologie, das»  es  noch  eioselne  Philologen  ariebt,  die  weder  wissen, 
was  man  unter  Institntionen  des  römischen  Hechts  versteht,  nocli 
eine  institutio  iuris  Romani  als  zum  philologischen  Studfenkreifl 
gehörig  betrachten,  in  welchen  sie  dagegen  ^en\ig  Bagatellea  hin- 
einziehen  und  dadurch  um  die  Wissenschaft  sich  hochverdient  zu 
machen  wShnen.  Et»  sind  aber  solche  Erscheinungen  wie  jener 
Anonymus  jetzt  selten;  im  Gegentheil  sind  viele  unserer  bedea« 
teadea  Philologen  so  wohlbewandert  im  römischen  Rechte,  das« 
sie  mit  Sicherheit  über  römiseh-rechtliche  Gegenstande  urtheilen, 
wa»  vor  20  Jahren  nicht  gar  iuuifig  der  Fall  war.   Vor  Allem  wer- 
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4iB  aber  die  Juristen  den  Philologen  danken ,  weoD  dfeie  ilch  mit 
Bttlnr  der  Kritik  der  Qiielleti  (7c«)  römischen  Rechts  zuwenden,  um 
09  fliehr,  da  die  Zeit  jetzt  an  die  Jirnsteri  Forderungen  macht,  die, 
wiesle  nicht  mil  einem  ,,lioc  non  pcrlinct  ad  edicttim"  ab^iiwei- 
gen  sind,  den  Juristen  es  kaum  noch  gestatten,  sich  {)hilolo«:i8cheu 
Arbeiten  hinzugeben.  Lachmann's  Bemiihungen  um  die  Instf- 
tutiooum  commentarii  des  Gaius  und  die  vorliegende  Arbeit  von 
O^ann  verdienen  daher  eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Ks 
begann  einst  eine  neue  Aera  tur  die  Philologie  und  die  Jurispru- 
denz^ als  Pontianus  aufforderte  die  Queiion  den  römischea 
Rechts  als  einen  Theil  der  classischen  Litteratur  zu  betrachten 
und  ¥on  diesem  Gesichtspunkte  aus  ^ie  kriti^tch  zu  behandehi,  niteh 
selbst  Hand  ans  Werk  legte  durch  8eine  CoUatioii  der  Florenti- 
ner Paodektenhandschrlft.  Wie  wetti^  haben  die  Philologen  des 
19.  Jahrb.  sich  einer  solchen  Richtung  geneigt  gezeigt  und  wie 
>enig  haben  sie  den  Sprachschatz,  der  in  den  Quellen  des  römi- 
schen Rechts  liegt,  zu  heben  ^ewusst,  ja  auch  nur  geahaet.  War 
doch  die  Meinung  nicht  ungewöhnlich,  als  könne  sich  ein  classl- 
•eher  Philolog  nicht  mit  der  schlechten  Latinität  des  Corpus  iuris 
befassen^  da  doch  die  Pandekten  in  Cicero's  Zeit  zurückführen. 
Hr.  O.  schont  beine  Fachgenos^eo  nicht,  wenn  er  iu  der  Praetatro 
des  vorliegenden  Buches,  die  nicht  zu  den  Vorreden  gehört, 
welche  man  übenichlagen  darf,  sich  ao  ausspricht:  „Eteniin  fallor, 
aut  editum  nunc  Pnmponii  exemplum  vei  incredulum  docebit  Ju- 
Btinianei  inrit  Rbronun  ea  qua  par  est  diligentia  et  aereritate  cri- 
tica  eieaüwi  «ipolitami|««  «dltiMcn  ettonw  deaidtonrl:  quod 
non  tan  Mi  etnanitnrwi  qMi  pMloIogora»  Mglifoitia  factum 
9mm  Mweii,  qol  fasignit  haac  teiMiilt  at  Utlamini  RMtnanni 
■laMumaiHa  tanquam  praviaaiMi  tlleMn  ieowasria»  tliisque 
wiuiaifMidam  ovmtlbnkA.^  MMiIco  die  PbOalogen  hierin  tlM 
farift^e  ifiliiiwf  Mh«i;  wwcbe  JiiriMa  «lallM  m  aidit  Ib  AIh 
nda,  4mß  »4«  Tait  4mt  JaHiatMÜtchaa  B/HMbMm  la  «la«r 
M  Watte»  weaiger  rdaaa  Qattalt  aal  aae  ftkaauata ,  A  mm 
aafwahallcii aaaaadiaKa ra.  A. Sehaiiaiim UMam 
,  aiffiliaitMfca  AbiiaadiaagaB  B4  L  Terrada  8.  VI). 

Br,  O.  Twaicbart,  daat  ar  dia  HiMmittal  Hat  ciaa  lnrftiNhela> 
afMteng  dea  bariUiMlaa  ftagaaata  4m  Fnaf^aalat,  wMkm  Ii 
tat  PaadaiclaBtilal  da  angine  iuris  eatkalten  kH^  la  aritglldiataff 
VaUtliB^keit  benutat  haba^  aad  daa  iat  auch  dar  Fall;  aber 
ia— te  ihm  B.  Scbrader>  ,,Editionia  Digestorum  Tubiagearib 
apecimen  complecteaa  D.  da  aric.  iaria  i.  2.  l  2.  §.  41 — 44  (BaML 
1837)'S  daa  ali0ralalatlaamhrm  zu  dem  JubUaum  der  Gdttingcr 
Ualreraitat  erschien,  entgehend  fir.ällla  dadurch  tat  4  selir 
8chwierig;e  §§.  des  Fragments  elaaa  grossen  kritischen  Apparat 
fdiabt,  abfueben  daveai  danar  aal  Saiivadei^  BaialtitMi 
bilte  fortbaiien  können. 

Wae  Hr.  Oeaaa  i»dar  Vaiieda  gafia  diidealgea  fatbtiagl, 
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MkN  FkffMlia^  nuMlwhMteMll  liifiilJiiw,  Im 
iMit  hMh  angesciilagw  w«d«i,  <i  »wii  St v i g n /g- Bawdii 
Äbniiif  wähl  kaum  »m  «Im«  JwMm  gtofct»  te  aitli  timtfeW 
DabetwhiUang  m  SdiuMeB  koMM  UM}  taw  4«r  Htlliaiw 
Smalleftborc,  Hr.  O.  ab  Eiyit— tmtea  4er  onrtiliHgca 
Aaaiclil  •padell  angreiflfc«  tiMtfli  dmt  kmJäglUktu  Fmtm  wJkum 
km  Jthre  1804»  ate  18  Jafare  far  iem  EraehalDM  wwn  Bavif  ay*« 
G«wUali«e  daa  rfo.  Rechte  iai  Mitialalter  Bdl.  UL  AbMM 
fad  aa  daher,  wem  Hr.  0.  bahaspft^:  „tiema  ad  haaa  ipawn  dian^ 
^aaatutn  geitm ,  ea  de  re  qatd  statu endaai  all,  oainibus  momeaüa 
«xpeatia,  üi  cUra  laae  paanH^,  ahae  daaa  or  dabei  8a vif  a/a  mk 
alaer  Silbe  erwähot  und  ohne  das«  er  nng  neues  Licht  über  den 
Gegenstand  gieUt.  Wenn  feraer  Hr.  O.  den  Codex  Netpolitaaaa 
der  Florentiner  Handschrift  gafaoftber  her^arMbt  und  im  Exciira 
S.  122--124aahi  Lab  daaaelbaa  an  begriMen  snabl,  aa  lässt  nlch 
doch  dagegen  anfuhren,  dass  wir  van  jenaai  Cadex  nur  vier  JUie« 
tar  haben ,  in  der  Florentioa  dagegen  die  gaaaan  Paadablan» 

Hr.  O.  spricht  in  der  Vorrede  die  Uoffiiaaf  ans,  man  «attie 
)etst,  nachdem  einige  Stellen  des  Fragments  Ton  ihm  verbesseH 
seien,  über  die  bistorigclie  Glaabwardigkeit  des  Pomponius,  di« 
so  vielfach  an^rp^riffen  worden,  günstiger  urtheilen.  Bs  liegt  ana 
allerdings  der  Kall  vor,  dass  das  Urtheil  über  die  Institutionen- 
Paraphrase  des  Theophihis  äich  sehr  zn  Gunsten  dieses  Juristen 
gestaltet  hat,  seit  man  die  Institutionen  des  Gains  kennen  £;elernl 
ond  sich  gründlicher  mit  dem  postjusliaianischeu  Ret :}it  heschäf* 
tigt  hat ,  allein  dieser  Fall  ist  doch  verschieden  von  dem  vorlie- 
genden. Weuti  freilich  Hr.  0.  im  §.  2  die  anstössigen  Worte : 
,,Demarati  Goriothii  iilius^^  nach  Superbus  zu  streichen  geneigt 
istf  ohne  durch  handschriftliche  Judicien  zu  einem  solchen  Ver- 
&hren  berechtigt  zu  sein ,  so  befreit  er  allerdings  den  Pompooius 
Tan  einem  grossen  irrthum,  den  aber  dieser  sich  doch  wohl  zu 
Schulden  kommen  Hess,  und  wenn  auch  dieser  Irrthum  nicht  vor- 
handen wärC)  blieben  doch  noch  manche  zurück.  Ich  bin  sehr 
geneigt,  Cicero  für  einen  zuverlässigeren  Historiker  und  besseren 
Kenner  der  alten  Geschichte  Roms  zu  halten  als  Pomponios,  nnd 
doch  finden  sich  hei  jenem  einige  nicht  wegznleugneode  histori- 
sche Irrthümer.  Dass  Pomponius  kein  grosser  Historiker  war, 
zeigt  wohl  deutlich  genug  seiae  EntstehungR^eschichtc  der  römi- 
schen Magistraturen  von  14  an,  zeigen  bei netrivialen^Tsichten 
in  3.  4.  8.  9,  "iO.  21^  ferner  der  Anfang  voa  §.  3^,  in  welchem 
§.  er  auch  aus  Lucius  Atilius  einen  Publius  macht  nnd  §.  40  dca 
Q.  Tubero  zum  Consui.  Zu  §.  42  bemerkt  Hr.  O.  selbst:  ,,Pom- 
pooium  in  hac  operia  sui  parte  nonnunquam  erfasse  constat^^  Ea 
darf  wohl  überhaupt  angenommen  werden ,  dass  die  Kritiker  bei 
ferschiedeoen  alten  Sohriftatellam  viel  an  geneigt  gaweaen  sind, 
wirkliche  FeUer,  waiabe  aiaii  dia  SduilMailar  nu  Bftbnfdnn  kn«- 
men  lietaen^  dorab  Tnitaiindnrnmf  n  ^1  att.anwban. 
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VoiDponil  4e  fiifine  jaH§  ftifiMatM.  Bm.     Qmimum.  40 

H#  V«m4t  «bMR  «Ims  ivtohtigen  Mtrag  zur  jurMMMa 
fWiiite  H6r  MwMmi ,  dm  BMbtim  de»  AotbuHis 
AogntÜBtts,  mi  dMHil  Migt  smuiaM  Nr.  I.  !■  der  Bf  «rtlM  mt- 

dMiM  PImmÜm  .cm  «dootedoM  IWardlll  ei  eedlcf  CNmbiI 
dMcrlptM*»' 

•  ItawAentwertli  tili  wm  Br.  O.  p.  XiX.  oot d'afir  ittfllirl, 
w  dtn  MtMidii  licrtlMilM  JorftteB  Oti^i  («Ib  tMjllikM 
ndi  IimI»mhi)  alt  ffwea,  atahi  «b  PnenoMo  Mtogoilellc«, 
dM  deotBehe  BchfMt  roriiegm,  wie  das  PrimieaMii  €talu  Ii 
der  epHerani  Btaenelt  Mfaiig  m  einem  Noeieii  fe#erdea,  md 
Hr.  O.  ist  geneig^t  den  'MMBlen  linMen  den  Nwmn  TItve 
S«iu8^  den  Puchta  kiirs  Tenrorfen  hat ,  zu  vindidreii. 

Unter  dem  Text  des  FragoMMli  glebt  der  Herausg.  nicht  tel- 
mm  ▼ollatändign  trilieehea  Appent,  ioadeni  nur  die  Tanrelliant 
lectionis  varietas;  sodann  aber  «bgeMdert  «um  Text  eile  reich- 
iMlIige  adaotatio  critica ,  te  wemer  er  daM  und  wann ,  ohne 
dass  eine  nahe  Veranlassnng  vorhanden  war ,  ins  dem  Gebiet  der 
Kritik  in  das  der  Saciierklärung  abergeht.  So  Ist  der  Excnra 
über  Quinquemri  und  Triummri  capttales  und  noeiumi  p  M)  Ua 
M  keine  adnotatio  critica^).  Auch  die  Anmerkung  auf  p.  87  lu 
dCB  Worten  des  §.  44:  ,.ex  qnibui  Varut  et  centirf  Mi^^  iai  eine 
vais  eechliche  und  veriiert  sich  in  einen  Excurs  über  eHien  sehr 
fern  liegenden  Gegenstand,  die  Etymologie  des  Wortes  r/r4a.  Wir 
wollen  aber  nicht  mit  Hrn.  O.  über  dergleichen  Ueberflusa  reell-* 
ten ;  nor  eine  Anmerkung  dieser  Art  müssen  wir  wegwhnscfien,  die 
erste  au  §.  22^  weil  Hr.  O.  sich  hier  aus  ungenügender  Bekannt* 
oehaft  mit  den  Rechtsquellen  su  sehr  verlaufen  hat.  Er  will  nSn- 
lieh  dem  Gaius  hier  ein  bis  jetzt  übersehenes  Fragment  vindiciren 
(ans  SerT.  ad  Verg.  Georg,  ill.  307)  und  fügt  hinzu ,  er  habe  an- 
fangs geglaubt,  es  sei  ein  Fragment  aus  des  Gaius  Commentar  zu 
den  XII  Tafehi ,  er  sei  aber  jetzt  der  Ansicht,  dass  es  seinem 
Comraentare  zum  Edict  angehöre.  Diese  ganze  Deduction  zer- 
fällt in  Staub,  wenn  man  Gaius  Inst.  III.  141  und  §.  2.  I.  de  emt. 
et  vend.  vergleicht,  und  Gaiiw  muas  ekh  ndt  aeinem  biaherigen 
ILelchthnm  begnügen. 

Mr.  O.  hat  sich  mit  Energie  an  die  Verbesserung  des  Tevtes 
gemacht  und  mehrere  Stellen  sehr  glücklich  geheilt  ^  so  dass  man 
ihm  zugestehen  muss,  er  habe  den  Beweis  des  in  der  Vorrede  auf- 
gestellten Satzes,  es  sei  der  Text  der  Pandekten  weniger  gut  als 
man  glaube,  geführt.  Ein  schwieriger  Umstand  für  die  erfolg- 
reiche Handhabung  der  Kritik,  den  Hr.  O.  vielleicht  nicht  genng 


*)  Die  Abhandlung  von  Zander  (in  Ratzeborg)  de  vi{;iUhu8  IKft- 
nianis  (Hamborg  1843)  hat  Hr.  O.  wohl  nicht  gekannt,  sonst  würde  er  sie 
gewiss  berücksichtigt  haben.  • 
A.  Jaärb.  /.  Phü,  n.  Päd.  od.  ErU.  Bibl,  Bd,  LY.  BfL  U  4 


Digitized  by  Google 


50 


Lateiiiii»€be  Liiieratur. 


beachtet  hat,  war  es,  das«  \oii  einem  Sprachgebrauch  des  Pom- 
poniue  hier  um  so  weuiger  die  Kcdii  sein  kaita,  als  dus  behandelfe 
Fragment  nicht  rein  aua  den  Händen  des  Pompouius  gekommen 
ist  und  daas  i^erade  die  CoDstruction  unter  Tribonian  und  Ce Hol- 
sen sehr  geUtten  hat,  wie  der  Vergleich  der  Inatitutionen  des 
Gaiiiä  und  Juatinian  so  deutlich  zeigt.  Daher  achewl  mir  der 
Versuch  O/s,  in  $.  2  die  Wmie  pn^erea  quod — espediebat  la 
ändern,  gewagt,  Inieai  dl»  Nftlhwesdiflc^l  zw  AeaderBBg  nicht 
nachgewkMD  iai»  An  ander«  8t«llea  Imuhms  dan  Wonach  niahl 
unterdflkakwifHr.  0«  Mite  «ein  gnittidatiüiitaiant  mnlto  ancliiii 
gen  ndfcn:  m  kl  ft*  ^  üliquo  plutea  nfaift  an  ntlingnuf  «n 
admell  gAt  ^  mA  %h9r  Um  ktr9  iä  wH  kge  if  ^  Ift  we^  Md 
thetprimtm  In  86« 

Zti  S.  92  gäbt  Hr.  O.  ainnn  aenen  BaÜngr  m  dar  üMmk 
.  bdmdaitaii  Caairf  etae  ftbfr  ptitrkiäkm  nsd  jMirMdiMiR  «nd 
.  ^klirl  alcli  Iftr  die  Harlalinng  voa  Mlar  md  eaidtnfj  «wM  er 
dann  ancih  u|«r  melnn  In  d«  lemderen  AblMiidhng  ibar  rffaM 

•  Qe§nnatand  anfgcatoilln  AmMI  polcinlilrt.  Indam-  iaii  m  irfr 
wbnhalt«,al€h  spitar  n  «rklirai  tbar  MBtMwMmm  gegen 
ntfch  arivufcanoi  BilimiduflgaB  nnd  dnnh  HMlna  AMMndtnng  vnr- 
•ntaasten  EMrteiiMeit,  dia  «nm  TMI       «Inaü  badnnt««d«i 

.  wkaaaaaWmolMn  GcMliiod»  kann  hk  Mkt  naMn  «n  fcMai 
'  tot  mMm  BctaidliHigetf  te  Ctgenaiand— ,  «ie  dl» 

forlicgend»^  wenig  an  fromoMn  »ahelnctt.  M  Inibe  ea,  «fo  M 
«Mine,  In  meiner  Abhaadleng  deutlldi  femig  »usgiapiaAan^  «nd 
Imffte  wenigstens  in  dieser  Bezieimi^  »ef  Mrtteaannf  incliMn 
nu  dürfen,  daa»  für  die  Erltlarung  Tin  ateftnrfsi&en  ttealltiic 
pfiffen  Nichts  geleiftat  werden  Icdnne,  wenn  Janand  die  BeneMl- 

•  mm$  eines  solchen  Begriffes  blos  von  der  spraaUMen  Seite  be« 
.  trachte,  auf  die  Sache  und  spedeU  auf  die  Bevegei%  nnd  Entfal- 
tung des  Begriffs  in  der  Zeit  aber  nialt  «fngahaL*  Man  wird  M- 
fiah  mit  einem  Wort  leichter  fertig,  wenn  man  es  ila  ein  lüeaafei 
▼ecabuium  nimmt,  und  viel  mehr  hat  Hr.  O,  nicht  gethan,  wA- 
rend  Rein  und  Rubin  o  den  Gegenstand  sprachlich  «nd  sachlich 
gefassi  iNiben.  Hrn.  O.'s  Deduction  bleibt  daher  mnngelhaft,  eb- 
gleich  er  auf  den  Uranfang  der  Sprache  zorHekgeht ,  auf  den  er- 
sten Laut,  mit  welchem  ^ecbische  und  römische  Kinder  ihren 
Erzeuger  begrfisst  haben  und  deutsche,  französiache,  englladM 
Kinder  noidi  alle  Tage  es  thun  —  das  zaubeiiacibe  Po/  Wie  we- 
nig Hr.  0.  sich  auf  die  Sache  selbst  eingelassen  hal,  zeigt  anch 
besonders  p.  61,  wo  er  zu  den  Worten  des  Pomponius :  ^Deinde 
Cornelius  Sulla  quaestiones  pubÜcas  constituit,  ?eluti  de  fklao,  de 
parricidio,  de  sicariis^^  bemerkt:  ,,lllud  ipsum  re/ci^i  ostendit,  non 
omnia  earum  quaestionum  argnmenta  entimerare.,  ueque  ad  singula 
quaeque  capita,  qualia  Sulla  conhtiluis^et,  distin^uere  Pomponium 
voluisse  etc.'^  hat  Pomponius  nicht  sagen  wolle«:  .^Sulla  setzte 
%ua68tioiies  perpetuae  do,  z.  R.  eine  für  £üaaaii,  eine  lür  parii* 
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cidium  11.  s.  w.'\  80  bAi  ar  flkh  oiurlfiblig  o4«r  über  die  Mimhb 
iMllir  ausgedrückt. 

Zu  §.  35  kommt  Hr.  0.  wieder  auf  die  Hedeoeart  in  prae- 
seniia  und  in  praesentiarum  ^  worüber  wir  schon  teiiie  frühere 
Exposition  i[i  i!er  Zeitschrift  für  Alterth.  1839.  8.  461  haben.  Aii 
DO!«erer  Stelle  la^  es  wohl  näher,  auf  die  vao  Dirksen  im  Ma- 
mtale  angegebenen  bezügüolMMi  SteU«B  dM  Corpu»^  inri«  diwofe- 
'         als  auf  Cicero. 

Der  Text  der  §§.  41    44  ir»c].,  wie  ihn  Osann  giebt^  iai 
TOD  dem,  welchen  Sc hrad  e r  in  dem  oben  genannten  Specimen 
ethibirt  hat,  sehr  verschieden.    Im  Ganzen  ist  der  Text  Schrä- 
ders, der  einen  weit  grösseren  kritisehen  Apparat  zur  Benutzung 
j    hatte,  besser,  aber  für  ciazelue  Stellen  bat  wohl  Ilr  O  das  Rich- 
•    tige  gesehen.    Ich  will  einige  Differenzstelleu  hervorheben.  Im 
I    §.  42  giebt  Hr.  O.  ut  ea  adeo  omnes  appetant^  Schräder  hat 
1   adeo^  eine  Conjectnr  Rüper ti*fl,  nicht.    Wir  sehen  aus  Schra- 
der^a  nota  critica^  daas  das  ad^  welches  sich  in  der  Florentina  und 
!    einigeo  anderen  Handschriften  befindet,  in  den  meisten  Codices 
lihk,and  Schrader*s  Brfcilrai/  ist  sdir  probabel:  „Gst  Vitium 
Rar.  inde  ortom ,  qaod  libmli»  slnthn  pnil  •«  kocpItswibMi 
id||Miten< ,  qnod  «isx  senttown     dnlnrn  — ditt»**  -*  Wiift  Mhr 
WibimMnlitiilitit  hnl  et  ■tch  Aiwiatawg^  %m  Oiwf 

'  gltowi^iCm^gtwr  #a»  iAch  -  dM  Nmmb  ffsrrtni.  te  dtn  Taut  m. 
Wimm  wAy  ata»  das»  comfUf»  Hhrm  «not.  MtsM  M—n»  irft 
IpSehnnMeriittltab  wüi  yvftn  diHiat»tir  tMfVMr«  H  nb- 
ailf«f«,«ieir'«ivl6  Schräder  fciiMrsagt:  nbnihlM «dmf  inl 
äste  bswinnwiii  8«bMd«r  AhrlMur  «ia  Mwkiitiges  Cttti  dattt 
«»MLXVULlitatt  XIIL  6.  der  kMmii  itcU«  «teMi 
^yiquo(niagi^o)  nd  «ludis  dMiteirM  mmnimda  «mIoi« 
Ai|M «MlJnuui  wohl  s^wnrttrii  wmt  Mtie  dar  befcinytgtsii  B«» 
deutinii;  den  mmfi^re  Ubro9  unserer  SielU  di«Mi»  OniffCi  hat 
;  S  c  h  rnd  •  r  6mm  gleich  daravf  falgende  ftM  Mcripiurß  gn^  ki 
;  Schutz  genommen,  iMid  es  ist  n  bcdavera ,  dcü  Hr.  O.  d&m  note 
OÜ  Schräder  8  nicht  gtfccanthat. 

§.  43  hat  Hr.  O  contmmMUü  tMte/fia  statt  tttetm  i^d  ^fSK 
ftotos  dnreh  ^tscndc  Beleg«  fcsttttst.  Es  ist  übrigens  iactatua 
icbonvon  Brenkmaon  Torgeachlagcn ,  wie  Schraden  lM|det»  Allein 
ich  möchte  doch  taetua  festhalten ,  denn  iaetatm  cöntumelia  ist 
I  hier  fn  sierk ,  wie  gerade  Ossiui'n  m  den  ai€ht|urlclisch«ii  de»- 
liksm  an^cHihrte  Steilen  zeigen. 

Im  §.  44  hat  Schräder  projidtcerunt  nach  der  Atictoritit 
Bicbr«rsr  bedeutender  codd.  aofgenommen  und  er  atutst  diese 
seltene  Form  durch  die  in  den  Lexicis  aufgeführten  beiden  Stei- 
les nnd  fu^t  sodann  als  Grund  für  sein  Verfahren  hinzu :  „Lectio 
quam  receplmus  : —  iibrariis  vix  debctur,  q\u  contra  ceteraa  facile 
ex  ea  fing^ebant."'    Hr.  O.  nennt  profluserutd  die  Vuigata  (?)  »od 

iiatidie  icctia  Kinire  bHü»  jpr^ec«rml  .yorgcHiag—  —  Diie  Skhiak- 
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fifkefl,  welche  In  den  hier  atifgefuhrlen  Namen  der  am  dae  8enr. 
Sulpiciiis  Schule  hervorgegangenen  Jailataa  liegt,  eucht  Hr.  O. 
durch  eine  kihiia  VaHMaruiqf  m  ll^btn.  Bv  nlMii  an ,  ein  Ab* 
gchveibcrkateifMtaMl'fiMM  «n  alMr  tmmktm  üetta  pk^nii 
«a  aei  abir  mwt  ateoMl  m  OfiMw  m  Müm  «bA  dlMr  Mi  walw* 
aehdiMi  4ar  bakaMi«  Mahk»  aaMmOmm^  dw  iilr  HMü 
V««  imm  jMMMba«  iHidla«  wttiaiatt,  alalM  aiaht'MHfaa^ 
doMi  van  des  aoiigeffthrtoa  T.  CaaaiiMt  Avidlaa  Taaaa«  WMm 
Maeua  «IMmi  wb  aacii  aor  dweb  ^laac  ikaH»,  daaa  ila  jQfl> 
iteBMr«aaii.  Abar  aa  lit  4ach  au  badankan»  inaa  Cta»  all 
aoaal  bakaaalar  Jailat  M  L  8.  S.  D.  ^  II»,  L  401 9»  1. 
4ti  eoadit.  —  an  der  latatani  MU  aaban  OftHiw  aad  aa  baMaa 
ISMIaB  aahlaabimg  Cioaa  gaaaaat*  Wlia  diaaar  «laa  aodl'  üa» 
•alba  feiaan  mftilaai  bdpaawiaa  OiahUNP  HaMoi  GfaNia  gewaaea» 
dbwMaaair  4ai«bar  wabl  aiaa  Natfi  babaa*  Aaf  dia  taa  a 
•  barrorgehabaaa?  ^oiatiarfa  ae^biftait  qaa  Naijjpaalaa  paaba 
fciUto  waaa  aal,  al  Mala  afdalbaa  ^awaiy»  iialfBaiat^'  lHaMl 
irtal  aa  gabaa« 

Ma  ffalatabaMfe  Maotlaaa  faiatynaa  crUicanMa  6adal  |^ 
■aadar  in  ato«r  epaiMI  dar  Jttri§pradeoi  gaarfdaiaiaB  Zaüschitt 
ftra  Baapfaahangi  aa  war  meine  AbaiabI«  ta  dlaaaa  Jahrbäabani 
^e  Piillotagen,  meine  frCktaafia  l^chgenoas^  aof  daavorliefeada 
Werit  als  anf  eine  anerkennnngswerthe  LabMif  aiaaa  gbttiSayi 
Ulf  dam  Gebiete  dea  römischen  Rechts  aniMlbsam  in  machen 
and  auf  Machahtnunf  aaibafordeni.  lab  fttge  aacb  4aa  Wunaib 
Mnab)  es  mdge  Hr.  Osann  sein  kritisches  Talent  noch  aa  aM|fM 
andera-Paadaktelititeln  bewähren,  di«  ate  abgetchiossenes  Gnaai 
bilden  und  au  alcademiscben  Vorietun^aa  ^ch  bcsondeia  algneni 
lab  meine  annlabst  die  Ittel  de  verbonim  aiyniiaartaae  und  de 
regulbiorls,  von  denen  4»  erster«  aiaaa  gPOüMi  l^aabariwla 
«Bibllt  aad  niahl  iiaaifar  aaa  FbilatogaD  ala  foa  Müaa  filaiaa 
wav4aa  soUia. 


n»  time$wf  JhaMf  chronaloglad  and  prophatlcai,  examined  iHth 
lalitiDn  to  the  polat  of  coatact  betwaan  lacred  aod  prolkae  diro- 
aalogy.  By  George  JMw  qf  üf aadbeasr.  London.  PabL  by  Xa- 
neaPaiUaf» 

Uass  die  Geschichte  der  vorderasiatischen  Völker  und  Reiche 
?or  der  Begründung  und  Befestigung  der  persischen  Weltmonar« 
ehie  mancherlei  RSthsel  und  Schwierigkeiten  darbietet,  hat  wohl 
Keinem  entgehen  können,  der  nur  in  die  zunächst  liegenden  Quel- 
len einen  Blick  geilian.  Zwar  liat  sich  seit  fast  zwei  Jahrtausea" 
dea  doa  feste  Ansebauaaf  daraber  Terbraitel)  welabe  ala  nnht 
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Düke  Ol  MttBdmIar  t  Tk«  ÜmtB  of  Daniel*  ^ 

Btritten  hingenommen ,  in  allen  Lehrbüchern  mit  ^crinj^eii  Modffi. 
cationen  vorgetra^^en  und  durch  den  ersten  Uiitcrricfit  von  Ge- 
schlecht zu  Gchdiicclit  fortgepflanzt  wird,  die  Ansrhatiun^  näm- 
lich, dass  neben  dem  8.  iieiia^t^yrischen  Reiche  unter  Phul 
u.  a.  w.  sich  allgemach  ein  medisches  unter  Dejoces  bis  A^l^a^eH 
und  ein  babyionischeH  unter  ^abopolassar,  Nebueadnesar  ii.  8.  w. 
erhoben  ,  dass  durch  diese  beiden  jenes  seinen  Unterzog  gefun- 
den habe ,  bis  auch  s<ic  der  Alles  i'iberwältigenden  Macht  de»  per- 
aischeii  Cyrus  unterlegen  i»eiea.     Und  dieser  Cj^^ru»  wird  aJl^e- 

I      mein  für  den  Kore^tcii  der  heil.  Schrift  gehalten^  welcher  die  Ju- 

I      den  aus  dem  8.  g.  babyloninchen  Exil  entliess.    ZugleiLh  aber  gilt 

*  die  Identität  dieser  beiden  Personen  und  Namen  ak  der  nichere, 
unsweifelhafte  Berührungspunkt  zwischen  den  Berichten  dcti  A.  T. 
nnd  denen  der  griechlwli«i  BIsterilter.  und  ihr  gemäss  werden 

)  die  widersprecbendMi  Bniblungen^  so  gut  oder  Obel  es  gebt,  ge* 
dMigt^  in  «faer  Weite  iMitteh«  wekiie^  wire  sie  nicht  die  Ton 
Ahers  her  fesipartc,  fßmfm  tbM  io  «U^Mehi  bestritten  werden 
«M»«  wi%  äm  jelit  nllf«Mla  •Bgemmmm  wird«  Ks  lasst  sich 
iMMi  Mttt  genug  dnite»  «fe  dadsfeb  etollicllmi  tohreiende 
UmkIi  nete  nM.  Oder  wm  hilf«  es  uMh  aiahl  befreoidet« 
4Mr  dl»  dfa»bcB  i V  iL  T.  «rwifaBtBii  9«i>risohw  KMMMom,  wm 
iumm  taim  MmMm  tfnd  oid  «uoh  hi  demihw  Ordtung  a«l« 
«r«tan  wie  M  dM  Grledhee«  ellgmela  Um!  Or  hleae»  Mw 
titek  wmgBmkm  and  demgemass  gedtutn  «erdea«  wie  ei  Iii  die 
System  des  Fenohert  pesst^  deee  Seriee  der  Bieder  held  nil 
Astjsge«,  held  mH  Ofmmü,  idenllfielft  wird»  diü  des  NiMe 

'  Arheeehfitreseh  Ae^yages,  Ctmh|ees  und  Xente,  dee  Nkm 
Meeeheeleder  ftledie  Biesdii  «ad  Aitewses  TinwgftiaiHi  ^e- 
fffart  faehctt  eellMl  IMeee  fette  «ewelmUehea  Dealaagoa  eehm 
lirwahr  eine  groeiaillge  Verviilnrung  der  NaaiCB  hei  dea  flehrift» 

I    eielleni  des     T.  verene.   Aber  den  Profanscriheatea  erfeht  ee 
ha  Omode  alchl  besser.    Die  Berichte  Flerodot's  wollen  ndt  d**  - 
aen  der  Bibel  nach  d  er  herkömmlichen  Anscbaueef  deveheae  aicht 
«tfauaea«    Wie  hilft  man  sich?    Man  entnimmt  int  der  Gyre*  ' 
paadie^  dMiea  ele  den  Charakter  einer  Dichtung  tilgt  and  ihr 
von  Altmi  aad  Neaen  jeder  hiilerische  Werth  ehgaiprochen  wird, 
den  Cjaxares  IT.,  des  Astyagee  Sohn ,  um  ilw  arft  Darios  dam  « 
Meder,  dem  Eroberer  Babyloei,  sh  identificiren,  und  glaubt  so 
die  Ton  Herodot  berichtete  Eroberuug  Babylons  dereh  Qjrae  ia 
der  jenes  Darins  wiederau6nden.    Aber  unbeachtet  bleibt,  wla* 
haia  Zug  In  dem  Bilde  jener  Folie  des  Helden  der  Cyropaedie  dem 
fea  Atfitts  dem  Meder  Erzählten  entspricht,  wie  beide  firobe* 
Hingen,  selbst  wenn  man  noch  die  FrR^^mente  des  Berosus  und 

I  Alegasthenes  in  nViIfc  nimmt,  einander  so  ^mz  unähnlich  sind« 
Wie  kann  man  freilich  auch  Rücktiicht  auf  so  untergeordnete  Ver» 
tchiedenhelten  verlangen ,  wenn  seihet  der  Umstand  die  durch  so 

j    «id»  iehilHiaievta  feheiüfte  AaifiliaiHing  ai^ht  eiamai  an  ^ 
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gdÜtiini'  iwM>üit  bit,  4Mt  Hwdat  von  liMu  n  aliMli«i 
Bddie»  itto  das  «hil AMie  Mcfa  T.  ^mnim  nM« 

«■d  dMai  «•  gmüligen  BttiwiBr  «!•  WrtwMiiMiiMr^  mAoher 
d«iB  fUMB  fordern  A«tM  elM  Midere  Gestalt  gegeben,  kda 
Wort  weiM,  und  andererseitt  der  EmmIi  fm  der  Bibel  eine  mm^ 
vergleichlich  iinbedentende  Rolle  gegen  den  ittfritehen  Staate«* 

ß Inder  C>jrnii  des  Herodot  tflelt!  Man  kann  mit  Recht  b*. 
upteOt  die  recipirtc  Auffassing  der  Geschichte  Jener  Mtim^ 
welche  von  der  Identität  des  C^ms  und  des  Koresch  ansgciit,  setst 
aUe  alten  Quellen  unter  einander  in  die  grossten  Widersprüch«. 

fiine  ernstliche  Revision  thnt  ddier  dringend  noth.  Der  Ver- 
tetcr  des  in  der  Ueberscbrift  genanatin  Werkes ,  der  gelehrte 
Heriog  Georg  von  Manelieifc^r,  ein  Giied  der  caglischen 
Kottigsfamllie ,  hat  sie  unternommen  und  den  Versedi  gmntiäkl^ 
auf  genügendere  Weise  die  Berichte  mit  einander  auszugleichen. 
Seine  Aufgabe  war  snnächst  die,  iiber  die  70  Jahre  der  babyloni- 
schen Gefangenschaft  und  die  damit  zusammenhängenden  70  Jabr- 
wocheti  des  Dnnfei  ausführliche  Untersuchungen  anzustellen.  In 
dieselben  greift  aber  (iic  Frage  nach  dem  Verhaltniss  der  Perser 
zn  dem  babylonisclien  Reiche  tief  ein.  Dadurch  ist  er  zn  einer 
Prülung  der  ^aiigbarcii  Ansicht  reranlasst  worden  und  zn  m  über- 
raschenden Kesultatcn  gelangt,  dass  ein  theologischer  Uecensent 
niclit  ohne  tlriind  sagt:  „Es  ist,  als  obdas  sie^^reiche  Albion,  nicht' 
zufrieden  die  Meere  und  Küsten  der  Gegenwart  in  einem  Umfan«"e 
zu  beherrschen^  in  weichem  die  Sonne  nicht  untergeht,  nun  auch 
seine  Eroberungen  in  die  graue  Vergangenheit  ausdehnen  und 
uralte  Weltreiche,  die  bisher  in  den  Archi?en  der  Wissenschaft 
ruhig  und  nnahgefochten  neben  einander  lagen ,  übereinander 
Sturzen  und  ihnen  i^anz  andere  Plätze  anweisen  woiUe/*'  Der 
Herzog  äussert  darüber  selbst  in  der  Vorrede  (pag.  XV);  Eine 
lange  Zeit  angenommene  Voraussetzung  wurzelt  allein  schon  ans 
diesem  Grunde  tief  In  unserm  Glanben,  und  der  Versuch,  eine 
entgegengesetzte  Meinung  aufzusteiien,  wird  schwerlich  viel  vor- 
urtheilsfreie  Hörer  finden.  „,,Es  ist  ein  seltenes  Glück,  sagt  Er- 
nesti,  Jemanden  zu  treffen, der  seine  Torgefassten  Ansichten  auf- 
zugeben geneigt  wäre,  und  der  den  Willen  oder  nur  den  Muth 
Itat,  die  Meinungen  Anderer  zuzulassen.  Ich  darum,  tährt  er  fort, 
hoffe  in  vielen  Fällen  nicht  auf  solchen  Erfolg,  und  würde  mich 
iusserst  verwundern,  sollte  er  mir  mehr  zu  Theil  werden  als  An- 
deren,*^*' Ich  kann  mir  nu^Iückücher  Weise  diese  Wortein  ihrer 
*  ganzen  Fülle  aneignen  ;  denn  meine  Zweifel  beginnen  bei  dem 
Punkte  in  der  alten  Geschichte,  den  alle  Anderen  als  ganz  fest- 
stehend angenommen  haben>^ 

Ohne  Zweifel  ist  viel  Verwirrung  fn  die  Geschichte  jener 
Zeiten  gekommen ,  dass  man  die  Angaben  und  Zeilbe8timmungea 
des  A.  T.  und  der  Profanschriftsteller  nie  genau  einzeln  fiir  sich 
und  uoabhfingig  von  einander  In  Erwägung  gezogen  souileru  sofort 
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aas  den  einzelnen  Punkten  an  eine  zu  erzielende  Uebereinstim- 
raung  ihrer  lU  riihte  gedacht  utul  darum  Verblei«  liun^cn  einge- 
mischt hat,  welche  den  iiiihel'aiigenen  lilick  ti  üben  luuütünlen.  L'eber- 
dem  ist  man  auch  aus  bouderbarcr  Mis^stiiumung-  gegen  das  A.  T, 
weit  eher  geneigt  gewesen,  die  ProfanschriflstcÜer  irou  ihren 
vielfach  unsicheren  und  zweifelhaften  Daten  zniii  Atii«gang)^punkt 
SU  Mfihcn  und  ihnen  die  Angaben  desselben  anzupassen  Ja,  die 
Schrifl  isi  nicht  ekuml  nit  der  Redlichkeit  beliandelt  vMirden, 
wdeheanftiidmiiAiiloratt  gegenüber  gezeigt  hat,  und  welche 
muk  ihr  ab  doen  Jed«iftil«  beacfateMwcrtfaen  Denkmale  der  Ge- 
wMiMmwokM^  Ihüer  Verfl  Mcht darum  die  Data  des  \  T. 
flmiiahal  ftr  lieh  failaiiatelleii'iilid  ifafct  toa  erst  die  rrofan^e- 
acUdUe  In  VerfkMiuQip.  Data  ew  damit  «alnrliaft  wissenscha  K  lieh 
M  W^e  geht,  faiaa  aar  Der leogoe«,  weiahtr  voa  vorn  hcreiu 
geneigt  ist,  die  Geachiehte  fo  daa Precrualaa-Selte  seiner  vorge* 
iiaalea  AaadMiungen  zu  spanaeo,  oid  ale  an  li^atea  nach  eigen 
aiaaancDB»  flcheaiatiantaa  caaatraiiie.  Uaa  achehit  eine  wahrhaft 
nahflftmgeaa  fJotetranehaag  aar  aal  dieaen  Weg«  aiiglich. 

^  Dan  ^aaaea  lahait  diaaea  rddien  Wadkea  aBaem  Iiaaeni  var- 
safuhren,  fcaaa  acfaoa  wegen  dea  mwalteadea  theologiachen  la» 
taraaaaa  daaaelbea  aidit  la  aaaerer  Abaiclit  liegen.   Wir  heachraa- 
ksanaa  dataaft  ^ie  Uateraaehi^agea  fther  daa  Verhltt« 
«las  des  medo-persischen  Reiehea  saai  chaldifach* 
bnhijrlaal8«hen  daraulegen.   Um  eine  KrilÜc  dataelbaa  lat  ea 
ttaa  aiflhiaigaatlich  an  Ihun    Freilich  wird  naaera  Oariteüung, 
wfdche  aus  dem  längere  Zeit  fortgesetaten  Siadiott  dea  Werkel 
unter  HiBauafidiaBf  der  t^aelieoschriften ,  soweit  aie  uaa  angiag- 
lich  waren  ^  hervorge^angan  tat,  daa  offenbar  Unrichtig  nad  Uft* 
haltbare  ohne  Weitarea  anaaoadern.    Doch  ein  Drtli^  wagea  wir 
nkht  abzugeben ,  wenn  wir  anah  gleich  gea|ehen  wollen«  daaa  der 
arate  Theii  der  Untersochungcn  für  uaa  völlig  ibeiseugend  ga. 
Wesen  ist.   Es  kommt  uaa  auniicbst  nur  darauf  an,  die  Anfmerfc* 
aamkeit  auch  der  Philologen  auf  dieaea  Buch  an  richten ;  und  wir 
vagen  es  erst,  nachdem  wir  lange  und  vergebens  auf  eine  Be- 
sprechung desselben  in  diesen  Blattern  gewartet  hatten.  Unter 
den  Theologen  haben  Wiebeler  (in  den  uns  nicht  an  Gesicht 
gekommenen  Gött.  gelehrten  Anzeigen  1846)  und  Bbrard  (Stu« 
dien  und  Kritiken  von  Üllmaon  1S47.  8)  das  Ihrige  gethan:  viel- 
leiclit  dass  auch  diese  Anzeige  unter  Denjenigen,  für  welche  aie 
bestimmt  ist,  Eincu anrege,  daa  Gauae  einer  weltertti  Prufaag 
a^  unterwerfen. 

Mh  Uebergehung  der  für  unser  ri  Zweck  unwesentlichen  5  er- 
aten  Caj^Uei  *)  wenden  wir  ans  sogleich  zum  sechsten,  weicliea  dia 

> 

*)  Sie  enthalten  Unterüuchun^eii  üli  r  die  Chronologie  von  8aiomo 
bis  zum  Kxil.     Bekanntlich  uiiteriiegl  dieseibe  namentlich  bis  zur  Zer-»  • 
noroflg  des  Zehitöt^tauaeioidie«  ,faaochea  6«liwierigkeiUUy  da  in  den  HOL» 
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Naehricht«a  dei  A*  T.  Sbwt  die  meditclieii  und  persMcbeii  koiii^ 

ieitfitellt 

Darius  der  Meder  («'»'^J  ü'^'^'i)  ist  der  erste  Name  der 
medischen  Dynastie.  Dan.  5,  31.  Er  war  weder  ein  Mitre^^eiit 
noch  ein  Vasall  des  Kore^(  h;  wir  sehen  ihn  in  c.  6  als  selh^l- 
ständigen  Herrscher  neue  Kiiirichtun^en  treffen  und  mijsseii  ihn 
notbwendig  in  Babyloti ,  weiches  er  eingenommen,  als  persiönlich 
anwesend  und  nicht  durch  einen  Stellvertreter  handelnd  denke». 
Seine  Begierving  wird  von  der  des  Koresch  6,  29  ausdriicklich 
unterschieden.  Die  alte  Weissagung  des  Jeremias  51,  11.  28, 
daes  die  Meder  deo  Stars  Babela  herbeiführen  sollten,  ward  durch 
ihn  erfüllt ;  er  sturste  den  Belsasar  und  ward  nunKödlg  Iber  Babel, 
wie  Esr.  5,  13  auch  Koreach  genannt  wird.  Da«  Exil  dar  Judea 
nahm  aber  damit  aoth  kein  Ende;  deiM  et  wilirto  bliMsf  dki 
HerradiaCt  des  Korctdu  Meier  Deifiia  lami  aicilt  Dmrf  «e^ 
dem  Sahpe  .dee  Aeheeehvereeeh^  idiiiiiifti  aefci  (c.  9, 1). 
Deiui  im  eielen  Mut«  «eteer  Regierung  iii  oach  7  «oi  17  Jetn 
telem  telieir  wM«r  bewohai,  aar  der  Teaipel  llagl  aoeh  «ttet|-<~ 
ciaa8aAlm«,irieiiaaflrawiMhcn  dar  lUgiaraBg  daa  Iimaeh 


&M  Mß,  aad  OiroQ«  beide  KSnigsrailHa  le  aafgefuM  werdm»  daee  dl» 
Zeitangaben  in  BaiiefaaBg  la  eSnaadar  getetai  aind.  DadaMb  antrtelwa 
ia  der  Jertebneng  der  fortlaafeadaa  Jabra  «a  auttcheaOrloa  bodaateade 
Differtiiaao ,  daaea  dfa  Ghronolagaa  dorcb  dia  Aanabiae  «oa  Bf  aar^aa 
and  latarragaea  oder  Toa  Taxtaacorraptioaea  sa  aolgablNi.  ■aahaa» 
Scbariirianig  and  anf  ioaaarat  gaoaaar  fteobechtnag  barahaad  Iii  dit 
Beaiarknag  pu  8»  data  die  Aef^araagaBakan  dar  Kiai|ie  Jadaa  ad*  lUaU 
nigar  Aaaaahaia  dea  latataa  aMa  aacb  ToUaHadigaa  Jabraa  la  iMftiBiffea 
dar  Raiba  angagabea  wardaa,  indaai  die  ibariiaaigaa  oder  febiaadea 
Moaata  alata  eebea  aaai  Aaler  aiagaraabaat  aiad.  Rar  Vec&  baaaabael 
▼aaRebabeam  bis  auf  daa  lateCe  Jabr  dea  Abae]»9l  J«,  aad  vaai 
araftea dar  Atbaija  bis  enai  6u  dea Heakia  ader  dar  WagfSlapang  der 
10  Stlame  läd  la  den  adiwierigen  Btallea  S  Rg»  14^  17  aai  16,  I 
eataabaidet  er  aiab  ait  Reoht,  ade  wir  gagea  Mbrard  anaabMi  (a*  ReB 
s.  d.  St  p*  46d)  fer  eine  Teztaaeenaptiaa»  and  e.  17, 1  dt  löy  dO  Badel 
er  einen  twaioiatigen  RagieKangaantrllt  daa  Heaaa»  Raa  aBaialgen  Re* 
atand  dea  RaMbaa  Jade,  daa  aiaa  gewdbnllcb  anf  18d  Jabre  eaglebl  ^  be- 
ateant  er  ettf  143  J.  6  Meaat,  ladeei  er  deveb  ehie  tSbanaa  aabarfblnalga 
OaaMaatlea  dar  Angaben  Iber  die  iebeiperiodaa  aad  Babbeth^ebra 
aeblegead  darthal,  daaa  3  Bg.  n,  li  deai  Anea  alabi  adl  der  veew  9, 
aendero  nit  dar  LXX  (Cod.  Vat)  33  Re^erangajabra  lialsalegea  ebUL 
IMaa  erglebl  Nif  den  Beatend  das  Selthaa  lade  vea  Rabebeaai  aa  daea 
Utrean  tea  391  J.  6  Moe.,  far  deo  Bestand  des  Teüpeis,  aa  walebaa 
ifli  t,  Monat  des  4.  Jahres  der  40jähr.  Rc^^ieiang  Baloaie'e  der  Gtaad  gia> 
legt  werde,  4SBJ«  &  Bfea.  Wir  mSaaea  eaaeeteegaa,  aaf  daa  Blaaebe 
dieser  Inwerst  interessanten  UntersaGheag  efaeagebea,  glaabea  ibef^ 
diss  darcb^  dieselbe  die  Pfiga  eis  erledigt  asaessbea  Ist. 
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oml  des  S.  Dan'us  nach  Esr.  4  Statt  hatte.  Mithin  musa  dieser 
fweite  !)ariiis  derselbe  pein  .  in  dessen  zweitcni  Jatireder  Tempel- 
bau  iurtgesctzt  wurde.  Vergl.  Esr.  Hag^  1,  14  Sach.  1,  I  ,  12# 
Darius  der  Meiier  ,  welcher  vor  Koresch,  während  Darius  Ahas- 
veri  nach  ihm  regierte^  war  iibrigeoa  aeliQii  62  Jahr«  aU|  aia  er 
Babylon  efmiabiD. 

Auf  ihn,  aber  nech  vor  Beendigung  den  KxUh  durch  Korescb^ 
folgte  Ach  aschverosch ,  des  2.  Darius  Vater,  Dan.  9,  1.  Et9 
Ist  der  dc^s  Bnchea  Esther.  Seine  Regierung,  wie  die  Geschichte  - 
der  Esther,  fällt  noch  vor  Koresch  in  dleZeit  der  Gefangenschaft. 
Dies  mächtige,  weun  auch  der  herkömmlichen  Betrachtung  ganz 
zuwiderlauferulc  Resultat  ergiebt  eine  unbefangene  Untersuchung 
deii  liiiches  Kslher.  Cap.  2,  5 — 7  wird  von  Marduchai,  dem 
Vetter  der  Esther  ^  aui^drücklich  erzählt^  dasn  er  zu  den  unter 
Jeebonja  durch  Nebucadnezar  Ueportlrten  gehört  habe;  denn 
allen  Regeln  der  Sprache  zufolge  können  die  Worte  v.  (>  ,^wel«^ 
eher  weggeführt  ward^%  nur  auf  ihn  und  nicht  auf  aeiiien  Aelter- 
TaterKla,  den  Beojamiiiiden,  bezogen  werden.  Welcfaea  Alter 
läbate  der  M^aoii  erreicht  haben,  wenn  Esther  erat  50 — 60  Jahr 
■ich  dem  EIxUe  iw  Tkraoe  gelangte!  Ja  nmk  «ebr,  deraelbe 
lliidi^^  kehrte  wehieclwiBHch  um  dem  Exil  sedi  mmtM.  We- 
ntgilMii  apridit  Ntehlt  lii  die  hergArethte  ft— iliM  Mhr»  de« 
JkidcciMii  y  weiiher  eN  dty  AiegCMfceiwtwi  etoer  mAm  imm  «üd  ' 
SmMcI  ued  Ncteia  genonl  wird  (Bar.  %  3.  Nelk  7,  7),  Bk 
<IWMi<ideni  eiideBBciBienteaeniiiiteB,  Wen»  —  — ■  weih  imm 
■iMilydieevikBfaHBreedeniUl  ak  iriOireiid  Uie  die  J»- 
dea  weder  hi  ae  greüer  Amll  im  peiAehe»  Aehbe  iikee^  whi 
•w  lit  T'-^-Q  tt.  t.  8i;  hervorgeht,  eeeh  m  bedfeftcht  eid  he* 
drtegllireteD^  eh  s.  1.  Sü  7, 4  seigt  (—  wie  eleeäl  deäe,  fcUe 
rie  frei  «nd  leniwilt  IMrtee«  ihrer  Aeeweadereng  enlgegeel-^), 
m  erfichl  dkk  eowidirrpreüilich,  dMt  dIeM  ^mee  BegebeoheU 
le  die  acM  der  OeTangeuMheft  M.  IM  efai  ileheMi^nteMh 
wva»  den  Stemee  der  Meder«'  wer  wliUlch  Iftnif  hi  Ghildlh 
wihreed  des  Rdb,  dcne  enCer  der  RegienM  edeee  Seheee  |^ 
geedle  70 Mre  der  VeiwtMH  e»bdd  (Des.  9,  l.  i)» 
eed  ewerle  der  IHMiere  geü  dee  IBkfli»  de—  eei  Mnde  deneihea 
hMie  eehi  fleh«  eehee  wieder  85hee  (Bar«  0, 10), 

Ber  «iahite  KM|r  lehetot  Ker eeeh  ee  ethi?  fea  thme  e»* 
dM  ettreed  dee  BiUi  tat  weolgiteee  kehM  Aadeeleiig  verheai 
dee.  »r  er laehte  dcw  Jedee  die  Eiddkebr  (Bar.  1,  1^  llehee 
ihtt  reiherte  IMe  Avteeeheele  (Ear.  4,  7---iS>,  wekher  die 
f«e  lereeth gegeheee  BiteeheiM  iihb  1\Mipelbee  ewMüog,  ae 
deif  der  Bu  Mft  esf  die  Beftee  dea  ll«riee  Abee#eri  telMe^ 


Her  dae  Bea— laiaeiiaMg  «tdranda  6.  Vera  ia  Bar«  4»'  hi  wel- 
diee  afai  Ahaa««Ma  neeb  erwlhiit  wird»  fslll  in  dae  ihaatae  Uabar* 
Mlaea^ee  eed  iat  Tanealhliab  «1»  OteNMM.  '  ' 
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dicHr  Iii  im  iwMMt  «rvOMa  VMg.  Dm  Sir«  7  oni 
Nik  1  (t^mmim  AtlMifaMte  Uli  te  Vcrt  ür  wwltitdn  ton 
^MwileAiiiiifardMttNithMfflf  teiDtri»;  wir  fcifcmladiM 
GHMe,  ttne  VmdhMoiMI  i«  beiwelMi,  wakhe'  «Ir  «m 
«iMTiorlfftUliia  ErwiguBg  der  Biflber  Em  uad  lM6«bi 
wdimeii.  Für  jetzt  wollen  wir  keinen  Widersprach  gihthm«  MmIi 
Diaitl  4, 2  iollten  in  Persien  noch  4  KMft  eaftroleii«  viw  deaes 
der  letzte,  mfichtiger  als  alle  aadim,  Alk*  euf regt  gegen  das 
BlM  €h(kcliealuid.'<  Dieiir  letzte  kann  nur  der  Neb.  IS,  M 
gmniteDttrliii  d^r  Peri«r  tdOf  der  Mch  d«ii  dnelkilau»- 
hift  gemachten  drei  piiHterHAMi  OeaonClMM  ««mm  SMI 
mch  Artasch,  gelebt  haben  niuss. 

Die  Sctirift  führt  also  folgende  Königsreihe  auf:  Darius  der 
Meder,  üclmcbteraieh»  Artaschasft  und  Koresch,  Darius,  dir 
Sohn  des  Achaschverosch  ( Artasch asta),  und  Darius  der  PwM^ 
Die  AeluiUchiceit  mit  der  Köngmihe.*  Dnrius  Hystaspis,  Xer^i% 
Arlaxerxes,  Darias  Nothus  u.  s.  w.  fallt  sofort  auiC»  Md  6c aiigeir 
sowohl  als  Junius  haben  schon  darauf  aufmerksam  gmacbl.  Der 
Hersog  zieht  jedoch  diese  Parallele  erst  nach  iiliwr  dafllMMiM 
Prüfung  der  Einzelgeschichte  dieser  Könige. 

Darius  der  Meder  ist  mit  Darius  Hys'taspis  ideotiith* 
Beide  erobern  Babyioo  (Dan.  5,  30.  31.  Her.  III.  158).  Beide  er- 
beben ztierst  nach  einer  neuen  Einrichtung  Steuern  (Dan.  6,  2« 
Her.  III.  ^9);  unter  Ahasverus  und  Artaschasta  besteht  dieses  Be- 
stetieriiji^ssystem  fEsr.  4,  13.  6,  8.  Est.  10,  1).  Danas  Hystaspil 
eroberte  nach  Her.  IV.  44  Indreii ;  der  Nachfolger  Dariiis  des  Mö» 
ders,  Achoschverosch,  herrgeht  nach  Est.  1,  1  über  Indien.  Sie- 
ben Fürsten  .„saheu  das  Angesicht  des  Könr^n  Ach.  und  sassen 
obenan  im  Königreich*'  (Est.  1,  14);  wie  die  sieben,  welche  den 
Dar.  Hyst.  auf  den  Thron  erhoben,  es  sich  aushedun^en  (Her.  IlL 
84).  Ach.  residirte  in  Susa,  und  Siisa  war  nach  Fiin.  6,  27  von 
Dar.  Hyst.  erbaut.  Diese  Ansicht  übrigen**  ist  nicht  neu.  Por- 
nhyrius  (nach  Hier,  zu  Dan.  9),  TertuU.,  Cyrill,  (cat.  Xll.)^ 
Maxim.  Martyr.  (bei  l'etau  fjranologie  p.  312  f.)  und  Andere  wa- 
ren derselben,  wie  sie  aucli  im  Chroo.  Orient,  und  in  einem  aus 
Scaliger  citirten  üocumente  in  der  NiebuhrVhen  Ausgabe  de^ 
Chron.  Panch.  auftritt.  Ein  altes  in  den  Ft  agin  V etustissimorum 
aufbewahrtes,  angeblich  von  Mega^thene^  herrührendes  Document 
lautet :  „Nach  Baltassar's  Tode  regierten  Cyrus  und  Darius  zusam« 
men  '2  Jahre;  nachher  Cyrui»  allein  22  Jahre;  der  ältere  Artaxer- 
xes  Assoerus,  des  Darius  Sohn,  20  Jahre.  Oyrus  Artabanos  und 
Darius  Longimanus,  seine  Söhnte,  kämpften  7  Monate  um  die 
Obergewalt,  Longlm.  gewann  die  Oberhand.  Darius  Notbus 
u.  s.  w."^  Eben  so  nennt  ein  höchst  merkwiirdrges  Fragment  Phi- 
lo s  einen  Cyriis  als  INathfolger  des  Darius  Ilybt.  und  tiilirt  diese 
Tradition  aul  die  70  Aeltesten  ziiriiek.  Dieselbe  ist  um  80  IKlvei^ 
faugliclier^  als  er  iic  zu  widerlegeu  &udi(. 
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Gegen  die  IdentUit  Dario«  des  Meders  und  Dar.  Hyst.  köaale 
man  einwenden ,  daas  Her.  ihn  einen  Peraer  nennt.  Wir  wollen 
waiteriMrt  heimiwfaen,  daaa  Dar.  aaf  4tm  Dareikaa  umä  md 
ieinem  Oiabaiale  ein  mediaciiea  Chnüod  Mfi;  daaa  todeam  Im 
den  Tagen  dan  Dar«  Hjat»  der  aaadliahn  ttaiBni  im  hewiifcandn 
gewesen,  dalir  •attalit  ünmiMia.  Oder  iat  an  »01119,  danaTknat. 
L 18.  39.  41.  8d  dm  Fmaikriegen  nur  nla  dbn'  aiädlaata« 
tadat,  Ctoriaa  (f .  49  «ir  aWm  naah  d«r  Ftoiaar  Auügabn  «as 
C.  MfUlar)  Pinn.  VDL  ftd  nnd  «ad.  «n.  U  4  Hntr  «nd  FIM* 
dar  Pawar  ila  «adlMfcat  bniaiafcnai,  dma  Har.  IV,  144.  Iflftanifcat 
FaMnahnw  ftr  üa  Fmer  ßifBitmuß  md  ß^Öiöftog  nnmil  Uni 
wanndnanlteliLlldvmtdnnPannniaia  tM  M^m  dm^«^ 
^photg  ^QXV*  ^  mtapriaiil  dfnnar  Anadmck  aainat 
ipiUnaB  Bvnilünn|f  vmi  ainnai  ala  Ptennr  M|ginrandan  Maclar  nialMw 
Anali  wir«  «a  aNrinrirdig,  daaa  din  dam  Otaaa  (Iii.  M>  wmt^ 
fanite  Mohniing  gefade  In  dhMni  MdllMhan  Qawante  baalandan 
Inlan  aallte*  laann ün  VaraolMroNHD  MMa  dlnllaiar  ainan  an 
güHM  Bnaa  fBlnM  hUten. 

Wardnr  andn  VMg  In  Jnnnr  Baihn  ftifw  Pjai^  n»  kann  in 
iiMfdaribfignnltanaa  nin  WfmM  atarnhan.  AnlinanhT«- 
raaaii  wird  fartailgenidn  adMn  iritXerxaa  IdentifiM  mä 
Artaaalinata  lal  ebne  Bedenken  Arftaznrx#8*  Den  awai« 
len  Daifaa  faalten  xwar  iflnln  ftr-doi  ftuina  Bywi,  JMk  J<Mieph«a 
in  dea  AaÜq.;  doch  weisen  anfean  eigenen  Notisen  aaf  Dariua 
NotliQs.  Daiianfi^  Innn  rar  arfner  llwanfceateignny  inMig^ 
lieh  das  Gelolide  fathnn  baban«  ^^maileni  au  Imim,  itan  Te»> 
ftl  wieder  heianateillen  und  die  Gefässe  zarucksuerstalien ,  die 
Nebucadnezar  geraubt^',  wie  er  3,  7  (auch  2  Esr.  4,  49)  bn- 
Hebtet;  begreiflicher  Weise  aber  wobl  Darios  Nothus,  zunnl  W9m 
ir,  «leüa  jüdische  Tindilion  behauptet,  der  Sohn  des  Xerxea 
eben  von  der  Esther  war.    Auch  will  die  ibid.  gagnbena  NaÜni 

»  düa  dar  König  Dar.  im  ersten  Jabit  adner  Regiijung  Üe  Satra« 
fan  ton  I  n  d  i  e  n  bis  Aethiepien  an  efnam  Feste  versammelt  habn» 
iof  Dar.  Hyat.,  der  daeh  erst  einige  Jahre  nach  seinem  Regierung 
antritt  Indien  erobern  kannte,  nicht  zutreffen,  wohl  aber  auf 
rius  Nothus.  Eben  so  wenig  hat  Dar.  Hyst.  gleich  Ton  Anfang  an 
aber  Babylon  geherrscht,  wie  der  in  Rede  stehende  Daruis  nach 
B^n  9,  i.  Sach.  1  und  Esr.  4.    CJnd  wirklich  findet  sich  bei  Ter- 

,  tuir,  Sulpü.  Sev.  und  einigen  Neueren  schon  die  Ansicht  ausge» 
^procben,  dass  Darius  Ahasveri  mit  Darius  Nothus  identisch  ist.— 
Dur  dritte  Darius  endlich  kann  kein  anderer  als  Darius  Co- 
dorn annus  sein;  der  gleichzeitige  Hoheprieatar  Jaddna  iat  dar 
bekannte  Zeitgenosse  Alexander'»  des  Grossen. 

Durch  diese  Identification  der  in  der  Srhrift  genannten  me- 
disch-persischen  Könige  mit  den  auderwcU  bekannten  erleidet 
freilich  die  gewöhnliche  Auftassimg  der  Geschichte  einen  gewal- 
tigen Stnaa.   Daababyloniaahebixii  ruckt  iaat  ein  Jahr« 
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büB^ert tiefer  tmiin  Zeilen  des  Dario«  Hyt,  Xer- 
und  Artaxerxet  hioab;  dipOmefctehte  der  BitlMr  fillft 
Mter  Xerxefl  ood  doch  noch  in^  Exil,  gewinnt  aber  dadaitk  Mltt* 
.»erer  Wahraclieinlichlieit,  indem  die  nichtig atee  lewtila  g9§m 
ihre  Gkttheifcidiftkeit  verschwinden  $  der  Koretch  endlfek, 
weicher  dee  Jedes  die  ftieiikelir  erieekte,  keea 
nicht  der  greaae  Cyrua  des  Herodot  ^eweeea  eettt« 
Oea  ialer  üd  a«  Ch ,  da»  2  Jahr  dea  Btorius  Nothea»  «M  rf« 
ehere  AiMfaegapunkt  für  die  Begtimmueg  der  Chronolofie. 

,i,Wem  eotapridi«  aber  in  der  Prof>ifeiahiiiilayebacadneaar% 
in  welcher  Beaiehnn|f  steht  seine  llagiernng  ztt  der  den  Darina? 
JOift  dieser  Fra^e  acMieaal  dar  Herzog  dea  Ö^GapÜeL  Mm  wkt 
Toi»  «elriie  Antwort  er  im  7.  eea  giebt. 

Ans  den  Machrichten  der  Schrift  er§:iebt  aich  mit  ziemlidiM 
Beaiimmtheit,  daaadie  Annahme  Einea  Nebucadneaar  ^ine  un- 
haltbare ist;  es  muaa  swei  gegeben  haben.  Nach  Jer.  25,  I  und 
46,  2  besiegte  Neb.  in  seinem  ersten  Jahre  die  Armee  des  Necho ; 
er  befand  ^ich  aiso  gteich  zu  Anfang  geiner  Regierung  im  Beftits 
grosser  Macht.  Wie  er  dazu  gelangte,  erfahren  wir  nicht  direct; 
doch  führen  verschiedene  Andeutungen  darani\  d^ss  er  die  Armee 
der  Afisyrer  (ge^cn  Assyrien  war  iSecho  ^ezoffcn ,  2  R^.  29) 
befehligte  und  an  der  Spitze  seines  siie^reithen ,  ihm  ergebenen 
Heeres  sich  in  den  He^itz  von  Baliylon  setzte  und  das  as<?Tn<?che 
Reich  stürzte.  Wenige  Jahre  vorher  unter  Jo^ia  war  Assydena 
Fall  noch  zukünftig  (Jer.  6,  22.  2  Kg.  2:^,  29);  nnd  im  11  Jahre 
der  Gefangenschaft  Jechooja's  war  der  König  von  Babel  schon  der 
iMächtigsie  unter  den  (leiden^V^^.  52^  11),  Assyriens  Untergang 
langst  geschehen.  MogHch,  dass  er  mit  Neb.  Thronbesteigung 
zusammenfiel.  Was  nun  weiter  Ton  ihm  erzählt  ^vird,  IHrsI  sich 
auf  Eine  Person  ^ar  nicht  unterbringen.  Die  Zeiten  von  Keinem 
1.  bis  8.  Jahre  n.  vom  lo.  bis  '20.  sind  mit  seinen  ünternehmnn^^en 
gegen  Juda  au^gefuJit;  vom  20.  bis  33.  muss  die  Huiagermig  vou  • 
Xjrus  iahen  und  nach  dem  35-  die  Eroberung  Aegyptens.  Wohin 
soll  man  nun  die  8  Jahre  setzen^  welche  von  der  Vorhersagung 
seiner  Tjährigeu  Krankheit  bis  zu  seiuer  Genesung  gerechnet  wer- 
den mikseul  Daniel  kam  im  7.  Jahre  Nebuc.  nach  Babylon  und 
nach  dreijähr  Unterricht  (Dan.  1,  5),  niso  im  10.  Jahre,  an  den 
Hof.  Mithin  kann  das  Dan.  2,  1  erwähnte  2.  Jahr  Neb.  nicht  daa 
zweite  Jahr  des  Königs  sein,  in  dessen  10.  Jahre  er  an  den*  Hof 
gezogen  wurde.  Oder  sollte  wirklich  Jemand  im  Ernst  gltnlien, 
CS  sei  dort  das  Jahr  vom  Antritt  seiner  ,,Llniversalmonarcliie*''  ge- 
rechnet, wie  einii;e  Ansle^er  annehmen 'I  Wir  haben  dort  viel- 
mehr einen  Ncbub.  11.  Dieses  zweite  Jahr  kann  nicht,  wie  wir 
sahen,  vor  das  11.  J.  seines  Vorgiingera  gefallen  sein,  und  auch 
nicht  wohl  vor  das  15.,  wenn  ,,der  König  von  Babel^S  der  vom  16. 
bis  zum  19.  Jahr  Nebac.  bei  Jernaaiem  war,  mit  dem  Neboe. 
in  Dan.  2  identisch  ist   JedeofaUa  genosa  Daniel  damals  schon 
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den  Rnf  eines  weisen  Mannes  (fciS.  26.  2^,  3),  der  sich  mir  aus 
(it^ii  Vorgängen  jenes  iweilen  Jahres  erklären  lesst.  Moch  Be- 
Klimiiiieres  schliesst  der  scharfsinnige  Verf.  aus  Jer.  51,  59.  Dort 
wird  einer  feicrlidien  Gesandtschaft  Ton  Jerusalem  iiacli  Bab^^lon 
im  4.  Jahre  des  Zedekia  gedacht,  welcher  verroiithlich  ein  wich- 
tiges (politisches  Ereigniss  zu  Grande  la^.  Wenn  es  nun  die 
Thronbesteiciinsr  Nebuc.  11.  war,  wenn  es  ^alt,  dem  neuen  Herr- 
scher in  Babyion  zu  huldigen,  dem  Zed.  linspÜichtig  war,  so  ßel 
diesellie  ins  il.  Jahr  i\eb.  L  Doeh  kano  et  aar  der  Antritt  einer 
Statilialterschaft,  einer  Mftregentfchsft  gewatea  seiiif  da  nodl 
das  23*  Jahr  des  ertteo  Neb.  erwähnt  wird. 

Eioen  doppelten  Nebaehodanosor ,  Vater  und  Sohn,  Kdnif 
nod  Mitregent,  unterscheidet  auch  das  Fragment  des  Berosus 
Jos.  Ant.  X.  11,  1  und  den  ersten  nennt  er  Nabopolassar  c.  Ap* 
1,  19.    Von  diesem  INabop.  erzählen  aber  Alex.  Polyh.  und  Aby- 
denus  (bei  Kut^eb.  Chr.  arm.  p.  59  und  Ö4),  dast  er  Ton  Saracua, 
der  zu  Ninive  regierte,  als  Feldherr  gegen  ein  vom  Meer  herauf- 
ziehcudes  Heer  gesandt  worden  sei,  und  das8  er  seine  Waffen 
gegen  den  Saracos  aeibat  gewandt  habe,  der  sich  ia  seinem  Palä- 
ste verbrannte.  Der  Letstere  fögt  binsu,  daaa  Nabop.  seinen  Sohu 
Nebuc.  in  Babyiea  all  König  einaetste;  nod  diea  beslitigen  die  ep-  • 
wähnten  Fragmente  dm  Bfreana,  wtMie  den  Sohn  aJj  Theilhaber 
ietHtmcWIteiltllBi  («VM^tfag  %ip  vl^  Naßovx.  Svu  ht 
^^udajtkQ^  %pim  ffg  iwPiift€fl»s). 

pfcBiH»  nach  4mi  A.  T.  iim  dnUMMtai  ,  4m  bi^^s, 

fta^,  wst  di«»e  0]l«ldi«v  waren.    Am  äm  MnIMm 
An  AmriHUa  JetMiia  gelil  tp  vtel  mH  IkitiiiiiUfciil  IwrvMT,  äm 
,ii>5-aie  VtiiitHMiwr  der  jatflinfcM  OnriifcH       Hä% ,  ani  Am 
IMm»MMM  ImmMmIm«  «f«  «iiitiligiii  tili»  Vdfc.  ttote 

AmA^  twiuiniHfailArtkli  Amli  Ikn»  Bnmi.  (VgL  1, 14.  lik 
4»^6t.7«^2a6,l&8d|9).  Dm  nte  «il  Am  iMteiialiiB  «i||ifcmu 
m  Am  LmA«  smMim  A^^uil  mA  tlgiii^  dM  BsI^ImIm, 

iAMÜich  sind,  nM  idlgeaieio  sug^radM.  umm 
fMndir  von  NotAm  hergettomoiene  Eiiawanderer,  welel» 
fprfingttJi  din  MiMiwlien  MArge,  die  addllchen  Lander  iwf. 
lehM  AMiMbiraraM  nnd  dem  oaapiaebM  Mmm  k«MlNlMi  Vgl» 
beg.  Geteniüs  SU  Jea.  I.  p.  744  ff.  Eine  von  ihnen  anageganfMH 
Matoreoloni«  moehte  acbon  friUier  i»  lUgrionien  aioh  niedttge 
Ihmd  haben ;  die  chaldäiichen  Söldner  unter  BlabaptlBinr  pSth 
dMB-aber  erat  ein  cliaidäiaciiM  MMi  daiaibat  und  brachten,  uM 
Baercn  (IdeM  1. 2. jp.  168)  an  redM^  ,,tn  Aaien  eine  ähnlidn 
ItevoblAlMkervor  alB  die,  welche  C^a  bewirkte.^  Ihre  Spra- 
chewar von  des  babyloniacben  oder  araniiiacben  — ao  aolite  mali 
Jai  Ciüliaiarhi»  mmmI  ^  dar  Viiaaf  laiin  ülaflMi  Md  ayüaf 
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c  BL  iMTforgeboben,  dM  di«  ilwMllwhMi  Migfair  4m  Kioig 
€fcfli  Iii  diMsr  flVMBiiHlMi  fipiMte  modMtaB)  41t  dunMifc  Bftriil 
tHhm  Mitftfgipridwi  giwpm  — h  iw  (Pia  8|  4)^  War  Mm 
MM4ifM€Udtef  ttiHtM  Jni  äi  gflinftiiilina  Caniifahti 
ttlMte  sie  «Mlfdi  alckt  Iommb,  wem  wi  tea  4tr  itaw 
mlnr  «•  niehtiget  RaidM  wi«  AMjriea  wmA  A9gff$m 
§m§^M%  8dltMil»«iildich  neben  4m  VMiHtiwitI 
Im  Vfiften  ein  besonderes  setnl  Die  Göllflr>  KM|t»  md  Ai 
Mnen,  MktoMÜ  Nebuc.  im  Ä.  T.  vint Mimen,  laMM  « 
sende  Deutung  aus  de«  toritisehen  bekMHlttsh  nicbt  su$ 
in  ihnen  schon  liui§eljw4»-persische  Wurzeln  und  iftdtv  Sprache 
:der  Chaldlier  einen  medo- persischen  Dialekt  «riMMl  LmhMil 
.(Archiv  II.  236)  erUM  4m  Mmmb  Nebucsdnesar  aus  dMi  tau 
fdiAen  Nebuchodan-sar  d.  i.  Nebo,  4«r  First  der  €rotter;  Nebo 
14aM  bei  4m  SaUcro  der  Planet  Mercurius.  Dm  Jor.  26.  &i 
▼orkommeoden  Namen  für  Babylon  Tf^o^  in  dem  man  rergehMi 
kabbalistische  Gelieimthuerei  gesucht  hat,  erklärt  y.  Bohlen  gMK 
^i^ch  ans  dem  persischen  Schi-Schahs  Fürstenhaus,  undGesM. 
■timmt  bei.  Unter  den  Begleitern  des  in  Jerusalem  siegreich  ein- 
■iehenden  Chaldäerkönigs  ist  ein  ein  Vorsteher  der  Ma- 

gier; das  Wort  Magier  }»t  bekanntlich  persischen  Ursprungs.  Die 
Oberstatthalter  im  Reiche  Nebucadnezar's  heissen  D'^:fi*»^|\i^fi» 
(Dan.  3,  2.  27.  6,  2);  im  persischen  Reiche  ebenso  (Est,  8,  12.  8^ 
9.  9,  3).  Die  Unterstatthalter  heissen  dort  wie  hier  nn^.  Dazu 
vergl.  man  Wörter  wie  nntn?  Dan.  2,  6;  ^ae  Dan  3,  2;  Dan. 
3^  4,  deren  Ursprung  aus  dem  Persischen  erwiesen  ist.  Sollte 
darum  der  kleine  Schritt,  den  der  Herzog  weiter  ^eht:  d  i  e  S  p  ra-> 
chederChaldäeristtiie  persische  selbst  gewesen^ 
und  der  darauf  gegründete  Schluss:  INehucadnezar,  seine 
II  n  mllteiharen  iSachfolger  und  die  Chafdäer  sind 
die  Ferser  der  Profangeschicht  e,  zu  gewagt  erscheinen? 

Man  wird  auf  die  weitere  Beglrüoduiig  dieser  überraschenden 
Hypothese  gespannt  sein.  Der  Verf.  fasst  zunächst  die  Reli^on 
ins  Auge.  Zwei  von  den  Gross  Würdenträgern  Neb.  heissen  Ner- 
gai-Schareser  (Jer.  39,  3)  und  Nerval  war  der  Götze  der  Guthäer 
(2  Rg.  17,  30),  welche  Dach  Jos.  Änt.  IX.  14,  3  und  X.  9,  7  (vgl. 
Zonar.  1.  p.  77)  ein  persischer  Stamm  aus  deu  Gegenden  des  Ära- 
xes  waren  und  die  ^onoe  unter  dem  Bilde  Hahnes  verehrten« 
welcher  desshalb  aiicli  bei  Aristoph.  der  persische  V  ogel  helsst. 
(Vergl.  Movers,  llel.  d.  Phöniz.  p.  68.)  Sehne,  nannte  den  Da- 
niel nach  seinem  Gott  Belsazar  (Dan.  1,  7.  4,  5),  uod  Bei  war 
nach  Agathias  ein  persischer  Gott  In  dem  Namen  Meschach  (ib. 
1^  7)  liegt  der  Name  der  Göttin  Schech,  der  Erde,  der  ein  fünf- 
tägiges Fest  gefeiert  w«rde,  welches  nach  Strabo  ein  Ursprünge 
Udi  persisches  gmmm  wm  Cyros  nach  Besiegung  deriSacte 
oder  Stgrtim  aafMudwI.  «bIa  mUL    A«f  weitere  Spjirea  Wtrt 
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die  Errichtung^  des  goldenen  Brfdes  in  Dan.  3.  E«  fchcint,  all 
ol)  es  sich  dabei  um  die  Einführun'j  eines  neuen  Cullus  liandelte; 
möglich,  dass  es  auch  in  Beziehung  stand  auf  das  vorangegangene 
Orakel  von  der  kurzen  Dauer  dea  Reiches,  und  entweder,  wie  die 
Rabbineo  annehmen,  der  Sonn«»  j^ewefht  war,  oder,  eine  Slatue 
des  Kön!^^ ,  nach  persischer  Sitte  »eine  Hoheftsrechte  persontfl- 
cireii  sollte,  zvi  deren  Anerkennung  alie  liohen  Beamten  zusani- 
menberuleii  wurden,  indem  jede  Verweigerung  als  ein  des  Feuer- 
todes würdiges  Verbrechen  erschien.  Etwas  Aehnlichea  biete! 
die  persische  Geschichte  dar.  Merkhond  erzäliJt,  wie  König 
Dschemschid  iiir  rieh  göttliche  Anbetung  verlangt,  Bilder  \on 
mch  zur  Verehrung  im  ganzen  Lande  umberge^aDdi  und  viele  An- 
beter dcä  wahren  Gottes  in  dieFlammen  der  Verfolgung  geworieu 
habe  ,  bis  zuletzt  Verwirrung  und  Wahntfnn  seine  Vernunft  über« 
wältigt.  Gelebt  soll  er  haben  zu  den  Zeiten  ,,d€8  Fitaguraä,  des 
I  ionischen  Weisen^',  und  des  Thaies,  ein  Eroberer  wie  Alexander, 
so  reich  wie  Salomo.,  weshalb  er  auch  geradezu  mit  ilmen  ver- 
wechselt \\  ird.  Wer  lindet  in  diesen  Einzelhelten  nicht  den  Ne- 
biicadnezarl  Und  wenn  persische  S(;hrift8tciler  diese  Dinge  eiauia 
ihrer  Könige  beilegen,  spricht  dies  nicht  dafür,  dass  Neb.  ein  Per- 
ser warV  Estaker  oder  Persepoiis  soll  nach  den  Griechen  too 
Cyros  erbaut  aein;  bei  den  Persern  heisat^B  Tekbti  Dtchenitcbid, 
der  TlH^on  des  Dsch.^  Mch  dtt»  BrbwMr.  Ebn  Haukal  nennt  in 
der  Orient  Geograpliie  BnM  de*  Enkn  frutt,  und  nadh  irwnMm 
4mm  Intdiilflra  war  lUbyMeiL  f n  im  Mtoit  d«r  SiluM  DmH. 
des  Peraem  mActthaa  *  la  de«  gudwreit  «M  äm  vmi  IMk 
erlnle  «der  retieWiiarta  Südt  Var  m  ktmkMbm,  4m»  Mi 
•afottBelyloit  4ariB  (nlMMii*-*CliMlludlelMllnatigung  — f  ih 
laen  wir  wder  GeiioUeld«  des  ZerdUmthtid  (Oiiidmtal,  Zar- 
doeeiA)  eder  flaroaUer,  waklMNi  dl«  geulhwliilw,  aaab  wiKla«- 
kcr  Tertlieldigle  Mämmg  an  tiaaai  flcügaaaiaaa  daa  Daite  Byt^ 
anritt )  wihraad  Aadara«  abito  faa  dai^  navttallBiiaa  AadfiMaMay 
ansgehead ,  Ibai  «la  Mtmm  AHm  aawalaett  aa  adteaa  « laaW». 
DcB  cfaea  iifiniminin  fljaffaaitor  aehaiai  dia  Saaa  aafdfiaÜMlil  m 
babe»)  indem  ale  eiaaa  IraalriadMB  and  aiaaa  aMdiaclMa  hlna^ 
dIAteie*  IHe  perriachea  Stfaa  iirtliliB  aan  ?on  dleeaai  SSar.« 
9,dar  Toa  einem  der  SdbÜer  dea  Jecanrfa  aaterrichtet  worden  qimI 
dim  Kommen  dMs  Mannes  wlaMaMiaridteiat^lMfca^  (BfeiUi.)» 
ar  aal  ein  framamr  Biaaladler  fwriaa»daaia  daeai  GaUifad»^ 
lebt  habe;  als  er  dasselbe  atalTariassen,  hätten  ihn  FlamsMl 
amhiilll^-oiine  ihn  zu  beschädigen,  weshalb  der  König  der  Peraar 
mit  den  Bdkn  rieb  an  ihm  begeben  hätte  mit  dar  Bitte,  für  sie  lu 
Gott  au  beten-'^kan  eine  sagenbafla  Hnialalhiag  der  in  Dan.  3 
erzählten  Vorgiaga  oaler  Nabaaa^aesar.  Zaaaaster  gab  sich  nach 
Merkb.  für  einen  Sohn  Gottes  ans ,  und  Pjato  nennt  ihn  ( Akib.  L 
a.  122)  einen  Sohn  des '.^^poiua^i^g,  des  Ormusd,  wie  nach  Plu- 
iMb  4m  ib.  et  Oatfk  3^  fün,  m,  1,  Oiaf.  Laacti^^Aareersar 
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(Mt  (LM)  MteM  et  iMi  gr  iimm  m  mIb.  ^BIm  «UM  «Mi 
MM  «iidMi  MdMl^  4mm  wiHiiJMif  Wnmi  miAnaMta  aiau 
SaM)  wvkiM  rfaev^ie  MiMft  iiirliiMBii  nai-  Jera».  iB,  S 
'lM,MiUU«lelit«ltaM«tafi«li  fvttkt  VeiNI.  fjniM- 

i«t0le  dirl ¥MlMit  llw  pärülMke»  <m  mdm  al»  IXmo 
Apol.)  ÜHifar  1mm  (ViW.  Mk.  ¥«.  7.  UiliiH.  IV.  S. 
iUamk.  fne§^  mag.  II)),-  m  ««tri  fila  Aia»  I.  Ii  mMric- 
Mi  b«lw«p#ftvn4«rM^waalDTbeater  Mev  imA. 
•Im,  «In  anderer  oaall  ämgfftm  waaiarta*  F4l§i  akbl  dataaa 
aiaaMÜ,  dass  Babyiahi  tor  Sila  dar  faariaafcea  Mifiar  tni  mU 
-«■eh  des  Königs  war ^  uni  dass  das  19.  idar  daa  N'abva.^  a»a 
J^e  WanderuDg  Slalt  hatte  ^ait  der  Zeit  des  Camljpaaa  äberdiH 
aHaiait?  Jedeafails  ge^^aal  aaa  «Hao  diesen  Sporen  die  Hype- 
^lliese ,  daiailiak  ein  Perier  «aa«  immm  mtkr  Waiaracbalallofakelt. 

Heeren  und  Rosenroülle? Inlpan  schon  bcmerltt^-  daas 
4ie  Ragiaiyagsforai  der  Ch&idier  tdH  daa  dar  Perser  ganz  uber- 
-eiastlanik^'Aaoh  in  Hinsicht  anf  Sitten  und  Gebräuche  findet 
-sich  manche  aaffaliende  Aaiiniisbliate.  Dass  in  Dan«  1,  3  und 
JMhL  a^ptno  vorkommen,  ist  weniger  bedeutasai^  da  dies 
«ligemcine  orientalische  Sitte  ist.  Mehr  Gewiehelial  es,  dass  die 
'Caspii  (diei.€asdiiii)  nach  Slnbo  XI.  die  Leichname  von  Hundes 
and  Geiera  Tersdbr<Ni  lassen^  was  persische  Sitte  bb.auf  dieses 
Tag  ist;  dass  die  persische  Strafe  für  Ehebreclierinuen,  der  Ver- 
lost von  Obren  aad  Nase,  als  chaldSische  Es.  25  erwähnt  wird, 
irad  dass  die  Speisnng  Binaelner  Ten  des  Königs  Tafel  (Dan.  l) 
nach  Athen.  4, 10  in  Persien  Brauch  ist.  Die  Belamantie  endUdi, 
deren  sich  nach  Ez.  21,21  der  König  von  Babel  hcHiente,  ist 
tansser  bei  den  Arabern  nur  bei  deaPeraam  baloMWl^).  JfaiUmid. 
f ;  176  aad  vargL  Marad«  V.  106.      -  ' 

r«  *  •••1 

' '  ' 

«  *)  Aach  der  Keilschriften  thnt  der  Verf.  Brwäbaang,  obae  jedoch 
diesen  Gegenstand  erschöpfen.  Wir  erlauben  uns  Ebrard^s  Bemer- 
kungen darüber  aus  seiner  o.  ang.  Abhandlung  wörttteb  tnitzutheileo*  iCr 
«agt  p.  67*2  ff.:  ,,\Venn  der  Her«og  darauf  einen  grossen  Werth  legt,  dass 
In  den  babylonischen  Ruifien  dieselbe  Schriftart  wie  in  Persepoii»  vor- 
kofDint  tiiid  in  beiden  kein  älterer  Name  als  Darius  Hystaspis ,  so  ist  ja 
damit  noch  immer  nicht  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  dass  vor  dem 
Paiaste  zu  Babylon,  dessen  Trümmer  noch  stehen  und  D^xrius  als  Krbauer 
nennen,  nicht  schon  ein  früherer,  von  einem  hnbylonischen  Könige  cr- 

'baatof  Faiast  könnte  e]astirt  babeo.  weioher  eliKsn  bis  auf  den  Cte«od 
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E$  §mim  iich  nuD  auch  sgInmi  io  der  %Hm  Zeh  Spuret 

Ansehauung;  welche  die  Chaldäer  und  Perser  IdeoUficirle.  Daat 
mch  Joaeph.  Aut.  X.  11  Diodea  dea  Ncbucadtteiar  im  2.  BucIm 
aeioer  peraiachen  Oeschichle  Erwähnung  thut,  beweiat  wefiifi> 
atena  ao  fiel ,  da88  zwisrhen  ()eii  Chaldäern  uod  Peraeru  Verbin* 
SMt  ÜMidflii«  wakbtt  iikJil  fiit  rinnkhir  iM^  mmn  iXck. 


zerstört  worden  wäre.     Ebensowenig  stringeiit  ist ,  was  der  Verf.  über 
die  babylonischen  Gemmen  und  Hinge  Jia^^t,  deren  Embleme  atif  den  von 
Däcliemschid  (Cyrus)  in  Persien  eingeführten  Ormn^sdienst  weiö<  ri.  Könnte 
nicht  die  Sitte,  solche  Hinge  zu  tragen,  erst  mit  J^ar.  Hyst.  in  Ikiliylon 
eingewandert  sein  ? —    So  wenig  aber  diese  vom  Herzoge  aniielülirten 
Umstände  eine  Beweiskraft  haben,  so  sehr  kann  aiterdin^'»  aus  den  Keü- 
^«hrifien  ,  nach  dem,  v\ai»  We^tergaard  und  Bo  tta  neaerdinns  ent- 
deckt haben,  ein  wichtiger  Bewei«  für  seine  Ansicht  gewontien  wer4«u. 
Vtirgl.  Spiegel  ,,Uebersiclit  des  gegenwärtigen  Standes  der  Forschun- 
gen über  die  Keilschrift"  hall.  Litt.-Zeit.  1845.  Nr.  251—253.  Wir 
heachlen  näiulich  das  Factom,  dass  von  Xerxes  bis  Artaxerxes  II.  die 
OcUiograpbie  und  Form  der  Keilschrift  sich  verändert  hat;  ferner  dass 
an  dtm  Binen  Orte  Persepolis  drei  Schriftarten  vorkommen,  zwei  altere 
Mienteifferte  und  eine  neu'ere.    Die  neuere  erweist  sich  ais  aas  der  Zeit 
des  Darius  und  Xences.     Die  beiden  älteren  können  aber  nicht  älter  sein 
als  Cyros,   da  Persepolis   erst  durch  Cyrua  erbaut  ist.     Diese  heid#li 
filteren  Schriftarten  sind  aUo  ebenfalls  persisch.     Nun  findet  sich 
aber  die  eiae  dieser  altern  Schriftarien  sehr  zahlreich  in  Babylon  wieder 
(neben  der  jüiigeren  aus  der  Zeit  des  Darius).    Wir  iiaben  also  dic  That- 
sache ,  dass  die  Baudenkmale  Babylons  persische  Inaehriften  aus  der  Zelt 
d«s  Cyrus  und  Kainby§««  tragen.    I^e  andere  Schriftart  aber,  eine 
solche ,  <lie  sich  sa  PensepoUa  flfitlii  wlaieittade  ^  die  man  also  Tor  eine 
*on  der  persiachen  dchtilt  i laaiiliMiWii)  cbaldÜaclic  aa  haHea  berechtigt 
wire,  k&nm  Sn^Babfiaii  «Wk  var.  -  Ma«  itmUH  aMaMf ,  w«nn  an^b 
nur  ein  negiMiaar  IftiaiatA  -  Vm  dbaf  tail'9«ttft  «■  Muraab-ad ;  ki 
dar  Gagaad  das  «Maa'-NiftlT«,  «calptafaB       ijpWifKai  akdai^t,  we(- 
ai»  au«  ttsd  dtea  AMMtaai  gaawi      dm  paraapoH(a<iiWfcaa  Ib^aaM- 
Mmmm»    Waali  dag  gMWialna,  bergelMraiktan  JbtäAmmng  der  Oe- 
•clddiCe  jenar  Rdcha  iai  aa  garadea»  aaba^raüidi ,  aawolü  wie  perataafte 
%Allftä$  aaalftlfalfa  ala  wia  -JtA^Üuh  if  iwwh'  »»rsepoliff  geicaiMMii  aein 
sattte«    Mm«  w  dar'Grgwdpin  daa  pandadMi  Eaiahaa  aoli  ja  ^  B4i 
ta  NabopoiMMur  aasBabyloa,  aal  es  Cyaxana  ftm  Madlan  (Hovod.  1.106), 
irf  aa  »aid»na>  ai0«iid«r  Wirtya  aaw»8rt  haha».  IM  dar  MaBthciMar^ 
aim'AtMii  «id  CHwaMaattadawato  wird  Aflaa  bagnMai»  -lenar  IfSf^ 
bopoiassar,  wialabar  Mdva  liaiil— Iii ,  Itt  C^jtw-aalbair,  mä  er  rttaait 
Nlrfve  aialik  ala  ^b"abap(r^  aaadani  ala  MMupMiVf  aii  aaaytiiMitar  ViMk 
karr«   Nav  wSrd'aa'  gaiMi  bagNttMlr  y  daaa  Cj^na  bat  dar  SiInhiuii^  too 
Par8epolla>MrflUHi  ahdfiHnhir  flailiMir  anwandte.         aiB|ifadto  und 
paiaiaalia  Ratafc  Bagan  niafct  mtkt  mm  JähiiinndaHa  anarfnand<i , 
iV.  JdM.f.  mi. «.  AmL  «i.  M.  JNftf.  M  LT.  H(i.  I.  5 
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kmg^  fr  Offm  alt  »nlg  elüt  mdmrn  ■ilrfiM  iifclfc  ■■iiil 

•egt,  dkl  P«ra«r  Mit«  vlole  Mjriuim  Mmim  wmA  UbylM  f»» 
mw»^  Oi<w»e  dto  800  Jdw  pudiihii  ilmmliaifc 
di«  70  Jthre  ier  MgrI.  CdhagiMiiinft  IMtt  miMl,  wai 
8  Hmp.  1, 19  4imm  SM  i^lme  WcHma  W«glikruof  oach 
PMien  btMkhnet  ivM.  Mite  4Miin  jene  Stelle  JobUii. 
90,  3  ffPrfinufii  Xeriet,  m  Pcmrurn,  J«<— i— pit''^  wirklich 
m  g^oM  verkehrt  sein  ,  wie  uns  die  Herauigeber  sagen  1  ämäk 
die  Kam  &^  AS.  U mitgitlwiit«  mi t e  Urkunde  atelll  Nebuc.  und 
Koresch  so  mhmmi,  dast  man  aiebt:  der  mit  Koresch  gleich- 
■oiligr  Sehreiber  jMMr  Urkunde  sah  beide  Fürsten  für  Herrscher 
dMieiben  ReieiMi  «n.  Er  nennt  dies  Heich  Babel,  der  Verl 
des  Buchet  Esra  nennt  es  Persieo  (Esr.  4,  7).  In  Bsr.  4, 
15  gelten  die  beiden  Mmm«  nlsdie  Vorganger  des  von  ArtaiLenep 
Mwrracbten  Reichet;  gegt«  teine  Vtttr«  nhttibtii  dit  fitirf 
Inr«  hatten  sich  die  Juden  aufgelehnt« 

Den  Hauptbeweis  für  seine  Hypothese  fuhrt  der  Herzo«^  atts 
der  Specialgeschiclite  der  einzelnen  einander  enttsprcchcndea 
Herrscher.  INebucadnezar  I.  (Nabopoiassar)  ist  Cyrus  und 
Nebuc.  11.,  Hein  Sohn  und  Mitregent^  kein  Anderer 
als  Cambyscs.  lliese  Ansicht  ist  keineswegs  ganz  neu.  Das 
alex.  und  orient.  Qhronicon  erklären  beide,  Cambyset,  der  Sohn 
desCjrus^  8ei  von  den  Hebräern  Nebucadnezar  Ii  genannt  worde% 
und  unter  ihm  hätten  sich  die  ßegebeuiieitcn  des  Buches  Judith 
lugetragen.  Eusebius  im  Ohron.  TCraiehert,  dasselbe  bei  meh- 
reren Historikern  gefunden  tu  htben.  Suidas  (t.  v.  Judith)  d- 
tirt  den  Africanua  dtfnr,  daat  Nebudiodonotor,  welcher  auch 
Cambyses  genannt  wird,  von  der  Judith  getödtet  ward,  und  Syn- 
cellus  tiestätigt  es.  Und  iu  der  Thtt,  die  Geschichte  des  Cyrus 
nnd  teines  Sohnes  bietet  mit  der  der  beiden  Nebucadnezar  so  viel 
Vergleichungapunkte  dar,  dass  sie  schon  längst  hätten  auffallen 
sollen«  „Es  kommen  nichts  als  Doupleten  zum  Vorschein,  sagt 
Ebrard.  Aber  freilich  nach  Coiuiubus  kann  Jeder  dan  Ei  auf  den 
Kopf  stellen^  und  der  Herzog  von  Manchet^ter  hat  uns  Nichts  übrig 
gelassen  tlt  die  Anerkennung,  datis  er  zuerst  sciiärler  sah  ala  wkr 
Anderen/^ 

Berotiit  efithlt  (bei  Jos.  1.  c),  dass  Nebuc.  die  Stadt  Babylon 


btiibNA  M  mik  nigite.  —  So  erUartn  tkk  dann  aach  die  Negerge- 
tttUan  tnf  den  Unan  rtn  Chembtd.  Ter  JUnbyse«  kaaMo* jene  Ga> 
ganäaa  «diAfiriaa  In  kdnn  teihnng.<IX  War  abar  Cyru«  der  Vmm- 
ptltr,  nitb(  dar  ZantiSnr  van  Nlävo»  at  ttiat  sieb  thia  pcodttatt 
fiMBobe ThitiiUt aeinarnnd tainM  MMs  in  NIoire.webl  dtekmi»'' 
Wir  jtfc—  das  Ctnta  ebne  Bew et fcw^i  data  ea       der  Amute«  «Imt 
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Ml  4taV'inM|||AMlt9  M^b'fliWlIltlHtS  MM^^Wvf  iHifcv  ^  llftS  ItW  Vfe* 

MHlSdi^  f^aMBil  ^6  BelflKucf  cMbt  MMN*  lAsMli  AbkrthNiiI  4fS 
fliuies  gegen  die  Stidt  t^rnkm  könnteo^^  wie  er  v«iu 
MtMMi  geUian,  «ad  €jrvi  bmIi  Hcr»d.  I.  191  e»  ifgmUt 
taMi-*,  drti  Marnm  mm  toere  und  drei  Maneni  um  dte 
tanm  flMi  gefAhit,  tot  er  mch  der  Befestigung  der  Stadt  nn4 
fegienendero  Auabau  der  There  für  sich  einen  uWreea  herrlichefl 
FalastMiclitet  und  die  a.  g.  hängenden  Garten  angelegt  habe. 
Dies  iaiilere  Werk  legt^  IHod^  Sic.  ausdrücklleh  dem  Cyrtis  bei. 
Weiter  nennt  Amjntaa  bei  Athen,  den  Cjrna  ala  Eroberer  Nini- 
Tee;  Einige  emendiren  freilich  —  Cjaiarea !  Ntch  Alex.  Pnlyh. 
eroberten  die  Meder  und  Chaldier  verehit  unter  Ahaavcr  ^1 
Nebnc.  Ninire ;  Her.  I.  106  macht  nur  den  C^raxareg ,  den  Meder- 
i^ÖBig^  namhaft,  aber  nicht  den  Anführer  der  ihn  begleitenden 
Babylonier.  Wir  Itöfincii  Ihn  ans  Straho  (lib.  XI.)  ergänzen,  wel- 
cher erzählt,  vor  der  Kintiahme  Ninives  seien  die  Srytlicn  in  Ihrer 
Trunkenheit  niedergemetzelt  worden  —  durch  Cyrus.  Das  Zeug« 
Bm  des  Diodor.  Amynt.  und  Strabo  vereinigt  sich  üo  für  die  An- 
nahme deg  Verf.  Nach  Haies  verwechseln  die  persischen  Auto- 
ren die  persische  Inva«^ioti  mit  der  früheren  babylonischen  unter 
Nebuc;  und  gewias  nicht  mit  Unrecht«  Nach  ihm  hielt  Khonde- 
mr  den  Nebuc.  fttr  Ctadarz,  Tarik  Montekheb  und  Lebtarik  aber 
erklären  ihn  für  Kurescb  oder  Cyrue.  Gudari  aber  war,  wie  wir 
noch  aus  Merkhond  bemerken  werden,  der  Vater  des  Bakhtauas- 
sar*),  welcher  Jerusalem  zerstörte,  also  war  es  Cyriis,  und 
Kbondemir  ist  mit  den  andern  pers.  Schriftst.  wohl  im  Einklänge. 

Eine  Untertuehung  ilber  das  Stammiand  des  Cyrus  führt  übri- 
gens auf  dasselbe  Reanitat.  Cyrns  ward  „am  Fasse  des  Gebirges 
nördlich  von  Ecbatana  nach  dem  Pontus  Euxinna  hin^^  in  der  Nahe 
der  Saspeirer  erzogen  (Her.  I.  110).  Diese  Saspeirer  wohnten 
westlich  von  den  Caspiern,  si'idösllich  von  Colchierii,  nordöstlicfi 
¥on  Matiana  und  südlich  vou  den  Alarodiern ,  von  denen  sie  durch 
den  Kur  oder  Cyrus  getrennt  waren,  weabalb  auch  Oyrus  nach 
iiaigeo  von  dteaem  Flusse  seinen  Namen  angenommen  haben  soll. 
Imr  den  mit  Ihm  gegen  Aatyagea  Inaurgirenden  SMmmen  werden 
«Idi die  Mar dier  erwähnt  (1. 125);  diese  gthlrteB  nadi  III,  94 


*}  JEHe  AMbar  mmm  Wbm:  Paahiannwf,  mid  VaMMl  arUM 
dhi  Woft,  «ba  aMll<>ani  Ctermptian  ans  Nabnaadaanar,  foifflwdarmi» 
«Bf  ,4Mtfn«l«am«m.    Oim^aMla  Wart  iai  eigeotllch  BbabI  nnd  badaiiK 
Inj  „tlnbn'^  nnd  Waisar  lat  4ar  Vvm  ainaa  <l6inan,  nsban  walehaai  er 
0hmim  ward,  and  da  aaia  Wlar  nnbakannt  wir,  Sravd  ar  aaah  dem  - 
Mte  |wiMinij  ac  »amÜHa  JmmIhb«^   IMaa  lal  aÜM  andare  Vaialan 
dmbaiiaülHi  iWMHibar  Cfimt  al«  baaMt  iM  waM  aber  wM*  «bT. 
Hkkk  n^i  dmaan  Valar  waM  b  akaint  wnr ,  aandiin  aif  Baaalaaaafna  ded 
Yalvy  inilibwr  aaimm  Mm^nnidte,  Javwnlem  aa  awsilraa.  •  -  - 
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GeAchichie. 


zur  19.  Sairapie ,  welrlie  sich  an  der  fiüdÖ8tlichen  Kiiste  dcfl  Pont. 
Rttx.  hinso^.  In  dieser  Gegend  ,  d.  h.  also  in  dem  Chaidäerlande^ 
haiteii  Nvir  diu  urspriiiigHcheii  Sitze  der  unter  Cyras  8ich  erheben- 
den Stämme  zu  siiclien,  und  nicht  In  den  fruchtbaren  Ebenen  von 
Persepolis.  Wie  hätte  sontt  auch  Sardanee  von  dem  Leben  der 
Perser  eine  Beschreibung  machen  können,  wie  wir  sie  I.  71  lesen? 
Wie  halte  er  sagen  l^önnen,  ihr  Land  bringe  weder  Wein  noch 
Feigen  hervor?  (Her.  iX.  122.  Arrh.  V.  4.  Pitt,  de  kegg.  III. 
p.  69 j.)  Zog  doch  atich  Groesiia  gegen  einen  ron  Norden  Icmb- 
menden  Feind,  denn  Pteria  lag  nieht  weit  TOin  Pont.  Box«;  wti 
nach  der  unentacbiedeaen  Schlacht  wmhf»  er  bei  iN«  Aegyptem, 
den  Lacedämoniern  Bahyloiteii  HiM,  mm  4ear  Mto 
dem  Weiten  und  dM  Sftdontmi.  lann  amb  aitli  wnlil  ynrüdien, 
daaa«  wMn  Cyna«  irie  wtm  aaiilaat«  Mi  Ailyig«»  dmt  Mit 
von  Peraep#lia  betlegl«  wmi  ■»  Miylitt  ■wiwfcea  fta  «ai  Cim* 
8UB  niHlmi  Imie  lag,  dbi»  Snbfliafar  dWi  VtMs  llnriMMl 
wMen  iffen  kam«  u»  den  Onmm  htkmMbm^  «te 4mi  €f^ 
WOB  dM  vlehllg«  BabgriM.ln  lAdM  MMw  liMte,  mm'4m 
CrMiM  te  Capimdooltti  mm  'begegnest  9m  mXmmm  wbr  wm 
Pewt  Cyrnt  ai  itnmlbai  Hcgqade»  iBW—nai  imkvn ,  anawal- 

4ar  CUM»  Ntbaeateaar  kmm.  * 

Wm  häl  fkMh^  Wmnm,  ate^imilwiN»  Aotw»  umi 
gyneeUwi  Mcb  ^  pbgrfdaniwB  «ndUai  ixw  gilcr  ■■■buinng 
Ai^n^lMi  dlnich  fiobna  II«  tdnn^te'  aber  f«i  daw  Wfßlmm 
iW€b  GanbyaM.  Vaa  ^leaar  wiaiaii  aber  wmt  Hcrad.,  WoAMbl, 
Stoaba  and  Ibra  Igypttoabaa  OaaiibiwdiaaMw  taliw  H»  Aagyy- 
tar  clwaw  Bcbaaai  <Ba  «ata fwaaliwiegen  habaaf  übarftidaa 
HtaroglyphaaMit  Amiw  Mb  daa  DMl  MlM^  ^aa  aaA 
Wlbiaaaa  aar  ainapflichtig«  nn||a  «wfaai  aaartl  firtiaiiia  * 
#abM  Abhiagiglcflit  ate,—  und  Mi  waai  kiaata  ar  taa  aadan 
abbangig  geareada  aali  ala  aaa  Nabacaiaaiai  V  War  aallaa  4k 
pawliifcaa  SMUaldlar  aa  aalmiiildia  jiaiaaa  aaiat  Ma 
rtbatt  mrr  Uawa  aaaafc  abaa  aUM  .aaalL  Ma  UaaMil  baMar 
■aabaraa^a  «ai  aaolt  baMar  Bifäbai'at  M  ftal  m  alah  aahaa 
wahiaabateliili«  aad  dhna  Baiwaa  anai  aaab  Mgaada  HaaaihaHaa^ 
Maab  Jar.  43,  8  ff.  erobart  Nabaa.  Tbadbpaabaarsftapbaaa  Ma^ 
daa  (Ba.  HO,  18),  and  dort  an  dar  pdnatocbaa  Miadung  dea  NB 
arwaitda  AaaMaallab  daa  GaaAyaaa  (Rar.  Iii.  10).  Jcr»  8L 
Bi.  a0«6  erwähnen  aiiadiiabilab  ba  Igyptbabaa  Haara  dia  MId* 
lia^e,  wie  Her.  III.  IL  Vergi.  Mr.4l,lLAfcM»ia.lSiA 
Bar«  III.  14.  27.  Baaaadan  bnerkenawarlb  laldta  Alt,  wla  radb 
und  roh  Cambyaes  mit  den  agypt.  Taaipab  aad  INIttara  aarilbat, 
Har.  UI.  29.  37«  IHad.  Sic.  L  4;  daaaalbalMbt  tow  4fi^ 41. 18 
laa  JNabuc.  hcrvarit  Auch  der  leideaachaAÜAa,  a|inaMba€fea* 
,  labler  dea  tebaa^  «Btaa  Walb  aad :  Wttdbdt ,  dIa  aM  bia  aar  lla- 
aerei  aMgarla,  ala  wir  aus  Dan.  aehea«  glaiaht  §ßm  aad  gar  4aB 
Bttda,  wakbaa  Har,  IIL  dO  aaai  CliaibiaM  aatelHI»  wMtw  aaab 
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Mmm  Wnrnlt  rmmA  wri  und  voriMt  adiM  ««eh  »Ichl  recht  M 
ShM  m.^^  Recht  •ttCfalleiid  «lad  aoch  di«  g«aetlogbchca  V«r« 
ftttlalsse.  Nach  Herodot  hainlhete  Maiidaiie,  dct  Ai^famToch*  . 
tw,  d«i  CmlTtet,  des  CyriM  Mui;  das  Kind  dicMr  «le  wtr 
CSym  tar  ClmiM  nad  Cbafciyics  sein  Sahn.  Ntch  Clttlte 'dt|fe« 
i«.llirC>{rM  ■tt  Atiytf— gar  nicht  i^erwaiidl,  soadm  hdMllct« 
mt  BMh  Minem  Siage  die  Tochter  desselken^  AoQrtla«  Blcffc- 
würdig  stimmt  dsoiit  iUex.  Polyh.  flbereiii^  nur  diai  nach  ihn  der 
Sohn  des  NahefelaiaBr«  Nebucadoezar ,  des  Astyages  Tochter 
Amsitis  heirathete.  Dies  wird  die  riclitige  Genealogie  aetn^  He^ 
ledot  irrt  In  seiner  Verdoppelung  dau  Cyriis  and  Caaibysea,  wah- 
ited  XMoylM  «wiaafaen  IIud  ud  Cleaiaa  effenbar  si  vernittehi 
«cht. 

'  UelMTschaiie«  wir  ditae  game  BeweiaffShmn^ ,  sehen  wir  die 
alten.  Jenes  ScÜoi  «iiin atehendcn  Zeugnisse  ateii  für  dieae  1^- 
pHhese  vereinigen,  sehen  wir,  wie  die  Voraussetsneg  der  Ver- 
aiiiliidiailiaH  iaa  chaiättiaalifln  lad  peralaehen  ebea  mir  «Ine  Vor-  • 
aeaMiaang  lal)  die  aich  von  andern  nur  dadoreii  nateraeheidet, 
dass  sie  schon  durch  Josephua  tradüieaell  geworden,  dessen  Natt«« 
«aieltellceit  geschmeichelt  ward ,  wenn  er  hi  de»  maclitigen  Ojmnv 
efnen  Beschntser  der  Juden  aufweisen  Itonate:  —  so  milssen  wir 
den  Beweis  für  befriedigend  gcAlirl  erklären.  Am  der  VerscTife- 
denheit  der.  Naasan  Neibticadneaar  and  Cambyses  wird  Niemand 
AaHand  nehmen,  der  die  NanMnTerhSItnisse  im  Orient  icennt 
(Teifi.  Bioaeaarailer  IKbl.  Geogr.  c  9.  not  29).  Der  Name  ilhrU 
geaa,  aai  dnm  daa  Mae  griechische  Ohr  r^mhysea  henus  hörte, 
mag  B<>ch  gmna  aadet's  geklungen  haben.  Mit  Uti^rnind  wurde  aMa 
endlich  necli  gegen  ÜMe  Meinung' Jerem.  50,  51  anführen.  Denn 
dort  ist  lieiaMwegs  von  einem  Sturze  des  chaldaischen  Reicliea 
darch  dea  persische  die  Rede;  im  Gegentheil  Ist  nur  Medien  er- 
wähnt, an  wraWiea  die  Herrscliiift  ubergehen  solltf*  (v.  28).  Undi 
Mannt  tat  «a^  win  ▼erfdndet  Canri^ea  n»t  4mk  Medern  war. 

[Sabiiui«  folgt  iiu  uiicUsteA  Ueft.] 
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GjnmaslaUehrer  zu  Meissen  am  28—30.  Dcbr.  1848. 

Bntattel  tw  R.  Dietich« 

• 

Durch  Beschlass  war   zu  Leipzig  am  19,  Juli  (vgl,  den  Bericht  über 
die  erste  Gymnnsiallehrer-Versaminlung  6.35)  »ünc  z\n  eite  Versaminlun^^ 
zn  Meissen  auf  ileii  23.,  24.  und  25.  November  anberaumt  worden.  Allerlei 
Umstände  macbtcii  eine  Verschiebung  nuthwendig  ,  wahrend  andere  bal- 
dige Abhaltung  wün^chenswerlli  ersclieinen  Hessen;  deshalb  wurde  die  in 
der  Ufcberschrirt  angegebene  Zeit  angenoninie».  Der  Versanuulung  wohiiteii 
bei:  Ton  der  Thoniasschule  zu  lipipzig  :  Lipsiws,  Zeatennann,  !5r- 
1er;  von  der  Niculaischule  :  K  reüssier  ,   Fiebig,   Tittiaanu;  vom 
Gymnasiom  zu  Freiberg:  Dietrich,  Benseier,  Zimmer^  vom  Vitz- 
tbum'schen  Geschlcchtsgymnasium  zu  Dresden:  Blochniann,  Kiiniss, 
Schäfer;    von  der  Kreuzschule:   K  I  ee  (de«*ignirter  Kcctor ),  llelbig, 
KücUly,  Gailzer,  Albani,^  iSchöne,  Mor.  Lindeman  n  ;  von  der 
Landesscliule  zn  Meissen :   Franke,  Krcyssig,  Oertel,  Wunder, 
t^lügel,  Kr  an  er,   Schlurick,   Grafl.   und   Graf  IT.;    von  der 
Landesschule  2U  Grimma:   Wunder,   Fleischer,   Palm,  Dietsch, 
Muller,  Lowe;    vom  Gyinnasinm  zu  Budissin:  Holtmann,  Dress- 
ier,  Sc  h  a  ar  s  c  h  m  i  d  t ;  vom  Gymnasium  zu  Zittau  :  K  cä  m  m  e  l  ,  Lach  - 
mano,  Jahn.     Von  den  zu  Leipzig  gewählten  Ausschüssen  hatten  Be« 
richte  erstattet:  der  für  die  alten  Sprachen  durch  Palm  (im  Buchhandel 
erschienen  unter  dem  Titel:    Heber  Zweck  ^  Umfang  und  Methode  de» 
Unterrichts  in  den  doMsi^^hcn  Sprachen  auf  den   Gymnasien»  Lfttpsig, 
Vogel,  18*8.  ^S.  ßr.8.),  der  für  Nationalitäts-Bildung  (Deutsch,  Ge- 
schichte und  Ceogiajihie)  durch  Diet«ich,  für  Mathematik  «nd  Natur- 
wissenschaften durch   Wunder  aus  Meissen,  liber  die  äussere  Stelinng 
«nd  inner«  Einrichtung  der  Gymnaiiien,  und  über  Vorbildung,  Prüfung, 
Anstellung  und  Peasionirung  der  Gymnasiallehrer  durch  Köchly  (sämmt- 
lieh  abgedruckt  im  Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik  I8i9 ,  i.Hft.), 
ausserdem  über  lieligionsunterricht  durch  Lipsius,  über  das  Hebräische 
durch  Böttcher,  n!ier  die  neneren  Sprachen  durch  F  ie  b  i  g.   Aus  dio«ea 
hatte  das  LehrercoUe^ium  zu  Meisaea  ein  Prog^raiun  susanuiieiigealeUt» 

A. 

'  I«  Krürtemi^  ühew  4le  BlMtlieiliiiiy  der  ClMsen  des 
CkymnaslaaM.  1.  Ueber  einjährige  Lekrcorse.  ±  lieber  Stellang 
uad  Ziel  der  Vorbereitnngsclassen  (Propymnasium)  und  ihr  Verhalute 
m  anderen  Anataltea.       "wk  fmlm  %  CI——  mki  ta^/Shsipm  Cvmm, 
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Das  Progymnasium  kann  mit  den  uiitcreii  ClaMen  der  höheren  Bürger- 
schule nicht  völlig  zusammenfalleii ;  denn  ea  gehört  der  Unterricht  im 
Lateiuiachea  o.othweadig  in  dasselbe,  ond  der  Sprachunterricht  ist  in 

_Ä  J  ^  —  A       —     ^1-  »i!  m.^».  _»     i    ^  ah 


«famr  suiteta  Weia»  M  •meiltn,  ib  di«  BorgerMMe  «•  «rfordart 
lidhl  pw  1  und  S.  10.  (p.  5.)   b)  MchKochly  3  Classen  mit  einjähri- 
gen Cursen.    In  der  2.  und  3,  Classe  wird  nach  einander  das  Kranzosi- 
8<:he  und  h^nj^lische,  in  der  1.  da«  Tiuteinischc  begonnen.    8.  Palnr»  Be- 
richt p.  2.,  Köchi^'s  Bericht  jf.  18.  3.   Dem  Gymnasium  geht  voraus  t 
mti  «•  mmtnm  €3akmmf>rmkm  vidi  dfo  Sienoiito  ^er  MaÜMMlik 
und  Naturwissenschaften  gerichtete  CurMis   der  unteren  CUsica  timmt 
ReaU  oder  Bürgerschule",   c)  Dietsch  (Bericht  B.  %,  6.  b)  weist  vio« 
dem  auf  neun  Jahre  berechneten  Gymnasiaicursns  (Vir  4  ersten  Jahre  dem 
Pro  {Gymnasium  zu,  in  welclieni  jeder  nach  allgemeiner  BiUlunf;  Strebende 
die  allgemeine  Vorbildung  gewinnen  soll,  ohne  dass  der  ZwecL  specielier 
Vmrbmitung  für  iiu  GymiiMiöm  awsgwchltmn  ^rd.  8b  Der  Crnrani  4m 
Gyniuasiuros  ist  nach  Palm  und  Kdchly  sechsjährig,  nach  Waii4«t 
fünf-  —  oder  sechsjährig,  nach  Dietsch  fünfjährig.    4.  Erörternng  der 
Frafre  über  die  Verbindung  der  Realschule  mit  dem  Gymnasium  durch 
Parallelclassen.  Köchlv      20.  —  II.  UnterrieliUlaicher.  He- 
UgiontunterrUki,  1.  Als  ZwedL  dm  RoligieiisiinterrichU  ist  luoachst  die 
IDMMtfMf  «iMT  wistaBidiaiMtdw  BiUMf bIm  4er  cfcilrtliilwi  fktti« 
^lahiWfty  al^  und  durch  diese  aber  auch  die  ErweckMf  wd  Belebung 
einer  das  ganze  Leben  beherrschenden  christlichen  Gesinnung  zu  betrach- 
ten.  Wiefern  aber  die  Schuler  zu  lebendigen  Gliedern  der  evangelisch- 
lotherischen  Kirche  erzogen  werden  sollen,  so  muss  der  Unterricht  im 
akmm  wm4  G^kU  dietw  Cenlbttioii  erllieilt  wvrton.  Yergl.  KScIily*« 
Dwieht  $.  16.   %  I>er  Religionsunterricht  zerfallt  nach  den  wistsenschaft- 
Hohen  drei  Hanptstufen  der  Gymnasialbild iing  in  drei  Unterrichtsstafen, 
deren  jede  drei  Jahre  umfasst.     Für  die  zwei  oberen   Stufen  werden 
mindestens  zwei,  fiir  die  unterste  Stufe  mindesten.^  drei  wöchentliche 
Lehrsluudeu  erfordert.    6,  Die  Religiouslehrer ,  welciic  sich  nicht  allein 
9km  Av»  «iMokf  ImIm,  mmUm  mwS  ilMr  Sure  aHgaMaiM  wtstwudwüi 
llflks  Kldnng  aiitnweisen  haben,  unterrichten,  zu  VenMlMnHig  Buner  B»- 
rahmngspunkte  mit  den  Schülern,  in  denselben  Cl.isson  ,  in  welchen  .sie 
den  Religionsunterricht  ertheilen,  auch  noch  in  andern  Gegenständen.  Ks 
unterrichten  bei  getrennten  Classen  an  jedem  Gymnasio  mindestens  swei 
Religiooslehrer.   Die  Combinatioft  von  swei  Ciassea  ist  auch  bei  illeset 
Uatanlehlt  «igllilut  m  weaitn  (md  lOtehaleM  auf  4mt  itirglia 
Stufe  zulasiig)»  Per  AeRflon^unterricht  ij<t  vonwgiweise  in  die  cmIhi 
Morgenstunden  zu  verlogen.    4.  Die  V^orbereitung  zur  Confirmution  ge- 
schieht durch  den  Reli^ioii.slchrer  der  Tertia  und  Quarta ,  der  zii^lei»  Ii 
die  Anmeldung  der  Coniinnandeu  bei  den  von  ihnen  erwählten  GeistUchcii 
za  besorgen  hat.'  Kochly  $,  15. s  ffim  IbMMidmre  Vorbenitvagmntor- 
fMit  siur  ConftVitioft  bloibt  einem  Geistlichen   derjenigen  kirdilSdieii 
Gemeinde  überlassen,  in  welche  der  Präparaad  eintritt."    B.  ISiationali- 
tätabildunff ;  deutscher^  geschichtlicher  und  geographischer  Unterricht, 
Zur  Nationa'itätsbildung  gehören:  a.  freie  Beherrschung  der  Sprache  in 
mündlicliem  und  schriftlichem  Gebrauche ;  b.  ^euntniss  des  Vaterlandes ; 

YiiwiriM  der  GaeeUd^e  dee  VoUtee  Md  eeiMr  lümtor.  \mmU 
Beridit  S  1—4.  Znt  JBrrdlehMg  dieses  Zielf  Mft  wui  de»  fmk  £r 
Gjnnasiallehrerversammlnng  zu  Leipzig  angenommenen  Antrag  —  es  sei 
diesen  Unterrichtszwci^en  hinlängliche  Zeit  sowohl  für  den  Unterricht, 
als  (ur  das  Privatj^tudium  einzuräumen  —  so  zur  Ausfuhrai^  zu  bringen, 
dass  von  den  9  Jaiuren  der  Gymnasialaeit  4  Jahre  dem  mgymnasilMa 
«id  5  Jdure  dem  Gymaesleni  ittfelleii  «nd  damaeli  die  betieflKden  Un- 
terrichtflgefieiictande  auf  folgende  Weise  dngetheilt  werden  ($  5.  n.  6.): 
1)  Pettiveliev  Uaierricht  •—  AUgmehMi  $  7—16.  a)  ProgymM* 
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siom.  Erste  Stufe.  $  14— >19»  GraimiatiMher  Unterricht  mit  scfartftlicheii 
wmd  mnhOkikm  I7clpng«i.    WMfloifidi  4  MHid«ii.    b)  Gyniii— i 

Bweite  Stufe.  $  3>  ■  i8.  In  den  drei  niiteren  Gymna8ialclassen  in  3  Jabaw 
nach  3  Abtheilangen :  a.  Stillehre ,  b.  Metrik  and  Poetik,  c.  Rhetorik  stets 
mit  schriftlichen  und  mündlichen  ücbnngen  3  Stunden,  c)  Dritte  Stufe. 
In  d«n  zwei  obern  Ciassen  in  2  Jahren:  Deutsche  Literatargeschichte  mit 
schrifüt^hen  wtd  nriindliehM  Uflbvigai.  41taad«i>  4)  Der  LeiMrir  4m 
Omd^Atitk  hat  bei  den  Receptionen ,  de«  Veiwetouf  e«  umä  aUcemeinen 
Cwnuen ,  insbesondere  bei  den  Abgangszeugnissen  eine  ent8<mttdeiide 
MInillie.  §.  60.  2.  Geschichtlicher  Unterricht.  Obwohl  die  Ge- 
sctiichte  mit  der  Geographie  in  einem  engen  Zosaminenhange  steht,  so 
i£t  doch  eine  völlige  Verschmelzang  beider  Wissenschaften  nicht  zulässig« 
§•  78l  1.  Pgegyinuasltmi*  D«r  Veitnig  Ist  «eir  biographisch  «Mar  4m 
f •  77---S3  angegebefnen  Modificationen.  Wöchentlich  2  Lehrstanden.  2.  Gf»> 
nasinm.  Um  die  Entwickelung  der  Volksthümlichkeiten  nachzuweisen, 
muss  zur  politischen  Geschichte  die  der  Cultur  und  Sitten  hinzutreten 
und  die  pragmatische  Behandlung  wird  noth wendig.  (^'.  und  89.)  Antike 
Geidlifliite  luel.  der  aHen  OeograpUe  In  iwei  Jahra  wMeDlüeb  SIsAbw 
stunden  in  der  4'.  und  5.  Gymnasialciasse.  (§.  86  und  89.)  Moderne  Cto* 
schichte  mit  einer  höheren  Vaterlandskunde  am  Schlass  in  3  Jahren  — 
wöchentlich  3  Lehrstunden  in  den  3  ersten  Gymnasialciassen.  (§.  89  u.  11 1.) 
Mit  einem  böharen  Cursos  der  altclassischen  Geschichte  den  Geschichts- 
«ttiMrlebt  aaf  OymiMttku  aebHenwi ,  ersebho  Mii  «tfssifi.  Vergl. 
5«  tQ  mti.  88.  Der  Ges chichtsuntenrikdit  nimmt,  wie  der  deutsme  Untcop- 
rieht  (§.  60),  volle  Gleichberechtigung  mit  anderen  Unterrichtsfachern  bei 
den  Receptionen,  Versetzungen,  allgemeinen  Censuren  u.  s.  w.  in  Ansprach. 
(S.  72.)  3)  Geographischer  Unterricht,  Allgemeines  §.  92 — ^95, 
Frogymnasium.  In  4  Jahren  —  wöchentlich  3  Lebrstanden  im  rein  pnk- 
«Mmi  Omos.  96»^«S.)  Gymnasium.  I«  3  Jäten  wMielIki 
%  Lehrstunden  —  ein  höherer  wissenschaftli rhtf  Cm»,  der  die  Verhält* 
nMse  der  Erde  in  ihrer  Beziehung  zur  Natur  und  zum  Menschenleben 
erfasst.  (§.103 — 112.)  Anm.  Sollte  die  bisherige  Einrichtung  —  3  Jahre 
ProgymnasiniB  and  6  Jahre  Gymnasium  —  beibehalten  werden,  so  war-« 
den  <H6  der  KatleaaliaMilMaiig  beatiMMen  PeM  4ea  kfeata  ▼Mm 
Mkret  im  Progymna^ium  dem  ersten  Jahre  im  Gymnasium  zufallen.  Vei^ 
Anm.  zu  §.  48  und  89.  C.  j4lte  Sprachen.  1.  Um  den  bei  der  Gymna- 
siallehrer-Versammlung zu  Leipzig  anerkannten  und  im  Bericht  zur  Er- 
reichung des  Zwecks  des  classischen  Spru chanterrich ts  gestellten  Forde- 
MBigm  1  Md  2)  flv  entepreelMii,  nmn  a.  in  Gymnasiam  ^ie  de« 
elassiscKen  Unteiricht  zugewiesene  Stundenzahl  nicht  weiter  besehränki 
werden,  als  rs  im  Bericht  geschehen  ist  (im  lateini sehen  ai«d  <Ke 
Stunden  von  36 — 38  auf  29 — 30  herabgesetzt).  Es  kommen  daher  auf 
Cl.  ly  und  III  15  St.,  auf  11  14  St.  auf  1  13— 14  St.,  Bericht  35— 37. 
h»  Diejenigen  welche  in  das  Gymnasium  eintreten,  müssen  eine  zweck" 
BiiMige  Vorbildung  anch  %m  Lateinischen  eiiaka«  hAum%  et  iM  4mm 
wen^pstens  2  einjährige  Curse  mit  je  7—8  Stunden  erforderlich.  (K  o  c  hiy^ 
Minderheitsantrag  s.  oben  T.  2  b.)  Der  lateinische  Unterricht  im  Progys* 
nasium  ist  nicht  schlechthin  als  lateinischer  Unterricht,  sondern  in  Ver- 
bindang  mit  dem  Deutschen  als  Grundlage  des  sprachlich  grammatischen 
MenMti  tberiMop«  sa  beCraeMen  mtä  m  MunMi.  S'  l^mA  th. 

Ite  grlMldadie  Unterricht  begbnt  erst  im  Gymnasiam  (IV.  CL).  Um 
so  weniger  kann,  da  die  Forderungen  in  dieser  Sprache  in  keiner  Weise 
erroassigt  werden  können,  die  Stundenzahl  verringert  werden.  Anm.  Bei 
halbiährlicher  Versetzung  und  anderthalbjährigen  Cursen  ist  die  Treit- 
nvng  der  onterea  Abtheirung  der  Quarta  unumgänglich  nothwendig.  8i»Die 
Erreichung  des  fnmalen  Zwecks  ist  Hauptaufgabe  des  Pfgpmaidmm 
wd  dw  ntefee  OymPMialeiaeien,  fai  denen  der  elgeitBcli  ipraDMtMie 
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Diimteit,  HM iimiiHi  kl  hMMmkm^  wm  AMUm  n  brinuca  ist, 
iS.  30.  f.  3^)7.)  Alf  direntliche  Aufgabe  der  ebm»  Cbusen  isC  der 
MMerintr  Zw(>rk  Tin  Auf^r       bfhHlteii.      3  nebflt  Anm.     4.  Wenn  aach. 

dte  im  Berichte  ^"-^^cfuMiiMi  IJ(\Ktiiiiniiinfrf n  fiber  Methode  nntiirlich  nicht 
bindend  »e'ui  können  (,^.4),  so  ist  doch  aijt  onerlässUch  festzusetzen,  duM 
gesMwnt*  SptlfliWIarittiM  cfebdrff  iii  einander  greife ,  die  Beband* 
lang  eine  efaduMicbey  die  Lectore  eine  ntami^Alg  geofdMto  (f. 38 «.dB) 
sei,  und  dass  daher  die  §.  6—12  gestellten  Ferdemngm  ^füllt  werden« 
5.  Minderheitsantrag:  Eh  schpint  wünschcnswerlh,  dass  d<*n  Srhfilern 
'  der  obexsten Stufen  eine  Uebersicht  der  Verrti^sungs-  and  Ciilturi^e^citirhtfl 
4m  AHeHhums  gegeben  \rerde.  (Bericht  p  16.)    D.   Aialhümatik  und 
Haturwimmu^afkn,  V  Wm  DepatatiM  bemtnigi  ttalHuning  einjäM- 
Mr  Otrse,  2  für  das  Progymnasium,  5  bis  6  fir  Mt  Gymnasium.  2. 
•toff,  welchen  der  mathematische  Unterricht  m  vf^rnrhe'iien  ha!  .  ist  fol 
I      goader  Maassen  /n  bestimmen:  fiir  die  Aufnuhmc  eines  Schülcr.^^  in  die 
I      leUste  Progytnnaäiaiclasse  wird  Fertigkeit  im  Redlincn  in  den  vier  üya- 
I     iin  mit  wke^UMtni'  9Mem  rethmtt.  In  4n  FrogynauiiHi  aribst  g». 

bort  dflr  Unterrieiit  In  Rechnen  In  den  vier  Species  nit  ■BbiniiMiiirii  und 
I      benannten  Zahlen,  anch  init  a^'m^intn  Brüchen;  frrnpr  geometrische  Au- 
j      «chauungslehre.    Der  Unterricht  »m  eigentlichen  Gymnasium  umfasst:  ge- 
meine Arithmetik;  all^meine  Arithmetik;  Algebra;  Combinationslebre 
AaiMUÜungcn ;  Wiad^iMMg  ^r  geumetrisdiM  Anscbanangs* 
{      Mn;  gMluitl'ilubus  Zeichnen]  PlMdflMlrie$  Ulereometrie;  ebene  Tri- 
[      {ro»omf»frie ;  f^eomotrische  Uehungen  und  geometrische  Anulysis.    3.  Für 
I      den  Untei  j  lcht  in  jeder  der  sechs  GyninRsialclassen  werden  wöchentlich 
1      vier  Stunden  verlangt.    4.  Der  natu  rw  issen  schaftli  che  Unterriebt 
fett  tMi  0»f«MtMMl:  Naturgeschichte  der  drei  Reiche;  physiadie  «ad 
j     mathematische  Geogmpllie  nebtt  AttroAomie;  Benente  der  CheAM; 
I      chanische  Natnrlehre;  Physik  im  engern  Sinne.    5.  In  jeder  Classe  wer- 
den wöchentlich  zwei  Stunden  veilan^if,  in  den  oherpi»  Classen  wo  mf»«r- 
lichdrei.    In  den  unteren  Classen  soll  Naturbeschreibung,  in  den  oberen 
Nrtirlehre  vorherrschen ;  die  dritte  Stunde  in  den  obersten  Cias«en  wird 
mt  WledMufisahme  lutorhiitoriMlier  und  mtrtmmMkw  Gegenttfind« 
I     bean^prucbt.    6.  Die  DepnUtion  hält  die  $.  ö,  S—IO  gestellten  Antrig« 
im  Interesse  der  Wis*;cn??rhaft  für  unerlasslich.      E.  Neuere  Sprachen, 
]      1*  Die  Literatur  der  beiden  neueren  Sprachen,  der  englischen  und  fran- 
zosischen, ist  für  den  Gelehrten  jedes  Fachs  von  so  hoher  Bedeutitug, 
4m  bdd«  Mrf  tfen  Cynnasiimi  gelehrt  werden  liiisM.   S.  M  dam  Uli^ 
Mlfit^examen,  bei  welchem  die  Prüfung  in  beiden  Sprachen  ebea  »• 
I     wesentlich  ist  wie  in  anderen  Unterrichtsgegenstand pn ,  ist  zti  fordern: 
I     im  Französischen :   a.  Fertigkeit  im  mündlichen  Uebcrsetzen  der  clnssi- 
I     B^eo  Prosaiker  und  Dichter,    b.  Gewandtheit  im  scbrifUicheii  Ausdruck 
M»4  !a  der  Osnirersation.  c.  Literaturkenntniss.  Im  EngliMbeni  «•  F«i^ 
I     1i|lc«it  b»  UfilMfMtMn  dir  claitiatlitii  PmMnüter  «id  IKsbier.   b.  Litera- 
tarkenainlM.    3.  Der  Unterricht  beginnt  a.  im  Franxosi sehen  in 
i     Seita  mit  3  Stunden:  von  S-cnnda  an  2  Stunden,    b.  Im  Englischen 
I      von  Secunda  an  mit  6  Stunden,   in  Prima  2  Stmulön.    Nach  Palm  s 
Bericht  beginnt  das  Frai^dsische  in  der  ersten  Pro(>ymnasialclafi8e  (V.) 
■H  m9fjMat  vM  «tandea.  HmA  K««hly  bemimt  Mcb  dw 
im  Progymnasium.    4.  Die  Lehrer  sollen  Deutsche  sein  nad  nach  Pflick« 
tcn  und  Rechten  dieseiLe  Stellung  im  C<dlegium  einnehmen  wie  die  übri- 
gen Lehrer.    F.  Hcbrf'ftscher  XJnlerricht.     1.  Der  Gymnasialunlerj  irht 
in  der  hebräischen  Sj>rarhe  hat  den  Zweck,  den  Schulern  ein  solche^i 
MtaM       PtoneH-,  Regel-  md  WSrIerkeBiitaiM  mitMibailea  ood  misB« 
eignen,  dais  sie  im  Stande  sind,  das  dnrcb  44%  ganze  Univ^nrifiteicift 
fortsusetsende  Studium  der  höheren  Grammatik  und  der  Exegese  des 
A.  T,  HÜ  Bfffolg  so  b«4r«ibMi.  2»  Der  UnUrriobt  wird  ia  sw  et  (we 
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MSglich  in  drei)  von  den  8rhulda«ien  nnabhingigen  Abtheilungen,  in  je 
swei  wochentlirhpn  Standen  erthcilt.  Der  Cargn»  ist  weniovienK  in  der 
anteren  Abthcilunfi  jihri^'  und  es  findet  der  Zutritt  aur  zu  Ostern  statt« 
9.  Die  Theiinahme  am  hebräiseben  Unterrichte  ist  von  Secanda  an  &g 
die  künftigen  Tlwwlogen ,  wo  möglick  aMk  fir  dl«  PMbUgM ,  oMIgiit« 
rMi,  fSr  die  I7el>rin;eii  facoltativ.  Der  Aostritt  kann  enteren  nnr  gegen 
schriftlichea,  vom  Ret  lor  vidimirtes  ,  Z#»iigni*s  der  Angehorlf^en  fi'ber  den 
Rurktrkt  Tom  theologischen  Stiidiuni  {gestattet  \> erden.  Schüler,  welche 
ab  künftige  Theologen  vom  Anfang  au  am  hebräischen  Unterrichte  Tbeil 
genommen  haben ,  komwi  il^  der  dafssf  besiiglieken  Hatarllltepfita§ 
■iaiit  dadercb  entkiebee,  dau  sie  knrz  vor  dem  Abgang^e  auf  dS^  Oeber* 
iHÜ  tdch  für  ein  andcrfs  Studium  a!s  das  der  Theologie  erklaren.  Eine 
Ermässigung  der  Aiifonlerungeii  in  der  Mathematik  ist  für  die  hebrät^^rh 
Lernenden  wünschen» werth-  —  III.  AeuMere  StellttllK  uud 
innere  Blnrlelitaiig;  der  C^ivinMlen«  I«  dtummm  Müung* 
A.  in  Staete»  L  Alle  Gymnasien  iiiid  Staatsanstafte u.  §.  L  %  am 
ateben  unnritteft>ar  unter  dem  Ministerium  der  öfTentlichen  Volkserztehnn^, 
in  welchem  sie  durch  ein  dem  deutschen  Gymnasiallehrerstande  angehöri- 
gt;s  Mitlitt  <1  vertreten  sind.  $.  2—3.  Geschäftskreis  des  Ministeriums: 
ji,  3.  a.  i>em  Ministerium  stoben  als  berathende OrgaM  sor  Seite:  a.  die 
CyiniMimlfljnada  $»6—9»  b.  der  GymnasiaJansschuss  $.  10  13.  B.  s«r 
Kirebe*  1.  Keine  Kirche  oder  kirchliche  Gemeinde  bat  auf  die  Gyro» 
nasien  Irgend  oinen  Einfluss  oder  irgend  ei»  Anfsichtsrecht  iihfr  fernen 
Theil  des  l  nterrlrlits.  §.  14.  2.  Religionsunterricht,  ^f.  15.  s,  oben  II. 
A.  1.  3.  Cunfessiou  des  Lehrers.  4.  Kircfaenbesuch  und  AbendmaU  der 
Hf^iler.  II.  hm9f9  mmHekiun(t.  U  Da«  flebnljahr  g(  hi  iren  Oetom  «i 
0«tern.  Ferien  21.  S.  Die  Abfbssnng  des  Programms  und  der 
SchuSnafhri<  hten  3.  Stellung  und  Rcfuj^ntss  (li>8  Lehrercolleginms,  Rang- 
vcrhältni«sr\  (^»nferenzeu.  JJ.  23— 27  4.  Der  Rector :  a.  Wahl,  h.  Rechte 
und  Ptllchieu  desselben.  S  28—30.  6.  2Md  der  von  den  einxeliien  Leh- 
rern zu  übemebeieBdc«  Stenden.  Vaeamen.  11^*  TorMIdMiTt 
rraAny»  Anatcllanff  nnd  PenidMlnnii^  der  Ctymnaslul- 

lebrer*  L  Wissenschafl Hohes  E\nm  n  d^r  rnndidaten  des  holiern 
Schalamtes  $.  1 — 8.  2.  Der  (««'prüfte  eriiält  das  Recht  in  das  Gesammt* 
Seminar  einzutreten.  $.  9.  3.  Gesaaunt-Heminar.  $.  10.  a.  theoretische, 
$.  IL  b.  praktische  JEMdoagandfctel.  ft.  13.  ^  Naeh  dem  1»  der  Regel 
el^fihrlgen  Bemche  des  geiaiiiars  erfolgt  die  pädagogische  Prüfung. 
Bestandtheile  derselben  $.  14.  5.  Probejahr,  Anstellung  der  Candidaten. 
f.  16—23.  6.  Bei  der  gleichen  Stellung  «Her  Lehrer  fallt  das  Princip 
der  Ascensioii.  Ji.  24.  7.  Gehalte,  Dienstwohnungen,  persönliche  Znla*''*", 
Versetzungen,  Pensionirung  der  Lehrer.  $,  25 — 33.  —  fiMChälUordüimg. 
I.  Ftnmmmbtng9n»  Brat«  T^raAMnlnng  dea  96.  Pasbr.  Vwmti- 
tags  9—1  Uhr.  1.  Eröffnung  nsd  Btfriasong  der  Versammlung.  2.  Au^ 
Zeichnung  der  Namen  der  Versammelten.  3.  Wali[  des  Vorsitzenden,  des 
Vicevorsitzcnden  und  der  Schriftführer.  4.  Abbtimmung  über  die  Ge- 
schäftsordnung« 6.  £rütrnung  der  Berathung  über  das  Programm.  Zweite 
VertaBttlang  den  M,  Deebt^  Nachmittags  von  8—7  Ubr.  I>rttfte 
VeraAmmlug  den  99.  Decbr.  Vormittagi  von  9 — 1  Uhr.  Viert« 
Versa  mmlnng  den  29. Decbr. N  u limittagi  von3 — 7  Uhr.  Fünfte  Ver- 
sammlung den  30.  Decbr.  Vormittags  von  8—12  Uhr.  II.  Satzuff!»-en, 
1.  Die  Sitzongea  sind  öffentlich.  2.  Auswärtige  GymnusiaUehrer  können  au 
der  Debatte  Tbeil  nebnen ;  StiaMMfecbt  babeD  nnr  anwesende  sicbsische 
QjmMsiallebrer.  S.  Wer  sprechen 'ititt»  bat  steh  das  VITort  vom  Vorsitzen* 
den  an  erbitten.  4.  Die  Redner  sprechen*  in  der  Ordnung,  in  welcher  nm 
sich  gemeldet  haben,  in  der  Refjel  nicht  lanj^er  als  10  Minuten.  Zur  Re- 
richtigUQg  von  Thatsachcu  wird  das  Wort  auch  ausserdem  crtbeilu  ä.  An- 
träge Bind  schriftlich  emzuretcbcn  und  bedürfen  einer  Untecstütauug  von 
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I  der  Stimnienden,  on  iir  BMÜHuig  %m  kmmmk  C  ä9i  4m  Sdtai 

der  Berathting  über  einen  Gegenstand  kann  nur  antragm,  wer  ober  den- 
selben noch  nicht  gesprochen  hat.  7.  Die  Abstimmung  geschiebt  durch 
Aufheben  der  Hände,  in  wichtigen  Fallen  aocb  durch  Namensaufruf.  Bei 
4«  WnUmi  gilt  erst  dum  rektive  Stiaunenmehrfaeit,  wenn  sweimiU  die 
•bselnto  nickt  m  wlniMi  ««wmbb  isic  tk  thr  ▼■■■llaiiii  srtfctl 
schllesst  die  Versammlungen  und  die  Berstfangw  fiber  einxelne  Gege^ 
Stande  durch  die  Fragestellunj^  znr  Abstimmung;  er  leitet  die  Ordnung 
der  Verhandlungen,  giebt  den  Anfiemeldcten  der  Reihe  nach  das  Wort 
ond  verbindert  Störungen,  PeisünlicUkeiten  und  Abschweifungen  vom 
Gegetisf  is  Eede,  9.  Die  MriMtiM  Attfen  die  PnlekelE,  wekbe 
m  AaAMg  Jete  Yonammlnng  und  zum  9Mum  der  leisten  ta  wImm 
und  von  zwei  Anwesenden  nach  Bestimninn^  des  Vorsitzenden  sv  Wlü^* 
zeichnen  sind.  Der  erste  8cbriftfobrer  bei  siigieiob  die  üegistfaade  ikw 
alle  ilungänge  zu  füliren. 

iamm^tm  »srtbiilte  vor  Beginn  der  Beraibnngen  Hr.Mv,  Preee* 
ler  «w  Bnteea  thm  Btfkbi  iber  des  UitenMl  to  de»  aenerea 
Spreebent 

B. 

1.  Dass  in  den  Gelehrte  nschu  le  n  neben  den  alten  Spra- 
chen und  Literaturen  auch  neuere  als  U  il  d  uugsm  ittel  zu 
benntseB  seiea,  wird  alt  allgeneie  aeericennt  Toraasge- 

setzt.  3.  Bs  darf  jedoch  nvr  Ane  neuere  Sprache  und  Li- 
teratur zu  solcher  Benutzung  gelanf!:en.  Die  Aufnahme  zweier 
neuen  Sprachen  ist  nicht  möglich ,  ohne  die  bereits  schon  zu  grosse 
Menge  des  Lehrstoffes  auf  eine  bedenkliche  Weise  zu  vermehren.  Es 
idra  adieo  sdiwierig  sein,  die  an  erfblgrelcber  Bennfcang  Üos  einer 
■eaen  Sprache  erforderKebe  Zeit  zu  gewinnen.  Bei  der  Benutzung  zweier 
neuen  Sprachen  würde  man  die  Verdrängung  einer  alten  Sprache  herbei- 
führen. 3.  Diese  eine  neuere  Sprache  ist  die  französische. 
Die  französische  Sprache  steht  den  alten  Sprachen  naher  als  die  engli- 
sche; sie  bietet  in  ihrer  GrammaUlL  einen  reichem  und  mannigfaltigeren 
und  deshalb  für  den  «raten  Spradianterricbt  geeigneteren  BildungsstoiT; 
sie  ist  wegen  ihrer  feinen  Aussprache  für  die  Geschmacksbildung  von 
höherer  Wichtigkeit;  ihre  genauere  Kenntniss  ist  zur  Z-Mt  sowohl  in\ 
Allgemeinen  für  jeden  Gelehrten  und  Gebildeten  wie  insbesondere  für 
zukünftige  Diplomaten,  welche  ebenfalls  ihre  wissenschaftliche  Vorbildung 
anf  den  Gymnasien  soeben,  mehr  BedOrfhlsa»  Die  engliscbe  8praclie 
eignet  sich  dagegen  wegen  urer  ebifiiehen  Graaunafik  mehr  for  whk  spä- 
teres Lebensalter,  wo  Kormenwesen  weniger  anspricht,  und  wegen  der 
Erhabenheit  und  Tiefe  vieler  in  ihr  abgefassten  Dichtungen  und  wissen- 
schaftlich^ Schriften  mehr  für  eine  bereits  weiter  vorgeschrittene  Bil- 
dung dea  Giiftee.  4^  Dem  Untatrieb te  in  der  fransSslscben 
Sprache  mnsafir  den  Anfang  eine  grossere  Anzahl  Lehr- 
stunden zugewiesen  werden,  als  er  bis  jetzt  gehabt  hat. 
Die  franz.  Sprache  ist  in  der  Hauptsache  und  an  sich  nicht  leichter  zu 
erlernen  als  andere  Sprachen.  Die  vorausgehende  noch  unvollkommene 
Kenntniss  des  Lateinischen  erleichtert  swar  das  Studium  des  Franzosi- 
schen, aber  niebt  in  ae  bobem  Grade,  wie  man  gewöhnlich  glrabt.  Die 
Erlernung  der  franz.  Sprache  wird  nnr  dann  wahrhaft  bildend,  wenn  nicht 
bloss  die  Bestandtheile  der  Sprache  aufgefasst ,  sondern  auch  mustergül- 
tige Werke  der  franz.  Literatur  zur  lebendigen  Anschauung  gebracht 
werden.    Die  franz.  Sprache  kann  nicht  blos  bis  zu  einem  gewissen 
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Punkt«  gietchsain  theüweise  mit  Nutzen  für  tvitseoi^chaf^Hch«'  VorbiWftn^ 
erlernt  werden ,  denn  sie  ist,  wie  jede  Sprache,  ein  Gjiii'ze.%  tlaa  als  Bil- 
dung^ittei  mit  einer  gei^iMen  Voli«tändi|rLeit  erfaßt  »ein  will.  &,  D  am  i  t 
der  f  rftiis.  Uaterrielit  eis  wfthrkftft  bildender  w«r4  a,  Ut 
EU.  wünschen)  daas  für  ihn  in  der  Cla«8e,  wo  er  begin»i 
(Quinta),  5  Stunden,  In  der  folgenden  4,  und  in  den  übrigen 
3,  2,  2  (bei  Wiechs  G  y  mnasialclass  c  n  mit  e  injä  U  ri|^e  n  C  Ur- 
sen 4,  %y  3,  2,  2)  angesetzt  werden.  i>ie«e  Än«ätse  bezeichnen  ein. 
Bf iaimn,  mit  dem  «yi  iidi  unter  4en  jetzigen  VerhilhiiiiMi  wahncfaeifir 
Ikh  wird  begnuf«  ttUMB»  Der  franz.  Unterricht  izt,  (wi« 
schon  angedeutet,  nach  dem  latetniachen,  der  In  Sextn 
bep^innt,  in  Anj^riff  zu  nehmen.  Diese  Aufcinanderfolpe  ist  die 
naturiiche  von  dctu  Ursprüngiichen  zum  Abgeleiteten.  Bei  der  cntgt^gen- 
gesetzten  Ordnung  geht  der  erwähnte  Vortbeil  der  Erleichterniig  durch 
^at  fjatoiniMhjt  dne  genügendan  Snnti  feriorab  7«  1«  B#s»g  «a€ 
Methed«  oadZIel  dns  Unterriehtz  genüge  dl«  Bnaerksa^, 
dass  man  von  der  zweiten  franzosisch  eii  Classe  an  t>is  mit 
der  dritten  (vierten)  f  1  e  i  8  i  g  U  c  b  u  ii  g  e  n  i  ni  S  c  Ii  r  e  i  b  e  n  a  n  - 
aiuäteUen  hat  und  duaiä  in  den  beiden  oberen  Ciassen 
einige  Fertigkeit  in  Sprechen  su  erilelen  Izt. 

Dr.  Köchly    übergab  in   seinem   und   mehrerer  Gleiohgeuuiltar 
Namen  in  metallograpluscber  Schrift  folgende  Anträge : 

c. 

Für  dit  Beraikungen  dtr  l-ersnmmlutifr  sächsimAer  G^mn umaUekr^ 

28— oO.  Deccmbcr  iöiö. 

f«  CSIurlelitunjjj^  dem  liiyalDasiiiins.  1.  Die  Eintühniu^  ein- 
jährij^er  Lehicurse  mit  jabriichen  Aufuahjnen  und  Versetzungen  ist  u  n  - 
erlazf  liehe  Bedingoag  einer  darehgreifeaden  Reform  des  Oym- 
nMinais,  2.  Das  Gymnawiim  besteht  aus  6,  das  Progymaashim  ans  3  Ctas- 
»cn.  3.  In  den  beiden  unteren  Classen  des  Prürr\ mn-isitims  beginnt  der 
Unterriclit  in  den  fremden  Sprachen  nach  einander  mit  dem  Franzögischen 
und  Endischen,  in  der  ersten  Ciasse  treten  die  Elemente  des  Lateinischen 
htnia.  Vrgl.  den  Bericht  v.  Dietsch  §.  6,  c,  Kochly  I,  §.  18—90.  — 
!!•  VnWn%0him^egeaMiAnde.  A.  Religion.  4.  Amendement 
zam  Berichte  von  Köchly  f.  15:  Entbindung  einzelner  Schüler  von  die- 
sem Unterrichte  wird  auf  begründeten  Antrag  der  Eitern  oder  ihrer  Steil- 
vertreter vom  LehrercoUegiuro  ertheilL  B.  ^(te  Sprachen,  Bericht  von 
Pelmt  5,  Nach  dem  S<  l— ^  entwicicelten  Zwecke  des  Unterrichts  in 
ihnen  mofg  derselbe  nach  Umfang  nnd  Ziel  In  Mden  Bpraehen  durchaos 
gleichgestellt  werden.  Irgend  eine  Bevorzugung  der  lateinischen 
S[>ra€he  vor  der  f^riechischen  findet  nkht.mehr  Statt:  sie  hat  die  Prio- 
rität, aber  nicht  die  Snj^crioritat.  6.  i>ie  Worte  17,  S.  9:  „Diese 
Uebung  —  dringend  zu  empfeüicu  ist'',  und  ^.  29.  S.  iÖ  it ;  „Bei  den  lateiai- 
achan  MuriltiMem  ~~  Latein  nadi  Ommomtik*  nSgen  antfaHen  md  dafiür 
der  Satz  an<;eiiommen  werden:  Das  Lateinsprechen  ist  fortan 
ganzli  ch  au  fge  h  oben.  7.  §.  22,  S.  11  heisse  es  •  lei  ch  ter  deut* 
scher  Texte  abwechselnd  ins  Griechische  und  Lateinische  einge- 
übU^^  Daim  folge  der  Zusatz :  „Diese  prosodisch-metrischen  Uebungen 
•tnd  besonders  als  Extemporalien  anzustellen.^^  8.  S*  23,  S.  19  k^ae 
68 :  „griechischer  Sprache  dürfen  aaeh  Ton  den  Schufem  oberer  Classen 
nicht  gefordert  werden,  sondern  können  höchstens  ganz  frei- 
willige Arbeiten  sein."  9.  §.  26,  S.  14  heisse  es:  .,Rs  versteht  sich  von 
selbst y  dass  in  allen  Classen  das  Veisläudniss  —  Abbildungen.**  l>ic 
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■Ml  m 

loli  in  allen  CkMsen- ianier  —  gdeaem  werdan.**  DariMik 
$.30.  11)  Zu  .()\32und33:  a)  die  schriftlichen  Uebanfr«^  lü  beiden 
Sprachen  haben  lediglich  den  Zweck,  die  Formenlehre  und  Syntax  sowie 
Imrrorateidiende  Bligeuthüiallchkeiten  der  Phraseologie  einzuüben  und  fest- 
mktMm.  hy  8le  ämd  Mmt  fa  hMm  Bprukna  Tonkomnien  gleidiziK 
ftrikot  im  hiuimaehm  mkt  m  tilÜini|ea,  m  GriecUidieii  eiaigMMMMM 
EQ  erhöhen,  c)  Die  sogenannten  freien  (?)  Reprodactioae»  iM 
demnach  in  beiden  Sprachen  auf  reine  Inhaltsangaben  oder  Auszüge  ge- 
lesener erzahlender  Stucke  zu  beschränken.  Alles,  wai  darüber  hinaus- 
liegt, darf  femer  nicht  mehr  als  verbindliche  Schularbeit  aafgeffeben  wer- 


Ikttnata.'*  d)  Die  Anwendung  und  Ausdehnung  der 
nen  in  beiden  Sprachen  wird  von  dem  Lehrercollegium  nach  gemeinschaft- 
licher Berathung  bestimmt.  Hiernach  isind  tlie  Worte  S.  21  :  2)  „in  8e- 
conda  —  dargeboten  ist",  und  8.22;  „Ob  —  üherlaMen"  zu  ändern.*) 
C.  Neuere  Sprachen,  12.  Den  oben  Torgeschlageneo  Becinn  nit  dem 
VkMMriUMbMi  IM  EnglisfAoi 


Religion 


Latein    .   •  ,  • 

Griechisch  .  •  • 

.Französisch  •  . 

Englisch    •  •  • 

Goiflnplue  «  • 

Mathematik  .  . 
NatorwlMenschaft 


Pro| 
IX. 

vni. 

VII. 

Uoli 
VI. 

V. 

IV. 

fIL 

n. 

L 

~2" 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

T 

5 

4 

4 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

8 

6 

6 

6 

7 

7 

7 

8 

6 

6 

7 

7 

7 

8 

4 

2 

2 

2 

6 

3 

}^ 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

U. 

25.  138. 

IdO, 

30. 

30. 

aa 

130. 

30. 

Cmawnrtgihl  ri  fltimdnnT 

Die  Stunden  für  ZeicliM%  Sdireibea,  Singen  und  Tarnen  sind  hier 
aut  ähäkM  fibergangen. , 


SÜtany  mm  Sa  Hwowitr,  rvmkit^  %10  Cftr.  Di« 
weMutai  mwtävk  um  RmIot  Pwfcai»  Br.  frMk«  hn^Amt  wU 
PMfataov  Kraaar  erUarte  Ivfauichtlicli  dai  Ttiaidmhyi  PragraauM 
(i*  abcB  A.)»  ^  ""^  «ehrm  iaiiier  CoUaf«  «tf  A«liard«nuic 
de»  Prifidiwi  der  Tadgw  VeriMMiliinff  daiialba  dm  riHüPf*"» 
Bericht«  urwtallt »  die  betchriaktt  Zeit  «ife  lir  Miiidm 

darin  mr  BntwMdignng  dianea.  Asf  Dr«  Kdehly'a  Antrag  waito 
die  VoriMTaMriwi  Md  SdviMfilww  Tan  dar  Leipdfw*  VamuMteg 
dnrch  Acdaaate  wMmt  «miUl.  (liipfUa  «b  VavritaMidari  XUa 


♦)  Um  der  Leser  willen ,  welchen  der  Palm^sche  und  andere  Berichte 
nicht  zur  Hand  sein  sollten,  werden  wir  im  Foigenden,  wo  ea  da«  BedärfaiM 
vheiichty  die  Worte  dertelben  anführen.  •  . 
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Mf«r)|  vieilir  SdüIMInqt  ab«r  Obtrielifw  CFrtf  t  Y«a  Mctiwi 
dkrch  Stimneiimelifti^  erkoran«  G^eliMr  Klreheo«-  mä  Scbnlntb  Br. 
Melttn^v  effcllrte  in  benllclMn  W^itea,  4ms  «r  tmh  BUnbtar  b«Mf- 
tragt  w«rdtA  iot»  Vwb— Ünngcn  bdiwuliwi»  i»  Ünliaa  ffo  4hi 
tavk  «Im  OnMHMttt»  m  ^bm  MHflMI  «r  mmumi  imiil—  Ml^  «wmh 
fliMtmioii  Bntwnf  iMfHMiM  MnisaMtatt  «a  bcaSteen,  '  mii 
4er  ToftfiMde  'ipvacli  4eflitalb«i  dea  Dank  der  YerMuiuntog  I3r  die 
fiewidlieiM  IMImImm  K«elilj  itellte  d«»  Anton«,  dm,  in  FUls 
VU^  Oy BiiieWelirer  nie  GSele  Mweeend  eeiea,  Mmm^  wma  rfe  et 
ivtachfeen ,  des  Wert  ertlulll  werden  «eile,  «nd  befitndeie  Aeeen  Antrag, 
nneiideM  er  nnfretchende  UntentStittn^  {gefunden  bette,  dadorcli,  den  ee 
eldi  hier  vm  ein  Piindg  handele,  dni  er  in  aeinen  Berichte  1  S^6.*> 
na^eiteUt  hahei  &  Veraanminng  iverde  nnah  AanhaMr  aelnea  Antingn 
die  enie  OyniiiniialajBadii  gnahieni  aeln.  On  Krnner  eehea  vei^er 
gebeCim  hatte,  den  anwaaenden  Vorslande  dea  Wtnt -  ^ogymBüdna  m 
Bieiaaen,  Dr.  Blilberg ,  daa  Recht  der  Red^  an  erthetten,  da  deaaen  An- 
'  atnit  mit  der  Landeaaehnle  in  eoger  Veibtndnng  atdie^  ae  ataHlai  Heibig 
den  lahlreieh  nnteratitslan  Antrag ,  den  Genannten  andi  daa  MaHnreclit 
sn  erth^len.  Bloehaiann  beoMrkte  itnur  gegen  KSchly,  daaa  die  8r> 
lanbnlM  den  Mcht-GTaittaalaliehnni  wenigatena  irfi^t  anf  Gmnd  der  an- 
gexogenen eriheilt  werden  dMi,  da  die  AnnahoM  deraelhea  nnd  der 
SyaodaWerfasftung  noch  nicht  entschieden  sei;  da  Jedech  KScbfy  ent- 
gegnete, daai  er  in  der  Annabaie  aelnea  Antrags  kdne  Pri^udidrung  sebe, 
80  wurde  derselbe  ehutliamig ,  der  Helbig^sche  mit  grosser  Majorität  an- 
genonunea*  Ktensaler  wellte  das  dem  Dr.  Milberg  zugestandene  Recht 
anch  den  anweaendcn  Lehrern  Ton  gleichen  Anstalten  ertheilt  wissen  und 
erklärte  auf  eine  Anfrage  Palmas:  ob  der  Beschluß s  ^^ich  dann  nur  auf 
den  gegenwartigen  Fall  besiehen  oder  ein  Prfnclp  für  ailc  Zeiten  bilden 
solle,  dass  man  sich  wohl  hier  sogleich  über  das  PrliKup  einigen  könne; 
da  indess  Dr.  Milberg,  fSr  das  ihm  ertheilte  Recht  dankend,  au  beden- 
ken f;ab  ,  dass  zu  dem  Antrage  kein  praktischer  Grund  vorliege,  Indem 
keiu  Lehrer  von  einem  Privatprogvmnasiuni  anwesend  sei,  und  Körhly 
bemerkte,  dass  man  auf  das  Princip  bei  Berathung  seines  Berichts  zurück- 
kommen werde,  so  zog  Kreussler  seinen  Antrag  zurück.  Als  nun  der 
VürnlLzeiuIe  die  Besprechung^  auf  die  Ccschäftsordnong  lenkte,  beantragte 
Palm,  dass  die  von  dem  Meissner  Colle^him  vorgeschlagene  Tagesord- 
nung sofort  ohne  Debatte  angenommen  werden  solle,  und  Köchly  fugte 
cur  Motivirung  und  Empfehlung  des  Antrages  bei,  dass  in  der  von  ihm 
ausgegangenen  meullographiscben  Schrift  (C*)  diese  Tagesordaong ,  wie 


*)  „Die  GymnasiaUynode  tritt  aller  2  Jahre  einmal  zusamraen. 
Sie  besteht  aus  sämmtüclieii  Gynuiasiallebrern  Sachsens ,  die  probcthoen- 
den  ScUanitaeandidaten  eingereehnet,  nis  erdentüchen  Mitgliedern,  and 
den  gebildeten  Laien,  welche  sich  jedesmal  freiwillig  an^hliessen,  ala  nna* 
serordentlichen  Thcilnehmenu  Nor  Brstnre  haben  bei  den  Wahlen  nnd 
Beschlüssen  Stiaunrecht.^  > 
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«r  tio  «mIi^ MittheiluiiMi  «rfahren,  ebeDfoU*  Mbigl  sei,  demnach  11^ 
AiiMhn  wmt  ErleicbtMWf  der  Banthlüif  diMtil  wtrdt)  zugleich  brMhl» 
er  ciM  wmi»m  Mtoig  vmrtfufic  sor  9§ntkit^  fiher  Nr.  2.  aob  I«  4«« 
PtPograoMM  in  Allgemeinen  sa  debattiren ,  ohM  buf  die  einzelnea  tete 
fthaltaac»  Antrage  einzugehen.  Palm*a  Aatiif  wivd  biera«f  «io«^nud|f 
«gWMMMD.  Da  S  eh&£ar  dar  M^imm  mttff  4«m  mit  Annab»«  tffWff 
Antrags  auch  die  MMgta  aagMommen  aeien,  so  wid(ar>prach  deoi  swar 
Koekly,  beantragte  «bar  4k  Annahme  der  %Mn§ßm  im  Bantch  wi4 
Boge»,  waiahag  Aatmg  nlt  WniH— ijhait         Riwmhin  «riiobM 


Ueber  I.  1  dea  Pnagramms  lag  ein  bestimmter  Antrag  b  dar  aeiall«» 
fEifhischefi  Schrift  vor  ond  Köchl;  erhielt  das  Wort  sa  dessen  MotiYjl» 
nag»  Rr  b«wtaift*9  dass,  da  die  Sache  von  Kraner  in  einer  besondem 
Mfift^)  «nd  Ton  4m  Ansiahntfw  io  ihren  Berichtan  hinlitgliah  hahandait 
asl,  «CHI  «iah  kein  Redner  gegen  das  Princip  eihalM,  mm  ahn«  Dahatte 
dttiiiii  «ÜMhAiden  mdg4i|  yar  httadU  ai  aiah  nur  um  Aufstellung  «Ibm 
MMipaf  db  der  ffbfthrwi^  aatgegenstehendaiiMnriaililcaitaa  hiawaf- 
Wiiiwah'  warfa  tob«  4«  6«aatsgebung  sein»  Kraaar  erklarte,  4aat 
er  mmm  ^iikkm  MMg  eu  stellen  beabsicblifl  bah«,  aaafidb»  dlaat  war 
4ia  Bhwnm»  wdiba  4*8  Princip  aaftaa»  «nfzutretea  arsuaht  werdaQ 
aalltaik  aber  Kr#iissler  äusserte,  er  wünsche  einig«  Bedenke« 
«MMfMboB,  ia  «fcl^te  Kochiy  seinen  Antrag  für  erledigt.  Kreosaler 
hwiie  aa»9  4m  miß»  Bedenken  ethiseher  Art  saaeni  4ge  Pfiecif  4er 
llaiiigWeMruit  siaee  bei  4ea  einjährigen  Cursen  leides  §  4b  BifffefWg  fcl 
da  Mir  ebM  «iahiwli<|  weaa^  4ie  Aehuler  ae  Immm  Im  Vmam  wiMU% 
4iii  aaa  oMb  mmm  Matp  venetit  fior4eii|  «e  wir4e  bellbaeii  elae 
l>iiiih»giriin'  ieelbptflBimit  ektrele»,  4ie  m  GieicbgtUllgbidt  grinsei 
bei  hsS^Mkben  V^aetiMtg^  fio4e  bnerMb  Jeder  Ciaaie  eb  fert- 
TTMinKiif  Wedbd  «lall»  4b  wber  4ie  wterMi  Mitter  fawaeeSt  ivir- 
4«  «Mb  «iMM  bdbeB  Mm  4b  ailtlaren  e4er  obere«|  eb  aelcbar 
Tfiibiol  «Ur  «mfi  £ibr  bei  4eii  fichfilera,  BUcbnan«  erkürbi» 
M  tai>M-  Aaabil  belle«  firfiber  anderthalbjabriie  Cor««  ii4ft  «o4erihalb- 
pTfÜT^T"  V«Mbw^  beeteii4en  ««4  wir  gwutita  Reaalteite  gellefart^ 
Ml  dm  Eegpbtiv  «te  Ai«4M«i  beibeififiUbrt  k§h9%  tofn  4«t  Prbelf 
biMW  m  äkb  aho  dnrdit«  ■lirht  arhiimi  i  4«  aber  g«cea  4b  etojebrigaa 
€te  iU  aebv  beda«t^4«  immm  BebwierigbolUR  eotgegeaeblltett,.  m 
geb«  «r  Ml  erwägen ,  «1»  «bbft  4er  Amwef  ningaMhtoga«  werde«  keiiM^ 
aadertbaibJiUirige  Gm«  «lAHvmbfteAj  wednrab  mm  4er  bbberigwi  Bb* 
richtang  naher  Maihet  «««KUMbb  finde  er  4ee  Mocip  der  einj&brige« 
Corse  deshalb  «lebC,  weU  Ib»  4b  Kbbe^  4er  Onrae  «U  •n4«rtbatti 
Jahren  möglich  ««4  «B  VatüHIrfitlgW  Kbeb«.  «r«l  i.  entgegnet  gegw 
Kreuääier,  dafls  die  Mndp  4« Bvwegibbkek 4ttndi 4b JB«iBbrtt«/ 


«)  Ueber  die  EiofohruDg  einjähriger  Lehrctuse  in  den  Gymnasien, 
Meissen,  Id^. 
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iril^JIhri^r  Corae  nicbt  aur^clioben  werde  ,  da  Ja  durch  dieselbe  seitwcite 
VcntlinDgen  anter  den  Schülern  derselben  Classc  nicht  ausge^bloifefl 

seien;  fibrigen*  sei  l^-hrgeiz  als  Antrieb  für  die  Schüler  vielmehr  za  ver« 
boten,  der  beste  sei  daa  Interesse  am  Gegenstande,   dieses  aber  werdd 
9Cb  nor  steigern  ,  wenn  die  Schüler  raschere  Fortschritte  machten;  gegen 
BlCK^bmann :  die  8chv%ierigkeiteii  würden  bei  anderthalbjährigen  CnrMS 
nnr  vermehrt,  nicht  vermindert.     Schäfer  hebt  die  Vortheile,  welcbe 
andertbalbjöhrüche  Curse  mit  gleichen  Versetzungen  hätten,  hervor,  giebt 
aber  ZO  ,  dass  die  \  ersctzungen  grossere  Schwierigkeiten  darböten,  in- 
dem schwächere  Schüler,  wenn  sie  das  Ziel  nicht  erreicht  hatten,  noch 
ein  und  ein  halbes  Jahr  in  derselben  Classe  zariickbieiben  müssten  ,  ausser- 
dem eine  zu  grosse  Stabilität  erzeugt  werde;  halbjahrige  Curse,  fahrt  er 
fort,  hätten  für  viele  Fächer  des  Unterrichts  den  olVenbaräten  Nachtheil, 
und  so  bildeten  Jabrescurse  einen  Ausweg;  er  und  seine  Collegen  seien 
fdr  dieselben  gestimmt,  allein  für  anerlasslich  könne  er  die  Einführung 
derselben  doch  nicht  anerkennen,  rathe  vielmehr  bei  den  Berathungen 
darauf  zu  achten,  wie  man  die  Angelegenheiten  zu  ordnen  haben  werde, 
wenn  die  bisherige  Einrichtnng  beibehalten  werden  sollte,    Kran  er  er- 
klärt,  dass  das  Princip  der  Beweglichkeit  überhaopt  durch  einjährige 
Corse  gar  nicht  ausgeschlossen  werde,  dieselbe  vielmehr  dann  nur  inner- 
halb der  CJassen  stattfinden  würde;  der  Lehrer  müsse  nor  verhindern, 
dass  die  Schüler  Versetzung  nnd  Ordnang  nicht  für  eine  Natiirnothwendig- 
keit  hielten;  auch  er  halte  übrigens  die  Sache  nicht  für  imerlässlich,  aber 
zur  Bewältigung  des  Stoffes,  der  sich  den  G)  mnasien  aufdränge,  im  höchsten 
Grade    vortheilliaft  ,    wie   er   in  seinem  Schriftchen   dargethan  habe* 
Köchiy  bemerkt  fiierauf,  die  gleichmässige  Seelen  Stimmung  oder  Gleich^ 
gniljgkeit  der  Schüfer  werde  gewiss  nicht  eintreten,  wenn  man  ihnen  nur 
durch  Wort  und  That  fortwährend  zeige,  dass,  wenn  sie  das  Ziei  nicht 
erreicht  hätten,  sie  auch  nicht  versetzt  würden  ;  ein  einziges  solches  Bei- 
spiel wirke  unendlich  Viel;  die  Unerlasslichkeit  werde  nicht  durch  Be- 
rufung auf  das  Bisherige  widerlegt,  sie  beruhe  auf  dem  Unterrichte  in  den 
Realien;  dieser  habe  bisher  eine  untergeordnete  Stellang  eingenommen; 
dies  eben  müsse  aber  anders  werden;   die  Lehrer  der  alten  Sprachen  — 
dies  gebe  er  zu  —  könnten  «ich  allenfalls  bei  den  halbjahrlichen  Ver 
Setzungen  einrichten,  die  Reallehrer  aber  nicht;  deshalb  sei  die  Sache 
eine  unerlässliche  Bedingung  der  Reform.   Uebrigens  »ei  es  gerade  noth  -» 
wendig,  dass  gesagt  werde,  die  Sache  «ei  unerlässlich,  um  die  äusseren 
Schwierigketten  za  besiegen;  denn,  wenn  man  dieselbe  nur  als  wünschens^ 
Werth  bezeichne,  so  würden  sich  schwerlich  die  Stände  des  Landes  be- 
wögen finden,  die  dazu  erforderlichen  Geldmittel  zu  verwiiligen.  Palm 
entgegnete  dem  vorigen  Sprecher:  wenn  die  Sache  wirklieb  unerlässlldi 
sei,  so  müsse  man  es  afich  aussprechen  ohne  Rücksicht  auf  die  Schwierig- 
keiten, aber  man  dürfe  dies  nicht  aus  der  Absichtallein  thun,  nm  die 
Sache   zu   erreichen;    er  finde   den  Ausdruck  zu  scharf;    denn  Alles 
werde  doch  nicht  mit  der  Einführung  einjähriger  Curse  erreicht,  und  man 
müsse    sich   doch,    ehe  die    Einrichtung  erfolgen  könne,    auch  sagen 
können,  da»s  die  ächüier  in  einzelnen  Fächern  nicht  ganz  vemacbJmi^jt 
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ftMkr  attli  ik«r  §9mkm  DfBft,  ^»lelMi'dto  «Mmm  kirMn  viltilM,  im 
§tmm  M  mI»  ^fmMm%  Wktpkg  «IM  mfcaaBl  wvrdw,  nd 
IMM«  M  fllMi  fAi»»   KU»  Iwmii  ifah  dilim  wam  — 

^Ia  MiafrfttMli^a  JkkiMrfaBtalBiilfiiHi  Imb  Ana*  &flMi    An  g^liMp^  ^bmi  aam^ 

mtpmtktmit  WmMimn$  4tr  Wffrititf  wm  «Ine«  WwmiA  «mk 
i^^ifidihiB  ^iv^c^fts  ^imb  wtt  ftttd^tw  iBfllfes  ^t^Mvsftbvs  ^ttt^i^^id^v^  ftb^ohifl^vik 
•tefr^My  «UM  ivir  wiMriMM,  oad  «vif  MNhm  la  dftM« MIe  Mtei 
jiMrtiiertol  iiMdii ,  idii  dl» SmIw  lillir  OM  MtkwMdifi  CmM  Ml 
4iii  tMk.  UM»  la  4tv  CMadMu,  CtagripM«/  te  Mttlicnwtik  «sd  Nik 
lanüiiiMMMIiaaii  kUMr  MM*  dti  H*lhwi«dlfe  gMfitt  wvfdM»  «miII 

dvC  telwR^  de  Itatafviobk  la  dw  ilttv  l^prasbMi  wnrd«  dbH|{ttM  weil 
IMrin«,  lidMi  M  «HMfw  Cmw  nMMenbiiif endet  Lesen  nnd 
M^niiiBlin  Anfliinderfliign  lildmt  «mich  wnrdnj  der  Amdraek  imer- 
nd  aiaMiflelMif,  ■ilnii>Mi»ni>  MyrMbJeellY.  R.  Wnndnr 
•M  CMwwnt  Mtei  Meriken  mim  «eck  nkfct  teieilfci  worden^  nn 
kene  der  FnEelnMeB,  dnet  «In  flektier  nnek  «beiB  Jahre  swnr  «lenk- 
iUi,  9km  «onk  niekl  eeUkenMen  reif  lir  ekin  kSfcct«  CI«Me  sei;  eki 
iMflr  mtmm  dnnn  noek  ein  gensen  Jnkr  In  denelken  tartekMeiben ; 
atsierie»  Mef»  anck  kein«  Mkkranf  r«n  der  Zinikniiielgfceil  der  Sin* 
iM«Wf  in  «Heil  SMbem  Wf  §mm  nan  die«  Beldei  nnd  dann  dea  IImi» 
gel  an  Mittela  aar  SkvlnklMig  ins  Asf«^  s«  sekelne  der  Aoedroek  «Ner- 
IMkk  «afcr  badankick.  Üa  ««käf er  sIck  mT  dea  Beriekt  des  A««- 
ükoMes  ür  WmliüilHltakiidant  WiM ,  dessea  MitgRed  er  geweeea, 
«ad  der  die  ghirleklaag  dar  «fajltir^eii  Oirie  fär  dea  geegrapkte«k«n 
«ni  gwdiiefctüefcen  Ontarrtckt  alekt  flk  an«rH«ilidk ,  smidera  oarfirsriiv 
erspriesslSik «ritllrl  kdk«,  •«  «rwidttrle  nis  Ref«  des  Aaeschusses 
Dieteak«  wenn  man  la  d«r  Ftdwgegfc  aar  dann  etwas  fBr  onerlasstich 
«Afirw  fveila»  wmm  kciae  «ad«re  MigSckkeH  Blwas  so  leisten  bteik«^ 
M  werde  man  tm  Bad«  Nlekls  iautHiiKsk  fladea;  dea  GeseldehUlekrem 
Silke  d««k  g«wlM  ai«kl  dns  testbaeidnia  panpertatis  aasgestellt  vverden, 
^  ^  M  d«r  kfaMgea  Bkirieklang  dea  flekikm  gar  Niekt»  in  äle 
Üfde  küf  bilagea  ktana;  akar  «ken      ankr  an  latstea,  sei  ein« 


*)  Ber.  S  4,  5a:  „Ta  Rfickaickt  auf  die  deai  Ceatralaassehasse  aar 

Mvgfaltigen  iSrwigttng  empfohlene  Frage  «pricht  sick  der  Aassrhiiss  dahki 
tu«,  data  for  die  Am  ko  behandelnden  Lehr^(*p:rnsfan<!p  <i?p  Klnfiihmng 
pJnjähriger  Ciirse  f^f'hr  erspriesslich  sein  werde,  er  verbirgt  sich  aber  dem 
entgegenstehende  Bedenken  und  Schwierigkeiten  nicht*^,  und  hierzu  die 
Anmerkung:  Pur  den  geschichtlichen  Unterricht  spricht  der  Immer  «a 
ächtende  umstand,  dsss  bet  kfineren  Lebrconen  ein  Thell  der  8cho- 
hr  eiemais  die  Geschichte  in  teer  aatidIcheiiOrdnang  kdrcm  werde.  Vergl. 
BAÄchi-,  Rückblicke  8.  l7  ff« 

ATWoArd«/.  PtUL  «,  PM,  ad,  KriL  ßihU  «tf.  LV,  4^  k  6 
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HpWniNBJhf  dl«  OMhlibU  könoe  jetit  von  «Imb  fVMMi  Thdi» 
Mlüv  aMft  in  UiMf  ■atfirlicbon  Folge  gehört  wmdm%  ipa  kabelte 
tedi  VorlNBnilMf  mb  Anfang  des  Hftl4|«liräi  in  den  G$m§  Mwgm  U»- 
MMB  «nd  massen ,  aber  damit  sei  mindestens  TiiA  Salt  feriMW»  «ad  4«dh 
'■idit  adur  Viel  arreicht  worden ;  die  Bedenken ,  welche  sich  4m  AoiMhaM 
■ItbA  varb^rgen ,  seien  der  Mangel  an  Q<Uaittaia  and  die  tob  ämtißttm 
gaiiiiiaKli>  l«dißken ;  durch  die  beigefSgten  Worte  haba  «b«i  Mr 
gtdMiat  wardM  mUm»  4m«  der  Aosschua  diaaa  wohl  erwöge«,  tkk^ 
aber ,  dass  er  ihretwagen  va»  dar  Bifiahtong  selbst  abaelisa  wei4e. 
Baltzer  fugt  de«  hiihar  geltend  gemachten  Granden  noch  folgende  bait 
das  bisherige  Classensystem  habe  den  Pennalismos  im  da»  «ioBelnen  Claa- 
sen  begünstigt ;  mii  den  einjährigen  Cursen  falle  er  hinweg ;  in  der  bia- 
herigen  Einrichtung  sei  aise  unglanMoka  Halbheit ;  denn  wie  aai  afa 
«aderthaibgafariicher  Corsas  möglich,  nmuä  ▼eraohiadMia  Acholar  so  v«rw 
schiedenen  Zeiten  in  denselben  eintraM  klMlan?  darauf  habe  mkm 
Mapsr  hin^eNvicseay  doMMi  Wavia  d«r  Htdatr  vorliest;  dann  faiHri  «r 
fort:  es  sei  bialMV  wohl  gegangen,  i>  4m  pMlalagi sehen  Stonden  aai 
leichtealaaf  aber  es  sei  eben  abel  gegangen;  die  von  Wunder  gefordedto 
MM^mmg  werde  durch  SüddaMaaUand ,  BngkMd  and  die  SchweiK 
geben.  Kdchlv  fugt  den  ganwiBten  Ländern  noab  Qjmmmien  tu 
Meiniaft*  und  Hiidburghwii—  b«i  and  bemerkt,  dass,  üaM  mnn  eine 
£rfohrung  machen  wolle,  man  dies  aar  dadwiah  könne,  dasiman  di«  Sache 
anflHBce  und  verbuche.  DIetacb  b#ri«ht%t,  dass  im  Heraogtham  Mai- 
■lAfaa  die  halbjährlichen  Versetsongen  durch  die  einjährigen  Curse  niiht 
atMgaacblossen ,  die  eine  Versetzung  aber  stets  eine  sehr  schwache  g«* 
mmm  aal»  Fiabig  erklärt:  Englisch  und  Frimalriiib  bei  drei  ver- 
icUadaaen  Arten  va«  fitbdlam  mit  Erfolg  aa  lehren  sei  anmöglich;  dia 
Aossprache  sei  va«  granar  Wichtigkeit;  die,  welche  ala  bavafta  gilinti 
wiffdan  durch  die  neu  Hinzutretenden,  welche  in  ihr  erst  oingaibt  aw>> 
daBMussten,  in  weiteren  Pariacbrittan  aufgabaltaa.  Uaffmann  «aabd 
Mif  den  Umstand  aufmerksam,  dtaa  fo  das  Progymnasium  oft  Sahitar» 
»entlieh  vom  Lande,  in  bereits  vorgeschrittenem  Alter  eintrMs,  diM 
aber  in  einem  halben  Jahre  mehr  lafMa>»  als  die  übrigen  in  einaai  gaMMl 
deshalb  wünscht  er  für  das  Progymnasium  die  AaswUma,  daaa  «ttinente 
Ki$pfe  aoch  halbjährlich  versetzt  werden  könnt««*  Der  von  Ihm  dara«f 
' '  gestellte  Antrag  findet  aaar^hende  Unterstützung.  Palm  gla«b«,  d«ai 
der  Antrag  nicbt  aaibweadig  sei,  d«  Aoanabaiaii  atats  dem  JBnaaaaao  d«« 
LabrercoIIegiums  anheimgestellt  werden  mOssten;  Baltzero  Innm  ar 
sieht  zugestehen,  dass  dem  lateinische«  «ad  gHachlacban  Elementarüntav» 
rieht  durch  die  halbjährlichen  VersatWMgea  garbigai«  Schwiengkeite« 
bereitet  wurden ;  in  den  oberen  Classen  sei  es  etwas  Andaraa,  d«  Malba 
in  den  zurückbleibenden  Schulern  ein  guter  Kern  und  Stamm,  die  neu  ein- 
tretenden wären  aber  bei«  Unterrichte  deshalb  nicht  uobeschlftigd 
übrigens  habe  er  sich  uberzeugt,  d««s  dar  Aaadnick  vnerUutUeh  in  salaar 
Verbindung  unbedeaklich  sai;  wolle  man  aitt«  d«rabgf«tfa«dq  Refofm ,  «« 
aaia«  di«  «S^fibrig««  0«vi«  «Is  Bedingng  d««a  bianntailn«;  IMlicb 
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er,  dafis  die  Refarm  ^ch  in  MnlMr  Hiaiicht,  i.B,  !■  4m 
thodtk  de«  phileiogfadn«  IMteniiiltt»  iofort  Ins  Leben  treten  möge» 
MJiessHch  bemerkt  er  fegfsKlee,  data  daa  Naebeinan4«  fmi  iU  H» 
atoriflche  Folg*  Sm,  4«r  La^tir«  «mIi  bei  einjibriigcn  CorM  nicht  gans 
•iab  w«4d  üsataetzen  lassen.  Der  L*iad«MAnn  beantragte  8chluM 
dar  Debatte  mrd  fast  cintitiMMif  Mgenoromen.  Di»  fl*rage  des  Vor 
j'itzendcn :  Will  sich  die  Fenammlun^^  fikr  Einführung^  der  einjährigem 
Cwse  erkUurm?  wird  einstinwiaf,  die  s weite:  Soll  dieselbe  alt  uneHtäm 
Utk  beseiehnet  werden?  von  317  ftgen  6  Stimmen  bejaht«  0  lochmana 
iMÜfifi  «eine  Abatimmang  gegaa  dtoittatere  Beaeicbnang  dadMli, 
m  4m  vm  ihn  heaMmmm  AMPtg  Mdi  fir  adgiidi  balta« 


0a  die  VaruMlnag  nnwaiihr  nach  Brledlgong  von  Nr.  1  stcli  an  2 
nb  L  des  Programms  wendet,  ao  beantragt  KÖchly,  Nr.  2  und  S 
flfiieb  za  Terbinden,  da  die  Zahl  der  Classen  aich  nicht  bestimmen  Jmm^ 
wenn  nicht  daa  NacheiwMiilag  dar  Unterrichtsgegenstande  fest  stehe,  und 
die  Abtbeiiang  nicht,  wenn  man  ninbt  das  onterscheidende  Merkmal  der 
nnteren  nnd  oberen  Classen  lienne.  —  Der  Vorsittende  schlagt  vor, 
dass  gewisse  in  diesen  Nnmmern  enthaltene  Principiragen  der  Reihe  nach 
inr  Verhandlung  kommen  möchten,  s.  B.  1)  soll  das  Englische  aofge- 
Doaunen,  2)  soll  es  erst  in  den  oberen,  oder  schon  in  den  nnteren 
Classen  beginnen,  n.  s.  w.  Palm  glaubt,  dass  dieser  Vorschlag  dorch 
den  Antrag  Köchly^s  nicht  ausgeschlossen  werde,  and  empfiehlt  denselben 
znr  Annahme«  Dr  essler  bätt  es  für  die  Sache  namentlich  für  sehr  er* 
spriessUch,  wenn  die  Frage,  ob  eine  oder  zwei  neuere  Sprachen,  ent- 
schieden werde«  Kochly*s  Antrag  wird  darauf  mit  Mehrheit  angenom- 
nun  und  es  erhält  derselbe  das  Wort,  um  seinen  und  seiner  Genossen 
Antrag  in  der  raetallographischen  Schrift  (oben  C)  unter  2  und  3  au  be- 
gründen. Er  fuhrt  zuerst  an ,  das«  das  Gymnasium  das  Historische  an 
seinem  Grundprincipe  habe,  wenn  man  aber  dies  festhalte,  das  Englische 
unbedingt  zu  den  Biidungsmitteln  dei^selben  gehöre;  schoi^  J,  A.  Ernesti 
habe  in  seiner  bekannten  Schulordnung  da^^selbe  gefordert,  ausser  dem- 
selben sogar  aucli  das  Italienische;  die  8chule  habe  zu  untersuchen,  wie 
sie  ihren  Zögling  für  das  Leben  vorbereite,  und  deshalb  i)  den  gegen- 
wartin«  n  Cuiturzustand  und  2)  das  zu  bildende  Objert  zu  berücksichti- 
geuj  darin  bestehe  der  Unterschied  /wischt  n  dem  Gelelirten  von  Fach 
und  dem  Lehrer,  dass  jener  nur  die  Wissenschaft,  dieser  das  für  die  Er- 
ziehung ^othwendige  zu  berücksichtigen  habe;  für  die  Priorität  der 
neueren  Sprachen  liege  zuerst  ein  {»raktischer  Grund  in  dem  Znslande 
der  Jetztzeit  vor;  bei  den  verschiedenen  Fachrichtungen  sei  es  Bedürf- 
nis« ,  die  allgemeine  Grundlage  der  üildiuig-  so  lange  als  tnög-lich  zusam- 
menzuhalten, die  Scheidewand,  das  Lateinische,  so  spnt  als  möglich  ein- 
treten zu  lassen;  die  Neozeit  lehre,  dass  beim  Volke  die  Gelehrten  den 
Volksführern  oder  Voiksverführern  fast  immer  unterlegen  seien;  nur  In 
der  Versöhnung  des  Gegensatzes  zwischen  den  tiefer  Gebildeten  und  dem 
Volke  beruhe  die  Möglichkeit,  dass  die  Revolution  un  blutig  zu  einem 
glocklicbeo  J^nde  geführt  werde  ;  de«haU>  sei  aber  die  gemeinachaftiicbe 
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« 

mmiff  Lftleinieche  «rst  spät«r  aogefiingen  werden;  soUe  4lle  thtfcrt^ 
^4t«  AU«rtbiiBi  basirte  Bildung  aa  4U  Spitze  dea  Volk^  Mea,  m 
iMfd«  4m  nicht  erreicht  wwAhi,  wenn  sie  Ton  der  Jugend  an  TMiV«llDi 
fstnnife  Mi(  dabei  Mi  bmb  vor  AUeoi  auch  da«  so  berickdcbtigen ,  da« 
dfti  «kadfiTMa  Sprachen  voa  Vialan  gebraucht  wM«By  «aklM  aieht  G»> 
lehrte  werden  waUlan»  ^aaan  aber  bei  dem  gaaMlMaBien  Unterrichta 
jedenfalls  Raaäaaag  getragen  werden  mÖMe;  ein  fernerer  Grund  für  dia 
Pliaritat  der  neueren  Sprachen  sei  ein  padagaglaahar ;  daa  firiarnen  eisir 
fimden  Sprache  sei  etwa«  Gewaltigea  aad  um  «o  gawpaltiger,  je  grjiaag 
^  Schwiaiigkeiteu )  daiiwüb  auUaa  vaa  I«alaiitaa  »hb  Schwereren, 
vom  Näheren  zum  B^erneren  fortgegangen  werden;  HSagUsch  und  Franz»» 
iipak  aaiao  aber  4ßm  l<]|ibiigen  Knaben  viel  leichter  ab  das  Latetniscbai 
at  tarwahre  «ich  gagan  daa  Missverstaadaiaa»  ala  mmm.  aa  aich  hier  ma 
^ilaaaaachaftliche  Sprachkenutni««  handla^  av  airina  flor;  wenn  ein  Knaba 
wöchentlich  8  Stunden  Franaaaiaab  habe,  aa  wavda  ar  nach  einem  Jabra 

I 

fiibig  aeia,  zur  Lecture  ihm  angemessener  franzSsisahar  Schriften  ober- 
aagahen;  der  lateioiiaba  Elementarantarricht  sei  wesentlich  arschwert 
worden  dadurch,  daaa  aa  viaia  Sabüary  walabakaiaen  Nutzen  davon  stell 

fir  dia  S^ukunft  Tersprechen,  an  demselben  mit  Unlust  Tbatt  nahMa» 
MMataa;  auch  dieser  Uebelstaod  fidiadarcb  die  Priorität  hinweg.  Gegea 
den  Bericht  des  Anaiidinaeaa  für  aaoara  SpiaaiMB  (oben  Vorlage  B) ,  dar,  | 
wa  Uabarbiatag  zu  yermciden,  nor  aiaa  neuere  Sprache  woUe,  sei  tm 
ent^agaan,  dass  gerade  der  von  ibai  targalagte  Pian  das  mnlta  besaltls%  i 
Irnkam  ar  daa  Unterricht  in  den  neueraa  Sprachen  in  die  unteren  Claas««  ! 
verlege,  ki  den  oberen  aufhören  lasse;  trete  das  EngUaaba  araiia  Sa^  . 
aoada  ein,  so  schade  dies  den  alten  Studien ;  dass  die  aaaaren  ^rachea 
von  den  Schülern  der  oberen  Classen  nicht  fortbalriabaa  Warden  wördetti 
sei  nicht  zu  furchten,  da  das  Interesse  bei  denen,  welche  sie  6  Jahre  g^ 
trieben,  Uaiben  werde.    Gegen  den  letalan  Sata  unter  S  in  demselben  j 
Berichte  sei  einzuwenden,  dass,  weil  die  aaaaaimengegetztere  Grammatik  ^ 
Gut  jedes  Alter  schwer  sei,  gerade  das  Leichtere,  also  das  Englische,  sich 
fiir  das  jüngere  eigne;  gegen  6  in  demselben  Berichte  erwidere  er,  dass,  wer 
das  Latein  nicht  lernen  wolle,  doch  nicht  zu  dem  Fra^oMsahen  den  Umweg 
durch  dasselbe  nehmen  solle;  wer  Pranzoslsi^  Tarb^  gelernt,  werde 
dann  auch  das  Lateinische  leichterlernen.    Dressler  berichtigt,  dar 
wm  ihm  yertbeilte  gedruckte  Bericht  sei  nicht  vom  Ausschüsse  ansgegaa- 
gaa»  er  sei  durch  ein  Missrerstandniss  veranlasst  worden,  denselben  so 
varfiMsen;  derselbe  sei  also  als  ein  Sonderbericht  zu  betrachten.  Hel- 
big  bemerkt,  dass  der  Nationalitatsansschuss  seinen  Antrag  unter  2  c 
des  Programms  wohl  fallen  lassen  werde;  gegen  Köchly  aber,  eine 
Versöhnung  zwischen  Gelehrten  und,  Volk  durch  das  spätere  Beginnen  des 
Lateinischen  allein  nicht  erfolgen  werde;  diese  müsse  aus  ganz  anderen 
Dingen  kommen.    Oertel  erklärt,   der  Nationalitatsansschuss  nehme 
jetzt  3  Classen  Progymnasium  und  6  Classen  Gymnasium  an  und  lasse 
aaiaan  Antrag  fallen.    Er  legt  eiaaa  voa  ibai  aiH  JHatacb  aad  lUaa  «ai- 


Digitized  by  Google 


Bericlit  über  «tie  zweite  Versatoiniung  fikctia.  Gymoaiialielirer. 

Morfenen  gedruckten  doppelten  Lelirplan*)  vor;   gegfn  d««  Flnf^HscIi« 
erklärt  er  sich,  weil  es  schein  ■ ,  als  olt  mnii  d  isseJbe  zom  Nachlheile  dcö 
PeQtscben,  der  Geschichte  und  Geographie  einführen  wolle;   sei  doch  in 
dem  metallugraphirten  Lehrplan  für  VI,  V,  IV  nur  je  eine  Stande  Geo- 
graphie angesetzt,  welche  Zeit  durchaus  nicht  ausreiche,   abgesehen  da- 
von, dass  ,  was  nur  in  einer  Stunde  getrieben  werden  könne,  lieber  gar 
nicht  getrieben  werden  solle.    Kammeh  er  werde  mit  Köchly  stimmen 
nud  zwar  au«  folgenden  Gründen;  1)  w«-ide  durch  den  vorgelegten  Plan 
▼erhutet,  dass  die  Gymnasien  dnrch  die  Realschulen  verdrängt  würden; 
riclite  innn  das  Progymnasium  danuich  ein  ,  so  werde  eine  längere  gleich« 
Buha  für  Alle  erreicht;  2)  man  erhalte  sich  dadiirch  in  engerer  Verbin- 
dung mit  dem  Leben;   die  Gyinnnsien  mnssten  so  recht  au.<?  deni  Leben 
herauswachsen,  sonst  wurden  sie  Ruinen,  wejiii  auch  ehrwürdig«,  wer- 
den; sie  milssten  Concessionen  machen,  um  den  Uebergang  zu  den  ühri- 
gen  Unterrichtsanstalten  zu  ermöglichen;  für  das  Progymnasium  halte 
er  übrigens  3  Classen  mit  einjährigen  Cursen,  nicht  2,  für  sehr  erspriess- 
lich ;  bei   dem   sprachli(  hen  l'iiterrichte  miis.se  von  der  M iiitersprache 
Msgegangen  werden;  daran  reihe  sich  dann  als  nächste  l^Irganzung  das 
Englische;  Sprachverglei(  huii;:;  inüss<>  i-clion  auf  der  untersten  Stufe  mög- 
lich sein;  aus  dicst^n  C, nindea  sei  er  nicht  für  Zurückstellung  des  Kngli- 
sehen.  —  Palm:  Die  Volksbildung  eine  gewisse  Zeit  lang  zusammcnzit- 
halten  sei  noth wendig;  die  Schüler  aller  Art  durften  das  Gefühl  der  Zu- 
sammengehörigkeit nie  verlieren;  die  Scheidung,  welche  bisher  leider! 


^  Am   l^immMjem^Mmm  Ahr  9  Jahre  des  Gymn 
rlchtü  nnter  Priorität  des  I<»teintoehen. 
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noch  bestanden ,  mosse  wegfallen ;  daraos  folge  aber  nicht  der  Wegfall 
jedes  Unterschiedes;  die  Verschiedenheit  des  Weges  werde  einen  solchen 
fort  and  fort  begründen.  Ziel  ond  Aufgabe  jeder  Schale  sei  es,  dass  sie 
ihren  Schalem  mögfith  machei  in  ihrsn  KrtiMn  dtr  Brfillong  ihrer  Be- 
stimmang,  des  hknaH— hen  wie  des  frischen  Bernfes,  nachzutrachten; 
wenn  die  Jagend  0»  Schule  Terlasse,  so  nSsee  sie  fHr  Ihräo  Kfels  tieb- 
tig  seio;  die  VerscUeileahelt  ier.Benilliarle«  aber  selwUe  «&9  SeMea 
und  werde  lie  steü  eebeldeBi  ein  Tbett  4sr  Bteoseh««  mI  «if  4ie  wut- 
terleUen  Bemlkwte«  angewieieii      diese  wMen  dmb  M  Besieetor- 
schulen  ^erlMreitety       ek  aoderer  belnlb»  ilieMlbeii  DentetteB 
mehr  geisUge  Weise,      dieee  geliSr«»  s«f  ^e  ReiltefanlBn ,  ~  ein  drit- 
ter eadiU  sd  nebr  «rf  dee  refa  Geistige  gewiesen»  — >  diese,  wetelM 
in  Folge  daveo  einen  lingeren  Weg  der  Bildnng  sn  fiUnen  seien,  gehiran 
den  GTBAflstuai  an  mid  der  UniTersitit^  ein»  sn  spüe  M^eidnng  eeldber 
TerachiedeB  ra  Bildender  kSnne  aar  sMMbtbeiUg  eeini  das  baiiplsIdK 
llebMe  t7Blerrlebtsnltiel  Ar  ^'letitare  Cfesse  bilde  die  «^raabn;  dient 
Müsse  anf  dsm  Ojmmasloni  effenbar  andere  gelehrt  werden  als  anf  der 
RealscMe^  wie  bbiwied«ntni  Matbeaatlk  vnd  Natarwissenseballs»  in  din« 
aar  andei«  als  In  |eneia}  die  lingere  Ofelebbeit  desUnterfiebls  bringe  bei 
spiterer  flcheldtiug  keine  Verslbnong ,  ja  Übte  sn  eine»  Art  Tlyrannel$ 
denn  fSr  KindarGebildeter  sei  ea  eine  aelebe,  gewnltswn  «rit  denen  Ander« 
vereinigt  zn  werden  i  er  bemlb  sieb  anf  die  BHabrang,  dast  eetelM  Kinder 
in  Bleaientancbnien  entweder  ftber>  nnd  hecbniithig  oder  ungezogea'wQi^ 
den  $  die  längere  Tereinigang  fahre  ferner  sn  einer  Ueberbdung  der  Btemno- 
tairschnte  adtÜnteniehtsge^^enstanden  nnd  diese  menge  In  denGemSthem 
der  nur  anf  ihr  Unterrichteten  eine  gewisse  Spannung  von  Jogend  auf  j  fbr- 
neri  es  belsse  so  Tiel  irerlangt,  wenn  ein  ICnabe  im  10«  Jabre  Pransosiscb, 
mit  dem  11«  Engliscb,  mit  dem  ISLlmtelhiscby  mit  dem  IB^Griechlseb  anfan- 
gen und  dann  ito  Jeder  Sprache  etwas  leisten  sötte  $  Jede  fremde  Spracbe 
müsse  im  Znsaannenbange  mit  der  Muttersprache  getrieben  werden ,  dem- 
nach mSsse  wenigstens  eine  Classe  eingerichtet  werden^  in  welcher  das 
Dentacbe  dieHaoptsacbe  sei;  er  stimme  mit  Dressier  rfickslehtlleb  des  Eng- 
lischen gans  fiberein:  nar  eine  nenere  Sprache  nnd  swar  die  fransSslsdiei 
die  Bernfting  aaf  J.  A.  Brnesti  k$nna  er  nicht  anerkenneni  da  derselbe  ja 
auch  die  bSrgerüdieBanknnst  an%enonnflien;  es  sei  damals  eine  Zelt  gewe- 
sen, in  weleber  die  Reallen  ndt  aller  Gewalt  In  die  Gymoasien  eSngedmngea 
seien;  Ae  Hecker'sche  Realschnle  in  Berfio  habe  söletat  10,  Ja  13  Lectlo- 
nea  tSglicb  gehabt,'  well  si«  alles  Alte  habe  beibehalten  wollen  nnd  doeb 
Tom  Nenen  mSglicbst  tIcI  anfnehmen.  —  Scbdne:  Kacbder  bisherigen 
^nricbtang  babe  dasDnrcbainander  geberrsebt»  baba  sieb  eine  Flntb  Ten 
Sprachelementen  aaf  den  Knaben  angewiist^  die  er  alebtbewiHigen  gekonnt ; 
dessbaib  mSsse  als  pSdagogischer  Gmndsats  das  Nacheinander  angenosi- 
men  werden,  d*  b.  der  Schüler  müsse,  dhe  er  sn  einer  anderen  übergebe, 
in  der  eben  Sprache  erst  so  weit  sein,  dass  er  sich  in  derselben  fSble; 
erkenne  man  den  Gmndsats:  Tom  Lelditera  snm  Sdbwenan  an,  so  sei 
die  Moritit  der  neneren  Spracliea  enisebieden;  denn  die  neneran  Spra- 
chen sden  weltbekannt  Imcbter  ab  die  latebbche  nnd  gdeehiscbei  bise 
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gegangen  wwim  mmm^  m  Mi  Idar»  4mB  di»  «Um  SprMhM  im  itm 
iüw  jfiTMiide»  4i»  wm$um  Im  ate  Wdt,  in  waUmv  4ar  Km^  M  m 
Bawe  Mi,  «inßtelMis  dw  TialaimtrU  mI  Mtr  mm  MmiIm  4m  I«- 
tiiiittdun  n  Mi  Mgefangen  wardiiii  iM  ki  Uki  läkM  IcSm  4«r 
K^al»»  4«  Bm  dM  fipMh#  «Übt  bofftiiMt  mwI  i^itor  auh  ffagiPWi 
Mma  «dto  lliB  dM  Iddil  aif  I  w  bOT«fii  Mdi  «of  dia  BKUmn«,  dMi 
«R  KiB»b«9  dar  Ii.  Jthce  Lataiainh  angefangen,  ua  10.  abaa  m  mk 
Mi, als  iBiaarp da« Mi»  10.  bagaMMi  dlaXlMavH  daM ifcfc latdaluh 
wad  rripfiikrh  anf  dii  frUilaaolTt  ffariaho  aiiiit  fcaam  Mmhb,  aal  alaa 

Natsaii  liir  dia  BcUraaag  dat  altaa  ab,  «rfa  dIaM  fir  Jaaai  aadliah  aal 

—ah»  daaa  dlMtlba  aiah  aar  ia  firihaiaa  Altar  amiBhaa  laiaa»  Dr#i«k 
lar;  DaM  dIa  KaMtaiM  aagarir  %Mahaa  flfar  dia  «iaaaaaalMMah  CKh 
Ijltlutttt  ajfhwiwdic  Mi,  »d  daM  dMBivMa^  iftdaa  KniadarABAav 

^RP^^I^^KiBlt  ^fek^Bt^k^^^  ^R^^H^^l^ll^  l^^^C^fMklh^l  lifl^K|pH0H  ^  Ik^h^l^P  ^B^^  H^fl^hflt 

Dollitvandic,-dia  JBptaaba  ia  aaSHg  aa  taraaB,  da  «an  alali*  wm  glaMM» 
Mt  mall  dia  Iittarünr  Iwaaaa  m  laraaB  fanaifai  aMi  mM§ß  imdk  dar 
Uatversitaft  aqwk  Btwaa  dbadaMia;  m  aaiaa  aaf  daa  fljMaariM  alflki 
aüala  IfpnMdian  an  ariaraM,  aaadara  dia  lilaraiMifca»  ff Maagiaiaia  ia  db»» 
aalbaai  gyraahiraaatalii  lutea  an  jadar  ^yraalia  arsiaH  naardaa^  abM^ 
mim  mtm  da«  GymawiaM  dia  BatMiHwiy  dar  apraabaa  faaa  aahaiü 
ftba,  aa  kaana  dia'  KawatalM  dar  Uteiataiaa  gar  aiaM  anaiab«  waidaai 
daaludb  UaibaarMS  in  aateM  BaMta  al^f  daa  Mb  aM 
TMlWdi^  der  Aadflar.:|iafM  KMdy  daadi»  dBM  dM  ManaaVa«  «Wr- 
■aairaMa  aMfcaaBt  dM  aj^dlalra  AlMr  aaaddaia»  Ji^aaili  dia  m^fimkm 
%i»alia»  wattalB  dia  aiwtinhlla  ia  diaaar  BMiahwag  ael,  aiali  an  bMlaa 
aigBi^  aiat  ia  apalaw«  Altar  bagawaaB  m  %fatdaB|  bal  Niwi  taaafadar- 
aelba  fefacr,  dMa  ar  aal  Mlcba  Milar»,  walaha  fifdiaa  tetaaUbraa 
kdaa  um  bittan».  gm  alMMakaiabl  iaaaaiiBrti  baba.  K«aaar  ba- 
aradLi  Man  Maaat  Um  BBrabalaandaiv  «alobM  m  aU  elnea  m  graaaaa 
Fdhler  bakinpit  babe^  werde  dar«b  das  vaa  ibn  ^artbaidlglan  Varaddaf 
Biabt  wt^Mmt  du  M  Ja  iM«b  adl,  adfc  arakdiea  Uroabjeataa  derICaabe 
baadfcyart  midai  m  baadla  sieb  aa  i«-'d  Jahra,  in  denen  das  Naafe- 
aiBaaderfallanwaida»  er  aii«»  Äe  WeHaaatbaoaQg,  die  doreb  dM  ¥m»- 
«däaaba  faWoaaaii  watda,  bümv  beaekbnet  «rfinflcbea;  er  frage ,  ob  eine , 
Mlcba  ia  badaateadav  Haara»  ,  dwcab  dia  a^abiawtilr,  «it  der  decb  dM 
«tadiiiia  mäk  diaaar  fluMba  bagiaaea  nribM^  gawaBaea  «ardai  die  Ia- 
lairiaaba  aptaabe  tiigirr  sieb  dArob  ibr  geadblMtenMaad  aatarwachsirres 
Waran  fSr  den  Anfang  daif  8pittebMndia«a  am  besten;  er  sprich!  akh  für 
daa  Ton  Palm  aagagabanen  Gang  aas'*')  und  beruft  sich  auf  Mager,  der 
diflrfitida  ntr^  dtmFraiMrSaiiwb  n  fTir naaiafiiTib  ir-IrTir^  b-^-  Schäfer 
gdit  rm  daaiPriaflip  dM  Gymnasioma  aas;  daa  nallanalePrincip  fordere, 
dMa  vnn  dar  Mntlmf  laabe,  da«  Daataaban»  anagagaagan  werae  aad  dia 
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teck  die  AllMiSpffMlMi  hMOTdoMMi       AHcMbiMi  «IM-Mlwr 
fBlwt  WBMlaii,  »aii  «tf  Unb  d&i  BodvnM  RUdmg  tnmalet  MmmA  mA 
m        dM  Dihflr  Litftiiie,  w«U  et  4«b  MHwmI  « Ümr  Uel»|  w 
flci  ÜMnwr  tfU.  Frafe ,  o1>       Briaravag  dessen ,  was  an  einer  Spratkm 
iMhwiMiftf ,  iiMkl  Ar  «In  Mdm  to  «r^rlceslich  sei ,  dtm  Mnrdi  flr 
diese  MgMMiR  Vid  fCiMBoen  werd«}  darmch  müsse  der  Grnndsats  voift 
Lttchtern  «ffm4€inr«rm  MdiMvt  werden ;  das  Latein  habe  dordi  hI«»- 
legtscbe  Sehirfis  «kie«  Vorzug  vor  allen  Sprachen«    Kkm  40ikm  Umm 
mk  dk  Giwdkfi  «ilar  Bildung,  dha-CaMilMiilia  kSnne  nicht  aos  dar 
Handle,  sondern  nor  ans  derLileratur  gewomiea  wordtB.  Stan  Beweisaiy 
MS  dnrch  das  LateinMie  für  da»  Französische  gewomMB  wefde^  fnhre 
Iff  an,  wie  durch  paler  der  Zosaininenhang  Zfwbthao  pire  nnd  paftrudlt 
durch  lex  zwischen  loi  und  isytlaHan  •rfclart  werde;  der  WvrlTorrallb 
i»  der  fransaiMMO  SpradM  ^awi^m  migaagin  d«rcb  die  Kennt niss  4m 
JUateinischvoi  wenn  oii»  dia  BflaamUpndien  systematischer  und  wtoia» 
schaftifllier  betraibaa  «arde,  dann  wSrden  sie  im  spatem  AHer  aaik 
leichter  waffdaas  tr  ttimme  für  Aufnahm«  deaEngtiaahen,  aber  nicht  schitt 
im  Pcafyaoasium,  sondern  erst  im  GfOMMiilM)  die  Leichtigkeit  dm 
Fronen  spgaalia  nidit  für  das  frühzeitigen  Beginn  desselben,  da,  wie 
1mbi4^  die  Ärmuth  an  Formen  dnrch  die  MannichfatUgkait  des  Satzbatrai 
awatat  werde ;  die  Bafniftuu(  dieses  erfordere  einen  bwalti  JagMi  f»> 
Ididttan  Geist;  waUa  nan  die  amüaohe  Literatur  in  das  Gjraaaafaai  T^ 
Vmitm  mm  «aftiahmen,  so  wufde  aia  wcbrar  W«tl  in  dem  Knaban  wcngt 
<  werden;  gegen  Köchiy  müsse  er  bemerken:  wma  die  Gakbrtatt  Ifi  polt- 
^iaabaA  AagaUfaahaiten  den  VolksTerfBhrem  unterlagen,  so  sei  dies 
4ih«r  fakMiOMy  weil  aia  sich  nicht  gleicher  Mittel  wie  diese  bedient; 
diaa  aber  mache  ihnen  nur  Ehre;  für  die  Gleichheit  dar  Bildung  aal 
.  daraus  Nichts  abzuleiten ;  die  Annaiima  4igr  PriaritÜ  dar  Man  »^mskm 
■ai  eine  Lebensfrage  für  dia  Qjmmuimu  » 

Auf  Beschlass  der  Versammlung  warda  ln«r  die  Shrnng  wegen  rw' 
fatickter  Zeit  abgebrochen,  den  bereita  «ifanialdaCe»  Spracbani  «V* 
dAa  Wort  für  den  Nachmittag  vorbehalten. 

Zweite  Sitzung  an  demtelben  Tage  Naehmittag$  ^4  Ükr.  Naati- 
dem  das  Protokoll  Ton  der  ersten  Sitzung  durch  den  SchriftfBhrerDietsch 
Terlesen  und  von  Blochroann  und  Wunder  ans  Grimma  mitvoU- 
zogen  war,  kam  der  Vorsitzende  auf  den  am  Vormittag  aus  Versehen 
i>icht  zur  Erledigung  gebngten  Antrag  Hoffraa nn*s  zurück,  da$$  bei 
Einführung  einjähriger  Carte  im  Progymnasium  vorzüglich  tüchtige  Schü- 
ler auch  nach  einem  halben  Jahre  möchten  versetzt  werden  können, 
Blochmann  hielt  diesen  Antm^;  für  überflüssig,  da  auch  in  höheren 
Ciassen  den  LelirercoÜpgieii  das  Recht,  solche  Ausnahmen  eintreten  zu 
lassen,  nicht  entzogen  wer<len  könne.  Eben  so  erklärte  Köchiy  den 
Anlrag  für  selbstverständlich,  desgleichen  Klee,  doch  stellte  derLetztera 
die  gröbste  Vorsicht  bei  solchen  aus5erordentlir!ien  Versetzungen  als  nolh- 
wen<il^  dar,  damit  durch  dieselben  die  Jahrescnrse  nicht  leiden  moclUan« 

J>«c  AüUmg^taUor  lasato  bei  diaaea  Eürkläniii§eii  Barwbignn^ 
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IMmi  WM  )Ht  Tenanralooi^  zur  Fortsetznng  der  yiitet  hrochenen 
VMlnillliBg  flliw  ly  3  wnd  3  de«  Programms  uberging,  verlas  der  Vor- 
■Hwate  fclfiaiia  Alrtnig  von  Palm:  „Bs  md^en  an  die  Stelle  der 
$$.  18  U»  M  Am  BmMliM  ▼MI  KMUy  *)  folgende  Worte  treten :  Obwoiil 
4fo  Ai%ab«  att«r  Cu>wtM  41«  BiMhiSf  airf  christlich  nationaler  Grund> 
lag»  U^f  m  it^  4/$dk  ti»  Mit  m  i^^itea  Ameinaad^reten  der  medereti 
«rf  Mmtwh  VflMOtoi  M  fiU  QjmMtoB«  Wi4  dar  höheren  Bor^ 
iWMMe  (RealatMa)  «8tl%  Ml  H«  AMii  aiiHi  «rofttaliü  darch. 
8|til^40  MMl  Chnrvtoara  bvtmbriii  Da«  GymnMiiiiii  haatobt 
Mwr  tai  Progjmna^inin ,  walahat  wvkm  Zöglinge  bJi  4»m 

^che,  im  KMhnM  dar  4  Spvalai  »it  wataaMitaw  gahi— »  KmMp 
der  WhÜMlMii  OeaiiiiäUu,  alNlfl»  CwaMahftdi— Inha  Md  die  geogra. 
pWaahiti  Vartagriga  M  ihn—  it^mnwtm.  8»  twttakt  m»  dnl  Omm 
«k  afadlMgM  Cmwm^  — «Mrt  diiaattM  PtafriahtfigegeaUfcid»  «It 
dia  wnyf  ealiaadaD  AHin-ülamH  Mhawt  Mif  waWa»,  ataal  «bar  (Hr 
dai  bawdawi  gwaak  dap  Vat»awif  aaf  daa  <tjMaaiiiw)  haiai  0a- 
#■1  daa  9k  Jalanaawaaa  da«  laMahihMi  Uatatilaht,  im  dritte»  da»  ha». 
«MMtoaaff  ¥) aw  dma  Oyiaiiariam,  daaaaa  afigantlMMw  Bttdan«». 
■mal  dU  aUan  gpiaafcatt  alad>  das  jedaab  dte  Ii  ftmjwaaihim  ariw»» 
balMa  Kaauiiilaia  ia  gaalgiialar  Walaa  iMrUIhfi.  §*  19i*  Dia  «IfaaMaka 
%awmiiBui  aaÜ  farta»  aaa  taaha  Claaaaa  <  Jada  adt  akjlladgam  lialafaarai^ 
•mhilgar  Awllmlwaaind  VanaeCaaag  bartabitu   f,M»  hi  dasfilyaMaabl- 

^^HadliliriMaatt  adt-^^aata  asd  Tiatia  aa  anicbdaMi  waiaba  dfta  babava  jbisa~ 

uUi^M  aBa —  —  -  -  *  oma^  am  ja^MA  * —  -*-■--«-  -  -  Tt^m^^^^ 
wmm^^^  nnmPBBaNBanapaa  aa  miaa  aa  laaiaüf  oth  MManwapM  WHimi 

MRP  bi  baiabHbdiiaia  Maaaaa  lartsaiabMif  dagagaai  daa  VaavalaiBabe  Mid 


*)  $.  ist  Sa  frt  ibftaii  Chfaadsata,  ao  bng«  ab  Imad  aiigi^b  äia 

lünder  aaf  einer  gemeinschaftllehen  Grundlage  der  Pil&ay  fla  aniabai» 

Üe  trennende  VorbUdimg  für  den  icunftigen  Beruf  so  spnt  hIs  möglich 
eintreten  zu  lassen.  Indem  nun  die  Gymnasien  auf  der  ge  m  ei  n.sa  men 
Benschlich  voiksthümlicUen  Grundlage  die  allgemeine  Vorbereitung  zu  den 
^(•bftenadwftllch  gelehrtan  FMiatddfem  gewilm;  «a  etwaduan  ato?  I*)  a«a 
der  allen  Kmd«m  daa  Talkes  gaaiatoaaaaai  Maaantwrbildong  der  Volks« 
odrr  niedern  Bürgerschulen;  gehen  sodann  2_)  durch  den  auf  die 
neueren  OuUursprachen  (  ,die  neueren  Cultursprarhen"  eventuell,  wenn  der 
diesfailsige  Antrag  durchgeht^  nnd  die  Elemente  der  Mathematik  und 
NatanfV&Aenftcbaft  gericbteten  Corsaa  der  unteren  Clausen  eitoer  Real- 
«idbdbaren  Bürgeraeimle  bladarch,  und  nehme«  MI  daan  3)  dem 
ihrer  besondern  Bestimmung  entsprechenden  hi>torischen  Grundprincipa 
gemäss  die  alt  das sischen  S t  udi  en  als  ihr  eigenthiimÜches  ßildnngs- 
iDittel  auf,  führen  jedoch  die  auf  den  ersten  beiden  Vorstufen  erworbe- 
aea  Kenntnisse  in  geeigneter  Weise  fort.  §.  19.  Daa  eigentlfebe  (Jym- 
iftsbna,  inso-vrot  «a  die  unter  1  qbcI  2  ann^edeuteten  Bildon^atufen  voraoa* 
setzt,  soll  fortan  ans  6  Glessen  mit  einjährigem  Lehrcnrsns,  einjährigen 
Aufnahmen  und  Versetzungen  bestehen.  20.  Da  es  uns  aber  noch  an 
Wohleingerichteten  Realschulen  fehlt,  so  wurden  jetzt  die  mit  den  Gvm- 
nstieQ  verbundenen  Progymnasien  zu  aolchen  Realschnleü  amaDgeataltaa 
•eiir,  walcba  zugleitb  tiMi  Nidttatadirandeii,  für  £aaa  noch  daiab 
<dBr  MMbipa  Obafibiina  'Hm&Kt,  bawicbt  wimdia. 
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EngÜMlM  all  LebrgegeoflteiiA  «^HHiiZ^  P*l4li  übfto  M 

dbw  MMMMod,  «bir  ^ann  mL  «f  oialii  Mü«  4ia  ginilahliif  tm 
•  OlBOTtn,  ia  MaiaaB«,  #•  Mttaa  MMiah  a^at  waaa  aiaa  Claawi. 
■itt  dar  daataabea  %vaiha  aaMa,  •h^ftkk  ar  atftaMai,  tea  aMh  dM* 
Vamhiag  dM  Aainhanai  fif  diaBlaiioaaliliiiWIihiai,  M<r  adw  daa 
«aiaMia  aaaafaafeaf  Tialea  Ifir  ilali  Ma9  "dia  PüraMaidatimi  aAiaf^ 
ar  Tar,  v«  aa  waH  «rfa  MiglMi^ia  BiaMi  d«i  Ualaiaiehta  fartinhiitin^ 
4aa  fialriainhn  irfialM  il«  aai  iaa  ImtmImi  BfattMiPÜlanaMh  lirdb 
jftfHiaaMa  Mkaraadlgf  «Ia  daa  ia  dar  Püpdi  aad  maiadldip'  M 

bMBtwriatbaa  I  ii  adaag  aaaflraBat  mmOtm  iaL  8*-i«ir«i 

Mal  ■Miiiliiiiiiiin  UBtawIfitaMH  Kaokly  [iialaiifalii  im  HaaMB  der 
BaalariMladagaf«!,  daaadMlrfMrfa  a«  daa  frrvalm  NoiaMa  wSUaa  «v 
^Bm9  aalh'iiawdtg  aaly  aad  gjhg  daaa  yanÜMiai  aaf  die  Bwiga  mt^m  dir 
aiallaag  dar  aaawia  Spradiaa  aiat  giiiii  iUmt  ittljiitwlg  ■manaamaiiw 
■MiteUaag  daa  CfnadpftMii|ii  dar  Ojaiaatlin  Mai  aoerkamit  iwriais 
dMf  dia  aaaama  Sprarim  glaWi.  hariikigr  aato  4m  ^saiscbeo  stehea« 
dMli  dtaPriarltit  dar  Ma«aafifi«filMP  vvaria  aa  diaMai  Principe  Nicbia 
WiMmI  t  dia  GaaMfaiaialtdil  ^  Taünibiidung  könne  durch  gleiche 
iMadlaaf  ia  aatariiiadiaaa  Lihranakateaa  amithi  werden  ood  ar  aai  Mnwg 
wagi  daliry  daia  aia  aa  walt  aaigedebnt  werde;  die  Bebaaptung ,  ein  m 
gvaiair  ipiiiiilMtaff  dliaga  aaf  dia  Schuler  ein,  erledige  sich  bei  eiaHft 
-Thbila  dadnt^ ,  dttss  derselbe  gar  nicht  sa  den  alten  Sprachen  koaiai% 
aaadira  Iruher  schon  in  das  praktische  Leben  oder  andere  technische  ^c. 
LikiaaalaltaB  ubergehe;  der  andere  Thei!  seien  dann  ebea  die  goreKfr  . 
terea ,  «lalche  bereits  Talent  und  Trieb  $if  die  Stadien  bewiesaa 
hitten;  man  solle  ihm  ja  nicht  dia  AtMiiakI  unterschi^en  y  als  gedenke  er 
die  alten  Spiaafaen  auf  einem  Umwege  zo  baauiligua.  Uaa«r«  Gymnasial 
achöler  wibrdai  attardfags  vier  fremde  Sprachen  «riaMien,  aber  auf  aioaai 
aiafadharaa  Aad  naturgemSsseren  Wege  als  bisher;  aa  aalle  jede  der  neita* 
laa  dipraehen  sofort  bei  ibraoi  Baginne  mit  8  Stunden  angegriffen  werden, 
aber  so,  dass  die  Laelita  varharrsche,  überhaupt  die  Methode  mehr  auf 
das  Leben  eingehe;  aa  aratda  nach  einem  Jahre  französischen  Unterrialilia 
der  Schäler  eine  Schrift,  z.B.  etwa  Plorian»  mit Vergaügoa  kaen  können; 
Manche,  welche  für  die  Priorität  der  neueren  Sprachen  seien,  wunschtav 
doch  das  Englische  beseitigt  zu  sehen ;  indess  entstehe  dann  das  Missver- 
hütniss ,  daaa  die  BaatiahaJen  in  einem  Gebiete  die  SchiUtr  aaf  die  UiMb* 
taraität  besser  Torbereitet  entliessen  als  dia  Gymnasien ,  was  ni^  »ada 
aoUa;  das  Englische  und  Französische  sollten  nach  dem  in  der  metalta* 
graphirten  Schrift  enthalteneu  Plane  in  den  oberen  Classen  aus  dem  Uaiar«» 
richte  wieder  wegfallen,  weil  die  eigentliche  Literatur  auf  die  Uniirar* 
Mtat  gehöre;  es  sei  seine  Ansicht,  dass  die  in  den  unteren  Classen  ge- 
wonnenen Kenntoisse  jener  Sprachen  in  den  Oberclassen  benützt  und  auf* 
gefrischt  werden  sollten,  z.  B.  im  deutschen  Unterrichte  durch  Beispiele 
finr  dia  PaeÜk  oder  BiMtailky  adar  iadm  SU  rlg^g  'im  Arbaitaa  dia 
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Durchlesnng  einer  franzdslschen  oder  cngliiclien  Schrift  verlangt  werde; 
wenn  Zeil  daxa  vorbanden  sei,  kSnne  er  priucipieil  Nidits  dagegen  haben, 
wenn  in  den  oberen  Classen  2  Stunden  für  beide  Sprach r^n  angesetzt  wer- 
den sollten;  es  «ei  ferner  behauptet  worden,  die  Formen  nürdoii  im  spa- 
teren Alter  schwerer  erlernt;  dem  «ei  jedoch  nicht  io,  '^oridern  sjjäier 
kuiiue  die  Kormeniehre  rationell  behandelt  werden  und  dies  /^^'^^?^h^p  Kr- 
Jeichterung  ,  für  den  Schüler  sogar  ^^röaseres  Interp^fsf»;  <  r  fr  ige  die  An- 
wesenden, ob  sie  nicht  bei  der  grif»rhi?jchen  Porinnilehre ,  wf>(che  doch 
voll  Alien  S])äter  gelernt  wiird«*  al»  die  lHl<'iiil';rIio^  diese  Krfatiruii^  ^piii.icht 
hätten;  endlich  masee  er  sieb  die  Ansicht  aussprechen  a U  ijiü>.s'' der 

lateinische  Unterricht  die  Gruiuihif:*-  für  die  <[iraciitich-öran>ina(i-rli<-  Bil- 
dung überhaupt  bilden;  die  bei  dieser  Ansicht  obwaltenden  Rücksichten 
fänden  nwr  bei  dem  kSnftfpen  Fnchgelehrt«*n  Anwcndiiu^;  rnm  Schlosi 
empfiehlt  der  Redner  folgende  Fragstellunp: :    1)  Soll  da«?  Knglische  auf- 
genümmen  werden  ?  2)  Sollen  die  neueren  8pracheii  die  Priorität  haben? 
3)  Soll  das  Kran/öfeische  die  Prior  ität  haben  ?  und  träfst  anf  Ahstimmung 
dirch  Namcnsaufrnf  über  diese  Kragen  an.     D*  r  Ndrsitzende  erwidert, 
da»8  er  selbst  schon  eine  gleiche  Prag'^lellung      Idldet,  nur  werde  anch 
noch  eine  Frage  auf  die  Kintheilung  des  Gyiniiasium  in  9  Chsscn  gestellt 
werden  imivsen.     Klee  erklärt,  er  roos^e,  oti^ieich  er  auf  die  neueren 
Sprachen  einen  scfir  hoben  Werth  lege,  gerade  um  dirMer  selbst  willen 
Ond  im  Interesse  der  Schüler  pegen  die  Priorität  derselben  stimmen;  es 
erhebt  «ich  hier  t>ei  ihm  vor  alien  Dingen  die  Fra^e  ,  was  der  Schüler  in 
diesen  S{>rachen  lesen  solle;  für  die  Scliülcr  des  Mittelgymnnsiinn  find© 
lieb  im  Franzö.^i.srhen  nur  eine  Reibe  höchst  mittelmässiger  Schriftsteller, 
da  doch  nur   dlejenie;eii  Schriftsteller  «ich  für  das  Gymna^itim  eigneten, 
welche  in  die  tüchtigsten  Seiten  des  fransiosfschen  We<<ens  einfuhren;  unter 
den  Schriftstellern  des  Alterthums  eigne  sich  z.  H,  0.  Jul.  Caesar  viel 
besser  zur  Lectiire  der  Mittelclas^^en  ,  als  Plurian,  Koiiin  oder  par  Stücke 
Ton  Racine  ;    letztere  seien  in  Prima  ganz  nützlich,  in  einer  Mittelclasse  ' 
nicht;  im  Englischen  steigere  sich  das  noch;  es  gebe  zwar  Hiiclier,  aher 
nicht  sidclie,  welche  als  testes  linguae  oder  testes  ingenii  der  englischen 
Nation  vorgeführt  zu  werden  verdienten;  man  werde  den  M ittelclassen 
öor  schales  Bier  statt  guten  Weines  bieten,  gerade  nun  aber  in  (ien  oberen 
Classen ,   wo  den  Schülern  da.s  Verständnis«;  des  Modernen  näher  trete, 
iolle  nacli  dem  vorgelegt  -n  Plane  der  Unterricht  in  den  neueren  S[)rachen 
aufhören  und  man  wolle  sich  da  auf  den  Privatfleiss  der  Schüler  allein  ver- 
lassen •,  darauf  aber  könne  man  nicht  trauen  und  um  so  weniger,  da  die 
mitte Ifflässigc  Kost,  bei  der  die  Schüler  aufgewachsen  ,  keinen  Reiz  zurück- 
lassen könne;  diese  ErHihrnng  habe  er  an  sich  selbst  gemacht;  da  er  auf 
der  Schule  nor  mittelmissige  Schriftsteller  kennen  gelernt,  habe  er  auf 
der  Universität  zn  seinem  späteren  Leidwesen  anfanglich  alle  französischen 
Bocher  in  den  Winkel  geworfen;  bei  dem  franzosischen  Unterrichte  sei 
^  eine  allgemdne  Eiffabrong,  dMs  die  Schuler  schwer  anbissen;  dies 
werde  anders  werden ,  wenn  man  In  den  oberen  Classen  anfange ;  dnnn 
könne  etwas  Ganses  gelesen  werden  and  dadurch  worden  die  Schüler  ein 
tMstes  lotereMie  gewIiliMn;  finge  wm     den  nuteten  Classen  nat  dea 
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LatemiscbeR  aa,  m  Mrdt  ann ,  wmm  aadi  ahiJMw^Jx  VmMMdM 
binsatrete,  scboa  «kM  iMt  wahid—tiidM  NttM«  mkmtkmtmi  ikt 
Eeige  sich  schMl  M  4«  D^cBmüm,  Ift  4«r  Conjogatta  ani  EVn> 
zöslsche  schwerer  ds  4m  LftUMitebt»  4«r  BMkt  k$h%  «iM  gr$Mm 
Menge  voo  PoriMa  wd  ««nr  tm  ctnviBpiclMi  m  Imiimi  'riduicki|M 
c]cs  hexicalischeii  Knoriii  tr  mir  auf  m  Ywwaj—,  wm  BdiSbrit 
der  ersten  Sitsung  aosciMailviMitsi}  diM  «€m  «T  cbtr  mmI  bim&igeo, 
ob  etwa  die  FraoMM»  Laiwiriirha  lekkUtt  lufto  dfo  PftiBfcui; 
Nichutudirte ,  s.  B.  RaBfiMitt  m  «Imii  gertmw  lirfang  in  I^alaM- 
sehen  gemacht,  hittea  ibm  gestedM«  wla  .waafUicb  4mnk  Slw«  ft- 
ringe  Kenntnisa  das  LatciaiacbiB  ia  da«  Stwdin»  dar  aawaran  ttptmkm 
gefördert  worden  soians  waa  daa  fingliscba  batraffa,  ao  f»iiiifh#  er»  ai 
konnte  in  den  Kreis  dar  Scbalfikliar  baraingezogen  wardao ,  aicbl^M 
wegen  des  Binflasses ,  dm  die  jM^Btnbw  PaaiiA.aiiC  dia  dtBtecba  |t«ib( — 
denn  dann  wurde  man  aidt  da«aelbaa  Redrta  aMb  daa  Spanlaiiha  aad 
italienische  verlaiigoa,  sondan  daodi  dar  gtbUtr  wfakMi  fcwiga  «ad 
[patriotische  Schriftsteller,  an  daaaii  daa  eiigUscba  Yaft  laftib  iii,  kamMB 
lerne;  wenn  aber  das  Eagliscba  baraiagaaaaaw  watdf  aaUe,  aa  aAaa 
es  auT  andere  Weise  geschehen,  als  Kochly  aad  Oaaaaiaa  ▼orgesaMaya 
bitten ;  denn  wenn  man ,  um  Ranm  fir  das  Bnglisaba  aa  fatfbanaa,  dia 
Geographie  in  mehreren  Clasaen  aof  1  Stande  and  daneben  die  GeaeMahia 
{Mif  2  Stunden  beschranke,  so  möge  man  jenen  Gegenstand  lieber  gaat 
streichen;  er  gebe  zn  bedenken,  dass  man  im  Englischen  bei  einer  kleinea 
8tundenzahl  in  einem  Jahre  mit  einer  Classe  es  leicht  dahin  bringe,  gate 
Schriftsteller  au  lesen.  Endlich  (Shle  er  sich  noch  zu  einer  Bemerkana 
bewogen:  das  Latein  werde  zwar  won  vielen  Realschulen  verbannt,  nnl 
dennoch  sei  einige  Fertigkeit  in  demselben  für  manche  Stande,  wel^a 
ihre  Ausbildung  in  Realscholen  suchten,  wunschenswerth ;  die  Brlernung 
des  FranaSsischen  sei  keine  Feuerprobe  für  Befähigung  zum  Studium  der 
alten  Sprachen ;  er  halte  es  für  zweck roä.«isig,  mit  dem  Latein  zu  beginnen, 
dann  das  Französische,  hierauf  das  Griechische,  endlich  in  drei  oder  Tier 
oberen  Classen  tlas  Englische  zu  lehren;  was  den  Antrag  von  Palm  be- 
treffe, so  mache  er  aufmerksam,  dass  es  sonderbar  klinge,  das  Gym- 
nasium besteht  aus  dem  Progymnasium  und  Gymnasium;  er  wünsche  diese 
Scheidung  ganz  aufgehoben,  um  so  mehr,  als  häufig  die  im  C< vionasium 
beschäftigten  Lehrer  auf  ihre  Collegen  im  Progyninasium  wie  auf  Unter- 
iebrer  herabi^ahen ;  er  beantrage:  man  nenne  das  Ganze  Gymnasium  und 
scheide  es  in  Unter-,  Mittel-  und  Obergymnasium.  Mit  dem  letzteren 
Antrag  erklärten  sich  P  a  hn  und  K  ö  c  Ii  1  y  ganz  einverstanden  und  bereit, 
diese  Bezeichnung  in  ihre  Antrage  aufzunehmen.  Wunder  aus  Grimma 
stellt  den  Antrag:  die  allgemeine  Debatte  zn  Tcrlassen  und  die  Verhand- 
lung auf  fcdgendc  einzelne  Punkte  zu  theiien;  1)  über  die  Priorität  der 
neueren  Sprachen;  2)  ob  das  Englische  xugelassen  werden  solle  und 
a)  ob  in  den  unteren  oder  oberen  Classen  und  b)  ob  obligatorisch  oder 
facultativ.  Der  Antrag  findet  keine  ausreichende  Unterstützung.  Hier- 
auf bemerkte  Wunder  aus  Grimma,  dass,  wenn  das  Kngli,sche  einmal 
aulgenoittmen  werden  soUe^  er  sich  etitachiedeo  für  des£ea  Fertfiibraug 
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durch  alle  Clausen  erklären  müi.6e;   aber,  dass  fiir  dasselbe  in  allen  be« 
stimmte  Lehr^,tuuden  ani^esetzt  nürden,  dem  ;(jlLjn<ien  fx'deütende  Beden* 
ken  entgegen  ;  vor  Allem  müssten  die  Lelirer  in  ge.schlos.sejicn  AnstaiteB| 
Mrelcbe  am  meisten  Gelegenheit  hätten,  derarti^^e  Krfahrungen  za  machen, 
erklären,  dass  schon  jetzt  die  aufgenommenen  Ijelirfächer  von  den  fidlO^ 
lern  kaum  bewältigt  werden  künnten,  von  den  begabten  nicht,  viel  we- 
niger von  den  iiiittelmassig;en  ,  deren  Zahl  die  grössere  sei;  ge^^eo  die 
facultalive  Aufnahme  des  Kuglischen  in  den  oberen  Ciassen  wolle  er  sidl 
nfcht  erklären.     Löwe  :  Als  Lehrer  einer  der  neueren  Spracben  maiM 
er  verlangen,  dass  das  Französische   gründlicher  betrieben  werde  ale 
bisher;   es  scheine  ihm  nothwendig,  *  dasselbe  von  unten  herauf  bis  sam 
Ende  des  Gymnasium  dnrchxnführen  ;  den  Stndenten  auf  der  Unirersitai 
SU  überlassen,  dass  sie  sich  mit  der  Kornienlehrc  und.  AQflsprache  des 
EogHschen  abgaben ,  ersch  inc  ihm  unzwcclcmässig,  ee  möge  in  den  oberen 
Classen  mit  2  Stunden  getrieben  werden,  dies  werde  aasreicben;  wae 
dui  Mangel  an  zur  Leetüre  geeigneten  Schriftsteiiem  in  der  fransosiechen 
literatnr  anlange,  so  erkenne  er  an,  dass  Florian  za  bombattuich  seif 
auch  die  Lecture  von  Racine  und  Corneille  neben  den  altclassiscben  Tra- 
gikern in  den  oberen  Classen  möchte  er  nicht  Torscbtagen,  aber  man 
nehme  Louis  XI.  Ton  Delavigne ,  Napoleon  von  AI.  DamiM;  femer  Berqnin 
far  das  Progymnasinm ,  Aug.  Thierry  für  die  höheren  Classen ;  im  Eng- 
iischen  weise  er  auf  Walter  Scott' s  Erzählungen  eines  Oreeivaters  als 
efaM  passende  Lectore  bin;  dass  das  Französische  cormmpirt  sei,  könne 
er  nicht  zngeben ;  übrigens  stimme  er  für  die  Priorität  des  FVaosösiscben 
auf  Grund  des  natargemässeren  Fortschreitens  Letchteri 
Schwereno.    Schöne  spricht  zur  Widerlegung  der  gegen  seine 
Eede  grimachtefl  Hinwendungen ;  die  Annahme  der  Priorität  der  nenaM 
Sprachen  sei  das  einzige  Mittel,  den  pädagogischen  Grundsatz  des  MmIn 
eioandertreibens  der  Sprafiben  snr  Wahrheit  werden  zu  lassen;  fange  num 
■ttt  den  alten  Sprachen  an,  m  frifftn  die  Blem«ite  der  einen  SpiMb« 
noch  in  die  Ifiiemente  meiner  neuen  ein  und  so  entstehe  ein  Durch-  und 
Inuinamliiri'  ee  sei  ihm  nicht  iHderlef  t  worden ,  dass  das  Latein  für  eine» 
Kmd»««  von  10  oder  Ii  Jahi«n  Mch  w  frnh  sei,  weil  et  M  nbeltnet  eeir 
der  Schluss  von  Schäfer,,  man  müsse  mit  dem  Alterthum  anfangen,  weil 
auf  ihm  dinBUdnng  der  aennren  SKeit  beruhe  und  ea  das  eigentüehe  Blemeni 
des  Gjnnasinn  sei,  widersfveohe  der  LefVc;  man  könne  nte  mit  einemr 
tntlkea  Gewissen  so  Etwas  aussprechen,  er  sdMMiti  wolle  den  Knabett 
lieht  zu  früh  von  sich  und  dein  Aealeo  estfemen  nnä  in  die  dialektietll 
triHiidtt  Richtung  hinniniiehnn ;  an  passenden  Schriftstellern  für  die  nn- 
tem  und  mittlem  Glnawa  werde  kein  Mangel  aein;  dass  das  Frante« 
jdtcho  fifar  die  Erlennng  de«  Lateinischen  bedenteadwi  Nniasn  «bwerfett 
Hüde,  bezweifln  er  gar  nicht,  die  Erfahnng  wavdn  «f  beatati^* 
Alb'nni  Üstdait  auf,  die  Gründe  zn  widerlegen,  weiehe  er  und  seine 
Wtmmäm  T^rgebnebft  hätten;  sie  seien  praktischer,  pldngogisober  und 
IMliilki  Im  Ali;  dnss  ihr  Weg  der  reebfte  eely  dafür  werde  schon  dln 
froMOOT  dnr  GyMMsienZengniss  ablegen;  erkiSnney  dn  er  selbst  din  ea^ 
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fl|irnlMn  4mi  Ji^iiUtiti  €MkH  wÜNttoiid^n.  acMsrl^k  ttotivirt 
«iiM  kiwllifi  Aftrtliiiiimt  VM  dwi  paikiMMn  fllMi^^wfcte  «na  moAM 
«r  tidi  fafiMi  ^»  PffMiitftt  Em^finktm  «rUim;  In  Dm^  mI  db 
PidiCiiSifc  moh*  «f  g^IfcaiUif  4aw  dta  Bagttndm  Mi  IteMom 
BMh  iilMub  «tof^l««  s«&9  vttB  4tB  DiwUpkwi  in  fipiMbwitemMt 
aMS«fdi«ii}  wac  dt»  pomiaelMa  GtiMif «nkk  bftralby  «rvnurte  er» 
tai  ward«  dmk  di«  pvfitia«!»  MaigafUltag  nmmtm  Vitorlwrfaa 
genügt  wwrdMi;  ib«r  di«  ZoUuwMg  das  BagUsabwi  k  dafe  abana  Gka- 
aa»  aal  ar  «k  Kka  akvaiatindaiii  dam  FraasaalaalMa  die Narflifc  s«aft- 
gutithtn  aa  ar  fanaigl;  aa  nSfa  davU  ak  TacaBeh  favaalii  wavdaa. 
Blaaksana«  Bi^  glaiibe  aaka  SOJaliiiga,  aa  auM  Eaal-  and  bawa«!- 
atkibap  Gymiaakai  ganiaka  Bifakiuig  galtaod  muhm  wm  dfiite  i  da» 
fMtaca  ffiftkOta  (knU  Sckiler ,  wakha  ida  Latein  geUraft  hatte«,  timk 
aakbe,  dia  ki  Pnig7«iiaikn«id  k  (linftffte»  Ttrtk  ki  Latek  gaiU  war- 
daA  aekii;  moaai  aa  am  k  TialaA  GaofBraMaa  aaagaapiaaliana  aad  «aa 
aUan  adMftCalkfi«  aBartamite'Ttoiaadii »  daaa  dkliatotam  atete  w 
da»Biateca»  eken  eateaUadanaa  Vanag  gabablf  dkaalba.fiiiakaBg  aa! 
gMNMd4  «atdM  bai  aoMMi«  dk  aaa  dan  Qjmmumm  auf  Milk&r  «dar 
tecknacba  BUdongsaiiitaltaa  fibaigagaiigaB  aakii,  ud  vkla  BIteni»  daiMi 
gÜM  «kau  laafiatiMikin  BüdangBgaag  ekaaUaga»  aalkaa,  UiteB  daakdb 
m  dIaaakaB  daii  Qmm  d«Nb  daa  GymmOM  bia  akaaUküikli  Tarlk 
gaffibUi  daa  g'miaakaba  aahan  k  da«  MtaiaB  CkaM  naban  d«M  i*- 
tek  JM  Mva«  bkte  haaaadare»  NaabOiaHai  daa  Bnggaaba  «al  k 
mkmk  CyaMiaifaro  ateta  k  dan  abaaataa  Ckaaaa  $  Jahr«  kng  k  »wii 
fidabaaUlidmi  gtwdaa  Md  «itar  all  aakbaai  Bcfaig  getfkbaa  wwrdaa, 
4k  gabikr  ^  liaalira  daa.gkJmpaairaadi  Laat  bagoaaani  bfittaa» 
avaf  U.  aaUkaat  4cb  dar  Andcbi  Kk^a  aa,  daaa  dIa  gabftkr  dmb 
i«i  fMwsgegaaiaMD  kkkkcbaa  Uaterrkhila  PranSdbahaa  gaOMail 
wiada«;  mgababit  aai  aa  jakbfe  aa  dar  Falls  daa  Bagikaha  latlM  ar 
im  an  balteni  ward»  «a  äi  ProgymaaataB  bagoaaaa»  aa  wasda  IMav- 
fittnng  eatHabiiii  ki  Q^ma^k«  warda  akb  kak»  Zait  dagur  gsdaa  v  ^ 
UtaMa  ur  daHr  itkiaiin ,  daaa  9  engUsohe^  Slottd«  fMoltallv  k  Prte 
4aaBteiteA$  bkakbtlkb  Fkrk»  banarfaa  «r,  daas  danalba  »«r  M«b  k 
tlagiicMaad .  aaf  Salmlaii  galaaen  warde,  ui  Frankrikb  daakat  Mkaund 
nakr  as  ka»  Paln  arkaari  dann,  daaa  saab  dan  Pkae  Taa  Kadity 
dk  —'yiatirtiiahan  Fiaham  baatkmten  gahfikv  daab  aacb  mm  Latekh 
aabM  knmmm  wifda»»  mab  aakna  Aatrage  bBaban  ^  gabdlnr  «ir  k 
da»  MbMMi  Ckn^ii  waannawi  ar  balte  gfar  aalbwadtig,  daaa  da«  Alfnr^ 
dwn  daaUlunaalanaal  daa 0|m aarinwi  bkibai  tran  bkteriaaln«  gtand* 
punkte,  dar  Bkwkdnng  dar  I«itei«ter  anf  dk  «aaiiga,  aa£  dk  Flnga 
fksugeheii  aai  «Miagliah  i  dana  «a  nnaato  dnn  J«  «neb  dk  ann  TkA 
wdarUkb«  Kkniitaig  der  fbasoakoben  IdCtenter  anf  dk  nnariga  bei 
dan  Sahikr  t^^prvdneirt  Warden,  Far  Fiebig*«  hier  geatallten  Antcag 
«nf  Sebkaa  dar  Uobatte  ergab  aicb  «efiMigs  fitiaunengleichbelt«  da  jedecb 
K,#obly  eeiae  Abitkmaeg  för  deneelb^  »arSckzog,  &o  werde  die  Fort- 
aalaang  aagenommen.  Köchly  erwHeffc  eaf  Klee's  Beaierfcang  über  den 
MaagHil  zweckmäßiger  Lectöre  für  die  Mittelatufe ;  Florian  habe  er  niobt, 
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m>»Jwitiuilftrtriiur  itiiiMn  juniii^  giiMMi,  mmiin  mm  wmdkmm 

HnlM}  kl  Lfttttdfldira  rtriko  m  «Ii  fifttjml—  fidiilfttMbni 
irtÜMMiir,  Crnrf»  Juti»,  feitrtp  fwditmM  oidbt  (MIIm  Ja  41b 
IKott«  fif«^  m  mmt^m ;  wenn  «r  mImii  AmtUbJbm  alklA  MfM  MUlty 
M  würde  er  mit  Atm  OritcMfchen  tot  4mi  f<tiliiigohi>  begfaumi  «li 
swar  mit  4mr  Odysse«;  dal  sei  «Im  LMtfiM  Ar  dk  Jigiif  M 
lateinischMi  Scbriftstellern  bopMbtt  lifuttif  d«r  ¥«r«laad  vor,  AMT 
Supficktreten  dal  €to«itfalklMD}  m  fehl«  im  dliMr  Utmtar  4m  Mi»- 
•ken,  die  Tliianage  u.  dergl.,  natargeachicbtlielM  Sipilb  tmtkm  mm  |MB 
tergebens ;  die  fraasdaiicha  «wl  «agÜMb«  Lkeratur  aber  Utes  inlAi 
io  trefFlicher  FaasoDg;  es  werde  nicht  i<hw«r  fiUI«ii,  sivar  «Mm  (Mm 
Uriftsteller,  aber  Leaestückc  In  bioralabeadar  Bahl  aoavulhlaAi  üdk 
IT  — lila  iataiakflna  fldwiftataliar  antgaggay  m aat Ciaay  taiir  aabu^ 
wenn  er  recht  verstanden  Warden  soUa;  mm  ■iaaa  ganida  M  IIa»  Vlalaa 
zwischen  den  Zeilen  lesen;  Sberhaopt  »ei  es  ein  Aberglaube,  wenn  MM 
die  VeiWiteisae  d«a  Alterthua«  für  so  einfaöb  arUlrai  «tta  Il5mer  bitt« 
Aura  diplomatischen  und  politischen  Yni  iiii  Ii  i  liingia  gd  galnH  fliü 
wiri  nicht  die  Geschicfala  salfafi  aei  einfach ,  laalani  aar  die  Art ,  wla 
sie  erxähit  werde;  anch  er  müsse,  wie  Albani ,  aoi  eigner  MB^ikL— ^ 
stitigea,  4m8  die  Schüler  fnr  das  Fransosiscb«  lagar  höheres  Interesse 
hatten;  er  habe  widar  Witten  in  Tertia  der  Krensaabate  iwei  franaa» 
siscbe  Stunden  ubemoHBta  aad  gafaaden,  daaa^  ladim  er  schnell  galeaa% 
ib  Schaler  mit  EUfer  aieli  sogar  mehr  and  weiter  praparirt  hatten ,  als 
er  selbst  gefordert ;  er  gebe  so,  daaa  fiahilar,  welche  Latein  gelernt  hät- 
ten, leichter  Pransosisch  lernten;  abar  wmium  sollten  Schaler,  die  auf  der 
Mittelstufe  das  Gymnasinoi  varliaaaaa,  mil  dar  lateinisehaa  Dcdination 
änd  Conjagalioa  sich  piagea  niaiea;  cormmpirt  könne  er  die  franiÖ» 
läschen  Formen  nicht  n^nen,  sie  seiaa  dareii  argaafoche  Entwicklaag 
entstanden;  mit  gleichem  Rechte  aifiaia  man  dann  aaah  daa  Naaiwabi* 
deotsdi«  als  ans  dem  Gothiscben  cormmpirt  bezeichnen;  wenn  man  sage, 
dass  wegen  ihres  Biaflaaaai  aaf  die  daotadia  Literator  aaab  Spaaisdi 
Qod  Italieniscb  anfgenommen  werden  mSssten,  so  entgegne  er,  dass  diaaa 
Völker  einen  solchen  ICinflnss  wie  die  Englander  und  Pransosen  aof  an* 
sere  Literatur  doch  nicht  geSbt  hatten;  Stunden  fnr  die  oberen  daiaw 
halte  er  nicht  für  nothwendig,  aber  er  werde  Nichts  dagegen  haben ;  nül 
der  engl.  Sprache  aamAuigen  erscheine  ihm  jetst  noch  nicht  seitgeniBSy 
nach  10  Jabran  ward«  es  Tielleicht  geschehen  mfissen.  Dressler  will 
sich  mit  awei  karten  Bemerkungen  begnügen:  1)  es  fehle  in  der  franio* 
liichen  Literator  (in  Material,  d.  b.  an  passenden  Schnlaosgaben;  ä)  dta 
Knaben  bissaa  am  Fransoslschen  schwer  an ,  d.  h.  man  halte  es  ihnen 
nicht  lange  gaatig  vor,  dass  sie  anbeissen  konnten.  Oerteh  Er  könne 
nicht  anerkennen,  dass  die  neueren  Sprachen,  wenn  sie  nicht  bis  sur 
ersten  Classe  fortgeführt  würden ,  den  gehörigen  Nntsen  gewahrten ;  auf 
dea  Privalfleiss  and  den  Trieb  könne  man  nicht  baoen;  die  Berücksich- 
tigung darah  den  Lehrer  des  Deutschen  sei  anch  nidit  an^reidicnd ;  ein- 
aal bagaaaaa,  anlaatea  dia  bekdaa  aaaera  %fmabaa  aacb  iortgelabrl 
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wirinMj  Mii  ^  ^  *4  ^  iBOMe  das  Englische  wegfiiüleii.  Klee 
^«Berfciy  CknfieMlhien  koDiiien  in  im  mittleren  Classen  bei  der 
gnum  Kenntnis«,  weiche  die  Mraler  gewennen  haben  worden,  und 
HherhftVf«  weht  dorch  mehrere  Ofatfsea  aasreicben;  bei  der  Behaup- 
iBHg/  dase  die  fwisösischen  Formen  corrompirt  seien,  müsse  er 
flehen  bleiben;  die  neaheehdentschen  seien  eben  j[n  Vergleich 
^tdeo  alUe&hochdeutschen  corrompirt;  was  das  gegen  die  Eiafacb- 
Ml  4er  alten  SchriCUteUer  Gesagte  betrefife,  so  verst.  he  es  sich  von 
oelbit ,  daÄS  NieiOMld  ^  aognsteische  Zelt  fHr  eine  einfache  erklaren 
^9M4e$  eiii  M«nn  werde  die  alten  Schriftsteller  stets  anders  lesen  als 
«Ii  JüngHiig  and  ein  Knabe;  aber  das  Aliertham  habe  etwas  Plastisches; 
die  Charaktere  det  alten  Geschichte  treten  uns  In  viel  besümmterea  und 
flifaclMfen  Umrissen  entgegen  als  die  ans  der  neueren  Geschichte;  wenn 
man  gesagt  habe,  der  lateinische  Unterricht  treibe  sich  zu  lange  in  Sätzen 
nnd  Satsbildong  hemm,  so  habe  man  damit  eine  faiscke  ^vlethode  ^etrof- 
die  auch  hm  dem  Französischen  ange>\Hndt  werde,  aber  überall  ver^ 
li^rflich  sei-,  gegen  die  Sache  folge  Nichts  daraus  ;  was  das  Abstracte  der 
bteinischen  Sprache  betreffe,  so  sei  die  französische  Syntax  so  abstract 
wie  die  keiner  anderen  Sprache.  S  c  h  a  a  r  s  c  h  m  i  d  t  erklärt ,  dass  er  als 
Lehrer  des  Gymnasium  zu  Budissin  gegen  die  fciiafiihrung  des  Enjj;lischeii 
'  in  die  ontereii '  Classen  stimmen  müsse,  weil  in  dasselbe  viele  Wenden 
eintreten,  die  erst  das  Deutsciie  zu  erlernen  hatten;  wie  viele  Sprachen 
würden  diese  zu  erlernen  haben  ?  —  Es  hatte  sich  kein  Redner  mehr  ge> 
Beldet;  Kochly  Terzichtete  auf  das  Schkisswort.  Palm  bemerkte 
noch,  dass  der  Antrag  von  Oertel,  Klee  und  Di«  tsch  (s.  oben  D.)  in  Be- 
tl^ff  des  üntetgymnasium  principieli  mit  dem  seiingen  übereinstimme^ 
woran!  Dietsch  berichtigte,  dass  sie  keinen  Antrag  stellen,  sondern 
nnr  eine  Zusammenstellung,  durch  welche  die  Stuudenzahl  veranschaulicht 
werde,  geben  woHen.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Fragstellnng 
machte  Palm  darauf  aufmerksam,  dass  Kochly  in  seinem  Berichte  §.  I8 
Ton  dem  in  Leipzig  angenommenen  Antrage  abgegangen  sei,  indem  er 
ßr  christlich  nationale  jetzt  menschlich  volksthümliche  Grundlage  gesetzt 
habe,  %\orauf  Köchly  er\>idert,  er  habe  dies  mit  Absicht  gethan,  um 
seine  Fassung  in  Elnkhmg  mit  den  auf  der  Eisenachor  allgemeinen  Lehrer- 
Tersammlong  gefa.ssten  Beschlüssen  zu  setzen.  In  Bezug  auf  die  1.  Frage: 
Soll  das  Englische  als  oblis^attfriseher  Lehrgegenaiand  m  das  Gymnasium 
aufgenommen  werden  ^  \vurde  die  beantragte  namentliche  Abstimmung  mit 
StimmenisK  hrheit  (20  gegen  17,  Mehrere  enthielten  sich  derselben)  ab- 
gelehnt,  die  VT'äge  selbst  mit  21  gegen  18  yerneint.  Die  zweite  Fraget 
Soll  das  Enf:;lische  facultativ  gelehrt  werden?  würde  gegen  eine  Stimme 
bejaht.  Dressler  erklärte,  dass  er  allein  dagegen  gestimmt,  weil  ec 
überhaupt  keinen  facultativen  Lehrgegenstand  zulassen  möge.  Bei  der 
3.  Frage;  Soll  den  neueren  Spravhcn  die  PHoriiät  vor  den  alten  zugestan- 
den werden?  wnrde  der  Naraen^aufruf  beliebt,  und  es  antworteten  von 
40  Abstimmenden:  32  mit  Nem  (nämlich  Lipsius,  Dietrich,  Schäler.  Hoff- 
mann, Wunder  aus  Grimma,  Lowe,  Heibig,  Zestermann,  Klee,  Müller, 
KreiUAiier,  Kraner,  Uertel,  ISx^^fmg^  Dietich,  Wunder  aus  Meissen, 


Digitized  by  Google 


BmHA  iili«r  di«  «weite  VerMouniung  ««chs,  G^miiaatAUeUFer.  97 


Graf  II.,  Ftebig,  Lacbmaiiny  Frauke,  Palm,  Flügel,  Blochmann,  8ciiaur- 
Schmidt,  DreMler,  8chlorick,  Kanist,  Fiebcber,  MUberg,  Graf 
Tittmanii  und  Benseier),  8  mit  Ja(Albani,  Kammel,  Baltzer,  Köchly, 
SchÖae,  M.  Liiidcinanit,  Erier  und  Jahn).  Die  4.  Fra|;e:  ^vU  dem 
Franzusisclicn  die  Priorität  zug^tande»  werden?  wurde  bei  namcnillcher 
/ib>tininiun^  unter  40  Stimmenden  von  33  pememt  (Lip»iua,  Dietrich, 
Scliäter,  Hoifmann,  Wunder  aUH  Grimma,  Helbig^  Zeatermann,  Klee, 
Müller,  Kreassler,  Kraner,  Kreysdig,  Wunder  aus  Meissen.  Grat  II«, 
Kiebig,  Franke,  Paiiii ,  Flügel,  Blociim  inn,  Dretaler,  KuaUN,  Titt- 
laaaa,  Bea&eler),  von  16  bejaid  (Albani ,  Löwe,  Oertcl,  Dietsch ,  Küm- 
mel, Caltzer,  Schaaradunidt,  Köchly^  Schone,  Schlurick  ,  Frier,  Flei- 
scher, M.  Lindemann,  Milberg,  Grafl.,  Jahn),  Einer,  La«  Imianii,  ent^ 
hielt  üich  dor  Abötimmuiig.  Nach  Ab\\erfung  dieser  Frage  erklärten 
Küchly,  M.  Liudemann,  Baltzer,  Jahn,  Krier,  Schone,  Kammcl ,  Alban!, 
sich  der  ffrneren  Alistimmunp  über  die  Stellung  der  neueren  8|)riiclieü  in 
dem  (J\iiiiia>iuiu  eutliaken  2U  wollen.  Die  iitif  \  orscliiag  ^chafer^s  ge- 
steliieii  beiden  Fragen  '  i )  Soll  das  Englische  in  den  letzten  beiden  Classen 
mm  Jahre  hindurch  f  dcnlladv  gelehrt  Verden  7  und  2)  Soll  das  Frau- 
zmische  iu  der  nächsten  Ciasse  nach  cfcr,  i«  irelcker  dtu  Lateinische  beginnt^ 
ang^Jangen  werdvn  .'  ^^urden  mit  grosser  Mehrheit  bejaht.  Die  Frage, 
oh  dm  FranzofiLche  durch  alle  Ooate»  gelehrt  werden  solle y  wurde,  da 
keia  W  ider>[jru(  Ii  stattfand,  als  darcb  die  Abstimmung  über  die  vorher- 
g^ende  atit  bejalit  an^fnummtMi.  Die  Frage  endlich  :  Soll  das  Gymna^iiurn 
am  9Qa«sen  be.stthcn  ,  so  dass  auf  jede  der  'd  /ihf/iciluv^enj  Unier-y  Mittel- 
und  Olicrgymnakium  ,  je  'dClassen  mU  einjährigen  Cur scn  ^crrchvei  werden, 
WOfde  ein'stinnuig  bejalit.  In  Folge  dieser  Abstimmung  erklärte  Köchly 
die  Frage  über  !«eiiie  Fassuag  der  18  —  20  und  den  PalmNc  licn  Antrag 
für  erledigt.  Nachdeiii  noch  eine  Bitte  von  Heibig:  ,,dio  \  ersamm- 
lang  möge  ^ich  eni^llicli  vornehmen,  in  dan  zwei  für  morgen  bestinnuten 
Sitzungen  mit  Abschnitt  11,  des  Programms  „Unterrirlitt;faclier''  vdllstandi^ 
fertig  zti  werden,  daher  das  Detail  in  den  Verhaudiungen  möglichst  bei 
Seite  lassen'  ,  von  Köchly  damit  befürwortet  war,  dass  es  Zeit  sei,  die 
Lehrer  Sachsens  dächten  auch  an  sich;  j^ie  hätten  blstier  rühmlicher  Weise 
MWst  die  Schule  im  Auge  gehabt,  ihre  äusseren  Verhaltnisse,  denen  m 
anderen  Ländern  vorzugsweise  die  Verliandlungen  gewidmet  erewespn, 
gäiizÜch  bei  belte  gelassen,  und  Dietsch  gebeten  hatte,  Anträge  -/.um 
Berichte  des  Deutschen  u.a.  w.  Ausschufifiea  seitig  «cshriftUeh  einzogeben, 
wurde  die  Sitzung  um  8  Uhr  beendet. 

Dritte  Sitzunß^  am  29.  Decemlier  Vormittags  ^9  Uhr.     Nach  Ver- 

i  leiniig  des  Prutokolls  von  letzter  Sitzung  durch  den  Schriftführer  Schäfer  . 
ij'id  dessen  Rlitvollziehung  durch  Titlnvann  und  Löwe,  erklärt  Wunder 

j  aus  Grimma  über  seine  gestrige  Abstimnuinfi  zu  Protokoll  :  er  sei  nicht 
ommen  überzeugt  gewesen,  ob  das  Französi.sclie  vor  dem  Lateinischen 
^«Iriüh'  n  werden  solle  oder  nicht;  wegen  dif»«4eß :  Non  Hquet,  habe  er  so, 
Wiedas  Protokoll  besage,  gestimmt,  für  Beibehaltung  der  bi.sherii,^en  l^n- 
tmicht«? weise.  Baltzer  erklärt,  das.<^  er  sich  bei  seiner  gestrigen  Ab-  ' 
älicuinung  über  die  9  Classea  des  Gymnasium  übereilt  habe«  indem  nacb 
A.  JaArtt,  /.  Phil,  ».  Putd.  vd,  Krit,  Bibl,  Bd,  LV.  UfU  L  7 
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LtMoMm  eingefulnt  ecMlMlM,  wogegea  er  iMi  «nUeUed^  ev- 
kÜTM  atea.  Kdcklj  idill«Mt  dehBaltoer an ait  d«r B«Mrkang,  das«, 
imn  dtt  Lataiaifaha  Ib  dar  «tAantaa  daiaa  bafiaBWi  aaUa,  er  nur  fir 
ela  8iähriges  Gyaiaasia«  atlawiaa  liteM,  Dtaeaalbe  galNii  8eli(ne, 
Lladamaaa«  Albas!  o.  «a  «rkeaaaa ,  aach  Klae  arkürt  dcb  for 
da  aar  4ihrifaa  Gjmnalaaiy  9  Mta  Lalela  aeheiae  iini  a^  Paln 
varwaift  aaf  aalaaa  Baiial*,  ladaa  ar  aaadrftcküok  aar  ala  Cgiltfigat 
Madiaa  daa  Lateialfabaa  ffaditei  Mai  waaa  9  Ciaaaea  belMuatea 
irirdaot  aa  aabae  ar  !a  dar  aataraten  ala  Vamlaf aa  daa  DaaUaliaa  H 
Aaapraah,  Gar tel  faiU  die  Frage  Iber  die  Daaar  daa  latakiaahaa  Diatar- 
ikbli  aaali  lir  aiaa  «ffaaa^  aad  Diatacb  ariülrtf  dar  Aaaaabaaa  för  Na- 
tioaalititabildQBg  habe  kaiaeatraga  die  Malaaag  awMfracliaa  waUaa ,  das» 
daa  Latalalaahe  ia  dar  aateralea,  9.  Ciaaae  bagibaaa  aalla;  Zosatz  zo  $.  29 
aaiaaa  Barlabta  baka  akb  iai  Allgeiaaiaaai  Ja  aaibat  Hh  FngB  fiber  die 
Pfioritll  daa  Lataialaahaa  oder  PraaafifllsabaB  aal  iraa  daa  AasaebBsse  ab 
aiaa  danbaaa  affaa  aa  arbaltaada  bei  AbAasang  dea  Beriehti  betrachtet 
aocdaa,  Kraaar  aafait,  ana  aoUe  die  Frage  jetzt  sogleich  debattirea 
aad  daaa  darab  Abaiiaaaag  erledigen;  Kaahly  jedeab  ▼erwebt  sie  auf 
die  Malta  über  dea  Daterriabi  Ia  daa  altea  Spraaben ,  imd  diese  Meiiuii^ 
IbdaC  dia  Babtlaaong  der  VerseaakiDg. 

Vataitaaade  glaubt ,  daaa  darab  die  gettrige  Abatiaaiang  I.  4  def 
Programma  (ebaa  A,)  erledigt  aei,  woadt  dia  Veiaaaaliuig  eiaTersta»- 
dea  iat. 

Kdehly  ataUt  daa  AaCnmi  ^dla  VavBMialaBg  ettiirt  ea  für  wfia* 
iabaaawartbi  daaa  aia  valarliadlaabaa  iShfmauiam  baUlgifc  adl  der  Pria- 
jMl  daa  Ftaaigilaabaa  elaea  Aalhag  aaaba»,  aad  aotMst  deoadbaa 
dMÜi  dia  MarlÜt  daa  FraatSaiacbea  baba  g«atefa  dne  sehr  beachtens- 
aaatha  Miaiillil  flbr  alah  gehabt,  deabdb  aa  wfiaacbenswertb,  das« 
die  8ffiüuiiag  ab  BaUadarfabUvIa  aarfaabaa  die  ParCaleB  trete  oad  beide 
PirtalaaafiiataaaiabladlaaeaWaaaabavaralaigaa«  Naahden  der  Antrag 
aalmaiaial  mr,  erklirt  Pala  M  ak  deaaalbea  ebiverstandeo,  doch 
•mMmm  Jadaafclla  daa Ojaaaalaa >  aralabaa dlaaea  Veriaeh  mache,  9Claa- 
aaa  babaa,  da  aaaal  daa  Lataialaaba  Sa  aalaeai  8}ahrigen  Conus  beein- 
mdülgjl  wardaa  wtrdai  aaah  Oarlal  atidirl  alah  dafür,  somal  da  die 
earlaagta  Aaadarung  an  afaaaOjaaaataa  aiabidae  eigentliche  Gymnasium, 
aaadatB  aar  daa  Prag jaaaä—  batraiiib  Kl^ebly  aiamt  in  seinen  An- 
trag aaf:  „eta  aaiaridadfcaiii  Ojwiaaiba  mH  neun  Clossen",  mit  welchem 
gaaataa  dar  Aatiag  alaatlaaig  aogeneaaaaa  wird>  Nar  Krenssier  mt- 
bin  aleb  dar  Aballa—ag. 

Oa  ana  dia  Vananaariaag  aa  If.  der  UeberMcbt  überging ,  so  kam 
aaerai  der  aaf  ala  CbtunlibüHiiibur  bezügliche  Aairag  Baltser*s  aaf 
dIaTagaaardaung:  „deaLabraiBalaaaJadaalXBaarrlehtsgegeustandes  stebt 
daa  Recht  zu,  die  Varaetaaag  alaaa  8abllaia  za  verbieten,  welcher  das 
aagenommene  Cküaaaial  alaht  errelebl  bat.«'  Der  Antragsteller  motivirt 
'  deaaalbaai  die  GlaMbaraafatigung  aller  Unterricfaufächer  ergebe  sich  aas 
dar  NMbweadigicail  aNar  $  auf  daa  Üaberwiegen  der  formalen  fiUdimip 
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wmm  «prttbM.iMMi  «wiaqaiBtit  WdM  jMi  MMh'ttlebk  dw 
älMi  uffttolfwettt  nwöM,  4to  Mnl«  »Sho  flMlir  mnd  Mk  W9t 
SMoMg^alCbcwilHrmi,  wl  «•  |dt«4«r  Chnndiiiti  filihrtwirtt, 
ttiM»  «Hb  f«lmt  w«iiM$  ITalwMbM  mkahiu  «bHgplMi  «id  hß» 
wAmUtm  Leln'gegeaslMMi  sfitM  UsvMgiUtai  |  At  dl«  Math— itffc 
kudie  «r  idohi  m  ^rMim«  dt  dfat  beuilnict«  Umk%  ttr  Mfira  J«trt 
sMtabe»  «b«r  «n«  AmbUm  MMm  digwUw  iSr  ftn  OnUmMliMwr 
Awtlb  !■  AtOfimA  glMMMsi  «r  wiMdM,  diu  dU  Cftow— ilejt  imt 
■iflsig  beiliaMili  »btr  «Mb  dM  itreog  ob«r  Um«  Knrtidnng  gewaihl 
litide;  Inlneo  gftoem  BI«Uw  fciwie  «•  ttr  die  Jigwid  g«b«i  ab 
Uraig«  AnHordMiigen  |  «ca  nSf«  alflit  finrohtoa,  dan  daa  Vata  hialg 
Ii  Aawwdaag  kaaMa  warda.  Der  Aaürag  dNurd  aaeteldiead  «aUrttiM 
TUlaiaBn  «rkHit  lieh  iwtr  aiiht  gegea  dea  Antrag,  «aabt  aber  danaf 
ttherinnai,  4aai  ana  aaler  daa  Labrgegeaatiadea  «riMldia  Miiaaf  elfdga 
fldia  lar  Nbaeptang  dea  ChaeeaplUaee  aaaaigängHeb  aeibwendig,  ia 
adbne  kSana  Bfewai  fUilaa;  bei  der  MalbaaMtBc  eei  diee  aftmöglich ,  ei 
Ukme  Niemasd  Steraoaetrie  ebne  PlaniiMiliie  Teraieben ;  aber  wohl  könne 
■an  dem  Vortrage  in  der  Physik  folgen,  obne  m  der  Natnrgeschichte 
Alles  erreicht  m  haben;  in  den  Sprachen  habe  er  die  Brfahrang  ge- 
macht, dass  bei  Geschick  ond  gnten  Willen  einem  SchSler  manchmal  auch 
mehr  zu^emutliet  werden  könne,  als  gerade  die  Classe  verlange,  demnach 
dass  auch  hier  ein  Nachholen  von  Versäumtem  nicht  unmöglicfi  ^ei,  de&- 
halb  \viinsche  er  kern  unbedingtes  Veto,  aber  üu&s  1)  die  Krforderni!»se 
für  die  folgende  Classe  im  Allgemeinen  erfSIH  seien  niössen  und  2)  dag 
Nacliholen  de«  Versäumten  durch  Pri\  atstnnden  oder  auf  andere  Weise 
▼erborgt  werde«  Schäfer  ist  zwar  im  Principe  mit  dem  Antrage  ein» 
▼erstanden,  findet  denselben  aber  zu  weit  gebend;  es  gebe  ver««chTeden 
bfgabte  Schuler;  die  Einen  seien  für  Mathematik,  die  Anderen  für  Sprachen 
begabter;  volli«:  gleiche  Reife  in  allen  Pachem  sei  nnmö^licl»,  deshalb 
aber  Verständigung  unter  den  Lehrern,  eine  Art  Compromiss  nothwendig, 
das  Veto  eines  Binxelnen  gegen  die  Beschlüsse  der  Gesammtheit  sei  un-> 
praktisch,  excf»ptionelle  Destimmungen  nicht  gut*,  es  könne  ein  Lehrer 
gegen  einen  Schüler  ein  Vorurtheil  haben  und  dieses  ZU  sehr  einwirken 
lassen.  Köchly  t  der  vorige  Redner  habe  in  den  Ausschnssen  selbst  für 
Anträge  gleicher  Art  gestimmt,  wie  l^.  60  und  72  des  Bericht«  über  Na- 
tioQalitat?bildung  beweisen  ;  es  handle  sich  hier  um  Anfstellang  eines  Prin- 
clps,  dessen  Anwendung  auf  einzelne  Kalle  allemal  den  Tjchrercoilegien 
anheim  falle.  Da  hier  der  Schluss  der  Debatte  beantragt  ward,  so  er- 
klärte sich  Klee  dagegen.  Indem  er  darauf  hinwies,  dass  ihm  die  Sache 
noch  nicht  hinlänglich  besprochen  scheine.  Das  jedem  einzelnen  Lehrer 
ZQ^gestehende  Veto  schrecke  Viele  ab  :  es  frage  sich ,  ob  nicht  eine  Alle 
mehr  befriedigende  Faasnng  gefonden  werden  könne.  Kdchly  beantrift 
deshalb ,  num  solle  $.  5  des  AosschiiMberichtes  fnr  Mathematik :  ^jkä  aiae 
hebere  Classe  soll  kein  Seboler  aofrücken  oder  als  neuer  aufgenommen 
awdwi,  waiabar  daa  der  rwbargebaadea  Ciaase  beatiauata  Ziel  inMatb>' 
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matik  und  Natur wisseiuschaften  nicht  erreicht  hat"  mit  der  Aendcruiig: 
„Ziel  in  irgend  einem  IJrüerrichtszwci^e  rückt  erreicht  haV^  annehmen,  wo- 
mit ^j.  60  und  72  deü  UerichLft  über  Natioiialitätübildung  übereinstimmtctu 
Baltter:  er  scheine  vielfach  miü&verstandcn  worden  zu  sein;  seine  Ab- 
sieht sei  nicht,  dass  der  Schüler  nicht  yergetzt  werden  solle,  dem  z.  B. 
io  dem  Natnrhistorischen  noch  Etwas  fehle,  sondern  vielmehr:  keinen 
Schüler  in  einer  Ciasse  ZQ  dalden,  der  dem  Unterrichte  in  derselben  tu 
Ibigen  nicht  im  Stande  sei.  Wunder  aus  Meissen  stimmt  mit  Schafer 
darin  fiberein,  dass  die  vorherrschenden  Fähigkeiten  der  Schüler  berück- 
sichtigt werden  müssen;  davon  aber  dürfe  deiinocti  nicht  abgegangen  wer- 
den, dass  der  Schüler  leiste,  wa^»  in  der  vorhergelienden  Clas^e  gelehrt 
worden;  er  stimme  deshalb  für  den  Baltzer*8chen  Antrag,  wenn  auch  in 
der  milderen,  von  Küchly  beantragten  l'orm.  Baltzer  ändert  darauf 
im  KInverständniss  mit  k  ö  c*h  l  y  seinen  Antrag  dahin,  „dass  die  im  Be- 
richte über  Nationalitätsbildiing  §.  60  und  über  Mathematik  §.  5  ausge- 
sprochenen b'orderun^MMi  auf  aüe  witssamchaftlichcn  Unterrichtsfächer  aus- 
gedehnt werden",  in  welcher  Fassnng  der  Antrag  gegen  1  Stimme,  die 
Blocbmann's,  angenommen  wird.  Palm  giebt  zu  Protokoll:  er  habe 
bei  seiner  Abstimmung  als  selbstverstanden  vorausgesetzt,  dass  Ansnnhjns- 
ftila  trorkorooien  können.  Blochmann:  er  habe  gegen  den  Antrag  ge- 
rilipBt,  weil  er  ein  ▼ollkommen  absolntes  Veto  den  einzelnen  Liebrem 
nicht  gestattet  wünsche.  Hoff  mann:  er  habe  bei  seiner  Abstininiiing 
fir  dm  Antrag  ein  pflichtgetrenes  Collegium  vorausgesetzt;  wenn  ein  Leb* 
nr  TM  seineM  Veito  «md  wülkfirlichen  oder  falschen  QiibnuA  mmßäm 
iMfle,  80  werde  er  über  etneft  soMmi  Butkmmiit  tUmn* 

04  sidi  iMM  die  Versanmlmig  zur  Besprechung  Ton  II,  A.  mmdü», 
so  übergab  Lipsins  den  Vorsita  Mi  seinen  StellTertreter  Klee  and  nahm 
Mlbil  «k  IUilef«it4es  AosschoMst  für  ReligionsonterfiohtdM  Wort,  kdm 
er  bwMtfcte,  vollständiger  Berithi  sei  allerdings  ausgearbeitet 
btmbia  gewesen,  der  Druck  aber  wegen  Mangels  aaS^t  onoioglioli  §»• 
wtimt  4er  Ausmg  im  der  Uebersicht  onthdte  dto  wtsntüche  FnHs 
Zuerst  kam  ein  Antrag  von  K reüssier  zmt  Bebfttttl  fJDk  Fmikie  im 
Utbnmkt  II,  A^l,2un4  d;  „41$  SSmtk  4m  MIgknMnHnfkhm — im 
A  mtm  Mmgmatmnden  zu  verlegen^^  m  Smmk  umä  Bmgmm  fliM  «llai 
WmkM  onzumkmmL''  Kd«biy  wiMobl k  lüm«  F«ll»  «ack tai  W«^ 
um  4ß$  HHjgmmunterrkbu  «a%iiBf  iiwt  „mlAm  mk  hmmitm 

iiHiiillnM  in?*,  mid  4—  Utmd  ^  hutnAwWwjß  füllt  wüJ»» 

8«bUHflk  flfffuhi  ffir  Am  KmmWm^  Afttng»  inst  ah«r  «Ii 
4m  Anmhwu  dta  tos  Ihi,  4mi  yfukum:  der  MMnfohft«-  htrriihiMiiw 
im  ^tmoAmm  ^MtlBtai  ZKuttii  »itMMi  MUMmm  u^f  4m  ctewlMi 

mim  mmim^  4m»  w^pmUl^  4m  »■rkhft  ^  BMtiwiwg;  immMm 
CtMiM  4ie  C—hiMtfw  isJUIIfi«Mtaikhte  ^u4M»  khmm^  4mm 
Iiibcinotti§iMi  fibeilulM  bitttiw  BeUt  Airfim^Mi  wirjbp  mM  4mik 
Mmmm  KteMl  «liit  dli».«w  KM^  bwtimfcMi  tattt 
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▼mtaadtoiiy  «b«B  m  «mIi  dMitt^  tei  te-  S5w«ck  EdigiMMnltRlchto 
dl«  Orwtcicwig  udlMtbung  ei»Mr  4m gwe L«h—  hthwri Binftjiiii  chrii^ 
CTidwwmg  sei,  dagegen  aAm  u  dt»  Wegfall  4ar  WmI«i  Jfik 
«ilMid  Alraft  4fiM»al«r  «Ml  bMtragen.  Paln  «i4  M811«ff 
«rMM  M  Ar  AiMflUMiiig  lo  B&mtk  md  Bogen  ^  LMimr  iiifirt 
sEiigi^di  goffM  4m  IBcUmMmm  AMragx  wmb  4i«  dneMich*  fiMfamiing 
Mab»  »4  «fWMkt  w«cdM  mÜ»»  m  «itM  4Mk  BimM  ▼•iteoden  «ein, 
«I  dMi  d«  ildi  «rwinM  mi4  Mibe  $  dUt  Mi  di«  durlttliohe  Lehre ; 
Mnlb  «aM«  HtttMlMg  4m  uliiiilliiiM  fiMlawahrMt  einer  der  Zwecke 
des  ReUgionsontisrriclitn  bleiben.  Blethmnant  Ibm  scheine  Mitthei- 
kmg  einer  wineMtbafiKehea  Brfcewitiiiti  der  christlichen  Heilswahrheit 
nicht  zunäekat  Zweclc  des  Religionsunterrichts  so  sein ,  sondern  Mitthei» 
leng  des  Historischen;  im  Mittelgymna«iuin  fordere  er  BckuanUchaft  mit 
tlen  Evangelien  und  Episteln,  erst  im  oberen  könne  er  eine  iysteniatischo 
Znsainmftnstelliing  der  christlichen  Kcli^ionsleiire  wünschen  -  die  eigent* 
iicli«  Krkenntoijis  möchte  er  der  Universität  aufbewahrt  v\issen.  Baltzer 
beantragt  den  Schiuss  der  Debatte  über  den  Antrag  Kreu&äler^s,  worauf 
dieser  bemerkt,  ilaöä  nach  demselben  eine  Debatte  über  das  Materielle 
der  gar  nicht  zulässig  sei.  Lach  mann  spricht  gegen  den Schlnss  der 
Debatte,  weil  sich  dieselbe  bis  jetzt  auf  den  Kreus^ler'schen  Antrag  noch 
gar  uiciit  erstreckt  habe.  Köchly  erklärt  sich  dennucli  dafür,  da  eine 
priindiiclie  Krörterung  kaum  möglich  sein  vrerde,  übr!f;eiis  auch  eine  Ver-^ 
aiidening  iii  der  Kirchenverfasgnng  bevorstehe,  ^veiche  nicht  üIhi-'.  FCiu- 
fluss  auf  den  vorliegenden  Gegenstand  bleiben  könne.  Nachdem  der  Hcf. 
Doch  erklart  hat,  dass  man  eine  weitere  Erörterung  und  Aufcfnhriin^  der 
der  in  Uebersicht  enthaltenen  Punkte  in  dem  nächsten?«  durch  drn  Druck  zu 
veröiTentllclienden  Berichte  finden  werde,  wird  der  Kreussler'sche  Antrag 
vorbehaltlich  der  bereits  /u  den  drei  §§.  gestellten  einstimmig  angenom- 
men. Der  von  Kochlv  beantragte  Zusatz  wird  mit  24  Stinnuen  angenom- 
men. Müller^  dem  sich  Palm,  K  reüssier,  .Schäfer,  Diotsch, 
Kunisf,  Graf  L  und  IL,  Schluriek,  8  c  h  a  i  r  s  c  h  m  i  d  t ,  Flei- 
scher, Blochmann,  Lipsius  und  Wunder  aus  Grimma  anschliessend 
erklärt  zo  Protokoll ,  dass  er  gegen  den  Zui^atz  gestimmt,  habe ,  weil  um 
in  demselben  den  Sinn  finden  könne,  dass  auch  das  Christentham  alt  eriwM 
rein  Historisches,  der  Vergangenheit  Angeb^igas  zm  baiiMdeUi  laj.  Per 
Mlose'ache  Antrag  wird  gegen  7  «Stimmen  verworfen.  —  Die  VeraaMli** 
lang  weidet  sich  zu  Punkt  4  unter  iL  B.,  in  dem  sich  der  Antrag  des 
IlMiuhnnnrn  und  der  von  Kochly  in  seinem  Berichte  L  $,  16  gaalaüt«  ent- 
gagaostehen.  Referent  motirirt  den  Antrag  des  Ausschusses  nach  dar 
kmwm  Beroerl^Mg,  dass  in  demsalbaa  Tmüamtd  Qtuuim  im  /Ifftfii^jM 
Mstum  abzuändern  sei  t  der  Ausschuss  sei  Yon  der  Meuraag  aasgegangen, 
iidirfe  Niemand  sich  seinen  Wirkungskreia  sabaiiUern  lassen ,  bisher  aber 
UHm  ih  Ratigiavslehrer  den  ConfirmandMMlarricht  besorgt;  zw^dl- 
MaelM«      dar  Oahtlkka  4a»Mfee»      i>aht  WM§  wbA  «ahr  BigM 
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lArflig  mnia^  d«  L«hNr  Mi  Miiar  atter  ttalMniiilM  Mi 
Miae  B«diifirfm  j«d<8firilt  fcwec  Iimm$  4«r  entgegüiitbBiiii  Antrag 

licliti  gMt«Ut$  d«  der  AofMliaMi  Sm^  WHmUm  ^Itugnt  ^  s#  kisott  «r 
■ndi  nidit  die  dmu^  gezogen«  CeMtiyniii  tuimfcini.  Klelily  itrwwi 
dH  flidi  fifar  Mine  In  Bwielit«  I.  S*  16  («•  wdla  d«r  MtallograpbMM 
llehriftaaier  4)gtfldk«iABlrifti  daü  derCliii<Bthe  dmOoefifiadet 
wteKficfaC  ortMle,  Hefe  im  iMMüe  der  KMe,  die  ia  Gefatttdbea 
ttm  Lekrer  wd  Vertreter  Me  md  deehelb  Ar  ttn  JeM»  UnfeenU* 
JMrden  werdet  ee  nAlieeee  diee  eher  eiihi  eae»  deee  derBalieliMelelMiir 
dee  CKaMdui  ton  der  Xlrehe  ele  QtMUku  eMrkent  weide,  6mm 
werde  er  aber  aaeh  dea  OeaAnMadeaaaUrrMit  in  HeaMa  der  Kliaha  e»- 
iliettea;  ee  eei  eia  Gewiieeaegwaeg  fSr  die  Sltern ,  weaa  deihiea  Kia* 
dem  den  CeoAnaeadeiHMilerrielii  dardi  dea  PeHgieaileiMrer  dee  Gym- 
aaiiaeif  erthettea  leeeea  nOeetea;  er  gehSre  sa  der  ftaleitea  UfeUiehea 
Hielrteng»  wer  aber  wahre  Freiheit  fir  elrb  welle,  mSmm  ale  «Mb  «a* 
dem  gdMea;  wie  er  eidi  deibalb  ia  eeiaeni  BerkUe  I.  S- 15  g«gM  te 
aeafwiieMUM  Religleneaeterricbl  nkbt  erldart  bebe,  «e  iNrdir«  «r  Uir 
lir  die  Slteia  Bee^Ug^a^  jedee  Zweagee;  aaeh  eiefifiible  «r  dM  Aalmg 
«M  pidagbgleebM  Riduiebten,  da  die  Vccirfiugang  mebreter  CI«mmi  Im 
CoafimaadeMBterricbte  Mkbaatteb  lei;  der  Seebe  MwUrdig  eei  es,  daei 
der  OeafinaMdeaaaltftiebt  aoeb  beteadere  iMaeiiit  werdM  aai|  «ad  m 
bebalte  «leb  deibalb  den  ftiaerM  Aatrag  vert  9,Baacfar  lir  dM  veai 
Religioofllehrer  m  ertbeUeadm  GeaftraiMdeDMteifiabt  wird  Jedeeb  ia  keip 
aen  Falle  geaablt  aad  aagMeaMM";  aitevdfaigB  lai  ae  awififetbafti  wer 
dM  CeaftiMudMaaterriebt  beaeer  ertbeilM  wavdei  der  MatUeba  «dar 
der  Religioaalebrer,  diea  laaie  aicb  aber  aaeb  aar  aaab  dM  ejaialnM 

«  PenoaM  Md  VerbiKaiaaM  beartbdiMi  ia  .den  ilnM  Fall  werde  der 
Rüligionalebrer,  bi  deai  aadema  darGaiaCBebe  dMUateniabt  baaaerar- 
tbaÜM)  die  Frage  wagea  dee  CeaüwiledaWM  batKeftad,  m  keaM  diai 

.  iauaer  au  der  Mude.gaiii  aaageaaUeeaM  i^rerdM,  weaa  mui  ee  graad- 
aitalieb  aaeeobiieaMi  dea  AvewIeaMiit  in  der  BwtaUograpbiadMa  Sabrift 
iMbe  er  «M  ebM  denaelbM  Grfiaden  gestellt,  an  aandlMi  der  Ktrebe 
wie  dM  Blteva  die  Freibelt  ta  wabrM.  PalA  aiallfe  dM  Aatrag :  „Dia 
TefbeceÜoag  Nr  CeaAiaiatiM  geaebiebt  dercb  dM  BeHgieaaiebier  der 
lüttelelaaaM  MtM  Veraaaeetanag  dea  B&iyawtiadniiaaa  der  Bltem*'  aad 
empfiehlt  deaaelbM,  da  er  eiacnaila  dM  Uten  ihr«  Frobeit  wabae, 
aadereraalta  dM  WiifcaagAreb  dM  Gyeaaiaaii  aageaebaMlait  laaaa»  Her 
Aatrag  wird  aaaraiebend  aataratatct.  SabaaraebBidt  «Maeii  aiab 
dehla»  er  wSaacba  im  Gymna^ara  keine  der  ▼eraebledeaM  RiebtaagM  ia 
der  araageliadMa  ICifebe  Terietet;  er  aebte  jede;  deabalb  aber  k6aM  er 
aiebt  wdaaaben ,  dasa  der  Geiatü^  d«n  Confinaeodeannterrlebt  fibei^ 
nehme,  waü  darana  nuuioberi^  MiMbelilglceitM  iwiaohM  Ibatanddeaa 
Eeliglonslebrer  entateben  wfiiden;  wenigstens  ae  lange  könne  er  diM 
aiebt  wSnschM,  ak  überbeapi  niebt,  wofir  aHerdbifs  er  sei,  der  genae 
Religionsooterricht  in  dM  Händen  der  Geistlichen  sei.  Kraner  bringt 
den  Antrag  ein:  „B«i  der  Vorbereitung  zur  Confirmation  steht  den  Bltera 
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die  Walil  zwischen  d^m  Geistlichen  und  dem  Religionslehrer  frcl^  Md 
findet  ausreichende  Unterstützung.  Z  e  s  t  e  r  m  a  {i  n  ist  der  Meinung ,  das» 
4er  Religionsunterricht  schon  Jetzt  yodi  GyninasiaUehrer  im  Namen  der 
j^inthe  ertheilt  werde ;  von  dieser  bange  nun  aber  allein  die  Eotiob«idu§ 
Ah,  ob  es  ferner  so  bleiben  solle,  Torläafig  müsse  der  Status  qoo  bleiben^ 
deshalb  beantrage  er  nach  den  Worten :  „die  Vorbereitung  zur  Conflr« 
mation  geschieht^*  einzuschieben:  „bis  auf  eine  Ton  Seiten  der  KildM 
getroffene  Aenderung.*'  ^  Wunder  aus  Grimma  stellt  den  Antrag:  „Der 
Unterricht  der  Confirmanden  kommt  der  Kirche  zu,  zu  welcher  sich  der 
Conftrmand  bekennt,  kann  aber  auch  mit  Bewilligung  der  Kirche  und  der 
Eltern  dem  Religionslehrer  der  Schule  überlassen  werden,^  Derselbe 
findet  Unterstützung.    Dietsch  beantragt:  „in  Rücksicht  auf  die  Z«il 
und  die  noch  weiter  zu  erledigenden  Punkte  über  II.  A.  4  und  die  dazB 
gestellten  Anträge  ohne  weitere  Debatte  durch  einfache  Abstimmung  z9 
entscheiden**  und  motivirt  denselben:  der  Religionsunterricht  sei  ihm 
wichtig  genug,  um  Tage  lang  darüber  zu  verhandeln;  da  indess  Jeder 
Iber  die  hier  TorUegenden  Punkte  mit  sich  im  Reinen  sein  könne,  so 
wünsche  er  für  die  anderen  Unterrichtsgegenstände  durch  Abkürzung  der 
DibaUe  aoch  Zeit  gewonnen  zu  sehen.    Ehe  dieser  Antrag  zur  Absti^ 
MMig  kommt,  fügt  Schlurick  eventuell  dem  Antrage  io  der  bm^Uo- 
(prapbiachen  Sdurift  noch  bei:  „Die  Angehörigen  haben  dann  nachzu weises, 
dass  die  dispeosirten  Schüler  anderweit  in  der  Religion  unterrichtet  wer« 
den*%  «nd  Oertel:  „aber  der  Vater  muss  nachweisen,  dass  und  wie 
«r  Mine»  Sohn  in  der  Religion  unterrichten  lässt.**  Der  Antrag  von  Dietsdi 
wird  darauf  angenommen.  Pur  die  Fassung  des  Ausschusses  in  der  Ueber- 
licht  unter  iL  A«  4  erklären  sich  bei  der  Abstimmung  8,  für  dieselbe  mit 
den  Zestermann'sdien  Zusatz  14,  für  den  Antrag  von  Köchly  im  Be- 
rirhtie  !•  §•  15  mit  dem  Zestermann'schen  Zusätze  7  Stin^men,  Palm  ond 
XjrAa#r  sieben  ihre  Anträge  zu  Gansten  des  Wo n dorischen  zunUk  md 
et  wird  defeelbe  •ohne  den  Zesterroann'scben  Zusatz  mit  29  Stimmen  an» 
geatmate.  —  Koch  1 7  itellt  jetzt  seinen  vorher  vorbehaltenen  Antrag 
wegen  des  Honorare  und  weist  die  Absicht  zurück ,  als  ob  durch  dtniei 
bea  den  Geistlichen,  wenn  er  den  Uatenieht  ertheile,  das  Honorar  ent- 
Mf  ea  werden  solle.  H  e  1  b  i  g  spricht  aus ,  dass  man  doch  dem  Religions- 
lehrer die  QDeatgeltlicbe  Ertheiinng  des  Confirmandenunierrichts  über  das 
Maase  seiner  gewöhnlichen  Lehrstunden  nicht  sturathea  dürfe,  und  S  c  h  1  u  - 
rick  atellt darauf  zu  dem  Kochlj'scben  Antrage  dar  AmendeiMats  ,ydocb  hat 
der  Religionslehrer  Anapmch  auf  Ermässigung  seiner  übrigen  Unterricbts- 
•tondmu*^    Lachmann  findet  den KöcUy^schen  Antng  zu  y\e\t  gehend; 
warnm  solle  der  Religienilehrer  gezwungen  werden,  freiwillig  für  de« 
Confirmandennnterrieht   angebotene  Geschenke   surficksuweisen  ?  In 
llleichem  Sinne  äussern  sich  Graf  I.  und  Palm.  Letzterer  weiat ragleieb 
darauf  hin ,  dass  das  Verhältnis»  nach  dem  Wunder*schen  Antrage  nur  als 
Privatverhältniss  erscheine.   Kochly  glaubt  das  Amendement  Schlurick^s 
tech     seine«  ersten  Berichte*)  beaeitigt,  Sohlnrick  bleibt  jedoeb 


1)  8*  10  s  f»Ueber  die  2ihl  der  Stunden,  weMie  Jeder  einsefaie  Leb« 
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bei  seinem  Antrage  stehen,  da  dieser  §.  noch  nicht  angenommen  sei. 
Dietsch  tragt  auf  Schlug«  der  Debatte  an,  welcher  angenommen  wird; 
der  Vorsitzende  bringt  indess  noch  den  schon  vorher  eingereichten  Antrag 
S  c h aa r  s  c  ii  ni id  t's  :  ,,E8  muss  dem  Reli^iotü^lebrer  freistehen,  den  Con- 
firraandeiumterricht   ziirnckzuwcisen"   zur    L'iU!^r«tüaung  ,    welche  aiM- 
reichend  ertolgt.   Der  Kochl^  sclie  Antrag  allein  erhalt  hierauf  12,  der- 
selbe mit  dem  S  c hl  u  r i  o  k *schen  Amendeim  nt  14,  der  8c  h  aa  r  .s  c  Ii  m  i  d  ti- 
sche Antrag  9  «Stimiuen  tür  sich.   Palm  und  l)iet.*ch  erklären  zu  Proto- 
koll, da!?s  sie  sich  der  Abstimmung  enthalten  liaben  <  weil  das  Vei  hältniss 
zwischen  dem  Lehrer  und  den  Eltern  der  Schiih-r  nach  dem  zum  Beschltisse 
erhobenen  Wnuder^schcn  Antrage  für  ein  Pri vatverhältniss ,  die  .Stunde 
für  eine  PrivLit^^tiinde  zu  halten  sei,  über  welche  eine  allgemein  bindende 
Bestimmung  nicht  erlassen  werden  könne.     Auch  Köchly  it.  A.  erklären, 
dass  sie  die  Sache  durch  den  Wunder'schen  Antrag  für  erledigt  ansehen. 
KÖchly,  Schlurick  und  Oertel  haben  untf^rde«^  ihre  verschiedenen 
Allträge  in  fidjrendem  ^»eeinigt:    ,,Entbindun^  eirizcbier  Schüler  vom  Rc" 
lit^ionsuTitcrricht  wird  auf  bc^rüiulftcn  Antrap^  der  Ehern  oder  ihrer  Stell" 
verti  cter  vom  Lehrercollegiavi  crtheilf ,  ircnn  die  .4n'j;ehöri^en  nachweisen, 
dass  die  dhpensirten  üchüler  andervyeit  m  der  lieli^ion  u7}icr richtet  wer- 
den.^''    b'ür  dies'^n  Antrag  stimmen  23,  gegen  denselben  6;  die  üebrigen, 
wie  Miiüer,  Palm  u.  x\.,  enthielten  sich  der  Abstimmung  ,  Dietsch 
mit  der  fCrklärung,  dass  er  zwar  einerseits  jeden  Gewissenszwnnfj  vrr- 
bannt  sehen  wolle,  anderersseits  aber  d«'n  Religionsunterricht  für  einen  so 
wesentlich  integrircnden  Thci!  der  Gymnasialbüdunjr  halte,  dass  er  di« 
Disp<  i^sation  davoa  mehr  erschwert  wäascbe,  al&  ia  den  Aotrage  ent- 
halten sei. 

Li  p  8  ins  übernahm  jetzt  den  Vorsitz  von  Neuem,  und  die  Ver- 
handlung wandte  sich  zu  dem  Berichte  über  Nationalitatsbildung.  Der 
Vorsitzende  schlug  vor,  denselben  rubrikenweise  zu  berathrn  und  darüber 
abznstimmen,  Dietsch  als  Ref.  des  Ausschusses  bemerkte  zuerst,  dass 
der  in  tb^in  Berichte  vorgeschlagene  (lang  des  Unterrichts  mit  den  ange- 
nommenen Bestimmungen  über  die  Gestaltung  des  Gymnasiums  sich  leicttt 
iti  P^inklang  setzen  lasse;  in  der  Ge?;chichte  und  Geographie  würden  dem 
XJntergyranasium  ,  wenn  man  annelmie,  dass  die  Nichtstudirenden  in  da« 
IVlittelgymnQsiom  nicht  übergingen,  die  tur  die  unterste  Stufe  angesetzten 
Cnrse  vollständig  zu'zuweisen  sein,  in  dem  ersteren  Fache  in  der  6.  Classe 
eine  aligeuieine  chronologische  Uebersicht  über  die  Weltgeschichte  folgen, 
in  der  Geographie  ein  dreijähriger  Cursus  durch  das  Mittelgymnasintn 
durchgeführt  werden;  im  Deutschen  könne  der  Abschln<?s  des  grammati- 
schen Untcrriclits  immer  in  der  untersten  Classe  des  Mitte]g\ mnasiutii 
erfolgen.  Palm  stellt  den  Antrag:  Der  deutsche  Unterricht  ist  in  Ver- 
binduog  mit  dem  classiscbeo  zu  setzen ;  daher  erscheint  es  nothwendig. 


rer  überoimmt,  wird  sich  das  LehrercoUegiom,  mit  Rerücksichtisuug  der 
damU  Terbiindeiim  Afbeiten  and  der  sonstigen  Verhiltaisse,  se&st  eini- 
gen'^ —  „doch  können  unter  kein«r  Bodinginc  dim  Rector  über  14|  den 
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dau  'm  dem  Uiitergyona«{oiii  dtr  d«nt<che  und  lateiniiehe  Unterrieht  zam 
Zwecke  gegeoieitiger  Betiehong  oad  Brg&nsoog  in  «hMT  Hand  ist.  Zo 
deoMlbea  Zwecke  dient  im  Mittel-  und  ObergTaMtlttB  die  theilweise 
IVabl  der  ThemaU  und  des  Stoffes  zn  freien  Vortrigen  aot  de»  lür«iM 
der  ktaaaiscben  Lectnre'S  and  motivirt  densdbens  Er  geba  IB|  dass  der 
AotfchuM  daiselbe  beabsichtigt  habe;  allein  «f  ididlBa  iltfD,  BMMatlich 
nach  Wegfall  der  Ireien  lateinischen  Arbeiten ,  nm  99  Mtfcw«iidfger ,  dam  . 
der  deatsche  Unterricht  d^  kiaezitaliaa  «ntaMtStMy  und  er  wfinsche  des- 
kaib  dies  bestimmt  ausgesprochen  m  mIwd.    Her  Aadmg  frffd  ans^«!» 
cbend  aaterstötzt  nrtd  Kdehly  empfiehlt  fliiir  derselbe  sei  BiNir  tupUcite 
im  Berichte  enthalten /allein  es  thae  noth,  dtesexplicite  zo  sagen,  dMrit 

I  nafflentUch  die  vielen  rüsonnirettden  Themata  in  den  Mittelclassen  gans 
wegfielen.  Ref.  bemerlcti  Den  entere»  Tlieil  des  Antrags  habe  d«r 
Aasscboss  schon  seibait  tB%;em>mmen  (Ztnate  zu  §.  29:  „Es  ist  far  dief« 
Stufe  zar  Pördernng  des  Unterrichts  fast  nnerlasslich ,  dass  der  Lehrer, 
welcher  den  dentschen  Unteincht  besorgt,  zngleich  den  Unterricht  in 
einer  fremden  fifrache  habe,  also  dass  ihn  der  Ciasaentelirer  eribeile'Ot 
nor  habe  er,  da  die  Frage  über  die  Priorität  der  neueren  Sprachen  9»i 
über  d^  Beginn  dee  Lateinischen  noch  nicht  entschieden  gewesen  sei, 
eine  aMgemeinere  Fasinnf  gewibtt;  den  nweiten  Theil  des  Antrags  beb« 
man  so  eiq^Ücite  niebt  aussprechen  -wollen,  weil  es  hatte  scheinen  können, 
als  mache  MM  den  Lehrern  des  Deutschen  SniKrect  einen  Vorwurf;  er 
finde  äbrigens  materiell  und  formell  Nichts  gegen  den  Antrag  einzuwenden. 
Der  Antrag  Pnlni'a  ivird  hierauf  einhellig  angenommen.  Köchly 
«teilt  den  Antrags  dem  Berichte  einzelne  Anträge  und  Zaiitae  fteüen 
zu  lassen,  dnan  nlMUP  denselben  über  Bausch  und  Bogen  anzunehmen/* 
In  Folge  deiieen  inaeert  Palms  Die  3  Stunden  Geschichte  in  IV  und  V 
mochten  «ohi  auf  2  reducirt  werden  können,  da  von  der  Cultar-  nnd  Li- 
teratnrgesdddMe  nnf  di^aerStnfe  noch  nicht  viel  vorkommen  könne,  gerade 

'  ib«  In  dMsen  Claaeen,  we  der  gnmmatische  Unterrichi  In  den  Üretaden 
Sprachen  absolvirt  werden  ronsse,  StnudeDhiofnog  tu  vermeiden  iet;  nn«b 
MuIm  er  darauf  anfineckaam,  dass  an  mehreren  Gymnasien  Preussens  und| 
wie  er  gebort  habe,  ali  gnteitt  Brfolge  in  denselben  Classen  ein  Nacheinan- 
dir  des  geschiebttfehen  und  geegraphischen  Unterrichts  eingeführt  worden 
sei;  endlich  frage  et  ui,  eb  und  in  wie  weit  in  diesen  Classen  eine  Veret« 

i  * 

I  oigUQg  zwischen  demgeegraphischen  und  naturhistorischen  Unterricht  mo|^ 
lieh  sei.  Ref.:  Gegen  ^  Reduction  der  geaehlchtilehen  Standen  in  Classe 

!  iV  end  V  «fieee  er  aich  erklaren )  Einiges  aus  der  Caltor-  nnd  Literatur- 
(wdiichte  werde  auf  dieser  Stufe  doch  gewiss  vorkemnen  mfissen,  and 
grnndliche  Belrdhang  der  alten  Geschichte  sei  hier  nm  so  nothwendlger, 
als  der  Unterricht  nnr  Forderung  dea  altdaasiiiehen  Unterrichte  in  den 
Seberen  Classen  dienen  mSeae;  Gberhaapt  niSge  man  bedenken,  das<?,  wenn 
man  eine  Unterrichtsstunde  absiehe,  man  auch  dem  Lehrer  die  iVlögUch« 
kfit  Toningere ,  in  den  Lectionen  selbst  Binpragung  in  das  Gedächtnisa 
n  bevflrken»  demnach  von  dem  Schuler  erhöhten  Privatflelia  fMrdem 

I  n&(se$  werde  nnter  dem  Nacheinander  des  geeehichtlichen  und  geegMi* 
phiidinn  Unleoiebli  eint  lelelM  Blnrfdktmig  wetanden,  daza  in  ▼  mar 
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OMgnqpU« ,  in  IV  wr  OtMUtbte  «Mrt 
«rtMhfttdea  dagegM  «rklirw,  w«U  JadU  dar  i 
iUM  Ja       I5r      Minb  aoglidu«  Aaffamag»  #•  rkk  dir 

Mngi  WfMhdM;  dagegea  iMibe  M  idiw  4«r  AiiigfcMt  ab  wipailim 
w«rtli  btmMut»  daaa  CtgchldhU  and  OeagrapUt  »Ifliriwfc  Ii  te  Umi 
dMs  Lahffvf«  ▼antliiigt  a«4  4a4wah  afai  faainiäwffaifaa  bi&te  FM« 

ermogliclil  wenU,  Dto  ktato  AMMMrang  Mtt  Tamiairta  Ba  1 1  ■  a« 
zur  Stelluiig  das  Aalsiffs  ia(  «iaaebaaawartli ,  4«n  geognipll» 
sehen  Unterjricht  «ladMaiatitdli  nad  aatarwissenadMiitlich  gebildeten  Leh- 
rern zuzutheilen'*,  welcher  Antrag  aasreichend  onter«t&txt  wird.  Oer- 

t  c  1  als  [Mitglied  des  Ausschusses  gegen  Palm:  Der  Unterricht  in  der 
alten  Geschichte  komme  im  Gymnasium  nur  an  dieser  Stelle  vor,  und  es 
sei  wüi  iliiu  der  sehr  wichtige  Unterricht  in  der  alten  Geo^^raphie  ver- 
bunden; ül)rigeris  nio^c  man  auch  erwÜi^eii,  da&s  dem  histori.schea  Unter- 
richte durch  Arbcit>ta^^e  üiid  dgl.  Ausfalle  viele  Stunden  enizof^eii  wurden. 
Schale r,  Mit^^Iied  il  s  Ausschusses,  erklärt  sich  uät  Dietscli  und  Oertel 
rncksichtlich  der  Keductiun  der  Stunden  einverstanden,  em[)fiehlL  aber 
dem  zu  bildenden  Centralausschus.se  zu  besonderer  Erwägung  die  Krage, 
wie  es  bewerkstelligt  werden  könne,  das»  mit  Ausnalime  des  Religionn- 
unterrichts  diejenif^en  Fächer,  welche  jetst  nur  mit  2  Stunden  bedacht 
sind,  durch  Combination  geitirdeit  werden.  Köchly  spricht  für  die 
beantragte  Redurtion  der  Stunden,  indem  er  zu  viele  Specialitäten  ver- 
mieden 7A\  sehen  vMinscht;  auis.scrdem  emiifiehlt  er  den  Baltzer*schen  An- 
trag. Ref.:  Kr  sei  für  den  Balt/er'schcu  Autrag  und  wünsche  nament- 
lich, das»  der  geo^ra[)hische  ünterricht  nicht  ferner  mehr  als  ein  solcher 
behandelt  werde,  den  man  jedem  beliebigen  Lehrer  noch  aufbürden  könne, 
aber  er  verstehe  den  Antrao;  go ,  d;iss  die  Lehrer  der  Geographie  nicht 
gerade  stadirte  Mathematiker  und  Naturhistoriker  sein  mussten;  diejeni- 
gen, welche  aus  dem  neuen  Gymnasium  hervorgingen,  würden  in  Mathe- 
matik und  Nauirwissenschafcen  jedenfa!ll«i  so  viele  Kenntnisse  besitxen, 
dass  sie  in  den  geographischen  Uttterricbt  sich  mit  £rfolg  einarbeiten 
Jcönnten.  BaUzer  erklärt  sich  mit  dieser  AufTassong  einverstanden. 
Kiee,  Mitglied  des  Ausschusses,  glaabt,  dass  allerdings  in  IV  aad  V 
mit  2  Stunden  Gesehichte  ausgereicht  werden  könne,  doch  wiimn  der 
geographische  daneben  nuch  besonders  durchgeführt  werden.  Der  An- 
te^ Palm*a  i  in  Gaase  IV  und  T  find  die  3  geaekichtlichen  Stumdm  mf 
2  zu  redutkmf  <a  wia  der  eben  erwähnte  B  altaar^s  werden  mit  grosser 
Mi^ritat  aagiMBUBan.  Aaf  Kochly^s  Antrag  wird  darauf  vorbehaltlich 
bai)^  aiafegangener  Anträge  ubar  daa.gaoaen  Bericht  in  Baasch  ood 
Bogaa  abfottiflimt  und  derselbe  aagmtnwmaa.  Nor  Gral  I.  erklärt, 
dass  er  zwar  den  Bericht  im  Ganzen  annehme,  dagegen  mancherlei  Ein- 
salahattatt  ia  demselban,  naoiafitlich  rncksichtlich  der  Methoda,  aialn 
aaarkenne,  worauf  Refer  eat  yersichert,  der  AusseboM  baba  kaliiaafNia 
allgemein  biadande  methodische  Vorschriften  gabaa,  aondem  Wir  aaigaa 
wollen,  dass  nad  wia  oach  seiner  Ansicht  dia  gestellten  Fortenogan 
fiiUt  VI anlaii  kSwitaii.   adUiiM  4ar  Staag  aacfa  U  Übe. 
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liiUy^t  VwMMac  ^  Vcritüiiif  Pwiifctlh  m  4m  ¥Miiitag<- 
lÜHng  aif  daa  fnlfiidta  Taf  «woMiB  war,  thri»  VmmmIh^ 
'  wr  Ta|w«rtaig.  Mf  imaUbaa  itihta  ■■■litit  4t>  «wi  garWifc  ifcü 
Ni^itaalHitobiiWing  geirttlHw  Aateigo,  liiH  4&t  vm  Sattamaaat 
j,b  iar  UfUnMn  aa(«^  II.  B  mm4m  mJk  4tim  Wattaas  Bar  N^nM 
mMimg  gMfm  eiagesühidtoti  «i  ilifiilii  liimfili  Wmkilmg  umd  Knf» 
ügung  dt»  Mothndm  ääktigiiftkl»  mid  4tt  Tiia  liiaiiWil  1 "  OarAasraf- 
iMUw  IriUl  aiMMa  Zaaila  fir  mt/Ammüg,  waU  dia  aCfeMba  8dta  ia  4m 
Vt^wAM  gaM  IMilarwiawaM  rial>  PwiJitaaatfcato  aittada  Aal>^ 
filM  abfiiaaa  aaah  waiUr  ata  4«rBarkht,  ia  walahaai  |*  1  aar  ^mkmi^ 
md  iMjfltgung  dar  ratiiiBaiilgiii»  atohat  daa  aatigaala  SalbätgefäU 
M%  abar  bla  Jatat  gerada  aai  aMialaa  danaladargelegen  aad  aaiaa 
WadMing  nad  Kräftigung  aal  tar  Attaai  laiiiaba  dar  Pidagogilu  Rai. 
Pialaakt  Ba  gatafcafca  kiat  wiadar,  «aa  aabaa  Man«  aaa  ^ariaaja 
AanM  «flsgesprochaa»  wai  ia  dar  ▼wUtfaidaa  Waaaaag  mU  aathaltaa 
ai;  data  dar  Aaaarfiaai  ^aMaadiifala  -Ia  4am  Jfaaa  aalkaaft  bäba»  ia 
ailcheaiaUdaawariaMili  Mbat^a»!  ia  aiali  bagnifo,  bawalM  $.5  8.4t 
WtU  aNr  mm  aar  AFMaagr  tmd  Kräftigung  de»  NaiionalgefüM»  — ;  dia 
MaaiaU  baba  ar  aUit  aa  Tiartiataa?  dMa  dIa  Warta  dat  aatfiaalwi 
Müg^B  ia  daa  Baiiihi  aafgwiaMBB  wMaa,  dagegen  fcSaaa  aad 
aalk  dat  Awaaabaig  NIahia  aiaiatadaa>  Itar  Aatcag  Saalanaaaa^  waida 
lioiaf  faa  dar Vaüa«wlang  gtaabmigt.  Bla  awditar  Aateag  diiaalhan 
iA$.iadM  0aiftahta*)  atall  darWaftai  Dm  gi  aaiwaihriy  —  mk^ 
Miraafaa  la  aataans  Dm  f  l  aaigiaifcidi  gatamai*  la  dar  MUUtn^mk» 
iatdwmHaa  Umfang mmktiUmwkim  dar  fatdaiMiaa  l^racAe,  walabar 
na  ibn  daUa  atliatail  aM,  daaa  ar  mdit  dia  Staadaaaabl,  aaadara  daa 
MaMal  «Maabift  baba,  ia  wakhes  ac  aaaaalBab  dIa  Labta  Toa  dar  Warl» 
Uldnog  cliigesobiaaaan  wiasahe ,  nad  ala  daaaaa  Matif  ar  ÜMmar  aaübrti 
dHiaBamaogUchsei,  4an  SebiUr  aar  graadBabaa  »irfdil  ia  ^  firaaH 
dm  Spiaabao  aa  filaraa,  waaa  daaMalbaa  dia  griadHaha  KaaaMa  dar 
Ifatterspradia  faMa>  aad  dsss  die  Uatarlage,  aaf  wahbar  aadi  daai 
Pahi'aabaa  Backhte  die  fremden  Spraabaa  gakbri  wardaa  aaHM^  daab 
aUa  aa  wafiagUdi  aaia  aiosste ,  ala  daa  aaf  dara^baa  aaftaHbiaada 
GaUada,  findat  niabt  biar^hende  UataraÜlaang.  TiitaiaBa  nativici 
Uarmf  aalaaaAatrag,  in  dieselbe  $  des  Bariabta  dia  ffaaaaag  aaaaaabMaai 
iil>er  eigaatliebe  grammatische  Unterricbt  in  der  daataabaa  flpiaaba  iai 
aaf  die  Piextonalehre  nur  so  weit  aaszadehnea,  ala  da  fir  dia  Flaxlaaa- 


*)  Der  grammatische  Unterricht  hat  sich  zu  besr^iranlcen  auf  die  Ein- 
ibnng  der  Conjngation  und  Declination,  welclie  in  Verbindung  mit  der 
Lehre  Tom  einfachen  Satze  vorzunehmen  ist.  Daran  schliesst  sich  die 
Haeliaa  der  Präpositionea  und  der  Gebrauch  der  Prenomina ,  weidier 
Maabe  Sabwierigkeit  biataii  den  ftalbata  bildet  die  Lebre  rem  zusammen- 
fiesetzten  Satze.  Wenn  in  Bezug  auf  die  Formenlehre  mehr  Abwehr  der  ' 
Onnchtig<»n  Gewohnheiten  Zweck  ist,  so  f^Üt  es  in  der  Syntax  Einsicht  in 
den  Satzbau  zu  bewirken.  Diese  Grundlage  zu  jedem  SpracUuuterricbfc 
wird  am  besten  im  Detttsdben  gelegt. 
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Md  ctnji§irt  wai4m  ^  dMtfl  dir  Silifliv  4Mllaif<B  wl  Mi|B|^nM  ItfMy 
gpii^MH  er  ioUe  anr  «fkaaaaa  Imm,  tes  dM  Mmm«  dwdi  Cum  wtä 

vefkMiModM  FahUr  m*>»  *  Flnlm,  »MUlHifc  M'te  «Mfift- 

WMlai  tad  Ml«iliMt  daw  swdlMf  Ailwf  w  itellw.  R«t  t  Bs  Hwi 
Vm  Md»  düs'dto  FawMg  dW  S  abrnnteadM  woita  m!«  di  hüto 
dir  AnmtikmM  dte  «Ha  PamtffMBMlM«^  die,  wmnt  ▼•b  Ctain  dag»- 
Mrt»  bmIi  ia  dtr HajMMMo  md  dwMrt<|i <gf ■■■Httwi  ifoke»  midh 
üfaren  w«Jb|  dar  Sim  dar  FaiaaBf  arjäba  iiah  aaa  da«  Mgavdaaf 
daa»  «raatt  da«  UariMga  abgawÜait  wardan  aalla«  aa  kdmia  dlat  «kaa 
wirdadaMbiMMliakin,  daaa  m  daa  Mahtlia  M^i  da«  dar  MMar 
im  daotMlMB  UatanMta  daa  VarhaadiaaalB  dar  WailaMibnaaa  aad  Vkf 
Badaatang  kaasaa  laraa,  varmhi  aiati  ao  fa«  aatbal,  dan  aa  fv^lil 
amt  aaffeaprachan  aa  wardan  braaahe^  aalla  «ia»  Vatliai'aiiaBg  «af  dia 
FlaxiamMra  im  aodara»  Spaaabaa  ia  da«  Ukmm  gagaba«  warda«,  dan 
dar  Muttar  die  UabaraiaaliMMag  ia  dar  i^maliM  arlia—aa  taraa,  aa 
aiiiia  muk  mtt  daa  Cathiiaha  aatiairgalawi,  was  mavaad  ^llan  ^rarda^ 
Asab  Graf  I.  aritliit,  ar  wiada  gagaa  daa  Antrag  atlaMM«»  Ihaüi  wall 
ar  waUa«  daaa  dar  ItaaBrriate  iai  l>aataalMn  alaht  Uaa  HlMal  fir  dai 
UatanMt  Im  UlaiaiiahaB  a«i  —  dar  Mfilar  nrikaa  a.  B.  dadi  ar- 
Mrab,  daaa  aa  ni  Daatiaha«  alna  aahwaaba  aad  aiaa  alaifca  iMlaaliaa 
wid  Cai4>gatfi>a  galw  —  tbaUa,  ar  dar  UabtiwagMg  aai»  daaa  dia 
BaBtlaaanaeMi  daa  BaridMa  ibar  dia  Matiwda.  daatachaa  UiHariMte 
aar  in  lkianHaap«adgan,  aickt  in  IbranSnaaMbaftan  Madand  «ain  aallant 
anr  in  diaaar  Vamaasataang  antarlaita  ar  aalbal  nmaaba  Aandlinngaf  at 
aeUaga  an  Haia.  Bar  TlMnannMia  Antrag  mitd  daranf  gagan  7  Mah- 
Man  abgalafcaCb  Bn  kainn  waltaran  Antriga  an  dam.Bariahtn  dbar  A  Na- 
tiaaaltliiibiMnag  f^riagan,  diaaar  daamaih  aia  aagananiMn  an  batmahtan 
wa»!  aa  baainrlcta  Baf«  anf  «iaa  Anfferdanug  K  lea  *  a,  anagaapraahaaa 
MaaraiatMadaiiia  nbar  |.  SO«— 48  an  baaMgan,  naab  Faigandoat  Baia 
nalar  BtTiatüc»  Faitik  and  Bbataiik  nicht  wiataaaabaftHfiba  Vartiiga 
ibar  dlaan  Gaganatindn  ganalnt  aaian,  ad  anrar  iMvalCa  $.3S  ansga- 
apraalian ,  ar  awaba  nbdr  baaandaia  anf  $.  IS  anfnretbaaai,  naab  walabar 
dar  dantaabe  Untenlabt  anf  dia  Lanlira  banptaiabtlab  an  baalran  sali 
daaiaiab  liaba  dar  Anaaabnaa  aalaa  AnCriga  nnr  aa  Tafatandan.  wiaaan  wa^ 
lan,  daai  bi  dar  Cfamw  ▼  dia  an  laaandan  Stüka  aiH  baaandarar.Riak* 
daht  auf  dia  blar  anaabanlicb  an  aMebandan  Gaaataa  dar  Styliatik  gawIbH 
wardan  aoUaa»  ebaua  in  IV  anf  Poitik  nad  in  III  aaf  Rbatadk*)«  — 
—  ^ 

Dar  Baridrtaramttar  ailanbt  ilab  liiar  aar  wdtam  Beaeitigong  Tan 
MwsvaratlndniMen  noch  Folgendes  zu  benKTken :  Unter  den  in  Cl.  V.  zar 

Anschauung  zu  bringenden  G^set'/f^n  der  .Stylistik  ist  das  Hauptsächlichste 
—  aber  nur  dies  —  von  dem  zu  verstehen,  was  Gotzinger  in  «eiiier  deut- 
schen Sprachlehre  tiir  Schulen  im  4.  Buche  ,,St^llehre  oder  Redelehre^' 
(daher  auch  dia  Baibabaltnig  diaaaa  Naaiaaa}  $.  40^488  babandalt  bat» 
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W^VlriiMirilopg  wendet  nch  sn  U,  C  derUebenicht,  atu  Sprachen, 
in  Betreff  deren  deaBnrirhuPttai^  die  in  der  TTHtiMnc-rrhkriiin  fluiifift  * 
(•ken  C)  enthaltenen  Antraft  iipatttnIiihM«  Jn  dietMi  leuter«| 
luNte  K  0  c  b  1  y  folgende  Aendtcnfio  Torgenommen ;  statt  7)  «id  8)  eine« 
Aairag  Klee*si  ffimmdere  fro9od»»eh'mein$ehe  Ueinmgem  iM  im  4tr 
Itiltbtüchen  eben  $o  wenig  aU  m  der  griechueken  Sfmthe  anztuUüeni 
iimer  in  11  c)  den  Wegfall  dar  Worte /reiBii,  reine,  erzäUende  ond  ob 
rw^lfndh'fftiT  Mßüarbeit»  Zuerst  spricht  P  aia  «ig  Eef.:  Br  freat  iMi» 
fir  Mtean  Büldit  achen  TiaUadM  yiiHMiBniig  wAiliw  tm  Mfül  dit 
{» 1  «nd  Sl  itt  Beiiaktd  gaatnlltan  VordennfMi  ktaton  wmm  tm  hmk  mh 
niiBhinn.  $dm  m  aber  in  der  Tbnl  idebt;  dM  d«  «ImiMm  lniib 
wlairidbl  jdbM  MiM  daiwdiMiMyH  il^|M«i  da  «r  in  ffahwifc  «W* 
Mahr  Mw  wr  KribfWg.dar  ajpwAa  büriibia  intdaa»  d»  er  tiahnbf 
jilat  i»  du  ÖBiMin  trf  dnr  MmIp  abwiiitniw  iolk»  wriiiiw  df 
Cabtldato  «Nrhaapt  jabwr  badirib^  wHwüid  #r  Mkm  arfd»  Pbdfw» 

dM  AitMluif  jrfwidwi  habtf.wIgHib  waida  dfo  fffirfrihnat  dia* 
aar  fujldjaito»  dai>r<ati«Bw,  mmi  darüHarridht  ahK  ah  aüdaaliäi 

PaberiditfaBWig  darLahiar  Im  dar  Matbada  md  ia  darWihaidlaag  aBaa 

iWihgtalhing  daa  Grimbimhmi  aad  Lataiatwbwi  b  ilriffa,  aababaar  bi 
ifhalnbt  «f  dM  MabBaiala  niabt  Uaa  fllrfmbataBnnr  aoa^M  BMariMkia 
daa  CwiaahiaihaB  taritH^»  aaiaia  bi  BaMg  aaC  daa  Fainalai  dawi  dla 
Bahwibabaagaa  battaa  awrdaa  gifadk,  diaVaiiabladaiibdi  daa  iiatiabw 
■id  daa  braidaB  AaadnMba  Mna  Biawailnin  aa  bciagen,  wabai  ar  aaf 
daaBatabaat  a»f  dia  Pariadalagla  baiandaci  bfcewtabt  lege;  MdMAat- 
taaka  bi  KSabIj's  Aataaga  «rtar  11)  ,»BliaBlbMlabkillBa  der  Pbraaaa. 
logie^'  nehme  ar  wm  daavolbM  Asftaaa,  wal  ar  an  die  IBaabraoabe  ndl 
dem  PhraaenaDfiiabeB  aad  Pbraeaakmen,  welche  so  lange  bestanden, 
j     erinnere;  bei  dem  Uebetaatcea  ans  der  Matterapraehe  in  die  fremde 
I     werde  das  Urtbeil  ober  die  bezeichnete  Verschiedenheit  ein  praktisches« 
j     während  es  bei  dem  Uebersetzen  aas  der  fremden  Sprache  ein  theoreti" 
j     scbes  bleibe;  deshalb  seien  jene  SchreibÜbungeu  aotbweodig;  es  reiche 

m 

stehen :  Bar  BcbSler  mO  durch  Lectüre  lernen,  was  epische,  lyrische,  dra- 
matische Poesie  sei;  er  soll  dnrch  Erklärung  dabin  einschlagender  Gedichte 
die  allgemeinsten  Gesetze  dieser  DichtongÄurten  kennen  lernen.  Wenn  ^.  39 
es  heisstJ  „Da  die  deutsche  Prosodik  noch  sehr  schwankend  ist,"  so  ii*t 
damit  i^meiat,  dass  der  I<ehrer  nicht  den  £»chüier  mit  Regeln  übejr  die 
Onantitat  dar  Säbaii  plagen  soll.  Piaaar  laU-  ▼lebaabr  lernen ,  dass  dla 
dentacbe  Spracba  ^e  accentuirende  aai,  was  Reim  sei,  wie  die  gangbar* 
sten  Btropben  zusammengesetzt  sind.  Die  Worte  $.  44:  .,Die  schriftlichen 
Uebung:en  erstrecken  sich  auf  al!c  Retiegattungen"  sollen  nicht  etwa  vor- 
schreiben, dass  der  Lehrer  hier  eine  Erzählung,  eine  Heschreibung  eine 
CUrie  u«  s*  w.  aufgeben  müsüe,  öoniiera  dass  vuu  hier  au  die  sckriftiichen 
I  Arbeitflo  den  weiteatan  Kz«3fl  erhalten.  Wibreod  a.  B.  anf  den  frdberen 
I  Stufen  die  Anfertigung  dner  Rede  eine  unzweekmaaaige  Forderung  aeia 
wurde,  können  bi  dkfflr  and  den  Mgandan  CSaaaen  Veraneba  daadt  ga- 
maabt  waadaa 
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aber  hin,  wenn  dieser XwMk  lo  0kmr  Spfftalte  trtirtlaltg  emMit  werde, 
und  diese  müsse  dann  wegen  IbnH  €eichkngtiilnit  mA  grosseren  Bin- 
facULeit ,  endlich  weil  sie  mehr  alt  4tm  Le^eii  TerwMjliMn  sei ,  die  latei* 
nfsche  sein;  dass  dasselbe  Ziel  schon  jetzt  aoch  in  der  griechischen 
Sprache  erreicht  werden  könne,  dies  sa  bejahen  trage  er  Bedenken. 
Küchiy  als  Äntragöteiier :  Er  freue  sich,  dass  zwischen  ihm  und  Palm 
im  Wesentlichen  Einverständiiiss  herrsche;  allein  einige  der  von  jenem 
gestellten  Forderungen  seien  ihm  nicht  entschieden  genug;  es  handle  sich 
nm  ftetttTnmfe  Vorschriften ,  vr  clche  der  künftigen  Geseugehung  unterge- 
breitet werden  könnten,  damit  uicht  die  abzustellenden  Missbräocbe  durch 
eine  llinterthSr  oder  ein  Fenster  sich  wieder  hereinschlichen;  in  dieser 
An-  und  Absicht  habe  er  die  Anträge  in  der  Metallographie  gestellt;  dariüi 
hefsse  es  unter  5):  „das  Lateiiiisihe  hat  die  Priorität,  nicht  dieSoperiorl- 
tat";  dies  sei  nicht  raechaniscli  zu  verstehen,  als  ob  der,  weicherden 
ganzen  Homer  gelesen  habe,  auch  den  ganzen  Virgil  lesen  müsse,  sondern 
er  wolle  »ich  verwahren  gegen  die  Vorschriften,  welche  für  die  Examina 
eine  besondere  Ferti«;keit  im  Lateinspreclien  oder  Sciireiben  forderten, 
und  wenn  darauf  ein  besonderer  Antrag  gestellt  werden  sollte,  so  werde 
er  sich  dem  gern  anschliossen ;  als  Motiv  zu  6.  gelte  ihm  Folgendes:  Die 
Palm^sche  Methode  sei  die  zweckmässigste,  voran«gesetzt,  dass  überhaupt 
Latein  gesprochen  werden  solle  ;  allein  die  von  Palm  erwähnten  Fälle 
seien  Ansnahmen,  welche  nicht  in  die  Gesetzgebunc:  gehörten;  über  dea 
statt  7)  Qnd  8)  aufgenommenen  Antrag  werde  Klee  sprechen }  über  9)  werde 
keine  grosse  Differenz  entstehen.  Palm  erklärt  sofort,  dass  er  diesen 
Antrag  annehme«  Kochly  fährt  fort:  10)  enthalte  ein  Princip,  welche! 
Ttn  dem  Ref.  zwar  anerkannt,  aber  zu  bescheiden  durch  den  Optativ  plt 
durch  „konnte'S  },dnrfte'*  ausgedruckt  worden  sei ;  statt  dessen  nSsie 
■an  kategorisch  sagen:  Es  9oll  nur  em  Schriftsteller  gelesen  werdes; 
M  II)  btaarke  er :  Das  Lateinische  m1  «Ikrdingt  nit  dem  Leben  mehr 
verwachsen  alf  das  0il«ei4idMy  aber  es  toH»  und  werde  dies  künftig 
■Md  Mhr  M  sein ;  man  mfisse  eigentlich  sagen:  Das  Lstofaüfcbe  latte 
auf  much—  Verhältnissen  des  Lebens;  deshalb  wünsche  er  nicht  des 
Verlost  geswider  CUieder  in  dem  geistigen  Orguilsniis,  aber  wohl  die 
Batlsmmif  einer  selchen  drackenden  LasI;  nater  9^ax  verstehe  er 
▼on  Palm  erwähnte  Perioiahgk  mit  eingesehleesen;  nit  dea  von  demsel- 
ben 8.  22  aufgestellten  Themat^n  sei  er  einverstanden,  wfbische  aber  eine 
Wstiaunta  Defiaitieo  der  &  31  erwibntea  freiett  Beprednetteaen  oder  Re- 
Meaeo)  «r  kaba  nsAie  weggelaessn»  well  aaft  waU  aaeh  Aaszige  ^ 
lahaMsaHgabett  von  wwchiedenen  OaMitspttnlelen  aas  aiaehea  fcHaaSi  asd 
ermBUend^»  da  sie  auch  aaf  Reden  and  dergL  Anwendang  finden ;  seine 
Fassaag  schUeisa  eine  Brw eiCeraag  ans,  weMie  darcb  das  Wert  BMion 
Aigfieh  werdei  er  berufe  sieli  dafir  aaf  ab  Beispieli  bieaa  lei  ss  tt^ 
far  3  Jakran  tan  Vefivarf  geoMeht  ipaiiw ,  auMmHeli  taa  Ibtfssseia^ 
dass  er  aar  RepradaeHeaea  dnldea  gewellt^  da  andere  Arbeiten  gar  steh* 
verlangt  wfirden;  aber  eine  Dardisicbt  der  Themen  in  den  BaUtscheii 
Psafrawian  babaiba  belehrt,  ;Mas  aan  danaitar  ventehe»  dais  psa  dtib 
rfunniffiit  Aibeilea  Her  Asa  Tttei  tan  geptadaetienen  aas  im  AHt»* 
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thume,  z.  B.  cor  Aiax  sc  interfecerit,  eingeführt  habe;  deshalb  uusse  er 
für  üiü  GeseUgebung  eine  bestimmte  FMsnng  empfehlen;  wai  endlich 
unter  11,  d)  gesagt  sei,  loUe  dem  vorbeugen,  dass  nicht  die  Gleichstellang 

beider  8praclien  mechanisch  verstanden  werde.    Klee  zur  Motivirnng 
seines  unter  7)  aufgenommenen  Antrags:  Man  mß«se  jetzt  auf  alle  Weise 
mit  der  Zeit  haushalten,  da  der  lateinische  Unterricht  in  Wvxu^  auf  die 
Zeit  beschränkt  worden  sei;  wenn  metrisch-prosodlsche  Uebungen  heiia 
erden  Lesen  eines  Dichters  vorkämen,  um  zu  zeigen,  was  ein  Hexameter 
und  \vie  er  zu  lesen  sei,  so  habe  er  Nichts  dagegen;  diese  üebuiigen  füll- 
ten aber  nur  dem  Lesen  dienen,  und  dies  gelte  eben  so  für  die  Metni  des 
Terenz  tind  Horaz,  \\ie  fär  die  des  Ovid;  das  Verfahren  bei  dem  aoge- 
oannten  Einrichten  der  Verse  sei  ein  traurig-meclianisches;  da  nehmen 
die  Schüler  die  Worte  her,  /.eicbnen  aus  dem  Grad,  ad  Parn.  die  QumUi- 
lät  darüber,  dann  renken  sie  die  Worte,  ohne  auf  den  8inn  und  Zusam- 
menhang Rücksicht  zu  nehmen,  jund  was  am  Knde  herauskumme,   .sei  ein 
lateinischer  Vers;  dazu  komme  nun  ein  schlimmer  Nachtheil,  indem  der 
Scbäler,  welcher  es  zu  cini{:;er Geschicklichkeit  im  Einrichten  latciiiischef 
Verse  gebracht,  wohl  zu  dem  Glauben  verleitet  werde,  er  sei  ein  lateini- 
scher Dichter,  ja  am  Ende  f:ar  er  sei  ein  {geborener  Dichter;  positiven 
^Schaden  brächten  diese  Uebuiigcn  für  die  lalelnisohe  Wortstelliinf; ;  selbst 
bei  einzelnen  lateinisclien  Dichtem  tseien  die  Worte  in  einer  \'om  prosai- 
sehen  Gebrauche  sehr  abweichenden  Weise  durclieinai^der  geworfen,  dass 
das  Vergtindniss  sehr  erschwert  werde  j    bei  den  Griechen  werde  dies 
nicht  in  derselben  Weise  gefunden;  die  Wortsteüong  sei  bei  ihnen  viel 
naturgemcisser  i  die  rein  mechanische  Beschäftigung,  die  l?eforderang  einer 
citeln  Einbildung,  der  Nachtiieil  für  die  lateinische  Wortbildung  hätten  ihn 
zu  der  Stellanf;  seines  Antrags  bewogen;  die  Prüsodie  bei  bei  der  Gram- 
matik zu  lehren,  die  INleLfa  bei  der  Lesnrg  der  Dichter  kennen  zu  lernen, 
Palm:   Auch  er   habe  nichts  Anderes  gevsoUl,  als  Kenitliiiss  und  richtige 
Einsicht  in  die  Metra,  wie  §.  '26  seines  ßerichts  zeif^e.     Klee:  Es  habe 
ihn  irre  gemacht^  dass  diese  Uebuugen  für  das  Lateinische  besonders  er- 
wähnt seien;  denn  so  weit  sie  zulässig  seien,  verstünden  sie  sich  von  selbst; 
eine  besondere  Erwähnung  im  Lateinischen  sei  inconsequent ,  da  sie  ja 
bonst  auch  für  das  Deutsche,   Französische  und  Griechi&cbe  aufgeführt 
werden  müssten.     Palm  nahm  hierauf  die  Ka.ssunrr  in  der  metalluti;raf>hi- 
^che^  Schrift  Nr.  8)  statt  der  selnigen  an.     Di  e  ts  ch  :  Er  sei  mit  K  Ice 
vollkommen  einverstanden  und  wolle  zu  dem  von  jenem  Erwähnten  nur 
floch  zweierlei  hinzufügen;  man  halte  die  lateinische  Versmacherei  für 
notbwendig,  damit  die  Schüler  die  Prosodie  lernten;  es  werde  aber 
schlimm  nm  den  Unterricht  stehen,  wenn  die  Schüler  durch  richtiges 
Lesen  und  durch  die  Grammatik  darin  nicht,  fest  würden;    ein  noch  viel 
grösserer  Jrrthum  scheine  ihm,  wenn  man  behau[)te:  Nur  wer  selbst  Verse 
gemacht,  könne  Verse  richtig  lesen;  in  anderen  Sprachen  stelle  man  dies 
gar  nicht  auf,  und  seine  I^rfahrung  habe  ihn  belehrt,  dass  Schnler,  welche 
längere  Zeit  schon  Verse  gemacht,  dennoch  dieselben  nicht  richtig  zu 
lesen  verstanden.    Kraner  :  Er  wolle  die  lateinischen  Verse  gern  preis- 
g^Oy  SQinai  da  in  St.  Afra  bei  den  zunächst  damit  beschäftigtea  Lehrern 
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Mm  (MM  ijapatlM  4iiar  ToriMurfift  Mi$  «w  Itet  «r  fMM» 

KocUy  w«f««  a«r  ¥0»  Ihn  fwidittn  Aitnift  Ir  If^mdfm  iilniiiimnilin, 
«Im  dar  PalttVJie  BeiMi Mi» ihm  vtlllMHfli  «■»  4i  «r  Ate»  nw« 
^ab«t  M<iih>dhci>  mditfaH^i  lad  !■  te  IfatMt  iMMfc  CMliMti 
^tafi  üir  dk  Gi<t«gilwg  adkSutmm  Bmtiimm^  ■■thrnfMuiHt  rnkm^ 
w«lfo  «r  »Uli  ia  Abf«d«  fMllM.  KrMstUf  t  Ar  mI  dMk  di»«^ 
ültflaB  Gfind«  !•  Btnc  ^  ^  Mtriaiili-fKtigdiMhMi  Uakmigeii  «Ud 
Mdiifttarti  da  «•  aiidi  febareoa  Diaht«  aatar  4mi  iBhÜTa  gebe,  m 
lafir-*  dieaea  doch  irgmdw»  efai  Tttwalplats  gdbitip  weidaai  d«r 
rügte  «Iwm  ipiadia  sieht  gegea  4m  Mf,  aad  dina  IMwüm  uMi 
•tteh  für  dea  Ualmdit  in  der  Paitik  niahi  ■aai^gliaii  adb.  l>a  4» 
AntTH  auf  SdJaaa  der  Debatte  htor  iwaah««  fcad,  aa  arWilla«  atih 
dia  Refenalaa  das  S^laat^iaKt.  Palm  Die  GlaMMlian«  daiM^ 
ehiMfaen  mid  Lataidachea  fi<fe  ia  aaiaa«  SiBBa»  da  aal  aber  danh  db 
Leipziger  Baidiliaia  nach  Ia  aaeptaia  galaaiaa  |  daihalb  fetdere  er  ««aa» 
toeli^  daM  die  fiaaoataa  Sahralbfihaagen,  wea«  4e  haGiieehieehea  aliht 
möglich  seien,  wemgptfhi  lai  Latalaiiahaa  Yorgeaonunen  würden ;  Latihi 
sprechen  wolle  er  aar  alt  eine  Art  ven  mfindlichem  Extemporale  geobl 
wissen  beim  IViedergeben  des  Inhalts  von  einem  gelesenen  AbschniCte; 
für  die  freien  poetischen  Arbeiten,  welche  sub  8)  vorkameD,  könne  er 
nicht  A<h ücat  sein;  die  Scharfe  berühre  Ihn  nicht,  wie  er  schon  vorher 
bemerkt,  denn  er  sei  mit  dein  Inhalte  einverstanden;  zu  11:  er  habe  ab-  i 
sichtlich  die  untere  und  die  ober.sLea  Classen  ualertjchieden,  miterschietlen,  : 
was  für  diese  zulässig,  für  jene  verwerflich  sei;  er  habe  sich  an  der  an* 
gcfiilirten  Steile  meines  Berichts  entschieden  gegen  die  Unsitte  erklärt,  ! 
dass  daii  Lateinische  an  blossen  einselnen  Sätzen  eingeübt  ^^  erde;  der  i 
^Vegfaü  von  §  62,  1  des  Berichts  könne  durch  KÖchly's  Anträge  wohl  | 
nicht  gemeint  sein.  Köchiy  gibt  dies  aU  ^»icti  von  selbst  verstehend 
tu.  Palm  fügt  noch  binzo,  11,  c  in  der  metallojiraphischen  Schrift 
stimme  Riit  seiner  Ansicht  überein,  aber  völlige  Gleichstellung  der  latei- 
nischen uutl  griechischen  Arbeiten  sei  \\ cni<;stens  jetzt  noch  nicht  e^^eid^ 
bar.  Köchiy  al.s  Schliisswort :  In  Leipzig  sei  das  Princip  der  Gleidl- 
Stellung  beider  Sprachen  anerkannt  worden  durch  Annahme  des  Won- 
der^schen  Antraj^s  auf  Angabe  der  Schriftsteller,  deren  Verständnis?  bfim 
Abgange  alx  IVlinimum  gefordert  werden  könne,  nnd  durch  Genehmigunf; 
des  Kraner'gchen  Antrags  auf  gleiche  !Slethodo  in  beiden  Sprachen. 
Wunder  aus  Gr.  verwahrt  .sich  hier  drtgef;en  ,  dass  dies  damals  in  sei- 
rcm  Sinne  gelegen  habe,  und  Kr  an  er  weist  auf  die  Protokolle  nnd  den 
Bericht  von  der  Leipziger  Yersankmlung  bin,  dass  er  den  Versach,  eine 
Bestimmung  über  das  Maass  in  den  griechischen  ond  lateinischen  Arbetteo 
in  seinem  Antrage  sn  finden,  wiederholt  ausdrtiekllah  saruckgewiesea  ha^ 
Kochly  fahrt  fort:  Um  für  die  Gagaawart  in  vermittetai^  vaHa  er  Said* 
pem  Anträfe  anter  II  b)  oatffcaauaiw  In  migäM  iadam;  Man  Kren«- 
kr  niaae  er  nach  bemerken,  daaa  et  By»ihen  u^^ns  gebe,  der  alleaial  ia 
ainaa  abusas  ansaria^  und  ein  solcher  naw  waren  die  metrischen  Uebon- 
Itnr  fir  ititi  pbirmna  ninhfar  gihii  m  jßm  aniMra  TiiBWiiiiiditan, 
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OMter  «lAQIIh«  WulMen;  dn  dgiiliAn  ii|nil«w  ij—  Mk  aMü 
«mMcIbmi»  iBBlt  aUhi  dnrch  Carcerstra^  Alt  Mn  Mr  AbülMmf 
giiihrithii  iMto  MUte,  iitiMif  Klee,  dMi,  WMA  Aatnfi 
MieMj'ii  4m  Worl  iiiriin  geifcrfdien  and  lir  Ir^Mi  e6w  mir  4faf  g*» 
«Iftt  M4ttt  4eii«lb«  kftchter  iMgOMlM  MfÜMMBg  ftate  furtt»  Bit 
pilihw  Iw^ingni  rfeh  KdcMy  #Wf»l«n4wi  eiWrt,  OwÄBltig 
vwd»  Amüf  »  fiAlg«i4tf  Fttmugi  ,,MmI  *m  $.  1-«»  iiiiiiifyiifiii 
%mmim  im  Utturkklt  'I»  Am  m»  iler^«  «mA  I^fMip  mi  ZU 
ktiäm  Sf^mAm  gkkk  gestdH  wtrSmu  tBm  BmmMw%tmg  4br  iMrfM^ 
mimm  %i  iirili  mr  «kr  g niiitiiäliii  )lnii«  «Mi  «Mir  gWit  ife  M  * 
AteilÄ.  deftt  ÜB  l?nieffiiiyir  aii  16  «M  II  «ammmm. 
M  Q  diiil  H^Mf  MfaieB  Antrag  in  BMig  «Bf  f  17,  «. 9  mMk 
wd«ifcMMü^fMMgi«MA%BeiiBkl««ii  dagag»  MUer  faBeü^ 

«tf$.aS^&l8i  rrtifaMtii  j?cifcitfHitM»ii,  >fg^  diwiaP 

mt»tmm4Cbmr9Btimf  k$       Uebutig  Im  4tt  Ayl  1»  rrtrfrfiiiii> 
g^[i*ttiA9  WMCMkMUf  rfi{gi^geB  ftel  diiR  JNaMani  tNid  CMmAmi 
■■iaiiiK*^  — Sp—  Aatoag  iwei  »^IMa  f  ■firfmf  i  iiitM  ii»  j»><w  g^wifci 
i^^aim.**    Aaf  BaUsar*»  A«lnig         Mwtfkha  Hiiii—mg 
gwiitaigt  VanÜMAdn  wird  dia  FragnaUMg  dahte  aritetoit, 

daaa,  im  «It uitMflOi  fiur  die  PalnMla  f aaiMg  aai ,  wer  iritMria^ 
m  im  Kiihywlwi  AMag.  Sa  aMwrtan  »k  ^ta  17  (U^aUa» 
•ah&far,  HaffAa»B»  Wandar  am  Gr.,  LSwa»  a(aat#rMa»y 
H&IU»t  Kreo^alar,  KraiiaF,  Kreyieig,  Frank a,  Fai«t 
VIA« al,  .Black MB»y  Braatler,  Kanifs,  Tittaana),  wÜk 
JMi  10  (BUtrlAli,  Alban i,  Heibig,  Klaa,  Oartnl»  Blaiaab, 
Vr&»daf  «.ILy.Flabig,  K£Mal|  I#a«bm«»a,  Balttar,  Bebaar* 
aekaidt^  Kaekly,  Bakaaa,  Baklaviaki  BrUv,  Lia4a»aa«, 
BlilkargfOraCLaad  Jaka)y  dar  Abitf—mig  aatW^taa  dab  FUI- 
aakar  mi  draf  H»  Bar  MaMnaig  Ibnr  AbaÜMaag  aMiaa  aa 
FMakatt.BUiaabt  ,,Iab  baba  akUUi  gtateü,  waU  kk  Jeda Ua- 
hm$f  4ia  aaai Zfiaaka PartIgMt  Ito  LalafaBpiaabaa  bakaa kawa,  ^ 
wviai  fctwkMaag  dia  mmm  aad  lanaiawkaaga  akwr  gajaaiaw  aad 
arfttMi  Blaga  fiUI  aria  aalar  daa  Begriff  Ailgyritalfea,  gagaa  davaa 
Vaniahaw  Ja  lalulrtiibiir  BpMkakk  adak  lai  Bariabta  gbar  daaBaatNka 
{»8Aatt.aridMkdba/«  Dlaaer  BricBiaag  tiaiea  Oartal,  Helbigaad 
BehsaKaabaidt  bai.  Bablarlafc:  NMaba  Vteaig  aekllaMl 
dia  CMria»  aiab*  «aa,  da«  aaa  dar  awaafcniarigaa  üabii%»  walaka  BlB 
aatiimbit  m,  kl  daa  obam  Olaaiaa  luHafiatalkia  ki  kMaiartav 
Bpmebe  apatda.««  Baatar mm kat  gbh  baiba  Im  gealkM^  aMü  aai 
dan  Ldfrar  and  Bebilar  aaai  LatakupradMa  aa  Tarpüaktaa»  aaadata  aai 
daaaaftaa  daa  Backt»  diaaa  Pakaag  gitagiBÜib  yawaariiana,  laarkaBaa*" 
Kr«»art  ^ßA  kaka  adl  Ja  gaatkavt,  watt  iek  addi  alak»  tbataaagpa 
fcaMrta,  daaa  adt  Aaaibww  dar  ftika*biikaB  Raaaaag  dar  KMiyMa  Aa* 
tMg  abgilaliat  aU,  da«  kb  adrii  JudtaMli  aagaaablaaMa  kakaa  wCrda» 
wan  at  riak  am  LakabMpaakaa  ki  kiakarigaa  Walia  kaadaMa,.  aad 
wmm  tbar  dbaaalbM  aalbatetla^  abgeatbamt  wardea  wira.^  ^  Ab  aar 
Fiagatallmig  abar  7»  gaiabalMea  watdaa  aoIBa»  eaküita  iiak  Falai  IKr 
if.MrlwAmi.a.Md.ed.Brii.mM*  MLT.  «jflM.  ^ 
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die  uriprfmgiiche  Fassang  des  Kdcbly^tchen  Aotrags  and  lies»  die  des 
Berichtig  lullen.    Köchly  hingegen  erklärt  slckfiir  den  Klec\sr;hen  Antrag, 
welcher  in  folgender  FaASiuig:  „Besondere  proaodUch  metrischc  IJcbuvgen 
fallen  kurtftif^  weg;   Protodie  ist  in  der  Grammatik ^   die  erforderlichen 
metrischen  Hegeln  sind  bei  der  Leeiüre  zu  geben  und  für  den  lichuf  rich- 
iitrcii  Le$en»  mnzuübcn'\  mit  30  gegen  16  Stimmen  aiigcno^cmmcn  wird 
Leber  H)  u,  9)  wurde  keine  Abttimmang  vorgenommen,  da  sich  Palm  für 
(He  K  ö  c  h  I  y '  sehe  Fassnng  entschieden  bfttte.    Zu  10)  erinnert  O  e  r  t  e  1 , 
däät»  das  hier  Geforderte  nicht  immer  werde  ^^eschehen  können,  wenn  (Jie  i 
Standen  anter  die  Lehrer  gleichniassig  vertheilt  w  erden  sollten.     K  ö  r  h  1  y  i 
äüiierl  deshalb  den  Antrag  dahin  ab  :  Endlich  soll  in  allen  Clasacn  wo  iiwg- 
Ueh  vn  jeder  Sprache  mir  ein  Sehr^ateller  gelegen  werden.  Da  sich  Paim 
mit  dem  Antrage  in  dieser  Fassung  vollkommen  einverstanden  erklärte,  so 
LielL  luua  keine  Abstimmung  für  nöthig.   Bei  11,  a)  wurde  von  Klee  und  < 
Dietsch  erinnert,  daas  eine  Abstimmung  kaum  möf;lich  sei,  da  der  Köchly'- 
gche  Antraft  kurz  gefasst  sei,  der  Palm'sche  Bericht  .<^\  32,  1)  (8. '20)  :  „Ihr 
Zweck  ist  nicht  allein  Befestigung  in  der  Gravunatik  ;  cn  soll  vielmehr 
durch  dieselben  die  Verschiedenheit  des  deutsclien  und  lateinischen  yiusdruckä 
in  Ansehung  der  Darstellungsmüiel  und  des  Satzbaus  ( Gehrauch  der  Con- 
juiictionen,   Anordnung  der  Perioden  u.  s.  w.)  zum  Rewusstsein  gebracht 
und  dadurch  der  Sinn  für  eigenthümliche  Darstellung  [sprachliche  Eigen^ 
ihümlichkeii)  geweckt   werden''^  nur    eine  weitere   Erklärung  enthalte. 
Köchly   entscheidet  sich  ausser  den  bereits  im  Laufe  der  Debatte  ge-  | 
machten  Aenderungen  noch  fiir  Wegfall  der  Worte  «ub   b) :  im  Latein  \ 
ni^chcji  —  zu  erhöhen,   so  da.<oS  also  die  Anträge  nun  lauten  a)  (unver»  i 
ändert),    b)  Sie  sind  in  h&den  Sprachen  möglichst  f^ldchzusteUcn.   c)  Die 
sogenannten  Reproductionen  sind  demnach  in  beiden  Sprachen  auf  Inhalts- 
angaben und  Auszüge  gelesener  Stücke  zu  hesehranken.     Alles,  was  dar- 
über hinausliegt ,  darf  femer  nickt  mdkr  aufgegeben  werden.     Ganz  vcr-  i 
ivcrfUch  sind  lateinitehe  Aufsätze  über  y,räsonnirende  Themata."-     d)  Die 
Anwendung  und  Ausdehnung  der  Reproductionen  in  beiden  Spruchen  wird 
von  dem  Lel^ercollegium  nach  gemeinsamer  JBerofAtin/r  bcstinmU.^^  Ohne 
Abstimmoog  nahm  die  Versammlung  diese  Fassung  an  und  oberliess  dem 
Berichterstatter  die  redacüoneile  Aufnahme  in  den  Bericht.    Klee  be- 
antragte sodann  noch,  dass  das  Minderheit.sgutachtcn  S.  5.  Nr.  5  der  ! 
Uebersicbt;  „Es  teAemC  vmnte^naoerth  —  p:cg-chcn  werde^^  (S.  16  des 
Berichts)  gestrkben  werde;  denn  Par  düs  b\os  Wünschensworthe  bleibe 
jetzt  beim  Unterrichte  in  den  alten  Sprachen  keine  Zeit;  die  Lehrer  der 
Geschichte  und  der  alten  Sprachen  würden  das  Noth wendige  an  der  reck- 
ten Stelle  zu  geben  wissen,  und  mehr  als  diese  gaben,  könne  bei  einem 
einstündigen  Unterrichte  auch  nicht  gelehrt  werden,  wie  er  sich  über- 
haupt gegen  nur  eine  Stunde  in  jedeai  Fache  erklären  müsse;  ein  bc^ 
«ionderer  Vortrag  ülier  die  angeregten  Gegenstände  sei  für  das  Gymnasium 
m  gelehrt.     Krancr:  das  MiiioritäLsgutachten  sei  in  die  Uebersicbt 
aufgenommeu  werden  ,    wie  andere  Minderheitsanträge ;   dem  Antrage 
StiillbauiB  s  im  Ausschusse  habe  er  sieb  deshalb  angeschlossen,  weil  «r 
einen  solchen  Unterricht  allerdings  für  wänsdieiiswerth  tiüd  für  eiofin 

I 
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mafAaafwerthe  iiidlit  berSckiiclitlgt  werden  IcSnniy  fo  laiie  er  eelnea 
iirtiitg  ftUe».  0Ietecb;Br  warde  freudiger  fogea  dee  fißnoritifegai« 
«Kee  wtiawen»  wen  m  nidit  in  Morgea  den  Untenriehto  in  der  «He« 
OenkMile  eine  Maie  «bgezoges  Uftle.  Oer  Aatmg  KW»  wude  nÜ 
pMMf  MMMlt  engeeennea*  Die  Pmge  t  ^^el  dfe  VerMMniM^  immA 
dbe  I^BiiNeMMMii  ideHlendtjHR  iCbr  eiwiMH  A6fiittf  utei*  tfeM  IftiCerrfBft^  Cm 
dn  eilM  d|ivwAeM  MNMftne'^  wurde  elMlfaMilg  b^lebl« 

BiAatregmDieteelis  „Mas  nig»  die  BemlHing  der  Peiiehte 
ft«  Üitfceiwtlk  Md  Natarwigeeaeelieile«,  die  aeoeren  ^nelMa  nd 
dn  HiWttMlie  iaridLilellea  bii  eedi  SerMfcang  der  iweerea  Md  komm 
Aiglhuahrfieo  deeGyariiin»  Aalrig*  aa  Jeaea  BedUiteB  aber  eelndi^ 
M  üdka  aad  aar  MHametaetcbanng  cteaaÜrea  iaieea»  and  weaa  dann 
mf/m  Mtaungele  eine  'beieadere  Bei|»reclunig  aielit  aidgUeb  ealy  die 
OiyM  P.»  K.  aad  der  Uabeiiidil  ia  Baaeeh  aad  legen  ■waehne«^ 
M  Qeoebnigung.    Mdam  der  Shanag  aaeb  4  Übt« 

f6i|flto  Meaag'  €m  Anenler  FaranMug-f  8  Vkfk  MM  Ter- 
ImHgderFieailekafle  ^a  den  beidea  leCaten  aHaaagea  darab  dieScMft- 
ttnr  Albaal  aad  «raf  L  aad  derea  UÜTeUai^naf  dnreb  Kinnel, 
Laehneaa,  Kfeaar  aad  Kreaerler  erwibat  der  Venteeada,  daai 
m  der  gestrigen  Mtanag  Ae  Abülnnaag  fiber  die  OiaeeeatabI  deaCtjfah 
aarieai  aeeb  fibrig  sei.  Kdebly  scbUgl  Teri  naa  eolle  9  Cheeea  ebne 
Matte  eaailwien»  auM  werde  eieb  fir  eiaa  9.  daehe  in  Beatiebea  fin> 
daai  P  ein  «MSri  eieb  wAt  den  Torigea  Redaer  ebmraUnidea  and  ta»- 
wdrt  auf  ven  ibm  eiDger<debta  Redaedon  der  SS«  18^19  ba  Belieb«» 
IMIjr'i  L   IKa  TeManaiBBg  eatecbeidat  eieii  daraaf  fir  9  GbMen  dee 

—  —  — *- 

Me  VeriMn^aiig  geht  Idenaf  aar  TageeardBoog  über ,  aal  weMnr 
itaildw  Berlabt  XMIy'e  Iber  die  iaeeere  «tdiaag  and  die  bmera  Bfan 
Mtaig  der  Gyimniiea  etebt.  MebtfMbe  Aateige  dad  aa  deneetai  ba- 
lAi  eingegangen*  Keably  benerkt^  er  werde  deb  nie  AntragMeHer 
Mbnnli  dee  Terwaite  begeben  kSanea,  aadera  Mala  aber  Aenderaagea, 
^kar  die  er'eieii  bereite  adt  Andere  geeinigt  ^  Teslegena 

2a  §.  1  *)  wbed  ein  eingegeagaaei  SAreibea  rm  R.  Nnbba  aa 
b^pzig  verlaeeni 

„An  die  Gyiineiiaflebref^Versaiiimlang  zu  Meissen  ifUe  ich  mlA  rer- 
an^t,  aaeli  aae  der  Feme,  wie  leb  ee  bi  der  I^paletleii  gelhaii  bidie, 
iMb  Bedenlcen  geltend  zn  machen,  dese  die  Gjvinasien  Ton  dem  Patra- 

natp  Staates  ünmitt<»]bar  abhangifi  sem  sollen.  Trh  finde  es  weit  ge- 
fathener,  dass,  wo  Stiftungen  vorhanden  oder  Coniniundütationen  gegeben 
tu^f  die  Yerwaitung  durch  die  Coramun  oder  dcu  Stillungen  gemäss  statt- 
We.  der  SbMl  aber  ab  OberaaWcbt  Ifibnade  BebMe  i&r  den  Toi- 
a^  aer  in  dieser  Hinsieht  floiteaden  gesetzlichen  Beetiaimwngen  aa  Qan» 
•ten  der  Lehrer  nnd  der  ganzen  Schule  wache.  Denn  w  o  der  8taat  som 
eigener  Controlear  an  AfuUüten.seiaes  Patroaates  ist»  da  pflegt,  wie  dieEr- 


*)  „Alle  Gymnasien  sind  unmittelbar  Staatsaii&talten ,  die  Lehrer  an 
ihnen  8taatsdiener.  Die  städtischen  Patronatsrechte  mit  allen  ihren  Con- 
«eqvenzen  hören  aa£.^ 

8* 
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frhrung  lehi-t.  tkä  hoQB  der  Lehrer  «ich  nicht  zu  beuera  und  die  Dispo- 
jltion  aber  die  Fendt  eine  wiUkudidi«  m  sein*  ^loh  orlMBDe  dah«  4m 

]Noth\Nciidigkeit  eben  ^  so  wenig  als  die  Zwcckmassigik^t  des  Satzes  tt, 
dass  die  Gymnasien  Staatsanstalten  sind.  Da  ich  nun  nicht  in  Meissen 
finwescnd  sein  kann,  so  fühle  ich  mich  verpflichtet  als  Deputationsmit- 
glied mein  Separatvotiim  gegen  diesen  Satz  hierdurch  geltend  zu  machen.^ 

Schäfer:  l>ie  in  §.1  angeregte  FVa<;e  sei  eine,  theoretische  nnd 
rcchtüclic  ;  in  Bezug  auf  das  Gedeilieii  der  Anstatten  sei  durch  den  in 
Leipzig  anj^enommenen  Klee'schen  Antrag  hinlänglich  ^esor^^t  ;  durcil 
einen  anderen  I5e.scliluiss  werde  ein  Kingritf  in  die  Hechte  Kinzelner  be- 
iwirkt werden;  wenn  die  Städte  nicht  die  Mittel  hätten,  den  gesetzlicli 
bestimmten  Aufwand  zu  bestreiten,  so  würden  sie  bereit  sein,  mit  dem 
Staate  einen  Vertrag  über  die  Abtretung  einaogeben ;  auf  einem  andei«i 
Wege  kdone  nicht  yorgegangen  werden ;  daa  Vitsthom'sche  GetchlecbU- 
Gymnasiura  weide  swar  durch  1  nicht  getroffen ,  komme  aber  docb  ii 
Betracht,  da  es  unter  4eai  Oberaufsichtsrechte  des  Staates  st^e;  ei 
könne  diea  seiner  Stiftung  nach  nie  eine  Staatsanstalt  werden ;  übrigem 
sprächen  auch  die  Grundrechte  des  deutschen  Voika  dafür,  dau  die 
IMidte  ihre  Gymnaaien  behalten  konnten.  Nach  der  karaea  G«g«ih«iner 
.lang  Kechly^s:  nan  debattire  hier  nicht  über  aoiid^rB  vktt 

^StaatsanataltMi »  Ibtaialirt  Schafer  folgonden  Antrag:  1  laute:  Alk 
Gjmoasieii  atebea  unter  Aufsicht  des  Staates.  Die  Lehr«r  ob  den  effeol* 
Heben  Gymnasien  sind  Staatsdiener.  Die  stadtischen  Patronate  haben  4ie 
VaüflKeht— g,  ^  Lehrer  an  den  atidtifebeB  Bjmmäm  in  B^eboag  auf 
ihn  iwHM  Stellnng  den  Lehrern  an  denStantegynaoatoB  glnlchsnsteUca, 
aidit  niaier  für  die  erferderikhan  Lelrarittil  M  oorfra.«*  Kdchl?: 
«r  wnAmb  ndt  Unhiat  daa  Wort  IDiar  oina  Prag«»  Abor  wekba btiÄ 
flbemll  entadiieden  aei  —  in  Pr eiufea  in  Hilln  wää  Boffin  Üb«  w  ifo 
mki  ocbnaU  bejaht  —  tmA  von  deren  aoborfer  Bejvlnaflg  mtsn  m  Leipiig 
nof  imnh  dort  obn  oltande  perfonliebe  IlSefcdehleii  nbfahnltnn  im^mtd^ 
woa  dfo  JUohMfBfa  boinffey  m»  handln  na  alcb  saaMwl  m  die  9mk\ 
die  dar  Kiannachnla  an  Dreoden  goMlNn  nicht  dar  Bladft,  aondva  da 
eobnia  nnd  gehan  doalaib  aaibatTaratfndUdi  ndt  dar  BolHila  an  danllMk 
über )  dn  hier  gaAMoter  Boidilnia  aal  nlobt  der  obar  cenatltnifattd*'^ 
'  onoHifauigf  hiar  habe  noa  also  niobt  nn«b  dam  Bochla  m  fragen,  leodtf» 
aar  nach  dar  ZatrigBchkdt  dar  Sache;  die  atidtlachen  Gynrnnd«! ««bn 
■nni  der  lataldUchan  aehoia  antalnndaa;  dinSÜdfa  faltlen  gawluchAt  dw 
Ihre  85hna  Galegenhait  ISadon »  die  IBr  die  damalige  Zeit  golleada  fclkat 
Bildung  za  eriongen;  eine  solcha  Schule,  die  honpiiidiUdi  nnd  gaoiii 
latelniachen  Sprachnntmricht  Ihren  Blittalpankt  gehabt  nnd  nnr  t«i 
Bargersaehaen  beancht  werden ,  habe  wohl  einer  Stadt  gebdran  kZm^ 
-dwas  gansAaderoa  aber  aal  es  ndt  daaiOyaniafllttai  nach  iiaBegvHEMd« 
neueren  Seit;  er  frage :  reichen  Ae  Mittel  an  den  städtischen  GyvuMdtA 
Wirklich  aus  ?  haben  sich  die  unteren  Lehrer  an  den  Leipziger  GymaiflM 
wirklich  wohl  befunden  ?  zur  Beaufsichtigung  eines  Gymnasiam  gABtt 
Sachkenntniss ;  könne  man  diese  bei  den  Stadträthen  der  Gegenwart  oad 
der  Zukunft  voraussetzen '{  die  städtischen  Gymnasien  verderben  ausserdaa 
die  Gliederung  des  Lehrerstandes;  in  einem  so  grossen  Staate  wiePfOW* 
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mM»  Um  iiiiiitiii  «tatti  abv  iüiiiM  m  kMowi  iil«  Mm» 
Mi-dmli  ^  iHilliiili  II  Patwat  did  BeWrttofqm  Am  Ukm  wmülliii 
«Mhvert;  omII  4mi  RmI«»  AH      AbKfBag  hib«  *  SmIk^ 

geboog,  iMt  4fo  LabrcrvmMmilMlf  so  fragen;  in  Ihmdm  wMde  fto 
leidit  erfolgen;  Mit  4iM  BfiUi  Mkm  Mch  gaas  «itoa  R«dito  «bgcMItt 
worden.  K  i  e  e  t  Bf  fri  «tt  KMly  «iBTerÜMlte  «üi  hab«  mImii  Antrag 
iü  Leipzig  nur  gestellt,  an  di«  V«MMMlIiraf  SMB  Bb4a  M  bringen;  der- 
selbe mache  die  städtischen  GymamAm  «igaattfeb  wm  Staatsanstalten ;  die 
Patrone  seien  nach  demselben  wnr  vm  dem  Staate  mit  der  Ausführung 
Beauftragte  und  sie  würden  sich  wohl  nicht  vom  Staate  lieber  zwingen  lassen 
als  abtreten.  Er  wünsche  jetzt  die  Annahme  von  §.  1  in  Kochly  s  liL  ricliLe ; 
hier  werde  nur  ein  Verlangen  ausgesprochen;  wie  der  Staat  sich  aus  iler 

■  Stcbe  herausziehen  werde,  sei  hier  nicht  zu  fragen;  in  Leipzig  könne 
nicbt  aber  die  Härte  des  Patrons  {^eklant  werden;  er  für  seine  Pers<m 

;  habe  demselben  nur  zu  danken,  aher  das  Genügende  —  dies  huhaapte  er 
©hoealle  Sehen  —  sei  auch  dort  nicht  geschehen.  Kreusslcr  :  er  sei 
nidit  gegen  das  Princip ,  es  frage  sicli  nu»,  in  welchem  Umfange  es  j^el- 
ten  solle;  auch  die  städtischen  Gymnasien  seien  in  gewissem  SinneStaats- 
aiistalten,  die  Lehrer  daran  iStaatsdiener ;  jedenl'alls  imlsse  er  .^Ich  dtif^er^en 
>vahren,  das»  das  Princip  auf  dem  Wege  der  Kxj)re{irialion  ausi^efiihrt 

,   werde;  die  städtischen  Gymnasien  beanspruchten  aucU  für  sich  Freiheit; 

■  Vieles  von  dem,  was  Köchiy  gesagt,  beweise  zn  Viel  und  darum  Nichts; 
;   wcuu  CS  z.  Ii.   gar  wohl  geschehen  könne,  dass  eine  städtische  Behörde 

sich  ;ins  lauter  Demokraten  constiluire  ,  so  könne,  wovor  uns  Gott  be- 
wahren möge,  das  auch  mit  einem  iVliüisteriinn  ^ej^chehcn.  Schäfer: 
j   Sein  Antrag  stehe  von  dem  Köchfy's  gar  nicht  so  weit  entlernt;  er  habe 
;   das  Aufsichtsrecht  des  Staates  gewahrt,   die  Gleichstellung  der-  Leb* 
^  rer  an  den  Patronat^tgymnasien  mit  denen  an  den  Staatsgymnasi^  des- 
!  ^cben ;  Uniformität  des  Lebrerstandes  sei  in  vieler  Hinsicht  bedenk- 
;  Ibk,  «ach  ein  Ministerium  yerfabre  zuweilen  bei  Besetxung  von  Stel* 
Im  ^asei^  ;  durch  Kochly^s  Aütrag  aber  werde  die  Wahrung  4m 
Vertragsrechts  nicht  ausgesprochen.    Per  yea  Oert«l  und  Dress- 
ler beantragte  Schluss  der  Debatte  wird  angesommen.    Köcbly  als 
Ref.:  Den  Bscbta^  Privatanstalten  zu  gründen,  werde  durch  seinen  Antraf 
;  Mt  vorgegriffen ,  aber  das  wurden  dann  auch  wirkUch  Priyatanstaltea 
'  sein ;  das  bisherige  VerhäitniM  der  stadtischen  Gymnasiaa  sei  ein  halbes 
und  störendes;  VeMcdanngen  des  Ministeriums  kämen,  weil  tie  durch 
den  Stadtmth  siBgM«  «ft  Mhr  spät  iji  die  Hände  der  liehrercoUegieo; 
Kmwier  w«rd«,  wenn  er  eine  Pension  tob  Staate  begehre ,  Mgieitli 
I  ielien,  dass  «r  irfdrt  S^urtadbMV  aai}  dam  nicht  eine  Staat^rnnvakralie 
Ii  die  SttUe  der  itidliaclieii  trat«,  dies  toHe  eben  durch  die  denokra- 
tiMia  Einrichtmig,       er  den  Gynuiafien  gebe,  yerhindert  werden, 
il  des  KScthly'KheB  Berichte  wird  damnf  gegen  S Stimaen  anfenett- 
Mi*  ^  1^  Vciriti— da  legt  damnf  einen  Antrag  Kinmel^a  nn  |.  6: 
JNo  Crymaainbyncde  tritt  sKer  swel  Jahre  einnwl  sntanitteo«   Sie  be- 
iMit  aas  sSnuntlichen  OjmwunaUehrern  Sachaeni,  die  probethnende« 
SdkilMrtacaiididaleii  eingmdnidti  alf  ordentliobea  Mit^dera,  iind4eB 
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QoliiilolMi  Trfrffit .  -ntttit  linfc  frfhf imrf  friiirfflte  «wiMhim, 
afiMABclMii  TMbdMM   Mr  Bralm  hibM  M      WMmi  «nä  3». 

ffr  die  Md^aad«  ($.9)  «na  fittM,  iffo  dIaM,  dkr  MMinitatt» 
faMo  ^Seit  TW  der  Sdiik^iitdaf^,  md  fingt  dM,  Jmiiwd  ao^i  at 
dMi^bMluütto  «fam  Aatvag  sa  «üIImi  hub*.  Kachljr:  der  Ml 
MiMr  Antiige  Mlifi  kdaar  Brifatatoiiff  i  er  ktbe  vor  AUeni  Pieiheil 
des  LriifewUMdet  MbekMfl^  M  den  LelnerfeMnealBiigen  «■  Brfb 
iHidBefiiB»  we  «a»  licli  Ibefc  Mr  »it  dea  iMeef i  VerMtoilwe»  beedbif- 
Ugt)  habe  er  Viel  fewewieM  ud  Mmeattteh  dies»  daM  die  9mmm  ml§- 
KeM  einfiMh  m  ackeffni  Mkn.  Sa  $.  3,  a*^)  wiMdM  Seeft#r«eaa 
die  Aeademg:  ,,dae  Bliisiftariwa  Wt  die  Lelurer  adt  ^  WgaaJie 
aleilea  «ad  In  dea  geeetaüdi  sobeeUaHaendeiiPiUeodicaelbee  wm  wmnMm 
Qad  akvaaetseo  (y^L  $.  liy* (  er  BMcbe  dteae  fane  ao  der  aeioigeiu  OefM 
f^dbabeilMB  Sehlariel^  prhratlai  eiaBedeakeft  odtgetlieiltttBddatAaf» 
Bahme  eiaes  Paim  gewiaiehl,  dm$  hH  dtr  Bgmmmialsynod»  «ile  Gjpm- 
nadm  dm  Iieade»  eerlreCea  taia  teBliit;  er  Irikiae  aieh  aiehH  dafir  etUi» 
ren,  da  aeast  leidit  dardi  das  Aasbldben  dar  Lebrer  voa  siasai  Gjm- 
aasiaBt  die  gaase  Gyamasialsynede  paralysirl  werdea  kSaaet  In  §.i 
tvaasciw  er  jeCaftselbst»  dass  aadi  dsa  geWdstsa  LuSm  aesh  zugesalafc 
wbrdei  wmI  dm  whkiMUbd^  ifffmmmUhknmg  die  Theiiaafcnie  <ea 
Laisa  habe  er  gewtacbi)  damtl  die  Mole  die  easi»  «vsssr  ilv  sieh  sr- 
bebeadea  Stiaunen  hSiea  kSaae;  maa  solle  niehl  Urebtsa»  dasa  dleflaAe 
geadasbraaeht  werdea  werde  i  aber  Urdwilligen  Aasehless  habe  ar  gs^ 
wfinscht,  weil  aas  die,  welebe  inäerliebea  Bemf  aad  Tileb  ia  aleb  fiiU- 
tea,  afitsei  fciaateaf  S*  7  Sadere  er  selbst  Jetstt  ,,Das  Ifiaistacan  bak 
—  die  eiascblagaadea  Verlagen  ta  veebter  Seit  an  dw  fljmaasiskiwtsb^ 
oder  die  elaaelnea  LdvevcsUeg len  gelangen  m  lassen,**  $.  II  *)  aiasbe 
er  eiaea  AaCrag  Sestermaaa^Sy  die  Wertet  ffififn-ir  mif  iriTir  tilaa  Ms 
gtMt  aa  streiobea,  aa  dem  seinigen  |  aam  sdl  amr  Ia  >achaea  basav 
lieailieb  firei  gewesen  nnd  anfireiwillige  Absetsnag  es!  deAalb  aar  sehr 
sekea  vmrgelMmiaen ,  es  gebe  aber  Gidade,  welebe  dieBatfananag  eiass 
Lebren  aathweaiKg  maebea  kSanten ,  dem  dann  Rahegehait  an  siia  iinhcB 
eine  HEite  «sin  würde.  Klee  fragt  Köchly ,  eb  er  idcblt  imi  Mlaa- 
Tmündalssn  an  beseitigen ,  in  6  lieber  folgande  Paahng  aaasbaMSi 
weife :  „Als  erdeatUebe  Mit|^leder  sind  simsitllcbe  OyanaMiallebrer  Basb 
aensy  die  probetbneadea  Sebnhuataeandidaten  ehgeraebaet ,  za  hitfiasbiaaj 
fsbUdefee  Lalea  aad  aMtsaebsisebe  Gymnasiallebrat  bil»ea  ali  aanssr 
«rdeatBsbe  Thdlaebsur  Zutritt.«^  K5ebl 7  erkIM  sieb  fSr  dieae  §W* 
sang,  wfinsebt  aber,  dass  KSamers  Antrag  aa  deratiben     niebt  an^ 

♦)  ,,T)as  Ministerinm  hat  a)  die  ehrerstellen  mit  möglichster  Beruck- 
fiichti^nn<^  der  von  dem  betreilendea  Lehrercollei^am  ausgesprocheoea 
Wunsche  zu  besetzen;** 

„Das  MfeisterlnB  bat  die  Pflicbt,  den  CSyanariabittssehnss  in  alsA 

Pä!!(  11  /I)  ])p fragen,  in  denen  es  ans  rein  päd^gogisduMi  Gründnn  die  on- 

frei\>  lllif^e  Versetzung  oder  Absptzniifr  eines  T/phrers  —  letztorpr  mit  oder 
ohne  Ruhe^ehait  —  in  den  gesetzlich  noch  niilier  zu  bestimmendnn  Fällen 
verfügt,  wdDo  der  Betbeiligte  nicht  selb»  davon  absu^ehen  wünscht,** 
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•OBiRicn  werde,  weil  es  anpraktUtcb  sei.  Jetzt,  wo  über  die8cholqpp^ 
MfliNMbU  bestiwBfe  «ti,  aber  die  Zeit  der  Gym—tiiluynode  Biwai  f«iU 
umttum^    Knmmel  flicht  hierauf  «einen  Autrag  snruck.  8ckinrick 
tbQt  dasselbe  in  Besag  aaf  seinen  AiitMg  zn     6,  fragt  aber  Ml,  obakiht 
1,11  ein  Zosats  swaokMMilg  sei:  aus  pädagogischen  Gründen  undmmk 
vorheriger  timDemäung  emes  mildem  Y erj aJircn».    K  ö  c  b  1 7  jfflobi  gßfm 
Urnen  ZaiatSy  «nmal  weil  er  durch  die  Worte  in  den  getet^iiA  no^ 
mikmr  mt  bestimmendem  FäUen  beseitigt  sei ,  sodam  weil  auch  eim  Umf^tHek^ 
mm  s.  B«  Erblindung,  Orood  einer  Absetzung  werdvi  l(äM««  FaIm 
beantra^y  dass  für  jibseteung  dat  Wori  Entfernung  geaafert  «ai4a« 
Kdebly  bittet  diese  Bemerkungen  zu  Protokoll  zu  n^^iunen;  bei  eia« 
aathai Ilgen  RecUctiaa  der  Berichte  werde  er  sie  berucksichtigea  and  W* 
DOtsen.    Palm  sowohl  a!.s  Schluvick  arUiren  sich  damit  bamil^ft^ 
•bgleich  Klee  aber  Scbiurick's  Antrag,  da  W  nicbt  Uaa  eine  radaali»* 
■alle  Vafschiedenheit,  sondern  einen  ganz  neuen  Zusatz  entludtay 
stimmang  för  adtbif  halt.    Der  Abschnitt  A<  $•  1*^13  wird  davaaf  ttitaa 
Bariaiffifthtifapg  dar  baaalragtaa  aad  atigwiaamapen  A^idvanfea  and 
Amendemnnts  gegen  eine  8timme  aaganammen;  der  AbstiMaaag  aaUiiahas 
liak  Schäfer,  Palm  und  Muller.  »  Die  Verbaadlaog «andat  M a« 
dm  Abaafaaitt  B.  S.  14—17 :  Vcrhäftnis»  des  G^mmkm  aar  XMk,  and 
m  kaauat  wMtmtäui^  ala  ijitrag  Müiler's  zum  Vortrage :  „die  gegenwartiga 
Versammlung  wolle  von  einer  Beschlussfasfong  6ber  das  VerbaltHisa  dar 
Maile  zor  Kirche  absehen.*^    Dar  Antragsteller  bagriadat  daaaalbani 
me  Reform  der  Schule  könne  nnr  auf  Grund  bereits  gagebaaar  VarWlK» 
aiaaa  alattfinden ;  wie  sich  das  VerhäUnaa  dar  Kiraha  aaai  Staata  baraat* 
alaUatty'  wie  sieb  die  Kirche  im  Innern  gestalten  werde,  die«  aei  aacll 
irfabt  entschieden;  davon  hange  aber  das  VcrbSttnisg  der  Sdiala  aar^Nba 
a^,  aad  deshalb  könn«  jejUt  kein  BeschlustdaraburgelMaft  wardea.  Dar 
datwig  liadal  Unterstützung.  Kaabiy  dagegen :  dia  Yaraawhing  werda 
aaf  g^egebenen  Verhältnissen  bauen ;  der  bereits  aaarkatuila  draadaaftst 
dass  die  VetaaUadaabeit  dea  Giaabens  auf  die  burgerlichan  Varhaltaisaa 
Woaa  Biaiaai  iba,  sei  hier  entscheidend;  dar  Sabale  noMe  die  Freihält 
tuwakr»  isardaa,  aad  da  in  der  Kirche  Gäbrai^  aei  aad  aiab  ivlaNeiaht  aaak 
mthtfm  warda,  aa  aal  dia  Schule  auch  vor  dem  Binfloiaa  dieaer  Gib» 
laa^  an  wabraai  gßMiera  sei  der  Kiraha  die  Fretttait  gawahrt  wat^ 
dtaPy  kaata  siiiaa  aia  dar  Schule  erhalten  werden.    Mailars  ar  ataUa 
kl  Ähta^a«  da«  die  staatlichen  and  kirchlichen  Verhaltaiafla  batatts  ga- 
■fdwat  aaiaaf  apd  aba  diaa  wicht  der  Fall ,  kSaaa  Nichts  gaaadwt  wardaai 
aa  faka.Tgaaaadft»  walabe  die  Schale  nicht  raa  der  Kitaha  gatreoafc  wla» 
Mia  waUtaa»  und  diesen  dürfe  die  Freiheit  aaak  akbt  aatae^aa  werden* 
K^aklyr  Das  Priocip,  auf  dem  die  Verhältnisse  geardaat  wardan  ariltaa, 
aei  karaita  gefondea;  dasselbe »  wakhes  Lasaiag  ia  Katbaa  dam  Weiiaa 
aaafaapraakaa ,  sei  «war  oltma]«  aaiardrficki  wordaa,  abar  ha  Mira  diaaaa 
Jkkraa  aar  veUaa  Anarkennung  gekommen ;  die  StaataUrcka  aal  gefallen 
aad  deabatt»  adiaatan  aad  konnten  die  Lakrar  daa  Varhiltaias  aar  KIraka 
'UMtataUen;  wenn  nva  Terschiedene  Secten  anftanditaa,  walcka.  Kircka 
aalla  daaa  Binflota  aaf  dia  Schala  baban  f  aaf  dar  allgwiaiaaB  Ldhrar* 
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vmpalMg  n  Priwlw  iciiea  über  das  V«ffcSltni?s  der  8ebole  zur  KirdM 
dl«  Beschlüsse  «^i^fasst  lüftolf  Vith  das  GjMnsium  solle  ini 

•eia        Jeder  Kirche;  die  Lehrer  weisen  deshalb  iMMT  der  Kirche  an- 
fehifen,  Md  der  BeHfleeatehreg  «ine  Miee  IMeM«gpif  lehren ;  der 
XMie  eelbei  werde  man  m  nahe  treten,  n&m  ttm  ein  öderes  Verhak- 
■Mf  amebve.    ]>e  M ü  1 1  er  anf  dae  Wer»  f  eraichüt,  eo  ist  die  Debatte  ! 
geecUoMee  und  ee  wird  wr  AbetiaMMf  feeehrlMw,  weM  «ich  für  4m 
Antrei;  awr  7  Stimmen  ergeben.  —  Bs  kommt  zam  Vortrage  der  Antraf 
Grefe  L         14  *)  ,;Der  Kirche  steht  ein  Aufsichtsrecht  über  dm  Re- 
Ugionranlenri^t  anf  den  Gymnasien  xa/*    Der  Antragsteller  begrnndel 
deMelbent  Wew^  wie  geetem  bei  den  VerhwdieegiM  iber  dee  Religioee- 
«aienriebl  linrtrTnr*  worden,  der  Religionsnnterricht  ^n  confessio netler 
tfim  eellef  eo  mibee  aeck  die  Kirche  ein  Aefciehliteeki  ieliee;  der 
tigtoMlelure«'  mfiiee         aber  er  dürfe  nicht  onTerantwerlliib  flein, 
aatvfoctttdi  koaae  er  aber  aar  der  Kirche  sein.    Der  Antrag  wM  ualer 
etdtat*    Kochly :  wenn  er  too  eeaüessionelieai  Unterrichte  ipreche,  m 
Mine  er«  daae  Nleaeiid  Knaben  yom  14.  Jahre  «a  RiHtlsMUeiiluhi  e»- 
Iheiien  konae  diae  eiae  Coefsa^i  Confetslen  eii  Ana  aber  alehftela  ! 
kirddickee  Okabensbekenntnlat«  et  gelte  ikn  als  sekke  aaldi  der  Am- 
divck  des  pkOeeepkMckca  BewaMteeiaa»  ein  pectkaiftlaoker  a*dgk,  das- 
kalk kabeer  Jeaeni^ktgewfiaaekt,  aberngegeken;  wenn  er  Bm^- 
ecke»  AaAng in« Angelkeee 9  so  ttiaee  erfragen:  wacker Kineke eeÜe dai 
Anfidektsrecki  siutekan$  man  verwcchseie  Aalsichtsrecht  der  Slreke  Mai 
Zneaauaeakang  mit  der  Xirekei  die  MrakMre  Gemtede,  weleker  der 
Rellgieailekrer  aagekSre,  werde  aieb  wieUiiekt  «M  adna«  Uaknttkkil  k^ 
ktvaem,  vIeUeNkt  a«ek  akM;  dai  peti&Aeke  VeiMMda»  Baiiikl 
)edeai  Oaneitidegllede  miA  der  Ci—ehde  geke  dl»  Male  Mdri»  an» 
GrafLt  Daroh  das  Gesagte  sei  er  in  ealaem  Aatrege  «nr  kMÜWii»  ei 
talie  ihm  «e  GeeoUckfichkeH  anf,  mit  weither  KSekly  ae  eeiaem  ZWe  ea 
gelaagen  ioeke,  iadem  er  keilte  dae  Wert  pa^fewfaimlt  ki  ekMai  flaae  i 
nekaie,  aber  des  er  ikk  geitara  wkkt  eiUirt}  eoafeaiiewdl  eel  Or  Ika 
nkkt  ntjectlTy  aeadm  ebfeetlTi  er  «Im  ilek  digegae  «erwahmn,  «ii 
aeileaaePrlnelp  beieiCe  aagenemmeni  weaa  e4a  AviiBg  bypellMlIaifc  g» 
etallet  werde»  eotte»  je  koaae  er  Wickle  dagegaa  hakaa.   Klleklyt  «  ' 
lacke  allerdbigs  ellniitig  an  leiaem  Ziele  ik  gekwgea,  aber  riebt  auf  ver- 
eteakte  oder  oaredlleke  Werne;  ele  FIdageg  wlaage  er,  daae  4er  le» 
ligtentlekrar  ToUkemmene  Fkelkett  kake,  nMk'eeiaar  wiaataiabaMikae 
nad  karaBebaa  Uebeneagwg  «a  lelaraB  t  er  werde  aMkekNmOrtkeAnMi 
aie  eela  Oeiwlaaea  wkfimflMm  wettea.   Graf  I.t  er  iaike  da«  Sedaar 
aickl  Uaiedliekkei»  ^rwerfen,  aar  Ter  eakrar  GeaaUakBckkelk  wama 
weilea $  er  beeatvage  Neneaaanfinif  Iber  eebea  Antrag.   Mftller , ' daft 
eleh  Palm  aad  Kreaeeler  eaaeklieaaea,  eildiri  s«  Protakettt  ^lek  ke* 
,  gebe  adek  der  weiterea  Tk^hiekaM  aa  der  Veriiaadlaag  aad  Baaakfciü 


♦)  Keine  Kirche  oder  irgend  eine  kirchliche  Gemeinde  hat  nuf  die 
Gvuinuäieu  irgend  einen  Einfluss  oder  irgend  ein  Aufsichtsrecht  auf  einen 
TWI  Ikrea  lüdaffickti.'« 
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Btffiriil  ttflt>4i«  wmtka  VtnsMUng  w^m»  Gjranaaiailefanc»  1^ 

fntnng  über  den  Abschnitt  B.  &m  den  Ton  mir  entwickelten  Gründen.'* 
S^chlurick:    Er  habc^  für  den  Muller^schen  Antrag  gettiumt;  wenn 
Köcbijr  dem  beistiiome  ,  das»  ein  VerhHitniia  iwischen  Kirche  and  Schale 
bestehen  nüsiie ,  bo  habe  er  nur  zu  bedauern,  dast  kein  Band  im  Berichte 
bezeichnet  sei;  er  schliesse  sich  der  letzten  Erklärung  Mnller*8  aa.  Der 
Antrag  Haitz  er 's  auf  Schluss  der  Debatte  wird  angenommen«    Graf  f# 
als  Antragsteller:  Denen ,  welche  sich  der  Abstimmung  enthalten  wollten, 
laib  er  zu,  dass,  wenn  man  auch  Gott  die  Zukunft  der  Kirche  überlassen 
■ribte ,  dieser  selbst  doch  Menschen  za  seinen  Werkzeugen  g^»raache ; 
wer  eine  Ueberzeiigung  habe,  der  müsse  de  auch  Tertreten.  Kochly 
alt  Eef.  schlichst  sich  diesem  Wunsche  an  und  entgegne  Schkuick,  er 
«erwechsele  Schule  und  Gymnasium«    Bei  der  namentlichen  Abirtliminf 
enthalten  sich  ausser  den  genannten  4  noch  Flügel  nnd  Kran  er  der  * 
Abstimmong.    Mit  Ja,  d.  h.  for  dea  KÖchly 'sehen  Bericht,  antworten  15 
(Albani,   Zestermann,   Klee,  Oertei,    Graf  II.,  Fiebig,' 
KüaiBiei,  Laehmann,    Baltser,    Kochly,   Schone,  Linde- 
MKA,  Milberg,  Jahn,  Tittmann),  mit  Sein,  d.  h.  Cur  den  Graf« 
sehen  Antrag,   erklaren  sich  7  (Lipstus,    Hei  big,  Kreyasig^ 
Pietsch,  Wunder  aus  Meissen,  Kuniss,  Graf  I.).    Andere  waren 
entweder  abgerdst  oder  im  Aagenblicke  in  der  Sitzung  nicht  anw  ehe ihI. 
2n  Protokoll  erklaren  Motire  noch  folg s^de  ?  Kammel:  Er  ftnde  $,  H 
■nbedenklich  und  darin  eine  Aufforderung  an  die  Kirche,  ilcb  aas  ihrer 
Indolenz  aufzoraifen ;  dieser  ErklSroag  schliesst  sich  LachmRnn  an  und 
ftadet  norden  Ausdruck  Indolenz  zte  schaif.    Palm:  Er  würde,  wenn 
«r  sich  niebt  der  Abstimmung  enthaltien,  gegen  §.  ]4  gestimmt  habea. 
Sestermann:  Br  glaube  den  Einfluss  der  Kirche  auf  d^n  Religions-' 
«nterrfcht  in  Gyanasien  genügend  gemchert  durch  die    Ift  aagegebeaa 
iknsteifang  eines  gepriflen  Theologen  als  Rellgionslehrer,  und  iMaardafll 
«iiasche  er  Jeden  gegen  den  Eeligionslehrer  möglichen  Gewiasenszwanf 
▼ermieden.  —  §.  15  halt  Köchly  durch  die  gestrige  Debatte  über  dea 
AaüfaeiMonterricbi  lir  erledigt  und  empfiehlt  §.  16  and  17  in  seiner  Pas- 
snng  zur  Annahme.    Klee  glaubt,  das»  $.  Id  nicht  gaM  «riedIgt  aeif  dia 
Worte  von  emeai  Mttkrer  —  bestanden  M,  seien  nicht  besprochen  wordtaf 
indess  lasst  er,  uai  die  VerhaiuIInng  nicht  ni  Terlängern ,  dies  Bedenkea 
iyiaBy  ftagt  aber,  warum  in  §  16:  „dagegen  sind  die  übrigen  Lehrer 
eine  einen  Unterschied  der  OMfession ,  jedoch  mit  Rucksicht  aaf  dal 
■■Bierische  Ucbcrgewfcht  der  evangeliscb-^pnrtastantiachea  Schüler,  an* 
MMtatten'S  der  Lescbränkende  Züsatz  aufgenommen  wordea*  Köchlyt 
m  warda  iar  die  Sebüler  ein  drndceBdeayerhäftnf.^s;  sein,  wenn  dieMehr- 
lahl  der  Letew  eiaer  andern  Kirche  ang^9iteaab  sie*  Her  ▼oraitsaada 
aaküvCs  wenn  diese  Worte  wegfielen ,  so  müsse  er  dagegen  stimmen ; 
ffann  in  f.  17  der  Basach  der  lürahe  aad  die  Theünahme  am  Abendmahl 
In  den  freien  Wiilea  gaMIt  werda,  aa  frage  er,  eb  der  Ref.  die  Auf> 
hebong  der  bis  jetzt  in  geschlossenen  Anstaltaii  bestehenden  VarWitnisse 
■ad  JMarichtungen  beabsichtige.    Kochly:  er  habe  den  Anifag ganz  all- 
fBOwto  geüssst,  die  Ansführang  aber  müsse  jedenfalls  der  Fsaiia  ibar* 
Immmi  ime4qMb      JS  mmI  17  wettdaa  4aftHf  miA  MahftaM  MgaMMMM» 
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^O^fwiM dfa  A^jrib^  Um  IiImIw  Mimii  rof  jiw  i>biii  i 

■llitililir  Gnndlage  ist,  so  ist  dock      "irht  m  tjlmn  jlpwiniindnrti  utiH 

dernied^rn  und  hohem  Volksbildung  sowie  des  Gymnasiums  und  der  Ketlh 
•chule  (hohem  Bürgerschule)  nothig,  damit  jede  Anstalt  eine  durchgrei- 
fende Einheit  des  Characters  bewahre.  Das  Gymnasiom  besteht  daher 
a)  ans  dem  Untergymimtwn,  waklMf ■  mIm  SofHnge  im  10.  Jahre  anf- 
■faMfc  lai  b«i  tet»  ^  KleraeiitarkeniiliaaM  <F«vtig|hA,te  liMi  mk 
Sclureibfla  der  Mattersprache,  KenntniM  der  biblischen  Geschichte,  Fer- 
tigkeit im  Rechnen  der  vier  8pecies  mit  nnbenannten  Zahlen  und  die 
geographischen  VorbegrifTe)  voraussetzt.  Es  zerfallt  in  3  Classen  mit 
einjährigen  Cursen,  umfasst  dieselben  Unterrichtag^eastände  wie  die 
«■MpradModan  AHinJnw  hWwrBr  Biifgruliilaü,  nmmk  tkm  (Mr  ta 
.  taOMiM  ^iVMk  dar  Vorbereitoiig  aaf  den  höheren  GymnasiaUinterricht) 
in  iwaitan  Jahrescnrs  den  Unterricht  im  Lateinischen  und  im  dritten  den 
im  Französischen  auf.  b)  Aus  dem  Mittel-  und  Obergymnasium  ,  dessen 
eigenthümUches  Bildungsmittel  die  altclassischen  Sprachen  sind,  das  jedoch 
die  im  UntergymiUMiom  crtriilMiflB  Knärttae  in  geeigiMler  Weise  fort> 
flüffi.  Mt  bMt«ht  Mt  e  Classen  mit  eiii}alirigeii  hfktmnm^  *^^\iifflT 
nd  Versetzungen.  5*  i"  Gymnasialstädten ^  in  welchen  es  an 
wohleiiigerichteten  Realschulen  fehlt ,  sind  Parallelclasscn  mit  dem  Mittel- 
gymnasium zu  verbinden,  welche  die  höhere  Aushildnng  von  Nichtstudi- 
renden  fortzuführen  haben.  Sie  behandeln  das  Franzöüiächc  und  die  exactea 
Wilwwiritoflf«  in  grösMM  AaidtlMHif  .ibA  Mtem  teBi^MhiA 

P«ln  taMriott  4mi  mmm^m  «Mfc  dmr  Matn§t  «tf  «iMMmli^ 
IMIiekM  GyMMiwi  nif^      Vcnodinit  d«r  PilMiatdw  Vmmid' 

mm§  wird,  all  dta  ftfiuit«»  tMoMüiiwi  mta§ntkmi^  iiMtiiwig  aoge* 
mmmmu  Za  S*  1^  hat  0»rf  I  d—  7MHiaitwig  f  irtiütt  ,4M#  Y»> 
w— laag  moga  «Uiraai  dfia  had^to  2Ud  d«  niiliaitHrtiB  T  ilii  iiii 

fir  dat ObcrgyMMteai  M&  dO,  lir  dM  IfittdgyaiaHiantt,  fir 
ülMijMidaai ai."  PaKdchiy  ftw—  fcidiraag  dwibia  wiairtt, 
a^  TaaMa ,  Singen ,  Scbiaibaa  aad  KiiBlyMa  la  Mmm  9lmMkmM  dh» 
gOMblMM  mim  foilaa,  «o  «ildaft  Oartal,  da«  er  aar  wiattaickaftMt 
l^raakrtandia  gMMiBt  haUi  Palai  abtr  iit  dar  Mdaing ,  dam  iaiUn* 
taigjMiiiriaw  dia  Z«id  d«r  MaidMi  andi  iWniÜBM  Jaaur  Gagta* 
aliade  lagtawaBwa  ivndip  Um.  K5«lil  j  dtgegen  Uü  daför,  dtM 
TtoraM  aad  Stogra  im  gauen  Gsnaaiaia»  vaa  dip  gawj|fcaKihaa  Ubv- 
ataadaagetrmiatwtrdMaafacB.  PalaigiaUdiMaa»iil«kird«r  AmUM» 
dM  aMdum  aad  «cMbca.  iraUhaa  dafik  aiaa  idbM^  fiv  dte 
■iwgif nfclafaaa  miim; wamit  K  «cfc l y  daTOrtaadaa  iaU  OtrAatrag  Oa^ 
tdP«  frfrddmranCtiafttamig  angenmaM.  —  Da  «iiIi  di»  Vamuaialai«  wm 
ta  IL  A  dtt  Mte  Biridtfa  vaa  Kochly  wandet,  i»  eildtol  dfoiar:  ar  IM^ 
•Ml  aa  dIa  BfatlMlIaH  EagaMva  gehalten,  obgleiA  diaaalU  Ihm  aid^k 
ganz  gefaii^  EMaiclitUah  dar  Yoijbaaailcaog  giebt  ar  m  aafcaaaaa»  da»f 
ar  dia  dMa  fifar  aaaKhafcliA  kalta  aad  aiaa  ttagera  Beipvaahaa§  daribar 
■Ailii  aaragia  walla.  Klaa  wiiaMjl^dayaall(  TU4aZeilaMkr  ttrig  «ei» 
dia  aMilgeraa  Afcaiiaiitta  Taite  aa  aaknaaf  dia  AatragsteUar  aidohlaa 
ab  Opfer  briagaa.  'Da  dlaair  Aatrag  angenoauBea  nnd  <Ue  Baepraahang 
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tmCuuügm  äid  iMfciluliin  wtA  wm  4  ffwiii  ■iMiiiiiiieQ**,  mit  4m  vwi 
EMiUg  !■  Ilfall  RMMMmi  Mir  MÜiMmUm  Grinden;  2)  den  A»* 
tiagt  y^jgAtlMf  4ef  Mihi^riiw  Iii  muk  im  gmaien  Ferien,  die  kn 

Adf  ««  kft«^  teilt  ^Mi  «r  ikn  SKenplitternng 

Kitchlyi  IH*  an»  IMinng,  d«M  der  Reeler  din 
8edb  der  ftoMn  eei»  Ilten  te*  «ihr  leetgciwltea  wüden;  In  dü 
lateiniiitei  Mille»  wo  dti  Lüiirfnliii  dt»  Mittelpunkt  gebildet  Mb«, 
•ei  m  fBM  anlfiflWi  te  yrnktiidi  §tmmm,  itm  der,  welcher  die  bocb- 
iln  Dlillhi  laiMiihM  «mMil,  «Mb  db  Anili  der  Schule  gewesen; 
jetzt  «ei  et  ■ndwi  )etet  Mbee  etntt  des  patriarchalischen  ein  repnblikani« 
wtkm  ViiliiltiBes  geschaffen  wenden ;  die  Terscfaiedenen  Lehrgegenstandn 
mäsaen  tive^uguag  im  Lebrercoliegiam  finden,  deshalb  habe  er  diesem 
aasgedehntere  beschiiasaende  Gewalt  gegeben ,  dem  Rector  aber  die  ex»- 
catlve  im  vollen  Maasse  gelassen,  ja  sogar  durch  §.  2  eine  Art  Dictatur 
eingeräumt;  ein  HauptpuniLt,  aber  deu  er  anderwärts  in  der  Minorität  ge- 
blieben, sei  der  Wahlrector;  die  Debatte  darüber  wünsche  er  Terschoben, 
bis  man  sich  über  die  übrigen  Punkte  geeinigt.  In  §.  24  nehme  er  den 
letzten  Satz  in  der  von  B  a  Uz  er  beantragten  Passung:  „Alle  eine  Rang» 
und  Focfc- Verschiedenheit  andeutenden  Titulaturen  hören  anf^  an.  Za 
denselben  $.  stellt  Heibig  den  Antrag:  „Bs  wird  allen  definitiv  enge« 
stellten  Lehrern  der  Arotstitel  Gymnasialprofessor  erthellt^'  und  motivirt 
denselben  damit,  dass  im  bürgerlichen  Leben  Titel  noch  Btwas  gelten. 
Köcbly  erklärt  sich  dagegen,  weil  man  die  Initiative  ergreifen  und  anf 
alle  Titel  verzichten  müsse,  damit  das  Volk  von  seidig  Vornrtheilen  go» 
heilt  werde ;  auf  eine  Anfrage  des  Vorsitzenden  weist  er  das  Vorhanden- 
sein eines  allgemeinen  Dienstpradicats  „GymnaKialf ehrer'*  nach.  Heibig*8 
Antrag  findet  nicht  ausreichende  Unterstützung.  K  ö  chiy  bemerkt  fer- 
ner über  den  ganzen  Ab.<;chmtt,  dass  P^inwendungeu ,  die  sich  an»  den  be- 
sonderen Verhältnissen  einzelner  J^eliraii stalten  herleiteten,  durch  §.  31 
begegnet  sei.  In  §.  30  beantragt  llelbig  zwischen  '2  and  3  einzuschie- 
ben: .,Nach  vorgängifier  Herathung  mit  den  Lehrern  den  Loctions[)lai^  zu 
entwerfen  und  dem  Lchrercollegi um  zur  I>f'rathuMp  vorzuleben**,  dann  aber 
§.25,  1  y^Entwerfu.'ng'''^  zu  streichen.  K<)chl^.-  im  Principe  mii.sije  er 
sich  gegen  diese  Befngniss  des  Rectors  erklären.  Hei  big:  er  stelle  die 
Genebmigong  des  LehrercoUegiunis  als  Bedingung.  Klee:  finde  eine  vor- 
rangige Berathung  des  LehrercoUegiums  statt,  so  werde  dem  Kector  durch 
den  Antrag  weiter  Nichts  auferlegt,  als  aus  dem  Protokolle  eine  Zusant- 
menstcüung  abzuschreiben.  Heibig:  er  habe  nur  das  Wort  „Entwer- 
fung** im  §.  25,  1  bestimmt  erläutert  sehen  vvoilon,  Köchly:  er  habe 
▼erhüten  wollen,  dass  der  Rector  einseitig  den  Lectionsplan  entwerfen  und 
nerandern  kuaae.  Heibig  sieht  seinen  Antrag  zurück,  Kdchly  aber 
erkiärt  auf  Klee 's  Wunsch  §.  25,  1  die  Worte:  „Kntwerfung  und"  strei- 
chen zu  wollen.  Zu  §  30,  1  hat  Palm  den  Antrag  gestellt:  „§.  30,  1 
wünsche  ich  nach  dem  Eegalaüv  §*  30,  S.  32,  3.  Absatz  g«ändeH^'  und 
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4<r  MrfiMrIgeB  YnlHliilm  «Mdkwhiigpr  <rt  ato  Ji>  i>  flit  rfaiii^ 
Mdi  Kdddy's.  lliM«r  «NUM  «Mi  teü  idiiinrtMiiii,  te  II». 
■MriiaDg,  dM  «V  WalbMtar  T«v  A«gen  gefeaU.  Mk  iitoN  4w 
MtaJiiftntMMmi  Hb  WakiiMfeMr  wosi»  teMf  AbtdMltt  B»  ai^ 
MMiMiw  K.9MjmaMt%äu  gaygiiUaUim  ermiuwMtuifta 
Erfolg ,  dMi  liMwIha  4iwhirfw  wit4>i     fBoife  ikm^  IMmkm  te* 

wk^tl—  WaU  4eg  Earttta  aai  «Ina  nalbwaaüga  Cmayieai  Am  ange- 

^  BMMBea« Pffincip^ ;       laüar  kiaaa  akehtatohv  dIaMa  teSdMi  ! 
•da  ^daaaar  arfhrdaalitiaiaaaiairftigeSaila  iwBitiHia~*daaUalw<r 
imllegiaia  «liaa  aia  WMdaaf  dia  MAar  df  fcartar  itlligiaiia  Arbiltai 
wMaa  itttt  mm  groaaMi  TMl  da«  liahgawaiiegium  loga^aimn ,  Ja  «t 
Mmm  Baak  $m  U  sogar  ab  Thail  Taa  daaaalbaa  aaab  alaaai  aadann  Cti^ 
legeo  ibarteagaa  waate^  alsa  da  jilBralaRges  BlaaihaHaa  ia  dia  Aaita> 
wmgtf  Aifta  aal  atthi  rtlthlg^  aa^al  da  dia       hMfartWah  dia  ^ijha 
flMbcdbaialaB  baiaiti^Mi  vacdaf  te4  dar  aalfewaillfMi  waU  wwda  ildi^adat 
diar  Lakrar  ^itgabaa,  danh  Tiaktigkall  aar  Wahl  ao  gelangen ,  zoglekl 
aber  aaali  at  daai  lalwrawa  dai  Gallafia«  aatipraokaaf  daa  Batten  anieta» 
%itaa  aa  aahea  ^  war  liah  lSal*ig  Wwibrly  naid«  aach  wiader  gowihit 
wwdea;  at  aal  kdaa  Fkage,  daM  Maadiaa  lia  Yorgeroikilaa  Altar  aaak 
naht  ticfa%  aaa.Labrar^  abar  aMifc  wm  Eaafear  tai$  dardi  dia  Wd  ^ 
wurden  ferner  dia  4Um  ▼orgekoaMMM  Kfiakaagen  dar  iltmi  Lafcaor  | 
durch  NicbtbufBrdecaag  awa  llailaaaka  Uaff^faiteni  da*  AaalMwt  w«da  | 
in  Zokaaft  aahr  aiaa        ak  aiaa  BIffa  aata;  bei  LebmisMafll^ 
la^n  mI  atabiHwaaa  wmeidttBlit  lÜaigciffen  des  Marercollegiiim 
laarda  dardi  das%U  daa  MiaiitiiiaBM  vwgabcngt.    Da  dia  Zeit  ea»  : 
wateara  Baratiiang  anmogli«^  ■achtem  ,  so  erirllTtaa  aaf  Kichly'f  | 
Wunsch  Diejenigen,  wakha  achaa  jelat  fifar  atfann  Antrag  seien,  ihre 
Meinung  zu  Protokc^U    MilKaahij  (6  Jahia  Waahsel)  stimmen  Lin- 
demann  und  Oertaliii  AUgaaMiaaa,  B&itaer,  Aibrnni  and  Graf  I., 
nicht  für  6jahrige,  saadeaa-fir  ^iloifa  WaUi  Behone  mit  demZa- 
satzet  „dach  nidit  aaf  ailaaimaa  Zeit'* ;  Ho  ff  mann  mit  dem  Znsatzet 
y^er  das  Wahlrecht  aaab  io  wail  thanlich  anf  die  Schiller  ausgedehnt.'* 
Dietsch  stellt  ana  Baab  fol^aide  Antrage:  1)  die  Versammlang 
möge  das  von  KMly  hinsichtlieh  der  Gabalte  Beantragte  durch  Accla- 
mation  annehmen  ^  was  sediri  «rfoigt^  2)  der  Bericht  über  die  Versamin- 
Inng  solle  wieder  in  derselben  Weis«  wie  der  über  die  Leipziger  Vei^ 
Sammlung  veröffentlicht  werden,  was  ebenfalls  ohne  Weiteres  angenommen 
wird;  3)  es  solle  sofort  ein  Gymnasialansschuss  gewählt  werden.  Kra- 
ner empfiehlt  in  Betre£F  des  letzteren  Punktes :  die  Referenten  sollten  to  ^ 
einem  Ausschasse  zusammentreten,  wahrend  Kochly  einen  Gymnasiaiaus- 
schuss  (nicht  einen  blossen  Redactionsausschuss)  durch  Wahl  von  7  Mit- 
gUedem  wünscht.    Da  Palm  dagegen  bemerkt,  dass  eine  solche  Wahl 
Jetzt,  wo  nor  noch  30  Mit^ieder  anwesend  seien,  bedenklich  sei;  Titt- 
mann^s  Vorschlag  aber,  dass  von  sämmtlichcn  Gymnasiallehrern  »Sachsens 
•Stimmzettel  au  den  VorsiUcndea  eingesandt  werden  müchten,  von  K  ö  c  hl  y  . 
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mit  dem  Bemerken  bekämpft  wird ,  dass  man  nicht  nach  Namen  wählen 
könne  und  wolle,  so  bescbliesst  Verflammhing:  ,,Die  Referenten  der  Au«- 
schasse  (Lipsios,  Kochly,  Dietsch,  Palm,  Klee,  Fiebig,  Wun- 
der aus  M.,  Scharschffi  i  d  t)  solieu  zur  Welterfiihrung  der  Beschlnsse, 
Vcarkehr  mit  dem  Ministerium  und  Vorbereitung  einer  neuen  Versainminng 
ZQ  einem  Aasschusse  cnsammentretcn/'  Die  anwesenden  Referenten  wählen 
Dietöch  aum  Geschäftsführer.  Dern  Ausschüsse  wünscht  Baltzer  die 
Kestsetzang  der  Classenzieie  aas  Herz  gelegt,  Z  est  ermann  aber  giebt 
den  Wunsch  zu  erkennen:  die  Berichte  der  Coramissionon  auf  öffentliche 
Kosten  zu  drucken  und  an  die  LehrercoHcgien  rechtzeitig  vor  der  bevor- 
stehenden Oymnasiallehrervergammlung  unentgeltlich  zu  vertheilen."  — 
Zwei  Anfragen  Köchiy's:  ,.ob  die  Versammlung  mit  seinem  zwei- 
ten Bericht  im  Allgemeinen  zufrieden  sei'^,  und  ob  sie  das  Prineip:  „der 
Mann  ,  nicht  die  Stelle  werde  bezahlt^^,  anerkenne ,  werdoi  durch  die  Mehr- 
heit bejaht.  Der  Vorsitzende  theilt  noch  mit,  dass  Prof.  M otxeJi  au  Ber^ 
Im  30  Bxemplare  der  Verbandlungen  so  Berün  äbersandt  nnd  eine  eogei« 
Verbindung  des  Gymnasiallebrervereins  der  Prorrfaa  Brandenburg  mit  dem 
Sächsischen  gewünscht  habe.  Die  VcnammlHig  erklart  sieh  elnitimmi|f, 
Mf  ^esen  Wunsch  dankbar  eingahM  m  mtäm,  HmAäm  4«i  VorsitM«- 
4m  mnd  Schriftfuhram  üattk  m^fnithw  Mi  M  ümb  tnMHiMl^ 
tonnte  sich  die  Versammlung. 

Zu  Protofcili  aiad  Jttigeite  Aafaige  ür  gmign  Wt  ihwr  drfUi 
djanäsiallehrerTersammlang  gegebdl  «osim 

A.  Zu  dem  Berichte  über  die  nmunm  tfrmkm^  l)t  ^Tn  Folge  aoA 
aof  Grnnd  der  bei  der  diesmaligen  Taimn Willing  in  Bezug  auf  6m  hMMgi 
Mifamg  4er  franzosischen  Spraflhe  natar  den  ibrifa»  liahwtijecten  aaage- 
aprochenen  Grunde  und  BrorteniiigMy  erscheint  m  ab  uneriassUch  notli> 
wendig,  bei  ^lan  ^jifari^  Lahnmaa  lir  4b  ersten  3  Jahre  wocbMl* 

■iTttitaiia^   Hersftaa  Ifotan^iülHii' i^Dv« Cli«w Kk». 

]^r«t«laTy  iasawiH  4taaa  Aarftae  «Ii  saiaa»  Baiirf4a  HwaaiaatNcca^ 
b)  IM  4m  WMm  »^MiriliüJi  Mthiwaitg"  fbi^i  1lii«ii«yM»- 
iIm6;'  iBimMg9aMMi«n49  km  OhMgjmiarfMi  1  mt  nhttMtik  w  Ukh 
itamdea  ala  MaaiMai  an  yariMya^.  K«H.Qvaf  IL  a)idililla4IIa«M- 

aadaai  IGr  aaaraidiMd.  Dr.  O«  Fiablg.  3)  Baaag  Mff  4m  4wa* 
iBatochM  Unterricht  gfailM  4ta  üalwaBiuh«Btai  fclgaa4M  Aateag  1 1)  4aa 

Xiel  4tMiibM  ift  a)  fVrtfgMt  im  ailaillMiMi  CbharHtei  4m  i  I  li  i  it  i  ii 

and  proirfiiThw  IMAer,  b)  graaMadMba  Wohtigkeit  ImaiMMUhMi» 
4rack,  c)  BhawklitliciMi  KaaiHidii  4ar  iilarüargind4ibta>  i)OM|]b- 
twfkftt  bagfatf  im  4«^  7>  Oataa  «itt  6  %imim  aa4  wM  4Mn  4awfc 
aBa  OlaMM  mit  %  Bumim  Ua  Pttea  fortgeseM  Kla«»  Falai,  Krtf- 
üer,  Oartal,  Saklatlak^Balblf  »Haffmaan,  FUgaL  >6t  1) 
dil0BiMniilBfanlM4M0raf  n.  Bm  Wnjl  aiM  gawima  €aiiMiÜirit 
im  mBadliebM  Aai4rBka  blaangefugt  wlrd^  atuTirrtMiiw  Mw«.  M 
Wdta  et  baim  ftaaaariacbM  UaianMta  iRb  alM  «aabwaUbara  Faaimraag 
4mr  Methode,  bi^  4arGMf  eraatioB  ta  iMg  ab  mo^cb  m  bagjaMBi  w- 
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iange  daher  als  Unterrichtsziel  Gewandtheit  wn  mündlichen  Gebrauche  die- 
ser Sprache,  deren  Keniitniss  ohoe  solche  Uebang  einen  weseritlicli  geria- 
geren  Werth  hat.  Fiebig.  Mit  Fiebig  stinimt  Tittmann.  Mit  Aus- 
nahme von  2)  einverstanden  Ti  i  n  d  em  ann.  Mit  Lowe  und  Piebig  stimot 
und  Keinem  Berichte  gemä&ä  Dressier.  Ich  tstiiuine  dem  Antrage  bei, 
bis  aat  die  Zahl  der  Standen  in  der  7.  Classe,  die  ich  nur  auf  4  bestinunt 
vrnnsche.  Kuniss,  Zeste r ma u u.  Ich  stimme  bei.  Kreyssig-  3)  An- 
trag von  Piebig:  Die  Versammlung  wolle  an  das  Cuilusmiiii.sti:riiim  den 
Antrag  stellen;  dahin  zu  wirken,  dass  auf  der  Landesuoiversität  ein  den 
übrigen  ebenhiirligcr  Lehrstuhl  für  die  ueLicrn  Sprachen  {gegründet  und 
angemessen  dotirt  werde,  dasiiit  die  Ausbildung  der  Lehrer  neuerer  Spra- 
chen nicht  mehr  wie  bisher  dem  Zufaiie  überlassen  bleibe,  4)  Antrag 
von  Fiebig:  Die  Versammlon^  möge  erklären,  dass  der  Lehrer  der  bei- 
den neuen  Sprachen  ein  Deutscher  sein  mnR!<e,  welcher  seine  Lehrtüchtig- 
keit in  den  betreüenden  Sprachen  in  der  angeordneten 'Staatsprüfunj; 
nachgewiesen  und  Sitte  und  Sprache  der  beiden  Nationen  an  Ort  und 
Stelle  studirt,  oder  wenigstens  durch  längeren  Umgang  mit  Engländern 
und  Franzosen  genauer  kennen  gelernt  hat;  ein  Ausländer  sei  nor  dann 
für  eine  Lehrstelle  im  Gymnasinm  zulässig,  wenn  er  die  nöthige  classiscfae 
Bildung  na«lifiiiiA.  mi  tMgß  iakn  nf  «inet  d«Mtfdm  üutfüiiiir 
aUidirt  hat. 

B)  Üeber  den  Mraiscken  Unterricht :  Der  Zwetk  4«8  Unterrichts 
im  Sebräischen  ist  nicht  blas,  4m  käaftifen  Thetltgm  eine  Erleicb- 
mem^  fir  ihr  Fachstndimn  za  ^nfikniiy  wotdmm  m  wäk  dnrselbe  den 
Gymnasiasten,  wie  überhaupt  Schnlem  von  hftercm  wissens^sknlUIclMS 
Triebe,  die  Möglichkeit  darbieten ,  in  di«  EsgentlMMik^it  d«i 
ländischen  Geistes  und  iicbta»  £tnsicbt  zu  gewinnen  und  so  eine  wahr- 
iMfi  geiatbUdende  Ergänzung  zo  den  fthrigw  Sprachstudien  des  Gyat- 
'MÜM  Milk  Uebrigens  ist  diMfee  für  alle  daran  Aatheil  Mhiiiirft 
MIkr  laeultatiT.  «K&ntaftl.  Ki^hly.  L«eh«aii»* 
Bmttier.  Schone. 

-  -0)  Mgmtmnes,  Alb«ai  gMt  dao  Wwnh  mFwIbkoll)  «««och- 
%m  in  itbB  Gymnasien  des  hmim  a)  MMmUm  äm^Mii^  b>  di«  Mi- 
l«r  nHor  «»  Mter  als  MiUirutreter  4ir  »ton  <V«rlflcer)  verlM^ 
•)  Hr      IhiMriogatt  dar  anwirtgwi  Mil«r    ||et%BiCaii  WmMm 

^^^tfiAj^^aA  i^MAasJI^HA 

-  .»  .....  *  • 

■latniBHua  M  dia  MMita  ibar  daa  jMt^aaa^^  liaWilaahaB  aad 
dhiangniiiliiiliM,  aad  mMaa  iliaaaluhiH  ladradd  uuMhiiwa.  äJh 
aiahÜMlMo  Otttagaa  analdi*  ^  gaawdaag  dir  Aatai«»,  daaea  Bwa- 
UMag  aafdaraialmi,  ^aahaHMattaii  laaOitini  In  Ltipzig  av  haUeate 
VamaailaBg  gaifftosala  «M, 

.  gaieMftilUwar  dea  p«r»iaaw  <PjnatliilaBWHilBiin*< 
'    Maaia,  m  Ih  llaaMMS.-  '  . 
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Bd  B«  CK  VMkner  Iii  Leipzig  iM  «ithlM»  «ni  im  ili« 
I  Bicbkiidlmfen  m  hibeat 

Handbuch 

der  ReUgion  mid  Mythologie 

der  Griechen. 

Nebflt  einem  Anhange  vber  die.  römische  Region» 
Für  Gymnasien  bearbeitet 

von 

Meiiirlelk  Wilhelm  iMall, 

tefcm  «Ol  Qjwmulmm  m  Wtottad«*. 
Mit  12  Tafeln  AbbiUnngen. 
8.  geh.  Preit  1  Tblr. 

Ed  fehlte  bisher  an  einem  Bache,  welches,  aof  dem  heatigen  Stand- 
punkte der  Wissenschaft  stehend,  die  griechische  Reü^^ion  und  Mytho- 
logie apeclell  für  di^  Bedücfaisse  der  Gelehrten^ chule  darztistelleii  ver- 
iQcht  hätte,  iudem  die  vorliandenen  myiboiogischen  Lehrbücher  eutwe* 
^  Bock  gani  Iii  der  alten  Zell  fiiiieB  oder,  wla  dfe  Handbieh«  Tea 
Heffter  and  Sehwanekt  Kreis  der  Schule  weit  hinaoi- 

[  gehen.  Die  vorliegende  Scbrift  ist  mit  besonderer  Rüclisicht  aaf  die 
Oberrln.ssen  der  Gymnasien  nbgefasst.  In  möglichster  Knrze  sncht  der 
Vcr:asscr  eine  Darsteil t) rip  der  griechischen  Mvllu  lo^ie  und  Religion 
auf  (ier  £itufe  der  Entwickeiung  za  geben,  auf  weiche  aie  durch  Homer 

*  Qid  Heilod  fdiobea  werden  Ut  and  aaf  der  eia  wibreiid  der  Blitlw. 
idt  dei  heüeiiischen  Lebeoa  stand.  Doch  ist  bei  dea  einseinen  Gott- 
heiten auch  auf  die  waalgar  eatwickelten  Vorstcllongen  ein^r  frubem 
Zeit  oder  localer  Culte ,  sowie  aof  die  Ausartungen  späterer  Zeit  hin- 
gewiesen und  durch  einen  kurzen  einleitenden  Theil  der  Kntwickelnnps- 
£aiig  der  griechischen  Religion  selbst  iu  aUgemeinen  Umrisjieu  geschiU 
dnt  worden.  Uia  den  Zwedcen  des  Gynnaafava  v^SlUf;  la  genügen, 
ist  ein  Anhang  über  die  rdoiisclia  ReÜ^ion  lagefSgt,  und  bei  den  ein- 
zelnen griechischen  Göttern  am  Schlosse  jedes  Artikels  über  das  Vfr- 
haltniss  der  bezüglichen,  rdoiiaekea  Gottbeiten  das  Nötbinate  geaagt* 

Die  beigegebenen  Knpfertafeln  enthalten  Abbildungen  von  Antiquen 

nsch  O.  Mnllcr's  nnd  Oesterley'g  Denkmäler  der  alten  Kunst.  Die 
schöne  äussere  Ausstattung  macht  das  Buch  ganz  vorzüglich  auch  zu 
eiiieffl  Främiea-  and  Fettgescbeok  für  die  studirendo  Jugend  geeignet. 
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Iieltrlbucli 

der  aUgemeinen  Geschichte 

für  die  obem  CSattm  der  Gymnasieii 

und 

ssium  SelbaUUidiim. 

VtvUmm  ra       Laadenelnle  i»  Gfftanuu 

Erster  Theil*    Die  Zeit  vor  Christi  Geburt. 

gr.  8.  gek  Freis  1  lUr. 

Die  tofoit  »acli  dem  Ergcheineii  dietei  Lehrbachs  erfolgte  Einfub- 
rttng  in  mehrern  Gymnasien  ist  ein  sicherer  Beweis  für  die  Brauchbar- 
keit und  den  Werth  deMelbeiu  l>«r  sweito  Tlkeil  wkd  im  laak  ^ 
Sommers  erfcheinen« 


MofiUioseoiirapliie. 

Für  höhere  Unterrichtsanstalten  und  sua 

Selbstunterricht 

Von 

M.  V.  Merieker. 

ZwMte  erweiterte  Auflage  des  Leitfadens  in  Yortrigen  aber  die 
biatoriscb^eompmtiTe  Oeognphie. 
gr.  8.  gik  Pnii  t  Tbbr, 


Lehrbucli 

der  deotseben  Prosadie 

und 

Sletrik 

Johannes  Minekwii»^ 

Sr«  ilerPUleMpliie  oBd  der  obetlMii.  eeaellMb.  für  WlMCMehaft  eoftatpeed.  MHlM* 

Nidi  nevea  GrimdeitaeB  beerbdtet  mm  GebrmiA 

für  GjiiuiasieD,  Realschulen  und  Seminariei^  wie  auch 

zum  Privatgebrauch, 
gr«  9.  lirMlilK.  %  Tluüer. 
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Dfe 

WellnescUclite 

in  11  Tabellen 
nebst  TafelA  zum  Aaswen^iglerAen 

und 

kistorischen  Fragen  zum  schnftliciieo  Beantwortea  für  Sciiuien. 

Von 

Dr.  Carl  Ramshorn. 

Klmsk  FoUo.  broi«h.  Pf«i«  ^  Tblr. 


Vorschule 

far  die 

franzö&nsche  Gonversation. 

A  u    w  a  h  1 

leichter  uod  unterhaltender  Theaterstücke« 

Zum 

Uebersetzen  aus  dem  Üeutschea  iu&  F^ansösischc 

bearbeitet  von 

Charles  Branden. 

8.    Eleg.  brosch.    Preis  16  Ngr, 

Franzosiäclileroenden  wkd  hiermit  ein  üeberfetzangsbuch  io  die 
Hud  gegeben,  wolcket,  oluie  I«  viele  graMMtiidM  MiiwiericlMlM 
dafsttbieten,  Anlelttmg  so  einer  leüchten  und  g^iUigaB.Uüfaegiaprache 

f^t.  Ein  besonderer  Vonug  dieses  Baches  dSrfte  es  sein,  dass  es  für 
jedes  Alter  und  beide  Geschlechter  pausend  ist  und  auf  keiner  Seite 
des  nothigea  Interesses  ermangelt,  uro  den  Kleiss  des  Schalere  ausure- 
gea  und  die  Liebe  lur  Sprache  nicht  ericalten  zu  laeeen. 


Elemente  von  Maschinen, 

zunächst  als  ein 

lieitfadeu  für  Grewerbschäler 

aowie 

zum  Selbstunterricht  für  diejenigen, 

welche  sich  mit  den  Maschinen-BestandtheHen  näher  bekannt 

macLea  wollen. 
Bearbeitet  tob 

Friedrich  Kohl^ 
Lehrer  te  Pb;ysik,  Meehaiik  Ba4»4ee  ■alhwiatlinhan  ZdduMna  an 
te  KoMlflll  Oewwbidiiik  iKPiaMii. 

Brate  Abtlieilang. 
Ult  17  litliPgniphirten  Tafeln  und  102  in  den  Text  dnfadTMlAM 

Holzschnitten,    in  hoch  4. 

Frais  9  Tlialcv. 
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Zar  Aimhaffuiig  für  die  Bibliothkcii  der  Gynrnasien  md 

höheren  Scholen 
duriie  besonders  zu  empf'ehieii  lein: 

Allgemeine 

Colturgeschichte  der  Menschheit 

von  Dr.  OoNtav  Klemm, 

Bibliothekar  aa  der  Köaigl.  Bibliothek  zu  Dresden. 
Nach  d^'ii  l)c steil  Quellen  bearbeilit  und  mit  xylographischen  Ab- 
bildungen der  verschiedeücü  INaliotialphysiognoraien,  Geräthe, 
Waüeii,  Trachten,  Kunstproducte  u.  s.  w.  verseheii| 

bis  jetzt  6  Bände, 

eia  Werk  vou  aaerkaaaler  GecUtii^eaheit,  welches  sich  durch  seiue  ieiciit 
ftMlieh«  Dtrit«lluiif»weUe  fSr  Jm«  LcHierclaMe  eignet  «nd  iSbammkX 
Jüngeren  Le«ern  aj«  eine  natxlldie,  belelireade  und  unterhaltaade  Lectore 
inipfohlen  werden  kann,  wie  es  lür  alle  Freunde  und  insbesondere  Leih 

rer  der  6e«chtchtu  eine  reiche  Quelle  intpre«!»anter  Mitthrilim'jen  liVr 
daä  Leben  und  die  Knt^ickelungsgescbichte  der  verschiedenen  Voiker  der 
M  .n^chheit  darbieiet.      Die  bis  jetzt  erschionenen  Bände  enthaltent 

Erster  Band:  Die  Einleitung  und  die  Urzustände  der  Menschheit 
(die  amerikanischen  Waldindier,  die  wilden  FiacherJ.    Mit  8  Ta- 
feln AuijilJuiii^iii.    gr.        broch.    2  Thlr. 
Zweiter  Band:  L*ic  .1  iger-  und  Fiseliervölker  der  passiven  Mensch- 
heit (die  amerikanischen  Jagervulker ,    die  Polannenselien  üiid 
die  Bewohner  des  Nootka-Sundes).    31it  31  iaielu  Abbildiiü- 
gen.    gr.        l'*4.^.    broch.    3  Thlr. 
Dritter  Eaiid;  Die  iiiitciividker  der  passiven  Menschheit  (die  Wald- 
nomaden  des  Nordens,  rvüniaden  der  gemässigten,  Nomaden  der 
heissen  Zone).    Mit  7  Tafeln  und  verschiedenen  in  den  Te.vt 
eingedruckten  Abbildungen,    gr.  8.  1845.  broch.  2Thlr.  15Ngr. 
Vierter  Band :  Die  Urzustände  der  Bers^-  und  Wüstenvölke:  der 
activen  Menschheit  und  deren  Verbreitung  über  die  Erde  (Tscher- 
kessen,  Beduinen^  Südsee- Insulaner).    Mit  7  Tafeln  und  ver- 
schiedenen in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen,   gr.  8.  1845. 
broch.    2  Thlr.  15  Ngr. 
Fuulter  Band :  Die  Staaten  von  Aaaliuac  un  l  das  alle  Aegypten. 

Mit  8  Talein  Abbildungen,  gr.  8.  Ib46.  br.  2  Thlr.  22iyfe  Ngr. 
Sechster  Band:  China  und  Japaiu   Mit  8  Tafeln  Abbildungen«  gr*  ^' 
broch.    1847.    3  Tiilr» 
Vou  jedem  einzelnen  dieser  Völker  werden  ansfabrlich  getchildert 
ihre  Nahrung,  Kleidung,  Wohnung,  ihre  Waffen,  Werkieuge  und  QeÄJ*» 
ihreBeicliaftagungen^  ikrVamiliealebeB,  4«f  offurtlidie  Lebis,  der Vtfkw» 
dai  Kriegswesen,  ihre  Religion,  Kunst,  Cultur  und  Ceiehlcbte  n.  i>  ^* 
Der  siebente  Band  dieses  berühmten  Werkes  wird  zur  Osterm««** 
18i9  erscheinen.    Kr  enthält  das  Morgenland  und  wird  dessen  coUar- 
historische  Erscheinungen  in  derselben  WeiJie  zur  Anschauung  bnagcn, 
wie  dies  uiii  deu  Vuikern  der  passiveu  Race,  dann  mit  den  Staaten 
Aegypten ,  Aimik«  und  Chiaa  m  den  verliergelifiideA  Bioden  der  riii 
geweM  Ltt   
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PROSPECTUS. 


ft.  Horalii  Fiaeei  opera. 

In  usum  scholaruüi  uciidit,  commentariis  et  varietate 

•mpturae  ingtnixit 

Henricus  IHienteer. 


Brunavigae.  sumptibus  G.  G.  G.  Meyer  m. 


WettD  tvdi  4id  MMile  Mt  «ekrere  Solioltiiflffabea  des  Horae  von 
aBericinmeoi  Werihe  geliefert  htl,  lo  dHrfleti  dieselben  doch  maoeheii 
»H  Reelil  tn  medieiideii  Anrerdemgeo  keineiwegs  genflgen ,  so  im 
eh  Versuch  eaf  dm  mit  CHftck  vao  anderen  betretenes  Wege  wrileff 
fortinsdireitev  nicht  als  nnstatthaft  erscheinen  möolile. 

Vor  allem  vermisse  ich  in  den  bisherigen  Aosgaben  eine  Tftitrttidigt  ' 
und  g-leichmässi^e Nachweisung  des G e danken  zusammenhange 8,  w3- 
che  bei  den  Satiren  und  Kpisteln,  wo  auch  die  tieuesten  Ansiraben  in  difser 
Beziehung  sehr  unzureichend  sind^  fast  noch  nothiger,  als  bei  den  Oden 
sein  durfte,  damit  der  Schüler  nicht  ganz  in  die  Irre  gehe  oder  gar  in 
den  kuuälvolieudetstep  Gedichte^  nichts,  als  lose  miteinander  Terbundene 
Gedanken  inde.  Hierbei  sind  aber  einestheils  alle  subtilere  Uoteräuchun- 
gen  Uber  die  Komi  der  KompOfHfon  gans  in  vemeiden ,  wffe  eof  der 
indem  Seil«  der  Sdbtttliltigkeit  dei  Sehfllere  nieht  vorgegrittn  Wirdet 
darfydieie  rielmekr  förderiic£Bt  angeregt  werden  mnas.  Von  dleien4lmd^ 
aitiett  ausgehend  habe  ich  Jedem  Gedichte  eine  besondere  EioMlnif 
gegeben ,  welche  in  möglichster  Kürze  Inhalt  und  Zweck  desselben ,  so 
wie  die  zum  richtigen  Verständnisse  nölhfg-en  Andeiilnno^en  Aber  Zeit- 
und  Personenverhnltnisse  angibt,  wo^eü^on  der  Gedankenzusommenhang 
in  der  Erklärung  des  Gedichtes  selbst  nach  den  einzelnen  Abs^Bitten, 
in  welche  es  zerfSlIt,  entwickelt  wird. 

Eine  besondere  Sorg(aU  niuäi>te  ick  zweitens  den  Sacherkläruogett 
zuwenden,  welche  auch  in  den  neuesten  Schulausgaben  theils  nicht  sv- 
feiebend  find,  Ibeilf  an  manoben  IrrtbOmem  leiden »  die  graMentbella 
aebon  ani  «aaarea  besseren  arcbiologischen«  raytbologifeben  nnd  biitori- 
sehen  Randbflchern  verbessert  werden  konnten.  Hier  miate  vor  allem 
dm^enife«  was  bei  den  Schälem  der  obern  Gyamaualk lassen  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden  darf,  ausgeschieden,  dagegen  durfte  nichts  über* 
ganj^-en  werden,  was  zur  richtigen  Auffassung  unentbehrlich  nöthig.  In  my- 
thologischen Üiuf^en  oeuiigU]!  oft  Hinweisungen  auf  Humer,  Virgil,  Ovid, 
in  historischeu  auf  Liviiis  und  Cicero.  Bei  den  Satiren  und  Episteln 
mussten  die  SacherkläniniM  ii  ri()iln\  endig  bedeutender  werden,  als  bei 
den  Odeu,  und  eü  durfte  hier  um  60  weniger  etwas  V^ichtiges  über- 
gangen werden,  ala  diese  Gedichte  in  der  Scbnle  selbst  niebt  gans  gelesen, 
sondern  inm  TbeO  den  PrlTatatndiani  Oberlassen  an  werden  pflegen«  Hier* 
ber  gebdren  aneb  die  den  Dicbter  blnllg  Yorsebwebenden  Stellen,  beson- 
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den  an«  Hotter^  Cicero'  Qid  Laer«, ^ von  imtn  keine,,  wai  eer  i« 
kiiill^  in  anieren  Sehnltiis^ebeB  geschieht,  vaerwihnl  gdiMea  werdea 
durfte. 

Dritteni  IB1U8te  der  Schüler  auf  den  d  i  cli  t  f»r  i  s  c  Ii  e  n,  insonderheit  den 
horazischen  Sp  rnrh  gebrau  eh  hingoAvu  sen  werden,  wobei  icii  (  itate 
auf  bekannte  Grammatiken  als  unpassend  vernuedeu  und  entweder  durch  kur- 
Ec  RrörleruDgen  oder  durch  wohl  ansgewfthlte  Paranelstellen,  besonders  aus 
Hüniz,  Virg^i!  und  Ovid's  Metamorphosen,  die  Sikchc  iiis  Licht  zu  bUUea 
gesucht  habe.  Wie  ich  auf  diese  Weise  den  poetischen  Sprachgebreudi 
als  solchen  überall  nachsnweisen  hestrebl  war ,  lO  moMte  dagegen  auch 
hiollf  bemerkt  werden ,  daaa  diese  oder  Jene  Weadttogr  nur  scheinbar 
poetisch  sei,  da  sie  sich  selbst  in  Cicero*s  bester  Prosa  oder  in  der 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  finde.  Der  Vergleichung  des  entspre- 
chenden griechischen  Sprachgebrauches  habe  ich  mich  nicht  selten  bedient. 

Eine  Angabc  der  haiipfsäclrlichen  verschiedenen  Lesarten  nnd 
der  bedeutendsten  Conjecturen,  besonders  aller  von  Bentley  ihk]  Pecrl- 
kamp,  befindet  sich  zunj^chst  unter  dem  Texte.  Vorangehen  mie  Lebens- 
besch r  ei  b  u  ti  «j;  und  15  i' 11  r th e i  1  u  n  öf  des  Dichters  und  eine  syste- 
matische Auordüuüg  der  horazischen  Metra  nach  lleimanti  und 
Böckh ,  wobei  auch  der  in  unseren  bisherigen  Schulausgaben  kurz  abge- 
tetifte  Heimeter  ansMrUeher  behandelt  wird,  ielder  beben  sieh  nidi 
üi  den  neuesten  Schnlansgaben  Bestiamnn^en  der  horasisehea  Ketm  er- 
kalten» welche  die  wissenschaftliche  Metrik  Iftagst  als  abgeschaiackt  erwie- 
sen hat.  Die  richtige  Ahtheiluag  der  Metra,  die  freilich  nur  noch  zu 
häufig  nach  Sylben  gezählt  werden,  hat  nicht  allein  den  Yortheil^  dass 
sie  die  wahre  Einsicht  in  das  Wesen  der  Verse  und  ßtroj^ien  gewikrt» 
SOOderu  dürfte  sich  auch  als  praktischer  erweisen. 

Ueberau  habe  ich  die  neuesten  I  oiscliungen  gewissenhaft  iienutzt. 
Die  Begründung  meiner  Ansichten  findet  man  in  meiner  „Kritik  und 
Erklärung  der  horazischeu  (iedicUte''  (5  iiaadc,  liiaunschweig 
1840-1846) and  in  BMiner Uebersetsong  der  ^römischeu  Satiriker'^ 
(Branaachweig  1846);  doch  bis  ich  in  manchen  Funkten ,  saweilen  selbst 
da«  wo  fdidere  meine  Ansichten  gebilligt  haben ,  von  den  dort  gegebe- 
nen Erklärungen  abgewichen,  glaube  auch  an  einzelnen  Stellen  neneAuf- 
aehlfisse  gefunden  au  haben.  Hftofig  habe  ich  meine  Äjasicht  hinter  andere 
Kuruektretcn  Inssen  und  kurz  meine  Erklärung  daneben  angefhhrt^  wie  ich 
denn  an  schwierigen  Stellen  die  hauptsächlichsten  Erklärungen,  aber  im- 
mer ohne  Angabe  der  Erklärer,  welche  sie  aufsfestellt,  erwfihnt  habe. 

Multen  durch  diese  neue  Ausgabe,  welche,  weit  entfernt  der  trägen 
Bequemlichkeit  des  Schülers  Vorschub  zu  leisten .  die  Selbstthätigkeit 
desselben  aninregen  bestimmt  ist^  viele  zur  Itheudigeu  Auiiassung  des 
DiehlCN  angeleitet  und  gefördert  werden  1 

Köln,  August  1S48. 


■ 


Dem  Vorstehenden  Ügt  die  YerlagshaadlaDg  noch  die  Anzeige  hinzu> 
dass  das  Werk  im  gross  Oetav  -  Ponnale  vnd  anf  Vellnnapier  gedraekt 
ist  nnd  der  Umfang  desselben  41  Vs  Bogen  betrigt. 

Um  ihrerseits  aar  Verbreitung  dieser  Ausgabe  des  Horaz  radgliefast 
beizutragen  ,  hat  sie  den  Preis  billigst  zu  1  Thlr.  26  Sgr.  festgestellt 
nnd  wird  ausserdem  die  Einlfthning  in  Gymnasien  dorcb  Freiexemplare 

erleichtern. 

Brannschwe ig,  October  1848. 

G.  C.  K  Meyer  wi* 
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THE  ILLUSTMTED  COMPANIC 

Formtng:  a  Gloseai  y  ot  all  the  Words  representinir  VisibIeOI|iMtl 
tations  of  about  Two  Thousand  Ob}ecU  from  the  Antique.  Uy  h 
Smith*s   Dictionary  of  Greek  and  Roman  Aotiquitiea."  Fott  6' 

''Ulis  ■tadrtble  book  wlII  be  as  welcome  to  mature  scholar 
who  are  CO mmencinf^  study.  It  is  an  original  contribution  to  tl 
tion  of  classical  Uterature,  as  deli^htful  as  it  is  ably  executed.''^ 

"  It  is  a  master-key  tounlock  the  doors  of  Greek  and  Latin  dtct 
eoce. . . .  Tiicvei«  iw>t  aadiool  wba»  laofUflgea  ar« 
iibae  liirtorfii  md  in  tlw  empln^  ikrt 
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TUE  rOUNTAIN  Üf  ARETHÜSAj 

By  Robert  Evrea  Landor,  M.A.  Aotlior  of    Ttie  Fawn  of  Sertor 
In|ii0«tPeMk>*'Tvi«ediet,4Ee.  lvo1t.pwttva1te.cl4 

**The  peculiar  source  of  interest  in  T%e  Fountain  of  Arethujta  \>. . 
tion  cf  mociern  society  from  the  mere  philoaopbical  or  rational  po 
bat  tlunvis  a  grood  deal  more  in  flMrYim1r,wU<ch  fOTMinereaders 
greatcr  attraction.    Tin»  introdnctory  part  contaiiis  soruo  nice  do 
characttr  and  pleasant  description  in  Enirl  ind  and  Gerniany,  iiui 
quiet  huniour.    The  journey  tr»  the  Klysian  ficlds  is  füll  of  »trau, 
incideaU  woA  scenes,  powerfül  tbou^h  somewbat  theatrical. 
learned,  fluidfül,  and  gor^eous  descriptkn»  of  new  Borne  and  its  • 
t!ir  srrond  source  of  peculiar  interest  is  the  (i^phic  revival  of  anc:  • 
or  the  Sketches  of  ancientrreat  uien.  wliich  will  reinind  the  ra . 
antlior'BpcovfoiitwoflE,  7%e  Farn»  €f8eri9rtii»,**-^fwot avor» 

THE  SAXONS  IN  ENGLATCD :  ■ 

A  History  of  the  En^1i»h  CommonwMlth  tili  the  lieriod  of  t  < 
Conquest.  By  John  Mitchell  Kemble,  M.A.  h'.CF.S.  4  vol^.  8vo 

"  The  work  throu{^hout  conveys  a  clearer  idea  of  tlie  life  and  < 

the  .^axons  in  Enj^land  tlian  anything;  we  have  met  wijth  elsewhei, 
real  merits  of  The  Saxong  in  England  are  ovviu^  to  C!Xtensi\  e  re:  - 
snstained  attei  ti  m,  Im  ih  nnong^  original  autborities  and  the  Gei 
logical  and  antiquarian  vvriters;  acoinprehensiveknovrieüge,  whic  < 
the  Information  contained  or  merely  indicated  in  pas^ng  remark  , 
logical  irnriH^iiiHtion,  which  not  only  brinjj-s  together  such  scattu* 
ledge,  hut  uuiinates  it  when  collected,  so  as  to  call  up  l)efore  u»  ij(  - 

the  lon^-forgotten  as  the  liardly-iecorded  past  This  accoi  { 

Saxoiut  in  StuelaHd  will  indicate  its  historical  and  andiaeological 
fllOM  are  uotita  oaly  uses.    The  lawyer  will  flnd  in  It*  pagfa  tl  • !  , 
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^7D,  FROM  THE  ACGESSION  OF  JAMES  IL 

^cS  BABINGTON  MACAULAY. 

aUtkm.  Yota.LtDdIL  Svo.  tas.  doCh. 

pJn  TO  THE  LATIN  DICTIONARY  AND  GßEEK 

^  LEXIGON; 

^  coMwettd  wUh  dw  iyrt%  Manufactares,  and  £very-day  Life  of  tbe  Ancient«,  Wlfb  BeprcMn- 
.ntbony  Rieh,  Jim.  B.A.  fate  of  CaiusGoUeg«^  Gimbriag«{  «ndoaeof  flie  Owilibston to Br« 

^^'O.  with  2,UO0  Wou<lcut8,  21s.  clotb. 

as  to  those 


1^  ^  as  10  iDose  1 1     *<  A  asehil  book  fSor  tbe  yautUlil  ■bidiBt  or-  the  General  nader.  Tbe  obiect 

**^^e  investiffa-  '   is  to  define  the  words  tliat  rcpresent  the  names  of  visiblc  objerts,  by  «KlMil*v 

b  4EXAMINER.  nvg  engravin((s  of  the  lUiugs  themselves  to  the  eye."— j^i'ectator. 

mionary-refer-  "  The  work  has  been  produced  at  great  expenae,  and  is  ao  judicioot  boÜl  in 

r~iceorlibrary  daatga  and  execution  aa  to  deaerve  a  |daca  in  every  oallaction  of  claaaici^  aad 

IW.  Oazsttb.  I  tolieontha  table  wheiwreraclaaBic  aalte ItNid.'V^AiTAMNXA. 

«4  ni. 
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PIAGE  OF  GREAT  BRITAIN  AND  IRELAND. 
1841),  by  Henry  Collen,  Eaq.  OiMtllickyolilliU^8f0.4n*lQikkllM)OUd^ 
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Die  gegenwartig«  ZellMhiift  Ut  fiur  PUlologea  nid  Mnlniiiiiar  an  Gdohrtiaa- 
schuicn  besümmt  «nd  Tübidtet  «icli  Sber  das  Geiavaitgabiai  dar  daiaisciwa  Pili* 

iologie  und  der  holMflrn  MudwiflieBMinfteD  is 

jetsigen  Standpunct  der  geiiaii«*8ii.W!iseiiÄÄaft«we     gegeben  tat.  8m  «iitiiilt: 

jerstenf  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausfuhrliche  Recensionen 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  iiefertj  oder  doch  gedrängte  bibliofira- 
phische  Berichte  über  sie  giebt,  welche  ilir  Erscheinen  und  ihren  allge- 
meinen Standpunct  kurz  nachweisen.  Auch  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  roögUch  die  Beortheüungen  und  Anseigen  anderer 
Zeitftdiiriften  angeführt; 
1  weite  n  s  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  PhHologeB  ipad  gelehrte  Schulmänner  in  gewiaaer 
Hinaieht  wicbtig  aind; 
drittena  Betrage  snr  naneitea* Geschichte  der  Gelehrtenschulen  nndalier 

derer  9  weicbe  an  denaelben  eder  ISr  dieselben  inriiken  und  arbeiteii ; 
V 1  e  r  t  e  B  a  In  lieaendma  SuppleaiontJ^den  wichtige  und  interesaanle  Ofl* 
gSnalanfsatte  «id  Abbandlongen  über  Gegenatande  dea  fiir  die  Zf^ 
tchrüt  festgesetatea  WlaamcbaftBlaralaeay  nebst  Abdcficken  Ten  6ai»- 
genheitsschilften»  wcldie  In  pbllologiaclier  oder  pädagogiacher  Besie- 
hung  als  wiebtig  herrortreten. 
Alle  diese  IVIittheilungen  sollen  sich  durch  Freimuthigkeit,  Gründlichkttt,  Unpnr^ 
theilichkeit  und  Humauität  eiupleiileii ,  und  sind,  sobald  sie  der  ersten  imd Tieften 
Abtheilung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  AnsnahaM       den  Na» 
men  ihrer  Verfasser  unterzeichnet.    Die  Mitarb^ter  wihlen  sieh  die  Haransgeber 
selbst;  doch  werden  auch  alle  Beitrage  Ton  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  und  die  Forderungen  derselben  erfplen,  mit  Dvak  uid 
aafficnommen. 

Für  iien  Buch  und  Knnsthandel  nnd  ffir  Aufi&tM  personallaB  nnd  antünffi- 
schen  Inhalts  ist  ein  literarischer  Anieiger  angahingt»  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  Insei  tionsgebühren  für  die  en^^edmekte  SSdIe  elfon  steht« 

Verleger  und  Verfasser,  welche  tob  ihren  in  den  Berdch  dieser  Zeitsdurifl 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen,  werden  um  SSnseBdnng  derw 
selben  ersucht  und  Schulmänner  um  Mittb^ung  der  Programme  Ihrer  Anstalten 
und  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Züicndungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  Terlangt. 
Sie  werden  am  zweckmässigsten  nach  Leipzig  und  zwar  zu  Händen  des  Herrn 
Prof.  Klotz  unter  der  Adre  se  der  Verlagsbuchhandlung  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  Ton  denen  je  Tier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofeim  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  SRthlr.,  einzebiaber  SRthlr. 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  twanglosen  Heften«  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von  40 Bogen,  welcher  2 Rthir«  16 Gr.  kostet.  AUedentsche 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zdtschrift  diesen,  bei  einem 
Jonmal  gewiss  sehr  biiiigen,  Frek  iiefero  za  können. 
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Neue 

JAHEBOCHER 

für 

Philologie  ui  Pädagogik, 

oder 

Kritische  Bibüoikk 

mr  das 

ScM-  und  Uuterricbtswesen. 

In  VerblniaDg  mit  einem  Vereine  von  Gelehrten 

begrfindet  Ton 

H.  Jak.  CkritL  Jakii. 

VOM 

Profi  Rmnkold  Klota  zu  Leipzig 

und 

Prof.  ildolpk  OietsA  «i  Grimma. 


^  Ab  f  a  üdfaii  fiigster  Bend.   Zweite«  Reft 


Leipi%r  1849. 

Drack  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner. 


Digitized  by  Google 


1 


Digitized  by  GoogU 


Krtti0eke  BenrtheilungeiL 


,  i.  Sijntas  der  griechischen  Sprache^  besonders  der  attischen 

I  Syi  uchform^  für  Schulen.     Von  Dr.  J.  N.  Madvig  ^  Professur  an 

der  UnlversitSt  In  Kopenhagen.    Brauoscbweig ,  Druck  uod  Verlag 
von  Fr.  Vieweg  und  Sohn.  J847. 
&  Blementargrammatik  der  griechischen  Sprache*    Von  Dr. 
Roh.  Enger i  Dir.  dea  G^mnas.  zu  Ostrowo.  Breslau ^  Vertag  von 
Lenckart.  1847. 

3.  Griechische  Sprachlehre  für  Anfänger.    Von  K,  W.  KrO^, 
Bertin,  K.  W.  Krii^er'sche  Verlagsbuchhandlung*  1847. 

IHe  Qlefelill€ll  des  Zweckes  ^  fhr  welchen  Mm  4f«l  genaoaten 
I  inmmatischen  Schriften  verftsst  sind ,  wird  ihre  Zussrnmenstel- 
Nig  Ii  idfier  henrtheilenden  Anceige  ongetchtet  mtnoigfacher 
VencMedeiiheit  sowohl  In  der  nihern  Beslimmung  djpsseli»en  sls 
üdi  In  Stsndpunkt,  Ansichten  und  Leistungen  der  Verfssser 
Hshtfertigen.   Insofern  die  Modification  des  Im  AtlgemeiDen  glei* 
den  Zweckes  und  die  leitenden  Gesichtspunkte,  welche  die  Ver* 
htter  fUr  die  Lösung  ihrer  Aufgabe  aufgestellt  haben,  nicht  ohne 
Kinflnss  auf  die  GrundsStse  der  Beurtheilung  selbst  bleiben  kön- 
I  nen,  wird  es  rtöthig  sein  ,  auf  dieselben  sogleich  hier  hinsnweisen. 
I  Folgen  wir  dabei  iu  unserer  Anordnung  voa  dem  Standpunkte  ans, 
I  welchen  die  Verfasser  selbst  beanspruchen,  der  Stufenfolge  voru 
j  Niedern  zum  Höbern,  so  faml  Hr.  Dr.  Enger  nicht  In  unbefrie- 
digten wissenschsftllchen  Auforderungen^  sondern  in  einem  äus- 
sern Umstände  Veranlassung,  in  en^tem  Anschlüsse  an  Biittmann's 
Lehrbücher  nach  zweckmässigem  methodischen  Gesiriitspunkten 
eine  Elementargrammatik  für  die  untersten  Classen  zu  bearbeiten. 
■'  Älä  eiu  Ministerialerlass  verordnete  ^  dai»8  grammatische  Lehibü- 
cher,  welche  an  derselben  Anstalt  nach  einander  gebraucht  wer- 
den, in  Anordnung,  Terminologie  und  Begriffsbestimmung  mög- 
Ucbst  ttbereioatiiBinen  sollen  •  und  dadurch  das  durcli  Kühuer's 
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Elemcntar^rammatik  zeitweilig  aa  mehreren  Gymnasien  befrie- 
digte Bedürfniss  allgemeiner  wurde:  so  bestimmte  der  Verf.  sein 
in  Rede  stehendes  Buch  für  diejenigen  Anstalten,  auf  denen  die 
GraiiHiiütik  von  BuUmann  in  den  obern  Claasen  zu  Grunde  gelegt 
wild.  Denn  die  Schulgrarom.  Buttmann^s  aeibst  schien  ihm  troti 
ihrer  grossen  Vorzüge  doch  den  Anforderongen ,  die  man  an  eine 
Klementargrammatili;  zu  machoi  berechtigt  ift,  data  aie  aich  näm- 
lich nicht  auf  einen  blossen  Schema^nna  beachciiike,  we- 
niger aber  den  ganzen  grammatiachoi  8l»ff  in  iyalenatitclMr  Qnl» 
»ung  mit  ratiouaier  Be^ndoBg  dem  ADffai|f€ff  vorfiUicß ,  aoiidmi 
aich  mit  Uebergehnog  aller  ▼ereimelter  BrachetiMuigeB  «nf  dkl 
HauptgeseUe  dtrSpiliflMlbeiqPvftlkfi^ 

nicht  za  entsprechen,  well  aie  aieh  olcht  damiif  beaefiriekt,  mm 
so  viel  zu  geben,  aia  der  SdAler  «of  der  Slafe»  für  die  dat  Bacb 
bestimmt  ist ,  wlrUidi  bmicht.  Der  Verf.  wie«  daher  alle  fer> 
einzelt  steheflkdeo  «praeblleben  GiadMliMmgen,  aoweil  UueKeaat* 
niss  bei  de«  Lcetfiro  eatbehrl  oder  apfitcr  lelehl  ergaml  wcidae 
Itaun,  atti  und  beacbrinkte  aicli  auf  die  Hauptgeaelae  der  fpikdu 
Formbildung ;  in  jler  Syntax  aber  behielt  er  den  Toa  BoUbuibb  be- 
folgten Gang  mehiD  bei«  auchjte  nur  die  Regeln  an  Terelnibdien  nnd 
^achcinkle  aich  bei  der  Wahl  der  Beispiele  auf  XenQpben'a  Ana- 
baaia  ana  RilGkaldit  auf  die  Leetttre  dieaer  Schrill  In  den  nektan 
Anafallenv  Bndlich  gab  cr  in  «ia<un  Anliange  eine  biiae.jDiAM^ 
alefeit  der  Feraienlehre  daa  epischen  Dialebt«',  wfihrend  er  in  dar 
Gramni.  nur  den  attiachen  Dialekt  beruaicctclitigte.  Seine 
eabe  lat  deamacli  eine  rein  metiiodMieii  iar  wteenadu^WdM 
InMtfaliM  Bw  weder  ala  Ver^mt  «r,  aecfc  wüT-nr  diOir  fti 
Anapavefa  fananauMia  wilden. 

Kffi^ar  hall  ei^nfw  Gramiaatae  daa  b«fitan  8iAwe%ean  «nd 
r^ken  InMt  In  mögliehit  venig#  Wniale  an  teana  «etoe««'«* 
in  keinem  Vet-  odar  üfacbwaile  nbar  Vmanlaaamf.^nd  Vinn  m 
aeiner-griaaii.  Sfraclilelire  lir  Anfibigfr.  «ntanriditet«.  neili  «tan 
niiiere  BaaCtamaiiirdea  2ireck«n,  den  nr  bni  Anambattonf  4m- 
aelben  verf ctl«te^  beaelchnet.  SlMtdepaattlUrl  avdkneUbndnfali 
eine  maiatedbafk  «eacbriebeae  Blalekang  Ober  d<a,WI«htl|fad>  mi 
das  CliaraklBr  der:piech.  Spradie  «in,  deren  Verdienat  abf^ 
aeban  van  d^  Gediegenheit  und.  dem  Reichthum  IhrtTi  fnhaiia  in 
dergreaaan  Klarheit  und  Varatändilchkeit  der  INratnlhwf 'M«it» 
wodareh  deiaelbe  aeibst  dem  angehenden  Lehrlinge  nahe  gibanw 
werdaaikaAny  und  achliesst  sie  mü  einer  Reihe  didaktiaataw  Tbi§* 
adUii  In  denen  bei  unverkannbafer  yelamiarhcr  Tendena.  einige 
wfchUgn  maiiiadigche  Gesichtspanfcte  mit  treffeadem  Urtheil  mi 
nnteraMnt'Ten  dem  Naabdraaka  aabarCar  Beebacbtangf  und  rafafcaa 
Befbfambf  —  leider  imr  nicht  am  rechten  Oita  ~.b«l|»roGlian 
werden.  Auafilhrani  and  j6Maltnng  des  Baebea  «elbst  aber  bei- 
rechtigt  zu  der  Annahme,  daaa  der  Anstoaa,  yaiifcfn  dea  Verl 
«rtaah.  Spraehlehr«  lür  JSahaieii  durch  dan-ftbcrynaiiwi  MtMum 
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ihrfes  Inhaltes  und  den  Mangel  anUebersichtlichkeit  als  Schulbuch 
erregte,  und  die  dadurch  begründete  Verweigerung  der  Einfüh- 
rung in  Schulen,  den  Verfasser  sar  Abfassung  des  vorliegenden 
Buches  bewog;  auch  Fassang  des  Titels  and  Inhalt  des  Schlusses 
weisen  darauf  hin,  dass  der  Verf.  dasselbe  Tornehmlich  aus  prak- 
tischen Gesichtspunkten  bearbeitete.  Wir  finden  ihn  also  mit 
Enger  insofern  auf  gleicher  Stufe ,  als  seine  Sprachlehre  für  An- 
fanger in  demselben  VerMItaln  so  seiner  grössern  Sprachlehre 
steht ,  wie  das  Bnger^aehe  BMkiQ  BaüttaBn'f  Grammatik;  doch 
haben  wir  schon  hier  den  üntmehled  geltaid  so  machen ,  dass 
Krüger  aodi  den  Inlialt  Um  Btdm  alt  Mn BIgentbam  in  Anspruch  • 
ni  nehWHi  bereriitigt  lat,  und  aow^bl  in  wlncnachaftlicher  wie  in 
■■thediaaii<r  MmMiI  fir  daa  Gegebene  «iinmrtdien  hat. 

WilarMid  Bl^fcr  und  Krftger  alell  dfo  doe  Aufgabe  des  für 
des  pmUImImbii  Sweek  dca  MralfBbnndli  heetfnMiteB  Lebr- 
bwebeo  geattllt  haben ,  ist  die  Aufgabe,  deren  Uanng  Hr.  Prof. 
MndYig  in  aelMr  Byntn  Ür  Sehnten  Temcbt  bat,  eine  idkwferf- 
fgm}  er  wNI  den  wiMenachalllleben  nnd  netboMadien  Geatefata- 
pmrirt  «Ü  einander  TerUnden,  maebt  in  der  letttem  Bealehnng 
muMakXUk  anf  du  TerdiemtHnapnidi,  die  Wlaaenaebafit  der 
GimMBatlb  aelbnt  beretaberi  «nd  gefordert  in  beben;  in  beiden 
Buliihiiniii  aber  «iHt  er  aieh  den  denlaciien  Gramnmtlfcem  ge^ 
genftbei  «bwidrtb»  eartnenten  Stene  bei  nnd- nacht  anf  daa  Ver- 
dianal Amfn^n  ^  ieineni  Leiiibnebe  eto  H nater  der  Behandlung  ^ 
ftp  dfeaelben  aufgesteih  au  liabeB.  Dem  wenn  die  Eingangs  der 
Vditidi  angegebenen  BewegfHMeanr  Bearbeitung  der  griecb; 
ftjwhoL  nadi  gleldien  Graadaitsen  mit  aelner  ktebi.  Granmiatiir, 
dfo  elBBMd  ad  der  eMeuelHenden  Wichtigkeit  beniben,  weiche 
m  ftff  den  Unteividrt  und  die  Blndlun  hat,  «^swel  Sprachen,  die 
in  dett  VciAlilniaii  wie  datGfteeblaciieend  Latebilaäie  m'ehia»: 
der  etiBlien,  snab  in  der  gimnnatfti^adien  Bcdiandlung  einander 
en  nalM  sn  rftcfcen,  alt  ea  aiob  tbun  Naat,  ebne  ürgend  efaier  BIgen- 
IbBinliabbiili  der  einen  eder  Mandern  sn  nahe  m  treten,  und  die 
an  der  einen  entnMeiten  granmatlinilischen  VcmteUnngen  in 
ievaeiben  eder  in  einer  elwaa  mediflchrten  Femraftf  die  gans  oder 
OTB  TlMfle  entapreebenden  Phänomene  der  andern  sn  übertragen 
nni  nnmwenderS  and  dann  auf  der  gleich  widrigen  Anibrdernng, 
,,JedndeieeMen  fir  sich  adbstständfg  hervortreten  nnd  ihren  gan- 
nea  Ben  In  eUan  aeinen  Hauptgliedem  nach  dem  Zasammenhange 
dcteeüen  entlhlten  sn  lassen'S  —  wenn  diese  Angabe  der  Beweg- 
frtnde  den  Ständpankt  des  Verf.  noch  nicht  über  die  Gränze  der 
^MMnachaftllahen  Anforderungen,  wie  ale  an  jedes  Schulbuch  ge- 
alellt  werden  mteen,  hin  weghebt:  so  stellt  sich  deraelbe  doch 
weiterhin  auf  einen  libhern  Standpunkt.  ,,I)a8S  ich,  so  sagt  er 
VII  der  Vorrede,  auch  abgesehen  tou  der  Wichtigkeit  einer 
giaialMHftigen  Bearbeitung  der  lateinischen  und  griechischen  Syn- 
IB^  binn  nene  B^telhmg  der  leHtem,  im  der  dieHauptbegriffia 


Digitized  by  Google 


I 

besttnuiUr  mi  U«m  gefiii*  wai  91M1M,  «MhImb  «ri  j 
leichtm  Regda  JywhfrfltWI  Mite«  «to  «•  fo  4tB  Mrtitirip« 
Bearbeitttogen  getdialw  Iii,  w  «üd  Ohr  Ml  Ar  «Mlramüg 
sah,  habe  iah  sd^o»  fr&to  f^iMiit,  Mwidl  mm  flHm 
Daratellun;  in  de«  fffiieg eii4pl  BoiAl«  M  gtktll  «Ml  liatm*! 
habe,  bot«  idiki  Fm  im  Ufhmlkmtk»  wä^MLdn^  iMü 
^anz  wßMIMdm  toah<wM»  Ar  üt  phtlgk|lirfMi  Wiwuliifai  f»> 
woonen  sa  iMibcai  4m»  kh  Mlie  fc«fa«D  fimO,  fmÜNft  tob  «iiM 
anverbiiiaeft  aagt»  MÜte«  «if  wvkhw  8lM4pti*l  Mi  imIm 
eigene  AtMk  «MIbl-  Mi  lMif#»  4Mt  am  MhfMMMi  TMI 
sieolidi  oniMiinMit  AtoMtl«»  «.  dH*  Ulm  nm  OpteH«, 
iHler  StudMeioidMrCbpiM,  s.  B.  te  Laim  vm  CkMÜr  ote 

Ininitif ,  auf  riciiUger»  adtor  teil  fctUBr  aiiaiiifciii»  Iii  tmm 
hegriße  mikk§Mni  te  im  4km  k  Umm  flaiiiiliiinm 
keit  (ohne  BtenMiBMt)  MtwtaMI  Ml  «1  fatefs  te  wawi 
bareren  Regebi  fdwadKfinte aoH,  «aOMiate  Wte,  41a 
Verfolgung  cMwaiaar  Ma4iga»tlaaan  te  Aaaaaliaiai  bafcHU« 
nerbalb  der  teali  4ia  Beü&ainHiag  daa  Bnte  gaaiiiii«  CMmi 
von  eiimlnn  Poaltef  «ad  daa  mMMi  «MiI  teMmteam 
a.  B.  von  der  Bteiteg  dea  Aailali  M  Optativ  «ad  MUHr  ^  mb 
GebraudM  Taa  offi  iui4  li«  la  4ealaiatlvaa  Oi(|BriaiiBaa  a.  a 
glaube  ich,  daaa  aicli  hier  ibarhaapt  aan  aaataa  jMal  afaa  äa» 
atinuDle  Angabe  aad  B^gal  fiodat»   BadUah  hiflb  Mi»  4aaa  «aa» 
*  aerdem  aiobt  ao  gaaa  waaiga  Raftda  aad  KrUimngen  danii  4li 
Art,  wie  aia  ianaaUrl  aad  aa  aa4ara  mgM^  aladi  aMB  aar 
aa  FaaaUehkaii  für  daa  BdAltr^  aandua  aaali  aaHat  aa  Ckaaatf» 
keU  und  Beatiaaatliait  jBwaaaan  babea  waite^  teh  teb 
•hiige  andern  Slall^a  te  Varrada  Uaaaa  dallr  angalfthrtwaadaa» 
ude  p.  Xin.  aad  XIV.}  dach  aa  ba4a«f  4taiar  aMH  araiter;  aaafc 
der  aiitgethdltea  StaUa  kaaa  aa  lilanw  XwaiM  aaMiegen,  ipal^ 
^ea  Staadpnalt  4ar       aMMlaaaa  aad  vaa  Miabeoi  er  alaa 
aacb  aaia  Baab  baarlbailt  mkum  «HL 

Nach  diaaar  allfamakaa  Banokbaang  der  fihiakbtapunkta, 
aaa  wekbea  dia  ganmtaa  TarCaMr  ibra  Aufgabe  gaftaaf  habea, 
arird  aa  fiUr  de»  Dafertakbaalaa  kalaar  arailarai  R^lfertigung 
bed&rfen,  waaa  er  alcb  baaaadara  aaai  Var««aea  bai  Hra.  Praii 
Madvi^aKjatax  ?eraolaaal  alelil«  anaail  bbar  Krfifer'a  Leiatongen 
'  ilch  adma  durcb  te  glalabaa  Ghaiaktar  aad  4k  glekhe  Bedeut- 
pamkalft  &al  all«  aatoar  B^brlllea  aia  aa  featea  Urtheil  gebildet 
bat|  daaa  hier  ein  weitem  Süngebea  päd  a«rfalir)icheve  BegHbH 
dang  für  öberflutaig  geilaa  amaa.  Uacb  mag  es  nicht  uaerwabat 
bleiben,  daaa  Reo^  dnreb  amni^Mba  Umatünde  van  der  aeitigera 
Abfaaauaf  dar  rarUegaadaa  Bearttieilaag  abgebalten ,  in  der  Ba* 
pcbaffenheit  der  ibai  irawiaabea  aa  Qeaicbt  gekomnoenen  BeaiP» 
Iheflungen  in  dem  liltarariacbaa  Baricdite  in  Heydemami'B  und 
MHUelTa  Zeitacbrilt  IBr  d.  Gymnaaialweaen  1.  Jahrg.,  4.  Heft 
p.  98—105 1  and  in  4er  AJigem^  I^üteraturaeUm»!  4-  J«  Nr.  19.  SO 
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VfnmiMilli^  9ur  »usriliirlichcren  Bcgrpu^VÜ  WM  Ihlll 

ifcpiUrhiil)!»  Urtheüs  fand.  Der  V«rf.  4nr  fintm  f  ß^Cmiimt^ 
Vezeichaei  e#  fttlhit  ipl»  Zw^ck  s^es  Jitt^tr.  P«rioliilii|.ür  r»r* 

läufige  Noüz  zu  gtbfip  Toa  der  Art  ui»d4cm  TnhUi^  Mmm  Bit||i> 
iMweauf  die  BraucbbarKcIt  deiMllM  l|ur  Schwlen  «famgcli«!, 
Itetpricht  er  daber  theili  beißUÜg ,  tj^efls  miathUUgßß^  «Wf •  bft< 

gonders  eigenthümliche  Auslohten  des  Verfwierf  ^  Vfi  4iO  Hmmm 
CkrundifW  für  die  Adjectht  TCrWi«  Upf  flog»  und  4U#  Am- 
itimetsuQg  des  Horn.  Spracbgebranclii  einer  Scbui§nMMlik| 
verweilt  dann  bMonders  bei  eiiüfe«  VM  d«o  bithiitttM ,  I9  wel- 
chen Mad^Jf  w^ientlicbe  Verbesseruogeo  vorgenooiMft  «9  ifcMibea 
bebauptetf  namentlicb  bei  der  Lehre  über  die  BHknf  if  dflt  A#- 
rist  im  Oftativ  md  lufioitif,  und  bebt  wnhM  noch  mehrert 
punkte  herTor,  welche  für  die  Bebandlungsweise  des  Verf.  cht- 
rahterilliSGh  sind.  Wahrend  er  es  hier  missbUllgt,  dasa  der  VerC, 
einige  ?oii  ibpi  selbst  au^fiatellt«  fiabtige  GrmMiae  nicht  be* 
ItktMie,  statt  einbclier  und  klarer  Anordnunf  des  Stoffes  Re- 
^dn  f eb«t  ilie  biM am  aii^r  Masse  verschMener  Fälle  abslmürl 
sich  in  gana  allgemeinen,  schwer  fassbama  iegnffeu  bewegen^ 
lUc  vaocadiiedeiiartigsien  Fälle  ohne  Beachtnaf  des  Gleidbirt%«m 
lasammenstelle  und  statt  der  verheisseneo  Zurückfübrung  auf 
riehtigere  oder  besser  ausgedrückte  Grundbe^lffe  schwerfalligt 
und  dnnkle,  auch  anm  Theil  vage  und  weniger  scharfe  Regeia 
aufstelle:  verkennt  er  es  auf  der  andern  Seite  nicht,  dass  in  de« 
Abschnitte  über  die  Praeposit innen  einige  neue  treffende  Beatim-' 
mungen  enthalten  sind ,  hebt  die  Reichhaltigkeit  des  Abschnitte« 
fiber  den  Infinitiv  hervor  und  rühmt  dem  Werke  überhaupt  reifii« 
baltige  und  selbstständi^e  Verarheilun^  des  Stoffes  nach.  —  Di« 
Beurtheilung  in  der  Allgrm.  Litteraturzt^.  von  Voigt  hingegen  be- 
grusst  Madvig's  Syntax  als  eine  ausgeaeichnete  Krscheinimg.  Ne- 
ben den  gros'^en  und  zahlreichen  Vorziigeii  fii»dct  er  die  wenigen 
Mängel  derselben  in  der  Ausschiiessnng  des  ilomerischen  Sprach- 

febrauchs  und  in  der  Berücksichtigung  einzelner  Jb^igenthümh'ch- 
eiten  der  späteren  Schriftsteller.  Die  Anordnung  kann  zwar 
nacl»  streng  logischem  und  ^pi achwissenschaftiiehf n  Maassstahe 
nicht  gebilligt  werden,  aber  die  Brauchbarkeit  dej^  Buches  wird 
dadurch  nicht  vermindert ,  da  dieser  Mangel  durch  die  elegante^ie 
und  reichste  Einrichtung  in  den  einzelnen  Thcilen  vollkommen 
ausgeglichen  wird.  Denn  die  Behandlnng  des  Einzelnen  ist  nach 
seinem  ürüieile  vortrefflich,  und  vieles  Wichtige,  was  sich  in 
mehreren  Schulgrammatikcn  entweder  gar  nicht,  oder  unklar  und 
unvollständig  tindet,  trifft  man  hier  entweder  zam  ersten  Male 
oder  in  grösster  Präcision  und  VoIistSndigkeit;  besondere  Hervor- 
hebung verdient  die  Behandlung  des  Pronomen  demonstr.  und  rel.; 
(die  Attraction,  der  Optativ  uud  seine  Zeiten,  Infinitiv  und  Par- 
ticip.  „Da  ist  Nichts  von  jener  unseligen  sich  selbst  überschla- 
^miden  8pitofi*4i§keit^  die  ao  vkle  JConunentare  mit  ihren  ver- 
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Mnrfmnenden  Nebdbildungen  angefollt  hat,  sondern  überall  lit 
in  der  Spraehe  seilet  liegende  Geseti  erforscht  und  dar^e« 
itelltt  iiinntt  treten  lebendige  Gestalten  in  schönster  DIstin  et  loa 
Mft|cgen>^  —  Bei  solcher  Vcrachiedenhelt  der  ürthelle  darf  et 
ftr  gereehlfertigt  gelten,  wenn  es  sich  eine  benrtheilcnde  Anzeige 
slivAafgabe  macht,  den  Gehalt  des  betreffenden  Werkes  Jurch 
näheres  Eingeheo  auf -seinen  Inhalt  Torurtheilsfrei  ra  prüfen. 
Auf  diese  Weite  können  die  widersprechenden  Ansichten  am  über- 
seiigenieten  gewürdigt  werden  und  Bestätigung  oder  Widerlegung 
fiod«»^   Oer  Unterzeichnete  Teniohtei  übrigens  anf  eine  allsei- 
tige wod  volMwdige  Beurtbetfanig;  maiidierlei  Charakteristiseliflf 
Uigt  so  offen  vor  Aller  Augen ,  dass  et*  es  für  überflüssig  hSIt,  mtt 
ingatlkhem  Streben  nach  ¥ollständig1(eit  Nichts  so  übergehen; 
0ff legniigt  sich  damit,  das  Urtheü  darüber  den  Hauptpunkten  nach 
to  weit  festxustellen ,  als  es  sich  aus  der  nahern  Prüfung  eines  Ab- 
•chnittet  ergeben  wird.    Aof  Ausgleichung  der  dadurch  theilweise 
n&tliig  gewordenen  grosseren  Ausführlichkeit  wird  er  bedacht 
•ein  und  übergeht  deshalb  alle  diejenigen  Punkte,  welche  in  den 
angeführten  Beurtheilungen  bereits  hinlänglich  besprochen  oder 
doch  wenigstens  berührt  sind,  wie  die  Anordnung  Im  Ganzen,  die 
Ausschliessung  des  Homer.  Sprachgebrauches ,  die  für  neu  aus- 
gegebene Lehre  von  der  Bedeutung  des  Optativ  und  fnfin?tTv  des 
Aorists,  so  wie  Alles,  was  zum  Lohe  rles  vorliegenden  Werkes 
gesagt  ist,  indem  er  diesem  gern  beistimmt,  so  weit  es  nicht  dur^ 
das  Ergebiiiss  seiner  Priifting^  immÖ£:;lich  whä 

Bevor  sicli  jedocli  Ree.  der  Lösung  seiner  Aufgabe  zuwendet, 
scheint  CS  nothwciuli^ ,  wcni2:stens'  mit  einem  Worte  der  Prote- 
station zu  gedenken,  welciie  Hr.  Prof.  Madvi^  ii>  seiner  Vorrede 
^egen  Widerspruch  und  Abweicinin;?  von  seioeu  Ansichten  im  Vor- 
aus erhoben  hat,  da  diese  eine  unverkennbare  VerdSciiti^un'r  jeder 
nicht  beiialii^en  iieurtheilunf;  in  sich  schliesst.    Ce^en  d;is  Ende 
der  Vorrede  äussert  Ilr  Prof.  Madvig  in  Einklang  mit  mehreren 
früheren  Stellen  derselben:  „Dass  dieses  Buch  bei  nicht  Wenigen 
dasselbe  Mi^sldllen  erregen  wird,  das  meine  lateinische  Gram- 
matik und  die  begleitenden  Bemerkungen ,  die  eich  aufdrängende 
som  Theil  in  Opposition  gegen  angepriesene  Ansichten,  Formen 
und  Werke  tretende  Arbeit  des  rücksichtslos  urtheilenden  und  im- 
umwunden  redenden  Fremdlings,  bei  Denjenis^en  hervorgerufen 
haben,  die  dadurch  am  nächsten  berührt  wurden  (übrigens  Min- 
ner von  unter  sich  höchst  verschiedenen  Richtangen) ,  so  wie  bei 
Denen,  die  aus  verschiedenen  Gründen  mit  Jenen  syi^pathisirten, 
dies  weiss  ich  und  werde  nicht  dadurch  beunrnhigt;  imStfllen  und 
alimälig  macht  sich  wohl ,  wovon  ich  schon  nicht  so  wenige  An- 
zeichen sehe^  die  Anerkennung  des  Gültigen  in  den  Urtheilen  und 
in  dem  Bestreben  Platz  und  gewinnt  sogar  den  Muth  sich  auszu- 
sprechen; dass  Jemand  mit  besonderem  Eifer  für  den  um  kein 
Wc^woileo  BtthKeoden  üi  die  Schranken  trete,  kann  ich  niehl 
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ffitagra«*^  ftwi  Mcrfcelt  tidi  d^iin6ri|iilcftlfcli6nM1l%e,  dic&c 
Btoiie  nach  lohalt  und  Form  m  'eommentireo;  die  Mittheilung 
deneIb€D  aetsl  Jeden  Leaer  !a  ^en  Stand ,  dfea  aelbst  zu  ober- 
aetoen,  sefeni'  die  Saehe  Ar  Ihn  fnteretse  hat;  allein  er  kaail 
flidll  oiKliin ,  deoi  Um.  ¥erf.  gegenüber ,  auch  IHr  «leih  das  Recht 
•nf  UebuBg  der  ven  den  Orledien  io  hoch  gehaltenen  na^^rjöia 
la  Anapnieh  sli  nehmen,  ^le  ea  der  Hr«  Yen.  aelbat  getlian  hat. 
Wehn  im  Cehirlgen  Ree.' die  Verdcfaerung,  data  erledf^h'ch  du  i  ch 
tfeHoehächtenf,  welche  Ihm  andern  Arbeiten  des  Verf.  ehi^e- 
Mut  hatten,  beaHmmt  wurde,  die  grieehlache Syntax  desselben  bei 
idaan  Stadien  auf  dietem  Gebiete  mir  Hand  nn  nehmen ,  als  eine 
anbeweMare  nieht  In  Anaehlag  bringen  hann :  so  mag  die  Betir- 
thdlung  seibat  Ihr'  atelne  ürmirtelKdilrelt  Zengnias  geben.  Er 
lifdln  deraelben  nlebt  Ansieht  gegen  Analeht  stellen,  sondern 
aar  anf  den  Gmnd  der  Bewelafihrang  a^  Ürthefl  aussprechen ; 
«MAHea  meiden  «nd  mit  StIIIidkwelgen  dbei gehen,  was  auch 
aar  den  Scheine ehjierPaTtelliehkelt  erregen  kannte.  Nameutlicli 
Mut  er  deshalb  alle  Farderungen,  dfe  ron  einem  Standpunkte 
imseihaib  gestellt  wenden  konnten,  bei  Seite,  beurtheilt  vielmehr 
fOB  de«  Ve^.  elgenai  PHndplen  aus,  wie  ale  sich  aum  Theil  aus 
lebier  Iiltik  fremder  Ltlatungen  ergeben,  aum  Theil  In  positiven 
Bestimmungen  von  Ihm  anegesproehen  aind,  die  rorHegende  Lei- 
•tnn^,  und  wählt  gerade  einen  ron  dem  Verf.  In  der  Torrede  her- 
vorgehobenen Abschnitt  aar  Grundlage  ielner  weiteren  Bespre- 
chung. Erst  nach  solcher  Beseitigung  dea  möglichen  Verdachtes 
wird  er  sich  erlauben,  einige  allgemeinere  dHFerlrende  Ansichten 
ohne  weitere  Begründung  bis  ins  Einzelne  auszusprechen,  und 
hoffl  sie  ohne  das  Vorurtheil  einer  Parteiansicht  angenommen 
zu  sehen. 

■ 

Der  Verf  bezeichnet  in  der  Vorrede  p.  VlI  namentlich  die 
Lehre  vom  Optativ,  Stücke  der  Lehre  vom  Genitiv  und  vom  Infini- 
tiv als  Abschnitte,  von  denen  er  hofft,  dass  er  sie  auf  richtigere 
oder  doch  besser  ausgedrückte  Grundbegriffe  zurückgeführt  und 
aus  diesen  in  klarerer  üebersichtlichkeit  (ohne  Raisoll nement) 
entwickelt  und  zu  festeren  und  anwendbareren  Regeln  gebracht 
habe.  Theils  weil  die  Kritik  seiner  Lehre  vom  Optativ  in  defti 
fast  gleichzeitig  oder  vielmehr  nocli  früher  erschienenen  Bacnm- 
lein'schen  Werke  über  die  Modi  bereits  vollständig  enthalten  ist, 
theils  weil  der  Zusammenhang  derselben  mit  der  ganzen  Lehre 
von  den  Modis,  so  wie  der  Lehre  vom  Genitiv  mit  der  von  den 
Casus  überhaupt  zu  grösserer  Ausführlichkeit  nölhigen  und  sich 
nicht  ohne  Nachtheil  aus  dem  Ganzen  Iierausreisscn  lassen  würde, 
\^ühlen  wir  den  zuletzt  bezeichneten  Abschnitt  vom  Infinitiv.  Zu- 
dem wird  dieser  auch  von  Curtius  als  reiclilialti^^  und  von  Voigt 
als  vortrefflich  hervorgehoben  und  giebt  sich  durch  seinen  Um- 
fang —  er  umfasst  §.  143—173.  p.  156—191  —  als  einen  be- 
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fivlllT,  mfk  4er  V«rf.,  iri«kt  4m  99§fiU  4m  Vm- 
km»«  in  AllffenelMii  in  den  ▼•YMli)«4eMft  S^itM 
s«t.^^  Wir  wtOan  «M^nüicr  dmif  dofelifla«  4m  4i0  l«tel« 
taaN  4ie  MMMge  Streofe  iw4  Sorffali  v^nniMii  ttaity  imi4 
wäon  ii  41eMr  ftetiebiiiMr  4ar  Kina  ImUmmt  vif  Eteler*  SDndi^ 
«drtorwigeii  p.  81—92;  Rdaig'»  VorlesoHf«  Um^  Spmfe- 
irtmimdiifl,  MtMsgegeWo  tM  ÜMse  p.  4^  44Ö  p.  742; 
BMkftrMtfDlirlidie  4««ImImi  Ofim.  TJi.  1.  98i  GiImi  4«iI- 
MbeGr.Tli.  4.ju56,4miiRmlUl«aiudiliNr4i»ii6fatii0Aj^ 
tumng  der  M  Kroger  giiech.  SpradiL  §.  53, 2,  9.  6,  10.  8,  &  4 
nitgeUi«Ule«  BauhMhUMtfo  ran  QvKUmmin  wmicpi  dW»  W 
4mi  evilaa  TbeiliB  4«r  Bddir  ung  m%mtm  wir  «In  maif  rawaihi» 
1«  |}el»«r«ii»UMUiH  Mrl  Vw<:  g.  141,  A.  2,  4u»ImI 
4mi  Odmveb  lafiii.  Jb  4«r  Bedeiitnng  6m  Inf  mtfy  4i^Tiiri 
«toUiMf  9IMI  4er  HuwUuBg  biet  im  AUgevelMi  hbigeiteltt  wcf4i» 
]Uw.irennag  darfiikeiim  glüdkUdiiB  Ani4ryffc  Ür  4«  lilheel« 
btfke  Www  4ii  Ivfioiliv  am  erkewMPt  fWMiir  vcnpitel  ar  4te 
JiMPlitwif  4er  ente«  AiiAir4eiMf  en,  wekhe  m»  an  griottt* 
■che  Oraii4begriffe  m  atelloi  ImeclUlfl  iui4  ceeeUiigt  i«L  FdKM 
wir  4ie  Tlieefi«4ee  Veif.  ee  4e»  mi  ihm  «iigefQiirteii  Reiepiehy 
in  weMbeai  ImMr.iinA  Ubi.  in  gleiefaer  Be4«ii(nng  eelm  eSneii^ 
4er  elebeos  mti  tmS^*  Am»  loy/go«,  «cicr  Aapi^b  if  blfsv^id^ 
ffM  fMuMttM^  «riL«  ee  wir4  m  e^werUeh  Iewpn4em  eialeuchten, 
4eM  4iireii  4e8  Inflo.  die  ¥ep«fteUi«i(  Ten  4er  Hendleny  Met  im 
Ailgemelnee  biogestelll  eei^  ued  4er  Hr.  VerC  mMiCe  peUitl  h 
Verii^heitlLeauaeB,  weuerMe  4ejin>4ea  GegeDrale  für  4et 
Verhui  fieltMi  lei  ea4erp  8etie  iMoefB  eelbe,;  upd  vemchee 
Fir  «le  auf  Irfeed  dee  «ödere  6e|irtiusl»twejee  4ea  InfinitiT  iuibo^ 
VMiee^  eef  ieo  InflnUir^  weUier  SabjM  eder  «k  Objeci  er* 
Mheini«  enf  die  ?erteitifl4enep  Cmm  4en  Inda ,  auf  deo  In. 
ÜKitlr  der  ebUqvee  Kede  aaeli  dg^  otb  e.  v.,  ao  erscheini  una 
4ee  Verf.  Lehre  eiieoee  «ttveUkennm  und  iwgeeignet,  um  über 
.  4aeWeaea4ieeerGmbelMegin4cMeielb%eAAef8dilus8  zugeben. 
Vir  werden  ee  daher  fSra  Siele  inr  eine  mriiegrüadete  Zumutliung 
halten,  4leadhe  hi  nnaere  Lebrbdeber  ala  Verbesserung  aufzuneh- 
am;  de»  ii4r  mSaaea  fikrehten ,  daaa  der  achwädiere  uod  trägere 
SobUeraie  nur  gedaobephie  naebapreehen  werde ,  ohne  dadurch 
Btaraa  an  Jemen,  den  nachdi^miden  aber  wird  sie  zur  Verach- 
tnof  und  Gleicbgültigkeit  gegen  grajnmatiache  Studien  fuhren,  da 
iwalch  4iireb  4ieaelbe  in  dem  Veratäodnisae  der  Spraclie  nicht 
gefördert aehen  wir4.  Um  ilim  den  Gebrauch  de«  Iiifuiitiv  im 
iSiune  dea  hnperatir,  ao  wie  in  seinen  andern  Gebrauchsweisen 
b^eiflidi  an  iahen,  iai  die  Naehwfiiaiing  eriuiacrikb,  dass  iu 
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der  Fora  des  Inflo.  die  Beziehung  der  Thati>keit  'auf  em  Stibjcct 
Dicht  beseidmet  ist,  uud  (isss  ihr  auseerdem  dk»  Bezeictitnin^  der 
Modalität  uud  des  Numerii§  abgeht.     Alles  dies  wird  aber  am 
leichtesten  und  klarsten  au«  iler  Vergleidiun^  des  Verbiiv 
finitum  mit  dem  Verbnm  iofinitiTm  gewonnen  werden «  und 
j     geht  man  nach  den  Getetseu  der   Methodik  davou  aus,  so 
i    wird  es  nicht  schwer  halten^  den  Schüler  zu  der  EinHehl 
zu  führen ,  welebe  in  den  Untersuchungen  unserer  tüchti<i^stea 
Forscher  ihre  wissenschaftliche  Begründung  findet,  dass  nämlich 
I     d€ir  Inßm  den  reinen  Verbaihegriif  ohne  Persönlichkeit,  INumern« 
I     nnd  Modus  enthält.  Mit  grossem  Scharfsinn  erkannte  hierin  hcIioh 
Apollon.  de  syut.  1,  8.  3,  f).  13  das  Wesen  des  Infin.^  und  unter 
den  deutschen  Graromatikern  lehrte  nach  W.  v.  Humboldt  in 
Schlegcrs  indischer  Bibl.  2.  p.  78  in  J  1824  unter  andern  d«r  mit 
Bn.  unterzeichnete  Recensent  Ton  Schmidt's  IVogramm  de  infi* 
uit.  (Prenzlau  1827)  in  Seebode's  Neuem  Archiv  für  Phil.  w.  Tiid, 
1829.  Nr.  50.  p.  198,  dass  mau  den  Iiifin.  nicht  blos  Ah  Substan« 
j     tivuiu  (wie  rs  niich  «icmlich  gleichzeitig  in  dem  bekannteren  IVo- 
gnmm  von  I>Iax.  Scimüdt  ülier  den  fnflnltiv.  liatibor  1826  gesche- 
hen war)  auffassen  dürfe,  sondern  in  ihm  den  reinen,  allen  Modi- 
I     ficationeu  durch  die  finite  Fgrm  zu  Grunde  liegenden  Inhalt  des 
I     Verbums  finden  müsse.  Dass  damit  die  Lehre  J.  Grimm  s  deut.  Gr. 
!     Tb.  4.  p  ät>  und  Krüger's  §  55,  1:  ,,Der  Infin.  drückt  die  reine 
,     anf  kein  Subject  fixirte  Idee  des  Verbums  aus^\  vollkommen  in 
Eioklang  steht,  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Modalität  des  Ver«* 
liwis  nur  in  den  finiten  Formen  desselben  liegen  kann ,  wie  unter 
iMero  Sclieuerlein  in  seinem  gehaltvollen  Programme  aber  den 
Ciarakter  des  Modus  in  der  griech.  Sprache  (Halle  1842)  nach- 
gewiesen hat.  - '  Meinte  der  Verf.  indess  nnr  In  der  Kategorie 
der  AllgenmalMll  die  trtffesde  BeMietomig  lir  dtt  Wmb 
UMn&idM  SV  kjHiii«n,  so  dirfle  er  die  gerügte  OeklirlMil 
fimlcdeu  habe^,  wenn  er  eieh  die  DsAnKlon  angeeignet  kMe^ 
««Me     QreteAMid  \m  eelaer  Meehe  ver  £0  Mm»  aiirtiw 
Ml  enafUiil.  QnmmMi  Mr  lefeaie.  Spneiie  eefbtelliet  4«r  liiai, 
U  die  eikenieiwte  renn,  ie  »eiefcer  dbe  ThMiM^  de  Oljeel 
ebier  ewto»  eder  «le  ßnbjeet  tlmm  Setm  4er|eilclil  «Hrd« 
Ür  AmMIm  fl»MI«r  «ird  IkMgeM  niebl  «kii«  Qmim  dereat 
lilogewiaaeii  fpeeie»<i  deae  dfe  deiilKiie  flptecke  nll  friaaeree 
Canaegne^e  im  Miiiiieke  der  fiifleMitfaeteit  «eeii  weiter  gegan- 
gen ist,  iede«  tfe  eeeh  dl»  deiaa is  «BMlie«  FlUee  wetieeiiifc 
;    aidliMt  ;a.  lMiiiiBlV.ptta  Pmh  weg  die»  rtedWeher  Drtws 
wtätuBM  tteriaaeeB  hIaiheB* 

MH  eiaem  Werte  mag  hier  aecb  eber  eadem  AIwrrtidiMig 
Hhdi|||f#  i»n  der  ndgif»»  Setrtfceerte  gedeAt  <tdf den,  deren  Be» 
lÜHmg  neeb  der  he^roeiwe»  fctgegreHalieeg  de»  Veik«  iei- 
t«»«idWhrii«naelieJiegt^  wmi\  »leii  Biwini  i»  erinerCaeee* 
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lehre  u.'  A.  Ibni  4iHto  heMimeii.  Madvig  Tenrfrfl  Mmtlicti 
In  seinen  Semeikim^eii  l^tor  veetuliMeiie'  Punkte  to  Syfttenet 
der  Mein.  Spradilelire  p  dTüe  Annahai«  der  Copnto  «1t  6tt»- 
tiiell  imd  erkllrC  «ein«  Ansicht  flkr  die  wltsensdiiftlleli  efniig 
tMtige.  Allein  wie  selmrlUnnig  sie  Meli  Ton  Ihm  und  m  1.  HVs 
Horn  (in  denf  Programnie  de«  Omdciflldler  Gynin.  1B46  hher  tte 
hegrlflKehe  Bnt#lekelung  der  Eedetheile)  vntertlttnl  eehi  m%$t 
dtete  Theorie  wird  en  der  wirkliehen  Braehefneng  der  Bretonl^ 
idieh  Yerinlfermen  so  Sefaeoden,  nnd  «ehwerileh  wQrde  Modrig 
itaenlte  Streliirage  wieder  oufgenenmien  hohen,  hüte  er  den 
Afliintn  efneo  ven  den  hedeuteiäiten  Anelorifaten  anerkannten 
SproehUraechero,  deo  Tontorhenen  Prof.  Landvoigt  über  den  1.  ond 
ii  Th.  der  Abhandlungen  des  PninkfUrterCMehrtimvereins  in  def 
Jenoer  A.  L.  8.  1B19.  Nr«  188  gq.  gekannt.  Mögen  die  betr«lfcffl« 
den  Worte  l4ittdToigt^ ,  welche  ich  Hicclce's  Abh.  de  partibas  ora- 
tloiib  (Mersehorg  1845)  entnehme,  hier  Raum  finden,  da  in  den- 
selben die  bündigste  WiderlegOflg  enthaKen  ist.  ,,Uebrigen8  ist 
der  Sproehlogiiter,  oo  oogC  L.  pr^O,  In  gleichem  Falle  mit  dem 
Chemiker  ond  Anatomen.  Der  Chemiker  nmiMst  naeh  der  Be* 
dInguDg  seiner  Aufgabe  die  ganze  KörperweH;  wenn  er  nnr  ihre 
einfachen  Stoffe  vollständig  aiiiziil>lt*^uf  diese  Weise  kann  er  frei* 
lieh  keine  lebenden  Gestalten  aufseeigen,  aber  msn  wird  sie  bei  ihm 
ooeh  nicht  Termissen.  Die  Zerleger  des  Verburos  pflegen  iibri- 
gens  darin  zu  fehlen,  dass  sie  neben  der  Copula  das  Particip  als 

BeatondtheU  desselben  betrachten.  Sciireiber  dieses  glaubt 

die  wahren  nackten  Bestandtheite  des  Verburas  in  folgenden,  dem 
wissenschaftlichen  Sprachlehrer  willkommenen,  aber  in  einer  wirk- 
liehen Sprache  fast  befremdenden  Schema  des  Bretonischen  Vrn- 
•OBS  (aus  A.  L  7j  Nri  %i  genommen)  aufzeigen  zu  konnent 

mc  a  gar,  amo,  ni     a  gar,  amamus«         •  ' 

le    a  gar,  amas.  chui  a  gar,  amatis. 

coli  a   gar,  ainnt  int    a   gar,  amaiit. 

Dieses  a  ist  ei»  reinerer  Ausdrock  der  im  Verbum  liegenden  Co- 
pula als  das  „ isf ,  welches  in  der  Bretonischen  Sprache  a  so 
lautet.  Wenn  nie  a  gar  sich  vergleichen  lasst  mit  f^üog  tt^t',  so 
sagt:  „ich  bin  liebend^^  ungefähr  das,  was  eifil  (f-lXog  ciw  safiren 
wijrde;  es  ist  ein  üeberfluss  der  Bezeichnung  in  dieser  AiiHösung. 
Das  im  Verbum  liegende  Attributiv,  das  nicht  abgesondert  in  den 
gewölmiichen Sprachen  zu  haben  int,  ist  etwas  Einfacheres  als  das 
Particip.^^  Noch  vgl.  ra.  hierzu  W.  v.  Humboldt  über  das  Entste- 
hen grammatischer  Formen  und  iiiren  Einfluss  auf  die  ideenent- 
Wickelung  (Werke.  Th.  3.  p.  277  fl.  288—290.  297)  und  über  die 
Verschiedenheit  des  meu8eliUchenSprochbouesetc.p.267  (Werke. 
Tli.  6.  p.  257). 

Doch  Tieileicht  finden  wir  auf  dieser  Grundlage,  welche  un- 
teren Anforderungen  nicht  eben  entsprach,  ein  um  so  Tollkomm- 
nerei  Gebäude  aufgeführt.    Hören  wir  aUo  welters  ,,Durch  doo 
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hinzufügen  de^ArtikeU  znm  InfinitiT  wird  derQe« 
grilfd««  Verbums  alsbestimmt  und  für  sich  gedachl 
berTjor^ehoben.^^  —  WMwrum  etwas  AlmmlmdM;  tuchen 
wir  at  JMM  In  Einzelnen  Idar  zu  machen.  Der  V«ff.  Ittel  4iikB% 
deutuDg  des  Artilcels  beim  Infin.  in  die  Heryorhtfcga^  4m 
Yerbalbegriffes.  Will  dies  der  Verf.  iin  Verb&Ulte  W  4^ 
dm  Satzth/eilen ,  oder  in  rlMtoriidktr  Jie«idMiaf  oder  .wli  «tml 
PWjItmdiw  w^mfatl  Wir  Termögen  diese  Frag«»  alcht  so  beani* 
Worten,  dlMi  wcd^r  das  Eine  noch  das  Andere  wird  durch  di« 
Beobirtilniiig  4m  grtach.  Sprachgebrauches  bestätigt.  Uni  aichl 
lial  bflücr  Meht  es  ait  dem  ührifMi  loii4lt#  4et  Sztees.  Zwaf 
tagen  wir  hm  leicht,  npi  mÜ  dem  weniger  treffenden  Ansdruckn 
^MtioMit*^  bezeichnet  sein  soll;  allein  dass  der  Artikel  die  Kraft 
hih^  d«n  Stgviff  d«t  Varbama  ala  f&r  «Ich  giidzt|it  m  Msclqhnca^ 
fud  was  Mtt  gemeint  sein  aaU«  Ui  mm  vaüllEünnMMi  unviaialiadliak» 
L^ar  lal  k«iii  Belspinl  liiazof afogt,  das  una  von  der  Betraditnnf 
aiaai  camnicn  Falles  zim  Verstindniaa  fnlum  kannteu  Et^mmm 
«irdiaacn  Mapigal,  und  wählen  daaa  den  «iatan.beaicn  8ate,  Ii 
velc)iem  ein  liHbdtiv  aül  und  ohne  Artikel  neben  einendfr  atehlb 
Wirandenilaaelidiea  Mqpiel  hat  Kroger  §.  50, 6, 10  aus  Andocideat 

(vcrgL  Xmk  Me».  1,2,  lAnl,  U^UU».  uiuA.m^ 
Aleb  wie  wir  iMii^iiali  da«ft  hewihen,  ca  «ewihn  ih  erwartete 
in.«afeBMid|        wif  M  Vergleicheef  im  ad  ü. 
m  daai  UoeaeBr  i{.  «adil  kbr«  4eaa  MaMf  diefladi^e  afelil  4HWlk 

M^^'^^Htm  ^NFIKv»  8IBII^^«iHBi  ^PHÄ(Bd  (Sfl^t^K^^  ^Äi^l^  ^l^^^lPÄlJll^Ä^M^^^P^jJ  ^^J^I^iH^^^^^^  ^IIK 

ngea:  ^a}^.  äiHiJ$Q.  tefli^  i£eii.»  «iMl  InMi  Aeidrnakeeiaiaan.  ■!> 
aiaander  veri^alalieB»  flWen  )vir  niir  ttenelkilii<f«ig- — 
gcbCM  iialiM  wir  «peeaaih  1»  dkic  Lfhre  imm  Artikel  naeli'  4n^ 
apUa»  jüh.  BlNivig'a  Werte  g.  15^es  ^  .Arükel  «tehl  bei  Iih 
iaülrap,«»  so heaeielnen,  daaa  die  ¥erateU«im  derHaedioiif 
wkrtpntifiaeb  aufgetaaat  #rd'%  trafen  den  üniaraiiilffd  dea  Infl% 
«II  pari  ebne  Avtlkei  far  niahls  nnd  ee  iai  eipe  e^l  A|^epi«i 
(de  ajnL  1,  8.  dl.  ed«  Bekk.»  anprfniifiit  «ja»  4-^iefW  <pi<ft! 
zrifOf^s,  og  Ol»  aiarfiK  iU€^^4i9:a«fv  l^^^cov  ^  ««QMl^iiiii 
iffM^  ß  (ilv  «b^iM>  ^vö^aatii  J  ds  /i^*  verg^  SanMeer  Iß 
«nun  Hlal^bjBchem  Bd.  24.  ^  13&..  Bl|en«  Utk.  Soph.  T«  2^ 
^  94A)  featatedenie  fiacbe,  daaa  4«r  InPnlUriNMdi  ehpn  Artikel 
idiilanaTlafih  gjahnpasht  wk4,  «h4  ser  dh  IJiennlliile.awiHikeii 
d«n  narlftfvMibeB  GMnniA  deaa^lbiin'.tot  «e«lk  GegenilM^  .«laaefH 
ntnftHfhen  Steaftea  cffieaan«  eo  deaaen  Kenntniaä  pirt  Benrtbei« 
la«g}ttBl9ve<Uebeneri4ükntoA?»!i|^^  pkkNdtwA 
vaeC.  B.  A.,8ckarfdl;  inairwatif  .aM»  .«m  UMb  iai  Reanir 
|||#  weniger  mit  ihnen  ala  arfl  W.  v.  HoqiMdt  in-dea  i^Bfemiitei^ 
^  nnd  «dl  dem  gleiehCdla.an9afiybitoip  Ee%  4pe:  Pr^anHnee 
lai^G»  E.  A.  SkMdl  iM^eieiiinnattBHneBfeneiil  aein  annaa.  WeM 
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tü^MirllMgt  ■lüilmriing  VMf0  Mi  ]«M  Mch  idkM  j 
gelnogen  itt,  M  «M  MM  altll  wiM  laril  htar  M  grMM  V«^  ! 

Cctlele  «kmcQ^eatf  auligewMfl  feil)  wie  sich  g^rtSge 
Wmm  äkr Spracbe  gwaia  Mb  tibihul,  Am  die  BegMMM 
ftrarftffiliiMlIitt BiMoBgen  eelbellir  de» schMHeft  VertUnd  dl 
die  miIMmm  to%ilM  darbietet.  —  Mieltoii  wir  endlich  dea 
lUlitgii  ?er8frall,  aiiiilittterdie  Meinung  dea  Verf.  GewMMll 
la  tWMUlMffeii ,  indem  wir  umern  Blick  laf  die  Dtireliliiining^  des 
AllgtnMiiien  in  den  Ipesondem  Brtcheinnngen  ricliten  ttnd  die  Al>- 
sclinilte  Terfol^en  •  walelie  «pBdell  icw  Oeir«Mli  des  infln.  mit 
ieai  ArtlM  MM  VMWBtllMbw,  so  sehen  wir  «MBoch  de  ohne 
fcOMinilnfUi  Gewinn  abgewiesen.  Bern  wir  indess  nur  Durchföii* 
nag  dieeer  Behmpf  ung  scbretlnif  hmm  wir  dea  Miluss  des  bis 
Mit  bei|irochenen  §•  toigtn.  In  eeftm  Wmmgx  Dadurch 
■•litt  suglelcli  dar  Infiniti?  auf  substanti viseh« 
Weisein  den  T«riehiedenen  CtfWiis  mit  den  übrigen 
Gliedern  des  Sateea  im  Verbindnng  treten^S  wertai 
wir  nicht  eben  «Ifl  Muster  Ton  Bestimmtheit  und  Klarheit,  von 
frieiaer,  einfaclier  und  ieieiiter  Darstelinng  finden  kdnnen.  Die 
Anfangs  gebrauchten  Worte  ««dadurch  kann  tugieieh^*  besagen 
uniweifelbaftf  das«  an  der  im  vorhergehenden  Satse  engegebenen 
Wirkung  des  Artikels  beim  Infin.  ein  Anderes  und  Neues  htniuge- 
fügt  werden  aolie.  Und  was  Ist  Dast  Die  Substantivirung  des 
Infin.  durch  denselben.  Kann  er  denn  aber  wirklich «  müssen  wir 
da  fragen,  mit  dem  Ärtiket  auch  anders  als  substantivisch  ge* 
braucht  werden  ?  Denn  nur  dann  würde  diese  Fassung  richtig 
sein.  Nicht  weniger  giebt  der  libnge  Theil  dieses  Satzes  zu  Miss- 
Verständnissen  Veranlassnng.  Denn  abg^esclien  daton.  dass  der 
Ausdruik  .,mit  den  übrigen  Gliedern  den  Satzes  in  Verbindung 
treten^%  auch  hier  eine  Vcrschtedenlieit  des  Inün.  mit  dem  z'Xrt. 
vom  blossen  lulin.  vermnthen  lässt,  während  er  nichts  Andere*^ 
bezeichnen  soll ,  als  ,,£:ebrancht  werden",  so  drangt  sich  gleich 
als  Gegensatz  die  Folgerung  auf,  dagg  der  Infin.  ohne  Art.  nicht 
in  den  verschiedenen  Casus  sobsfantifisch  gebraucht  wird.  Wenn 
sich  nun  diene  auch  so  naiiärlich  aus  den  Worten  de^  V  erf.  er-> 
giebt,  dass  sie  keinerlei  Bedenken  erregen  kann,  so  rauss  es  doch 
immer  schon  an  sich  für  einen  Mangel  gelten,  in  einem  Lehrbnche 
einen  vielfach  bestrittenen  und  norh  nicht  zum  Absciiluss  gebrach- 
ten Punkt  ohne  weitere  Begründung  als  Lehrsatz  au8zu8|>rechen 
oder  gar  nur  implicite  anzudeuten.  Im  vorliegenden  Falle  Ist  dies 
aber  um  so  schlimmer,  als  die  deutschen  Philologen  ,  deren  Be- 
lehrung doch  der  vorzQgliche  Zweck  dieses  Buches  ist,  sic!i  mit 
dieser  Annahme  wieder  in  einen  Irrthum  zurückgeführt  Kchen, 
den  sie  bereits  überwunden  zu  haben  glaubten.  Denn  die  von 
Elchhoff,  meines  Wissens,  luerst  aufgestellte  und  dann  von  Küh- 
ner, wenn  auch  nicht  nü  Consequeni  (Auafuhrt.  Gr.  §,  635,  1. 
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MO,  1»  618^  9«  fW|L  nH  748,  A.  2)  mgeDoiiinene  Behttrp- 
tngf  dw  iiT  M«.  «tat  AfiM  iMmr  •!•  «ia  regierle«  Object 
«Ii  fmr  te  Attut.  MiIm,  warte  aiü  ab  da  gegen  all« 
imüiwia  wirtieawte  MfcM  fmi  iatM»  lUt.  MeMtom  it 
WdlttHutm  ülr  AIUuiknMW»  ^  869«  4  unf  Smumt  bi  4i6iM 
WhUÜb.  1888.  M.  84.  p<  188,  ao  wie  to»  Mting  !■  dar  Abk. 
4a  naMa  «M-.  «i  laC  f .  19  snrickceirlaaafl ,  «ad  iai  la  aaatra 
gramaat  Safcvifka  iielil  wMar  aaq^taaMNW  wardaa.  IHirllaa 
alrdaamaeh-üMa  aawatlaa,  vaa  Hra.  Madf.  ikmi  AmMA 
tdoptirl  aa  adm ,  «ad  «nragla  «aa  die«  gegaa  tta  Mahtlgkdt  dar  * 
FolgeruDg  Zwdffil,  «a  fladaa  wir  d«ah  la  der  Lafat«  daa  f.  IWi 
,iiar  Aee.  e.  iaf.  aiafat  ala  Objeet  elaea  «nj^eraSalleii  adamdHkktea 
ÜUfcails  {naUv  fati,  tP^  m.  ^  w.)^«  ela«  «iMm  im^Mgntig 
daNMÜPaai  Ji  aller  WalttadaMlaiAelt  aaaH  «rfbaea  wir  aoei  - 
dflaHtbaelhaflw  UaU  dea  g,  144  la  gMcbem  Slaae  aalÜMaea, 

I  ifa«  faramflimig,  weMe  doreb  die  anflblleade  OeberefaMdai* 
moag  dtoaea  9.  aiH  Ubaer  €hr.  f.  688,  Aaai.  i  «aUaalitat  wfard. 
Dena  aoch  dieser  fibti  tatn  tewebe  aebMr  wlderapraebafellea 
Lehre  (f|^  414,  Aom.  2),  daaa  der  lata,  obae  Arlifcel  aar 
schefofanr  dIaSielle  des  Sabjeeti  vertrete,  in  der  That  aber  ioft 
VerhiltDisa  der  AbhfiogfgfceH  atebe  nnd  ein  an  Tbaaadea  «der 
aa  Bewirkende!  ausdrücke,  welcbaadarebdea  Accus,  bexeicbael 
werde,  die  dentaeb«  Redeweise  an,  t.  B.  niclit  schleclit  ist  ea 
Kaaig lu  sein,  ohne  zu  bedenken,  dass  der  prSpositionaie  InfinI« 
tiv  mt  da  nn  als  Subject  ia  Qabfauch  kam,  als  die  PrilpositioQ 
beini  Infln.  ilire  Bedeutung  Terloren  hatte,  und  dass  der  priposl- 
tionale  Inf.  an  die  Stelle  des  einfachen  trat.  S.  Grimm  deutsab« 
Gramm.  TI1.  4.  p.  1(>4  fl.  bes.  107.  112  und  über  die  Vertretung 

I  des  Subjeela  durch  daa  Pnmomen  Götzinger  Spracht,  für  Schale« 
|.  550,  2.  AUefai  w»  wenig  besttoMat  treten  die  Ansichten  m-^ 
sets  Verf.  hervor,  dass  wir  ihn  demimgeaahtet  noch  alcbl  aiH 
voller  ZuversiebtUchkeit  den  Grammat£em  beizuzählen  wagea^ 
welche  dea  blossen  Infln.  stets  für  ein  regiertes  Object  im  Accus, 
halten,  nnd  ebensowenig  zn  denen,  welche  behaupten,  dass  der 
lubstantivirte  Infln.  den  Artikel  nur  als  Nomhiativ  und  /\ccnsatir 
entbehren  könne.  Denn  in  §.  7  finden  sich  bei  der  Aufzählung 
der  Impersonalien  unter  ,,die  Verben,  welche  im  Allgemeinen 
das  Verhiltniss  des  Geziemenden  oder  Möglichen  tqu  einer  Hand« 
lung  aussagen,  und  die  einen  Infinitiv  oder  einen  Accus,  mit  Infin. 
statt  des  Subjects  bei  sich  haben,  wie  öbI^  etc.  und  nach« 

dem  der  Verf.  §.  156,  A.  gelehrt  hat,  dass  nach  den  ans  Substan- 
tiven und  Verben  gebildeten  Redensarten ,  wie  (SxöXijv  8i86vai, 
d^oXlav  icaQ^xstv  u.  s.  w.,  in  der  Regel  ein  einfacher  Infin.  und 
fear  selten  der  Genitiv  fol^t,  macht  er  mit  Hinzufügung  des  Eur. 
Verses:  tpoßüj  d'  S  fit]  XQ*!^  döogav  xa&jJuEO"«  öLytj  die  Bemer- 
knng:  „die  Dichter  gehen  im  Gebrauche  des  einfachen  Infinitiv 

;   sastaU  dea  Qea.  aaeb  Wetter'^  ood  gebt  daoiit  einer  eatachiedenen 
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und  iiniweideutigen  ErklSrung  iVber  diese  schwierige  Controversc 
mit  Ja  oder  Nein  aus  dem  Wege,  ünd  doch  wäre  es  nach  unserm 
Bedüoken  nicht  eben  eine  unwürdige  Aufgabe  fiir  eine  Citüramalik 
jrewesen,  welche  hölieren  Anforderungen  entsprechen  will,  diesen 
Punkt  in«;  Reine  zu  bringen,  da  die  bedeutendsten  Aiictoritäten 
dar'über  mit  ciuüiuler  in  VVider<<pruch  sind,  und  die  Kuti»clieiduim 
der  Frage  durch  mancherlei  barsch  ein  ungeii  erschwert  wird. 

MnUliiae  Gramm.  §.  47*2,  2,b  542,  A.  a.  b.  p.  1063  il  2 Aufl. 
erklärt  die  AnslR^i^^öng  des  Artikels  beim  Infinitiv  niclit  nur  im 
Noniin.  und  Accus,  desselben,  sondern  auch  im  Genitiv  fiir  zuläs- 
sig; letzteres  ebenso  nach  Substantiven  und  Adjectiven  zur  Be- 
zeidinung  der  Wirkung,  wie  auch  nach  Verben.  Mit  ihm  findet 
sich  Thicrsch  Gr.  §.  296,  2.  3,  4.  der  Theorie  nach  in  last  voll- 
kommener Uebereinstimmung ,  gestattet  aber  in  den  Beispielen 
diesem  Gebrauche  eine  un^ebijlirliche  Ausdehnung,  wie  Insbe- 
sondere die  Annahme  de8  Iniin.  als  Genitiv  und  Dativ  bei  Homer 
ganz  unbegründet  und  irrig  ist,  und  nach  Bopp^s  Bemerkung,  dass 
bei  Homer  der  Infin.  nicht  leicht  als  Nomin.»  nie  als  Genitiv  und 
Dativ  gefunden  werde,  befremdet.  Ebensa  erklärt  sich  M  Schmidt 
über  den  hifln.  §.21  ausdrücklich  mit  Matthiae  einverstanden, 
und  macht  in  zwciftihaften  Rectionsfälleu  die  Entscheidung  voa 
der  Gebräuchlichkeit  der  Construction  abhängig;  in  Bezug  auf 
Homer  lässt  er  ^ich  durch  Thiersch  zu  demselben  Irrthume  ver- 
leiten und  kann  kaum  die  betreifenden  Stellen  sorgfältig  nachge- 
sehen haben.  Mehthorn  endlich  ^^teiU  in  der  Zeitschrift  f.  Alter- 
thuroswissensclialt  iS37.  p.  884  glcicli falls  die  Behauptung  auf, 
dass  sich  alle  Casus  am  Infin.  ohne  Artikel  mci^t  ebensogut  unter- 
scheiden lassen  wie  am  Infin.  mit  deiu  Artikel.  Diesen  und  an- 
dern Grammatikern  stellt  nach  6.  Hermann  V  organge  zum  Viger 
p.  702  fl,  (3.  Ausg.)  Krüger  Gramm.  §.  50,  0  mit  dem  Lehrsatze 
entgegen:  ,)Mit  dem  schon  an  sich  substantivartigen  Infinitiv  ver- 
hmdet  sich  der  Singular  des  Art.  rd  in  allen  Casus'^;.,uQ^  A.  3: 
,,entbehrefl  kann  der  substantivirte  Infin.  den  Artikel  am  alt  N»> 
mlMihr  oder  Accus.»  nie  wenn  er  von  einer  Präposition  «bhiofl^ 
nad  fldit  ia  dtoer  Fusmag  sugleicb  ein  Mtiater  voq  Kütm  nid 
Primloft  dei  Ausdrncks,  zu  den  die  fiolhetpfodieiie  Fatsu^g  der 
entapfecheodep  Lehren  bei  Ilf«dvlg  in  dfree^eni  GegeiHiatieatnliL 
Verfolgt  men  ntin  die  IIennfwn*K»iiger>che,  AnüiiMing  m 
ErscheiuuDffen,  welche,  die  Kewdbnifcbere  cADsi^ht  unter  dem 
Titel  det  Innn«  mil  aiiagdiMeneni  vov.  oder  8offöhr|o.,.M  moai 
OMn  beld  inne  werden,  daai  die  Abweichunfw  von  decnelbeOa 
weit  wenigstens  die-Ton  imt  genannten  Qr^aoMtilcem  beigobmlH 
ten  Beispiele  den.Beweie  dagegen  iiefeni  ioUea,  n^r  in  der  Bo* 
langenheit  im  deutschen  fdioop  Uiren  Grmid  Imt,  ,4^  «ie  spofBilliA 
nnter  die  von  Krüger* an^eateilten  Kategorien  Ailien,  so  wett  dior 
IttÜn.  in  ihnen  wirklich  aulMuiliTlseb  aleht|  in  den  übrigen  aber 
der  Infin.  nur  Beteicfanusg.  dee  BehnÜi  und  .der  ^olge  aja  :Wlrh-> 
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Mi«r  V«ribinnfliMt  ing^dlen  taiiti « «ftpe  ite  Mimieii 

io  überMiirflM«o,  mtltht  Htn  Infi  Lobeck  M  8oph  Aj.  869  p. 
861  IL  ftf  ilMf«  Otwtnieltmi  immicIiimh  hst.  Vergl.  BSiHBlete 
ünteni.  Mer  dte  grieflh.  Modi  p.  888  fi.  ••^  So  liiiii  ^  nfclrt  tWel* 
{  UMfl  iti**^  dttv  wir  niolit  uftgetuft  lSp#i€l!geflbld  nfeehgcb^n  sttd 
!  iM  «tiribvth«  4hiltflvmlliltBki  In  den  $.  80»     4  ftD;elliflh>ten 
I  Mifieien  ftriiniftn  Artai-,  tondtim  im  Blnut  itt  crleclihelien 
[  ^niftnifcmgiiWtiitin  da«  prhdkatf ireSntnmIilltDist  dnerf ennen  nllt^ 
wenn  ttiia  die  gMdhttÜfen  Mue,  In  welchen  der  fointttr  mit 
dM  Artikel  VerNnideri  Uts  t.'      liei  'KfUtter  e.  e.  O.  A.  9  und 
llntth.'§.       A4  8  lu  finde  ,  vergleicht   Wie  ieielll  die  dent- 
eill«  Aillimungft weise  Meitei  sa  Irrthttttom  fnrleüet«  heWebl  ata 
Iwieten,  daaa^h  edbaidie  acharMdnfgiten  ArammaÄep  didurdi 
:    a«.«ffenbar  imrfelttifen  Erlclärungen  haben  verleiten  lasaen.  tSo 
'   findet  Mehihom  a.  a.  O.  in  Horn.  Ii.  M.  246:  öol  ö'  <rö  9io$  M 
^noki^ai  den  Genitiv  des  Infin.;  wibrend  der  Oedanice  wie  fa 
dmi  beiden  andern  Horn.  Steilen,  in  welchen  öiog  mit  Infin.  vtir- 
Icdmnnt ,  Od.  I,  347.     563,  dnoXits^ai  nie  Sufcjeol,  d^o^  afa  M- 
dicat  verlangt ,  und  unter  Anderen  Dnncan  schon  gani  ricliti^  in 
seioor  Uoheraetsimgairfidrückt :  tibi  niiJlus  es^e  potesi  torror  a  per- 
iWido ;  nam  es  fiigai  et  fuga  tutua  a^ertevlo«    ElNAntOweai|  darf 
■MD  sich  von  demselben  in  aeinem  Prögramitae  de  appoa.  In  gr.  I. 

t^,  N^8  veridieii  laatmiy-wenn  er  warnt?  ne  eonfundas  iiium 
mnrlto  ampllorem  iisum ,  quo  inflnitivi  cum  snbstanttrla  nt  genititi 
eoQstmuotnr,  ut  Iph.  A.  1350  t  ifoQvßog  Xevö^^vai,  tPcl  Cyrop. 
7^  4,  ^  d6q>äXsLa  ^gya^Bö^ai^.  In  der  ersten  Stelle  (dievonMehi- 
•horn  angegebenen  Citate  sind  beide  ifnrichtig)  ist  der  apiiositif'e 
f  Infin.  gerade  wegen  der  Weehselrede  id  IrurteO  Sätzen:  Ach.  ig 
'•  J&o^ßov  iytöyi  ttavtog  ijA^ov.  Clyt :     tiii  d  ^it^e)  Ach  ;  (t^fttt 
\  Xivö^^ai  ^h^eiöL  ohne  allen  Anstoss;  in  der  aweiten  aber:  ^ 
dl  siQfjvtjv  Jjfilv  icoii^öcd  xai  ccötpdketctv  igya^BßQ'ai  dfi(potigotg 
Tijv  yijv  ist  der  Infinitiv  ab  Verbalinfin.  zur  Bezeichnung  der  be- 
absichtigten Folge,  Sicherheit  zum  Ackerbau  (s.  Matth.  §.  538. 
Krüger  lat.  Gr.  §.  489,  A.  3.  Griram  Th.  4.  p  112),  aufzufassen, 
da  er  nicht  von  dem  blossen  Substantiv ,  sondern  voo  der  Phrasio 
d^q}äXeiav  noieiv  abhängt.    Er  wird  durch  die  ähnlichen  Bef- 
spiele,  welche  Krüger  a.  O.  Anra.  6  aufzählt,  hinreichend ^e- 
I  echfitEt )  und  Mehlhorn's  Auffassung  ist  um  so  auffallender,  als  er 
•aelbst  unter  Anfdhrung  von  zahlreichen  Sammlungen  aof  den  um- 
fangreichen Gebrauch  verweist,  quo  periphrasis  vel  dnae  cogna- 
tae  rationes  coniuDctim  tertiam  reguot.    In  gleicher  Weise  hat 
man  den  Infin.  auch  in  der  von  Matthiae  angelKhrten  Stelle  Soph. 
Phil.  1023:  avTTj  yccg      60i  itgötpaGiq  ixßaXslv  kp^i  zu  verste- 
hen ,  wie  nahe  hier  anch  die  Annahrne  des  Gcnltivverhältnissea 
liegt ,  und  wie  gewichtig  für  diese  a\)ch  Bllendt's  AuctoritSt  ist, 
der  in  seinem  mit  Staunens  werther  Sorgfalt  gearbeiteten  Lexicon 
geplicl.  T.  2.  p.  243  an  dieser  Stelle  und  ebcndas.  1360:  vvv 

A.  JuArb,  f,  Phil,  H.  Patd.  od,  KHU  Bibl,  Bd.  L.V.  Uft.  i.  IQ 
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xaiQog  ^^QÖHv  den  blossen  lofin.  für  den  Genitiv  halt,  in  der 
ieutern  jedoch  auvb  die  Annalime  des  PridfettlTverhäUninefl  la- 
Jäggif  findet.    Mit  grosserer  Wahrscheinlichkeit  hatte  er  vielleiebt 

noch  El.  22:  tag  tviavd''  l^lv,  iv  ova  Ir  oavbIv  xai^og  dlX 
^gycav  d^yLt]  dafür  anfuhren  können;  doch  möchte  sich  für  beide 
Stellen  diese  Annahme  durch  Vergleichuo^  von  V.  1330:  tö  \iiv 
yLkkkuv  y.u'Aov  Iv  nnovxoL^  l6t\  dnrßXajfiav       dx^ij  all  UD- 
nöthig  erweisen.    Der  Aii8tos8  aber,  welchen  an  vielen  Stelleoln 
diesem  Prädicalivverhlllniss  die  Bedeutung  der  zum  Theü  ab- 
stracten  Substantiven  zu  haben  scheint,  ist  durch  Lobeck's  Bener- 
kung  zu  SüplK  Aj.  1 14,  so  wie  durcli  Mehlhorn  de  appos.  p.  9  md 
fi*  10,  N.  11  und  die  daselbst  Angeführten  nebst  Kroger  Gr.  §.  61, 
7,  5  beseitigt.    Zu  der  Stelle  aus  Soph.  Phil,  vergleiche  man  «ach 
Xen.  Hell.  S,  5,  5:  ol  uerrot  ylaKedaifiovioi  döiitvot  ika^ov 
ngocpaöiv  öt^juievtn'  izl  zovg  (::)r^ßaiovg  nälai  OQ-yL^o^tvoi  ttih 
Töig,    Sollte  man  aber  dem  oben  aiigedeuteteo  Unterschiede  b 
den  verschiedenen  Ausdrocksweisen  etwa  Thtic.  4,  126,  5:  ov- 
roK{}azcöQ  dt  iJ-Cixi]  ^äkiOt  dv  Kai  TlQÖq^aöLV  tOV  Öai^föitat  xm 
gzQBTtovTCj^  7to(jiöbLtv.  entgegenstellen ,  80  ist  woh  1  zu  beachten, 
was  Giimiu  Th.  4.  p.  112  lehrt.  —   Der  zweite  Fall,  welchen 
Krüger  in  Anm.  6  bespricht,  dasa  der  einfache  Infin.  gebraucht 
wird,  wenn  das  äubstantiv  in  einer  Redensart  entlialten  ist,  welche 
ebenso  gefögt  wird  wie  das  entsprechende  einfache  Vcrbum,  ktnn 
bei  der  häufigen  Geltung  der  phrasis  pro  \erbo  (s.  hob.  zu  §ophi 
Aj.         p  353  und  ver^l.  unter  den  von  51ehlliorn  de  appot».  p.9 
angeführten  Gelehrten  besonders  Matlluae     421,  Anm.  4.  Auch 
wird  man  nicht  ohne  Gewinn  damit  die  gleiche  tCrscheinung  in 
Latein  ,  s.  G.  T.  A  Krüger  lateio.  Grainm.      476,  3  und  die  for- 
mellialte  Verbindung  von  Substantiven  mit  Verben  im  Deutsches 
.susammenhaitcii,  in  welchen  dasVerbum  gleichsam  nur  dazu  dient, 
das  Siibstantivum  zu  verbalisircn.        Grimm  Th.  4.  p.  .')94fl.  und 
p.  610;  über  den  Unlergcliied  derselben  von  den  iiiin I ichen  latei- 
uiscben  und  griechischen  RumpcTs  Ca^u^lehre  in  besot^d,  Beziehung 
auf  die  griecli.  Spr.  p.  148  fl.)  gewiss  ebensowenig  bezweifelt 
werden,  als  der  dritte  (Krii^er  a.  0.  Anm.  7  vergl.  mit  dess.  Anm. 
za  Thiic.  1,  74,  1),  in  welchem  Krii^er  nach  der  Analogie  fos 
ulzios  und  d'E^iog  mit  dem  Accus,  tl  und  ovöev  auch  den  blossen 
Infinitiv  nach  diesen  Wörtern  nicht  für  den  Gen.,  sondern  forden 
Accus,  des  Intin.  oder  Verbalsubstantivs  erklärt     Die  Beispiele, 
iu  welchen  sich  nach  diesen  Wörtern  der  Accus,  des  Artikels  selbit 
beim  Infin.  findet,  wie  Plat.  Lach.  p.  i9iK  E:  lyw  a/rtog  r d  öi 
dxoxQivaöd-ccL  (vergl.  Matth.  n4'3,  A.  3.  Poppo  ad  Xen.  An.  2,  5, 
22)  verbürgen  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht,  die  aiisaerdeffl  durch 
die  Construction  mehrerer  Verben,  weiclie  den  Gen.  eines  Snbst 
bei  sich  zu  haben  pflegen,  mit  dem  Accua;  eines  neutralen  Prou. 
oder  Adjcctivs  (s.  Matth.  §.  414,  A.  Rümpel  p.  202.  Ilaase  zu 
Xen.  Rep.  Lac.  p.  72)  unterstützt  wird.    Gleiche  Bewaadtniss  wie 
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mit  oIms  bat  es  tnlt  iiinoStav  und  l^^rodiov  Efrat  mÜlHllB« 

I  -(lU».  SU  PI.  Crat.  p.  416,  c.)  wie  wUk  im  seiner  Verbindailg  mit 
fj  foi  Xen.  An.  4,  8,  14  leigt ;  und  Im  dieselbe  Kilegofte 
werden  wir  auch  die  Verba  aufzunehmen  bibtn^  weiche  «wir  §ßm 
wöhoüdi  (Aen  Genit.  eines  h\f.  bei  sich  habt«^  Mrtreilen  aber  auch 
den  AccusatiT  (s  Matth.  §  54;},  A*  B.  Saiippe  zu  Xen.  Mm.  1, 

;  d,7. 4,  3,  1.  4,  7,  1.  f).  Krüger  M  Tbne.  1,  73,  ao  «iidk 
aie  ron  Matth«  §.  542.  A.  l^k    aufgexablten  ConstructiMMB 

i  iSDfii«Hirand  gegen  H«fHMMi^#  ond  Krüger^«  Ansicht  begrinil«a 
lilinflo.    Da»  Verbuiti  0fi>f  eiv  ist  durch  Hermann's  ßrldaravf  wvm 

i  Vi^er  p,  iQäk  89^,  womit  Lobeck  m  Soph.  AJ.  40,  p.  92  zu  Ter- 
gtächen^-avt^ ZM  der  Wlirtar  maohwiMei,  urelelM  Iiier  te 

I   Betracht  zu  ziehen  sind, 

AHein  wird  hierdurch  die  Behauptung,  das«  der  lafiflflfcr  «er 

^  iai  NeeuMtlT  nnd  Accueativ  den  Artiliel  entbehree  kenn,  endi  Mr 
die  Mehrzahl  der  Befiapiele  als  richtig  erwiesen,  ae  Urnen  sich 

,  dach  einige  £ii»cheinungen  nicht  ohne  Aufhetaif  dieser  Beschrfin« 
kung  lerkleren.  Zu  dieser  Annahme  oMiigt  zueret  der  Gebreueh 
des  Iflfin.  beim  Genitivus  absolutua  impereeseller  Verben.  Stell 

I  des  gewöhnlichern  Nomlnativus  ed^r  Accus,  absol.  dieser  Verben 
fiii#u  sich  schon  in  der  Itlassisdien  Gräcität  bisweilen  ihre  Geal» 

•  tive;  s.  Matth.  §.  564;  Biittm  §  145,  Nr.  7,  1;  tlost§.  131,  A.5; 
Berobardy  p.  481 ;  Krnger  §•  42,  4,  4.  5. 6(6^  9,  5^9.  In  diesem 
Fall«  ist  das  Sulljefet  bleMi^  eu  erglnzen,  meist  findet  sich  als 
saWbes  ein.  ProaeriL  demonst.  oder  ein  8ats  mit  £frtv^vie  s. 
Thoe.  1,  74,  1.  116,  3.  Xen.  €jr.  1,  4,  18;  auch  do  Fragsatz  mit 
{f,  z.  B.  Xlii.  Hipp»  4,  2;  an  einigen  Stelleo  eher  aeefa  dar  iofint« 
ie  Thae.  1,  76,  2:  oStios  ovÖ*  ^fisig^^mffiaötov  ovdlv  nsno»^ 

Mitir/wl^sci-.JtaA  eawgigy  (tm.imkiptm  '^  —  ova  avxQ<Sto$tov 
leiaitmfrt&ni^tttvt^,  iXk^iAmml^sötStog  tov  ^öömimi 

JfßtM^Jitk'  Zitar  .ial^  dies  die  einzige  4enrlife  Stelle ,  welche 
l^  aatdler  UeadeAeii  Zeit  belzaW^fC«  Teraag;  doch  furchte 
kk  nidyt)  diae  temb  eio^Chmnil  gegen  die  aufgestellte  Behaup- 
Ihi^  hlMrl^aromen  werim  hnm*  late  apiteren  Zeit  scheint 
4laie  Redeweise  hau^gCTrgeWesen  z»  nein;  weeigetens  finde  ich 
äaLMetaül  ln-StatteH,  weldw  Ton  Koen  ad  Greger.  Cor.  p.  159 
imJfhlMi^a  mit  soichM  Gen.  absol.  esgeffthet  werden.  -  Dieser 
Hbldibft  mknlleh  aach  Keeii'e-  Vaiheiaemig  de  nat.  ^or.  XV. 
p.        MQig  euU^y  ^hiin^pcfmk  .f^mml  mmp^fäfmtm  (af  Xd- 

iifrifp'atft  y^/ftHfi^t  wl^^rf  imioti^tav^  nA^i  M9piov6ti^ 
{itfM*  9cavfti)s,  iva  rig  su^pyerixAg  ^,  ^i-owe^  und  eben« 
dwIhMfc  X.VL  p.  168 :  avxcp  6iovxo^  slg  %&€uv  ngotliv  i^yB" 
pim  DMftlutzt  wird  übrigena  die  auf  Thucydidee 

III  MiHinHi  rflnlniT  f — ^  äie  AMl^ie eeimr  Stellen«  in  wel^ 
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Äffet»  10:  «Ki^ ^iiftfog  mi%ifinßiXlmiß'9l4t49  mAwliim\ 
4ftf  AiMhM  d«t  Gwittas  liiteiM  williiraiiiig  kt^  mb  oilir 

4Mfei«iffalMk^  Me awtfe Bmihaliiiay     Art  htotel  ^ 
f l^eoiliiite  eptxftff«llech«  toftiittf  naA  Neutren  be- 

iosden  f««  PirmwiMiiiTJwiiitfyen  dats  «licheD  Krüger  §  57, 10^  7 
.  «Ime  aw«iM  etaiM  wid  d6tt  8MDlii»t%ift  lii&i^  awk  iubeti«. 
.tf?^  ndl  ^MMomiDtiea  oder  qnilftillftti  AdjeoÜwni,  ebendss. 
Anm.  6«  f&r  den  Nomia.  «der  Accw.  gebailaB  «Man  wttl. 
jMfcMlalle  und  re^^eliaiatige  Conslructioa  Terianf|t  aaartrawatar 
MadMn  la  dleaem  Sitsveriilllofst  Gleiehhelt  d^  Catoa,  die  mm 
unter  besöndera  Ikatstäiiden  vMaial  Waniea«lma.  Daher  wird 
^eh  bei  unbefangener  AufGusting  gewiia  fttaanid  bedenken^  lo 
te  Euripideisch^  Sl^9  wrakbe  Kriigor  a.  a^O.  ernÜMls  Mv 
lAovov  ÖBi  ra^di  dl>|aif v#mw  Tcrda  den  Infin.  fbr  einen  «j^egil. 
Genitiv  zu  Ivd^  (i6vov  au  ericlären.  Und  das  mit  Recht;  daMi 
SHIgeff'a  ADsitiH»  der  auch  hier  den  infinit,  nklil  alaCkMlil  fffliAM 
Jaaften  will,  iLaun  man  nicht  frei  Ton  Uirte  finden,'  wel»  mm  aMfc 
4ar  Verbindung  van  awei  teriabiadonen  CoastructianeB  bei  den 
Oriediea  4aB  weitettea  IMing  augeataiit«  begeht  hier  ge- 
Mriaeertnaaaaen  den  Fehler  edbst,  den  er  an  einer  Terschieden  ge- 
achrMbenen  und  «irkiacten  Stelle,  Xeo.  An.  2,  5,  22  durch  alle 
drei  Ausgaben  hindurch  vennied ,  indem  er  angeachtet  der  achva- 
ahaa  handschriftlichen  Grundlage  6  kfiog  igmg  tovv<m  alMg  tov 
xotg^ElkrjM  Ifie  nL0t6v  yiviö^ai  beharrlich  festhielt,  4fthne  eich 
durch  Mehlhorn's  Besprechung  derselben  in  Zeitschr«  IQr  Alters 
thumawiss.  1837.  p.  885  irren  au  lasaea.  Femer  recfaae  ich  liier^ 
her  Eur.  Orest.  1155  (Mntth.)J  nav6oual  alvtSv^  kml  ßa^og 
tt  xdv  z(pÖ'  kfStiv  ttlvii6{)ai  Jlav.  Die  von  Malthiae  ia  der  Aind. 
•verglichene  äteÜe  Ilipj)ol.  ofl3:  tjo^dii7]V  ßsv  ovv  ix  rovSs  öiyäv 
njvÖE  HCti  XQVJitBiv  i'oöov  zdUort  zwar  nicht  den  iinzweifci- 
h&fteu;  bedenltt  man  aber,  dass  Fhacdra  selbst  den  Inhalt  ihrer 
Darlegon*::  in  den  Worten  des  3{^i.  V,:  Utcj  dh  Kai  ßol  t^?  ^pifj^ 
fUioar^q  oöov  angegeben^  dass  Anfang  und  Ursnchc  in  den  folgen- 
•den  Versen  :  knei  fi  igmg  izf^mö^v ,  Iökotcow  oTtojg  xäAkiöt  iv- 
ifHatfi  avzöv  hinlänglich  bezeichnet  war ,  so  kann  man  zumal  bei 
der  Folge  der  Gegensätze:  to  ösvtbqov  dh  ryjv  uvoiecv  (ptgeitf 
öoJtpQOvaiv  vlxcSöcc  TtQOvvor^Cccfii^v  ■  tqLxov  d\  ^nEiÖrj  tolöiÖ* 
üVA  i^t}vi^TOV  KvXQLV  ocgazijöat^  Har&aveiv  töo^B  ßOL  Kgocziörov 
das  Versüliwcigeu  uod  Verbergen  ihrer  Leidenschaft  nicht  hin- 
länglich durch  i^Q^fiiiv  als  die  erste  Stufe  ihres  Strebens  be> 
aeichnst finden  und  I»  tovös  durch  hierauf  erklären,  sondern 
masa  a»  mii  dem  lalht  varfaiadao:  h^gaan  kk  daoiit  aie  n  vav^ 
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schweigen.  INUngegeii  ist  MallWl»'«  AwMd  tter  Bur.  Mmi; 
di^^in  der  Anm-  sirdiefler  Stelle  xuverlisMg  uoriclitlf.  Auch 
itr  Ppüm  lift  dtaft  A«wliiiafc»w«iM  akhi  fremde  muI  mir  wegeii 
4fr  gerfn^em  Strenge  in  der  gttmmtt^mhm  FQg^nng,  veklirf 
durch  dl»  'KirflMiMf^  Satxe  io  der  GeapcMiito«  heHbdgcllliii 
vM,  könnten  einige  von  diesen  Sieilip  weniger  BewoMinill  Ihm 
Im.  Sie  findet  sich  Plat.  PkiM.  CM»,  ai  6a»  o^icm  mI  vdte 
;  iidtAf^mml  vvv  ^/tiv  iri»  |tmBfi4iiafoSi»i*  Prot,  td  mola»;  So, 

;  üM^  iiqiiari^  Itipov  ge#r^  in  arpotfd^tfaou  dl  ^avdv  f alia^ 
I  mm  hmv,  vo'Stollk  MIkr  bei  beiden  laadOrai  die  Hiaanfft- 
I  anglka  ArUMa  verlangte;  ood  Ujmfm  p.  IIB«  ilarfM^ 
I  Ij^QifO'  ^A^fB  tovdi  liti^^ffmmht.T^  mvta  ywi^m^^  ^ 
:  iMxa  dU^of$,  d#«a  ml  *ibm  «cti  ifiidvar  AwßMmMm 
\  dUfan»!  «allr  dia  AitrfcaaaMg  te  Gaallifa  lafi«.  aacb  die 

WiediiMaair.dMdUMaCtetniatiattbttralgad  ^«p  «ov- 
'  aaa  teM|(Mfva  miU  bai»aiaaaJ'  aabi  düilie.  fiSa  gaaa  aahlaf aa« 

Ittiaiapial  dbr  Aii^atalebaa MaMg  157  aaoh  dar  aMn  waP 
I  ür  laaitaaaaa-itaawirlaagy  Jaaa  bd  IHchtefa  dar  Aftfhai  tea  dai» 
!  UUtfr  aaah  damrDanMMl.  Uawdlaa  ga^eri  die  Bagel  auagelaa* 

■a  Mrda»  aawibai«  fiadal  akdk  bat  Tlmo.  4^  64, 8 1  xMn 

*Mifit9m0%9JbuüLlay^[vm  aad  ohtdov  moiiiiov»  aMIM  La- 
4ai.'lieiiBai«  1:  XP^     urfikifa  Mti^da,  o^m»,  m^iw«  lÜdrif 
dy  bö  "Ära  aov  Maai  hn^oiffü^fki^^  dg  ägct  ßQaxvg 
!  ^br.^^g,  noM^  öh  4  tljtt^T^'  iMrfaoft  hw^og  latifixf^g  nagt, 
«aaiT  Ciatw  ai^^urMai^av  aepcry^og*  ^Motfo^«  dA  -iM*  iia^ 

I  nfim  inoßMf  dg  nAnjir^  im  ad  m^diwur^  aü  «tpl  fiir 
a^ilr«  iy  IMms^  alam  ii^  a^  aeoJU^  «oaif  Idtmä»  4h}Q(piT<ß  mm^ 
lasoÜfMBKMP  i|f  §idmpov^0ai  q>ü,o0ofpijiSamui»  Mabr  Bawaiaa 
«lidM  arir  rMMabt  au  Gabola  atabaa,  nana  Sablfer^a  App. 
tat.  aAr  Baad  arira,  wa  Tank  1.  p.  5fßl  ftbar  dia  Aaabwavng  daa  • 
Mfcak  bahn  iaia.  aacb  raraagdieiidaia  DaaiaBalir«  gahaadali 
abd,ba  aHa  Kogelhardt  Aanatt.  Hanaalb.  p.  53.  Indaia  dbrfe» 
«boa  dia  aagaMirtea  Staliaarfir  bbii^cheadgaltaff,  aai  dea  An* 
ilMbtthregiurluaaan ,  dan  oMia  biinallaa  an  dar  Analaaiong  dea 
Mkaib  «nah  Caaq^araHvM  mit  aafcbadigtadani  Oen.  dea  Praau 
dtMMtr.  gefiiadien  bat,  uad  aiaa  irinl  aacb  Baaabtuag danalbait 
«lAliaabr  aitfalg  habaa  Pkft.  «aiy.  619,-  D.:  aal  rot^tav  aaal 
h6f$v  wt  iv  «lo^ikavaa  a&f  m^äyita  iw^p^ovg  dya9ofig  mA 
milaaf  ^ai^ofiiaaag  l{aipaMvf air  |iay  ddiatev  '6m  «adf  dito- 
MUoip  9%iP€mg  M  öMioejkHpf  iiimaf  aoiSafi '  ^  o^»  fjfifimiß  ^ 
ift  Stalibittai  ataitt  daa  gebiaaehlaa  CdaiaaraHra  daa  glakbb** 
kiiaaiaa  Aaiirncb  mbrdaai  BaparL  aorag  i  Jiiyag  alofi^ 
^ttsogi^Ail  an  anbatitaifatt.  libcaaawaiilg finde  ieh  daaaeb  abi 
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Maimkmi ^aMtüfpOMK  te  Wwli$ttfig yvmni  wo49mf  q>iYyoq 

uäUi*  ici  ohne  Emammg  4m  Ptelftel  f  eis  Aec  dir  ieieeteegi 
in  Besag  eufi  fai  Vergicteh  nrit  Mifimfiwiqi,gfOi§e  KiimI  etfbffiiert, 
um  TOD  Uir  eot  muf  don  8iii#so  koMeo «  de»  der  ZewiMiealwny 
«tl  Nothwendigkelt  erfordert.  —  IVaglicher  tM  hingegen  die 
Sitse,  In  nelehen  nach  efaie«  Oevpeatlr  d«v  Uom  Iimiltlr  ehnB 
rofeevgehettden  CFenItiv  einee  Froneweni  Mgt,  ivfe  &  B.  flnr. 
Ale.  9002  tlfag  dvdgl  iuma»  $ui^  ifiagtüv  mwnfg  dUwv} 
wenn  euch  nicht  nmb  ThieneVo  nnd  BleorfleNrii  AntÜit;  deni 
Jener  Itot  Gnmm.  %.  381,  7  In  in  eben  angefUirtcn  Stelle  im 
Aetidk  f ovtov  ohne  Weitem  tue  nnd  ftellt  oe  nrft  dltter  Enrip. 
xaMmmen;  ditteit  findet  ehenlüb  In  der  Ann.  nn  Aeidi.  n.  n.  Ol 
die  Atttleainng  ren  f  dnreh  die  gleiche  Bradieinrar  hei  ttnr.  ge- 
yeAhtferligt   IlcfnMnii*e  Bchlining  sn  Tiger  p.  664:  qaM  ^nln 
tflitiut  eit  «d-  enktendom  ^piini  fide  merY  het  MnliMie  nrit  Gnni 
dnreh  die  Bemerkaog  serhclcgewleccnt  taftnitltlfi ,  qui  nie  adio<» 
etirb  addentw «  ot  retpeetem  (tit  reale  veiho)  dedgnent,  foe  Wk 
edieeUre  ponnntiir,  oailttl  etieni  poMot  lle,  et  noMirf  ed  iirtegri- 
totem  nihil  detlt,  od  pergpicnftoloni  nennthil;  wenooh 'der  Mn 
jener  Sielle  rlelmebr  cein  w&rdes  non  qoednom  nniQe  mlioi 
e^t  quam  0dt  umr  nhnlram  od  perdendnin.   Anob  bot  Henh— 
die  UOhdlliorkelt  derselben  spilor  atillcobvelgend  bi  oelnoK  Adpo«: 
ed  Med.  db  Ebncl.  editem  so  Vo«  683  nnd  on  Bnr;  Ate;  «.  C  oo^ 
erkennt,  nnd  dieoe  Bielen  dnreb  Annobme  der  Unnteihnig  oe  er- 
klicen  geooebt   Krnger  kt  ihm  darb  In  oein«rQtinnoi-  dB|i,'S 
nnd  so  Tboe.  1^  63»  2  mit  Bcoebrinknng  dtesea  eebroMheo  oitf 
die  Conpontire  ror  Intenefitlven  nnd  ttelotl»iHoen  (iBe  Bel> 

31^10  rarlangen  vielinebr  ror  reioeo  nnd  gtanlaahten  Bedlngung^s- 
tseo)  gefolgt ,  nnd  bebierkt  an  Tbne.  Worten:  «oi^o^  ttg  cd- 
s^aS/ff  OMKiair ^  tl^  tois  MolBitlotiQ  Xv99KftnssQay  d 
ov  Spd  nMmv  xQtiiJunm  nml  x^gt^tog  ir«/aifeiio6o  Mvepir 
4^v%Qogysvio9m^  wcq  smOtiv  mSuMayyaXtog  oft  VergM- 
ehuug  von  LjfL  13,  77:  nueg  er»  yivmto  «oO^paNoor  ftiäQwtBQog, 
fhfttg  itoXtJtTjäBV  M  eodrotig  nnd  Bor.  Ale«o.  O.:  wie  bmo 

sa^eii  konnte:  et  nvn?  ij  dvvaing  nufftom  ttvTwifytltog',  üg 
wAngalla  Otet^Macfpa,  oe  fhide  iMi  ^  ooweilen  onoh  bei  renaa- 
gahenden  GomparatSr  anagelaaaen.  .  Ailete  damit  lat  «nr  dte  ibo- 
tofflaehe  Saite  dteaer  Anadmcbaweiae  gefaaat,  etee  giommollaibi 
Brklimng  der  aecfae  lat  damit  In  Wobrbelt  alcbl  gegeben ,  fbi- 
mehr  dieae  nur  nm  eine  Btnf e  sordabgmoimben.  Bell  der  0o^ 
denke  aelnen  rollatiodigett  gromamtMion  Anadmok  beben,  ao 
mnmen  wir'eiiab*nocb  der  DoMtellong  der  Bitn  wieder  ^  ihn 
oder  twitng  suppiifen.  Diooe  Netbwendlgkdt  eerriih  oioh  omb 
hl  der  HeroMnii^aaben  Aoaefanuideraetanng  sn  Btamte/o  Anagabe  1 
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derMedeaa.  a.  O.,  indem  ilim  bei  derselben:  anagxuv  mör^g 
akoxov,  TL  tovTov  fiti^ov  dvdgl  xaxov,  der  Genitiv  rovtov 
unwillkürlich  eiitsclilüpft.    Neben  dieser  Erklärung  hat  sich  Mat- 
tbiae's  Ansicht  die  Beistimmung  namhafter  Philologen  erworben. 
Er  geht  von  der  Aiisdrucksweise  mit  vorbereitendenQ  Pronomen 
aas,  findet  aber  die  Undeuttichkeit,  welche  durch  das  Fehlen  des 
l'rononieos  entsteht,  so  hart,  dass  er  sich  für  Annahme  einer  Con- 
itraction  nach  dem  Sinne  entscheidet.     Ziemlich  gleichzeitig 
iprach  sich  F.  V.  Fritzsche  in  Quaestt.  Luc.  p  89  fl  in  demsel- 
ben Sinne  über  die  Ursache  dieser  Construction  aus:  rationem 
illius  nsua  inde  repetimns ,  quod  sensus  specie  formaque  orationis 
\ms  Sit  potior.    Erhebliches  wird  sich  ausser  der  Warnung,  wel- 
che Bernhardy  S^nt.  p  121.  N.  85  gegen  die  Theorie  verwirrter 
Striicturen  ergchen  lässt ,  gegen  diese  Erklärung  an  und  für  sich 
betrachtet^  nicht  einwenden  lassen;  doch,  meine  ich,  darf  man 
nicht  ohne  Noth  zu  besondern  und  verschiedenen  Erklärunj;cn 
gpecieller  Erscheinungen  schreiten,  wenn  es  noch  irgend  möglich 
kt  m  von  dem  Gesichtspunkte  einer  allgemeineren  Erscheinung 
IU8  zu  fassen,  und  die  Ansicht,  welche  Matthiae  wegen  ihrer 
Härte  verwarf,  würde  deshalb  immer  den  Vorzug  verdienen, 
wenn  ihr  nicht  ein  anderes  Bedenken  entgegenstände,    in  lieideu 
Fällen,  in  welchen  der  blosse  Iitfiii  als  Genitiv  erscheint,  lehnt 
ersieh  immer  an  einen  erkennbaren  Casus  an  und  wird  von  dem- 
selben getragen;  hier  aber  haben  wir  durchaus  kein  ansseres 
Kennzeichen  des  Genitiv.    Darauf  gründet  sich  ohne  Zweifel  auch 
Mattliiae's  ürlheil  über  die  Härte  dieser  Construction.    Statt  in- 
dessen mit  ihm  und  Fritzsche  zur  Annahme  der  Constr.  nach  dem 
Sinne  meine  Zuflucht  zo  nehmen,  bedenke  ich  mich  nicht /wie  es 
in  anderen  Formen  der  Vergleichung  unzweifelhaft  ist,  auch  hier 
eine  Vergleichung  ohne  folgendes     mit  blosser  Nebeneinander- 
Stellung  beider  Glieder  anzunehmen,  bei  der  allerdings  rhetori- 
sche Hervorhebung  des  ersten  Theiles  annehmbar  ist,  von  einer 
Ellipse  der  Part,  rj  aber  nur  in  dem  Sinne  die  Rede  sein  kann,  in 
welchem  diese  Mehlh.  Schema  dnd  xoivov  bes.  p.  4  fasst,  und 
Banmlein  Unters,  über  die  griech.  Modi  p.  4.    Die  verkehrte  An- 
nahme der  Ellipsen  und  der  wohlverdiente  Verruf  derselben  scheint 
von  dieser  Erklärung  abgeschreckt  zu  haben,  obgleich  uns  zu 
ihrer  Begründung  die  schlagendsten  Analogieen  zu  Gebote  stehen. 
Wir  haben  dieselbe  Form  der  Vergleichung  nach  nkeov,  ^kattov 
ond  {islov  (Krüger  §.  49,  2,  3)  mit  ganz  entsprechender  Con- 
struction im  Latein.  (G.  T.  A.  Krüger  latein.  Gramm.  §.  586. 
A.  4),  und  dürfen  darin  einen  hinlänglichen  Beweisgrund  finden. 
Denn  wenn  Hermann  zum  Viger  p.  884  entgegensetzt,  dass  nicht 
die  Ergänzung  von  ij  zulässig  sei,  vielmehr  der  Genitiv  des  No- 
mens ergänzt  werden  müsse,  so  liegt  ja  gerade  darin  das  Zuge- 
sUuidoisfl,  dass  aus  dem  vorhergehenden  Comparativ  das  Verhält- 
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niM  des  folgenden; gjliglidiiMr  mm  VotimdMlai  tri 
deu  muss,  da  sieii;fHwaiw  feiner  eigenen  Forip  nifht  eitaMü 
lässt  Aasserdem  efveitl  «leb  Mine  Behtuptung  Mirub  4t  Mrt 
begründet,  dass  auchii«  flfleeb.  der  gleidie  Ceiiui .(tilgen  l^u^ll 
denn  nicht  nur  in  dem  ffn  Kruger  wie  Arlitepb*  bfigebnebt« 
Beispiele:  nE^ilf(o  oQViß  h/  viw  wMf  i{afrotf(e«g  %im  iqt/^h 
yLiy^  sondern  auch  in  d^  ven  Beripann  eelbil  angHiSbrle»  ml 
9U0V  z^g  noKmq  cxitdlovs  äidxovfa  faifAiiidieiirginiuiiiAM 
Gen«  uf^thunlj^b.  Nedi*  onwideriegliober  bevreisen  iiiee  dleji^P» 
I^b«^  ,tnii|,,Pliryq.  f.  411  gesüvmcdlep  BelepMe;  bi  MleheU 
daa  Nomen  8^M  4e9,2eblbegriffe  bintugefOgft  ieU'  flkiA  Lobeek 
liijt^  ^b  bereita  gegen  ilie  BrgiiMHing  dea  Gen.  erUlH.  —  Wll« 
lcKi|.liiai|.tieb  bNrMrW^i  tnf  dl«  4L«tehwiueg  der  ?ut.4umk 

&par«  y/ftf^Apm  J^Mvun  beivfe»  darf*  aUtti  deren  SenuMr  bi 
Benrlheiliing  ^r^P-Plüt«  BjVfOi*  ed.  flemiMl»  Lelpi.  NInbibb« 
Bd.  14.  72  yifJai«br  die  AmieaaiH«  den  Rdatfva  wvUtmg  ud 
6|aTch  bandachi:ilW<^e  Gnwdlageo  geidebert  bllr,  <erMg  leb  jflM 
Qicht  au  verfqlstUKb.d^  mife  necb  en  ebleiBeMfekn^g  Batl« 
nifmn'a  eriq^pg»rTlfM(Ni>  ««lebe  lir  die  ikbtlgn  anffeeinnf  de« 
fiRag^i^ben,  Punktes  ni«ht  ebne  Gewlgbt  tat.   Er  bemedct  wa  Dem. 

.fla€ff';|j^iv  sifiutikv9§t'  %€tl  ÖitUiexto  kxBlppi  BmÜq  reqebnt 
pi|mi^|gi|i  VtPIPtfii^t  eamque  ieaerf  bibet  Tayloriia»  — f  Bgo  probe 
q^^^m  p^fi^elp,,  faam  facüe  HUera  i|  in  bie  lecia  atque  «tiam  im 
yoptirp  ejyilbl^lHiyü^fewrH;  aed  prebe  etiam,  qeam  feeile.  in  ipae 
q^etfdiano  aermonei  qu!  tarn  cvebro  logicai Hationes  poatliaibil 
^pn^endiis  et  aoiHNTina  levi  iuncturae,  Quart  potuil  Plate  quidem 
93B^ltik0fü$  criticoa  exempia  eine  limeTtt,  aererlorem  cogitandi 
gulam  sequi ,  sed  oratoree  et  legum  8criptores  populi  loquelam. 
iUoaweifeliiali  über  hat  man  eine  gleiclie  EraGbetnung.lil.der  lieiH 
figeil  Wendimi  dee  Platpn.  Piaiogs:  äUo  ti  mit  hinzugefiigteai 
Fragaatze  anzn^fbeonen  ^  welche  nach  Stalibeam  *i  Piat.  fiuthy- 
pbro  p«  104  der  ersten  Aasg.  in  lebhafter  und  erregter  Rede  für 
mJJLo  XL  ij  gebraucht  wird ,  nach  Bekker  als  feststehende  FdraMi 
ersclifünt.  S.  Krüger  §.  62,  3,  8>  Hermann^s  Erklärub^  aiiiH 
Viger  p.  730.  N.  iiOetebe»  Sätze  entgegen  wie  Plat.  Mea.  Bd»6i 
in  welcbefi  die  Trennang  vom  Folgenden  nicht  zuläaaig  iat,  ao  wie 
die  Antworten,  welche  auf  dfeae  Fragsätze  folgen.  .Nebr  sagt 
Bttttmann*8  Ansicht  zu  im  index  zu  Plat.  Diall.  quatuot  a.  v.  aiM 
XI ;  den  besten  Aufschluss  aber  giebt  G.  T.  A.  Kröger  in  latein» 
Gramm.  §•  585.  A.  3.  Treffend  iat  Rumpel'a  BrkiärniHi  ober  dne 
ibnliche  Erscheinung  p.  244  fl. 

Der  letzte  TbeÜ  dieaer  Abschweifung  führt  una  wieder  auf 
Madvig  wucIl  ;  er  betrifft  einen  anderen  Abschnitt  der  Syntax« 
und  wur  dürfen  ea  nicht  versäumen ,  unsem  Verf.  auch  dabin  au 
folgen,  um  bei  unserer  Aufgabe  mogiichat  vor  Einaeltigiceit  be- 
wahrt au  bleiben.  Aber  auch  nach  Vergleicbnng  dieaea  Abacbnittea» 


I 

MM  Bwediligiiiig  «M  wringuMUrtf  iM  #mImIm«  ÜffgumH 
Int  aMt  noftauMi.  Zum  flgweiw  mki  m  fMlgm^'gälM 

•Imt  cfoM  «ieo  bcffftlurltii  PttnkliMlrifll«  m  dto  iMgMMM  Be» 
MthdUimg^  4m  Gtpilelg  Von  Inilaltif  alcht  iml^  MiigM  ta  oMtiw 
Imhcn    Er  Itntet  wdrtIM :  do«  im  &1Mm  «ngeiiiito 

OiliMi  duMh  mliov  (mXuw^  »iig»)  WfriteMtt  <wk>  4mnlk>Umh 
\    mm  ((ABvov)  Tentegert  wird«  imden  di«M  WItrter  «II  •i«r-«liiri9 
f  m  te  BaneiURiog  der  Grösse  MfQgli  tiiM  -filnfM  Mf  CllH 
sus  derselben.    £M{öv  ^  v^i«NOwa  xXi^Qa  yifg  it»rf<teg^ 
(itfva.  19,  29)''  -~  u.  a;  Beisp.  <~  ,,W«M      OwM  Wb^lHUlf  oder 
Aeousalirisl»  kösaen  xkkov  unA  tMmtov  anch  selbst  als  NonilBat: 
•der  Accus.  atdWB  und  den  Nmmb*  do»  QffloM  Im  Geniti?  regl»^ 
j    wm  i  BiiMt^fmmm  i^ii^f^  'AQistoKpdvovg  xctl  tov  -Mrpog  ovx,  I'Am^ 
I    xov  fLvmv  TsttagccKOwa,  CAv0.  19,  43)  — -  Anm.:  Auoh  imisat  es 
Imuii^  nkdovg  (fjisiovg^  £Aa(tftfotP^)-i{t^iUoi  und  nAdwg  xM<o¥ 
z.  B.  Thuc.  8,  65.  6,  25»   gsvouktjg  övvolxsI  tfj  fihmmi  mMm 

fciva^«  4,44;  «fivrifxovrcj  als  Genitiv).'* 

Gbarakteristisch  für  dM  wissenschaftliche  Verfahren  dei 
Verfassers  ist  öiß  Verfol^nng  der  1».$.  143  aufgestelltOB  Grund- 
MmM  m  dad  eioaelnen  GSraaMimSfOii.  Wir  schU'essen  deshalb 
'^sm  oben  beaeichneten  Plane  gemiss,  die  §§.  144.  154  bis  15^ 
mmI  170  an.  Der  Verf.  scheidet  in  ihnen  die  verschiedenen  Ge^ 
brauchsweisen  deb  lafin.  mit  dem  Artikel  In  drei  Gruppen,  je 
■•chdem  derselbe  niniieh  Subject  oder  Pradicat  oder  Object  ist, 
und  bespricht  den  Aeena.  e.  infin.  mit  dem  Artikel  noch  besonders 
kB  letiten  der  angofUirten  §§.  Der  betreffende  Theii  des  144l  . 
^Jlßer  Infinitiv  kann  ctis  Subject  und  als  Prädicalenomen  si&heri^ 
wmnn  eine  Hanälmtf  im  AUgemeinen  charakterisirt  wird  {%  B, 
Tovto  ftav^ttvsiv  x'aXstta  i).  Der  Infinitiv  als  Subject 
kat  den  Artikel^  wenn  er  deutlich  hervortritt  ^  als  der  gegebene 
wnd  erste  Begriff  des  Saines^  von  welchem  etivas  ausgesagt 
merden  soli''^  begnügen  wir  uns  hier  wörtlich  anzuführen ,  und 
unter  Verweisung  auf  die  nähere  Benrtheilung  desselben  im  Zu^ 
sammenbange  mit  dem  niideren  Theiie  desselben  vorläufig  zur  Verw 
^ieichung  mit  den  oben  mitgetheilten  Sätzen  des  §.  143  zu  em- 
pfefilen.  In  §.  154, a.  wird  ferner  gelehrt:  „Mi^  deni  Artikel 
\  steht  der  Infinitiv^  wenn  wir  den  Nominativ  desselben  (vofi 
tuelchem  §.  144  nachzusehen)  nicht  berücksichtigen^  zugleich 
als  hitbstajitivisches  Glied  des  Satzes  und  so ,  dass  die  dadurch 
bezeichnete  Handlung  als  Pradicat  tri  Beziehung  zum  Subject 
oder  Object  des  Satzes  oder  zu  einem  im  Zusammenhange  lie- 
genden Subject  zu  defiken  ist.  JCin  solcher  substantivischer  In- 
Jiniiiv  kann  jedoch^  nach  der  Beschaffenheit  des  Begriffes  und 
mach  grieekiachem  Sprachgebrauch  nieht  in  alle  die  Verhällmese 
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^  4mm9  Gm*«  0*Mi  «mrMMM  AiMoiri^M»  gebrmuld 
üfiwleü  leiipieb  UMOnrf&g^  In«  dM  Hrn.  Verfasser 

■Ul  bclMl«  ttttd  'Mtte*  vir  tdkon  Im  Iitc^ease  des  Schülers 
IwdtiifffOij  ri  ISr  tfaie  friacbiMhe  Sjalax  ziim  Scl|nl§ebri«ell 
«Nl  M  «Ilm  Dnlennißbte  eine  der  erataa  Aofordermifeii 
fceiae6«bi«4e  in  Luft  aoAtiiriohteSy  ohne  ihnen  eioc  feste  iimI 
iMMige  Gvwidlig«  «II  geben  ^  denn:  dtiteKtigc  Liift^^ude  kom^ 
Mft  bd^failew  ein«»  äbiiltr  oiii  gutem  Gkdicblmsse,  etwa  bei 
düfi  BxvBen  durdi  «einea  dgmien  Lehrer  zu  Gule,  der  AusbiU 
talf  d^  Verstandes  ab<r  kftiitien  sie  nicht  rörderlich.Min.  Noch 
mIw  «bcr  biben  vir  d«i  bemerk tcn  Mtngel  la  unserem  und  des 
YdifiMiri  eigenem  Interesse  zu  bedauern,  da  die  Beispiele,  Mf 
w«kb«n  diese  BMiMditung  beruht,  nicht  eben  häufig  sein  können. 
In  dem  Aufsätze  von  Lipsiua  v«beff  dw  Gebrauch  des  Artikol» 
Mm  Infinitiv  im  CTriechischen,  wenn  dieser  im  Nominativ  oder  Ac- 
«Mtiv  iMt'S  in  Seebodes'  krit.  BibUoth.  1821,  p.  •237--246,  der 
wenigstens  als  reiche  Beispielsamlvng  nocb  beute  fiir  verdienal» 
Hob  geltea  darf,  findea  tkb  ftUMer  dem  von  Host  §.  125, 3. « 
pu  654  (5.  Ani«)  «afgeMuieiica  B^aptole,  «iw  Plat.  Ckrf. 
483,  C.  2  XifovöLV  dg  alöiQ&v  jccrl  adtnov  ro  «AMVMfTsifi,  Jwcl 
«ot;r6  l^rtt  to  tt^milv  x6  nkkwwAv  aXXmv  £ycaSv||uv.  wsx  nodi 
•Mi  gki^hMrüge  «IM  Plat.  Gorg.  p.  490,  a.  und  p.  495,  b.;  nh-- 
geods  aber  ein  Beispiel ,  in  welchem  das  Pradicat  in  Beziehung 
zum  Objecte  steht.  Hr.  Madvig  durfte  sich  aber  iim  so  weniger 
der  Muhe  überheben,  die  Beispiele  nachzuweisen,  auf  welche  er 
•eine  Lehre  gründete,  als  auch  die  beigefügte  Anmerkung:  .^Dis 
%u  einem  Tnflnüw  mit  dem  Artikel  gehörigen  Zu8äl%e  werdeu 
zwischen  den  Artikel  und  den  Infinitiv  hineingesetzt  (r  d  tovq 
iVS^^yBrrjKOTag  a  sl  k  at  jtavxi  tgou^  dvtsv  eQy 
%eiv)  oder  nach  dem  Infi  Iii  tiü  (ro  t,Yjv  rj^icoq)''^  den  gerüg- 
ten Mangel  nicht  ersetzt.  Uebrigeiis  ist  dieselbe  nicht  wwr  an 
einem  ganz  ungehörigen  Orte  eingeschaltet,  da  sie  für  jedes  Siitz- 
verhältniss  gültig  ist,  in  welchem  der  Infiri  mit  dem  Artikel  vor- 
kömmt, und  die  angegebenen  Beispiele  aller  \>  ahrpcheinlichkeit 
nach,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird,  nicht  dem  piiidic  ativen  Ver- 
bältoisse  angehören;  gondern  sie  ist  auch  ihrem  Iiiiialte  nach  ^anz 
unzulänglich,  wie  bei  ihrer  Verglerchung  mit  Matth.  278.  A.  2. 
540.  p.  10t>0(2.  Aiiü  )  und  Krüger  §.  50,  10  mit  Anm  in  die  Äu- 
gen fallt.  —  Doch  sehen  wir  ah  von  dem  Mansie!  an  H einspielen 
und  wenden  unsere  Autmerknamkeit  auf  den  Inhalt  des  tielbht, 
80  schmilzt  derselbe  immer  mehr  ziii^iniiieii,  je  mehr  wir  unbe- 
irrt durch  sein  überflüssige»  Beiwerk  den  eigentlichen  Kern  blos 
zu  legen  suchen.  Es  bleibt  uns  am  Knde  nicht  einiVlinimum  mehr 
iibrig,  als  der  dritte  Tlieil  des  Satzes,  dass  der  ^ubi^taiitivische 
Infinitiv  im  Griechischen  als  Subject,  Object  und  IVädicat  er-  i 
zcheiut;  und  setzten  wir  hinzu  vdass  dies  sowohl  mit  als  ohne  Ar- 
tüUl  f  uik  aki  obne  Konen »  welches  im  Verhäliniss  des  bubjeds 
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IQ  MmB  loinlllv  ■MM,  geNMim  ktaw,  m  MUfn  wfr  1»  dhi* 
M  «cnfgett  8eltm  weit  n«br  liMt,  tlr flnMv  Hr.  -Vcrfr Mi 
entoi  tedi»  Mlea  diete»  L«lRnitc«i,  der  jnm  mMk  dM 
iIb  prieiie,  leichte  und  fuilielM  Rede  dergefceten  wM.  Wee 
il>er  nicht  so  lelehteo  Kevfee  itf  heben  war,  eher  Ter  AHen  1« 
i  ütnm  $.  entheltett  eehi'selllei'dle  Lehre^  die«  der  InMUr  wie 
:  in  Noneii  Mir  eelteo  uid  mmt  imter  beethmteii  eneder  WMnf 
;  des  Ärtikett  mt  erkHreiNtoft  MedMeelfeiieD,  alt  Frldleet  nift  den 
Artikel  verbandeD  erscheint ,  well  ee^  wie  KHIger  Hl  der  ReeeS'' 
»ion  der  KVihiier'schen  ScbulgrarnriK  in  #|eeeii  NilrfirblK  Bd*  i& 
p.  63  lehrte,  ^^ie  dem  Wesen  des  PHldleets  liegt,  dee  Je  meHrea-' 
tbeils  ein  blosser,  noch  nicht  anderweitig  näher  hoilhmiiloi  Be- 
griff iiit ,  gewöhnlich  ohne  Artikel  so  erschelneii^,  end  wie  sich 
I  der  Infinitiv  mit  dem  Artikel  auch  im  Pradlcat  vom  elnliichen  In- 
finitiv unterscheidet^  darüber  finden  wir  kein  Wort;  ond  doeh 
vfhe  dadurch  zugleich  die  Seltenheit  der  Beispiele,  vielleicht  aneM 
der  gänzliche  Mangel  derselben  bei  dem  emn  Objeel  f^örigeii 
Prädieativverhältnisse  erkürt:  werden.  Betrachten  wir  endlleh 
'  »och  die  Form,  in  weicher  nne  der  Hr.  Verf.  seine  Lriire  der- 
bietet,  so  kann  man  ohne  Besorgniss  Dem  eine  Prämie  aiissetsen» 
der  einen  gleich  nachlieeigen  Satc  bei  Hermenn,  Lobede,  LelwWy 
Kr&ger  und  Dtitzenden  unter  den  bessemdeutschen  OrammatBtem 
auffindet.  Der  Verf.  schiieeat  im  Eingai^e  den  Neorinativ  ans^ 
driieklich  Ton  der  Erdrtermig  au9.  Steht* denn  aber  der  Infinitir 
als  Prädicat  In  Beziehung  cum  Siitjeet,  nmg  es  In  einem  besondern 
Worte  enthalten  sein  oder  im  Zusammenhange  liegen ,  nicht  auch 
im  Nominatir?  Mit  dem  Artikel,  lehrt  er  weiter/ steht  der  In- 
finitiv als  substantivisches  Glied  des  Satzes.  Soll  damit  vriedernm 
beiiaiiptet  werden,  dass  er  ohne  denselben  nicht  auch  substanti- 
visch gebraucht  wirdl  Er  lehrt  ferner:  mit  dem  Art.  stellt  der 
infin  ,  wenn  wir  den  Nomin.  nicht  berücksichtigen,  als  substant. 
(liied  des  Satzes.  Gilt  dasselbe  nicht  auc?i  vom  Nominativ,  ntid 
ist  die  Bedeiitimg  des  Art.  heim  Itifiri.  nicht  in  allen  Casus  die-' 
sclbe^  Und  wozu  endlich  der  Zusatz,  dass  die  durch  den  Infin. 
bezeichnete  Handlung  als  Prädicat  in  Beziehung  zum  Subject  oder 
Object,  oder  zu  einem  im  Zusimmenhango  lieg^den  Subject  zu 
denken  sei*?  Setzt  man  nicht  hei  jedem  Schüler,  der  sich  mit 
diesem  Theile  der  Syntax  beschäftigt,  die  Kenntnis«  vom  Prädi- 
cat voraus,  oder  kömmt  hier  etwas  darauf  an,  ob  der  luiiiiitiv  mit 
dem  Art.  im  prädicativen  Verhältnfss  auch  zum  Object  vorkömmt 
oder  nicht?  Ebenso  entbehrlich  ist  auch  der  zweite  Satz  dieses 
Paragraphen,  da  aieh  sein  Inhalt  aua  dem  Folgenden  hinlänglich 
ergiebt. 

Unter  lit.  b.  desselben  §.  geht  der  Verf.  zur  Darstellung  des 
ebjectiven  Verhältnisses  über,  in  welchem  der  Infin.  mit, dem  Ar- 
tikel verbunden  wird.  Auch  hier  berVilirt  er  die  Verschiedenheit 
des  intiu.  mit  und  ohne  Artikel  noch  nicht,  sondern  lässt  sich  nur 
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dtai  PirtwuMftd  MlMtei  IaAk  Att  «i«  Mümt  iIk 
üiHlM  «1»,  Jnikm  m  Mit:        uidmuHto  iiM<Ai#MMNi 

tmwkMi  rf»r  mtr  ^igen  Form  dü  StOtM  nMi  d#  ^ni  pmt^*^ 
IM«iIWfMgMU  «tfl  wiiilin  tlfo  m«Mmi  «|/l*i«ewMta 
imiMi  Mb  ifiaii  Uetf  itflelah  iii-te  :Mt«i  FtowihtM.  Der 
TmI  Wili  TM  Miu  «it^em  ArtIM  im  «bJ^Ürfti  aumriiltailii 
ndfüi  «wl  «n  ,4f«eB  G#iklil8|Mifikt  inBMeMi«  aof  «HTif §;« 
miBfWiliiiitoiiiii  iMmnuMoii, .  ftgt  er  4kr  .Mto  fmnllMia 
Mwmi'i  UiM  iber  aniwr  Atlrt,  tia»  etUa  natrftlri»»»  vorhergt-» 
hilijitit  ktiiMiM  «ImH  A0tQ8.  de«  ini«;  inft  umMI eiiti^fii  Verliill» 
lilfli  WA  Olgect  as^ommei  iMt«,  Wii  dass  d^selbe  «iidi  fw 
Ptipmlttooeii  ebhaogig  wte  kimi,  wie  te  M^tfadca  fitlse  Miir 
llt.  ^  gelelirl  Wird.  Wenn  er  aber  Wtitar  fi  der  zweiten  Paren- 
these den  UoterailM  desselben  von  dem  YerbaMMaMthr  darin 
ittdet^  dass  durch  dieses  die  Handlung  9h  wimein  und  vor  fM 
gßh0nd  nicht  so  deutlich  anfergedriokt  werde,  so  ist  abgcstheii  vim 
dem  Mangel  an  plawntoiger  Ordnung^  indem  bei  «IMI  «peGiellett 
F^lil  bffrährt  wird»  was  allgemeine  Geltung  buNs  mnss,  die  Sa» 
ilMs  selb«!  dwit  nicht  getr«Ci|ii»  Vergleicht  man  z.  B.  den  erat« 
tmWUM$  a«gifiMMrlta'8al«  nu»  lim.  Dem.  43  :  To  rhUvrij^ttt 
mAßmv  ^  mm^mfthn  imimirtofy  II  xalä^  dnof^avilv  Uiäv 
MgMm^nlo^S  V  (pväig  dnivstftMf.  9^  milk  SkfU.  O.  C.  1470: 
^mt^Ösg  ^xH  t^d'  Iff'  dvögl  i^iatpatog  ßlcv  tsktvt^  imiAn  Ii' 
dnö0tgo<pij  und  ebend.  1127 :  ^tj  (pvvai  tov  ccTtavta  vaif 
^oyov.  Eur.  Tr.  653 :  rö  ui^-fwi&^ai  tip  ^avelv  töop  Xiym*  -4o# 
Mir  ie  hmpmg  xgH006v  s0tt  %fft^etv$tv,  mit  Soph.  fr.  Seyv« 
dir  fitQ  älyos  olo»  17  xoAk^  ^oif.  El.  812:  xd^  (^sv^  ijv  xravy^ 
IvitTj  Ö*  idv  ^(5'  tov  ßlov  ö*  ovds)g  mo^og*  imd  ebdiicfa  Bur* 
Ipli«  iObb :  ogäve  d'  tag  tgBtg  pta  tvpi  rcnlg  fptktdwvg  ^  9^ 
xar^dag  voatog'^  %mvtiv         Anacr.:  ^t^t$  xkQtmu  tavptnq 

Jvfantftvft'aebsrPlat.  Phaed.  79,  C.:i}  iffvii^ 
ngogxQrlxticg  slg  to  Oxomlv  rt  ij  öm  tov  oq&v  rj  diof  tov  dxovBikf 
^  di*  aklfjg  tivog  ocMijösaig  xtX*  —  und  erinnert  man  sich  der  im 
Griechischen  so  hätiflgen  PInrale  der  Nomina  abstracta  (a.  Krager  i 
§.  44,  8  mit  Anm.  vergl.  mit  Nitzsch  zn  Horn.  Od.     7.  Bremi  ! 
Exc.  VII.  zu  Isocr.  oratt  fasc.  1 ;  Eilendt  Lex.  Soph.  8.  ^KVO^ 
TOg) :  so  ersclicint  der  erste  Untersctieidnngspuiikt  Fon  selbst  afs 
durcliaus  niclitig.    Der  weiteren  Beiirthcilung  de>  zweiten  glaube  i 
icli  aiicli  überheben  zu  können^  da  diese  hesser,  als  ich  sie  zfi 
geben  ^  erma;z,  in  Rumpel's  Auseiiiandersetztni^,  Casiislehre  p.  1141. 
115  fl  mit  Anm.  enthalten  ist,  welche  im  \V csendichen  mit  K.  B.  j 
Cbr.  Schneider,  «Irademitche  Vorieuuigefi  ühnr  fftecb«  Qntam^ 
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Schhiis  der  19.  iiiid  hiifMg  6er  SO.  Vorl.  f.  17^  2,  wie  nH 
Krüger  lateiii.  Oraima.  §*  473  in  t?el>friilMilMinii|  steht  Dte 
Unriclitlgkcli  de»  mten  Punkte«  ist  ao^nlllHf^  da  iMI  f^MB 
Varbftiiiibtft.  auch  der  blosse  Infin.  stehen  kann  nnd  unter  Umsll»» 
4mi  stehen  nrnsi;  der  Jetste  Punkt  endlicb  ,  data  der  hiin. 
hn^ii  wird ,  wenn  das  entsprechende  Verlnilaubttanll?  mdU  «• 
fia^  %ur  übrigen  Farm  des  iiatzea  passt^  könnte  bei  genaneret 
Angabe  und  Durehführang  fnr  die  Kenntriisa  der  Elgenthiunliolk» 
keit  des  ^rferh.  Spraili^obraucheii  vielleicht  recht  lehrreich  sean, 
in  der  beliebten  Unhcstimmtheit  aber,  die  das  Mysterium,  dess^ 
.  Besitz  dem  Verfag^er  zu  bestreiten  bei  so  ttntwelfelhaftem  Be- 
weise keinem  VersEtandigcn  einfallen  wird,  Niemanden  verreiben 
will,  können  wir  ilin  ohne  grossen  Xerliist  entbehren  nn<l  durch 
Beaciitiins;  indiv itlucller  Verscliiedenheit  bei  den  gricch.  Klassikern 
vielleicht  theitweise  nicht  iingenii^eiid  ersetzen.  —  übsu  die  He- 
deutnng  des  Artikels  beim  liiliii.  hier  ganz  ausser  Acht  gelassen 
fst  ^  wnrde  bereits  bemerkt.    Nnr  in  der  Aum.  tmd  wieder 

findet  der  Artikel  sich  attch  beim  Inflnitw  nach  den  §.  145,  146. 
147  11  ud  149  angeführt ,  Verben  und  Adjectiven  mit  hl^l^  um 
den  Begriff  im  Gegensätze  zu  on deren  oder  als  sekon  erwSbid 
besonders  hervorzuheben^  ojt  so^  dass  der  I/ißniliv  %»glei€h  mU 
Naehdrnvh  vorhergeht  (fast  wie:  was  das  betrifft  —  zu):  To 
d*  Ol}  ^t;r'o  Lx  eiv  rijö'  o«ot5  ti$  äv  yvvij  övv  atroj  Soph. 
Tr.  545.  Xen,  Oec.  1%  4.  Thuc.  2,  63»  2*',  nimmt  der  Verf.  ei- 
nen Ansatz  dazu ,  wobei  es  ihm  sichtlich  weder  um  Eri^chöpfung 
des  Stoffes,  noch  um  üebereinstimmnnj^  mit  seiner  allgemeinen 
Grnndlehre  zn  thnn  ist.  Die  Vergleichung  der  in  §•  143  enthai- 
tenen  Theorie  wird  znr  Würdigung  dieser  Anm.  hinreichend  sein; 
be«iDglich  der  darin  crwähtUeii  Saehö  glebt  ans  vielleicht  eine 
Beobachtung  J.  Grimm's  über  den  dentschen  Artikel  beim  INomeu 
den  besten  Aufschlusa,  die  sich  mir  wenigstens  bei  diesen  Er* 
sebeinungen  immer  Vergegenwärtigt;  Gramm.  Th  4.  p.  döfis 
^^Gleich  dem  persönlichen  Pronomen  beim  Verbura  steht  der  Ar- 
tikel Anfangs  beim  iSumen,  In  t>esonderen  Fällen^  als  herzugciu» 
fener  seltener  Geleiter  nachdrucksam ;  bald  zur  Börde  gewordei^ 
adiieppt  er  sich  fast  allenthalben  mit>*  '  .     .  „ 

i>»e  letate  Abiheilung  des  §.  154  enthält  eine  Aufzählung  der 
PrftpSttMonen^  von  welchen  der  Infin.  abhängig  ist;  §.  155^  1561 
dfe  Lehre  von  der  Rection  des  Dat.  und  Gen.  des  Inßn.;  die  An- 
merkungen zu  dem  letztgenannten  eine  Uebcrsicbt  der  Fälle, 
lo  welchen  eifie  melirtache  Ausdrneks weise  gestattet  ist;  und 
§,  157  endlieh  an  ungehöriger  Stelle  ditj  Lehre  vom  Infinitiv  mit 
und  ohne  Art.  naeh  vorangehendem  Demonstrativom.  Wir  asttssea 
e«  uns  des  Haumes  wegen  versagen ,  auch  hier  auf  das  Etttfeellie 
«iiisugehen,  und  schliessen  daher  sogleich  §.  170  an. 

•  -   ^^Ein  Accusaiiv  mit  dem  Inßnitw^  sagt  der  VetC  Wtir»)^ 
wifd  durch  den  Artikel  aU  atr  einer  bestittmtm  $MUmtkiwAm 
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ForstelUmg  mmmmngeftmi  teoMMf  (rim  VwUlMm^ 
das8  Ihr  ifttifantfr  «ÜMf « «fi»  tiaUMimdm  FmkäMm 
4.dar  Mkmdmdy  ääm  — « ^nd^)  dit m  hmutUk^  ^ ^ 

{win  gO^aHM  Mm  mkMhhe9)  bI$  Qijmfi  «Am  Fetbmm 
W#r  Ui FtämMwm^  hnmmdmf  Mi&i^9i$  und mhth 
•mMmi.^^  '  IkAm  wir  mt  im  AilfiMlMi  tif  4jtt  iiiwhiidhi 
Owrciiraaf  dai  HüiMM^gniili<g<tt  gtdfa>»  mIcIm»  dkudi  die 
Xkmmm^  btee  ?mi  Umm  Inii^v  «ii  4w  Artikel  vm 
äum  bilnlM  Am  ▼oriiagtiAM  §.  herbeigefdlirt  «i  vAa  ««f  Ate 
AaAiMli  TOrütiiiiii  ■wieihnr  Weitläuftigkoie  mdmerkmm  «mAMi 
wiiliihi  wir  hnl  f»M  lnirftriiTrhflr  Rnltitirti-ir  als  Reichtlum  4m 
iiilwllMiiiffl|»itelMrfltA«A.1uiiuiy  «ehra.vir  uns  durch  deo  1»- 
Ui  dki«i  §-  besondeifs  das»  v«ittiila88i^  im  Nachweis  su  lief 01% 
tes  lUr  Verf.  in  hoiner  Theorie  alimmmmig  Ate  MifgMttUlMl 
BrMiAltef  riife  oAI  Festigkek  Md  CMMguCBS'  AmkfiUirt,  «b  «r 
AlM  vto  JuAlbirMAlMichtea  auagtej^«  AMi  «r  vielmehr  ver- 
«iaaiile«  Ate  CtegMtoMi  in  seinem  natürlichen  orpMwhen  Zu- 
iMimnilnn|r  zu  erfassen ,  alli^enfin«  Grundbegriffe  ms  den  ein- 
Miaur  sprachlichen  Erichttinungen  su  dteliibieea  und  dana  te 
fefsteinatteslier.lterstcllung  den .  Zusamme^ftuv  awisthcn  dieMB 
telA  Amb  foMlifm  ßprachgebcauc^e  nachpttwdMn.  Wir  dürfen 
am  AM-Ebde  niir  auf  die  früheren  Lehren  zurückgehen  und  ate 
«usamroenstellen.  Da  findM  .vir.in  §.  i4ä  «As  Grundbedeutung 
des  AffUkels  beim  Infinitiir  MMeliMf  dass  er  den  Begriff  dm 
Verbums  als  beaiimmi  und  fät  sich  gedacht  hetmrMebe;  nach 

ti44  hat  der  Infin^iak  Subject  den  Artikel,  wenn  er  deulU^r 
m9r  tritt  als  der  gegebene  und  erste  Begriff  des  Saises^  Ton  ml» 
chem  etwas  ausgcaagt  werden  soll;  nach  |.  104  kömmt  derAeM. 
des  Infin«  mit  dem  Art.  als  Object  JürsMitiver  Verben  vor;  wo  dit 
entsprechendes  Verbahubsiantit  entweder  fehlt  oder  die  For^ 
atetlung  von  der  Handlung  ah  einzeln  und  vor  sich  gehend  nicht 
so  deutlich  ausdriickt  oder  zur  übrigen  Form  des  Satzes  nicht 
so  gut  passt ;  und  es  bedarf  weiter  keiner  küustüchen  Combuia- 
tioneii,  um  den  jMan^el  an  Uebereinstimmun^  zwischen  dem 
Grundbegriffe  und  den  einzelnen  Lehrsatzeu,  die  Zufälligkeit  und 
Willkürliclikelt  in  der  gramioatiselien  Feststellung  der  einzelnen 
Erschefntin^en  ,  und  die  Unzulänglichkeit  des  Inhaltes  in  dem  vor- 
liegenden §.  zu  erkennen.  Ein  vollständiges  Phantasiegebilde  ist 
aber  vollends,  was  uns  Hr.  Prof.  Madvi^  über  die  Verschiedenheit 
des  Nomimtiv  und  Accusativ  vortrügt ;  ja  mau  möchte  fast  glauben« 
er  treibe  Scherz  mit  uns,  und  wolle  die  Granzen  unserer  Leicht^ 
giäubigkeit  dadurch  ;iu  erforscbeu  suchen.  Nun  Gutmüthigkcit 
und  Ehrlichkeit  ist  nicht  unser  schwächstes  Erbtheil,  und  wir 
folgen  ihm  aul  sein  Wort,  wenn  er  uns  nur  sagen  will,  wer  denn 
eigentlich  unter  den  drei  concurrirenden  Potenzen  das  Chamäleofi 

iat«  ob  der  Ai:iikel « .(ui«r  der  tefinUk»  oder  decCesust  fiia  mm 
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die  Antwort  auf  tee  Frt^  wg^ht ,  mSg««  «fr  mm  ilwufc  V» 
iiihing  fict  Vorm  mit  dkn  .BiottioatlT  in  den  Accusathr  md  wm^ 
gekehrt  .  iwIgfUiikta  DirtersclM.  miH  fest  riiwuim 
Wir  haben  unt  iko.mi  iMiftMs  ia  toi  «Um  laiifMo  um  Dmm, 

iin  sttttfindendles  Verhaltnits  xu  bezeMm  mmt;  hätte  eo  iIm 
Mner  geliU«B,  statt  tosen  vidtoßht  sii  Mftiis  $ui  to  xqopow 
ytyw^69ai  pts«-*«i|v  Mpmßuav  nokvv  dUmmm^  fuj  t%$ 
fptr  i^noi^tai'  so  iiurden  wir  ein  fewlmt,  ein  gedachtes  gMr 
äi  wirkliches  VerhüHnigs  datte  tu  erkenne«  Wben.  Mach  die- 
sem Master  wM  nan  auch  festgustellen'  hlhcn ,  wie  sich-  to  Q«» 
toe  to  Thuc.  1,  41 : 17  iit^yuim  mä$ti,  to  ii  ^fiag  miMm^ 

voMerte,  wem  et  etwa  hiesse:  dia       ^f^f9€Uv  Taikip«  «i 

vpüv  avtßvg  xoldtßHf.    Di«h  wir  wollen  umroi  Mllm»  fliiliaia 
tot  noch  Weilar  treiben  und  nach  rlriyia  WUmtn  suchen,  in  wel- 
chen beide  Formen  abwechseM  totoHMHi)  m  M9if4mäUk  ia 
Tbat  der  ilftha  tohl  verlohnen.   Stett  dessen  I  irwipni  wir  nto 
dar  UiernoMMMii  VerpflichUUi|  nach ,  den  Widerspruch,  in  wel» 
cbem  die  Ansicht  .des  Hrn.  PnA  Mad  vig  mit  toi  paiitiien  Sprach-  « 
gcbrato>  tohl ^  nachzuweisen,  nnd.  bringen  zur  Bequentohkett 
der  Leser  wenigstens  ein  Beispiel  aus  Soph.  Trach«65  bei,  woaaf 
DeiatoirTtols  0k':mm$iog  mtm  öti^ov  i%mm^ov  to  ft^ 
^itfdat  xov  ^ötiv  al^gmf^  Antwoii  to  Hyllos :  aXt 

«Id«,  fiv^oft^  if  o  «idii9iur  ito^t^.  wohl  somMoklar  darthul^ 
toaaeh  ein  mm  angenommenes,  nicht  btos  ein  ataUfttdento 
Verhältniss  doHii  to  Noatotiv  bezeichnet  watto kmm.  Für  mh 
glä(ibig8.Aweifler  aber«  bModersfür  Grammatiker,. träMM'-akH 
io  der  griech.  Sprache  gani  in  alli»  feine  WatinctioM»  Terilerab 
•adiaitoi  Wahne  befangen  eind ,  daaa  to  griech.  Sprache  eto 
kioodere  Feinheit  und  SubtiUtit  in  fianm.  B^Minng  belsolegen 
sei,  wiesle  nach  des  Vflff.  Versichemaf ,  Vorr.  p.  IX.  XI.  viel« 
iMk.la  Deutschland  anzutreffen  sind,  verweisen  wir  au  Widerle- 
fBüg  dieser  überfeinen  IXistinction  oaah  auf  die  Beispiele,  welche 
Mattbiae  540  g.,  Rost  §  98,  B.  c  p  442.  §.  lid,  2  p  G  0; 
Hhoer  §.  661|  Kc6iar  §.  50,  6,  2.  3;  Bllendt  Lex.  Sspik,  T.-^ 
p.  Jl^l,  4|  imimm,r  Und  damit  auch  Die  lüdit  Iwr  tog^hen, 
weichen  des  Hrn.  Verf.  "aweideutige  Beseich^OBg :  ^eidaitt  Ver- 
bton  «Mit.liikr.iat  ,  und  die  dortoir  «in  «htomtes  nicM 
«bM  bestimmbares  verstehen  könnten,  verwekm  «fr  avf  Ktftgvr 
Oramk;  50,  3,  3.  6,  3  vergL  nit  der  ton  angefühlten  Bcur- 
tbeilos^  47|  ÜMT  to  Baieutung  des  Infin.  und  Acc.  c.  Inf«  «rf 
*ScheuerIein*s  Programm  p.  10  &  9  6.  T.  A.  Krüger  lat.  GraoMüb 
1486^  A.  1.  503.  p.  76i|  565.  A.,  507.  A.  2.  —  Die  hinng^» 
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rung  öder  Meinung  kann  der  Accusaiiv  mit  dem  Infinitiv  durch 
den  Artikel  als  Ausdruck  einer  bekannten  und  früher  genannten 
.k  orsteUung  bezeichnet  weidau^  g^eu  'öhnlich  jed&eh  nur  ais  Ap* 
Position  zu  einem  F/ onomen  oder  Substantiv:  toös  yk  ttot 
ÖOKhi  Afyföttrtt  TO  rovg  Qtovq  tivai  xrA.  l^iat. 
i^liaed.  tii'  icaiiti  tios  naeh  dem  oben  Bemerkten  nicht  mehr  von 
l>e8onder€r  Bedenluog  sein,  uiui  wir  iibertieben  uns  ebenso  4ct 
Fragenach  dem  Grunde  zur  besonderen  Beachtung  dieser  Verba^ 
ifKie  nach  iiegrüiiduug  der  ia  der  ieUten  Zeile  au8ge8|>roGheiieii 

Die  iinriehfi^e  Ansicht  Oes  Verfassers  über  die  Bedetitnh^  des 
IfifiliitiT,  tritt  aui;li  wieder  in  der  Anmerkung  zum  ersten  Ab- 
«chnitte.  des  §,  Uen  or.  ttJ^tn  Im  st  and  oder  ein  yerhätlniss^ 
das  stattfindet  tind  von  dem  etwas  ausg£\sagt  wird^  wird  auch 
durch  einen  Salz  mil  ozl  be2.eichnet^^ ;  denn  eben  dies,  dass  der 
Sat2  eine  Thatsache  enthält,  sei  en  im  Verhäitniäs  des  Subjects 
üder  des  Objects  (s.  Krüger  §  65.  1,  3)  ist  die  eigentlicbe  Bcäeo- 
lliog  der  mit  utl  gebildeten  Sätze,  und  ebeo  darin  lie^t  die  Ver* 
•cbiedenheit  derselben  von  der  CoriKlruction  mit  dem  Infinitiv«  — 
'-'Auch  an  anderen  Steilen,  wo  der  Verfasser  diese  und  die  T#r- 
inndten  Formen  zu  nnterseheiden  unternimmt,  hat  er  den  rechtes 
Piuikl  nicht  getroileo.  So,  wenn  er  §.  159  sagt:  ^^Nach  den  Ver^ 
beu  der  Aeusierung  sieht  auch  ein  Objectssatz  mit  oti  oder 
&g  y  nach  deren  der  Meinung  biäweilen  einer  mit  cj  und  ebend. 
Anm.  3:  Anwendung  des  Accus,  mU  dem  Infin.  oder  eines 

Sutten  mil  Ott  oder  Gig  beruht  zum  ^ross&n  Theil  auf  H'ahi  des 
SehriftsteUers  nach  Deutlichkeit  und  Angemessenheit  in  Be'&e^ 
hung  auf  den  Bau  des  ganzen  obhüngigen  Satzes  und  der  Pe- 
riode, Man  kann  sich  jedoch  über  den  Unterschied  dieser  drei 
ConstrutUonen  merken,  dass  nach  affirmativ  ausgesagten  Verben 
der  Aeusserung  ohne  Nebe  übe  deuiung  fast  immer  e^n  Accus, 
mit  dem  Infln.  oder  oz  i  steht ^  dass  aber  fog  gesetzt  wird,  wenn 
die  liede  als  unsichere  oder  uuwakre  Behauptung^  Forgeben 
oder  Ausflucht  bezeichnet  mird^  also  auch  nach  einem  vemem- 
ten  Verbum  (ou  kiyco^  (&q —  oder^  wenn  die  Aeusserung 
eelbst  verneinend  ist  ^  o  v  liym^iag  ov).  Nach  Verben  der 
Meinung  wird  nur  nicht  oxi  gebrcmcht^  und  in  ihm  liegt 
auch  gern  der  Aebenbegriff  einer  falschen  Meinung  {ft$iQio^ 
mg  mche  einzubilden ,^  dass)*'*'^  womit  zu  vergleiehen  §.  178,  ä, 
Anm.  5;  Die  angeführten  Verben  —  sehen,  merken ,  wisseo, 
erfahren  ^  erinnern ,  seilen ,  oachwe i ^en ,  finden ,  beflnd^o  ^  kO" 
ten  auch,  einige  häufiger^  B.  olöa^  andere  seltener»^  eimm 
Salz  mit  oti  {oder  tog  meist  nach  einer  Negation^  ».  t5f>. 
A.  3.)  ohne  Unterschied  der  Bedeutung^  je  nachdem  es  für  die 
übrige  Rede  bequem  iä^"  —  ohne  diese  Unterscheidung  ans  dem 
Begriffe  der  OontnoctiOnen  und  des  Infinitifs  abzuleiten  nndzu  be- 
gründen) .nnd^ifaiBfr  ne  «u  dem  SprMl^br«iiehe  oiaer  grii^ii4lkib«i 
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dhnh  4t»  AidMIm  tu  Ihre  le^itaiHtilieii  Sclir^teii  inMMili*  liT« 
Artik^Jf*^  fiileivdi's  Lex.  Soph.  T.  t.  p.       M.  Wfl.  mll 
m.  die  spiMi»  «■•waudlMug  I»  Prat  Welfo»^» 

'  MMfciiiigeft  aur  f riecbiMheo  t^liiix  {Moliiiifeiv  1845,  im  All«^ 
sni^e  «rils«lheiit  von  Jahn  In  die8«n  Jalir^b  M.  46^  S.  p.  112  M 

'  ^7)^na^^enttichaber  die  betreffenden  in  KHIgei^ 'QMMinr. 
6^,  4;  56, 7  bau  Am.  12-;  1,  3.  4  mit  Jalin'a  Ansieki  O. 
fi»  g§7  ii«r|lkiicn  «Mi  ««-der  reichen  Beispielsaannfaftg-  BlleiiA% 
§tigMt$-m  «M«  m  der  Waliriwii  «m  ein  Baift^leado  «Mi^ 
loiiMDea  und  siiflelch  üb^r  Befti€o<<lkiiben  eiitl3u«cfit  sein,  dasi 
«r  MMl  ifctr  den  Gebrauch  von  ort  ond  in  dedirilff eii  Ob- 
jectsaltsen  ein«  hMiiiiBH  Ang»b««id«R«gel  ntigäiprOalieii^hdie 

IMe  zweke  nw4  drille  Abtheilung  d^  |.  170  über  dm  Mlf 
«■A  fiMiÜr  des  Aecna.  c.  Infin.  mit  dem  Artikel  enthalten  nicftü 
Bemer I mom ■■  tina»  Wir  nehmen  daher  die  AnAneik^ml^eit  und 
QmkM'wmmm  Lca^r  noch  einmal  in  An^pmeli,  um  nach  der  PH^ 

,  AHig  d^'«Ugemei»e»  Lehre  des§.  148  uiid^ihrtr  speciellerr  An« 
MsdHig  som^  Au8ganfspunktecnriM«ultehTen  tind  den  Hm  Vorf* 
divt  oodi  durch  einen  kleinen  Th«il  «eines  Werkes  tn  b^leiteit. 

Het^  ^rMen  Ihber  den  Infin.  schliesst  derselbe  folgende  An- 
merkuiig  «n :  .„/^^  Infin.  wird  im  Grieekisthen  (itie  %um  Tkeii 
im  »iMeutsoken)  kisweiUn  in  ^ner  memiich  lo$en  Verbindung  e#- 
nem  Prädieate  zur  näheren  Bestimnmng  beigefügt ,  »o  da6tt  das 
VerbäUni$8  sich  nur  schwierig  besrän%en  läset  und  daee  bia^- 

:  umilen  eine  ¥0rbindung  in  wreehiedenem  Zueammenhang  einig 
verschiedene  jiuffassung  erlaubt ,      B.  dvvatds  noistv  (i. 

,  §.  l49.  15Ö).*  in  verschiedenen  Verbindungen  wird  statt  des 
blossen  influitio  auch  (mehr  oder  weniger  selten)  mit  geringem 
oder  gar  keinem  Unter  schiede  der  Irtßn.  niit  &6x$  gebraucht ^ 
weiche  Partikel  üöeihaupt  eine  M  irknng  oder  eine  Absieht  6e- 
aeiohnet  (so  dass^  damit  dass)^  deren  bestimmte  Hpdff»ir/ng 
aher  bisweilen  fast  ^anz   verschfrindet.^^  —    Erfriiierrj  v,\r  itfry, 

;   dass  der  Verf.  im  ersten  Mauptsatse  ^lichts  ali  eine  DeHtiitioti  Tom 

j  Iniiii.  gab^  die  Modificatioii  seiner  Bedeutung  durch  Hinzufügun^ 
des  Artikels  und  die  dadurch  bewirkte  Fleclirbarkeit  desselben 
darlegte,  von  seiner  Verbindung  mit  afiderii  Wörtern  aber  und 
iiamentlicii  mit  dem  Prädfcat  noch  kein  Wort  sapte:  «o  wird  eg  in 
metfaodiacher  and  logischer  Hinsicht  schwer  zu  rechtfertigen  sein, 
dnas  ein  Grammatiker,  der  sich  die  Auf^be  gestellt  hat,  die  Re- 
geln sowohl  auf  riehtigere  Grundbegriffe  zurückzuführen  und  aus 
diesen  in  klarerer  Üebersichtlichk^it  ohne  Raisonnement  zu  ent> 
wicl^elo  als  auch  durch  die  Art,  wie  sie  formutirt  und  an  ändert 
an^^^nüpft  werden^  neben  Genauigkeit  und  Bestimmtheit  auch 

Ül.Jükrb,f,  PhiU  H.  Päd,  od.  MriU  ßUU.  Bd.  LV.  Uft.  2.  i|, 


Pin'^i^edby  Google 


IftmHDUri  fir  deiiS^hftler  su  erreichco,  eine  lieMadtaMi  CI»» 
hwillimlin ,  d!n  im  Anscbda  «faNMr  Untrc^mtaifMl  hKL^  fei 
irium  AwM^ung  « lUe  ifHM  aHlll.  üebeiiilii  Iii  41m  Am 
ir  «Iwtgirt  ffliMillMi  und  wenigitan«  Ctir  Deutsche,  tlfo  ml  tkm 
tote  mmnat.  Terminologie  fVWÜHIk  tind,  io  dunkelMMgeMUA» 
tei  W  den  Mwitr  vollkomiaea  crstäadlich  leio  muas ;  Ja  ich 
mtibm  mUk  su  dem  GeaUuidaiM»  f  eDÖthigt ,  daae  ich  mlM  nkM 
«II  Smraiehi  sa  beliauftCB  imfe,  in  den  Sinn  des  Verf.  mki0t^ 
irmgi  SU  Mi»  üuhwwiilM  vir  4ie  roltgetheiUe  Am.  Mi 
ehmial,  und  versuchen  wir,  ob  es  M  fMftikht  §tMk§ßf  Min  whr 
sie  Satx  für  Sats  verfolge».  Der  Aofan|^  leitet  uns  dwali  4m 
AnsdMk  iM  FjffiMmtg  wid  durch  die  VergkMNmg  des  Deot- 
schen  worin  uns  tne4MM  Tk^.  iU3  M*r  l^n*  m  der 
Bedeutung  der  CosJ.  mf  da§9  db  der  sellMii  gegetiwSrtig  Iii 
•«-^  auf  den  Infin.  zur  Besei^mmg  der  Püthümng,  des  Brfelfa^ 
der  AMcht;  icM  die  folgende  Bceeidunng  mü  den  Worten  zur 
näheren  Besdmmung  ist  well  g^aog ,  M  dartus  auf  Iceinea  be- 
atinuiilen  Sprachgebrauch  su  schüesMt  und  das  letale  Kenosel- 
lAen :  so  dass  das  f^erkällnüs  giek  nur  schwierig  ä^mmm  lernte 
enlhall  eine  so  relalive  und  aubjecllye  Beseiclmiaig,  dass  wir  auch 
dadurch  mi  der  Eingangs  gefmlen  Meinung  nicht  alii§abcacht 
werden.  Kurz^  bis  hieher  finden  wir  kein  Wort,  das  uns  aof 
einen  andern  Gebrauch  hinwiese.  Da  lesen  wir  die  baldtn  lelstea 
Zeilen  ^^nnd  dms  bisweilen  eine  Verbindung  in  verschiedenem 
Zusammenhang  eine  verschiedene  Auffassung  erlaubt,  a.  B. 
d war 6g  Jtoistv.  —  und  erkennen  uusern  Irrthum.  Durch 
den  Schliiss  des  Satzes  auf  den  richtigen  Weg  geleitet,  kehren 
wir  zum  Anfange  znrück.  Aber  was  hilft  es  unsl  Nun  treten 
uns  neue  Schwieri;^keiten  und  ein  Radisel  nacii  dem  andern  ent- 
gegen.  Zuerst:  findet  denn  hier  in  der  That  eine  lose  Verbia- 
dung  Statt?  S.  Krüger  §.  55,  3,  20.  Lobeck  zum  Ajax  2.  p.  71: 
Inf.  iaxius  pendens.  Ferner:  ist  denn  der  Gebrauch  des  Infiri.  iu  ' 
dem  angezogenen  Beispiele  so  schwierig  zu  begranzen'l  Der  Verf. 
fuhrt  ja  aus  seiner  eigenen  Grammatik  die  Stellen  au^  in  weichen 
die  Begran zu ng  angegeben  ist,  und  hat  er  diese  Worte  In  dem 
Gefühle  geschrieben,  dass  sie  nicht  geniigt,  so  ist  das  docli  aia 
£»de  nur  «efaw  SdMÜd       ^od  iMt  d^iu  Lanier  die  Doyk^elaiaiii^- 


*)  Üm  jedem  Leser  Gelegenheit  zu  einem  aelbstfitändigeii  Urtlieii 
über  die  angezo^^eiie  ^Steile  ZQ  geben  und  nicht  dansii  Vorenthalten  der- 
selben dem  Hrn.  Verf.  irgend  Unrecht  2«  thtm,  thelle  ich  die-selbe  mit 
Ausnahme  der  beidea  Anin,  zu  §,  160  and  der  dritten  Abtbeilung  dessel- 
ben §.  mit.  ^.  149t  jfDer  Infin.  steht  hei  Adjectiven,  welche  Vermögen, 
Tüchtigkeit  und  l'ahigkeit  oder  Eifer  und  Bereitwilligkeit  zu  Eiwaj»,  Vor- 
treflfichkeit  171  Ktwäs  odi  r  das  Gegentheil  bezeichnen,  und  bei  ä^og  und 
«Kfi|(og ,  (im  da«  AcUediv  aütier  au  beatünmeQ  (wie  bei  deo     fib  süogß* 
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* 

WkTM  fcpo^^  moMß  Im  Wb.  bcgiäiiH,  md  wUtHt  vlelaiclir 
iiAiruM»w»i»iyMiliiiaM»itiihwyfwi  immigf.  a  In  41, 
Ummm  §.  102,  Am  d|  «egpnlMilMini's  BdbMpIwif 
UkmkFmnAip.  gr«M.  gr.  p.  40,  wd  tt«  lluilM«  BetoMe 
JM.  iw  Mit  Leg.  i,  13.  ^  73  nü  VcifL  van  W.  r.  HmMit 
Wflri^Th.  8.  p.  376b  Wie  fmU  Mdttdi  te«  4te  Vergleichung 
i    «ril dtai l^mMteit  HadiAiMlIkrwagungMiflaMkh «Mm 

4m  Wmm  mA  ntkOmigmL   Mdik  Mb  «MI  MmUmm 
Mir  «iic  «M%«r  «Um  dMai  LUMblm-MM  Vtrw 
IMMf  gpiMl  tidi     aMit  Htogel  m  Sdilrfo  «ni  UuMm»- 

,  Mß  —ili  ^0—  iriiwiiwidil  $Am  Mim  Bqhpid»  wgy  Tclr 
AUm  Ml  fimniim  Iwm  aw  iMMr  fai  taa  Mimte  to» 
itfm—rfg  «Mb  MV  ilm  giriiyitg  BetelMf  iatat  «iJitIt» 

A<»  Milhtow  hmüi  gMigt  wiJm  ift>  dtow  Jggi  aiü  hi»« 
wior  ttdir  w—igCff  MUen,  mit  geriagcia  edkr  keioM  Oatei 
«hMe  statt  dea  IlMen  Idb*  gatwutlrt  «trdef  D«mi  »■Üm 
«III  der  ymL  ditie  BriiimfMg  d«di  wdhi  ainhl  niiffgdtifcat 


M  dass  alto  da»  Subjeatdaa  A^Mtiw»  aaali  daa  da«  ki* 
Mllfaiit)»  .iMi.f  Bai  das  MiaalHM^  tMiche  nicht  salMMldB 
Tlahll#ril  iCaMiahnen,  umUm  alaa  lalbBUcaMttgo  BigteaMI,  dbM 

dar  HandkngliBfltnMht  kommt,  steht  «Mck  Sctt,  um  in,  z.  fi.  ^^OMfuati- 
gü  mirre  fco^slF  Xea.  €fyr,4jBf  11.  'OJl/yoe  t'(;u£f  ajiiwnir  Tbnc.  1,50  nnd 
iH$m  fiipiliiii  iliriJ  ipiffcttttg  sfeai»  a£i>  dyaMv  Xen.  Cjrr«  4^  6,  16.  Auch 
htk  kmn$  üilfe  Menirilnn  "AtßOi  hat  aunh  eiaaa  acttTen  Infin«  m 

Bedentang  wie  den  paaren  nach  $.  IdO,  a.  —  $•  IM^  at  4Ub 
(MÜt  in  Form  oder  Bedentang)  steht  bei  Adjectiiren ,  Uli  n  ba* 
tea  die  Eigeoachaft  dem  Snbjeet  in  Bawiehnng  anf  eiaagawisse 
beigelegt  wird,  welche  als  am  Subject  ausgeführt  oder  vor  sich 
gedacht  wird  (so  dass  das  Subject  des  Adjectiys  als  Objeot  daa 
B  dwifcan  lat,  oder  als  Dativ  bai  danjawige»  Verben ,  v> eiche  diesen 
segierea)t  gf^M^«*  ratt-^^^mts  iptt/ffüm  (lUa.  Mem.  1,  6,  9, 
■  leichtesten  zu  bekommen  ist),    f«  I60,b.:  Bisweilen  beiatatoat 
Infin.  bai  dam  AdJecUv  ein«  Beziehnng  anf  eine  Handlang  einaaas- 
Snbjects,  welche  nicht  am  Subjeat  dl|P  Adgactiys  als  Ölsaat ,  aoiH 
Mi  mit  oder  an  demselben  (als  Ort,  Werkaeag,  8toff  n.  s.  w.)  tot 
gehend  gedac^  wird ^  baaaadaaa  bei  Adjectiven,  die  geeignet  oder 
bedeuten,  oder  wenn  von  dem  Grade  der  filganfafaaft  in  Be-< 
Midie  Handlung  diaBdtokt»  'O  #|iVdt  d|£ai»  #Mnni- 

«dflfmd^"« 
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gmä  mLm»      mMmt  S«rgf«k  tenerki,  «U,  üt  Jlilia,  Ii 
ilMft  mIm  Am  Ins«.  «Wh  okff  «U  Infin.  vorkömiiU,  so  Irt  4i 
ftnimtanllBh ,  dM.«,  ■itttt  «Imo  Utberbück  Amt  dieatlhcft 
m  fsd^netem  OiA^bo  ^abm«  Mlir  als  vier  Zeüea  so  Üiilif  m 
IpImÜ  ■Indirnrhrnihrn  koMito.    Ob  iiNrigeos  b«l  d«r  «Imgeo 
fliihtiiniif ,  veidaft  tar  Verf.  zwischco  dem'  aitkelieo  «ai  «Ml^ 
»titoiiiiii  SprachgslriMclic  dorcbfefubri  m  httai  fcehaoptet«  Ä 
togibe  ,  iSm  beseiehne  üb^haiipt  eine  Wirknaf  WtA  Ahtitkä^ 
4mi,  öaail  dm,  MmbUbhI  bef;nlml«l  ist,  daran  modiii  mtA 
-Manclier  xweffeln,  wenn  aichl  elo  anderer  taveis  daför  folrgei«||t 
niM.    Wenigstens  hat  der  Unterzeichnete  nock  kni«f  Verank»- 
Migfnbnbt,  die  KichtigfceUiina  Bäumiciir»  Belii^tiiig  (üoteiik 
ftber  die  griech.  Modi  p.  8<^^  ^ergl.  Knagnr  AiMim  §.  65.  %  4. 
ttlMdi  L«.  Soph.  1\  j».  p.  mi     Umum  n«  «LMgm  ^mik^ 
•mgen  Amn.  482)  v  wonaeh  S^tB  wäth  wmA  nmck  rorii^weise 
4elis  ysjgimtm  verblieb-^  d$  dsgnyi  mmkr  den  Causal-  und  \h- 
rsichtssstse  2ttgesebieden  fvmin,  wilirend  nocli  Hevodot  ohne  li»- 
Imshiffirt  ag  und  m4Ti  im  Ceasaisatx  wi#  im  Folgesatse  braacbte» 
m  bemeifein ;  ja  er  findet  eine  nicht  su  Teraebtende  Bnttitifif 
derselben  in  Krüf|«r*8  Graomi.  §.      ^  vnd  §.^<,  <)5,  wo  n6tB  um 
^nrch  so  äass  iUbersetat  wird.     Passow's  Behaiipliing  In  Lsft 
'Tb.  2.  p.  1496,  a  (flerte  Aufl    SövB  atebe  ab  CiH^otioa  b»> 
sonders  beim  Folgesatze,  und  ebenso,  wo  ein  Vorsats  oder  eine 
Absicht  ausgedriickt  werden  solle,  l^ttna  dagegen  kein  Gewicht 
haben,  da  sie  ohne  all  cd  Heweis  hin^esldlt  ist.    Giaen  indirecten 
Beweis  dagegen  liefert  endlich  auch  MiiUhiae  §,  629,  5.  p.  L2^, 
iadeni  er  die  liedeiitiing  der  Absicht  nur  aus  Herodot  nachweist. 
Hätte  der  llr  Verf.  die  Behauptung  von  dg  ausgesprochen,  an 
Würde  er  mehr  Ziistimnuuog  gefunden  haben,  wie  Hermann  au 
Soph.  Ant.  292  (wo  auch  Aesch.  Eum.  421  angefahrt  werden 
konnte);  nach  ilim  Näheres  über  den  Gebrauch  in  der  Prosa  mit 
Üntjerscheidung  der  Autoren  bei  Sfntenit«  zu  Plat.  Them.  p.  lüÖ; 
Nitzsch  zu  Hora.  Od.  ß\  137.  Uaase  zu  Xeii.  Rep.  Lac  im  Index 
a.  V.,  und  über  ^  log  MaUhiae  446,  b.,  Sauppe  und  Kühner  au  Xen. 
Mem.  1,  4,  10;  Krüger  Gr.  §.  49, 4  iwd  a«ff  Aoab.        ^  JntoA. 
m  X«n.  Cjr.  6,  3,  22. 

Ein  Theil  des  §.  144  ist  bereits  oben  mitgetheilt  worden; 
doch  müssen  die  wenigen  Zeilen  hier  des  Zusammenhanges  und 
der  Besprechung  wegen  nochmals  ihre  Stelle  finden.  ^^Oer  üa- 
ßßüiv  kann  aU  Subjeet  und  aU  Prädicatsnomen  stehen^  wem 
eine  Handiung  im  Allgemeinen  charaklerisirt  wird  («.  B,  toiß- 
K0  fi€tv^dv£tv  Haki  t  T  Cd),  Der  Inflniiiv  als  Subjeet  hat  deu 
Artikid^  wenn  er  äetUiich  henorli  ilt  ^  als  der  gegebene  und 
.  erste  Begriff  des  Satzes^  von  wßichetu  etwas  ausgesagt  werden 
äoU.^^  Um  in  möglichster  Kürze  über  den  Theil  hiuweg/ukom- 
men,  der  ona  noch  zu  hesfurecheu  iaty  verwetanu  wir  mh  Üti^ä^  mm£ 
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dettlüMi*»  mimIkAmm  mdM0m^%  CwMUre  >.  108  bi« 
US,  diiA  taMriMto^  4m  4er  V«lf.  liier.iB.  WUmpruch  mit  an- 
deren §§.  dtoMkMvttffiMhai  MwMch  dttiliia.  auch  ohne  ar> 
ÜMiwAiiaaiti  Wnntobtr  iiehl  «•  dftm  awtUen  Sitze  au». 
KauD  hatten  wir  hi  g.  l43  «elffiit«  4aea,iler  Artikel  beim  Iiißn. 
UrMtuBg  habe,  de»  Begriff  4ci  V«rtav» ah  beatlioBit  und  fiir 
neb  gcdaehl  hartwfmlwhei  f  hifir  9mim  wir  den  Artikel  von  au- 
deri  DedinguDgea  iMÜgi>  >  dk  aMi  aiiM  dan^  ?ereioigen  wol* 
leo.  ]>ejin  wenn  Mit  dkFwderiMif,  da«8  der  Infin.  mit  dem 
Art.  als  Subjeel  dcidliab  4la  gegaÜlMiaf  Begriff  hervortreten  müsse« 
wenigatena  teank  Theil  ttil  dtt-FwIerniig  der  Beatimmtheit  in  Ein- 

I  Iclaag  8«  briogea  iat«  so  Uuellltl  'doell  diea  bei  den  andeiu  sich 

i  eatsfrecheoden  BestiaHaNngM  Mi  gedacht''  und  ^^ersler 
Betriff  dea  Sattei^^  l^r  ■Idtt  cfai.  •  Wba  ioiled  Wir  tins  ijberdita 
itnter  den  Aaadiliicke  dtidcattt  daas  der  lein,  der  gegebene  lic- 
^  des  Satzea  sein  mnttet  Dmrdb  d&e  glückliche  oder  unglück- 
liebe Vermuthung  nur  l»iiameti  wk  dbrauf «  daaa  damit  das  gemeint 
sein  kanu,  was  man  aonat  bekannt,  bestimmt  nennt;  aber  mit  der 
ktzleir  Brfordetniaa,  daaa  er  mil  dem  Art.  ala  Subj^ci  der  eiste 
l^grüf  des  Satzes  sein  müsse ^  kommen  wir  gar  nicht  ins  Heine. 
Frtilich  liegt  die  Vermuthung  nahe ,  der  Verf.  habe  die  Ueoabacii- 
toag  gemacht,  da9S  ein  solcher  Infin.  stets  zu  Anfange  des  Satzes 

I  stehe;  allein  dic&e  wird  dnrch  die  mitgetheilten  Beispiele  bald  ala 

I  irri^  erwiesen,  nnd  mit  einer  andern  Vermuthung,  dass  cn  die 
lledciitsamkeil  des  Begriffes  gedacht  werden  soll,  veratos^^en  wir 

!  wieder  gegen  das  Blementargetetz  der  SaCzlehre,  das  wir  zw  wi- 
derlegen nicht  im  Stande  sind  ,  dasa  daa  Verhäituisss  des  Prädicats 
zum  Subjeet  i^ich  nicht  als  Unterordnung  anfXassen  lä^ät  (s.  Krüg. 

I  leteiu  Gramm  283.  Anm.  «3  mit  N.  1.  Rnmpel  a.  O.  p.  110. 
235).  Vielleicht  eröffnet  sich  uns  daa  Verstäudoi^i?  dieses  Auf- 
drucks im  Folgenden.  ^^Er  sieht  aber,  wird  hier  im  Ge^'ensalz 
zufü  iufin.  mit  dem  Art.  gelehrt,  ohne  Artikel^  wo  das  Prädieats- 
nmnenmit  löxiv  ^euissermaassen  zu  einem  tinpersönlichtnias^ 
druck  verwächst  ^  der  als  Hauptglied  hervor  tritt  und  diuch  dca 
Infimtiv  vervollsländi^t  ivifd  {im  Deutsehen:  es  ist  gut^  es  ist 
eiue  Sünde  2?/  ),  oder  auch  das  Prädicat  aus  einem  einzelnen 
Verbum  besteht^  das  sich  ebenso  aufjasseii  lüsst.  —  und  der  Ge- 
gensatz giebt  uns  die  Leberzeugung  ^011  der  Richtigkeit  unserer 

'  zweiten  Vermuthung.  Leider  ist  damit  der  obige  widerstrebende 
Lehrgatz  nicht  beseitigt.  Allein  selbst  dies  angenommen,  haben 
%ir  noch  nicht  alle  Sch>*ierigkeiteii  überwunden.  Vl^as  sollen  wir 
denn  dabei  denken,  wenn  als  Kriterium  aufgestellt  wird,  dass 
hu  Prädicatsnomen  mit  köti  gewi&äerrnaassen  zu  einem  nnpersön- 
iicheu  Ausdruck  Tcrwäch§t*?  Sind  wir  denn  aach  so  langen  und 
eifrigen  Studien  in  der  Grammatik  noch  nicht  zu  einer  festen  Be- 
gr&BZvng  des  impereenellen  Ausdrucks  gekommen,  dass  wir  noch 
211  daeoi  gem99erumm»ftH  iinscre  ZuUueht  nehmen  müssen  und 
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9»  einem  Prilillcaitsverbum,  imMk  ebene«  «affassen  lisst?  V^A 
w^€km  Uiitersdiieii  muki  dm«  Ingen  wir,  km  Betnff  4er 
laipenenaittäi,  wenn  der  Mn.  «Ii  dem  Art.  rerbanden  Ist,  uid 
wenn  nkhtl  soUie  nfdit  in  de«  yoii  tleoi  UiA.  Verl  beifebrachtco 
Bdepielen:  Ov||(  ovfü)  ijdv  a^r»  cd  Ix^v  X9W^^^  dviagivwi 
mMoßdXXfiv.  und:  ovx  17611  «oiUUwf  ift^fodg  Ix^it^*  dne  hafmih 
Miie  Pradicat  das  eine  Mnl  f«l  ni  einem  gewiasemimeen  n- 
pmönlklien  Auadfoek  ^erwachsen  aein  als  das  andere  Mall  Dsdk 
wir  sind  mit  dieaea  ymmnintiictien  Snbtilititen  noch  nicbt  in 
Ende;  wir  linden  auch  noch  »uietrt  als  Kriterium  hüteUkmU  dti» 
das  Pradicat  durch  das  Snbject  ver? ollstindifl  wird !  Denn  wie  soll 
man  anders  daTonlconumi  bei  den  Worten:  er  (der  Inftk)  ilibt 
(alt  Bubject)  ohne  Art,  wo  das  Pridicat  mit  löti  gewiss eno.  n 
einniD  nnpersöhlichen  Auadrnck  verwächst,  der  als  Haupt^Hed  htt** 
vortriti  «ad  durch  den  Infin.  ranroUatiadigl  wirdi  Wir  ibe^ 
gehea  dfa  achiafa  Vcrglekliwif  dea  dentachen  Anadmakü  ait 
filiUschweigea  aad  empfehlen  sum  Prüfstein  der  Umrie  nor  noch 
den  8apl&»  Vera:  xax  tavös  ^ol  Xaßstv  ^  ofiolmg  xal  to  tfitä- 
•^%m  nilsL-r-  Zwischen  den  Beispielen  schaltet  der  Verf.  luPtat 
Qafg.  4B3 :  tovto  iari  «d  iÖi%Blv ,  to  m^iSov  xav  SlXmv  ifjttif 
igßnf*  die  Beaierfcttnf  «In:  ^Aa/aai  immer  bei  einem  Infim.^  der 
zuerst  durek  mn  Pronomen  angedeniet  wird*^  An  dergleiita 
iiadtatioae«,  wie  fael,  beinahe,  siemlich  n.  a.  ¥«iirHhera  iis- 
rrGndlicher  und  unaulinglichcr  Bcabachtung  lasst  «a  «BMT  Borr 
Verf.  selten  fehlen;  wir  haben  am  ScMnaae  der  Anm.  sum  Torl* 
gm  ^  di«  dreifache  ^^biswellaa  fast  gans^*  mit  Stillschweigen  über- 
gangen. Diesmal  macht  ea  «na  dar  Hr«  Verf.  seftbat  leicbl^  tbre 
Verkehrtheit  naalnaveisen;  denn  in  seiner  eigenen  Syntar  wImI 
in  Uebereinstimmung  mit  KrGger  §.  51,  7,  4.  57,  10,  6 — 8  ft- 
lehrt  157:  „Biaweflan  wird  ein  Begriff  erat  darah  ein  dessi^ 
ainüf ea  FirenoHie« ,  hea.  tövw  {«vtd  e«^,  «Ü  hiwagäl^teD 
Adjeelfrs  aevco  ß6v9¥ ,  b^waiaa  aiit  ai«fl«i§«hatiiHla:  ledca  «a 
jcä^og)  angedeutet  ««d  abdwn  gaaaaer  iaigagaiea  d«fah  altoai 
lafinitiv  als  Apposition  zum  Phmone«  nrfl  «d«r  etatt«  Artikel,  je 
«achdem  dieaer  eifavdert  worde  oder  «MI,  «e««  der  Infinitiv 
unmittelbar  zum  raglareadea  Warte  gelicl  HÜ«}-  d«r  Artikel 
eteht  daher  faal  hanm ,  we  daa  Piraaaaien  der  Dathr  ed^  QmM^ 
iat^%  und  nach  Blnanlttfiiag  mehrerer  Beispielen  ^Jbti  den  DMtern 
wird  bisweilen  der  Artikel  gegen  die  Regel  aeageiaaaea**^  «uwvf 
ein  Beispiel  a«a  Thaeyd.  de«  ieMöaa  maehft,  elNie  daaa  die  ftfao- 
geliande  Behanptong  aaeh  ««r  dardi  «I«  dlalitaHNlMa  Veiiplel 
«ntenlftlat  Ist  —  fJebrlgeaa  aeigt  alih  enah  I«  dar  Aatwehl  der 
an  dem  beaprechctte«  $.  ■dtgctbelllen  BeMeie  fcelM  haiiaiHi^ 
Sorgfalt,  «od  «amantiiah  muss  der  Dat.e.i«r.l«Xie«.  Hiaf.  10,1: 
SönsQ  h  titMotgj  eürsa  «ad  im  Ji^Qd^mg  iyylyvetaty  S0O 
äp  lasAao»  r«  dhvtm  toeoifr^  djl^ieaotdpdf^  ffM-  da* 

ataaa  gehe«,  da  dieae  Canatroclle«  «eA  BMI  ertMii  veidaa  Irt. 
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In  der  ersten  Aom.:  ^^Sehr  selten  wird  bei  einer  «eMen  im- 
jmWtdbii  A^aasung  Söte  vor  dem  Inßn.  kimugef&^tt 
advvmtoi^  v^lv  S0tB  JjQ&xafiQov  rov^s  6oq)drB- 
givti^vtt  iXsöd'ai  ßgaßsvxfiv  t(5v  Xoy» v  Pl.Prot.  338*' 
igt  der  Verf.  nicht  so  glücklich  gewesen ,  durch  seine  abweichende 
F«nulirung  ^össere  Fsuslichkeit  nnd  Bestimmtheit  zu  erreiclicn. 
firf erleitet  im  Gegentheil  zu  Missvenstlndnlssen ,  di  der  Grund 
«m  der  Seltenheit  der  Partikel  woxb  nach  dem  Neutrum  des  Ad). 
h)vat6s  und  ähnlichen,  nicht  in  der  Impersonalitat  liegt,  sondern 
Mvehr  nothwendige  Folge  davon  ist,  dass  die  Griechen  bei  die« 
•en  Wörtern  die  personelle  Ausdnickswcise  ungleich  häufiger  je- 
braocben  sis  die  impersonelle.  S.  Krüger  §.  55,  3,  7. 10  §  57, 5 
nk  Anm*  .  Bas  Adjectivum  dwazog  insbesondere  wird  überdies 
we^en  geines  Begriffes  selten  statt  des  Infin.  mit  Sotb  verbunden. 
S.  Heind.  und  Stallb.  zu  der  angeführten  Stelle  des.Prol.  und  die 
von  ihnen  genannte  Gramm.  Hatte  et  der  Verf.  nicht  verschmäht, 
die  deutschen  Commentare  su  der  angelogenen  Stelle  nachzu- 
twhlagen  und.  ihren  Angaben  aachsugehen,  so  würde  er  sich  hin- 
reictMead  davon  haben  ühcneugen  können;  auch  würde  er  sich 
duo  wohl  bednchl  haben,  den  petionellen  Gebraiieli  $.  J77, 
Äam.  4  80  TorfUfsweise  den  Dichtern  sasuflchreiben.  ^ 

Aom.  2.  emem  Infinitiv^  der  altgemein  (ohne  oesiimm^ 
im  Si^ect)  ausgesagt  wird^  kann  ein  Nebemai»  ßu  der  driUem 
Person  gefügt  werden ,  ekne  auadrücklich  angegebenes  Subj04si^ 
dadindau^lbeistt  das  man  beim  Infinitiv  hinzudenke?!  miiss 
(jemand^  man)}  {do^h  wird  häufiger  tls  hinzugefügt).  To 
^ipmnov  $  ai^ivoMQvdiv  aXXo  i6tlv  ^  do%hiw  6o^dp 
ilvai  ovta'  doxBLv  yag  aldivat  iiSrlv^  a  otf»  oT- 
iiv  (PIt  Apol.  29).  Ovz  ivtadixelv  da£  ovta  xuxmi 
noiHv  ovdiva  dv&g&xnv  ^  ovd'  äv  otkpvv  Mttögn 
i^mitäv  (PI.  Crit.49).  GleichfalU kann  sci^Y^g,  lav  tQv 
aifitlM  im  Inf,  liegende  Subject  be%Qgen  wardem  Oißx  olqu 
rotJv'  löxi  %6  iiiiya  dvvaö^aif  to  noisZvy  a  Öonftl 
(PI«  Gorg.  469)^'  stimmt  in  ihrem  Inhalte  mit  unseren 
G|aaiai.iibey6iii|  «nd  tiält  sich  frei  von  den  Mängeln,  welche  wir 
bisher  an  dfio  miaten  Lehrsätzen  hervorzuheben  hatten.  Die 
Vergleidiaiig  von  Krüger  §.  55,  2^  6.  öL,  4,  5.  6  wird  aber  atick 
jkisricluKii^  wie  sehr  der  Ur.  Verf.  durch  die  unvollatindige  Be- 
icillong  der  verschiedenen  Fälle  und  durch  Anordnung  sowohl  in 
wissen^chaftliober  al»  methodischer  Hinsiebt  hinter  Krugar  su- 
lidsteht. 

Mit  dem  folgenden  §.  beginnt  die  Lehre  Vom  blossen  InfinUiv 
Dich  Verben,  Adjectiven  und  Partikeln,  und  umfasst  §.  145  bla 
153;  dflirtui^  folgt  §•  154 — 157  die  oben  bereits  besprochene 
Uliiefom  Infin.  mit.  dem  Artikel^  §.  158—169  die  Lehre  toh 
dea verschiedenen  Casus  mit  dem  Infin.;  §  170  vom  Accni.  c. 
jAnU  dem  Artikel}  1. 171. 172  von  den  Zeiten  dea  Infin.;  und 
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5.  173  vom  Tnfin.  mit  av.  Weitere  Mitllieilnngen  aus  diesen  Ab- 
schnitten zur  Fes  Is  tu  Illing  des  allgemeinen  (Jrtheilä  darf  ich  nach 
dem  Gegebenen  fiir  ülierfliifäsi^r  erachten;  ja  vielleicht  kt  schon 
bei  dem  Maaise  det^  Gegebenen  nicht  die  billige  Rücksicht  auf  \ 
die  Ermüdung  der  Leser  genommen  worden.  Mögen  dann  die 
oben  mit^etheilten  GrtVnde  wenigstens  zu  meiner  E*ntechüldigiin|; 
«Uenen ,  wenn  sie  sor  VLecMetüf^mg  nicht  lureichend  sein  «oIUail 
Zeit».   '    ^  ^     F.  Feiati. 


M,  IMH  CiC9ironi$  de  effUMe  UM  tres.  Mit  ^nsm  dantselien  Conü 
meiitar  beseaden  für  Mdaii  bearbeitet  vtm  «M.  Mdr*  Pegei^ 
GanaUcb  nacb  SSwtbedirfiilses  sewoU  fa  graaunatiacbar  aU 
sasbUober'BiiisiÄt  nngearbeftoi  tob  BSAmiiiI  Bofinelt,  Direetor  e» 
VrotußtfK  des  Friediiebwerder^sdien  Gysmtslans*  Tieite  Ausgabe« 
BecUn^btt. Veits.  Comp.  1848.  8.  XQiid306.8« 

Wenn  von  einem  Manne ,  deir  den  philologischen  nnd  pidisg#^ 
giechen  Ruf  des  Mm.  Direetor  Bonnell  besitzt,  eine  nene  Sehuf- 
ausgabe  pines  klassischen  Autors  erscheint ,  so  wird  Jeder  Berofs- 
genosse  eine  wesentliche  Bereicherong  dieses  wichtigen  Zweiges 
4er  Litteratur  erwarten.  Dass  diese  Erwartung  anch  durch  das 
vorliegende  Boeh  gmcbtfertigl  wM,  sei.  hier  gleieh  im  Vetmiis 
bemerkt. 

Lieber  die  Entstehung  desselben  äussert  sich  der  Hr.  Verf. 
in  der  Vorrede.  INacIidem  er  nämlich  die  besondere  Vorlielie  j 
Friedrichs  des  Grossen  für  Cicero'g  Werk  über  die  Pllichteii  — - 
der  wir  die  Ucbersetzun^  und  l^/rkl^rung  desgelbeii  von  Garve  t\t 
lerdariken  haben  —  erNvi'fhnt  und  ihre  Gründe  nachgewiesen  hat, 
erklärt  er  sich  dahin,  dass  die  gegeowärtiirc  neue  Ausgrabe  sicli 
zuniiclist  an  die  1825  erschienene  dritte  De^en'sche  ausciiliettse 
und  §oriiit  als  eine  vierte  Auflaufe  derselben  zu  betrachten  sei.  !>ie 
Veranlassung  hierzu  habe  für  ihn  zuvörderst  in  der  Anffordcrun* 
der  Verlagshandlung,  nächstdem  aber  in  der  Ueberzeu^un^  ge- 
legen, dass  eine  in  deutscher  Sp ra c Ii  e  abgefasste  vollstän- 
dige Sach-  und  S  pra  eher  klär  uij^  der  am  meisten  gelese- 
nen Schriften  des  Alterthums  gegenwärtig  die  angemessenste  sei* 
Die  Degen'sche  Bearbeitung  enthalte  aber  einerseits  vieles  jetzt 
Bntbehriiche ,  andererseits  lasse  sie  auch  gar  Manches  vermissen. 
Daher  habe  er  nur  das  Brauchbare  (mit  D.  bezeichnet)  beibehai' 
ten,  nnd  dies  thdis  durch  Bemerkungen  anderer  Gelehrten,  theila 
durch  eigene  vervollständigt.  —  Den  Text  habe  er  ebenfalls  naeli 
den  ihm  gebotenen  kritischen  Hilfsmitteln  umgestaltet,  wobei  er 
besonders  die  Trefilichkeit  des  codex  Bernends  e.  anzuerkennen 
oft  Gelegenheit  gefunden  habe.  —  Von  d^n  seit  der  letzten  De* 
geu  sehen  Ausgabe  enchienenen  Hiüismittelo  eelea  iluo,  oebeo 
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km^  was  Geiegenhelte-  <»der  Zeittcbiiften  oifer  OniiHnpiMi  m 
andern  Sdhilftstellern  böte«,  die  Mdeo  He«Bifl^w*2B«li9*'^Mbü 
und  die  Orelii'acfae  Ausgabe,  ao  wie  die  UeberaetziiD^  vMi  äm  Wm 
Znmpt,  ym,mmm'We^m  die  Beki'MbeAiafibe  btMidm 
nitdich  ^eweaen. '       .     •  f 

Wenden  wir  uns  mn  «mlrhit  so  4em  Texie^  dm  dIcM 
Me  Ant^lM  d^rldfetat  D«  den  Bcnrbeiter  keine  attdeve  krlti« 
•dien  Hilfsmittel  sie  eefoen  alchaten  Vorgingern,  Orelli  «ad 
^Miflt  «I  6«bole  80  crgidbt  ätk  roä  aelbat,  daie  er 

eben  nur  als  Eklektiker  Terfialire«  kanntat  ieüe  Arbeit  alao  nur 
als  efne  RecognItion  des  Textes  su  betracbteft  lat,  die  hier  der 
Orelli'schen,  dort  der  Znoiptschen^  bislieilMi  auch  einer  drilten 
Lesart  den  Vorzog  giebti  Daaa  dabei  ^  mbiachadet  fester  kri- 
tisdier  Grundsätze,  die;  wir  audi  Hm»  .BonncII  niciil  ikapiethen 
wollen  —  die  SubjectivitSt  einen  bedeutenden  SptelraiuB  liet,  und 
ihher  nicht  jeder  Leaer  ihenfl  dtfft  ämn  Bearbeiter  etovmlnMle« 
seia  wird,  li^  eben  so  sa  Tage.  «-^  Wir  üliliM  wMh*  Üt 
AbweiaiiuiigeiB  d«B  BonneirschenTMlee  fMi  dmi  BMipiUMB  to 
inog  auf  das  erste  Bueh  4»  OmSm  minasfeii.  . 

L  §.  S  flL  woiuniiMi  mme;  B.  eese  volonms;     .4  Z.  he« 
arroganter;  B.  arrogittterlMf  §.fr9.ae  jam  iilisfere;  B.Jani 

Ulis  fetm,mi  ik.     üiaaü  ntjor  «rt  Hi  ilUi»  B.  JMior  In  Ulfa 

j» — jt  • 

Qi^  2.  §.  1  Z,  maxfme  ^tslni;  E.  walaf  niaxfme. 

Cap.  A  .$.3a.i^Bilsid>  aidMteaa(     4  ^  «iM«  mit 

enMkMi  * 

€ap.  4.  §.  9  Z.  haaaaiai»  aÜ;  B-  kooestuiD  eat. 

Cap.  6.  $.  3  Z.  ianpHeala;  A  iMpttdIa;  9. 6.  Z.  «i  adkibttadai 
Bradkibetida  tat, 

Gbp^  7*S.  1 SL  «ifi  Mf  t.  M  tili;  $.  ö.Sb  flgiHMliiri 
B.  gigimniar. 

Cap.  9.  $.  S  Z»  «xpalaal -«^  adaanti  B.  «xpettnit  —  seleet; 

Z  ife  attcsM  inddaal;  B^feaBaroMiaquaati  ^dZ.  Qaaado 
%lter|  B»  ^Kania»  l^r.  . 

Gafiu  10.  §.  l  Z.  iuiere  f  1  aialiaaBi ;  B.  promissimi  teere} 
§  4  Z.  Hippel^  fiBa;  B.  BBa  Hippiilyl»!  ^;  »  Z.  tibi  ea  MMBt ; 
B.  UM  imaaiM;  %.  ia&  fteka*  praelar  aMItom;  B.  fmlar  aa- 
Ma«  iAlM»$fb.  Z.  n»-^  «g^ra«!!  B.  nt  aa     agareat ' 

Gap.  iL    S  Z.  «aMtapcre;  B.  ta»«a  4pare. 

:Cap.  12.  §,  4  Z.  glorli  propolia  aii|B.  pr^aalla  glarla  esl; 
}.  6  Z.  acpite;  B.  aeeipe. 

Cep.  14  §.  7  Z.  AÜar  amt  laava^  B.  AlCdr  locus  erat. 

iCtap.  16.    1     Mlls  jwf  B.  Jaaa  oadta;    9  Z.  val  marbo 
ia^MMflai  B.  [wal«HPia  ib  ama> 
'  Gap.  1«.  §.'2  Z.  aMrae  ftfaaipia^  B.  oalari  priadpli;  $.  7 

I.  na  liiiiilil  partt>a paarftcoBiBiMiri- 
Gap.  18.  S.  6  Z.  «X  quibnai  B^  #  fritaa* 
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IM  MeWfdMiMHNte. 

HUi «ilw,  tnqait;  B.  Nm,  ii^ttit,  «^hi; 10 &  HhUm  «te 

CSiqp.  2L  $.  10  Z«  •flicieBdi  cirni^    em  iWiiiiiirfi 
Oaf  22.  §.  9  8.  ■ttlugit  etfeD$  B.  ftltingU  eiriio  ete 
Cml  2&  6. 11  Zw  wMi  mM^^  BL  verbis  Ibtlgat. 

20.  9. 4  Z.  mrati  B.  liMi    10  Z.  ptfte       B.  p»- 

Oip.  28.  S.  1  a.  f  <iiMii  axUnn)  B.  «iMmm  yim- 

.   MiS-dZ.  vim;B.  flMI. 

:  Cap.  20  %.  1  &  Bon  pMfai;  &  M  pMitt|  |.  12  Z.  rowtoii 
kamiiie  libero ;  B.  ohne  libero. 

Ctp.  30.  $.  2  Z  snqttirit;  B.  kiqwiMi  §•  0  Z.  inleiligenins; 
B. teltlH^liiiM) i.  10 Z.  uMAmmai^  B,  iMwimruriwt?  UZ. 
attom ;  B.  alium  quem. 

€kf4  ^tr  $;  2  Z  «nviM;  Bi  gmiM  atqtie  meliora ;  §.  5  Z« 
Mturae  repugdare;  B.  repof  nar»  iiatarae ;  ib.  §.  Z.  iovita  Minerva« 
•lajiml;  B.invUa,ut  ajunt|Miaer|a$    12  Zvaapiens  vir;  B.8ap^M« 

Gip.  32.  §.  1 Z.  hia  pereoMla;  B.  iia  peraouis;  §.  9  Z.  quod 
•ptimum  eaaet;  B.  quid  optiroiiiii  eaaelf  §.11  Z»a44U|§eai«Bi|  B. 
wSk  delifendum ;  §.  12  Z.  optaot;  B.  exoptant. 

Cap.  33.  §.  3  Z.  natua  eat;  B.  eat  natiia;  ib.  Z.  eat  cura;  B. 
est  ei  rei  cura;  ib.  Z.  Titae  perpeiuitate ;  B.  {lefpeliiitaie  vitei| 
§.  4  Z.  ia  diÜgendoi  Bm  io  deligendo ;  §.  5  Z.  nonouniquai«  %Mi| 
B.  Donnunqnani  tanqnam  ipaa;  §.  6  Z.  TÜioaae;  B.  vitiosum. 

Cap.  34.  §.  2  Z.  deligere;  B  diiigere;  §.  4.  Z.  velint  ioter- 
esse;  B.  intereaae  velint;  §.  7  Z.  dedecua  mmp^Ii^.  «owipildk- 
4«cua;  §.  HZ.  anquirere;  B.  inquirere. 

Cap.  35.  §.  5  Z  aperta  actio  rcrum  illarnm;  B.  actio  renim 
illaroni  aperta;  §.  6  Z.  nomiMbiii  «6  T«rfatt$ B.  blM  f«diM|  ib. Z. 
lurpia  Stint;  B.  tnrpia  aiut. 

Cap.       §.  3  Z.  sm\t  saepe;      saepe  »luit. 

Cap  37.  §  8  Z.  in  illo  ipso;  ß.  in  ipso  iiio;  15  Z.  Jic^ll^ 
enim  iisdem  de  rebus;  C.  ncque  enim  oniiies  iisdctn  rebus. 

Cap.  38.  §.  5  Z.  esse  susceptnm  ;      siisceptnm  esfCL'  • 

Cap.  39.  §  3  Z.  ignominiam  etiarn;  B.  ohue  etiam. 

Cap.  41.  §.  1  Z.  animadversore!<;;  U.  auimadversoresque. 

Cap.  42.  §.  ä  Z.  eae;  B  hne;  §.9  Z  contuleril ;  B.  mtuUl^ 
10  Z.  niliii  duicius;  B.  uihii  ubcrius,  nihil  dtiicius. 

Cap  43.  g.  5  9.  di|;iia  tmi-,  Jk  di^  «lui;  |.  9  Z.  jii4ml| 
B.  indicat. 

Cap.  44.  §.  6  Z.  ob  eamqne  etiam  causam;  B.  ohne  etiam. 

Andere  Abweicliungen  sind  ohue  Zweifel  als  Druckfehler  an- 
maehen ,  deren  leider  nur  zu  viele  das  Buch  veruuziercii ^  weaii 
auch  ihre  Zaiil  im  Text  nicht  so  bedeutend  ist  wie  in  den  dar- 
unter stehenden  Aumerkuagea.  In  eraterem  «kul  den  Bd.  In 
.  ersten  Buche  folgende  «ligMlotteiis 
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Mi  bHitiili,  Mihi  ImmCIm«  ttwqiie,  gaw  mgdbMii. 

Cap.  6.  §.  4  fdilai  Mch  fwd  die  Wtciet  ^uUaiii  nimi«  ma- 

ikf.9i:%  liMilMItoradiitittdlfMrarii 

OifL  17»  §.  1  pmpriMr  iMt  proj^. 
Oip^aik    12  «iminr  iMl  «l«miir. 

f.  11  ■Pill  üitt  ttfafc 

Cb^  n.  |.  L  Jirflik  MMlrt  MI  JMMi  Milf^ 

Gtp.a9.  §.  S  MriiM  «M  diiMHi. 

Oip.      i.  10  ak  «MI  d^)    Ü  Ii»  tliitt  ite. 

Cip,  4i>  i  »  I  iiM|iiilmr  Urtt  Mi^tlttw. 

Gap«  45.  §.  4  aipiwithii  «latt  aapiealM. 

Dm  Haupti  ariiiMl  te.fwrilegMMiM  AMfab«  Nitohl  te  dto« 
CMütttUr.  Dmtlh»  kl  4««U«b  «H«^;  wmH  vir  m 
mm^tUifmMm  aafo  aftim,  4«  «r  wmA  dar  AtaMü  4as 
■agfceito»  fticht  fcte  afarjyfc  8to4it>a<e  hi«ii—t  ial^  •o«4cni 
aiA  den  «Uf MNinte  BedMUtM  4ct  Fnwid«  des  dhiMlipfc» 
Ahcrtlidin  ulifffcdlei  «olL  Mm  «el  fat  elM  ^iwlbliadlfi 
Ml-  nri  SprafhiiHgruwg.**  IMmiHre,  die  MmrUiraif« 
ihtviegt  Md  edutwt  den  tteC  mmIi  der  mxuglielMte  TMl  dee 
Wülee  se  eefik  UMA  wv^  deee  die  kUbigeii  ^kUmMm  Bf^ 
ftnllruogen  voOiliiidjg  wid  iH  >weiiiiil%er  VeiMeyieg  deegti> 
viel  gegetai  dnd^  eeiideni  ee  ül  evcb  die  Derlifung  der  ei»* 
adeae,  graamallicli  eft  gans  kltteo,  iogtaab  «Imt  eeilwieHgett 
Mdeirillareft  Gedeidbe»  Gieeni*e  md  die  lÜMkmM^mmg  Ikfee  Zih 
MMUDidieeguii  ele  Hauptaogeiweik  dee  Hnk  Hetimg«  geweae» 
■y  Ami  le  Mwgaarlriiiler  Weiee  gehige»^  weaa  wmtk  deeielfce 
IttnllitMer  ttBdde,  oadi  onaereoi  MMelles^  «H  irenigcrea 
Warteo  hilte  enreidit  wrrden  ktam.  Mil  der  EiUirwig  Ter- 
ftMfll  er  CO  geeigneleii  Mle«  elee  fcdree  lenrllicilaBg  der  An- 
ddilea  Oeere'e,  fadeei  er  dieee  vH  der  duMicte  giO^etefcre 
ii  Vei^MelHng  itellt  Btoa  iwr  Tewdnee  wir  in  Betieehl  dee 
'ÜMlwiee  der  Olieien  nnd  doe  OeeiiMnlifei  eine  llndiahe 
deUe  Mrpeaitfen'dce  Oannen,  wie  ein  Onnipt  in  ieineei  eenpe<d>e 
iülei  eporia  Cla  de  nilleiia  gegeken  lint$  eine  eeielie  «dide  nielil 
ttr  nir  uneem  fidifder,  die  dea  WeA  Ja  mÜ  eo  vielen  Dnteekre* 
dMiogen  leaeo,  aondem  fftr  Jeden  Leaer  snr  farMdufenden  Ver* 
gegeuwärtiguDg  dea  gröaaeren  ZuaemmeiihaRgea  ven  wenenlüelieei 
Müaan  aete.  —  In  ihnüaher  Weiw«  «i»  ^  IdMeitadhen  Br- 
ieleroiigeB  nnd  die  GedankenerUining^  Metel  usnk  der  graoh 
■dtialttj  Umii  der  inniHlnninn  ein  aeMlnenanF^tlliee  nnd  weiil* 
§MHHdiaa  -BSalfäffol  dar^  vniMd  ee  iMeendere  Anerkennnnn 
eKidk  ^aw%  wn  m  irgend  ttS^ttek  «er,  die  einenlnnn  eprnftliHiiline 
ktMnimgeD  doreb  Pereückloiien  eoi  d  eneniben  Werln 
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170  '    Lat«iiiucbe  UUmtär. 

Hlnlert  sind.    Im  Ucbrigen         der  Hr«  YMl  in  ÜtMem  VMh 
des  Conmiefitars  allerdings  weniger  BigeM  Mi MMiei)  ^fft-Aa  | 
Yorlier  anffe^ebcneii  Bezfebimgeik 

im  l  olgeiulen  wollen  wir  noil  cinMla^  ttHÜMf  MiriMitaM 
dem  ersten  Buche,  bespftelMMi)  W9  "Wlf  ^aMflNle^  MiC  iiti  Um. 
Herausgeber  veracliiedener  AMioM  tifti  titr  elM  gtfiiMMtiMiM 
Bcmericnng  vermissen.  DM.wif  IMirvlIfliong  9tar  dtel  Mehr 
oder  Weniger  Hl  dleMP  lllhfcutig  efct»  yfc  ior  *  ««l^ 
jective  bctracliien,  brMNiM  wif '  wMt  aliM^-eM  •MMfirilAcii. 
Wir  wellten  dtalt  Wirte  leMMito  lüiiMMW  MwiAiif  mMc« 
das  vorliegende  Weift  üi  nie  IwrrorgeieA»  hat,  waä  dtfli  Hn. 
HemMgeter  emeni  üeftrag  m  VnwMigw  m  IMneB  Verieeae- 
raegen  und  Venaebtnwett  Ot  ethe  «et»  A^kgeÜ»  deiMetc«. 

Im  ersten  Bache  »i^  L  l  fctart#  M  .Mmmn  4amif  enf« 
Mikeem  gemacht  w«ian«  4aai  4ar  ;LMMr  den  SSeMweri  nnne 
M  Säbelaellfta,  die  el»  Maeai«  haeantawr  der  8elt,  eefeben, 
wegllast )  wen»  eMi eeadaiayiili  defe*  (CluMaaii  gegen  4le  Melup- 
Mt  herf  ergeMben  weide»  aell.  Ve»^«  dal.  IL  4r 
Oy  19;  7,  24}  p.  Qeint.  4,  l&f  Ur,      ä5iMi  13  n«  e.  fltL 

1^.  §.  a.  Ifeatra  .^indii»  Mviftai.««  8e  «ialiMbdea  ItalR» 
Pliff.  ehm  Adjeetiva  im  üentaclNn  eü  nnrdbMh  towesdonf  te« 
MelNi.  wtederfefeetf;  n.  a  13,  6  lllns  4Mgande  Worlei  2,  I 
crtefiie  >  demeatfoai  anattudlaidie  mad  YeteaMhaAaalMr  CteeaMriMe  i 
Oat.  M.S9)tl8  ad  «leWeiag  an  «heoi  beaaeven  Lelnv;  ie  eaei. 
1, 4a,  IMneatra  aHene»  «Mf  üraadee,  Bl|^thiim$  ik  2, 
96, 160  ann  ^aedanr  ealaw  «Igeaes  JuaidiMiy  Si  i%45  Uli 
hUmt  jene  breite  Anasiaaehe, 

I».    3  hMe  Eef.  hal  ef fidev --^  flealavem  (^dn  wfaal  arti 
der  2etl  ^  aachen^)  eine  Hteweisnnf  auf  da»  UaaenehM  die* 
aaa' Verbnnfa  rm  fceefe  oder  reddere  mit  doppeltem  Aeer  ge- 
»Ihisclit.    Bbeaae  waten  1^^  S.   V«i|^.  den  Rai  Note  an  äi.  | 
M.  1,  2 

16.  §.  4  ist  die  Degen'sehe  Bemerkung  zir  vindfcare  nicht  gae» 
rfchtfg.   in  der  ehiaalaclMB  Letinität  wird  dies  Veiha»  in  der 
Bedenlanf  ,,in  Ansprncti  nehmen'^  in  derRcgelohne  mtfalete. 
gebranclit.    Die  Orat«  19,  Ol  dnrlte  die  einzige  AusaehflM  aeln,^ 
die  überdieadnrdi  das  angaaelate  qnisiyna  aieh  eshttiau 

Cop»  $#0  aatieint  uns  die  Erklärung  von  et  non  inl«niaBe 
(■=  ne  interdum  quidem)  geki^niteÜ',  uad  die  Znmpl'sche  „uad 
nicht  vielmehr^  weH  natihrikber.  'Vdffi.  Znmna  daasmalfc 
|.781t.f. 

Cap  4.  §•  8  Ist  die  bei  conseraandnai  gemachte  tanerkung^ 
dtaa  ^,  Cicero  bei  der  Verbindung  mehrerer  Nomina  Tereddad»» 
»en  Geschlechts  das  Genus  des  AttributiTums  sich  nach  dem  «a* 
nichststehendea  richten  lüsst^',  in  dieser  Aligemeinhett  ttnricfalifi 
Zumpt  §.  376  sq.,  welchen  Hr.  BonneU  eltirt  ^  sagt  das  ancb  ga»  ' 
MI.  ¥efgl.  vfebapahf  %  0,  6  eeaasda»  fea^  Manama^  ^ai^tria. 
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vkiorbe  fortoit«  tunt;  de  fin.  8,  11«  39  «ttillitifliii  et  injvilte  < 
et  mtem§Bmslkm  4kmm  mm  ibfteäai  MMtfm  Ytltimn 

$.  m  '  ^ 

Cop.'S.  §.5Jc««iite  bei  rauUo  loigia  Imerkt  werienh,  4mi 
der  Utefier  ilai  deutoclie  <„iioeli'^  M  Cooparativen  kehictw^gl 
immr  mit  ctiam  iil>«raelst,  wie  Zumpi  Gr.  48ö  sagt ,  «ondeni 
ei  ebca  so  oft  uauliersetit  liMt.  Besond«rft  bSußg  iit  Letztere! 
[to  Fall,  wenn^  wie  hier  und  33,  3  idhUo  daiiei  atelil^  mmd  iaat 
iffliner^  wenn  daaselbe  Adjeetir  im  Poiitir  vorhergegaogen  iatf 
doeh  auch  ausserdem,  z.  B.  nnt^n  13,  10;  1£l.4|  i7t  ^1  1^  erat* 

€t^.  7.  §.  8  tritt  €«lr  Hr.  Uennegeber  Anrdi  teine  firklUrimg 
deii%na  pcrtiitbaHoMfiiletl«  9  bei  •et  ▼aletudlofa  imbectllU 
UMiRtdl^na  graTforeeanM«  der  Anaieht  *bt! ,  ala  aef  fn  aliqnfa 
du  aflua  enthalten.  AJteln :  1)  die  Stellen ,  die  lAed  dafür  aof n  h  rt, 
lauen  aleh  ancli  wder»  eitMlren.  <h»w5hnlieh  geht  nlmlich ,  wie 
Uermidht  Yenr.  2,  5,  28, 19,  «nt  toHier,  yo  daaf  dann  zu  über- 
aibenftt;  ViOdev  übechaupt  Irgend  etner^;  uod  an  den  weni^^en 
Mlen,  wo  ifiet  nfdit  der  Wut  tat,  fat  alina  eben  so  lelclit  zu 
inppffrea,  wiedfea  In  einigen  anderen  Terbtndnngen ,  Insbeson- 
lere bei nraltf,  oft  geachleM«  s.  B.  qoten  44,  2 ;  de  aen.  82; 
trat  41.  l&S;  81,  282 ;  de  lln.  5, 18,  M  nitd  49;  de  orat  3,  36, 
147;  In  Verr.  4,  66,  147.  S)  tomoit  hl  der  Bedeutung  „1r< 
nnl  da  anierei*^  aneaer  aMna  qufe  aoeh  aHna  aliquis  öfter  Tor. 
lergl  Haate  in  Reiafg*a  Yorleatingen  S.  338  (Im  Text)  nnd  Anm. 
951  nnl  855.  — «-  In  dcmaelben  Paragraphifta  konnten  bei  est  in 
Titfo  die  Parallelstelleo  14,  8  to  eadem  tont  lii|aetltia ;  15,  3  lllud 
«Ifai  efRdo;  89,8  In  exemplo'eat,  angefMiH  werden. 

Cap.  8.  §  1  wäre  ea  wohl  nicht  überllibsig  gewesen,  bei  ad 
[)irtr\Riidaä  voluptates  aiff  2upi)pt  §.  ^57  zu  verwelt<en  pnd  die 
Paraileistelien  1,  l'\  5;  I,  30,  4  und  2,  25,  7  aiizulVihreii,  Dabei 
i<>fuite  zugleich  daraui  aufmerksatt)  gemacht  wcrddi,  ddss  ila^e- 
^en  in  der  Verbindung  mit  esse  diese  Participia  itata  lliycfplttn* 
üab gebraucht  werdeiis  ai^J^^J»;  26^6;  i 

10  MUto  ibor  tai  iHil  Otoeao  nMht  adknan  poaatfW 
«bw  «OobraMi  oan  aitdltaliia  otwa  geaagt  ath  iinnf* 

Cap.  9.  §.  4  Vermissen  wir  bei  ita  justum  est  wegeii  der  be- 
schränk enden  Bedeutung  ^^nur  insoferu^^  eine  Verweiaiu^  auf 
Zumpt  2^1  und  726,  die  im  Gommentar  erst  weiter  ufiteq 
(2a^  li>)  stattßndet  Rin  solches  ita  istjfuweiien  aupb  zu  lupp^* 
m,  z*  ß.  11,  2  bei  confugieodum  est. 

iL  §.  6  ist  mÜ  ftecbt  an  riio  Stelle  dea  ZaopfiraBhen  Quiiodi^ 
witder  Quoniaü  foeotot,  da  m  JaM  ata  erwieaeo  sa  bciwahl« 
iit,  daaa  Oicoro  quando  nie  in  raoialaw  iinna  fobrauchl 

«ir»l«.#.8kMBtebil 
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der  AusIaMong  il«r  Cif  ■!>  tut  fcmpt  §.  774«ilr.  wMmb  «li 
lur  VergleichuDg  19«  10  q«ii  Mfllilltiii^  km  fimtkmim  mmgem^ 

gO£ea  werden. 

AiMdnMfc  iiMl  iMMr  «Im  Ste^iMf «  «mMw  timvileD,  wte 
hier,  aor  «ii*  hiMMiig  der  V<ffiiitoMig  taiidMeia  ^^mdk 
«libt«^  Bot  aOi  10  M  XfMMeralM  qMwmt  8- mVM 
MddwalieMätl  dviraii.  ad,  47}  d^Ml.  8,  tt»  Mtf 
Mil.l4,54;54, 109;deiM.9a,  76|tl9  78«Mi4ftM^  . 

Oy.  11,  »  i  vfwgBtt  Ditoiifa!iwrt>iiBi  »■  gilinw 

flatokewfaly  ttiUflidtet  «tilit  «i  tiudlra  WarM  mII  dMi  dto 
Ettt«t  iemuMi  Ihfctr  ete  Yim  Iba  ^gaofenn  üimdii  iMiMf^ 
iiwcliaii»  nicht  die  WiHuing  hdboi  k&iMi «  eiiea  tote«  von 

ßeidm  Unrecht  abinhcltent  —  Vtet  »co  dltfi^en  nil  Dcderr 
b  den  Siliii  nt  et  Ij^  —  teidiores  uamlUelhnr  vm  modus  ih- 
IdbifMi,  ce  iteht  es  nüt  den  Sinn  tcUfiiMBer  als  veiihcr.  M  dae 
die  van  Gfoero  eoMfohkne  Beobachtung'  \on  Pflichlen  gegen  Stnif-> 
bwp^  wenn  naiidae  Man»  der  SlcaCe  nach  der  Abachrecknuia- 
Iheetie bestimmt,  wenn  man  e x  e  m ipimrisc he  Strafen  anwendeti 
ib*  §.  2  konnte  bei  den  Gegensatze  von  illud  uod  hoc  auf  die 
Unrichtigkeit  decaen^  wai  Zumpt  §.  700  fiber  diese  Pronomina 
lagt,  hingewieBen  werden.  Vergl.  unsere  Note  an  Cato  M.  19,6^. 
Andere  Beweisstellen  sind:  unten  30,  3;  de  eni  ^  14^  58|  ih« 
64,  218  und  220;  Brut.  68, 240;  71,  248. 

ib,  d  hüte  auf  die  passiviache  Bedeutung  von  sine  injuria 
anfinerksam  gemacht  weiden  können :  „ohne  Unbill  zu  erfahren. 

f^.  §.  Ii  lassen  sich  mit  dem  Goi)^ctiv  obliget  nach  scripsit 
ans  Cicero  aUenfaila  noch  die  Stellen:  f*  Mur.  11,  25  luventna  eat 
acriba  quidsm ,  qul  cornkttm  ocnlot  cenixerft  etc.  und  p.  Rose. 
Am.  35, 99  Quid  erat)  cur  Capitcoem  primnai  acbe  relneritf  fei 
Verglelchung  ziehen.  . 

Cap,  12*  §.  3  lai  die  herkömmliche  Begel  über  den  Uniei^ 
schied  von  quicum  und  quoetun  wiederholt  Sie  ist  aber  auch  bei 
Cicero  nicht  ohne  Auanahmen.  So  wird  s.  B.  p.  Quint.  0,  25  und 
17,  54  quicum  in  Besug  auf  eine  bestimmte  Pei^oo  gebraucht, 
und  p.  Rose.  Am.  27,  74  gefragt:  Quicnm  lnstttus  eati  Noch  we^: 
niger  begründet  aber  ist  des  Hrn.  Herausgebers  Behauptung,  dasa 
nach  quicum  immer  der  Conjunctiv  folge.  Ref.  hat,  ausser  den 
angeführten,  au«  de  inveut.  I.  allein  sechs  Stellen  mit  dem  lndi> 
eativ  sicfi  notirt:  8,  10  ^  31,  51  und  53;  44,  S2  (zweimal) r  55, 10  >. 

ib.  §  5  konnten  als  Parallelt^tellen  zu  alter  (letzterer) — alter 
(erstcrer)  aus  unserer  Schrift  noch  3 ,  10,  lö  und  18,  5|  ferner 
Tusc.  1,  38,  Ol;  p.  Quint  1,  1;  p.  Rose.  Com.  6,  1^  n.  a.  auge* 
f5hrt  werden,  so  dass  es  eines  Citats  aus  Qiiintil.  nicht  bedurfte. 
Die  Stellen  dieser  Art  sind  nach  Klotz  (Handwörterbuch  s  h.  v.) 

eben  ao  lahlrciffh  wie  die,  w»  atter  —  aUea  „entarer  ~t  Jetslnr 
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Nt^  MmI  v«l  iM  iar  UMmt  im  müMigeo  Uiir.te  Aal» 
§Kdm  iter  Mnm  BcttelmDg  abtBtlmfcü  m  jwfcfa  tthdwt  h 
iiinitiwa  Ptragraphea  ist  Pooit  UeMm^  eta»  cIm  der 
Üita, iriite PiMlarlteBi vMi Me M «iipIlMi IH«  Yia Swnpft 
flf,    7n^M  CteMhl  tIs.MiiM«!  te  BiUfte      mm  mgZ 

mb    £omtaii  «iiil  lkWr  i^gtm  AcMMamm  geMit« 
.  la  |.  3  Mll  bei  invilyuing  des  Btfeaitli'eclM  Pm> 

^Mrt^  ii»  JUnähl  18M.  Ken  ibnef ,  lid  teliMem  hi 
•mrihvecMet  iieai  Ret  jeier  lEveiM  teee«  tei  veheneeMi 
Um  itiep  gewaieüAi  Beaeeteeg  ittbe,  »ei»etib>gyiniiet> 
ib.$.  6liAliidtl  stt  leugnen,  te«  CiteteV  AiMi|Nmch,  Ml 
BeHeHMobaege  fefteee«  eeell  eiefefctbrl'wi  Qoeitee  4m 
nmmüm  aeotalit  veieleeda«  werden  k6eele. 

Ifr.  §.  7  hcisst  es :  eine  Verbindung  wie  a  Pyrrho  perfii^a  sei 
dem  Cicero  nicht  ganz  fremd,  und  e8  wird  dafür  ein  Beii<piel,  ad 
fin.  2,  17, 1  lltteras  a  te,  angeführt.  Cicero  »agt  vielmehr  re« 
gel m Staig  litterae  (epistola)  ab  aliquo  ohne  verbalen  Znsata. 
(Vergl.  Fr.  Schneider  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  49.  S.  205.)  Ebenio 
halten  wir  oben  II,  12  epiatola  ad  M.  filium;  desgl. ad  Att.4, 1,1 
lud  11,  7,  9.  Auch  konnte  hier  gleich  auf  8  interitus  cum 
scelere  hingewiesen  werden.  Nicht  selten  ist  auch  bei  Cicero 
sioe  c.  Abi.  statt  eines  negativen  Adjectlvs;  s.  Fr.  Schneider  in 
Bergas  Zeitschrift  1848.  Nr.  57  in.  und  Boanelfs  Anmerk.  au 
18,  7  eitr. 

ib.  §.  7.  Venenum  dare  ist  bei  Cicero  kein  uxui  dgi^iPüv. 
Vergl.  p.  Clucnt.  61,  169;  Philipp.  11,  6,  13. 

ib.  §.  9  konnten  bei  der  Sielte  qnibus  non  maU>  praecipiunt 
quiita  jubent  uti,  wo  quibus  der  zu  uti  gehörige  Ablativ  ist^  als 
Beispiele  einer  ähnlichen  Attraction  angeführt  werden:  l'V,  1  in 
quibus  praectare  Sgitor  si  sunt  simulacra  vJrtiitfR  ^  wo  in  quibiiH  au 
sunt  gehört;  p.  Sext.  19,  33  Consules,  i\uos  nemo  est  i[ui  non 
modo  ei  memoria,  sed  etiam  ex  £mÜ8  eveilendoa  putet;  Cato  M« 
2, 5  u.  a.      *  * 

Cap.  14.  §.  2.  Mit  ne  obsit  benignitos  et  —  et  —  f&r  aut— 
Sit  — fcrgl  die  Stellen  25,  13;2ß,  10;  29,  103;  39,  «  ;  40,  10; 
de  erat  1,  58«  247 ;  Lael.  9,  32,  wo  die  betreffenden  Wörter  frei- 
Ilcb  faal  bberall  alemllcb  gleichbedeelead  aied^  «odi  et  eich!  dop- 
Klt  geaetil  iit 

t^.  §.  5  «Ivel»  a«  lanleBi  ebeel  efOde  (ebne  ab)  ala  Parallel* 
Mite  id  ML  8«  15,  2  tetem  illem  frale  iaie  eceleee  eblnkne^ 
at.--*$  Ceee.  O.  7, 63  leto  ebeaae  beUe,  und  Uw.  S6,  13  pe- 
.  UflitaMHiHli  abesse,  paaaeedet  ab  die  ebietfe  eafeAb^,  debi 
iisar  dbtt  Vttbem  ddlil»  wielnTcsti  letberUMea^,  aee^en 
b  kaalar  Baieeteaf  febreeehl  ist  (Sebdier  SietteB  glebl  ei 
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,    a  ii  i»,  4, 6, 2,  •hmm      imm  Wm  iili  i  iig 
MmMm Mll 9i«6luatalMrm>  .  i..  . 

16.  §.  6lMMto  MNlUlMite  <•!  Ütonlr  «oi  dM  IMi»» 
MkMlai8iiMktai|««lMMMitoH  teüttiL  Mt  MiB.libMlt 
tawUM  «Me.  Vergl.  ScjSmIm  hMmM.BT^.  . 

Cap.  15.  §.  5.  Der  Uer  Turkitmimid^  Gebüiicli  wm  m  n 
nionne  ist  gu  Mbt  m  Mitflo.  .  ülr  Af ei  'wm-imma  Zt^wtfi  a»- 
gefShrlen  Sielta  nerii  Umn\  ^  em.  2,  IG,  4S  l^riftieaf 
kuaelioMrik' a,  5,  IS  QelMa  %kiir  loMil  «n  te  dlte 
pUeetf  Tmut.  2,  18, 48  Dade  4g^.«eiiidrt  «i  edUUb  liu  !!■ 
iICingere ,  qoae  nede  ifadl-  BtCTie»4elk  5, 14^  40;  Actd^  poet 
1,  3, 10;  teMT Oiee«  B.  0;lv  47  IhMai  mNMmAt  U 
tedieeeiMl  VIrg.  eeL  1  ei^  peMit9«tfilelibeel1 
4b.  §.  7  wer  n  jieiegfcee^'toe  aee  redtoe  tto 
lieet  ee  fiel  iet  wie  reddere  eeleai  (kmmätimki)  wtum 
oportci.  üwr  dedmeh  «lUirl  ÜA  d«r  Zimts  ;  .»edp  |d  fiieeie 
yeerif  eieeiejerU, 

O.  §.  U)  iBiMte  M  lüdl^m  (flc^n  Sumpi  Gr»  §  ^0)  ber- 
rorgebolMMi  werde« ,  daee  die  CoetlrecUeii  dUsce  Verbom  mit 
den  AUatlr  well  eetttontf  iek  eU  die  mit  dem  Ganiti?.  So 
könnt  ei  M,  B.  k  de  immikUM.  I.  Od  jeel  nUt  dem  Geintift.:^  tmi 
nit  dem  Akklir  ver.    •  i 

Üap.  16.  §.  2  #im  die  Bemerk  mig  mU  nidit  Mberflusaig  ge- 
MM»^  deeeder  Fiegeeele,  streng  gciiominefi,  oicbt  ve«  ilaupt- 
nisif  eMulegt ,  soederndees  .eiuie  Kilipse  (etwe^  ut  dac^w  eder  ut 
intelligas)  stettiedet  ' 

i6.    3  wid  4.IMttte.eiildle  gewis»  «beichtUcbe  Pememiie 
Iii  retio  et  oratio  eulnevkiein  gemacht  werden  können, 
r  ^  .  ib,  §.  5.  Est  „es  heipsl^*  li^i  CItatfen  ,  kommt  mit  folgendem 
'fii^.  c.  Inf.  auch  19,  7  und^*6>är;  ebenso  ad  fam.  0,  IS,  2. 
iL      ß     «««« :-L     omiuuui  die  eewöbu- 


PQH  ^f^'iA'y  }^  hatte  darauf  aufmerksam  i^emacht  werden 
l|jMiQen,dMederJ^^  niclit  streng  logisch 

angeknüpft  isf'  iK^  nwile  Ii^od:  bmnium  societatum  uuUam 
leperiee  ene  gravioren  ete^ 

Cap.  18.  g.  5  liiiCe  bei  .ex  qiio  aptam  est  officium  (=  =  ex  quo 
tteildet,  WAS  £9,  12  TÖrkommt)  gesagt  sein  können,  dass  diese 
B4dealiilig  und  CSDiieIrpetieil  Von  aptum  esse  (eigerul.  Particip  von 
ap^re)  twer  nur  M  Ofieerb,  In  dessen  philosophischen  Schriften 
aller  demUch  efl  rofkonntf  ee  Tuac.  5,  12,  3ö;  ib.  25,  70;  de 
fti:  2,  14,  47;  Aeed.  2,  10,  81;  de  fale  15,  34 ;  Farad  2,  17. 

'  §.  ü  kemleliei  etHnie  liemenas  res  despicieute  bemerki 
werden,  deae Sanft  Chr.  §  4%  die  Regel  vom  Gebrauch  der  Par. 
ttelple  IPriMenfii  nlt  den  GeniliT  e«  allgemein  hingestelit  hat. 
Man  findete  nSmtf eh  bei  Ttelen  Participien,  auch  wenn  sie  eine  biei- 
Mttde  ffifeaachafl  auadrücken,  den  Accuftativ,  s.  B.  uuteu  19,  i 
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immanitstit  oiunem  buroaniutem  repellentis :  de  sen.  20^  74  mor- 
tan  timeus;  de  orat  3,  59,  220  gettna,  noa  bic  verba  expriraens, 
Maiiant,  sed  mAvm%m  rem  et  tenientia»  dedarans;  Brut.  38, 
141.  Bt  alDd  eben  nur  die  toh  Zttmpt  iiifgezabiten,  die  danu  im- 
tter  nil  dem  GenlU«  verbunden  werden«  ^ 

Ift.  §•  7  wiie  etfifaf  den  SeblUer  wohl  nlclrt  ttbfSflfnsig  ge- 
men,  iea  Vere  Stbntel  eto.  nie  einen  Innibiaehen  Senar  su  be- 
iMnan ,  aUenfatle  euch  dta  Scfaenia  Mnentufü^eo. 

1^.  §*  ^  irt  neteio  qdo  modo  „auf  nnbegreffliche  Wei^e^  uber- 
Mtrt.  Dieae  Bedeulnng  paaal  hier  —  wenig  wie  41,  4 ;  GkU  M. 
28, 82;  Toae.  8, 33,  80;  ad  Q.  fr.  1, 1,  6,  18  nnd  vielen  enileni 
Mb»,  wo  ea  dar«di  ^,anwillbftrlleh^  wledenni§eben  fol. 

ib.  §.  9  wird  maneher  Leaer  Im  Teite  dea  dmel  ▼oriierg»- 
Ittfcnen  bine  vor  innnmerabilea  all!  vermiaaen«  Ba  kennte  dalier 
fcenieifct  werden ,  daaa  bei  der  inm»aq>0Qtt  da§  betreffende  WoK 
■ithl  notliwendif  vor  jedem  nenen  Salm  ederfiatigftiede  wieder- 
halt  wM.  Vergl  dea  Ref.  Anm.  sn  dato  Bl  7«  23«  Ebenao:  de 
•Mt  a,  27, 107  ;  Ib.  92, 128 1 A.  ad  Her.  4»  5, 7. 

€äp.  19«  S«  2  konnte  bei  eum  —  dicunl  darauf  aufmerkaem 
ganaeht  werden^  daaa  cum  ^wami^  oder  „wenn^^  lelebt,  wie  hier, 
k  die  Bedeutung  „dadurch  daaa^^  übergebt,  In  der  ea  alao  mit  dem 
ladiciitv  Terhenden  wird.  So  i2,  9  und  24,  9;  de  orat.  2,  75, 
303;  Ibm.  89,  305;  p.  Quint.  '26,  81$  p.  Roae.  Am.  19,  54;  In 
Util.  1,  8.  21 ;  p.  Dej.  13,  36  und  öfter. 

Cfayi.  21.  §.  3.  Vei^  wegen  aH^-  groHare  eanan  .  nnaere 
fiamerk.  au  7, 

Cop^  22.  2  konnte  daraaf  bingewieaen  werden ,  dass  eon« 
'io^'t,  gegen  den  gewohnlichen  Gebrauch ,  Yn'er  sich  auf  etwas 
Manerliches  bezieht;  ebenso  Cat  M.  19,  71  j  Tusc.  5,  6i,  15$  do 
oral.  2,  4,  J5 ;  In  Catil.  1,  7, 16 ;  a4  fem.  11, 16,  2. 

tA.  4  iat  es  unbeachtet  gelassen,  dass  dasselbe  Wort,  con«- 
»iiium,  kurz  nach  einander  dreimal  and  awar  In  Tcrschiedener Bof 
deutnng  (die  allerdings  auch  dem  deutschen  „Rath^^  eigen  ist)  an- 
gewandt wird:§  4  und  6  .„Beichly$$^%  §  5  „Behörde^S  Oer« 
selbe  Fall  ist  es  mit  conailinmhn  Cato  M.  6,  19;  mit  civitas:  p. 
ßalbo  12,  29;  mit  canaa^  pu  Reac.  Am.  2,  5«  Man  vergl.  andl 
Cat.  M.  18,  45  eimt  quidam  lervor  aetatis ,  qua  progrediente  om- 
nia  fiunt  mitiora ,  wo  unter  aetea  nuerat  eine  bestimmte  Altera* 
stufe  (die  dea  Jfinglingg),  dann,  in  qua,  die  Zahl  der  Lebensjahre 
überhaupt  zti  Tersteheu  ist«  Andere  Beispiele  giebt  Seyffert  sum 
Laeliiig  p.  268«  —  üeher  hte  —  iUed  a.  dea  Ret  Remerkilng 

Cap,  24.  §•  8.  Bei  paratus  sum  setzt  Cicero  ungleich  hfiu- 
ir^er  ad  mit  d.  Genind.  aU  den  Infinit.,  doch  findet  sich  letatere» 
a.  R  p.  Quint.  2,  8;  de  invent  1,  10,  23  und  17 ,  25. 

1^.  §.'  9  übersetzt  der  Hr.  lleraiisgcber  vertit  omnia  :  ,,er  warf 
Alles  um^'S  und  fugt  hinzu:    nämlich  quae  egregie  i'eccrat«^^  Bcf. 

XJmkrh.  f.  PhU,  u.  Pa$d,  itä.  KrU,  BihL  IM«  LV.  UfU  2.  12 
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ist  der  Ansicbl ,  dais  rärtit  oanila  (da  Jat.  aif .  M  CkM)  mIM*- 
g^adig  aufaMfmea  Ifd:  „er  Btlkrtt«  Allet  iin^  4.  Ii.*  fcwfcrte 
LiDterftte  zu  Obcnt^;  weo^itens  gebiMcbi  Ttt.  Urt«  I,  ^  «mnli 
vertere  eboiflO. 

Ca/i.  25.  §.  2  iit  die  UmrettiaDg  der  OtHümtfo»  iu  m 
eirim  tiileli,  tic  ftocuräti«  r«ipubl.  ad  mMlItite»  «•10111^  qiif  com^ 
misai  aint,  aon  ad  aoni« ,  qoftui  coamtoa  est  (für  quibua  tum- 
mM  sunt) ,  geraada  aaft,  vaa  dem  SiUbtr  anbeariilBt  f  aiaMe». 

ib.  iS  kaaale  bd  quae  placat  PerffaUlicIa  ai  reete  plaeal 
a«f  Zaiapi  Gr*  %.  717  Tcrwkaea  «ddaa.  8bena  27,  7  peiÜMl 
al  ita  pertioat,  nt  ^«  . 

Cap,  d6.  §.  S  Icana  Raf.  dia.vaa  fira.  Baaaall  aa%annawaina 
BamarluNiif  Beier^a  über  aacaadia  rat  Inaiadarata  fem  «idit  paa- 
aaad  fiadca.  Ihm  aohciat  ae  vielmehr  «aavdMhalt,'  data  aaah 
Gioara^a  Mefamag  darjenl^  «aauadaafaalmnMidanita  fcfi,  W  deis 
aie  superbiätai^  fiatidlina  afraganihunqBe  harmnrfaa.  Ckaaa 
tadelt  daa  tangataiBclM  Teaipaiamaaft ,  »alohai  alle  lasaanto  Blau- 
drucke eine  bedeutanda  WMoag  aitf  da»  a^ane  Varhahea  ttbaa 

.  •A.^  7  innia  daa  Citalan adohui<„aumfa  flb ^ 
Mmc». 

ib.  g.  10  hat  der  Ha  Heraitt|rei>er,  von  Orelli  aad  Zamfiabi* 
^elahead.  parata  (Sa  Beatig  auf  rea  ftunHiaria)  für  p^rta  aofge- 
iiommeo.  Beide  Leaarten  haben  aiaiDlIch  ^gleiche  haadaaMftll» 
aha  Autorilat;  doch  baawellehi  wir,  ab  rem  famfliarem  parare 
,,Vermdgeii  erwerben'^  sich  nachwelien  lässt,  während 'pama 
hana,  praedaiii,  gloHain  11.  dergi  gana  gewöhnlich  ist 

dap,  28.  §.  4  iat  auf  das  Zeugma  ia  den  Worten  irttiosia  qaid 
conveniat  et  quid  deeeat  aiilbierkaajn  gemacht,  ohne  Anfi'ihmag 
ehier  Paratlelstelle.  Ea  keamd  dieser  Fall  (daaa  eio  Piaa.  da* 
monstr.  in  verBchiedenea.Caaae  aus  dem  Vorhergehenden  tm  mp* 
fpitoaa  Iat)  aehr  häufig  vor;  vergi.  Brut.  4,  15  ndhi  aalalarie  fnil 
adiDOBulCque;  de  orat  1,  i^,  72  utrum  aimai  eanim  rudea  an  di* 
dicerimus;  femer  Ib.  ^,  -i5  und  3,  30,  118;  Brat  33,  12/. 
Seltener  ist  der  umgekehrte  Fall,  daaä  dn  erat  beim  idgendaa 
¥erhiutt  stehendes  Nomen  aum  vorhergehenden  in  einem  andatan 
Casus  so  soppliren  Ist ,  wie  p.  Sest.  44^  95  dient  dudt  «t  ■«i  ima 
Vit  Mlloaem;  s.  Schneider  zu  Caes.  B.  G.  1,  45,  2. 

ib,  §  9  ist  bemarkt:  ,,vchemcns  ,,kräftig'^  hier  ungewöhnli- 
cher Weiye  im  guten  Sinne  ^  sonst  gewöhnlich  von  leidensehafl- 
licher  llef(i;:keit.'''  Vehemens  wird  gar  nicht  so  selten  im  lobest« 
den  Sinne  gebraucht;  so  de  orat  3,  1^1,  H()  vehemens  orator;  in 
Catil.  i,  1,  Ü  senatusconsiiUum  vehemens  et  grave;  besondere  häu- 
tig aber  das  Adverbium,  welches  (Jirero  — valde  mit  den  ver- 
schiedeiiartigsten  Begriffen  verbindet,  z  B.  mit  den  Adjectois 
necetisarius  (de  inv  2,  58,  175),  accommodattis  (ad  Mcr   4,  29, 

3i>>,  iitiüs  (de  oral.  2Uk)^  magnaa  <ad  Mt^  4,  ^  M)» 
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iüfout  (ib.  44,  57) ,  umd  mU,  den  V«rbii  placere  (finit  38,  ISi^ 
displicere  (ai  AU.  13,  21.  3),  hortari  (Brut.  81,  281),  probare 
(de  orat,  1,  3^  164),  admirari  (ib.  20,  93),  asaentiri  (ib.24,110>» 
delectari  (ib.  2,  11,  48) ,  iludere  (ib.  1,  3,  10) ,  se  exercere  (ib. 
33,152),  errare  (ib.  4H,  203),  pertinere  (ad  fam  8,  8,  10)  u. 
Cap.  30.  %.  3  werden  die  Worte  aed  ai  qiiis  est  paulo  ere* 
j    cüor  übersetat :  „eondern  wenn  aiiner  sich  nur  etwas  über  die  Nie- 
^    drigkeit  erbebt^'  —  waa  gewisa  das  Richtige  ist,  während  Zmmgit 
!    iMCtior  durch  excitatior,  paulo  quam  decet  liiiarior,  erldLürt- 

t^.  §.  ö  fällt  68  dagegen  auf,  daas  Hr.  B.  intelHginiua,  wel«r 
ches  nur  ein  Code«  (Bwo.  «.)  haX^  fvc  UMAigomm  eulgett—i» 
flMO  bat. 

iö.  §.  8  konnte  bei  iu  förmig  alüa  —  aliia  auf  die  Nicfitwie- 
i  derhoiung  der  Präposition  aufmerksani  gemacht  werden.  Diese 
Art  der  Ellipse  kommt  am  häufigaten  Torm  Pronom.  relat.  vor 
j  (Zumpt  §.  778);  doch  auch  ausserdem,  z.  B.  unten  31,  7  Num 
alia  io  causa  M.  Cato  fuit,  aiia  ceteri?  87,  12  Videat,  quibua  de 
rebus  loquatur :  si  scrüs,  severitatem  adhibeat:  si  joco^iis,  lepo- 
rem;  CaL  M.  6, 15  A  rebus  gereudis  seuectua  detrahit.  Quibua? 
aacb  Tuac.  3^  17,  37}  U^U  «her  mir  dMin,  wcau  kein  V^rbuoi 
dabei  steht. 

ib.  §  12  hätte  über  das  höchst  auffallende,  aber  iu  allen 
Uandsciurifien  stehende  Tita  ejus  für  vita  sua  etwas  gesagt  sein 
sollen.  Vergl.  Zampi  Gmmm.  ^  5C>Ü,  499  uad  ^eimg  Vwt 
lesuugen  §.  'i^23.  ' 

ib.  §.  13  konnte  bei  dispar  mit  d-  Dati^,  im  Gegettsatze  au 

!  Zumpt  <ijr{tfBm.  §.  411  extr. ,  bemerkt  werden,  d^ss  par  und  dist- 
par  mit  Aasnahme  der  beiden  dort  citirteii  Stelieq  nie  oait  de« 
Geuitiv  verbunden  au  werden  scheinen.  . 

I  Cap.  81.  §.  2  beisäi  es  bei  regula  metiamiir  tMA  richtigjt 
„für  ad  jeejgiiiam.^^  Der  Maaasatab  aA«hl  yielmtki.  immrar  im  Abr 
lativ.    Vergl.  Freund  im  Wörterbuch  a.  h.  v. 

8  konnte  bei  aliquando  beiverkt  werden,  dlnaii  llet  Wort 

i  Mhr  oft,  wie  hier,  von  dem,  waa  qftah  laegoio  Glrwai^en  ^ 
«cbieht,  gebraucht  wird:  y^endlich  «iuoiali^^  Mitunter  atebl  dann 
landem  dabei,  «.  B  In  Cat.  1,  7,  18;  2, 1, 1$  weit  öfter  ßhteg  r«M 
eajeo  |i.  Mii.  2,  4;  9,  31,  85;  p.  flmc.  7^  17;  15, 3»  «.%. 
-tr  In  iltn^elbett  Paragriphe«  «äne  M  %nQ  Mim  tmi^f  Am 
tal  4,2tiiiipt  ^r.  70  >''  mM  tiMrir  überflaa^lg  g^yumm^  tbam 
i^^Ahrnm  qiMWi  «fo«ieiniatfi  Z»m^  §•  440.  u 

:  .  Ck^  ,  3ä.  $.  Ii  B^  MscommoAtf  6  ^imiM  Cietro  ihm  IM« 
■kfai  bios  TQQ  II«v»o»ea»  iwie  df^c  Hr.  JH^riyuagebtr  glaubt,  fflo^fm 
mb  ^oA  V«rgi.  in  Ck^.  iA^Qir.S,  3}  p.  QImM*  8« 

Git«il.  I9^70;iragm.ip.  ;  . 

•1.  iS.%.^  kwitte  MMiwülJmb«  iloMfiliA  glmriiiii  «^üU 
lute9  fögift.«  d4A.*er  CMknmWt  btüM^^^-te* 
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wechselung  für  Iws  geMM  M;  AMfl  §•  707.  MiMS  Ai 
erat  3,  30,  119  iIiMrepuU  s!i  Antoiiii  ^liiioae  trti»  fwIHI»» 
Lfv.  2$,  10  im  MDMIm  im  ttrauui«  iooi«(«ti$  Jb.  fiS»  23 
iiiophn  Mwtoi  —  pMtiUleai  ehiimii  ib-  94«  IB  te  stattete)«» 
lOmraiii  —  In  jnaMi  pleMi» 

§.  9  iMt  Hr.  Bomwll  tioh  in.  anlBIltiger  Wdw  «btrellL 
Br  loierl  ntaliob  qßoA  optli««  anit  ia  quid  optloHM»  cM«l^4in 
Lenrl  «ift«  ctoitf  en  CMei),  mil:  ,,qiiofi  spncMdrif  itl,  ^ 
M«h  J««MPe  B«r  4i«Uiir«ele  Frag«  k^^  mämm 

MMh  dier  GMiJmicaf  ktiM  Begründung  bltte.'^  BV^Ilidi;  aber 
qMi  iil  Ja  Irior  das  adjeeilvitttlie  FragaproB«Mo»,  auf 
«eaiia  vivendi  beaiiglich. 

$.  U  iai  daa  CItaft  ai  fa«.  14^  7, 3  anriclitif. 
C^p.  Sa.     Ii  lal  der  Vatar  daa  iltem  AfiicasM«  Cik  tlall 
F«  ßmtmU 

€ap,  i  ügt  dar  Kr«  HmiMf«  (aril  Degen) :  juTener« 
kn  €l«faiiaali«  ron  aaniorer,  hietaaB  alle  MiMiar  2Ii  Ma  5U 
Jaimia.  Raf.  glaiibl  niabt,  daaa  Ar  die  Mraite  Hüllte  dar  40ar 
JalM  dies  Warl  aich  naalnraiiett  Haal;  gesetslkb  wvrde  die  je* 

eeiitua  bk  mm  45.  Jahre  gerechnet  (  Vcrgl«  Varro  bei  Cenear, 
14;  Geii.  10«  28).  Ur.  30,  30  wird  Hamibai,  nach  niab*  50  Jabt 
•It,  aenex  genanot. 

ib  §.  2  heisat  ea  bei  exque  his:  ,,Dass  quf  aeeh  weiter  ia  de« 
Mz  hineingeschoben  wifd,  iebrl  Zm^I  OrVBIli.  §.  356.*'  Ofo* 
aer  Ausüriick  eracbeiot  ttoa.aH  aabeatimmt«  da  er  aicb  dock  mt 
auf  die  Anhinguog  von  qtie  ao  dat  aweite  Wort,  weoa  dae  erala 
eke  Pratioailion  ist,-  baeMl  Mnal  da  dieaer  Gabgaach,  wena 
ea  eiidi  vieie  Auaeaiuaaa  vee  Ilm  giebt,  ala  das  eigentlieb  Regelr 
rediCe  aegeaebee  «erdeo  amaa,  Indem  eine  Präposition  mit  ihrem 
Caaua  auaammen  Our  efoes  (adTerbialeo)  Begriff  giebt.  VcrgL 
Etleudt  m  de  evel.  1, 1«  t  nid  Ferd.  Sebelu  iaiebi.  9|»eeblebi# 
8.  284. 

ib.  %.  9  kooDte  bei  gerere  prrnnnim  aiiitelbi  difilTuhairaeimef 
gegeben  werden:  den  Staat  repräsentiren. 

Cap,  35.  §.  6  findet  aich  die  Bemerkung,  daaa  Cieevo  lamm 
res  und  verbum,  nfcitt  nomen,  einander  entgegeeaetn.  VeiiL 
dagegen:  Acad.  2,  5,  15  nominibus  differeotea,  re  cengmantB» 

Cap.  <^7.  §.  H  koante  bei  in  poaeeaaionem  auam  aal  die>dop-> 
pelte  Be(?eiitiing  des  latein.  Pron.  posseaa.  aufmerkaam  §ebiaiÄl 
werden  (worauf  Zumpt  durch  die  Erklärung:  in  poaaeaaioaem  aü- 
quam  guaiii ,  \veni|;^sten8  hindeutet).  Serviia  tuua  Icann  iwar  heia» 
aea:  ,,deio  Skiave^^  6  eog  ^ovAo^  oder  6  dovAo^  tfoti  mhm 
ebenso  gut:  ,,ein  Sklave  von  dir'"''— -öog  Sovloq  oder  dovko^  00V. 
Der  Zusararaeithan^  muss  also  lehren ,  wie  das  Lateiniache  au 
bbetaetzen  mi.  Uei^piele  für  den  uobestimmten  Artikel,  also  Par- 
allelstellen zu  der  unserl^en^  sind:  de  orat  8,  40,  189  verbo  um 

meo;  difia.  ia  Caec  11,  34  miUe  auo  peecale^  ed  Att.  2, 11^  1« 
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epittolam  meäm;  ad  faiii.  9,  13^  1  ttia»  iHteras;  p.  De]  1,  1  In 
lia  pnioikii  ib.  2,  4  sui  periciili  judex;  p.  Rmc.  Am.  86.,  IM 
finres  permagna  (eine  sehr  wichtige  Sache,  die  dich  bfirlttt)» 

Cmp.M  geholt  die  noAer      aldioMla  B«iii«rkMii  tfite  ki 
—  ignavla  su  §.  1. 

Cap.  39.  §.  3  konnte  bei  ille  -  hin  «egea  dir  BedenCwf 
:  dieser  Pronom  ina  auf  11^^  stirückgewiesen  werden« 
I  ib.  §.  5  hätle  bei  in  ceteri»  den  übrigen  Dingett^  ühcrdM 
I  fabstantiriadien  Gebraudi  der  Adjecliva  iai  \Mwtr.  Piur«,  in  wm* 
i  deren  Casus  als  dem  Non»  md  Ace«^  Elwaa  geaigl  sein  lionnoM, 
;  Nach  dea  Ref.  Beobachtungen  fcomaiter  bei  Cicero  noch  am  ha»- 
I  figsten  Ton  solclien  Wörtera  vor,  die  eine  Quantität  auadrdolMai 
I  s.  B.de  orat  3,  40^  161  ex  omnfhus;  Lael.  4,  13  in  pleriaquo;  ad 
j  Her.  4,  5,  7  in  paacis;  Cato  M.  1,  3  und  ad  AiCl^  15,  2  de  «»• 
teris;  Cato  M.  7,  24  in  alils;  de  off,  1, 41,  2  ex  cet^ila  ainitttal 
ik  §.  13  de  singulii;  2,  2.%  89  ex  quo  et  muitis  aliia. 

ib.  §•  7  scheint  uns  die  beibehalten«  Dcgnn'ache  Behauptung : 
^in  der  frühesten       warMi  die  Deponentia  woU  dfriigohnndi 
I  Passiva'^  doch  eine  sehr  gewagte  so  adtt. 

i  Cop,  40u  8  musste  die  Anmerkung  an  At  enim  vor  der  wm 
i  Ali|Qe  Uehen.  In  At  enim  bebnlten  beide  Partikeln  ihre  BtdUH 
I  tvi4^:  ^tber  dage^m  iat  iitwat  elnaewonden;  nlMÜrii  — ^  eiae  m 

j  vfcersetxeh:  „aber  —  ja  — 

I  Cap.  4L  $•  8  konnte  auf  die  Umschrrihim^  ii  qui  signa  fiabri- 
I  caatur  far  naaer  ^.fiUdbauer'^  (Zumpt  §.  714)  aufmerltsara  ge-> 
!  macht  werde«.  De  nat  B.  1, 29,  81  aagt  Cicero  dafir  fiatarae. 
(iNa  Wörter  statnarin«,  annlplory  plartc«  gnidren  alle  erat  dena 
MO^emen  iSaitnMer  nn.)  —  Anaaerdem  OMHttte  der  Gräcismna  In 
utpidorea  —  et  poetae  aaum  faiaqne  opus  conaideraii  vnlt,  wm 
du  Appoaitionsverliäitniss  statt  des  partitiven  pictorum  —  quitque 
feaetzt  ist,  nicht  mibanarkt  bteücn.  Aehnttahe  BicUen  sind:  dd 
ait  B..i«  Si)  87'Qiiln^e  steliae  —  aliae  propius  —  aliae  rcoie« 
im  — eade»  apatia  cnnficinal)  Cat.  M.  16,  b6  id  ipsna  utrnm 
luirebit  (für  cenun  Ipnann  «trnM)^  we  Otle^e  AnoMrk.  an  vev» 
gl«cfaen  ist. 

Cap.  42.  §.  S  ww  bd  operae  —  artea  statt  des  Gesagt«  ein* 
fach  anf  7,  5  imMmwnlaQni  alae:  ^^ftiperialie  ArMlett<-«'6#* 
adiicklichkeitea.^ 

4h,  §.  7  konnte  bei  si  piacet  „wenn-  dn  wOiat^  bemerkt  wer- 
^,d888  bei  diamr  Höflichkeltsformel ,  wie  bei  bM  aeleatniB 
«al  (and  den  grieali.  il  donsi)  der  Dativ  des  Pren.  ateta  mgge-* 
Ufisen  wird  9  wahrend  IhsI  dem  gleich bedeoteadm  al  Tidetor  dar 
Sfradagebranali  adiwankt.   Vgl.  des  Bei  Note  m  Cato  AI  2«  6. 

O^«  43^  $.  10  lieas  sich  bei  cvpidus  in  perapicieoda  rerun 
Rdara, dnem  ««.  «2^.,  anfuhren,  dass  Cicero  daa  tflinliciie  Ad}ee- 
in  rodli  eben  so  oft  mit  in  wie  mit  dem  GenBiv,  prudens  («naaar' 
(llidHt  8,  U)  vicUdaht  iniMr  mit  In  («id  nwar  nidrt  Mna,  wenn 
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M  ^.besonfieii '  heiast,  sondern  aiicll  iw  prato»  1»  Jam  ^ftt) 
f  erbindet.  Beispiele  s.  bei  Freund  hb.  vf .  Him  ngi  avmpl 
Gramm     437  sq.  Nichtt.  < 

Oir^.  44.  §  8  hätte  bei  soliifBgu«,  wini  McrhtUpt^  lieber 
Kuas  über  die  Bedeutung  diesea  Worles  bei  Ciitertf,  »b  M  Mart 
(^pell.,  gesagt  werde ii  sollen. 

Co;;.  45.  §.  6  wäre  die  AnfiliNM  VOD  Sitniple  traMiar  Bf» 
kläriin^  wohl  \iicht  überflÜ8§ig  gewesfeli;  eMM  wie  §.  8  eioe 
Hioweisuug  auf  die  Auslassung  des  Subjei^  rHif ue. 

[8chki88  fglgt  üA  uftahstie  tfelk] 


^n^'  times  of  Daniel^  chronological  and  prophetical,  exaniined  with 
relation  to  the  point  of  contact  b^twfieii  sAtered  ahd  profane  chro- 
nolopy.  By  George  üuke  of  Manchetter,  LkObdon.  Publ.  by  Ja- 
mes Darling.  1Ö45. 

[Scliiaaa  des  xai  vor.  Heft  abgabrodiaiien  Aytikela.] 

Das  8.  Gspitel  hat  der  Verf.  sii  tiner  Untersuehottg  Uber  ^ 

,  Nachrichten  bestimmt,  welche  ui»8  der  persische  Dichter  Ferddü 
*  und  die  Annallsten  Merfchoud  und  Khondemir  übee  Ibr  Velk .avfx 
bewahrt  haben.    Dieselben  \^rdienen  ohne  ZwelM  mebv  Betib* 
luug,  als  man  ihnen  gewöhnlich  zugesteht;  eine  neoetfe  Bäfcli*el- 
tung  der  persischen  Geschiclite  aus  diesen  orlentalieclie»  l{iielieat 
etwa  wie  sie  in  der  AI  Igera.  VV e  1  th istOrle  IV.  p^  318  ff*  fi^ 
sucht  ist^  wäre  ohne  Zweifel  ein  ?erdlenstliches  ÜnMtiiebtttri. 
Ueber  den  Charakter  ders^elben  im  Unterschiede  vm  deö  jgilieli 
sehen  ^  macht  der  Herao^  die  gute  Bemerlcung,  ds«s  Ale  Pmir 
die  Wahrlieit  erzählen ,  als  wäre  8ie  Dichtung^  die  ÖHechen  di«' 
gegen  Dichtungen  berichten,  als  wären  sie  Wahrheit«    in  der 
legendenhafte ü  Form  der  persischen  Krzäh lang  birgt  sich  ein  Kem 
der  Wahrheit,  während  die  Griechen,  durch  die  Form  ihrer  Bl^ 
zahhing  ihre  Fabeln  so  anziehend  der  Wahrheit  so  ahnlich  dar- 
zustellen wissen.    Wer  würde  z.  ü.  eine  Fabel  wie  die  von  der 
Geburt  des  Cyrus  annehmen,  hätte  nicht  Herodot's  Darstellung 
um  sie  den  Schein  udschnldiiier  Wahrheit  geworfen  1  Und  wlire 
es  nicht  um  der  Uebertreihuii^en  willen,  würde  man  nicht  andrer- 
seits das  Substrat  der  Wahrheit  hei  den  Persern  willig  anerken- 
nen'^ Freilich  Icemmen  ausser  der  bombastischen  Ereählntogssrt 
anch  starke  Anachronismen  zu  Tage.    Doch  wenn  es  nicht  ge* 
lange ,  die  Wahrheit  von  dem  orientalischen  Gewände  und  dem 
poetiscilen  Beiwerke  zu  sondern ,  so  würden  sieh  aus  diesen  Be- 
riehten  wohl  CJnterstützungsgr&nde^  die  Geschichte  jener  Zeiten 
an  erhellen f  gewinnen  lassen ;  denn  sie  sind  zum  Tiieil  aus  sehr 
beachtenswerthen  schriftlichen  Urkunden  geschöpft.    Diese  Son- 
derung  hat  der  Heraog  mit  nicht  geringem  Scharfsinn  TollaogeO) 
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doch  mufiseii  ^^  ir  uns  fitr  jelat  mi  m»e  knw  A»§fkkie  w^mr 
«ullate  beaciiränken. 

Nachdem  er  den  Bewek  geführt  hai,  dass  <1ie  eiimiider 
folgend  liargestellten  Dynastien  vielmehr  als  gleichzeilig  zu  be- 
trachten seien,  zieht  er  die  Geschichte  der  letzteren,  der  kHinnf- 
sehen,  in  welcher  der  Cyrus  des  Ilerodot  zu  suchen  ist,  in  Kr- 
wiiguiig.    Diese  Dynastie  stammte  au»  der  an  der  Südseite  des 
caspischeii  Meeres  ijele^enen  ProTinz  Deilera  oder  Dilcm ,  deren 
Könige  Ka  i  ^euatint  wurden  —  ein  i  itel ,  welcher  auf  die  zweite 
persische  Dynastie  überging.    Aus  eben  dieser  Gegend  niuss  nach 
Her.  XJJyrus.  nach  der  Schrift  die  Chaldäer  gekommen  sein.  Die 
Re^emng  des  Kobad  und  Ka'oos  (Nimrod  der  Unsterbliche  ge- 
nannt) erstrecken  s|ch  über  eiueti  ujiendüi  h  langen  Zeitranm;  erst 
mit  Kai  Kliosru  ,  dem  Enkel  des  Ka  ooi,  scheint  die  GeHchichte 
aas  dem  Fabüliiafteii  emporzutauchen.    Die  Berichte  über  seine 
Jugend  gleichen  denen  des  Her.  über  Cjru§  so  sehr,  dass  Viber 
ihre  Identität  §o  weni^i;  ein  Zweifel  erhoben  wird  al^  darüber,  dass 
Loals  Quatorze  und  Ludwiir  XIV.  derselbe  frauzoäiüehe  König  ist. 
Sein  iNachtül^er  L  oho  ras  p,  dt  i  Knkel  eines  Brudcr^ides  Ka'ooi^, 
gelan^^te  durch  Wahl  auf  den  riiio»,  wie  angedeutet  wird,  aus 
Biederem  Stande  und  noch  vor  Khosru's   rode.    Merkhunc!  er* 
wähfit  au8drückli(  l) .  dass  er  sich  mehr  al^  seine  Vorgänger  be- 
müht habe,  die  V\  elt  zn  unterwerfen,  und  dass  man  ihm  die  Il^iu* 
führiing  einer  geordneten  Steüererhebnng  beilege     Er  setzte  den 
Sohn  des  Gudnr?:,  Kcham,  Bakht^massar  ^renannt,  zum  selbststän- 
digeii  König  in  Irak  Aji  ni  ein;  und  dieser  B.  verwiigtete  den  Tem- 
pel SU  Jerusalem .  .Jielreite  den  Jeremia  nnd  zog  ge4;cu  Aegjp-. 
tcn,^^    Pharao  de  i  Lalmie  (Necho)  ward  von  ihm  iilierwundeo« 
Als  Zeltgeuo8;»eii  dc^  Lohordsp  werden  Daniel  und  Jeremia  ge- 
nannt.   Wir  finden  in  ihm  den  Darius  llystaspi»^,  den  Meder, 
vieder;  die  Erhebung  eines  utiabhängigeu  Keichcs  dnrrh  den 
B^chtlgea  Bakhtnassar  und  seine  Thaten  weisen  auf  den  chaldäi- 
schen  Herrscher.    Nacli  orientalischer  Sitte  iieisst  der  Knkel  lia'n. 
fig  wie  der  Grossvater;  dem  Sohne  des  Ilystaspes  folgte  G  u  sch- 
tasp  oder  Kischtasp.    Kv  führte  die  Beligion  de«  Zardunt  ein, 
prägte  zuerst  Guldmimzeii,  liess  einen  seiner  Minister  hängen, 
die  iVlntter  meines  bohne»  und  Nachiolgers  stammte  von  Saul. 
Seine  persönliche  Erscheinung  wird  un^  Hhnlieh  geschildert  wie 
die  des  Kerxes  durch  Her.    Er  ist  der  Xerxes- Alias ver.  Der 
oSefit^te König  heisüt  Behmen,  genannt  Daraz-dastd.  i.  Laus^- 
hand.    Er  setzte  Hakhtnassar  ^  Sohn  in  Habel  ab  und  übertruj:;  die 
Regierung  dem  Kure^ch,  dessen  iVluiter  von  den  Kindern  Israel 
stammte.    Er  belalil  ihm  ^  3ie  gefangenen  Lsraeliteo  zurnckznsen* 
den  in  das  Gebiet  de§  heil.  Tempels  und  ihnen  nach  ihrer  Wahl 
einen  Stalthalier  zu  flehen.  Der  Verf.  des  Leb tarikh  nennt  diesen 
Kuresch  au>«driicklich  als  den  Erbauer  Jernsalem^s.,  während  1'»- 
nUk  MoottJüiieb  daaselb«  dem  Bahamao  beilegt:  ganz  rechte  Ku- 
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resch  sielUe  wihrend  der  Ucgienin^  nnd  nacli  der  Anweisung  (!es 
Bchmen  die  Stadt  wieder  her.  Der  in  der  Sehr  ift  genannte 
Befreier  der  Juden  kann  also  nur  ein  Sfttrap  det 
Artaxerxes  Lop  ^  i  m.  gewesen  sein, 

Das  Oesammtzeugriiss  der  j)ersia<  lien  Autoren,  8o  viel  steht 
fest ,  setzt  den  Anfang  des  babyl.  Exils  unter  Lohorasp  und  sein 
Ende  unter  Böhmen.  Sie  haben  zweifelsoluie  »mh  eignen  alten 
Ueberlieferungefl  geschöpft,  uikI  mit  Unrecht  beschnidigt  man  sie 
einer  verkehrten  Auffassung  derselben.  Die  Verkehrtheit  liegt 
auf  Seiten  Derer,  welche,  Khosrn  und  Cyrns  identificirend ,  ihm 
die  Befreiung  aus  dem  Exil  beilegen,  obgleich  weder  Perser  noch 
Griechen  dies  erzählen  ,  und  dann  eben  dieser  falschen  Annahme 
zu  Liebe  behaupten,  die  Ferser  irrteiif  w«icla6  «Uwes  **^r'tfg'HW 
Ja  die  Zeit  Bebmen's  Terle^cn. 

Aber  die  Schrift  nennt  jenen  Satrapen  Rehmen's  einen  König 
von  Fersien.  Kiriiges  Licht  wirft  darüber  die  gelegentliche  Notiz 
des  Jos.  Ant.  XI.  fi.  dass  dem  Xerxes  sein  Sohn  Cyrus  folgte, 
den  die  Griechen  Artaxerxcs  nennen.  Sie  zeigt,  dass  man  in  Ba- 
byion allein' von  Cyrus  wusste,  während  die  Griechen  nnr  voo 
Artaxerxes  gehört  hatten;  Joseph,  und  mit  ihm  Syncellns  und  Ce- 
dremis  verwechselten  Beide  und  machten  Eine  Person  daraus. 
Vermuthlich  liaben  wir  uns  das  Verliiiltniss  so  zn  denken,  dass 
nach  dem  Sturze  der  assyrischen  Monarchie  durch  die  Meder  und 
Chaldäer  diese  in  Babylon  ein  Reicfi  grlmdeten,  welches  auch  da?? 
persische  Irak,  die  Provinzen  Uabylon  und  Elam  (Dan.  2,49;  8,2) 
uinfasste  und  je  nach  den  [J/nstiiiiden  die  Obermacht  des  damals 
in  Balkh  residirenden  .,.,groäsen  Königs*-'*  anerkannten  oder  nicht, 
der  wenigstens  dem  Namen  nach  von  Indien  bis  Aethiopien  wal- 
tete. So  scheint  denn  auch  die  kurze  und  glänzende  Herrschaft 
des  Kuresch  oder  Koresch  über  Persien  und  Babylonien  (Esr.  1,1. 
5,  \H)  in  die  lange  Regicrungszei't  des  grossen  Königs^*  Artaxer- 
xes  gefallen  zu  sein.  So  erklärt  es  sich,  wie  die  Perser  ihn  zu 
einem  Satrapen  des  ßehmen  machen,  wie  die  Schrift  üm  Eda% 
aennt,  und  Herod.  ihn  gar  nicht  erwähnt. 

Der  Einwand ,  dass  die  dem  Nebiic  und  Koresch  beigelegte 
Grösse  die  Möglichkeit  einer  Abhängigkeit  ausschlösse,  ist  nichtig. 
Fast  immer  begegnen  wir  im  Orient  einem  grossen  Königie,  dem 
eine  Anzahl  untergeordneter  Fürsten  zinspflichtig  sind.  Von 
seinen  persönlichen  Eigenschaften  hängt  es  ab,  ob  das  Reich  das 
Bild  eines  Ganzen  zeigt,  oder  die  einzelnen  Theile  nur  in  Josem 
Verhältniss  zu  einander  stehen.  Die  Gesammtgcschichte  jener 
lünder  zeigt  nbergross  gewordene  Keiche,  die  in  sclbstständige 
kleinere  zerfallen,  bis  ein  späterer  thatkräftiger  Herrscher  sie 
wieder  vereint.  Das  Verhältniss  IMehemed  Ali's«Kum  tiirkischeu 
Sultan  bietet  die  passendste  Parallele.  Auf  die  Sprache  in  der 
Proclamation  des  Koresch  Esr.  1,  1.  2  wird  man  kein  Gewicht  le- 
^r^o  köQBen)  die  Uerrschaft  aber  «lie  Keaigreiefae  4er  fifile  kl 
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cum  grano  Balis  zu  Teretehen  (cf.  1  Rg.  1<^,  10).  Es  ist  eitiei 
omnUlische  Hy|>crbel  Ware  Koresch  ein  Uaiversalmonarch  ge- 
wesen, Bo  würde  er  sich  ohne  Zweifel  etoen  01^^  geiMttut 
]liben,  wie  Esr  7,  12  Arlaxerxes  heilst 

Ungleich  bedeutsamer  inid  &chwit;riger  ist  <ife  Lösung  einer 
andern  Differens.  Ist  iNehuradnezar-CamliyBes  der  BakhtnaBsar 
der  Perser,  wie  kann  er  gleichzeitig  mit  Dariiis  Hystaspis  ge« 
herrsclit  haben?  Die  persischen  Schriftstelier  versichern  es; 
aber  ans  Herodot  wissen  wir,  das»  er- »ein  Vorpan^er  war.  Der 
Herzo|sr  liat  si^h  darum  im  9.  Cap.  einer  sorgfältigen  Untersuchung 
der  Chronologie  Herodot's  unterzogen,  um  zu  beweisen,  da«»  darin 
ein  Irrtliura  bei  ihm  obwalten  ni&sse.  Die  Ver^leichuii^  iiämliGii 
geitier  griechischen  und  asiatiscliea  Cbrouoiogm  selgl  die  ünaidier- 
lieit  der  letzteren  zur  Genüge. 

Der  AngrilF  des  Cyrus  auf  Croesus  muss  sehr  bald  nach  sei- 
ücin  Auftreten  erfolgt  sein.  Mit  Sicherheit  geht  aus  Her,  Dar- 
stellung hervor,  dass  Astyagcs  ^e^en  Hnde  der  ile^^ierung  de» 
Crocjins  ^estürst  wurde  (l.  45)  und  nach  1.  75  ward  Sarde«  den 
Winter  darauf  erobert.  Dazu  erscheinen  damals  die  Perser  noch 
als  halbe  Barbaren  in  Felle  gekleidet  (I.  71),  während  kurz  vor 
des  Cv  ruB  Xode  Croesus  v(W  porsiscben  G'uiern  und  .Annehm- 
iiilikeiten  ihres  Lebens"  redet  (I.  207).  Wenn  es  auu  nseb  der 
Antwort  der  Pytlua  L  91  scheint,  dass  zwi«ichen  der  Otakelbe- 
ichiekung  des  Croesn«  nnd  seinem  Falle  H  Jahre  liegen,  ao  Ist  die 
Annahme,  daae  derselbe  zwischen  das  2.  und  4.  Jahr  des  C^ruA 
geialieii ,  nicht  unbegründet. 

Ais  Croesus  iiber  die  Mächtigsten  unter  den  Hellenen  und 
öber  die  Lage  insbes.  der  Athener  Erkundigungen  einzog  (I.  5(3), 
hatte  sich  Pisistratas  aum  dritten  Male  der Herrschait 
bemächtigt. 

ileradot  fügt  I.  59  il\  einen  Bericht  über  Pisistratu»  ein.  Als 
ersieh  zum  ersten  Male  zutii  Tyrannen  machte, , chatte  er  sich 
icMn  vordem  Ruhm  erworben  als  Oberster  im  Kriege  gegen  Me- 
gara  und  hatte  noch  andere  grosse  Thaten  gethan^**;  er  kann  also 
nicht  mehr  ganz  jun^:  gewesen  sein.  „Micht  lange  daran!  ver- 
jagten ihn  die  Parteien  des  Megacles  und  Lycurgus  wieder.  Seine 
Heirath  mit  der  Tochter  des  Mcgacles  vermittelte  seine  Rückkehr; 
seine  Söhne  waren  danoals  schon  erwachsen.  Docli  mus^ite  er 
wegen  seines  Betragens  ge^ren  seine  Frau  wieder  entweichen, 
vermnthlici)  ein  Jahr  spater,  ilirst  im  11  Jahre  die^es  zweiten 
Exils  gelang  es  ihm,  zum  dritten  Male  Athen  einzunehmen.  „Also 
ward  P.  Herr  Viber  die  Atliener;  von  diesen  aber  waren  einige  in 
der  Schlacht  gefallen,  andere  aber  mit  den  Alkn^äoniden  aus  der 
Heimath  entwichen.*^  Mit  diesen  Worten  schliesst  c.  64  die 
Schilderung  der  Larre,  in  der  sich  damals  Athen  befand.  Tovg 
fiiv  VW  ^A^rjv.  xoiavia  xov  xQovov  tovtov  envv^ävito  o  Kgoi- 
0OS  xatiiovta^  begtiiat  c.  65.    Vernünftiger  W  eise  lässt  sieh  diei» 
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M  nMl  ittdem  verstehen ,  als  dass^  während  Croesui  Mk  wmm 
KHefe  gegen  Cyrus  nistete,  dH# drille  Tyra»^  deePii.  begonim» 
hatla.  Doiich  fällt  die  Eroberung  vte  inndee  eter  weit  tpiler« 
SoHnus  setzt  sie  ebeDfalls  imüe  58.  Ol.,  «nd  wenn  Periander DMh 
l>iof4  i«ert.  80  Jahre  alt,  nach  Sosierat.  RiMd*  40  Jahre  vor 
CroesuB  und  ein  Jelv  f er  ikir Ol*  «liriit  m  ednlttii  wfar  dm* 
Mtoe  ileanitat. 

Die  Pisfstratiden  waren  tttdi  V*  65  d6  Jahre  im  Besitz  der 
Herrschet^,  die  drei  letaten  regierte  Htppiaa  allein,  im  Linie  den 
tierten  ward  er  vertrieben.  Zweifelhaft  ist,  wie  lange  jedes  Exil 
und  Jede  Tyrannei  währte ,  wie  lange  Hipparoh  nach  seinem  Vater 
.  lebte,  nnd  ob  die  H6  Jahre  von  der  ersten  oder  von  der  dritten 
Tyrannei  zu  zählen  sind.  Die  Vermtithnngen  der  Chronologen 
hinsichtlich  des  ersten  Punktes  gehen  sehr  weit  aascinaruier;  hat 
aber  Aristoteles  Recht,  dass  die  dritte  Tyrannei  17  Jahre  währte, 
ao  werden  den  früheren  nicht  ailznlan^^e  Zeiträume  zuzuweisen 
sein  ,  «nrnal  da  das  letsste  fcixii  ü  Jahre  wälirte.  Die  gewöhnliche 
Atisictit  he^iinit  die  Zählung  der  ^M)  Jahre  vom  Anfani?^  der  letzte« 
l'yranaei  und  iässt  den  Hipparch  noch  lä  Jalire  nach  des  Vaters 
Tode  leben.  lttdes§en  als  Hippias  ztir  Schlacht  bei  Marathon  zog, 
hoffte  er  noch ,  er  werde  ,Jna  Vaterlande  -sterben  in  seinen  alten 
Tagen*%  wiew-ohl  er  gchon  „ein  ziemlicfi  bejahrter  Mann''  war 
(Vf.  101).  Er  l<ann  also  kaom  älter  als  (iO  Jahre  ^ewegeo  sein. 
Erwachsen  war  er  schon,  als  sein  Vater  mim  dritte ri  Male  aus 
Athen  floh^  etwa  20  Jalire  alt.  Rechnet  man  nun  dazu  das  lljäh- 
rige  Kxil,  die  36  Jahre  der  Herrschaft,  und  die  20  Jahre  von  sei- 
ner Vertreibung^  bis  zur  Schlacht  bei  iVlarathon^  ao  muss  man  ihm 
das  offenbar  viel  au  hohe  Alter  von  85  Jahren  im  J.  490  a.  Ch. 
zuweisen.  Dammist  es  wahrst  heinlicber,  die  d()  Jahre  als  eine 
ZeitbeslifUfuung  t'iir  die  Tyrannei  der  Piaiatratiden  überhaupt  voii 
der  ersten  Tyrannei  an  zu  rechnen.  Beschickte  nun  Crocsus  das 
Orakel  im  L  Jahre  der  3.  Tyr.  des  PiKiatratos  und  fiel  sein  Sturz 
etwa  S  Jahre  später,  so  liegen  zwischen  demselben  und  Her 
Schiacht  bei  Marathon  ungclähr  35  Jahre.  Nach  den  asiatiRchcn 
Daten  des  Herod.  fiel  dieser  Sturz  des  Croesns  in*»  4.  Jahr  des 
Cyrus.  Itei::ierte  dieser  nun  noch  2f)  Jahre,  Cambyses  8  Jahr  und 
Darin«  bis  znr  Schlacht  bei  iMa rathon  'M  Jahr,  80  erhalten  wir 
eine  Diiferenz  von  65  Jahren  lür  dieselben  Ereignifwe.  Man  be- 
greift mm  das  Interesse  der  Chronologen,  durch  willkürliehe  An- 
iialimen  und  Deutungen  der  Worte  Herodot^i»  diese  Kluft  einiger- 
maasäcn  auszafüllen. 

Aber  noch  mehr :  die  Orakelbeachickung  des  Croesus  raus« 
sogar  in  die  letzten  Jahre  6ma  Pis.  gefallen  sein.  Dies  er- 
weist folgende  Comblnaliea,  Cimon,  der  Sohn  des  Stesagoras, 
fowann  lu  Olympia  den  Freie  mä  Jiee  eefnen  (Halb-)  Bruder  Mil- 
iMet  für  sich  bekriBie«(VL  108).  Dieser  selbe  Sieg  wird  euch 
VI.  30  erwibut^  denn  et  fH  luwfll  gUttbiicb,  dat«,  hätte  Miltiadcs 
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Ii««««  flmen.  CMüra  M  mM«  TM  9  Mr  imMmt^  «!•  Ffü 
iMnl.  «dMi Mte  itir (Vi. liiM«Mb  «iMr  4t» 
lM6ilteffi.yt»,«i9lllit  MtbdM  CbmMMiit.  fit  Irt^ 
gingtii  dflige  leim,  eie  «r  lite  Btttitttl  MMte,  ^  Mittr 
tolliMe  «Iii  fai  «9  Mui0«M«lwfl  «tr  Uwpttttoiff  ftritO^ 
tvt  der  Ilm  Orovtot  befMil»  (VLd8)  tlMsrilt 
«hm  5  Mm  Ttr  dem  Ttde  det  PltMIrttat.  Mititats  MfitrM 
Mh  iiti^  draiTtdt.d«  tto  tthi  Bmitr  Ckmm  ttf^iArM 
wurde  (VL  «Mthwthl  gtit  Mt  d«r  BMUmf  Iiwimv  dM 
«t  Hkdit  iMf*  mtbr  Mt*  ttlwr  DtliäMig  dMh  GiMttt  Mlii 
Ointm  mmm  Mt  tnai  ttlllUbt  der  kmm  lytintl  dtt  Piti*  §•» 
kfftMbI  Mbttk  Bw  MBIl  NtthMftv,  tü»  IMfo  eiti^«ttis 
kntt  Afttdi  komr  ]lq;itnm^  !■  Kirltf«  mh  im  I— ipitwtrfc  lun 
fVLM>  BtMgttlhtttvfiiBffttdcrMillMM^weltitrm  Altai 
nm;  crlmHldl«  ftegtamn af dMt  iMft  MMb  dat  Pit.  Tdd#  «»• 
ntrtlMi  M«!  iMd  tfif^t  nacli  ¥L  40  Ut  4  Mm  «tr  dM 
MMi«R  U»full«B,  M  dtrtii  ■tgiM' AtlM  v«ii  mÜuiB Tywuamm 
idMfii  bcft^wOT  (V.  56).  MUfii  Uamm  di«  PliMnitidMi  mt 
4  Mire  atdi  mwIi  Amt  Vtlert  Ttde  geiitHttht  ätbttt«  Ilm 
Htntehtft  «id%t0  8-^  Jdm  iMb  der  Stit,  m  dM  Ovw 
lut  MOb  auf  dm  TMit  ftmdMi. 

der  ViHl^eilNiiit  dei  HipplM  Ut  wr  grMitfcfliei  Mai»- 
Oioii  t«toi  1MI  «ewaiiMi  SM»  Ithm  Ob  wtM  «M  iMbil  Vtd 
der  ■«i|i9rHi^  dtt  AritlagonM  bit  tof  die  Brebefeag  «ee  Mitel 
ttod  6  Jib#e  (VI.  18).  •  Die  Pentr  «bev*iirtef4ee  bitr  «ad  er- 
tbtrte»  ffli  tfld  etea  Jilire  (e.  il)  flbleti  Mboe  eed  Teeedct« 
Alt  mUiadet  Mhrl,  dtat  «1«  fal  Teeedet  eeit»,  iMI  er  aeeb 
Mben  (o.  41%  4S).  «^^  fti  diateat  Mao  UhUt»  dki  tarber  dea  la^ 
tltili  niidilt.Wtlltr  laai  Scbadaa*.  Im  f 4lce»daa  Mii|afcr  ibar^ 
ndM  Mtfdaahit  dea  OberbcMll^  abaa  Mwai^eaieaiMilta  (4S  bit 
4b)^  Aai  o.  «6  aad  M  eigMt alcb ^  dttt  db»  Truppea  bn  aiafc*» 
iten  Jidii«  aedb  Mttttbta  gtWbit  iraideb«-^  lietb  Mea.  Hei  V« 
17  Hl*  die  SeblttiM  bei  Her»  16  Mm  toteb  dt»  IM»  dei 
Bmtat  aad  die  Vertreibaaf  der  Maiga  tat  Rtad  9Mciiitit%  arib 
der  Vbiaovdaaf  det  Hippaiah.  Dfet  tHaaitl  arit  Jeher  Bereilitteag 
dea  Aagebea  HereUei't^  aroatidi  die  SebleebC  bei  Mar.  au;- 
fefihr  16  JTebre  aa-ali  Bla|^areb*t  Tod«  aad  19  Jabra 
taelidar  Braberattf  vaaSardat  filll^  aad  dat  AÜar  dea 
lÜMtat  ia  deai  Jtbve  der  Sebieriit  tkfa  elwt  aef  61  Mm  betlbaaiC 
Iftdi  den  Aagebea  Ia  der  otbrtittiMa  QetebkbCa  liege»  ebtr 
laiteben  (enea^Breigniitea  65  Mlt^  * 

Wki  NM  aita  dietea  erimleadea  Wldeitpratb)  bi  dea  d« 
Tatet  der  «ttihlditeadt  «eiwr  CSirtaelegie  gevithf  Nbibi  e»- 
Ma  alt  dtfiab  die  Aaaihnia>  datt  die  alt  taeeetti?  darga* 
ilelltaa  Ragleraage«  glalebaeitig  w^areo.  Dettomi^ 
not  od  faeoh  dtt  Sft.  Jfabr  dat  üeriaty  ttebt  ioit«  16  Mm  ^rbtr 
•tilrate  Cyrat  ia  tdaeai  4.  Jabre  dea  Croeaot.   Cyrot  begaao  aiao 
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iliw  ÜmMmimtL  Im  9i  Mmm  4m  Owt^rrtii  rtgierte  y4m  5tt  ito 
Wir  mUon  mf  «e  kMe  «ifcliMiihc  Mm  Q99kkt^6gmj 

«M,  «od  baMM  nnr  4ie  ClifahiwiHgfcfit  ii«  Gyn»  imhI  Mm 
1^  M6«li«M9  ReMdUt  tet  So  tidir  dieti^be  der  GMmiMln- 
wAunmg  Hvndtoi't  «fdeiopridit ,  so  llada»  ätfb  ^leiobwold  ■«•ii 
clmieliie  Sparea.  Syennesis  von  Cilicien  war  eiu  Zeitgenosse  des 
Cyiiam(l.  74)  midtda«T«dil€r«leidneil%aiUllAriiit(V  118)i 
IHli  Lcbeiiwikar  detHnrpa^ns  reicht  schon  nsoh  der  fewÜMfclm 
Auffmong  tingemeggen  wäi  nmd  Mt  auf  Darius,  wenn  der  VL 
90  wwllmte  derselbe  ist;  nur  die  gewöhnliche  AuffaMOg  wnrdtt 
dagegen  epmbeel  Aeamdridce  oed  Ariston ,  die  spartanioifcen 
Könige ,  regierten  schon  im  Anfange  der  Henecbafl  des  Croesiie 
(L  69).  Ihre  Söhne  Leonidas  und  Demaratus  sind  bei  Umt«* 
■efyiae  Üiitig.  Nach  deo  griechiseheii  Angaben  liegen  elee  twl^ 
eaiiee  Croesus  und  dieser  Schlacht  nur  zwei  Generationen,  mA 
de»  eaietischen  mindestens  3  oder  etwa  85  Jshre!  Die  Werte  de« 
Prenapee  III.  02  an  den  Cambjreeet  ,,Wenn  dier  Tedten  aufeiw 
•toben ^  erwarte,  dass  auch  Astyages  der  Meder  gegeo  IMeh  wie- 
der aufstehen  wird^'  (kjtava0tri6i0^ai,)  lassen  iibrigens  ancb,  wene 
sie  SuiB  haben  sollen,  an  ein  näheres,  anderen  Breigoke  als  an 
die  entfernte  Rebellion  des  Vaters  des  Cambyses  gegen  des 
Astyages  denken.  Setst  nicht  alles  Dies  den  Darius  in  groatere 
Nibe  aum  Astyages ,  als  Herodot  uns  glauben  machen  will  1 

Interessant  ist  die  Vergleichung  der  Chronologie  anderer 
Schriftsteller.  Nach  Ilerotl  regierte  Astyages  35  Jahr  und  Cy- 
ms  ^9;  nricli  Ahyden.  und  Folyh.  verheirathete  Btisalossar,  der 
Satriip  von  Medien ,  seinen  Solni  INehucadnezar  mit  des  Astyages 
Tochter  und  erlangte  dadurch  die  Herrschaft  über  Babylon.  Bu* 
saloss.,  gleichzeitig  mit  Astyages,  regierte  29,  nach  d.  Tan.  Ptof. 
21  J  ,  Neb.  aber  43  J.  Während  der  ganzen  Zeit,  wo  iiacli  Her. 
Cyrus  geherrscht  haben  uolU  regierte  Neb.  in  Hahylon.  Ganz 
ähnlich  Hessen  ja  auch  die  pers.  Quellen  den  Lolioiasp  (Dariiis) 
den  Bakhtoassar  (Nebucadnez  )  ^iirn  Satrapen  f oa  iraJ^AjeiD  eia* 
■eisen,  also  vor  Neb.  schon  rc^Mercn. 

Berod,  berichtet  allerding^^  von  eigenen  Regenten  in  Babylon 
(I.  IS'y — 1^^.  74).  Er  nennt  zwei  Könige  gleichen  Namens  La- 
bynctiis,  Vater  und  Sohn,  jenen  gleirhzeitig  mit  Cyaxares  und 
Alyattes,  und  zwischen  beiden  die  kÖnigin  Nitocris.  Umsonst 
hat  man  in  jenem  den  Nebuc  der  Schrift,  in  diesem  den  Nabou- 
nid  gesucht,  und  es  höchstens  unentschieden  gelassen,  ,,ob  Nit. 
seine  Tochter  oder  seine  Gemahlin  war  (Heeren  1.  c.  p.  169)." 
Es  spricht  kein  einziger  haltbarer  Grund  fi'ir  diese  Identification. 
Herodot  setzt  die  Nitocris  5  Generationen  nach  der  Seroiramis, 
9,wie  die  Macht  der  Meder  gross  ward''^  also  in  die  Zeit  des  Cya- 
xares, mithin  in  die  Generation  vor  Nebucadnezar  s  V  ater.  Na- 
bouuid  regierte  hi»  zum  20.  Jabre  aacb  dein  fiade  des  Ast^^ages, 
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midiiii  liegen  si^itehen  iliiii  usi  Hit.  mindetlmii  B  GenertÜeaMk 
Ubjnettit  IL  mtd«  tieimehr  vcm  dem  Krieger  gcslttrat ,  weMfT 
gieb  mit  der  wacfaienden  nedischen  Maolü fegen  dieScythen  ver» 
htad  und  Bab^^Ios  einnahm.    Dto- fifroberiing  BaMe^  flM  dtar  Bar. 
spriclit,  geaelMÜi  dorcii  Biiaalossar,  de»  er  Cyrm  nannte.  8» 
idieiiit  Her.  auch  io  talMr  EMÜiiwif  toid  Tode  des  Qyrae  Ter- 
I  addedene  firelgniaae  und  Penonen  mit  einander  vermengt  zu 
bta.   Nach  Ihm  begefatlf  er  die  Twyrit  zur  Ehe  und  bekriegte 
sie  auf  Hure  Weigerung.    Zieral  wer  er  glecklich,  beilegie  die 
j  Scythen  und  metzelte  ihrer  «ine  grosse  Menge  in  trunlienem  Zu- 
stande nieder«    8piter  wurde  er  besiegt        getödtet.  Naeh 
r  dam  (1.  c,     47)  wurde  et  im  Feldiuge  gegen  die  Derbiker 
I  dnrch  eiiien  lädier  tüdlich  verwundet  und  starb  Im  Lager ;  auf  8»* 
fehl  des  Cambyaes  wird  er  durch  Bagapelea  feierlich  In  Paaaig»- 
dae  bestattet ,  und  aeis  Gfibmei  erwähnen  noch  Arr.,  Curt. ,  Phit. 
uod  Strab.    Nach  Trog.  Pomp.  (Jost.  IL  5.  9)  und  Jemand,  f  er- 
:  langte  Darius  die  Scythenkenigin  mr  Gemaiilhi,  vnd  aeeli  lelnefli 
;  Fragment  des  Megaathenea  rlehle  Artaxerxea  Aaanemt  effHet 
I  Vaters  Dariua  Tod  an  der  Tomjria.    lat  der  Tod  de«  Gyrua  vett 
dan  des  Daring:  ungefähr  40  J.  entfernt^  eo  iai  eine  Verwechselung 
kanm  denkbar;  wohl  aber,  wem  heide,  was  wahrscheinlich  Ist,  la 
denselben  Krieg  verwickeiit  «are».    Ist  vielleicht  die  erste  ditiir 
!  Schlachten  wtM  der  Niedermetzetnog  der  Scythen  durch  Cyroa  vor 
der  I^ihmIim  von  Nkiive  Identiacfa,  weiehe  mMth  tlwhe  d—  Fott« 
dar  Sacaea  seinen  Ursprong  gab? 

Waltet  bei  Her.  em  Irrthua  all  In  der  Besiehnng,  fai  weleba 
er  die  griechische  Chronologie  fur  asiatischen  setat,  so  muat 
aoch  etwas  Äehnlichea  in  Betreff  der  agyptlaebao  Statt  finden. 
Scbea  Mamrtiio  bei  Joo»  beklagte  sich  darüber,  und  Diod.  Sic» 
bemerkt«  daaa  er  sehr  willig  Fabela  Jäher  Aegypten  aufnahm. 
Bekennt  doch  Her.  Ul,  2  aelbat,  daaa  er  von  den  agyptlaehen  Be* 
liebten  ahieeiche.  Nach  Ihm  entthronte  AflM^  Apriea 
uod  starb  nach  44Jährifer  Regierung  kun  vor  der  Invasion  dea 
Qmbysee,  welche  An^  Meb  durch  die  Täuschung  mit  der  schö- 
nen Tochter  dea  Apriea  tartnlaaat  hatte.  Cambysea  hätte  danacli 
die  Jiilelai  erst  40  Jahre  nach  ihrea  Vatera  Tode  geheiratheti 
Wiaunwahrscheiidiobl  l>och  achten  wir  auf  Einzelnes.  Rtuidopla, 
aniUt  Berod.,  war  eine  Mitskkf  in  des  Fabeldichters  Aesop  und 
kam  Baeh  Aegypten  unter  Amasia  (III»  134.1S5>  NachStraboXVtt 
VBi  ein:  die  Geliebte  dea  Brudeia  dea  Sa^dlo  und  ward  die  Fraa 
ilaH.ifypIiseben  Königs,  deM» .Nauen  er  nicht  nennt.  Aeaop 
w  a|Mr  aü  Hofia  dde:€;rMiif  und  starb  Im  Dienste  dea  PeHaa- 
4«,  War  er  nun  weit  früher  mit  der  Bhodopis  in  Aegypten ,  so 
war  diese  «her  eine  Zeitfonoasio  jAm  Paammetii^h  als  des  Amesis« 
Van  JPiaiilliietWl(Wir#  M.liielll.linwahrsebeiAtich,  dass  er  elne^ 
Griechin  xur  Frau  gemiMiea,'  nnd  wirklich  nennt  AeJ^n  Xlli,  3S 
^te  HhtHlapft  alt  füTiaPif*-  tf**^  itewe  ^äm  hoaeieto^ 
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IMHe  Irrthuni  Her.  in  d€r  griech.*asiat.  Getchichte  wlirde  eben 
tff««e  Differeni  von  swei  Generationen  in  der  griech  -agypt.  Ge- 
schichte nothweniSig  mechen.  fdanthirsiis ,  der  Neffe  de»  Ana- 
cbarsis  ond  Zdtgenosse  des  Crö^iis  (Her.  IV,  76.  1^0),  '^uig 
nach  Mcgaath.-den  C>axares  zur  /Vufhehunj;  der  Helas^erung-  Ton 
Ninfve,  er  sog  ^^g^n  den  Üarius  und  drang  bis  an  die  Grenzen 
TOB  Aegypten  vor  —  in  deo  Zeiten  des  Psammetich  (Her.  I,  105). 
Diese  Synctironismen  he<;tati^ei)  den  Aelian.  Und  wenn  nach 
Strabo  die  grosse  Seefahrt  der  Pfiönicier  unter  der  Re^ierun;^  des 
Dariiis  Hyst.,  nach  Herod.  unter  Necho  Statt  fand,  müsse«  Necho 
und  Darin«  nicht  Zeitgenossen  gewesen  bein'^  Lind  nie  waren  es 
nach  der  Manchegter'schen  Ansicht  noch  über  12  Jahre.  Naeli 
ihr  hätte  Neh.^Cyrus  den  Pharao  Nceho  besiegt,  Neb.-Camliy8«i 
den  Aprie«  entthront  und  ait  seine  Steile  den  Amasit»  ais  einen 
zfnspflichligen  Köius^  eingesetzt:  —  Nach  Witkins.  fwhrt  er  ja 
aiifh  nur  den  Titel  Melek,  —  und  auffallend  Igt  es,  dass  in  dem 
alten  €hron.  die  2t».  Dynastie  die  der  Memphiten  heisHt  und  ans 
7  Königen  beateht,  wäirand  sie  bei  Manetho  als  die  der  Saiten 
auftritt  und  9  Könige  tUnfasst.  Aniasis  stemmte  nach  Plato  Tim. 
21  E.  aus  Sais.  Liegt  die  Vermuthuug  niclit  nahe,  da^s^  er  mit 
seinem  Sohne  hinzugefagt  nnd  um  seinetwillen  der  Name  der  Dy- 
nastie gcfindert  wnrdc,  «m  Herod.  mit  der  vorauR^esetzten  Chro- 
nologie der  Schrift  in  Kinklang  zn  setzen,  während  Vaphriea  wirk- 
lich die  Dynastie  scltioss  und  Ama»üis  nur  ein  iV^leiek,  ein  den 
Persern  tributärer  König  war?  Dfe  ägyptischen  Empörungen  nach 
Xerxes  sehen  so  ans,  als  hätte  es  sich  um  die  Wiedereinsetzung 
der  rechtmässigen  Königsfamilie  gehandelt,  und  wenn,  wie  nach 
Wilki/ison  die  Sculpturen  in  Thebcji  zum  Oeberfluss  bezeugen, 
Amaäis  die  Tochter  des  Psatnraetich  heiratliete  —  desselben  Ps., 
dessen  Sohn  Inarus  nach  Thuc.  I,  104^  110.  Herod.  III,  12,  15, 
Diod.  Sic. XI,  20  als  Prätendent  auftrat,  —  ob  vielleicht  dieThefl^ 
nähme  d«6  Amasis  an  aeiolten '  Beetrebuugeu  den  grossen  Zorn 
dea  Caroliyaes  gegen  Ihn  erreget 

Die  eimnologla  Hcrödkl's  iet  also  aehr  unsicher  mit  iiir  fal* 
knt  auch  $Mbm  Angaben,  iMkbe  anf  bloaer  Oerecbnnng  seiner 
iNüeii  beriilM.  fÜne  MiMe  Beredinung  ist  ■.  B.  die  einstimmige 
ABg»^4esMiAt0lc  TMI«,  CM«p>  Fiijb«,  Phiegoo,  dass 
Wfaip.  M,  1  ftdniff  g»n«inii  .»ety  «der  die  BcaUoaniiuig 
Aar's,  ,,da«8,  irfe  Hütlet  aagt,  Oj$tmmOh  ll^.ft  iea  Thron 
NMfegeii.4*  Die  A^dbmrog  Mib  Olymptaie»  M  mit  apitereB 
Hveprunga,  #e  <iile'€uii>fcftU>  4»4qr|iii'HBilmMi,  aoU  iie* 
tüiiittftifa  'AiiiMM'b«  2Va  «..Ctw  geacfaifvtai  iMfcM.  Jm/^äm» 
gabettMiM  'aHn  «cpnMlei»  fW O^arieftt  |Jg Bm >ii<lnHnt  NMi 
wM»  MiMtr  ül  Mk  dl»'€lMMl0gto.te:  Ohl  M»:'  mm 
MH»»  mMiM  4m  iiteaweBrtMiibiiJNiMi  mrfai  mit  ininMrf 
aui^gcfdllt,  a»'«Mi  «MI  ^  BiBiiiil  -utoitr  fcuidm  mB 
dle  mnollMMrlllffiM^  (miImImi      vemiMiM,  im 
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Dake  of  M— dwrtwi  Tht  tines  of  Daniel« 


aufbewahrten  Recensfonen,  welche  oft  die  Abiicht  verrathen,  die 
allen  Historiker  auszugleichen .  zeigen  die  Unsicherheit.  Der 
Herzog  beweist  im  10.  Cap.  mit  eminentem  Scharfsinn,  dass  die 
Ilauptverwirrnng  durch  die  Verwechselung  des  NabopalAMar  mit 
dem  Sardanapalua  und  fiaar  Haddoa  eotatandeu  ist. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist  man  auf  VermuthuiifeD  f ewfe* 
sen;  im  elften  Capitel  betritt  der  Vf.  diese«  Qebiet,  deateaBo- 
deo  ein  fiberaut  tchliipfriger  ist.  Denn  nur  tpirlfche  NatiwB 
gehen  den  Conjectnren  schützend  zur  Seite,  und  wq  finden  wir 
den  Faden,  der  uns  aus  dem  Labyrinthe  iti  widersprechendsten 
Berichte  heraus  leitetet  Erscheinun^eo  iu  der  Geschichte  win 
ein  Cyrus  Nebucadnessr  werden  nur  zu  leicht  zu  Mitteipnnktei 
▼em  &feDkreiseo,  und  wer  sondert  die  Zusätze  der  Sage  von  üh 
rem  geschichtlichen  Gehalt?  Hatten  die  friihern  Ui^tersuchun|^en 
das  Resultat  gegeben,  dass  die  beiden  Nebucadnezar  der  Cyme 
und  der  Cambyses  der  Profangeacbicbte  sind,  dnsi|^t  dem  baby- 
lonischen Elxile  auch  die  Zerstörung  JeAisalems  om  etws  80  Jahr 
herunter  rückt »  dass  sie  als  die  persischen  (chaldSischen)  Königf 
von  Babylon  gleichzeitig  mit  den  medisi^en  Königen  Darias^ 
Xerxes  u.  s.  w.  in  Susa  su  setsen^sind^  wie  stellt  .^fiiiilb^  fbffff^ 
scliiclite  im  fiinselnenl 


te  Midr d«s  Vnlem  des  Cyras,  Camfegreee,:  sinUl  flmd. 
nldit  getinfB  Vnrwiiraigi  «taMl  «teiH  «r  Ihn  In  der  TVi— 
gesdUMe'ynninen  «nMnnienden  McMhnndnr,  denn  mMii 
er «Mer  im  Cyrus,  de«  Sniinn  des  €bnA|eee,  Hi  ^ner  Weientf 
weinlin  nnf  e^  Aneel»  nnd  seinn  WIMw  deitet  Anseiiiuei 
Mtart'w'swnl  Psaiinm  dee  Namen ■  OMtibjses  und  twel  ine  Nn^ 
Cynm  md  (der  Vntcr  dee  Iheni  €aMk«  nnll  annii'C^fiwn  §»• 
iisfcsn)»  ns«  denen  «nr  nsel  KWg«  waren,  mm  lü  ne 
nirwAf■Bhemei^  dies  Cjrrus  wie  Owehysee  kdnif « 
llwhn  Titel  issrea,  Mlehedann  JcdenMs  mefel  Ten  nilfe« 
getragen  nswien.  Her«,  neim  fiellekht  seinen- Oenbysee  ted 
Mew«er'(Nekehclied*limBer)  ah  de»  Delnansw  ImnlNhlit^  der 
UugmekMM,  oder  .KMbelMi^  wie  im  ReseNini  nnf  einer  Omu 
ensehn  nn  Kaiiw  nnttiffeti.  Üftm  aeh  Jn  hekennUM  Aminhin 
gdieieeen  nnd  dieaen  Hamen  epMer  ndt  HetaeliM  ^Glenn  der 
OainiiiV  nertnneelit  odar^  win.  Andin  wolleh,  aleh  nseh  den  UbbiIi 
Knr  genaamk.hahenj  -  Menfüh  «HMnle'  dann*  Qffn*  dnr-Qwain 
derniMnnelaes  ümenn  fewneen  eefai*.  Nnch:Heibd.  f /  M-gAh 
ea  MB  der  OanAichte  deeCyrna  «ach  4  Buiefiliuenf  ah  af«  Mm 
ein  nelaten  MnnelielnlielM  ensfeewAh,  stelt^  ehivan  dahta,  arf» 
ah'aie'aieh  nnf  dieselbe  Person  baaofen.  Fhellne  engt  «ns  In  aei- 
nl»  MMÜiangalMi  des  Ctesias,  er  ersiide  fana  nlbwelehend  twi 
Herndet  ^^svarip  4xt^v6v  iscBlfyxcav  «alietg  nnl  Aofmo^i^ 
i^MuOlIv  «ü  gMi  Mganda  IMImy  din  ulr  sehen  die  Her. 
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Ctebytet,  der  Vator  ^  Cyrua,  C^rut  bOmAH  Aaylk, 

heirathci  die  Tn^tor  des  Teekl«  des  Att^agesj 
Astyag. 

Cyros. 

Cambvaef.                    .  .Dtffaf. 

Bariut.  Hyatifpe»  setli  Sohn.  Xeric«.    H^apet  seio  8eha. 

'  fiHnpdmpg  fl^bylont.   Zopy-  Emppruiif^  BabyUma ;  eeiB 

'  ros  erdbeH  Babylon.  ScÜwfegei^MluiMefabymer- 

...  ober!  ea. 

!KenLci^  AdMiemeoet,  aeHuBni-  Artazenea.   Actb^eneiiea,  acte 

*  der.  AefirpteA  Hitewoffeii.  .   Bruder,  A^gypteft  uolerwer- 

ffier  ist  ein  offenbarer  Unteracbied  too  einer  Generation.  Der 
C^lfiiB  bei  Ctesiaa  iat  wahrscheinlich  der  Nebiicadneaar  IL  dea 
AUxJPölyh.,  weicher  die  Amnitis,  die  Tochter  dea  Astyagea,  hei- 
ri^ete.  Erwähnt  doch  auch  Xenophon^  daaa  oaeh  eiolfea  AatiH 
riiaten  Cyrus  nicht  die  Tochter  dea  Cyaxares,  aondern  dcasea 
ä^wester,  also  die  Tochter  des  Astyagea,  geheiralhet  habe.  Aber 
in  dWThat  hat  auch  Cteaiaa  sich  noch  oai  eine  Generation  geirrt« 
Die  persischen  Aolarcn  ia^sen  in  ihren  sagentiaften  Bericlitcn  in 
Kaa.  Kobad,  dem  ersten  der  Icaianischen  Dynastie,  daa  Bild  des 
Cyrus  erltennen:  —  Merkh.  schildert  ihn  ala  eteeD.dinrch  Macht, 
Gerechtiglieit,  Freigebigiceit  und  Weisheit  ^sgezeiciinete«  Maa-* 
archen,  kurz  als  daa  Urbild  des  Xenophonteischea  Cyrus,  noi 
lässt  de«  Afraaiab  ihm  das  Land  zwischen  Ihün  und  Hindoata» 
abtreten,  was  an  die  Vorgänge  swiachen  Cyrus  und  Astyagca 
erinnert  —  und  im  zweiten,  Ka*eos,  die  Umrisse  des  Cambysea 
durchblicken:  —  er  yersuclite  in  den  Himmel  zu  steigen,  baute 
Observatorien  in  Babylon,  verlor  seinen  Verstand  auf  längere  Zeit 
und  gelangte  später  wieder  zur  Herrschaft.  Die  Jugend^eschichte 
des  dritten  Khosru  scheint  Her.  irrthümlich  auf  den  ersten,  auf 
Cyrus,  übertragen  zu  haben.  Dieser  Irrthum  erklärt  aber  zur 
Genüge  die  Differenz  der  beiden  Generationen  zwischen  ihm  und 
Alex.  Polyh.,  indem  er  den  Cyrus  zum  Enkel  des  Astyages  (wie 
die  Lierser  den  Khosru  zum  Enkel  des  Afrasiab),  dieser  den 
Ncbuc.  II.,  den  Cambysea  zum  Schwiegersohn  des  Astyages  macht. 
Dieser  Irrthum  würde  aber  auch  die  Differenz  zwischen  der  grie- 
ehischen  und  asiatischen  Chronologie  Herodot's  erklären  ;  nach 
jener  waren  Darius  und  Astyages  beinahe  Zeitgenossen,  nach  die* 
ser  liegen  drei  Generationen  zwischen  ihnen.  Und  verdieui  ar 
uiaht  in  seinen  griechischen  Angaben  mehr  Glaubend 

Der  Grundsatz,  dass  man  von  dem  Sicheren  zu  dem  minder 
Sicheren  aufsteigen  müsse,  leuchtet  ein.  Der  Vf.  geht  demnach 
vom  ersten  Jahre  des  Königs  Darius  Nothus  aus,  in  welchem  nach 
sehier  Annahme  die  70  Jahre  der  Verwüstung  endeten.  Der  Tod 
dea  Artaxerxes  ward  iu  Epbeaus  Im  Winter  425  —  24  beltaaat. 
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halte  also  fiiaU  im  Herbste  425.  Na<^  ddr  nev^monatlichen 
Zwuchenre^ieruiig  desXerxes  uadSo^diaiiiis  bestieg  Darin g  Mitte 
424  den  Thron.  Im  11.  Jahre  des  Zedekia^  im  ky.  des  Nebu- 
caduezar  hatte  die  Verwösttiii^  7()  Jahre  vorher  mit  der  Zerstö- 
nitig  des  Terapeln  begonnen.  Miihia  i§t  das  tr.stc  Jalir  IVeb.  oder 
des  grossen  Cyrus  däs  J.  611.  Und  Orogiue  bezeugt,  daaa  um 
die  Zeit  der  Vertreibung  der  Könige  aus  Rom  Cyrm  Babylon  ein- 
Hälau;  \^ie  auch  Clenitnt  /\leK.  in  den  Siram.  (».  Clinton 
U4.  Olymp,  p.  379)  ansieht,  ds^s  zwiicJteti  der  Grbtuung  Rom9^ 
^4  Jahre  nach  der  ernsten  Olvinpiaie«  uüd  Babylons  Eroberung 
243  J.  und  daiiti  bis  ^nm  Tode  Alexanders  186  J.  liegen.  Wir 
erballen  das  J.  5!^.  So  war  das  ertte  Jahr  des  iNeb.-C^j ms  das 
10.  des  Darttts  Hysttapi^i  ~  und  uach  Her.  hatte  sich  gezeigt, 
diaa  das  erste  iahr  des  Cyru8  ungefähr  das  9.  de§  Dat ins  sein 
mösse.  V^r  Nelmeidnezar  hat  in  Babylon  ein  Fürst  geherrscht, 
in  dessen  T.Jahre  eine  bonneiifinstemlts  war ,  im  J.  523;  nach 
jener  Bestimmung  hätte  er  Jahre  regiert..  Ptol.  nennt  ihn 
Cambyses;  es  war  INahoniiad  oder  Nabonoabtis  nach  Jui.  Afrie. 
oder  Labyiietuh  II.  mcU  Herod.  ihm  werden  17  Jahre  beigelegt. 
Kr  mu86  schon  frühzeitig  mit  dem  spätem  CambyNe.'«  verwechselt 
worden  sein;  denn  Ct^as  giebt  dem  Camb.  17  Jahre^  Cleaieii9 
ttud  Manetho  1>^  Jahrfe.    Vgl.  \  os^ius  zu  Justin.  I,  5. 

hl  dem  Zustande  gänzlicher  Verwüstung,  d.h.  ehe  die  erstell 
Versuche  zum  tSeubau  gemacht  wurden,  lag  nach  Jos.  c  Ap.  I.  21 
der  Tempel  50  Jahre  vom  18.  des  Neb.  bis  zum  2.  des  Kyroe. 
Dies  re£;hifertigt  er  aus  den  tyrischeu  Auuaien;  54  J.  3  Monate^ 
BBgt  er,  teieti  Tergangen  von  der  Regierung  des  Itbehaliis^  in  de8> 
seü  7.  Jahre  die  seine  ganze  übrige  Lebenszeit  tusfülleude,  13jäh- 
n'jre  Belagerun«^  von  Tjrus  begann,  bis  zum  Regierungsantritt  des 
%ro^.  Danach  veriioifisen  von  der  Aufhebung  der  Belagerung  bis 
«nf  Kyrns  85  J.  3  M.  War  nnn  das  l.  Jahr  des  Neb.  .'>l  I ,  so  war 
lias  eilte  Jahr  der  GefangeuschaPt  Jechonja*s,  in  welches  tlz  *2(>,  1 
fiWi,  a.  Xt  493,  imd  da«  27.4  welchem  T^rus  wenignteos  nicht 
mehr  belegert  wurde  (Ez.  '29,  17),  Xl.  477.  Das  Ende  der 
Belagerung  fiel  danach  zwischen  4^f0  —477,  die  Thrdnbeütei<^nitg 
desKyros  zwischen  445 — -442.  - —  Als  dai  Jahr  der  Zerstörung 
Jenisalcmi  giebt  das  A.  T.  richtiger  das  19.  J.  des  Neh  an, 
s.  Xt.  493.  Der  Tempel  verbraunte  im  5.  Monat  und  ward  neu 
gegründet  im  2.  iVlon. ;  gesaAier  bestimmt  sind  die  .>0  Jahre  des 
Joseph,  entwtider  49  Ji.  ^  Mon.,  oder  50  J.  9  Moti.;  wahrschein- 
lich das  Erstere.  Also  wäre  Ende  April  443  der  Tempel  aufs 
Neue  gegrondel  worden  uad  die  Proeiamatioo  des  Koretcb  444 

Wenn  nun  nach  Berns.  Neb.  1.  29  J.  und  Neb  1!.  43  Jahre 
regierteti,  so  erhalten  wir,  such  wehu  wir  elinge  lauferule  Jahre 
als  ganze  gezählt  annclimen,  für  beiile  Ue<^{orun^eu  miiidet»leti.H 
70  Jalirei  wich  jener  Bestimmung  aber,  wenn  diki  J.  444  dis  Jftbr 

/V.  Jahrb.  /.  Phit. «.  Päd,  od.  Uni,  üibt,  Bd.  LV.  Uft.  2.  ' 
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der  Usurpation  Babels  durch  Koresch  beseidiiiei,  mir  67  JaliM 
Vielleicht  verhielt  sich  die  Sache  so,  dasa,  wahrend  Netac-GanH 
hy&e»  am  Ende  seiner  Regfeniug  gegen  Ae§;fptea  aog^  Keresch  ' 
seine  Abwesenheit  benutate^  tAuM  mltamiialll  f«B  Mtjrlwi  n 
bemächtigen,  und  GaMbym  durch  aelMti  Tod  veiMiifsri  ymris  , 
gegen  ihn  an  aiehea.'  Dnm  Utte  Ciiili#  fkHefolil  turali  hi»  warn 
J.  442  gelebt,  und  Kareidi  dod^  Mbott  444  gehimcbt 

.  NebuimdiieMr  I.  (Cyrna)  wdite  Mk  alt  BflfdililMber  der 
Armee,  mil  wddier  cr  tai  Ptano  Ne«he  beafe^  ImM»,  «p»  | 
Btrmbwr  m  BibfUtf*  Mit  Dnrlfw  H^iteapia,  dem  mcditdiea  j 
König»  te.  Suao«  ?ereint,  «og  er  gegen^  die  Scytboii  «ad  gegen  | 
Nhdfo*  InwlMlitii  MiM«  Nte        Neb.  IL  (Ctoibj^ 

nit  «iMr  TocMor  4let  Diri«  ferbolraAel.iw^  ii  Mbyfoi 
foai  11.  bb  aan  19,  Miro  aelm  Vaiorf  7%  Mro>  Dom  ivari  er  . 
«obnifenig;  mä  morbwiMig,  Borod,  liiil Mooo  CmA.  cbo»  oo 
laofe  -rof^roB  und  In  Wnhoiiiui  aterbea.  WIfarcad.  doo  Waba* 
ohmi  iroriaU  Bdaaaur  tobM  Stolle.  Wer  dtoor  B.  der  SFjrdwoMh, 
Mw  dca  Ko'ooif  Toa  de«  dfe.FBrwr  ereiblea)  so  wffä  er  ooa 
AhuUb^  lioBi  Fobido  cobM  Velera,  ertoblagen  ,  dooii  iola  IM 
voa  odaoai  Vater  goticbt»  Dieaea  Affotlab  llodcft  der  Horaog  la 
doai  Bliebe.  Jadith  wieder}  Mebaeadaeaer  siebt  gegea  dea  Ar- 
pliiiad  Toa  Mediea  and  Iberwiadet  Iba'aecb  dem  Gaiechiaahca  ia 
e^eaa  17.  Jabre  e»  4^1.  IKea  viro  daa  Tadeifabr  ^ioe  Dniao,  oo 
data  Arpfaaxad  uad  Oariea  tdeatlaeb  abid.  Die  CSaaat.  Afoet 
aetifa  dea  Neboebedoabaor  dea  Bocboa.  Jaditli  obeaiaMa  bi  die 
Zeit  dea  Dar.  Hyat.  Der  Hetaeg  e^wibat  aocb  efaiea  aelhHoadea 
UantMid.  NMh  Herod.  ba&ad  aleb  Aegyptea  beba  Teda  dee 
Bariue  bi  ▼eUeai  Auffrabr;  ^aber  äadi  Wilblnioa  lat  er  der  eiaalge 
Porter,  danen  phoaetiedier  Name  Ton-  eiaeni  Venueaea  w%b  & 
eltea  lupttaebea  Pbaraoaea  begleitet  lat,  wie  deaa  eaeb  iNo4. 
wi  der  grotaea  Bbre  apriclii,  die  ibw  naeb  aeiaem  Tadie  ia 
Aofjpfon  nodi  erwiesen  wotdeo  eoL  HbM  effene  RebeilieB  wMo 
das  aussch Hessen,  ymaoaat  wendet  sich  andir  Nebacadnesar  im 
Baabe  iadiAb  aa  die  Aegypter  um  Hülfe  gegen  Arpbaxadi  ale 
woUtea  aiidit  gegen  ihn  sich  erheben.  Nebuc.  achwor  Ibaea 
Beeliei  er  war  es,  der  im  2.  Jahre  dea  Xerxea  alab  Aegypten 
aatemarf,  den  Apdea  aäCthronte  und  den  Aanala  aaai  Meläi:  ein- 
aetste.  Nuä  Barear  war  Neb.  II.  la  Aegypten,  als  er  auf  die 
Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vaters  nach  Babylon  zurück* 
bohlte —  Den  £vU  Merodaeh,  welcher  ba  37.  Jabre  der  6e> 


,  ^)  Andl  die  Sonncnfinsterniss  des  Thaies  sucht  dec  Vf.  8B  bastiai» 
men.  Sie  wird  aacb  dem  Zeagniss  de«  Plin.  Ol.  48.  a.  Xt.  585  aogenommeo, 
jedoch  beruht  diese  Angabe  auf  Uoier  Berechnung  der  Ereignisse  aad 
kUb  «bne  Gewicht.  Die  Finnerniss  War  nach  H«rw  total;  der  Tag  ^ 
waee  abi  näntiiliclMa  Anaebca.  Dwgbaiabm  Fnartaniaaa  kiaiwea  ibaaei 
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fen^^enschaft  Jechonja's  re^erte  (2Rgg.  27.),  hUt  te  Vt  Mt 
für  eilten  Statthalter  seines  Vaters.  — 

„So  habe  ich  Tcrsuchl  —  mit  diesen  Worten  schliesst  der 
Herzog  diese  Untergiichiingen  —  mit  mehr  oder  weniger  Sitlier- 
heit  einen  oder  zwei  Punkte  zu  bestimmen.  Die  Atmosphäre  der 
alten  Zelten  ist  aber  beschaifen,  dass  sie  um  die  Ualca  einen 
Nebelring  wirft,  der  iiire  bestimmten  Umrisse  zu  erkennen  ver» 
bindert.  Der  Ehrgeiz  und  die  Verschwägertingen  der  medischen 
nnd  der  chaldäischen  Monarchen  verursachten  bald  so  unnatiir- 
liehe  Kriege,  bald  m  auffallende  Verbindungen  unter  ihnen,  je 
nachdem  verwandtschaftliche  Ri'ickgichten  oder  Eroberungsdorst 
Torwalteten,  dass  der  Verlauf  der  Geschichte  sich  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen  oder  nur  mit  dem  Anschein  ?on  Wahr- 
scheinlichkeit vermuthen  lägst.  Ich  lioffc,  dass  Jemand,  der  die- 
sem Gegenstande  einen  frischeren  Geisi  zubringt,  ihn  aufueli' 
meo  wird.*^  ■  '  • 

Wir  glauben  diesem  Wunsche  des  Vf.  dadurch  entgegea ge- 
kommen zu  8üio,  dass  wir  die  Resultate  seiner  Forschungen Jm 
Zusamuienhange,  ohne  etwas  Wichtiges  zu  übergehen,  dargelegt 
haben.  Für  abgeschlossen  er  achten  wie  sie  keineswe^ea.  Sollte 
sich  die  Identität  des  Nebuca4lnexar  und  Cyrna  und  die  giniliche 
Verschiedenheit  des  Koraadi  der  Bibel  bewahrheiten,  —  nnd  wir 
tveifeln  kaum :  wie  Viel  Hoeh  ganz  ungeli^e  «der  nur  sehr  uB- 
beliriedig«nd  gelöste  Fragen  efMhMiiM  oMrtl  Denn  ea  iMdflk 
fleh  um  nicbta  Geringeret  aiar  rtlnen  gans.MSM.  AnAni  dtr  Oak 
isMMrte  jenw  Zeken  «nd.  RtiolM.  "VlolMdH  .wM  dl«  mä^ 
fnriMhreiiMd«  BsIsiflImiBf  dar  hmtUÜlm  fltar-.di»  Fm6|iiiii|; 
der  deberat«  Hahpvafc»  «mkik  HMe  ÜMMg  dto  «mH  fai 
diwte  MMem  (Bd.  M  Hft..4).i«|pin<fca»a  «««IrtbMliriri 
de0:Dl#ffliim  mu  N»kn«iif  mIm»  «ilMwl,  mm9tim 

«t  «almwlialiiUek  die  gsdMDvwafcmitiaiithkilt,  mMe  NM«» 
dm  «eiae'lfllitMi  VctMllMingeu  MHMt:«  Mit  «ifthlt  JMdbtft. 
Ameidw  >f prwiiäwi.oit  fllo« .  afiigahMMia  PiiwiBliiiM  d«r 
€lm  EmmmifMmdt^}.wMb» ite  wM  1»  woihMi  taihte  m 

«iftM  dar  «tafehMidMifimbiftiguiig  mü  diw.liwaiinttKtiiiw 
Werke  «Mdie  YtaMtiMing  aufgedritngty.^ielain  mm  wmUMm 
Brelgoieee  ioreie  Mlem  LMI  »B*aHlie«  eiheiiits  deck  ImWm 


selten  vor*  81s  mass  Imar  in  eine  Jabrassalft  gaMlsn  sein,  wo  Kffniga 
s«  FaM«  •  mlsbim,  und  aeab  an  ainar.anlsproabaedsii  Ta^ssnalC  Ueaan 
defbffdemgae  genafi  aia  Wsaan  dt^  Slaataiidsatadi  ISl Jnnl  Sit,  waMia 
m-  Tni7lir  Marfsna  total  mi  iB^iUdiiktaB'  Baröpas;  iss'Oilae  AMsna 
Bid  In  Aalan  aicbtbag  war,-  •Warllasln«a»iyrtyiiCta%.an'M'^fl^l^ 
W  aeito  'fbiuiibsimgnng,:  ud  ysisaywclmaf  ije-Istoa  wsr-dasi  Tada 
dss Cy4aMN» hMedk'T ' ' 
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-wir  dts  iätgiie  für  noch  zu  unreif,  um  es  gchoti  jetzt  der  Öffent- 
lichkeit za  ubergeben.  Ks  geuügt  uns,  auf  das  Werk  autmerksam 
geiuicAiC  tu  habe».  Wir  schliessen  mit  dem  Wunsche,  dass 
deutsche  Foncbcr  die  Uiilersucbttiii^eu  aufnehmeu  mochteu. 

I-  ' 


I  .     ■     ♦  _ 

*•  *  . 

'jff^g.     Ein  Beitrag  zur  Kntwicke!n!T5:s(;escliichte  der  griechichen  Reii- 
•    gion.    Von  Heinrich  Dietrich  MüUer,     ßrawnschweig ,  V«riag  von 
PriMrieh  View«f  und  Sohn.    184^   8.   VUi  a.  lU       (I§  Qt.) 

Der  Verf.  ist  bei  Ilerüu$gabe  dteaer  Sdirift  vou  dem  richti- 
gen UesMhtspQii^e  augge^aofeii,  da««  ^<,Moaogra{iliiea  über  ein- 
zelne Götter,  die  besonders  das  ursprüngliche  Wesei»  dmeibea 
SU  ermtttein  suchen,  ein  «nerkaantes  Bedürfuiss'^^  sei;  denn  .^ohne 
Klarheit  und  Sicherheit  in  diesem  Punkte  ist  eine  Einsicht  u\  den 
Eütwickeiufigftgang  der  ältesten  Periode  der  griechischen  Keligioa 
geradezu  eine  Unmöglicbkeil.  Und  doch  ist  an  diese  Einriebt 
die  Entscheidung  so  Tiefer  bedetiteiider  Frageu  geknüpft,  Fragen^ 
die  nicht  blo«  für  die  Keiintniss  des  griechiiclieii  ^Iterlluims  von 
Belang  sind''  (Vorredeis.  V),  „Die  Wtlil  des  Gegeastaudes  ist 
durch  vorangegangene  attgenaeioere  Untersuchungen  hervorgeru- 
fen. Hätten  den  Verf»  äussere  Gründe  zum  SchnftstelJiBra  bewo- 
gen^ möclite  sie  wol  auf  eine  im  historisclien  Crtfiecheulaud 
bedeutender  berYortretende  Gottheit  gefallen  sein.  So  aber 
wählte  er  einen  der  unbedeutendsten  Götter,  weil  es  ahm  «weck- 
ifiisid^  ersshlenen^  seine  Absichten  und  seine  Kräfte  sunäcl^^t  au^ 
'einem  mö^Hchat  eng  begrenztefi  Felde  au  prüfen,"  (Bbendas. 
8.  VI  t  )  Niehls  (leüioweniger  glaubt  der  Verf.  ^^annehmeii  au 
dtVrfett,  dai»«  die  gewonnenen  llesultate  und  die  Art,  wie  sie  ge- 
wonnen sind^  nicht  ohne  lledeutiiitg  tur  das  Ganze  sein  werdea. 
Denn  da  es  galt,  alle  Spuren  des  urtipriinglichen  VVe^ens  die^^ei 
fiiyttes  sorgfältig  zu  beaehtea  und  darzüüiiiit ,  warum  und  in  wie 
H  rit  dieselben  üm  als  Un^weits^l  zeichnen,  so  moaste  dies  au 
'einer  genauem  tiHbtening  und^^  er  dörfe  wohl  hinzufügen,  r^vut 
iläittdeekung  tieier  (Misrnftierzüge  und  Kriterien  chtholiiechen  We- 
sens überhaupt  führen^  von  denen  gewiss  maoclie  als  Stutzen  wei- 
terer Forschtto^a  und  CombiMtioAeii  iviUkommen  sein  werden.'^ 

<8.  Vir) 

Der  W&rf.  hat  Reclit,  wenn  er  sielt  über  derartige  Monogra- 
Ipbien  (S.  V.  der  Vorrede)  dahin  äussert^  daas  selbige  mit 
f^össern  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  liätten  als  in  jedem  andern 
Sw^ige  der  Alterthunis Wissenschaft  Denn  kommt  et«  bei  mono- 
Ifrsptiischen  Darstellungen  der  letatern  Art  hauptsHchlich  nur  dar- 
auf aO|  das  zerstreute  MaterlAl  mit  möglichster  >¥oUat«fl«Ugkeit  »e 
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.  MItet  Ani»  BtoNincsiirMvvkkehngsgeMk  IM 

MtoBieli,  10  iMleii  tiMl  m  wdim  «ai  dtt«  ■Mratt  tiali  iM«b#«« 
den  Reniltef e  in  das  berelti  fertige  fkcliwerl  der  betreraMtan 
8peeiti«i§tenicftaft  eineuffeHieni  to  let  M  mythologiteMi  Mo* 
Bographien  die  Semnlunf  die  MeeiHele  eM  wOat  «nlwf eMt 
nele  Operation,  mhdeven  Beendigung  neehniililcliwldeetoiM 
ra  de»  nttflnAllfende«  OeMnde  gelegt  kt.  8i  gill  4&m  em 
#le  weit  wlmieiigeie  Aufgabe^  Mer  dieOfiindiitMr  m  entiiiiii 
j  den,  nedi  weleilen  die  Httethi  beeiMlet  und  nweeht  gilegl 
fraiden  eoil,  deinlt  «ebr  demi  enteteile  ele  eito  IrfeeeeChnee  «eü 
N0tisen,  womit  gerade  dieter  Wlwenidiift  deeii  nm  Bidf  wenig  • 
genfttit  iit«^  (S.  ¥  f.).  Ond  ^«reber  4ieie0nindriteeentaebmen1 
Sieht  nm  oM  denneb  In  den  Werben  der  bedenlenditen  My tb*' 
logen "oneerer  Seit  nm«  en  Met-men  dtaelben  in  einem  e# 
nngebeoren  Wlderapreebe  unter  ebiender,  4eee  hm  iui  maä  • 
iwltehen  iwei  Wegen  die  Wihi  beti  Entweder  niNni  4er  äeir« 
■ehenden  tynlenie  biMie  blbiüuge  on  i»igen  mler  -i-  wnnig 
•tem  torlMIg  —  eile  bei  Seile  «a  bwien  nnd,  eofnt  nn-gehett 
wfll  »efne  eigne  Richtong  einieeebiefen^*  (8.  Vi). 

ür.  Bf .  hat  die  letstere  Aiftle  ergttibn,  wne  wn  nn  libene 
werther,  je  schwieliger  sie  fit.  fer  neigt  sich  diirelninK  äk  iiibit 
itindiger  Forsclier  nnd  4enn  noch  sie  ein  ^ehr  beeennener  und 
emfilchtigcr  Forscher,  der  es  tkdi  siir  Aufgabe  geoiaibt  (▼gi«r 
Vorrede  S.  VH),  in  jedem  Falle,  wo  der  Gang  der  ünteifochnngp 
Ihn  aal  einen  ftnagHehen  Puiiltt  geiiAtt  bat,  erst  deanAen  fl^  - 
sich  zu  betrachten  und  mögUelMt  nn  erwefton,  ebe  «r  wetfer 
■ehiitte    E§  aeblen  thm  diee  nm  ae  netliwendfger,  ,,da  wohl  nir- 
gend so  oft  ond  80  ereaa  gegen  diesen  er«ten  Gnindaatp  ebMT  Jn» 
den  Wisaenadiaft  vorstomen  iat  ata  in  der  lÜTihologie^^ 

Einem  eoielien  Manne  folgt  nrnn  gerti  in  seine  Untersnebn»- 
gen^  auch  wenn  man  niaht  Überall  seinen  An<(ichten  nnd  Folgerun* 
gen  bcl^^timmen  bnnnt  In  weMem  Fatte  IM«  eta  geilabt  alali 

SU  befinden. 

Vorarlieiten,  klagt  der  Verf.,  habe  er  hei  der  Arbeit  gerade 
I  aebr  selten  gefunden,  dagegen  sehr  hlufig  Gelegenheit  zu  poleo^ 
dven*  Er  habe  aber  fon  der  letstern  mnr  aellen  Gebrauch  ge- 
mndlt.  Wo  es  ihm  Jedoch  nothwendigerachienen,  da  hat  er  „sieb 
aiich  nicht  gescheuet,  selbst  den  anericanntesten  Auetoritaten  mit 
I  Butschfedenheit  entgegenzutreten.'^  Da  er  indessen  dabei  immer 
nar  die  Sache  im  Auge  gehabt  habe,  so  furchte  er  nicht,  dam 
dieser  Umstand  einer  ruhigen  Besprechung  der  anfgesteiltea  An- 
aichten  hinderlich  sein  sdllte.  Eben  so  wenig  erwartet  er^  dasa 
das  Urtheil  darüber,  statt  aus  der  Sache  geschöpft  zu  werde», 
von  irgend  eiuem  herrschenden  Systeme  dlctfrt  werde  (Vorrede 
S  VIII).  Und  dieser  Erwartnng  wird  ttef .  naeb  MögliddKeit  nn 
entsprecheil  suchen. 

Die  üntersurbiiuir  <U\s  Hrn  M.  Hüft  in  die  Spitze  aus,  dass 
der  Area  der  Grioclioiji  ein  Unierweim-^  eui  cblboniicheg  üoU 
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sei.  Sfliieo  «Ir»  dhmh  »«Mm^  ilew4iift  er  41mm  lehipiiMg 

Der  erste  derselbeti  ist  hergcnominen  von  den  aii  derOelt 
kDvpfenden  Mittlen,  und  ivusr  1)  an  die  Arfonaiitcnsage, 
8)  «n  den  Mythos,  von  Oadmus,  3)  au  den  Mythus  ?on  Ares  un4 
dM  Aioiden,  der  zweite  vom  Namen,  der  dritte  Tom  Cnltup  dfif 
Oottes,  der  vierte  von  der  Aehnlichkeit  der  Grundvorsteliiiii^eB 
der  Griechen  von  der  Kirke,  von  der  Kchidna,  dem  Typhaon  ttil4 
Kranes,  welche  ebenfalls  für  urspriin^üche  IJ<i(«rw«lMiÖUer  wmm 
Vcff«  erklärt  werden 

Ref.  furchtet,  dass  schon  bei  dieser  kurzen  Uehersicbt  di« 
Sache  denen  unserer  Leser  etwas  befrenidiicii  erscheinen  durfte^  ^ 
die  sich  zutrauen  können,  von  dem  Gegenstände  eine  genügende 
Kunde  zu  besitzen,  weil  in  den  betreffenden  Notizen  und  Quellen 
bei  den  Alten  gar  kein  Anlass  dazu  vorließ.  Ares  wird  nicht  nur 
iiirigends  ausdrücklich  ^^^oTiOg  oder  vnox^ovtog  genannt,  oder  in 
die  Unterwelt  als  »einen  gewöhnlichen  Aufenthalt,  versetzt,  sou-- 
dern  es  existirt  auch  nicht  im  Entferntesten  eine  Andeutung  dazu. 
Beim  Homer  lebt  der  Gott  nur  auf  der  Oberwelt,  und  zwar  auf 
dem  Olymp:  dort  buhlt  er  mit  der  Aphrodite,  dort  wird  er  von 
Hephästos  mit  der  Aphrodite  umgarnt;  dort  verkehrt  er  mit  Zeus 
(Horn.  II.  V,  8ü6  ff.);  Homer  lässt  ihn  von  Zeus  genannt  werden 
iX^LöTOQ  &t(Sv^  o^^OXv^Tiov  ^yoty^fv  (Ii.  V,  890),  Und 
doch  soll  er  ein  ünterweltsgott  sein*^  Selbst  unter  den  spätem 
und  spatesten  Dichtern  und  Mythographen  ist  keiner,  der  das  au 
behaupten  auch  nur  versucht,  der  solches  sich  auch  nur  abstrahirt 
hätte  aus  etwanigen  dunkeln  Anzeichen.  Aber  freilich,  Hr.  M. 
weiss  oder  sucht  vielmehr  diese  offenbaren  Zengüis»e,  diese 
schlagenden  Beweise,  veranlasst  durch  eine  nicht  ganz  richtig 
auf^efassie  Behauptung  Prelier's  (ioderRealencyclopädie),  zu  ent- 
kral'tigen  oder  gänzlich  zu  beseitigen  durch  folgende  nicht  ganz 
klare  und  in  mehreren  Prämissen  schief  sngelegte  Beweisführung: 
der  Areäcult  erscheint  in  den  uns  noch  su  Gebote  stehenden 
Nachrichten  nicht  als  ein  griechischer  National-,  sondern  als  ein 
Stammes-  und  Localcult  (was  sich  schon  nicht  erweisen  lässt); 
es  gälte  aber  dem  Verf.  das  Nationale,  Ursprüngliche  in  der  grie-  . 
chischen  Religion  die  unbekannte  Grösse,  die  wir  mit  allen 
uns  so  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  suchen  haben;  diese  Ur- 
zeiten, wo  das  Hellenenthum  noch  eine  wirkliche  EHnheit  der  Na- 
tionalität und  zugleich  den  religiösen  Bewusstseitig  besessen,  lägen 
in  der  dunkelsten  Ferne  und  wären  dem  historischen  Auge  nicht 
mehr  erkennbar  (der  Verf.  dieser  Anzeige  hat  in  dem  4.  Hello 
seiner  Schrift  über  die  Religion  der  Römer  den  Ursprung  der 
griechiiichen  Religion  lordckverfolgt  selbst  bis  nach  Asien ,  bis 
dahin,  wo  der  indo- germanische  Volksstamm  noch  nicht  gctreuni 
war)j  wir  könnten  nUr  durch  SohlQsse  zu  dem  Satze  ^elan^en^ 
dass  es  eine  solche  Periode  in  der  Eniwididang  des  griechi^cheu 
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Ydfcm  einmal  gegeben  Ii  ab  cn  müsse.    HistoriMil  wäre 
I  dasg  sich  Jenes  Ur\  oik  der  Hellenen  in  eine  grosse  Meng^ 

von  Stammen  getrennt  habe,  die  sich  erst  später  ia  ihren  ge-» 
ashiehtlich  bekannten  Woiinplätxen  wieder  (?)  zusammen  gefun<« 
dan  mad  dort  ihre  nationale  Verwandtschaft  erluuwl  hätten,  ohne 
abff  im  Geringsten  das  Bewusstsein  der  StammctTerschiedenheil 
aofaugeben.    Diese  Verschiedenheit  und  Trennung  finden  wir 
▼ieimehr^  je  weiter  wir  surücicgingen,  desto  schärfer  ausgeprägt, 
wie  in  der  Sprache,  so  in  den  Sitten  und  dem  Rechte.  Daraiit 
faiga  für  die  Religionsgeschichte  und  Ujthoio^ie,  dnsa  wir  un« 
ffrifaifig  «nd  vielleicht  für  immer  begnügen  muaate»,  aus  dem  Ge- 
wirr d«r  religiösen  Anschauungen  und  Mythen ,  wie  sie  das  spä« 
tünfltitnhenland  —  auch  das  homerische  Griechenland  giltote 
Besug  auf  die  tteUgion  und  Mythologie  bereit»  als  ein  späteres  — 
Ii  ei»  dürlügea,  unhaltbares  System  fehncfal  habe,  das  Ejgen- 
Ümm  eines  jedmi  fiUmmes  wieder  mi*m^ennen  und  daatelb«!  ge- 
lilnigt  von  das  mandierlei  Znthaten  und  Modificationen  der  api« 
lern  Zelt,  dem  mraipiinglicheii  £igenthümer,  so  weit  sich  d«ndb« 
wmUfin  InM,  s«  wttitniren.   Die  ältesten  Qnellen  wireA  aun 
aierdin^s  Homer  und  Hesiod;  allein  selbal  deren  Poesie  datfre 
aOi  einer  Zeit,  wo  die  Schroffheit  der  Stammesonterschiedc  frü- 
herer Mvhnndertc  hmiln  sich  bedeutend  gemildert  habe  und 
das  Bewqmtiein  gemeinsamer  Nationaüai  aieh  geltend  mache.  Sie 
seibat  gälte  zwar  allcrdinga  als  das  Kigenthum  der  geaammten  Na- 
tten, hnhe  eine  nationale  Bedentiuig ;  sie  sei  aber  Vertreterin  der 
spMar fewordc««h  nicht  der  it raptfinglioliMi N a ti o n n  1  i i ä t  (wit  wir 
laugnen;  die  urapriingllche  NatinMÜtal  wnr  im  AUgemeinen  «oeh 
hl  der  Getreontheit  der  Stämme  nicht  Yerleren  gegangen  und 
tritt  in  der  episdmn  Poesie  de«  fiomer  gana  besonders  klar  im4 
recht  tecelii  ter^r).    Sie  hitte  also  die  Aufgabe  gehabt,  das- 
jenige, was  TO»  den  StammesreligiMen  nicht  acboa  dari^  den 
Varhelur  aelbst  sich  in  ein  friedliclm  Verhältniss  au  einander  ge« 
setat  kMtU\  mo^lichift  mit  einander  zu  vermitteln  und  in  Einklang 
zu  brhsfwi,  sich  aber  nnf  dicte  Wdse  von  dem  Ursprittglichen, 
watilmi  gmdn  in  des  iwfcrmitlelteo  Sttmmearellgionen  gele» 
^      tomer  mehr  enllevaen  mi'is^^en  (1).  Namentlich  schienen 
dii  direkten  Reiieliunges  auf  die  Natur,  welche  in  den  Locnl- 
Mri  8lammculten  meiateM  entachieden  in  den  Vordergrund  trite«, 
4m  religiösen  AnsekuMtng  jeonr  Zeit  schon  nicht  mehr  zugeaagt 
m  haben.   Was  demnach  Homer  und  Hesiod  böten ,  bedürfe  der 
mgfiltigitin  Kritik,  die  sich  besonder». das  zur  Aufgabe  machen 
müsse,  die  wirlüieke  Ueberlie£ern*gt  welche  sich  hei  diesen 
Dichtern  fände«  rmi  ihrer  Anibaaung  «nd  Verarbeitung  oder  der 
ihrer  VnflQger  nu  sondern  und  anaierdem  alle  Verändemagen 
minapurett«  die  durch  daa  Bestreben  an  Termitteln  entstanden 
Kia  aiichtcn.    Zn  dieser  Kritik  lieferten  una'nnn  die  Localcnite 
«ia  faHMfflMdMa  HwlhaMtfaii  daMa  dim  Iiattan  a»  der  Heiligkeit 
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dies  GuUut  und  an  dcD  Oertlichkeiten  ietiitl  fikr  dfo  Bewalinit| 
des  UrsprÜD^lichen  feste  Anhalttiiigisptinkte,  welche  der  Poediy 
sobald  sie  sieb  ftber  dk  locaie  Beschrankunf  erhebe,  dbgiii^. 
Hiher  fändeo  wir  in  der  Re^el  ia  Ihnen  »ehr  sionllehe ,  oft  rohe 
muA  eben  dadurch  ihr  höheres  Alter  beurkiindende  JütMUli^ 
«eiche  die  Poesie  aufzunehmen  verschmihte  (8.  7  if.). 

Sleherlich  weiden  Bichl  muife  unterer  Leaer  out  ans  das 
Stumpfe  und  das  go  zu  ssj^en  in  ^der  Loft^^  Schwebende^  kelsco 
Icsteo«  sichern  Boden  Hebende  und  Gewahrende  dieser  Beweis- 
führusg  fuhkn  und  erkennen.  Wird  sehen  hierdoreb  Dss  nria^ 
destens  iweifelhefi,  was  der  Veif..  durch  diese  ninn  MmUt  bat  : 
nmiefaen  wotten:  so  tritt  es  uns  leradcsu  als  nnwahr  enl|cp% 
wenn  wir  die  eigentlichen  Be weite  nilwr  ins  An§elMMn^  «tf 
die  es  doch  vornehmlich  ankommt. 

Was  also  den  malen  anbeiengt,  der  hefjfHMMHnn  ndrd  fsi 
der  Argeneuteneeg««  tn  Inntnl  «r  Mgendermneeeen:  Der  Name 
des  Ares  ist  in  die  Argonautensage  vielfach  ▼erBnehten  i  dv 
Wtchtigitn  eher  ist  effsnbnr,  dass  das  goldene  Vlless^  um  welsb« 
sicli  die  ganze  Argonautensa^  drehte  nach  den  übereinstfmmes- 
den  Zeugnissen  ^r  Quellen  in  einem  Hsinn  des  Ares  auCbewskrt 
eein  soll.  Nnn  whrd  in  der  orphisohnn  ArgMnntUc  craiblt,  daii 
jener  Hain  von  einer  siebenfneiien  Mauer  emgeben  gewesen  nwk 
YOB  Hdbate  bewacht  wordeu  sei.  Hekate  aber,  die  beständifs 
Ditnerhi  nnd  Begleiterin  der  Persephone  (vgl.  Preller:  Deioet«* 
und  Penephene  S.  52),  weiche  die  Vergtorbenen  in  den  Hade^ 
nnd  aus  demselben  fuhrt  (ebend.  S.  kann  eher  nor  dann  (!) 

nb  Wächterin  den  Eintritt  In  jenenHain^  4in  kii»iinnselijnbfr> 
treten  lut»  der  dnrch  dreifache  eherne  Thore  verschloeMf  «sb- 
ren,  wenn  jener  Hain  die  Unterwelt  selbit  irt»  Wenn  mm  abs 
der  Hnin  des  Ares  in  Am«lin  Unterwelt  ist,  ne  kann  Ares  selkit, 
dem  er  geweilu  ist  und  von  dem  er  den  Namen  tragti  nnsli  nur  als 
nnterweltUebe  oder  chthonische  Gottheit  in  4em  Ztisammeithatij^e 
jenes  Mythus  gedacht  sein.  Uetse  sich  eher  nn  4er  Richtigkeit  der 
Bedeutung  dieses  Ilaines  nodi  zweifeln  ~  woran  RnL  lülerdin^ 
stark  zu  »reifein  wagt  bei  dem  Coiitorten  «nd  Gewagten  der  Bc- 
veistühruRg  und  bei  det  gnweitignn  Sprüngen^  die  £ir  desksaile 
Verstand  ihibei  «mbnn  mnis  ^  eo  gbinbt  der  Vesf.  inrii  noch 
nndiweisen  zu  können,  dass  dss  ganze  Jm,  jßßt*  nnbestimisls 
nnd  eist  später  loeaBihrte  Femlsod..  Nichts  weiter  als  die  Uotss» 
weit  sei  Ära  sei  =  fma  nnd  =^  z^cJvi  folglich  nneb  Jln^  • 
=  ifimto^  Bhinr  Widerlegung  dieecr  Inw^MÜMig  glauben  ; 
wir  Tor  unfern  T.esnrn  enthoben  zu  sein,  ßben  so  wenig  keoaes 
wir  als  gründliche  Beweiae  fir  din  innhn  hnltnn  i)  den  Dracbes,  \ 
welcher  sidi  in  dem  Hain  des  Ares  zn  Am  Mbnden  haben  fsll, 
weil  Snbinngen  die  Sjmboin  der  Unterwelt  wireny  denn  das 
Seldangenaymbol  reiehl;  weünr,  nndinlt  ist  eineSehlaoge  nur  li^md 
woUn  gedichtet^  nn  dwOoHMdin  nidjanSMInh»  dni<Mt«» 
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4m  Mdi  Mev  M  dl«  CPMiWiwttf  M  ni  IM  tei  s«  Iifc«| 

MMgte  Rom  Aitidh,  weil  div  Swir  Arritn  iaatfifeli  genug  (?) 
Mifit,  dw  MM  FMNte^  Mvim  Avds  Mflb  turtpruaglicAtr 
Sil«  dkr  Titer  d«»  Smmv  ^i^Mi  ««kl  wMn  O):  PoMldts 
dM  Mjthm  dwAm  vMdiiii^  tMte  weil  m  dfo  BM^ 
MMiig  dcv  Moimr  iMrlMupt  iiif  lfm  «wrAdnMfShiw  Mt«, 
llMiliw«ild«r€MidMPimidim»bp^  « 
fMoeiidi  gehMhct}  den  di«  hier  in  Vcrbiadiiiig  ^tilMi  Vot* 
iIiiim^cH  M  «brnfalli  n  Iteiiiab  mweht 

.  «vrailt  Amli,  iKtgenMomni  tm  der  AMlMf  4eft 
Aiee  toek  dto'  AMle»,  edl  «ewlclit%er,  der  AngelpMfct  dtar  gtn« 
MB  ArguawBMl«B  eeltt.  Aedi  iiier  ttioint  der  Vct£  elried  fM 
M  gioeiCB  Iteweg ,  bringt  Tiel  eo  fem  Llegendei  Irarbei«  kenel 
aüAllenieiiiiM  es  MMetÜdiee CMIode  euf ,  eb daee wir iel- 
■en  Werte»  Vcrlmmi  mmi  Sirarelcht  Mitäkm  lMmt^tä.  ies«  ' 
PiwuiMMg  dee  Aree  «ei»  »ei«t  er,'  dben  »o  m  fmm  Mdwcrllt« 
«»  «I«  die  der  Gigente«  «Ad  TttaMtf  itt  der  Dalerwell^  0e« 
%ym  elier'  cMtonieclie  We«en$  veo  den  eietein  l^ge  e«  khr  m 
A«^9  der  Nnnra  Itan  wtm  «Asnislten  fvn  «Irat«  dl«  Brda 
(neoA  Vikker  und  0<fr.  MW^);  also  (1)  fVvivfg  ^ 

'  «le  ai«  res Jleaiod  (Tlieeg'.  M7)  «naii  gctvdeni  ftnannt  weirden. 
Bar  Sten«  weleAer.dena  iMniefieriMn  Jlylliee  nu  CtoiNide  liege^ 
kaMge  el«e  In  der  DaiHaetlMi  weiter  eiilitti^  ela  daaa  Area  ei» 
ütolarwelta^ell  «ei.   Me  Uotrimeil  «ei  nftiidlah  nech  -  eeAlnrie~ 

;  iMiiinr  YeiUeÜeng  eln'ao  ^eenveller  AaffwthBlt,  dalb  Nie«« 
anad,  aofar  dar-Dmcrwelt^oli  «eUki  «Mit,  eie  hnMüig  im 
daieeliiBu  wweilend  gededii  werdto  keeolei  eiNli  diew  beind« 
Mila  Aaaeallien  wie  in  einen  CleÜnfaliae  gebunden  «nd  nnriek«* 
faMban  dneA  ebie  Medüeüe  llaelit,'  und  daa  iMMneriaeke  «1^«. 
ßog  Wim  nlibla  wetter  ai»  eine  afnibeliaake  Beneiebnnng  der 
ünlerwnll;  Der  Ausgang  den  MjäM  bei  Heeaer^  daaa  Aree 
derdi  Hanne  Halver  Wiiae  wieder  keMeC  nnd  kl  den  Olymp 
febfnckt  weiden )  wire  mir  ein  aplterer  Snaata.  —  Beaaariate« 
weM«  entweder  nn  'faatnken,  daaa  wk*  dn  Skea  dea  besagten 
Hjrlkoe  niekr  n^lir  nn  erfaaaen  in  fltniide  aindt  «der  den  der* 
aaMn  niek  eef  daa  Bkwleüen  dee  Irieges  kenffllkt  ki  itf^end  eknr 

ÄOrlecfaenleiid«  fir  die  Zeit  der  Bnrte  nnd  dcnDreechene 
TWnne.  -  - 
*  In  dritten  Gapitel  wkrd  nn  ^en  B.  66  «n  sdna  VerMItiia» 
dn  apitem  Anffanaung  tmd  Dantefinag  n«  ddn  ersprünglidien. 
Bi|iMh  dae  Qette»  baaprocben.  Netkiiksb  jrhs«  aiek  jelat 
jeglicdie  f^fMt  nea  dar  hiatoriariMn  8eit  beqnnmrnn'leneik: 
•rfgefottdenen  OrkegrMRi  ddi  herleiten  ni  hnen«  mbkebbt  n». 
Aaner,  nbwviM  Ifc.  eelbat  gar  ni^'len||nn  kann,  i^dne  bei- 
iiaan  Dichter  Am  aInHriegtgotl  »aekr  ewMnly  daaa  er  ka' 
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fielen  FHUm-aIs  reine  Penoniricafion  des  Kriegs  und  der  Schlacht 
ditteht;  man  konnte  nicht  setten  die  Worte  Kric^  oder  Schiacht 
an  die  Stelle  dieses  nom.  propr.  setzen ,  olme  den  Sinn  zn  ent- 
stellen.^^ Indessen  wird  auch  sofort  aar  Schwiichuti^  diesem  offen- 
baren Gegenbeweises  hirizugefygt:  „Aber  vorzugsweise  ist  es 
da«  Morden  im  Kampfe,  das  sich  an  seuieti  Namen  knüptt;  da- 
her BttÜheta  wie  noXvdaKQVS ,  dv80BL(p6vrr]g ,  dvdQO(p6vo^, 
§Utti^$P0£^  ßQOtoXoiyos und  schon  dieser  (?)  Umstand  weise 
auf  den  alten  Unterweltsgott  hin,  nur  dass  an  die  Steile  de<;  all- 

gtmeinen  Todesgottes  hier  der  Begri£f  eines  den  Tod  in  ücr 
chlacht  bewirkenden  Gottes  getreten  sei.^^  —  Allein  verhält  es 
sich  mit  dem  «„Ternichtenden**  Gotte  Apollo  und  der  Artemis 
nicht  eben  ao?  Und  sie  sind  doch  olympische  Gottheiten 
mmA  keine  chthoakche  gewesen,  und  nur  Artemis  als  Hekate 
^  welche  Zusammenstellung  freilich  Hr.  M«  ableugnet  —  ist  in 
sptteater  Zeit  an  einer  Unterweltsgottheit  geworden.  Unser 
Verf.  erkennt  feiMr  S.  76  f.  an:  ,,l>te  im  Homer  bereits  fest- 
gaatellte  Bedeatimg  des  Ares  als^  eines  Kriegsgottes  bleibt  oos 
auch  bei  den  spitem  Dichtern  im  Allgemeinen  dieselbe ,  um  so 
mehr,  da  anannehmen  ist,  dass  Homer  nicht  einer  willkür- 
lichen Auffassung  folgt,  aendern  entweder,  wenn  man  ihn 
nis  SdM^for  dieser  Auffassung  ansehen  dörfte,  einer  in  den  Ver- 
hältnissen dea  pelyiheiattehen  Systems  liegenden  Nothweudigkeit 
•acbgeh,  oder^S  was  noaer^  Verf.  aieher  ist,  „nur  einer  bereits 
Am  ilxirten  Vorstellung  sich  anschloss.^^  Aber  dennoch  will 
er  5,a|piter  noch  einige  Spuren  der  altern  Auffamng  finden 
als  s.  B.  in  dem  Epitheton  ftiXag  (1)  bei  Aescliylu?,  welches  der 
Dlebter  (Eumen.  52)  dem  Ares  gäbe.  (Aber  in  dieser  Stelle  tet 
je  veo  den  Gorgonen  die  Rede  und  nicht  von  Ares  ?)  Dentli- 
cher  noch  sei  die  Seche  bei  Sophoclea  (Oed.  R.  190  Hier 
aoU  Ares'  Name  so  gebraucht  sein,  dass  eine  Beziehung  auf  den 
'elteii  Unterwelts-  und  Todesgott  schwerlich  geleegeet  «mdeo 
'  könne.  Die  Ansichten  der  berulmileBten  Philolofen  1er  nniesfen 
Zeit  über  diese  Stelle  alB«l  esderer  Art.  Nike  sagt  a.  B.:  [in 
dieser  Stelle]  "Jq^  eee  prefpiie  appelktiir^  eed  est  Aoifidg,  qui 
ehniiis  MaiÜ  eoqoe  non  ndnus  perniofetoe  etio«  Ee  gehe  aus  die- 
aer  Stelle  gerade  daa  Gegeatheil  von  Dem  herver,  wea  der  Verf. 
beabsichtigt  hel  au  erweisen:  nSmlich  dass  die  ■  weiyiihftiche 
Idee  Ton  Arei  ek  Kriegsgott  —  eine  Idee  übrigens,  die  ge- 
rade recht  engeaessen  ist  einem  Volke  in  der  Kindheit  seiner 
Cnltnr,  welchen  gewichtigen,  recht  schlagenden  Peekl  der  Verf. 
gana  nnberdck sichtigt  fdestee  hat,  aber  freilich  wer  er  ihm  am 
meisten  nnd  gleich  von  rem  herein  im  Wege!  —  aieh  mit  der 
Zeit,  und  zwar  bei  einem  eben  lyrisch  begeisterten  nnd  erhaben 
sprechenden  Dichter,  verallgemeinert,  gleichsam  höher  petenM 
worden  Ist.  Es  kann  dao  hier  nicht  von  eineni  8erlickkehren  anm 
IVfikhem  die  Rede  eefai,'  aendeni  fielnMhr  ven  einem  F^ri  MdM 
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UvMm.  ümi  fiag t  ja  Mb  MÜtl  Hr.  M.-  &  40:  ,,lhr  Begriff 
acr  Ufl(mr«U  Itt  ein  gciMigec^S  «n^  8.-28s'        4i«  AimlwyiM 

^  ftlUNteü  Vftlkar  te  reHgltar  B^lelMiag,  J«  Mlwitt  Alter 
sie  iMibeB,  daete  «elir  $»f  4m  Siittlicb«  hmki,  wti  teit  ter- 
waduettfiaa.^  Wie  reivt  ileh  da«  iMMniMAl 

Habe«  aidt  m&um  die  Myiben  wd  dto  ttelko  der  aHea 
Gfiecfaen  geidiett  laaaeait  de4  Area  alaUeler«elti|^t  dMiiaftellen« 
la  mnm  Mk  mm  anah  iai  vlaHe«  Ga|»itel  (8. 80  ff.)  NaM 
und  der  Cultiia  dea  Gellea  darein  A^ee.  Im  oralere  wird  nrfl 
«fear,  igcvifa^  are«  arfe»,  area  laaennnaegeeialHi  daraee  er- 
lebe nieh  die  Werpe!  er*  ireklie  denli  Anlrill.iee  BUdiMf»- 
daneoteii  aa  «re  (aber  im  Clrieehiaeke»  fcelial  eaja  igiml)  ead  * 
we daber  daa  Mm^'^Aq^v^  —  aiah  erweilen  bebe»  Hie»* 
tae  wird  Bau  eral  auf  einen  agraiiaebea  Gott  dieaae  NaneiiB  «ad 
vaa  dieaem  dann  endlich  auf  einen  chtlioniscben  ges^üeaaeMi  Der 
Draprung  des  Cultiis  des  Area  wird  bei  den  Tlurtliera  geeaehl» 
aber  nicht  bei  den  pierischen,  aondera  bei  dea  elgentlichea.  Hier 
öbersiebl  der  Verf. ,  dass  das  nur  spätere  poetische  Fictioa  iaI» 
dass  Ares  bei  den  dureb  ihre  Kriegslust  im  Ältertbaai  berühmten 
baffbariscbea  Tiifabem  wohnen  solle;  daher  liaoa  atao  der  Cul- 
tea  aMU  alaaimen ;  er  wird  unter  den  Qrieebea  aelbal  entstanden 
sein,  unter  welchem  VeU^aatamme  aber,  das  aussumaeheii  isl 
uaeMglich.  Wenn  dagegen  den  pieriaebea  Tbrakera  die  Bildung 
dea  •ijmpisebca  QeUerkreiaea  aie  einea  abgeechlesienen  Kreises 
fugeechrieben  werden  nMaa«  so  braneben  sie  damai  nicht  aiieii 
die  darin  aofgeneoinieaen  eiaielnen  Oottbeiten  erfanden  an 
iiaben. 

Stellt  es  nuo  mit  dem  Beweiae.i  daaa  Ares  ursprünglich  kein 
aljaipieeber  Oberwelts-,  sondern  ▼ielmebr  ein  Ünterwellagotl 
geweaen,  schon  so  misslich  und  haben  wir  durch  die  ganze 
Deduetion  für  eine  richtigere  Auffassung  dieses  fingirten  Wesens 
Nichts  gewonnen:  so  steht  es  noch  viel  schlimmer  um  die  Be» 
bauptuDg,  dass  auch  die  Geäa,  Kirbe,  Kalypso,  Echidna,  Ty- 
pbaon,  Kronos  dergleichen  Wesen  von  Hause  ausgewesen,  und 
nur  erst  später  durch  Fortbildung  und  Umbildung^  der  ursprüii«:;- 
iichen  Ideen  ±n  Wesen  anderer  Art,  solclier  Art,  wie  aie  iu  der 
hi^orischen  Zeit  uns  erscheinen,  geworden  seien. 

Es  thut  uns  leid,  dieses  Urtheil  —  und  wahrlich  nicht  von 
einem  einseitigen  Standpunkte,  oder  aus  sonst  einem  andcni 
Grunde  als  nur  ans  Riicksiclit  auf  das  Wahre  —  aussprechen  zu 
müssen,  und  das  um  so  mehr,  als  Hr.  M.  anderweitig  sehr  riclitige 
Ansichten  zeigt,  und  sehr  richtige  ürtheile  fällt,  durc!i  welche 
der  Unterzeichnete  dankbar  bekennt  mehrfach  angeregt  und  be- 
lehrt worden  zu  sein.  Dahin  rechnen  wir,  dass  ihm  das  homeri- 
sche Griechenland  in  Bezug  auf  die  Religio»  und  Mythologie 
hereits  als  ein  späteres  gilt  (S.  8.  Not.),  dass  die  Anschauungeii 
der  ilieaien  Vöiker,  welebe  uoa  beaendera  iuSprach^.uod  Reiigion 
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•iMi,  je  MiM  AHMT ito  Mmv  §9mm*t  ba§m 
glBaiidi»  hmki  mä  dtnit  itmmitltum  itiii«  je  wcll«r  «Wr  He 
Orittr  iailiihwiict,  w  m  Mlir  tiok  f«ii  tat  «wilMtea  TOmim 
Ita  MMMipiroi  wid  M  rafft  goMigM  VoMdlmiffeii  (g^MUm 
(8. 28);  d«H  tar  W«g^  4m  itn  Mjlbetog  sor  BraebllewiiM 
VemiiiMtM»  njlliliMt  Aoidnicinwelie  cinmsciiltfefl  M«| 
kein  tadertr  eel  alt  ier,  weMien  4er  SpnehfbiMjMr  f«hv 
(8«  M 1)  I  ileit  die  grieeliisalie  M ythelei^  aieh  dhfla  beemidcM 
f efbliea  iiabe^  bei  den  Mythen  tm  Herdkiee  ^«f  elie  Welie  die 
illrito,  den  Matb  Uirai  UebltogiAeidea  und  die  Selbstlkberwl»- 
doBg  M  feiem,  Mit  welcher  er  den  Befehlen  efnee  echlenbinni 
•ehwachero  Meiciien  gehorchte  (S.  48);  düt  «Inereeiti  die  efrf- 
eebe  Poeeie  gewallig  nmf  die  Mythen  eingewfrfcl,  sie  oft  in  hohen 
Orade  ferftUchtigt  het ,  dm  ober  andrerseits  in  den  homerlechen 
Gedichten  eine  Maaee  alter  mythischer  Ueherllefening  eteekl, 
weifliw  freilich  erst  mit  allen  Hebehi  der  Krlttfc  iua  Ihren  verbor- 
genen Milupfwinkeln  an  Tage  ffeferdert  werden  muss  (S. 
dass  die  polytheistische  Gotterw dt,  wekshe  berett«  In  den  Utetlen 
4}neUen  nienliefa  fest  geordnet  erscheint  and  später  Immer  mehr 
zu  einem  förmlichen  Syateme  aidi  gestaltet,  in  keiner  Weise  aof 
Urspruiiglichkeit  Anapnieh  niaehen  d&rfb,  und  dass  jede  mytholo- 
gische  Forschung,  welche  zu  dem  ursprf^nglfeliett  Wesen  einer 
Gottheit  diirelidringen  will^  sich  vor  allen  Dmgen  von  den  Fsaseli 
jedes  Systems  zu  emancipiren  habe;  dsM  dagegen  dem  Feraclber 
dennoch  nicht  dasselbe  als  ein  willkiirlich  ersennenea  gellen  hmt, 
eben  so  wenig  als  die  Götter  selbst  einer  bewnaatea  eder  «nbe- 
wiisRten  Erfindung  ihr  Dasein  yerdanklen;  es  sei  TielaMlnrein 
lliatorisch  gewordenes  (S.  l-iO)  a«  a.  w. 
fiin  lUgialer  beaehileasi  daa  Weri^. 
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1.  J}e  Zf  noffod  sludiis  Homericis*  Scripslt  llenHcus  Ducn- 
tzer,    Güttin^  \e  in  librari«  i>ietericliiaaa.  MUCCCXLVliL      Viii  und 

ai8  8.   (1  Thir.  13  Sgr.) 

2.  Jristophanis  ByzantU  grammaiici  Alerandrijü  frag- 
juenta.     Colle^lt  et  disposuit  Aiigu$ius  Nauck.     Accedit  R.  8chmidui  , 
comm.  de  Caliistrato  Aristophaneo.  Balis,  sumptibus  Lipperti  et  8cljiniiltii.  , 

VIIT  «nd  338  8.  ö.    (2  Tlilr.).  —     Mit  Zenodot,  dem  Alexa.i  ■ 
driaer ,  be(»innt  eigentlich  die  wahre  Geschichte  der  äusseren  Kritik  <Jlt 
Gedichte  Homer's;  denn  er  war  der  crsle ,  der  eine  solche  Kritik  übte 
uud  voa  UeaAen  V erfahr ea  iu  der  Sache  wir  noch  gesckkhtliche  Nachrichtea 
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haben.  Indessen  kann  auch  die  innere  Kritik  ^  wie  ttolehe  gegenwünig 
gebandhabt  wird,  voo  einem  Lacbroaitn ,  Haupt,  Uaumleiü,  nicht  wenig 
Gewinn  ziehen  aus  einer  genauen  UntersucUuii^  über  die  Verlahraoga- 
weife  eines  Zeaodot,  so  weit  wir  sie  kennen,  insofern  dir^ser  Kritiker 
aach  nicht  unterUssen  hat,  durch  ieine  Athetefen  zu  zeigen  ,  da^^s  er  bei 
der  Kritik  der  homerieeheo  Werke  nicht  minder  dem  Inhalit;  die  nöthige 
Aufmerksamkeit  g^eobeokt.  Um  in  der  kritischen  Behandluag  der  Ge- 
richte des  ioniiohen  Sangers  einen  festen  Greod  haben ,  ist  es  von 
liockster  Wkbtigkeit,  Zenodot's  Verfahren  nach  Möglichkeit  kennen  zu 
lernen  ond  aas  demselben  auf  die  Beschaffenheit  des  bomeri^cbcn  Textes 
lor  Zeit  der  alexandriniscben  Gelehrten  zu  schiiessen.  Wollen  \vir  atif- 
riebtlg  sein ,  so  ist  bis  auf  unser  gegenwärtiges  Zeitalter  auf  Z  eiiudul  bei 
uuero  bemerischen  Stadien  viel  »n  wenig  Rücksicht  genommen  worden, 
BtlbatTon  einem  F*  A  Wolf|  der  sich  indessen  sowohl  in  geinen  Prole- 
fHieuen,  wie  in  seiner  praefatio  novae  editionis  bisweücn  höcb2»t  anel^• 
bOMad  über  den  akxandrinlscheA  Kritiker  aosgesprachea ,  auch  niancba 
IiiMrten  desselben  In  den  Text  aufgenommen  bat. 

Dircbdrungen  Y#D  s«lcber  Ueberseogung ,  unternahm  der  Unter* 
•eidbneie  es  ia  Jpkn  1839 ,  daa  geUbrte  Publicum  auf  den  alexandrini* 
■eben  lUikar  T«n  NaMi  «ifbafflulMi  m  laacb«n  Iii  &m  Mulprogramma 
4e  Z«>4Mi  «UrfÜi  HioaiMi»  &  war  geaMse«  4matblin«  daflf  alcht' 
ivtaigt  dar  —^tmmtm  ge—istifadiim  Igemr«««  v«rdi4iiiM  im  dt«  T««l 
aofgeaemmaa  mn  wafden ;  was  tu  gtaMidr  Mt  4m  PiMttv  dta  Qjmut^ 
aioMmOalii  Dr«  tange,  «b«i&Ui  und  amUiangig  vdM  IlMtamidM** 
itt^Wi  ««eil  alM  ««laha  Ausgab«  dar  WiMffaaha«  iMIdl«  v«f^ 
tfiUk  Dar  U«tat«aiaha«t«  w«llt«  «iob  «oii  Aadaran  dta  Weg  saf  iM» 
Ug«i  AofbaMing  und  WIrdifMii  da»  «enadfttet«ph<«  Üsdami  «barBaoMr 
•Mae«  difoh  Yagawüriifatmg  atoir  möglicbiC  vailstiM^ei»  tfagrapbl« 

I  des  gelebrten'Mannes ,  anderwaltiga  Forsebangan  aufsparend,  dU  ITaier* 
«AHig  1)  Ob«!  die  Qi«dtey  Wip  d«n«i  M  dl«  K««da  mkmt  ITarM- 
nsfiwaiia«  «abopfa«  iuii«,  ^  9kM  dUi«  V«i<akrMfMi«i««i  «ad  tei 
QMr,  «d  d«M  «M«  ««i««  Affta«  ««d  Ü«arM«  ki  OabaMldil  Mi««»  ««i«« 
AiiiahlMl.ibw.leiiMMie,  gyaoMulMie^  mytbolog;we^  iaMwiUb« 
ClegeoalMa  I«  Baiur*«  G^diabla«  «rkiottt«  ««d  «•  nM^iw  fai  da« 
C»s«t«i  "wM«»   MbnfnM$t  8liidte  «df««  Hl*  >«««  d«n  ZW« 

I       A«cb  varaftb«  «•  «littbirivaa»«  tei  dir  IHb  H«Mmmi  i«  ilMn 
i<i<4«<«MiNrTffcWil««abi«lfiMi»ai««  iwmUgt  Wmkutt^  Im^ 
^i««d  m  Uli«,  di«  AU««dltt«i  djmdHi»  i«  iaaaft»«  nvd«  IMtt^ 
ttl^dif  da«  p«t«wtMi««t««  .laiadifliall«  Bin««  ««i  AriOMwwigen, 

•*ct!;s^>  ,.„  ,■.„.,  >M»>.i.-..«^ 

HiiilMffi  M««geii«b»  ««d  Raf>  fraget  »lab      Aitfgiba  «alM  M  «ihM^ 
bilMangel  aaMiMaa  <«d  ««  mtwtuhrb««  HWfwilitdb  »ühmu 
JUk«fird«.««ISültoba«i   Aadh  fi«d«lk«r  MjMinar  Baid«dlK««i  i^n** 
^  Pidtf««  utfo»  blogniiMgriia  Alih««dlmi|t  MMIgt,  .iMflhr  iv  4h« 
««>  ««i«aw  ««ürtehHtm  P««fc  m  «am»-akb.tt«iitügfe  tbhfc 
M»  dUMrthiiii.4o1g««iMi  iit  filprtlilft  Dto»  «al  4fc  Jidbüibii 
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Schreibung  des  Mannes  einzugehen  und  die  derzeitigen  politischen,  Cul-  | 
tur-,  litterarischen  u.  a.  mit  dem  Gegenstande  ZQsammenhangendea  Ver- 
hältnisse zn  berühren,  handelt  der  Verf.  unter  l.  de  Zenodoteae  qoaestio-  I 
nis  tontibus ,  11.  de  Zenodoti  !^cripii,s  et  recensione  Homerica ,  III.  de 
fornris  grantmatiris  et  dialecticis  (deren  sich  Z*  bedient  bat  im  Cre^n- 
satze  2u  den  später  durch  Aristophanes  und  Aristarch  geltend  gemachten), 
IV.  de  constructione  grararaatica,  V.  de  verbis  synonymis,  VI.  de  ra- 
rietate  ioriiiarum  grammaticarum  sensam  immatante,  VII.  de  ^rietate 
singulornm  vocabulorum  sensum  immutant,  VIIF.  de  veraiboB  faMMtir 
tis,  IX.  de  versibus  transpositis ,  X.  de  Terfltbos  ad|{eGtiB  et  omiMia, 
XF.  de  vergtbus  obelo  notatis,  XII.  de  Zenodotea  dtemm  Ilia^U -cora^ 
tatione.  Addenda  nnd  emendanda ,  ingleicheh  ein  index  loeoMi  Hoflie- 
ricoruiQ  und  ein  index  rerom  et  Tocabnloram  tchliefMO  du  Ganse  ^  du 
der  Verf.  mit  gewöhnter  Beiesenheit  nnd  Gelehrsamkeit  «nsgestaitot  hnt 
So  haben  denn  die  künftigen  Herausgeber  and  gegen wärtigen- BricHnr 
des  Homer  einen  festen  Gtnnd  fnr  Ihn  Staditti  mrf  Ai%€itoHy  «nd  «i 
dürfte  wohl  kein  Haoptponkt  Ton  wueren  -VAif«  Übnrgtnge»,  Mnd« 
jeglicher  in  ein  klares  Licht  gesfttt  M^ü.  Jinr  Im  Binsda«a  kaao  mtm 
und  wird  man  mit  dem  Verf.  zowattea  T6dit«ii  kSnntot  mtm  d<m  fXigp- 
meinen  Werthe  der  Sobrift  kdnea  BMrag  M  tknn  im  Stande  UL 

Durch  die  gelehrte  aad  aosfahrUdi«  Abhandfuig  iber  die  ^liMlleB 
des  zu  gewinneadea  aad  ^weanenen  Stollea  babat  ifeb  der  Verf.  aaab 
Lebr«^  Vorgänge  den  Weg  zur  eigentHcben  Untettacbaag  anf  grnadüdw 
Weise.  Blaa  folgt  Ihm  mit  Vergnügen  aad  miter  -vielseitiger  Belehraag» 
nnd  man  kommt  amr  Ueberaeugung ,  dass,  ao  dnrffcig  aneh  aad  aiebt  aei" 
tea  aaaavorlissig  die  noch  vorhandenen'  Qaeflea  ailit  mögen,  lie  deeb 
blareiehea,  am  aieh  ela  nemllch  ToMataadigae  BIM;  Tan  dem  Verfbliraa 
and  dem  Verdleoate  dei  Zenodot  bei  der  Kritik  dof  homerlaebea  MuH- 
iea  sa  bHdea.< 

Der  «weite  Abaebaltt  belehrt  ona  «ttttldbit  tber  das  Lebei  4aa  Se- 
nadot  aaa  Satdaa  deaiea  Worteiv'lil«i|-  aba  atiraa  aebr  kofs»  aa  kmra^ 
wobei  Hr*  D,  ia  der  ersten  Note  indeMh  nMit  «anterliait,  4ebie-2tMtim- 
muag  der  AaMtee  aa  Teriagfea/daaf  Z.  dar  firafeber  der  PHnsea  des 
arüen  Ptaiaaritors  geweaen  sei ,  aber  obae  nena  Grfinde  anaaffibt «a  als 
doB  alteai  qonia  Üle  Ptalemaeas  IL  PIdletae»  Zeaodotl-magistri,  terlt  dl- 
a^ataa»  dea  daak  sdioa  Geier  eadoriftet  bat.  Hr.  0«  iassert  aa  kihmi 
Ptaiamasl  IL^  qui  Zaaadotam  UbOttkeaae  praefecit,  llberaf  «daeafk. 
•  Paaa  weher  waiaa  er  daa  ao  bestimmt,  dasa  erat  PMkdalplNm  daa  Saarn* 
dat  lam  AlbHalhakar  gemaehif  lat  es  alabt  aebr  wabradielalisk,  4tm 
Ptolearilns  I«agl  sebon  Maseam  and  BlbHotbek  aa  Akmuidilen  a^gslsft 
baff  •  Mda^and.daMi  wird  danalbe  PtotamSer  aaah  eiaen  BlbMatMar 
aagestelll  kabeVt  Md  der  erste  Ist  Zenodot  gewesea^  Dmm  kum  m 
imamr  sslAss  geblieben'  arin  natar  PtoleaiSBa  If^^and  «star  diaaaa  die 
giteabbrnhaa  Makler -beailMitat  kabeä,  mkf  wir  van  'lbrii  Ii  daa  ■Mai' 
«aa|;eit  na  den  JSakoHin  des  Aflslapkanes  lesen.  .  Aäab  Barshardy^in  «et 
aem  GnuidÜsft.der  gdedklsdmn  LÜterator  hati  >»Plttelaa  ^  Kaa|  Ia 
den  SM  iUaMUdaa'a'and  daa  «ratlm  PtalwataWjf'diasen  «aka  Pklkidia- 
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pha«  er  onterrichtete'*  etc.  (II.  Bd.  6.  397),  welche  Ansicht  derselbe 
freilich  in  einem  Briefe  an  den  Unterseicbneteo  uod  in  deo  Aumerkmigen 
ittoi  Suidu  (T.  I.  p.  722)  umgestaltet. 

Weiterhin  zählt  Hr.  I).  die  Zenodote  aaf,  die  ans  uberhaapt  ge> 
nannt  werden,  und  will,  vielleicht  nur  richtig  —  auch  Schneidewin  hat 
neuerdings  (im  Philologus  II.  Jahrg.  4.  H.  S.  760  —  4.)  die  Frage  un- 
enUichieden  gelassen  ,  ob  der  Krateteer  mit  dem  Alexandriner  identisch 
sei  —  die  drei  getrennt  wissen:  den  Z.  aus  Ephesus,  den  aus  Mallus, 
einen  Schüler  des  Krates,  und  den  ans  Alexandrien,  der  auch  d  iv  aOcn 
(sc.  VfAelocvd^fm)  zubenamt  worden ,  nicht  zasammengeworfen ,  die  bei- 
den letzteren  j  wie  auch  der  Unterzeichnete  gethan  und  Meier  (de  Ando- 
cidis  orat.  commentat.  VI.  part.  3.  p.  XVI,)  nach  dem  Vorgange  von  Fr, 
A.  Wolf.  Ein  vierter  Zenodot  war  der  Geschichtschreiber  der  Umbrer, 
aas  Trözen  (Dionys.  Halic.  II.  49),  um  die  Zahl  der  Manner  diesea  Na> 
neos,  so  viele  in  deo  alten  Schriften  vorkommen,  voll  zu  machen.       '  • 

lodern  daraaf  der  Verf.  war  Recension  der  homerischen  Werke  ober- 
geht, vertheidigt  er  nochmalf  seine  nnd  Welcker*e  Anficht,  dasf  Zenod«! 
den  Cyclus  homerischer  und  cycÜscher  Gedichte  gesammelt  und  feordoel 
habe,  io  Folge  der  bekannten  Stelle  bei  Auonius:  „Quique  sacri  laoenun 
cdlegit  eorpna  Horoeri«^*  Ref.  ist  nicht  von  der  Wahrheit  dieser  erneu- 
ten Behauptung  überzeugt  worden y  bilt  jene  Worte  noch  immer  für  eine 
dichterische  Hyperbel  und  hat  nun  zom  Gefährteo  seiner  Ansicht  ni<^ 
blos  den  i^tToUen  Köcbiy  (Zeitscbr.  i,  Aii^rthumsw.  1843.  Nr.  15),  son* 
dein  neuerdings  auch  noch  den  besonnenen  und  trefflichen  H.  Keil  erhal- 
ten, der  im  Rhein«  Museum  für  Philologe  (Neue  Folge.  VI.  Bd.  a^^H, 
S.  244)  iigt  unser  Verf.  hat  desa^  Tortreffliche  Mittheilungen  und 
Bemeikang«!  noch  nicht  benutzen  und  nur  in  den  Addendis  erwähiliBll 
können  ond  sicherlich  mit  toUob  Rechte :  „ Welckeri  interpretaUo  co^ 
leberrimay  ^a  ad  cyclom  epicnoiy  n  Zenodoto  constitutum,  latini  gram- 
Mtici  —  und  folglieh  auch  des  nun  bekannten  griechi^c]|^  jBcholiaa^ 
IUI  Ariatopbiuiea  —  testimooiom  docto  e^  subtiliter  revocavit,  vereof 
ne  graecis  verbis  labefactetur  p^otioe  ^nem  adjuvetur.*'  Denn  das  u| 
«siiffl  coUegisse  et  in  ordinem  redegiaae  im  lateinischen  Scholium  PleQti- 
nam  ist  offenbar  Nichts  weiter  als  eine  falsche  Auffassung  nnd  Erklärung 
4«a  Verbi  dio^ovir  is  f^eohiachen  Origioe|i^  .y^i«^S^^^a^  * 

Mit  d«v  AnMinMitoMteMif  der  Hilftriitai       Iiniint  M  te 
■wiwisn  der  hiiMwtwhM  Qndkhle  maä  den  VifrfUvMM  Mi  te 
teile  deneibeo  bei  ititbtm  aeineu  OneeMWIe  iM.  ti^^^M§iigim  jnd» 
iMr  efahrVitftndea  und  Mmnk  MUadlgt  eridiiMi. . .  Rfei:  hü  IMto 
#rfn  iMrfMi;iM  Qegtalhea  Mk  dar  «dehrtm.nnd  Mwlil|ffcnilin  Br» 
irtwimtki  holMiGiid*§iikNfe,Mido.4tflter»  .dMi:dHB  nlii— M 
dMhen  flal Affton  eadM  etoMd  fircAln,  .eilMr  WwtMmmn'wMI^ 
AMThtMUf  wldeififart.  .IMftBliwA^i  IMmU.Ib  d«  Mdft  (liiwS 
^iONok  IhdMlMflts  .»»A*  mn  iMiMhdfe  mmttm  qum  rMirtliiii 
fÜ  dectt  tendm—  e^negtfnnt  mmm  nari—  ftdwn  iiilirfMiiBb 
■Mndee»  m  mimmt  ml  AiW  Meae  imhmiimMm  jBran  ZMidnlM  dl» 


gnus  erit  qttl  «X  SO  ipM»  polte!  «MtÜHtV  fMÜ  •  fiMnb  IVlMMI  # 

receatium 

Dem  Verfasfer  wtitar  M  felfai  lA  ib  «luHilii  .dl.^^felSiil^MMiAr 
hciten  der  ubricea  Abscbfi^te,  fehlt  et  den  jELef.  gej(jB||«Mig«a  Wt  w4 
aucU  aa  l^ofU  Mögen  andere  Geiebrle,  di«  aipfc  TffupMW^«^  ^ 
Lactüre  nnd  der  ^ioxeMiritik  de#  Tor^nigiweiMi  •MüMAf  teBoi» 

J).  Ansichten  an4  MafannySber  dk  •itpelMiii||BH>Mp  WwtlMaM  «l4 
Wörter  prufim  und  siAUtea ,  was  ^^,sich^•  ii^  ffr  b^ogt  «ick ,  Mm 
er  nach  einer  8ti<sh«a,  4i»  B^kßi  mehopfeadw  AvMt  ger^  dM«C 
Terzichtet,  das  eigene»  firfih^ribegpBM»  Wvfc  wtte  IM  «Mi  giMwiii 
so  Wau^r  eaf.FpIgeMee  Umw^Im,  ^  er  iß  ilifftlWji» 
Cd[i>t|?i— ^  «l«Ce^a«ea  nod  in  verliegjendfjr  SjMß  wpfalt  htl>  9fi 
PcmMo  JB#m  aMMh  v«b  W«lf.  w  Mm  IBH  MtW.  mmM  iMdk 
iMMT lMM«lf«M*r«^  WInlw «MT ZNodot,  die  Qc.!^ nMt  b«idk- 
iidiagt  1«  iMkaa  «clieint^  iUt  41»  fgicdHrfwIn  LwU  &  t  #M  TgL 
MSMmt  TlMtgoa.  HeiM.  ciiBpar.  jm  HmNiw  pag.  Ii,  Not»  t9| 
iSber  dW  ia  Ii.  f.  4SI  tndtr»«  itatt  ftvorari,  Bliimleln  k  to^ä^tdur«  U 
AttarflmiMnir.  Kr.  41 ;  übet  H.  Vllr.  44t  Mimbe  M  Ariitopik 
Hiermifpller.  pag.  5S1$  Aber  0,  M— *68L  Mltescb  tA  d.  Ihrotobell 
der  ZoiajfiMMnk.  tü  Oetha  8.  &4.  Darauf «  diM  Zenodoiot  b«l  ^eä 
AtbeteMA  lUsbeMdera  Auf  da*  Scbfckllche  ftiekilcbt  geaomen  kabe, 
aiacbt  B4-  Mikir  ttnfiMikaaAi  Itt  ioikielA 'Werica  Obar  die  Tbeorie  dct 
Kunat  bei  Altüi.  üebar  dMT  Veiblltai4»  ddt  latdntsdidii  plktaCt» 
idscken  8didlnnA.rt  deASdboKett  dM  Aristopkaiietf  M  Cramei^  Aimede- 
ii§  ond  m  d^h  flea  Mit^tektMk  dei  Codex  ^«r  ambrostknlsekefi  ttlbllofkel 
A.  KAiTi  A5iüindlmig|  ioanniB  Y^AtM  adkdltil)!^»  ia  ArfstöpkAnAitf.^ia* 
legomeoa,  |NfHle.  Ii«  W  ftteta.  MoAAiiii  k.  a.  0.  9.  tteft,  8;  M  tf«»  wAl- 
dke  die  8AdlA  U  iekr  klvr Aft  Ltet  sAfie  p  dnt  AkuT  sekwetUob  Aäno 
Üeber«j»a|;iuig  toreiftkalteA  kaifk* 

95a  8ckrHl  Nr.  S  kat  AtgoatllAk  oUia  KiidArA;  AlbA  Aieltf  dtgAneliiA 
UttArAiMiA  YAndAiiit  4oAä  älo  at^  dia  BhickatMA  dA»  Sdhiifkeii  das 
brarnjaMlkara  AilatopkAnea  sMaAmaa»  katAf  ZkgaBa  4Aif  UotklgAk  ttti- 
Mtnngoii  aad  BrtiaiAraagAn/Aiid  Antknt  nor  dAs  NStklgA  ilbe'  dSa  BfA* 
oenlfoa  4ef  kAttadaAkAk  WArkA  ^Ardk  ddil  iCAnatfqtAA  aIe;sAlidtlBiAAkAA 
jS^AlekrtAQ  Ali  RdAAkkrtttig,  Ma  «b**  Ana  folgAkdAr  ÜAbaraickt  dar  ik- 
0tAl  AfkABkt  rOAp.  I.  0a  AHatopfaABii  VÜa  ai  ACtl^tia.  Cap.  H.  d4  kd- 
AU liiiBikiili Af  AiMdk.«k idMApkattA Adkikitli«.  Onp.  IM.  di  ktiidBi 

aMDa,4*.flkli|ikpA«lla,4acaM*tta  Atenadflao»  OAp.  IV.  AklaAaphap 
«lA  1I|m#»  «aip«.V«  ArtüApIkwtfiaitt^pdMi.    Oipb  VL  Arbhpfcaaii 
mmm  te  €pUlBMki'IIkaaMr  AAni^iaif  Mftü  AitesflNkd  AribalA.  €Apb 
OaAark.ÜiliAa^AnAa  ibdi.  ^MekkriHha  i?.)  bdlAad  kiikkliiiiii 
WM» M «aUkoM'iter  »ai^-— iiidhigs  lai  Mkaia«  MmttM  |Mhi» 

Aok.lfaaft.nBd  (RmnaiAiri  aiMh  faAiwfcln  nfcbt:nna4Ah  Adga»  AiArilfcoA 
«B«  bininiiik  db  ViiiniiBl^  4«  iilikHin  liilllbmM;aanil^A^W€kkn 
iikid  i^iiMikAiHnd  fciA4iiAfck^.AA^    .      .      -  • 
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•Mr  fMriMMfn  nSüM  Ü  4IW  MMuatfi^  t)  (lül  MNMr  I»  4m 
^fecft  Mi(|^flHl|||'tflB  W^i'Äte  AMftlMMIlf  tti^  ttf f^MMAw'  KiMMt 

UM»  ioi  ttMEelnen  aiMl  Tido  ^ottrdttÄa  Wlok«  Umi  f^gabm*)  f^^liM- 
fl^WlAf  JMlib  ^«tlM»  HiWWigga ,  fV*  #<MMf      ▼«f.  m  IToMwt»  tw«r 

liilNi»>ttW»  itei  Uiti|iiHt,^4WI'  Üallitoi-  MM  Mnr  (Vb^  ilnrte 
Afittophiftt  «wigkmgi  A  äUttoA  miftiptMel        SO),   ittt  wir 
«W  T«i  Binytifc  StvdpaoktA       g^ni»  wGmahti».'  -  MeiM  n^mv 
I    BlMi  Am  Wogte  my<M^  ▼tfcialBfyiMte  al'iliit     gMkttl  In  ditMDtoifton 

eiwilHlf  Mui  dledlMdl  €tetuiMy  Ute  miA*  sißll  «m*  niebt  dl«- Mllfe  tMifei. 
Bdli,  dli#  Büli«^  tusaibnMBlitawil ,  «riHr  bScbt  ^  •ir|[eiBeiHte  BlAhM^ 

■    HMMtmit*^      VerfasseM-  kexii'  g^g^r  ^^MdM  geiebtef  ilrt, 

luden  «ich  so  diese  Schrift  würdig  einerseits  oder  d«r  Ziit  iia«llf 
rnclLwarts  an  die  des  Hrn.  Dantzer»  aindererseSfW  oder  rorwirtt  an  die 
de«  Brtl.  IMttr  Cde>  ütriMftreU  sülidin  Homei1H«f)  lehnt,  haben  wli'  «n 
ftilea  darilb  misainm^gbllöinmeneii  etü  rttrtrelVIlclf^  l^eeblatt,  was  dftf 

*  •  .  * 

1^6  tfi  ac  potestate,  quam  habuii  pulchri  Studium  in  omnem 
Graecoram  et  Romaiiorain  vitam.  Scripsit  JF.  Jartkmcnm,  Coloniae  ap. 
fratres  Sticken.  1847.  8.  —  Man  sollte  auf  den  ersten  Augenblick 
nicht  glauben,  dass  dieses  Werk  sich  auf  die  Religion  dei  Griechen  and 
Römer  bezöge  und  /u  zeigen  suche,  welchen  F'Influss  die  Religion  bei 

i     diesen  Völkern  auf  dio  Sittlichkeit  gehabt  habe.     Allein  dem  ist  so.  Hr. 

j    J.  definirt  nändicli  das  Schöne  zu^^lelcb  als  das  absolut  moralisch  Gute^ 

'  das  auch  die  Pilithtci»  gegen  die  Gotllieit  umiasso,  gemäss  den  V^orstel* 
lungeii  und  Definitionen  der  Alten.    Der  erste  Abschnitt  handelt  de  vi  et 

\  natura  pulchritudinis  (nämlich  nach  der  Vorstellujig  und  gemäss  den  Er« 
klärungen  und  Andeutungen  der  Alten,  die  bei  xaAo'g  auch  das  Sittliche 
mit  in  den  Begriff  aufnehmen);  der  zweite  behandelt  die  Frage:  (juam 
vim  ia  Graecüb  studiura  pulchri  haLuerilV     Der  dritte:  quam  vim  in  Ro»» 

•  nifuios  Studium  pulclui  habuerit  ?  Davon  hat  uns  der  letzte  aa\  bc&tca 
gefallen:  er  ist  reich,  er  ist  vollständig  an  Beweisstellen  aus  den  ver- 
schiedenen Zeiträumen  und  gicbt  das  Gehörige;  dagegen  ist  der  zweite, 
der  gerade  der  reichhaltigere  sein  sollte,  theils  dürftig,  thcils  mit  an- 
deren Notizen  ausgestattet,  die  eigentlich  nicht  zur  Sache  gehören*  Der 
yafff»,%l^t  da, ^if  Völkerschaften  A^^eu«  iiei: ein,  um  von  Uineii  das  Uel- 


;h  Eine  ausfiihrUchere  Beflgmhan^^  der  verdieuvtr^Uen  Arbeit 
Hnil  Or.  F^aacl  wfrd. eines  der  nächsten  Hette  dieser  Jahrbt>.  enthalten.' 

Änm.  der  Redactien.     '  ' 
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leBiiche  herznieit^n  ;  er  sucht  also  nachsvweisen ,  woher  die  Griechen 
ihre  religiu^cn  Votäteilungen  hatten?  nämlich  aus  der  Fremde,  statt  daae 
es  räthlicher  er^^beiut,  deuselbea  ihre  ihaea  gehühreude  .OngiaalitÜt 
M  lassen. 

Dr.  Uenriciis  U  ickcmannusi  cotnmenfatioms  de  aüaß&Lag  yga^y 
sive  de  impietatis  actione  tum  allis  vii  is  claris  tum  maxime  philosophis  ab 
Athanienaibüs  intenta.  Particula  I.  Hersfeld  ,  C ymnasial-Progr.  1846.  4. 

Prof.  Schwalbe:  üeher  die  Bedeutung  den  Paean  als  Gesang 
im  Apoilonischen  Cuilus.  Ma^deburK.  Proj^.  des  Päda^og.  zum  Kloster 
ü.  L.  Fr.  1847.  4. 

Dr.  Kaklert  :  Com.  Taciti  sentefHiae  de  natura  ^  iudoie  ac  r e- 
|r^|^ne  Oeorum.  Part.  II.    Leob^^chutz.  1847. 

Cari  Schwarz:  J)as  IVesen  der  Religion,  Halle,  bei  Schwetschkc 
U.Sohn.  1847.  VIII  u.  240  S.  —  Vorrede  S.  III.  ,,Dle  Religion  ist 
eioe  wes  eotlicb ,  unzci-.stcirbar ,  ewig  berechtigte  Kraft,  die  nur  aus 
den  Herzen  der  Menschheit  gerissen  werden  kaoo ,  wenn  das  Uerz  selbst 
aus  ihr  gerissen  wird.** 

Die  Schrift  ist  gerichtet  gegen  ,jdie  dogmatische  Fassung  der  Re- 
ligion selbst,  welche  Nichts  weniger  als  Religion,  nur  das  caput  mortiiuni 
derselben  ist,'*  Gegen  sie  tritt  die  gleich  scharfe  Antithese  hervor, 
welche  durch  diese  Schrift  hindurch  geht,  die  gegen  den  Supra natu- 
rales raus  in  allen  seinen  theoretischen  und  praktischen  Formen.  Da- 
gegen ist  die  Bedeutung  der  Mystik  im  bessern  Sinne,  d.  h.  der  innerli- 
chen Religiosität,  der  unmittelbaren  Bezeugung  des  göttlichen  Geistes  im 
menschlichen,  welche  der  versühnende  und  tragende  Mittelpunkt  de«  gan- 
zen Lebens  ist,  stark  hervorgehoben,  in  ihr  das  primitive  Wesen  der 
Religion  erkannt.  Und  von  ihr  aus  sind  dann  die  nothwcndigen  Üebcr- 
gange  in  die  wissenschaftlichen  wie  die  sittlichen  Vermittelungen ,  in  die 
Philosophie  wie  die  concrete  Sittlichkeit  nachgewiesen,  die  beständigen 
Ein  und  Rückwirkungen,  die  geistige  Fiuctuation  zwischen  dem  inten- 
siv-religiösen Leben  und  der  expandirten  Wirklichkeit  in  der  Mannigfal- 
tigkeit ihrer  Formen  d  arge  stellt.  Die  unreinen  Zwischen  gestalten  aber 
des  Wissen»  wie  des  Thuns,  das  ist  die  dogmatische  Reflexion  und  die 
auf  sie  gebaute  religiöse  Praxis,  werden  hinweggespiilt  von  dem  vollen 
durch  .sie  hindurch  treibenden  Lebensstrom  und  dann  erst,  wenn  sie  sich 
befestigen  und  versteinern,  stockt  der  or*i:anTSche  Process  und  —  die 
Religion  stirbt  ab  oder  bricht  durch  rein  reformatorischc  Krise  zu  neuer 
Kraft  hindurch.  So  ist  sie  dann  das  freieste,  innerlichste,  tiefste  Leben 
der  Menschheit  und  zugk-icli  die  von  dem  Mitteljiunkte  aus  befreiende, 
gestaltende,  alle  Anlagen  der  Men.schcn-iValur  entwickelnde  Kraft  Und 
die  dogmatische  Religion  mit  ihrer  äusseren  Anctoritat,  ihrer  äusserlichen 
und  vereinzelten  Offenbarung,  ihrer  dem  Monschengeist  fremden  Gottheit 
ist  Nichts  als  ein  Krankhaitssymptom ,  eine  Carricatnr  dar  iaBarlishaa 
Religiosität. 

Gewiss  —  eine  Revision  des  ReligionsbegrilFs  ist  gerade  in  jetziger 
Zeit  nothwöndiger  als  je,  da  sich  nicht  allein  in  der  Theologie,  aneh  in 
der  Phiio«oj^lufi  so  viel  yarkehctea  und  fintAtdlendai  «aa  dicM«  Bcigriff 
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angefetat  bat.  (Und,  fügen  wir  bfnxn,  \^ic  i«t  es  möglich,  ein  bistnrK^rhps 
Werk  vn  adnvlben ,  wenn  man  nicht  mit  ti  Principien  einig  ist,  die  \vin 
«fo  fvther  Paden  sich  durch  das  ganze  historische  Werlc  hindurch  ziehen 
jMuaen  und  sollen.) 

Twth»'.  De  Nemesi.  Progr.  von  Straubing.  1846  (auf  4  Seiten) 
ünbedentend  (vergl.  NJabrbb.  10^7.  L.  JJd.  6,  Hft.  S.  363.)  NifUgiQ 
yun  vtfiHv  (distribuere)  abgeleitet,  soll  distxibiitio  taiis  sein,  qnae  ae- 
quitati  non  repugnet,  aber  immer  die  Nebenbedeutung  der  Indignatla« 
enthalten,  »jua  quis  (V)  de  injuria  quadnm,  de  r^^bus  indecoris,  inhone- 
8ti«  etc.  afßcitur.  Dieser  inliegende  ]{o^rilT  f:eiecbtcr  Indignation  wird 
aus  drei  homer.  Stellen  dargethan.  Nemesis,  pui-soiilicli  gefasst,  st  im 
«object.  Sinne  justa  Iml ignatio  de  injuria ,  quam  ille  ipse,  qni  Indignatur, 
perpetravit,  fastidium  tacinorifl  ,  qood  iustam  indignatinnem  movere  vel 
deornm  vindictam  excitare  possit,  pndor  famae  atque  juria  11.  J3,  123^ 

Suchier:  De  Diana  Brauconia,  Marburg.  (Hersfeld,  Zimmer- 
mann).  1847.  10  Sgr.  —  Das  Topographische  bespricht  Ross  and  glebt 
Einzelnes  der  Autopsie  in  der  Allg.  Litt.  Ztg.  1847,  NoYbr.  Nr.  246  f,  ^ 

Wah  im  Schneidewin^schen  Philologus  (I.  Jahrg.  £1.547— '5t)  batge* 
aprochen  übenden  Gebrauch  d^ €Nitter- «•  Hereennamen  aliBigaiHiaman 
fir  Menschen.  Auf  der  PhilologenverauBmlOBg  in  Baiel  liat  Tiacher  deiH 
selben  Gegenstand  behandelt,  nicht  bloa  mU  grSMarer  ioaAllriidikel«» 
sondern  auch  bemüht|  gjewisae  Klassen  und  Unterschiede  aafiraeteJlaii.  Für 
den  GebraachdarHereeniMUBaii  konnte  nach  Leb  rs  fd6Aiistarciilatiid«H<m. 
p.  282)  eine  grosse  Menge  von  Beispielen  angeführt  werden ,  «U  denen 
akh  ergiebt ,  dasa  kein  Unterschied  zwischen  äbiicheo  nnd  nSehtnblicbmi 
Nameo  <a  raachen  nnd  das-  Fehlen  einzelner  entweder  ominii  cnun  eder 
als  reiner  Zufall  zo  erklären  ist.  Yen  Gottemamen  finden  sieb  besen- ' 
dera  die  der  Meer,  nnd  Flussgotter,  aber  ancb  die  der  höheren  G9Ue^ 
kommen  besonders  in  späteren  Zeiten  häufig  rer;  nur  die  höchsten  mSgeft 
WAt  heiliger  Scheu  gemieden  worden  sein.  Profeaser  Klein  gab 
weitere  Beiträge  ans  Inschriften  nnd  Profestor  Paper  machte  attf 
denselben  Gebrauch  in  christlicher  Zeit  aufmerinatt,  wo  die  Naaea 
selbst  der  grossen  Gotter  und  Göttinnen  sehr  hinfig  wwdei^'  «nd  das 
Oalndse  Terscbwindet. 

Zur  ffieehischen  Mtftholagh.  Bin  Bmcbstadc.  Uaber  die 
Behandlung  der  griechischen  Mythologie.  Von  Jug9U$  Jngoik.  Berlin. 
Dmcic  nad  V^lag  von  G.  Reimer.  98  S.  B.  IS  Gr.  Bin  nnbedenteodes^ 
gar  aicbts  Neues  an  Tage  fofderndes  Schriftchen.  Der  Terf.  sweifelt 
an  manchen  Behauptungen  Crenzer%,  Otftfr.  MftUer*s,  ebne  aie  grnadllcb 
nn^.boodig  zu.  widerlegen,  nadg^bt  zom  BMua^  eSn  BiSak  aas- einer 
homerischen  M^rihnlogie  Obeaaes  and  Tethys ,  wabfSebaMMi  sali  ea  «IM 
Vorläufer  sein  einer  solchen  sogen.  Mythologie  des  IltgiBf,  Absa  wkr 
haben  ja  saban  täf  ^  BnfeUHurd.  Der  Btii  bnit  vd  arntt^ 

•Bae  tnanlge  Verltmlr»  die  NanM»  M  GSHer  vad  adierer  UjÜilb-* 
Itgltoabe  dem  KeRentbanM  bermleiten,  kli%'  XMMk^  Btmdimr 
adar  Datemabaagsa  ibar  daa  Wasen  aad  die  BMatehoag  dar  grieJu-^' 
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tehen  Sprache,  MjMh^  ihi4  PkÜMMfUiit  ▼■■HtlUlt  te  IriWiifcw 
Dialekte,       A^mlM.    U  BdL  9mkkH  a,  m  Idift»  9fr  «üw  a 
Gefviim  «Iks«  Miiift  lüne  ^ 

t/e6er  den  Entwickelungsgang  des  griech.  und  rom.  und 
den  gegenwärtigen  Zustand  de«  deutachen  Lebens.  Von  v.  Lussaulx, 
München  1H47.  4.  Er  kommt  dort  S.  13  auf  das  VerhälUHüh  der  Philo- 
sopliio  zur  Religion  7ai  sprechen  and  bringt  mauche&  Guie,  aber  «oost 
aacb  wohl  schon  Bukannteä  dafür  bei. 

SUchi  lieber  den  relig,  Charakter  der  grUeh,  JHehiung  und 
die  Weltalter  der.  Poesie*    Bainberg«  18^7. 

der  Philologie  dem  wiiMMeiiiM . Velleiidiing.  MaiiNi  bei  Ksplw^ 
berg.  ia^7.  ft»)  atehi  fw«  — ^  IfMWMihV  »tindpwfcfe.  ittd  mnaMk  feiw 
daer  ehrMidufto  Anffaseinc  und  DenUug  dei  Heidemlnuas  dl»  Hei. 
Ve^l.  dagegen  daa  folgende  Werk  8.  Sifi  y^Die  PhU9logiey  i«  dieser 
a^htnag  fertirabrekend » ward»  in  der  That  das  Bil4  det  Aliwthimia  baM 
bii  cur  Unkeimißehkeit  TerflUseheii«^* 

Schümann;  Das  sütlich-religiöse  Verhalten  der  Griechen  in 
der  Zeit  Ihrer  Blüihe.     Kine  Rede.     GreiläwaM.  Koches  Ver- 

Iag4iap#uug*  Hede  ge^^aiten  deo  9»  Decbr«  aiufi  Winkelmannsfeala» 

  MßSkrr. 

.• 

JHe  MttMlati  MmMMktr  dvr  elaniteken  BhftMogi^ 

Während  die  gnecia.'>ciie  und  römi^che  IVIyih(>lo(i;ie  in  den  20er  und 
♦  30er  Jahren  unter  den  Händen  rüstiger  und  des  Aiierthuius  kundiger  For- 
scher eich  iüuner  mehr  vertiefte  und  zur  W  issenschaft  geätaitcte ,  ^in^en 
die  in  jener  Zeit  erschienenen  Handbücher  ,  welche  bestimmt  sind ,  das 
durch  die  wissenschaftlicfie  ^'or.schung  Erworbene  liiv  weitere  kreise  zu 
einem  Gaus^en  zui>ammenzast<;lh-n  und  die  Wissenscluit't  aiit  dem  Leben 
zu  verbinden,  uubenihit  vua  dem  regen  Treiben  [i\  dem  alten  Geleise 
fort.  Kr.st  in  den  -iOer  Jahren  begann  mau  aiü"  dem  neubeliauian  Felde 
zur  Ernte  zu  .•^clueiteu  und  die  Garben  zu  binden;  es  erschien  in  dieser 
Zeit  eine  ziemliche  Anzaiil  von  Handbüchein  der  claasiachen  Mythologie, 
welche  bei  der  neuen  Wissenschaft  ihren  Rcichthum  geholt  hatten,  oder 
doch  ^eliolt  habcii  wollen,  und  zwar  su  schnell  hinter  einander,  dass  man 
erkannte,  es  müdäti  dai»  J^rächeiiieu  suicher  üücher  ein  drij^eudes  Be- 
dürfniss  sein. 

» 

Nebeik  diesenBüchejui  tauchten  fibrigens  sa  deraelben  Zeitaaeh  noek 
andere  aoC^  welche  sieh  nm.  ein  halbes  Jahrhoodert  Terspatet  so  haben 
schienen«  so.banc  sind  in  ihnen  die  Vorstellongen  der  Terschiedensten 
Zeiten,  der  Griechen  und  Römer  unter  einander  gemengt,  ohne  alle 
storische,  Kritik ,  ohne  die  geringste  BerneksifihMgnng  nod  Wfirdigang  dai 
religiös^  i|nd  mythcnbilden^  Q«iit«i  d«.  MUm  VÖJkar*  .  2a  diniHi 
wählen  wis  nntei:  aodarn  a 
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IMi«  MjfiMfgfo  <l0r  4Mp«Am  «nti  Börner  y  aur  Ui^terhaliu»^ 
dii  «rwaalMHi  Jagtiid,  IMm,  1816. 

»■•■iiir,     ii0  tfMwrm^k  ihr  Men  oder  volUtäudi^e  Darstel- 
hing  d^r.  JÜ^fM.  «iir  €hrUcken  und  Börner^  nebst  eiucm  Aa 
bange,  enUialM  «In  kme  MMcnmg  d«r  Sitten  und  Gebräiiche 
4itMr  V6tk«r  «ad  «üe  M^tM,  te  alton  J^MUchen.    Pesth,  T84(>. 

SWWMT  W«rd«E  m  dks  letate  JUhnni  freher  «rsckiencne  Handbücher 

der  llylliologie ,  welche  ra  Ihrer  2dt  weit  verbreitet  waren ,  dem  Po* 

bfiemin  mmh  Auflagen  übergebe,  wie: 

miHt»y  K.  Ph.y  G9tt9rhkrw  öder  mgikal»  Biehtung^n  dei  AUen. 

Bektie.  -aiiifl.JB4S.  9.  Aefl.  tfl47, 
JMbMü,  X      Ar  O/^nip,  Ml«r  Hh^k&hgh  fitr  Aegypter,  Grit- 

0km       JUKmTi  m  Belbetealarrieht  ISr  «e  erwachsene  Jugend 

«ndfSr  aegehendeKftostkr.    BeiBik  7.  AoA.  IBia 
Üb  retüi  Auflage  fM  ^       £.  Mmj^»«  ätfiMt^h  der  Griechen 
«.  Mmt.«  idf  X.  tu.     Abllü»  der  Encydopadle  4er  etti».  Alterthams. 
lunde  4       eoriel  den  Ref.  beictenty  die  4.,  bearbeitet  voa  1.  Ch.  G. 
«eUiMke,  Mufdeb;»  IW. 

DIeeee  letite  Baeh  hei  deh  anreb  Anfiiebiee  Ten  Aeeeketen  der 
MMM  rereefamg  eMmfriMbea  gMcfat,  jeAoeb  let  dlei  ner  stidcweiae 
^aeebeben  nd  io^  dtaft  Jni  AllgemAMU  die  feite  Aeordseng  geblhlbeii  iat| 
die  SebrifteB*  vtai  JtfMfe  omI  AfbMw  aber  ein!  trM  dem  neeon  Kleide 
gan  «nd  gar  aHe  B6eber  geUSebiiB  imd  hebee  Ar  brnner  ihre  Seit  gebebt.  ^ 

Wae  der  geiatrelibe  Uerile  18»  eeise  Zelt  geleietet,  daa  wellte  ttn. 
Mrer  Zeit  Metes: 

Jftwdli  m»  llir  .mttirflM  oaeb  den  Mebtengen 

der  OrieBtaien, 'Orieeben  niid  RStter  dargertelhy  eebst 
49  AbbUdangea  neeb-  AMÜhen«  BetBe ,  18M.  ^ 
IHr  Verf.  wRl  aar  die  Beeidtate  der  beuerea  wiwaeicbaftHehen  V^Mraehaog 
llr  das  gebildete  PobBtehi  iwia—iowrtijllan  i  ebee  aaf  etwaa  Welterei 
AjltprMb  aa  naebeo  «is  auf  dea  Terdteat  yopiilirer  DarsteKeag.  AM« 
•r  bebandet  aaf  jeder  Befte  aeme  Uatcenatnias  bi  4er  Baabe«  er  Helert 
e&M  eberflUtafallebe»  «»ii^aMnaehaftUBbe  CdnpiktiaBf  weloie  eine  Meag« 
Ten  Fahebnngen  nnd  balbwabren  Bd^aptangen  enthalt  and  die  labalta* 
ieei^eit  nbtar  ledren  Fleabeln  n  veilMrgen  attcbt^  Siebe  Ree.  ron 
Bilifter  in  NIabrbb.  Bd.  47.  434^*440. 

Bb  Weffc  abnileber  Titndena  war  einge  Jahre  verber  enebieaent 
diwert,  €.  6.»  üit  MUdf  umd  Berom  ä€t  aUm  fTeUf  naab  das«. 

Didüeni  dargealeUt.  Lelpnig»  IBdS. 
I»er  Ymt  bilt  ea  flr  ^aieb«  mvefdibMifclidi»  de»  Stoff  der  lfytbok»gie 
aafli  Heue  ka  aaawBin  «ad-Stt  einer  Welte  deranatelley,  wie  ea  .wgMeb 
dfeai  -ItoMtlgen  Btaade  der  WlMiaMthafl  nngenieaaen  wSre  nnd  den  Be« 
dMdaa  den  geUtdaHen  Fabfieatte  (d«r  BMkinden,  ICflaader  and  «#- 
bBietir  kk  weiteren  Sinne)  ganigeai  kSna*e.'<  Hanpltaebe  Iii  eft  Iboi, 
ähfeeÜT,  ebfte  IMnng  nnd  ebne  Ridkakblanr  den  Vefcigbiliben  anddaa 
i«^^  BeWftMlidn  d«r  AHeft  dfli  Mytbni,  «MehBeaaand  an  die  alten 
Qnrfien,  cn  enBilem  nnd  din  Wter  naeb  dtd  Pnntellnngan  der  Rwil 
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w  MtewhM.  Dm  Mi  WI  ab  lUfata  MMnl  «Mnü  irfe 
dai  MmdC,  «•  Iii  ilMilidi  oiibtfidnMrtlgt  faWiebwi  •pitar m 
fllBMi  aac«iMmiUii  (HfrfEler  b  MMriib.  BA.  S6.  17)  «it  einigen  W«u 
tem  abg«nia«ht  wonknt  ,»Bf  tat  wedw  QnallMtailMi,  oMh  IfglRl» 
Anordnung ,  noch  8b«rhaiipt  BenMditigkeit  and  KfanMft  «o  «rkcnma; 
daher  des  8acli  ab  eplMMre  BnsbebMg  m  bettfMhtra ,  db  gv  kil- 
Ben  Brföl^  gehabt  «id  nbht  einonl  db  AnfmuifriiwAdt  und  «fae  W8iA> 
gong  der  Gebhrten  erbhren  hat^ 

Wir  wenden  nna  sn  eber  nttdan  Reihn  Ten  nü  d«n  Mm  i8M 
achbnancAHandbflelMcn,  denen  ann  anf  denninten  JMbk  aniblii,  dawfln 
yerfiuter  mH  dem  Gegenetande  verteani  dnd  nnd  data  de,  db  Wagd 
und  Fehler  der  hitherigan  BandhScher  der  lijdiobgb«4tenBend  «ri  tA 
BnwnaeUeb  Termeidend,  eben  m  der  nena«  WbNneebnft  geaalltoa 
Weg  eEngeachbgea  haben«    JSs  ■bd'ürigendes 
1*  p.  «an  MMvg^Bntnmt  fjflfiMMwrft  Ar  grkük.  JM^jlflgfa  * 
btfeb»  flkshnlen  nnd  G|innaiiHn»  a«i  dem  BoUbudbchen  iberaüit  tm 
/.  Zadbr.    Breabtt,l8fi«  (IM  8. 
2,  BmMnrdiy  €F«  B.»  Aouifodl  lltfT  cla«f.  JligtM.  nach  genetncbi 
GmndaStaen.    1.  AbthL  Grieehiaehe  Mythologie.    1.  Bttdi 
Die  Ilythol*  dea  Romer  nnd  Heaiod.  Leifs.  18I4*  (4196w  &). 
8»  MmmtA^  Km»,^  JHß  MyikoL  dar  ttolidb—  F9&tmr^  dar 
gyptar^  (Madkm^  MSrnm*^  ^hrmamm  mmi  Ab»»«  1.  9L 
Piellythot«  der  Grioohon,      19  lithogr. l¥bb.  1  8d*Db 
MythoL  derftSmor.  IM^dA.  (1.  Bd.m«.  8.  Bd.  #918.9. 
Bd«  $  enthalt  db  Mythol.  der  kefry^Uar,  IBM). 

4^  Btflar,  Mt  BT.^  Mr  JbüSgdni  dttr  Brhek$m  mmd  BBmny 
fabtorBtton  nnd  phBoeophMien  Gmndantaen,  ffr  Lehrer  nnd  In»- 
^    aende  JegHcher  Art.    Braadevb.  1845.  (S80  8. 8») 

Bioie  Bieber  haben  bald  nach  Ihrem  Brsdheben  ihre  genSgende 
BeorthOllang  gefbideni  oa  kann  also  nnaero  Ababht  afieht  sflis^  diaaolbi 
noohmab  eber  ba  Bbnebo  gehenden  Beapteehnng  in  antarworbn.  Wir 
yroUen  nnr  b  dbeer  Zoianmienateibng  nna  den  Uaharigen  Benrtheibagm 
kn»  die  Reanltato  sbhea  and  daran  einige  Brertamng^  nllgemäbaiar 
Art  nnhnii^fflo. 

Nr.  !•  Der  dmroh  aabe  Goaehbbte  der  altlBcben  and  reügloMn 
Cnltar  der  GiSeehen  bekannte  LImbnrg-Bronwer  dringt  amrat  den  bteb- 
vigen  Handboebem  gegenober  auf  Trennang  dea  BSmbdben  and  Grie- 
ehbeheii,  aoüP  Uatorsobeidnng  der  Bab^  aorgfiltlge  Benabang  der  %mI- 
len  y  Pernhalten  aller  pbUoaopbiaeben  Dentangen  nnd  Vormengnngin  tp«- 
br«r  BehrUbteller,  namentlhA  def  PMbaoyhen  nnd  GmmmatBeeri  aif  i 
Xrforachang  des  Religiösen ,  so  daaa  daa  INehteriaebe  Tom  BoMgllaen  aa>  | 
«mahbden  wird.   Dbao  hbterisch  littanftbdie  Ulft  nnd  tbfcra  B^  ! 
baanng  dea  raUgldaea  and  mythenbildMdeii  Gebtea  bt  e^y  weteah  M 
die  letztgenannten  Sehriften  mehr  od«  weniger  W  den  friÜBWMi  atis> 
aabhnen.    Was  an  dem  Bnehlein  h^mBrmwer^B  ansinaofnen  bt,  ift  «Im 
grosse  DarfUgkeit  ood  Magerkeit;  es  fehlt  ob  Abriss  der  Gnaehlehta  der 
Rollgbn»  itntt  doMon  g^oht  dar  VorCi  nnr  hbr  nai  da  aohr  nnhaalha^n 
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imte  wir  iiiflhn  gtMn»  BtnexlniiifMi  und  GlteU,  «b«  die  lUtec«- 
liM  giD4  udit  «ndi^pfiBiMl  iiwü  e«  übMI  eise  «fgeotliche  Knt^vifiEeliiiig 
4»  mamelmem  GäMivridMii  «Mk  Zelt  nad  Ort,  tuptadw  daa  der  Vert 
tfiM  iB  d«v  Vamde  «tae  Midie  fordari.  (Ree.  von  Heflitor  ia  NJbb. 
Bd.iLp.  17IL) 

1fr.  9l  AHriUM»  ti<ilit  k  di«M  enta  einel^ili.  de«  Ho. 
■IT  a«d  HmM  für  MkteldatfeB  f ea  OyniMufeii ,  «Ine  feevdnete  md 
iiuMiiMliiagindi  VmeMkag  der  gHedbieoheii  CldUer«  nod  lleroaiiMg«^ 
id«  dawe  Mte  aelkit  4e  M«  kew»  kbrep,  nrii  beetSttdig««  HiaweU 
iiT  ite  IVeikeb  Bei  den  QneUeft  Ibfigeiie  Teraii«t  mu  eii^  Ctenkte- 
drfram  der  eiwetoia  Weffce;  Illaiy  Odjrmee  «ad  HyoiaeB,  Theegonie» 
ii^  wid  Bega  M  Idev  anf  gana  gMftbe  Btafe  oabeoelaafider  gestellt. 
hta  Vetf.  bat  nlft  der  grtataa  GeaaafgkeK  oad  nit  Tieleai  nelas  gear> 
kUit,  die  UdberMt  Iii  «ehr  Yentindlg  geordnet  «ad  aaigefilbrt,  prak^ 
tiMk  iUar » TeJIüaadlg  mA  »hw  objeetiv  geballte ,  ebae  alle  Erfclinmg 
aad  OeoliiBg*  Wean  ahmi  diAer  den  bis  jetel  eraebieneneu  erelea  Aud 
■H  ■daireirbt  mai ariM-Zwecb  lir  lieb  betiiehtet ,  so  amit  omui,  naeb 
iadAi  -dei  Ref. ,  Im  Al^oielaen  eia  gfinetlget  Urtbeü  ober  daaaelbe 
flka;  eiae  aaier>  l*rage  dageg^  Iii  ee,  ob  der  Verf.  ia  der  beebaicb« 
dflaa  reitailBong  selM  Werkea,  irae  er  betweebt,  erreiehen  fvird  and 
liia,  Ir  wlil  niaMi,  a«f  der  Vott-Lebecb^acben  Voniaasetsnng  Iba- 
iMdfdaaa  die  girlecb,  Ifylb^glo  ebiiPredact  dar  Peaaie  ood  Uttaratar 
iliiatiiiyt  ael|  4n  dan  Mgaaden  Binden  die  grleeb.  MjtheL  naeb  den 
itrigen  DiebtetBy  ^  ala  in  der  Zelt  anf  emaader  folgen ,  .teniebat  den 
aniiven  Byibem,  dinarden  Lytik'em  nnd  mleist  den  Tragiiem,  und 
Uaraaf  nadi  der  pceeaiaaban  latteratiir  aaeaauaenatelleBf  na  ao  die  all* 
adXga  Bntwlebeknig  dar  griecb.  Marthel  nnd  Religion  an  sdgen*  Ffiv 
1  4liaaifcMideeHeaaa»HndBaaied,aawoicbeDlcbterwir  abdkGrond- 
lage  alir  my thologUaben  Femebnng  anhndpfen  nnaaen ,  kann  Jene  Vev- 
ibniiianng  atntlbaben,  nnd  deabnib  tbnt  dleaelbe  dem  «raten  Bande  dea 
Bn*bwdi*»abenWevfceabdnan  Abtrag;  allein  biden  folgenden  Binden 
iM  B^  wenn  «r  wmtk  im  Yen  Ibä  anagesprecbeaea  Grandsitien  Ter* 
:  fihrt,  Miaen  Zweek  aebwerfiab  arvalebea;  eine  Tettetindigi  und  genaue 
I  InntoUs  and  Oebanlebt  dar  geaamiten  grleab.  Bfytbologie  in  ihrer 
;  Qrondlage ,  Fortbildung  nnd  Vellendnoig  an  geben.  (Ree.  too  StoU  in 
:  Zeitschr.  f.  dio  ÄltertbuoMW«  ]8i5.  Nr.  92.$  von  Hemer  in  NJbb.  Bd.  46. 
p.  21 ;  Ton  Preller  in  Jen.  Littatg.  IBMI.  Nr.  323). 

Nr.  3.  Das  Buch  Ten  '5dkMnab  ndabnet  aleb  aaa  dnrcb  aeine  mög. 
<    lUkst  bbjcctive  Haltung  und  die  SelbaCatiMIgpCrfl  der  Andefaten,  durch 
I    ein  reiches  Material  und  greife  VeUitSttdlgkeit,  m'M  Vertrautheit  mit  den 
I    Qaellen  verräth ,  im  Einzelnen  dordi  ««e  Menge  TOtt  feinen  und  geist- 
Tuchen  Deutungen  der  Mythennamen  und  Epitheta;  allein  ea  fehlt  an 
Üebersichtcii  und  Einleitungen,  das  reiche  Material  ist  nicht  enter  allge- 
ndne  Gcsicht.spuiikte  geordnet.    Daher  ist  das  Werk  ein  dankenswer- 
tites  Kepertoriuin  fiir  mythologische  Thatsachen ,  das  dem  der  Litteratur 
KuuUgßn  gute  Dieuäte  that,  der  Unkundige  dagegen  wird  sich  schvrcr' 
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lio^  in  der  oft  verworrenen  ,  unzusainiacnhä^gendea  Maate  aorecbt  fioden 
Iconnen.  „Seine  Auffassung  Ist  zart  and  sinnig ,  and  swar  geht  er  ait 
eindringender  Sympathie  für  das  schaffende  Leben  der  Spraebe  und  des 
Glaubens  der  alten  Welt  auf  die  obersten  geistigen  und  tMUküiÜQben  Aa- 
fange  der  Mythenbildung  zurück  —  aber  freilich  gebt  er  In  der  Nicht- 
achtung der  neuerdings  geltend  gemachten  historischen  Prineppien  «ifl 
bischen  gar  zu  weit.''  (Preller).  Die  geschichtliche  JSalwickcIung  des 
Jungeren  aus  dem  Aeltcren  tritt  in  der  Behandlung  der  riin>yrnn  Götter- 
ideon  ganz  zurück,  auf  die  verschißdeaen  fipocheo  Qod  FeniM  dee  CkI- 
ins,  der  allgemeineren  religiösen  Vorbtellungeo  a.  s.  vr.  iftt  geriagia ftick> 
sieht  genommen.  Die  vielfachen  Mängel,  weldie  grossefttheils  in  d«a 
Uebereilten  und  Unvorbereiteten  des  Werkes  liegen,  hat  Rflf.  iji  eiaer 
bald  nach  Erscheinen  des  ersten  Bundes  geschriebenen  Recens.  in  Zdfc> 
^jchi  lft  f.  die  Alterthunisw.  1845.  Ni»  91  u.  92  vornämUch  berrorgehebeo; 
durch  iäagerea  Gebrauch  des  Buches  hat  er  wohl  sein  dort  abgegebenes 
Urtheil  bestätigt  gefunden,  aber  zugleich  ersehen,  dass  dasselbe  eioaWf 
war ,  indem  auch  die  guten  Seiten  des  Buches  hätten  erkannt  und  aner- 
kannt wcidea  müssen.  Man  sehe  ausser  dieser  Recens.  noch  Heller  in 
JNJbb.  Bd,  4ö.  p.  21  ff.  und  Preller  in  Jen.  Littztg.  1846.  Nr.  324  b.225. 

Die  rom.  Mythol.  ist  auf  ähnliche  Weise  behandelt  wie  die  gcieiM- 
sche,  indessen  sind  hier  die  Deutungen  willkürlicher  als  in  dem  ersiefl 
Theile;  auch  hätten  die  neueren  Untersuchungen  über  romisehe  Aeligiont- 
aiterthümer  und  Topographie  besser  benutzt  werden  keinen.  Ab  k^kM 
ist,  dass  der  Verf.  die  Schweigsamkeit  über  die  Quellen |  trilci^  Ia  eP- 
fitep  Theile  unangenehm  aufniUt,  hier  anfgegeboii  hat. 

Nr.  4.  Hejßer  hat  sein  Buch  mit  viel  Kleiss  und  Aosdaaer  'find  Bit 
besonderer  Liebe  zur  Sache  ausgearbeitet;  seine  Porschung,  aufweiche 
O.  Müller  besonderen  Einfluss  geübt  hat,  ist  überall  verständig,  giüüi- 
lieh  und  gewissenhaft.  Er  führt  uns  jedoch  nicht  durch  eine  Menge  »l- 
jcrologischer  Untersuchungen  hindurch,  sondern  liefert  meistens  nor  Re- 
sultate, welche  coropenüiarisch  zus  imm enges  teilt  sind.  Sein  Standponkt 
ist  im  Allgemeinen  ein  historisch  rationeller ,  während  der  voa  Scbweack 
ein  durchaus  idealistischer  isu  lielTter  zeigt  ein  lebendige«  Interesse  für 
Religion  und  auch  die  übiigen  Bewegungen  dos  Volkslebens,  tiamentUcb 
für  Philosophie  und  Gesschichte  der  jPl^losopbie ,  obgleich  er  hier  nicht 
immer  so  lebendig  eingedrungen  ist,  wie  zu  wünschen  wäre;  aoch  ist 
seine  Auffassung  vun  religiösen  Erscheinungen  oft  zu  nüchtern  und  mate- 
rialistisch. Wodurch  6ich  sein  Bmh  besonders  vor  allen  vorhergehendeo 
auszeichnet,  das  ist  die  Rücksichtnahme  auf  die  geschichtliche  Bot- 
wickelujig  der  Religion;  dieser  widmet  er  einen  besonderen  ,  ausgedehn- 
ten Abschnitt,  weklier  viel  Treffliches  enthalt.  Ueberall  sucht  er  aK- 
gcmeine  Standiiunkte  zu  gewinnen,  von  denen  aus  er  die  einzelnen  Kr- 
ficheinungen  überblickt  und  ordnet.  In  dem  speciellen  Theile,  bei  deu 
einzelnen  Gottheiten,  hebt  er  nur  die  Hunptniomente  hervor,  giebt  die 
Kntvvickelung  der  Idee  nach  Zeit  und  Ort  (doch  geht  er  dabei  gewöhn^ 
lieh  von  einer  zu  spocjeilen  Basis  ans),  und  bes[)richt  alsdann  die  späte- 
ren Deutungen  der  f  hil«»fpphepy  so  wie  die  j^atütelhuiiifiadiircii  4ift  Kiitr* 
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MUilfiicrai^Uuctio  Beiklite  n.  kurae  Anseigeu«  SIS 

Uli  M#rfitt  mä  4i»  Kamt  MM  andi  M  Sebwenck  und  L.-Brotiwer 
■akkti,  lB4ir'tiMito  AHlMttong  dei  Bathei  iil  die  remiAch«  Üeiigion 
Mu4i  ^fidtkm  FiMfta  iMkaad^lt.  (ft«MM.  von  Miweis«r  in  Mager's 
nä.  a«ir»  3mm»     70^11  Mi  Jani  p.  «i»^28,  von  dtoll  in 

SttHaOut^jf,  AiUhkmmn         Nr.  41  und  42,  von  PreUer  in  Jen.  Lit 
'teAlWli.imi  IKi.  SI3&  iwd  SSS.) 

Umkmcg-lkmm  mmm^  Bmk-  BmikmOn  der  i^itogte ,  4i«- 
gWiehM  Iteilitail  Md  MiiMMki  BdRür  Üngegcn  ^iMte  d«i  Titel; 
BeUgiam  lim'GfiMmk  «nlBUMr.  Heflber  wUi Religion  nad MytlMlegie 
Jtnog  wm  liMUMkr  geschkM  Im^i  i«M  ÜM  w  4«b  üytlH»  mt 
fcte  Wid  4»  M  m  Aplieignng  der  f  MgWiea  Idee  «od  TtrbtM«  In  te 
grMb»  MigioA  dfe  TUttionie  a»d     hmMM  HytMogie  glMlM  mm 

Ml-vmhn  «atC  Wm»  ank  «fee  ftvenge  Muddong  dar  IdligNtt 
•ftd  M^tluili^e,  wit  jBdüar  wül,  aMneioieii  wIm,  «o  Mtto  «r  dodi 
Wim«  Sv9Atmä  die  Hilf  w  nidbl  giM*  mndkMmt  dftrflm»  wdl  Ihr 
4«<wlrmi  M  dtn  Oriidwn  nH  dar  Seit  aataaMadtD  «Iomi  MÜgilNft 
€>Miatoir  mmkm  and  d^r  OaHM  dar  Heraa«  dibar  gaaa  CMaJiaiawid 
wMlai  ipar.  RaUflan  nad  Mytlioiagla  «iad  attardings  zwil  BegrIAv 
daa  itowwiM  tMt  dadten;  attain  fia  alad  M  des  «ifaek.  VaB»  aafc 
£nf8ti0«it  afauHidar  vaKtMidaa»  db  Mythologie  lal  wwaantteh  rallgidear 
JNalnraMddia  lUdlgieii  bawegt  sich  gans  «ad  gar  In  den  Byinbal)  In 
Mjtboa  and  Caltns.  Hallkar  glabt  dem  Mythos  in  Yargleieb  mffi  den 
CniM  nlilit  di«  iNn  geMiteande  AtoUnng  aar  Religion  a*d  90»  ilante* 
gon,  wdl  «r  die  MiNiriMn'Pende  daratalan  MythenWUung  nicht  genog- 
'tim  «an  dar  apüera»  Knwdfeeäie  wtaradMldaC,  An  batta  wkd  an 
ad»,  da  aradir  dm  Bf)FlM»g|e  ebaa  Religion,  noaii  dl^  Raiglon  alnm 
Mydielaile  adn  k«Ui,  den  TM*  Belighii  mtui  M^OMBgh  dar  Chfiadieii 
laüdan,  wann  iwn  aiMnal  alali*aNhr  adt  der  kergetHnuMan  Baaelek- 
wmg  MylMagla  luftiudon  aaln  vilM.'  L«-Ilfampir  hat  den  gIrarSbnHchan 
TM  M0§l9gk  MMndten, obgleich  man  andi  Mar  ran  Myllwa  weol^ 
Met..  INrMirdiw^gawibnlldkmdlirt^  wttrend  d^ 
Jlhüfnala  Dnilegung  dar  faUglton  Idee  die  Hnaptaaehe  im.  SdMfenA 
liaat  da«  Mjrtbaa  aeln  Talle»  Redit  angedeihen. 

SaffiM*  laf  In  aiBHntBehan  Anadgan  adnarRdMiHraiHiialleb' wegen 
idnif  Etymologien  angeferifldi  wariea ,  In  denen  er  afti  angMaUMi' lat 
a>d  mf  wdifca  ar^  «nm  gchadan  daa'Rnehea,  gowSbdIei  dia'ganae  feM> 
fdaMung  dar  Odiaaldai  bndtt.  dndi  Mwdaar  tndell  tkn  liT'iilesar 
BeaJohiwg,  nMit  aber  wegen  dea  aaigedehnian  Mbinnehea  dar  IRyme- 
kfle  ftbwbnapt ,  aWInni  wegen  der  BkudtUkall  «nd  WIMr  In  dei^ 
idbeiiiarwIll/daniWMiaadi  dae  lndlieka  nvslebe,  dandt  naeb  GeMln 
«ftd  ftngd  Taaftinm  waada»'  Aber  «ndi  dagegen  nassen  wir  «na  er- 
kiSran»  dann  wir  beiarditeny.dani  Ckieln  ind  Ragd  blar'nadi  gar  wei^ 
MMgik  aal»  nMl«;  WdMB  dwak  SBadakang  die  Terwirrnng, 
wdriln  dnwii  du  JiynnlogUlfen  in  die  ily«kdogie  gebradit  wanden  tel, 
M  Renk  vdiaiaM  waMa.  baaiakan  kna  Idar  naff  dn  kSraHoh  «r- 
«ÜdMM  Rdwifinban  ann  dafad  imAt  Rur  griaayiefcan  Biyikdogle, 
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ein  Bruchstack,    üeber  Ale  BdiMldloBS  4«r  giMi.  HfHwIogie. 
1848,  in  welchem  die  Unsichoriiflll  tai  'nm  gfhwfilMr  ▼#i««BcUagMMi 
Wege»  ausführlich  nachgewie»«!  wird,    ÜM  BtjnfkglailPtli  werte  wfc 
in  der  Mythologie  nicht  gtu»  Ml4b«lir«ll  fc5a»W,  «ttd»  W  Irt  «Ift  der 

grössten  \  orsitht  und  liesonnenbmt  tniOWMldM,  Und  ttlll©  Mü 
allein  auf  eine  Etymologie  bin  die,  Erkünug  «iaer  .ChoflealdM-adaP  «iM 
Mythus  versuchen.  Schweizer  verlangt  femmr  in  ffiMf  RMMMliily  diÄ 
bei  Behandlung  der  griech,  Mytbol.  aoch  aof  dit' Rel%liniwvlm  dMT 
übrigen  heidnischen  Völker,  die  nicht  sa  den  sogenannten  clMilflail«  g»» 
htiren,  besonders  auf  dl«  der  indogermanischen  Stamme,  RddklABliA  fji* 
nonimen  werde.  Denn  weil  diese  Völkerstämme  eiii#t  g^mdie  SprMht 
hatten ,  darum  hätten  wie  auch  mit  dieser  gleichartige  ReligionaiWlIii 
lungen  in  ü're  neuen  Wohnsitze  mitnehmen  müssen«  Bedenkt  bmm  «ber,^ 
welchen  Verwirrungen  und  Vermischungen  bei  den  vielen  Wanderungen 
und  Kämpfen  von  jener  Völkertrennung  an  bis  zur  Besitznahme  cImv 
neuen  festen  Heimath  die  verschied  entin  Stämme  ausgesetzt  waren,  « 
fragt  man  wohl  mit  Recht,  uh  dabei  ein  noch  zu  keiner  Festigkeit  gelang- 
tes Volk  sein  ursprüngliches  Religionsbew  usstsein ,  aiuiser  in  den  allge- 
. meinsten  ond  dunkelsten  Zögen,  die  überhaupt  in  der  menschlichen  Nator 
begründet  sind,  festhalten  kunnte.  Dass  übrigens  HefFter  in  seinem 
Glauben  an  Autochthonie  bei  den  Griechen  hier  und  da  zu  weit  geht, 
vie  z.  B«  in  dam  Artikel  ober  Aphrodite,  das  soll  hier  nicht  geleugnet 
werden. 

Eine  der  grössten  Schwierigkeiten  bei  Abfassung  einer  griechischen 
Mythologie  liegt- in  der  Eintheüung  der  Gottheiten,  weil  die  reiche 
griech.  Götterwelt  sich  nicht  nach  den  Kategorien  der  Lo^ik  zusammen* 
gesetzt  hat,  und  weil  die  meisten  Gottheiten  nicht  die  RcprHsontanten 

^on  abstracten  Begriffen )  sondern  lebendige  Persönlichkeiten  sind  ,  ^^  ei- 
che die  mannigfaltigsten  Seiten  in  sich  schliesscn  ,  so  dass  leicht  eine 
Gottheit  in  Jon  Wirkungskreis  einer  anderen  übergreift.  Daram  weichen 
hierin  auch  die  verschiedenen  Handbucher  am  meisten  von  einander  ab, 

^nnd  gewöhnlich  ist  an  jeder  Eintheilung  nicht  wenig  auszusetzen.  Wir 
wollen  die  vorliegenden  üandbücher  in  dieser  Beuehoog  einer  Muste- 
rung unterwerfen. 

L  -Ermtwer  theÜt  folgendermaassen  ein :  1)  Theiie  der  Welt  und  die 
Natorertscheinungen  in  und  ausser  dem  Menschen,  z.  B.  Sonne,  Mondj 
Erde,  Tod,  Schlaf  (phy^isclie  Mythologie).  2)  Die  Personificationen  der 
Triebe  and  Neigungen,  Empündungen Tugenden  und  Untugenden,  der 
ZuslHude ,  in  welchen  sich  der  Mensch  befindet,  z.  B.  Entrüstung,  Liebe, 
Glück  ,  Sie^  (moralische  iMvthol.).  3)  Die  eigentlich  sogenannten  Got« 
ter,  die  man  sich  als  wirklich  existirende  Personen  dachte,  wie  Zeos, 
Hera  u.  s.  w.  4)  Solche  Gottheiten ,  die  maTor  alt  AlaBteliea  auf  der 
Erde -gelebt  haben  ,  als  Dionysos,  Herakles. 

Wenn  dieser  Kintheiiung  auch  die  richtige  Unterscheidung  zwischen 
den  Wesen  einer  pandämonistischcn  Weltanschannng  (Natnrgottbeiteli 
und  Personificationen  von  seelischen  ,  sittlichen  oder  sonst  unkörperltdien 

Ziistättden)  eiaeatbeUg  oad  dm  iadividueUfin  Qotteni  der  yglythaagtinlitn 
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Weltajischanung  andererMÜi  «n  Grande  liigi,  «o  |f|  doch  taM 
ouDg  de«  Verf.  selbst  eine  angsIMgef  dmm  mnm  «ater  1  «nd  a  P«Mi> 

ni&cationen  ond  wirklMi  «cistirende  Personen  gestellt  werden ,  s«  nHn 
»an  glaiiben ,  die  Wesen  nnter  1  entbehren  aller  Personlidritail.  Aliir 
ein  Helios,  Nereos,  eine  Irla  nmA  £0«,  d!«  Njnpben  dad  den  QMkm 
i^^lich  existirende  PeraOTin  «o  gat  wie  Stos  and  litra.  Fmer  tU- 
lieii  blasse  Personificationen  der  IHdMar  Mb«»  ImHyMmU«»  GÜtmf 
sab  1  finden  sich  physische  Potemea  «nd  Natorgottheiteo  4«r  Ttnwli!< 
denaten  Art  bont  neben  einander,  sab  2  sehen  «dr  KisUa,  PboWi, 
Lyssa  ond  Kairos  m4m  Seite  ¥mi  Bros,  den  BHnyea,  HoM|  Mosen» 
CbaiÜMi  D.  a.>Wewi ,  mtUkm  §mm  wihtitfciüga  ia  ddi  gMrtiag 
MM  Personen  sind. 

Bim  ganz  nnlogiscbe  jßiiUheiiung  hat  BurMonil»  Br  «ilerscbeidet: 
1>  die  12  grossen  Gotter  (Zeos,  Hera,  PostidM»  Am,  AAm,  Hephai- 
stos,  Aphrodite,  ApoIIon)  Artemis,  Hestia,  Demeter,  Hermes).  2)  Ab- 
dere  machtige  Gotter  (Leto,  Themis,  Hades,  Persephone,  Helcate,  Dio- 
nysos ,  Hiilios  n.  s.  w.  die  meisten  NatnrgoUhciten»  Warom  Hades  und 
Persephone  nicht  so  den  grossen  Göttern  gecählt  liai ,  sehen  wir,  nicht 
ein).  3)  Dienende  Gottheiten  (Iris,  Hebe,  Ganymedes,  Paeon,  Hure« 
ond  Chariten).  4)  Schick snl^gottheiten.  6)  Alisfstischa  fistthmtm 
Geringere  allegorische  Gottheiten.    7)  Ungeheuer. 

Sehwmick  macht  drei  Hauptabtheilongen  der  Gotter,  nämlich  1 
1.  nimmei,  Feuer,  Licht  ond  Nacht,  Sonne,  Mond,  Gestirne,  Wind«, 
Zeugung.  H.  Wasser,  Btde,  Gewächsesegen.  lU.  Personificationen, 
Märcheu  und  Heroensagen.  —  Vergleicht  man  bei  dem  ersten  Ueberi- 
blick  die  einzelnen  Abtheüongen,  so  fragt  man  wohl  mit  Rechi|  irarom 
die  Gotter  der  Zeugong  (z.  B.  Hermes,  Aphrodite,  Bleithyia,  Aoxesia 
und  Damia,  Hymen,  Eron,  Fan,  Priapos,  Aristaios)  statt  nnter  II.  hoch 
unter  I.  gestnüt  sind,  da  diei?e  Gottheiten  doch  mit  denen  des  Gewächse- 
«egens  /um  Theil  eng  zusammenhängen  und  ihre  Wirksamkeit  grossten- 
theils  auf  der  Erde  Statt  hat;  denn  Nr.  I.  und  II.  stehen  sich  ungefähr 
entgegen  vr\e  Himmel  und  Erd?.  Ferner  sieht  man  nicht  ein,  warum 
Per&oiiiücationen  und  Heroensagen  onter  eine  Ruljiik  gebracht  sind. 
Nr.  t.  und  II.  schliessen  die  Per:>>onificationen  ^iub  III.  nicht  ans;  wena 
die  E  rinyen ,  Musen  und  Chariten  unter  III.  gestellt  werden  konnten  ^  so 
konnte  dnssel>ie  juit  den  unter  I.  befindlichen  Pleiaden ,  Hören,  Kirene 
0.  8.  w.  i^escheben.  Der  Grund  aber,  warum  Schwenck.  die  Erinyen, 
Themis,  Nemesis.  Moiren,  Musen,  Chariten  unter  III.  geworfen  hat, 
liegt  wohl  da  in  ,  dass  er  seiner  Eintheihuig  die  Naturseite  der  Gotthei- 
len ZU  Grande  gele(;t,  die  ethische  Seite  aber  {;anz  au^Si-r  Acht  gelassen  ' 
hat.  Daher  konnte  er  die  let/tnenanntcn  Wesen  nicht  unter  I.  und  II. 
nilterbrinj^en  und  war  ^entitliigt.  Alles,  was  sich  nicht  auf  irgend  eine 
Weise  in  iSr.  1.  und  Ii.  fügte,  in  eine  dritte  Abtheilunrr  zusammeuzulhun. 
Der  Hrtnjitfehler  des  Seh wcnck'schen  Buches  ,  der  auch  auf  die  Einthei- 
Inng  infiuirt  hat,  beruht  j^eradc  darin,  dass  er  die  gesammte  griechische 
Mytholopjie  zu  einseitig  von  der  Naturseite  aufgefasst  und  die  weitere 

JBntiwickfilnDg  der  Gotyieilifiii  nu  tf ttl^h* gfliiit 'gft!*  ^^<?h*«>«*  iiusht  gohörig 
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gewiirüigt  hat.  Daher  komoMB  Ahm  ftMk  ia  4mi  «laMlMiii  AMi#lungcu 
die  verschiedenartigsten  W«Mi  ntbes  daiadQV  i  ütimb  d«r  i^MT  M 

maneherlci  falschen  AuffassDngea  TeraalftMl  wtei  InuM* 

z.  B.  die  einzelnen  Gottheiten  sob  I.  nach  dvü  TiMlIdtdeiMn  4ifft  JH^ 

geitellten  Kategorien  durch,  so  ergiebt  «ich  folgende  Verthellnng) 

Himmel:  Zeus,  Hera.  —  Pener:  Athene  nnd  GorgooMl, 
phaistos  und  seine  dienende  Schaar,  Prometbens,  Hestla.        Licllt  «• 
Nacht,  Sonne,  IVl  o  n  d  und  Sterne:  Dioskuren,  Helena,  Ap«UMS 

Asklepios,  Artemis  und  die  ihr  gltiichbedeutenden  Wesen,  Helios,  Selens, 
Kos.  —  Winde.  —  Dann  folgen  Iris,  Pleiaden ,  Hyaden,  Hören. 
Unter  weiche  Kategorie  diese  zu  stellen  seien,  wissen  wir  nlolrt;  Mst 
hätten  zugefügt  werden  müssen  Jahreszeiten  und  Wittemng. 
Weil  eine  der  Hören  Klireneist,  so  folgt  diese  in  einem  besondern  Ar- 
tikel auf  die  Hören,  und  an  .sie,  die  Göttin  des  Friedens,  schliesst  sich 
Ares,  der  Gott  des  Krieges.  Warum  Ares  überhaupt  unter  I.  gestellt 
ward,  Eegt  wohl  in  der  U>potlicsc  Schvvenck's,  dass  er  «rspriin glich  ein 
Liciiigott  gewesen  sein  möge.  An  Ares  reihen  sicii  die  Gottheiten  der 
Zeugung:  iiermes  n.  s,  w.  Wem  nach  diesen  Kategorien  die  einzel- 
nen Cioltiieiten  vorgeführt  werden ,  der  mnsa  von  vornherein  eine  ganz 
aciiiefe  Ansicht  von  denselben  erhalten. 

Haffter^s  EiotbeiluDg  ist  diese :  I.  Gottheiten  des  lichten  Oberreichs : 
A)  Die  Wesen  des  Himmels  und  des  Aethers.  B)  Die  Gottheiten  mensch- 
licher Zustände  und  Verhaltnisse:  a)  Der  Kreis  der  erotischen  und  Khe- 
Gottheiten.  b)  Haus  und  ältaat.  «)  Gottheiten  der  (  iiter  des  Glücks  ' 
nnd  des  Geschickes  und  der  Strafe,  d)  Götter  menschlicher  Fertigkeiten 
und  Beseiuiftigungen.  e)  Götter  der  Erfolge  menschlicher  Thätigkeitcn. 
f)  Götter  körperlieher  Zustände,  g)  Götter  moralischer  Eigenschaften. 
IT.  Die  Götter  der  Unterwelt.  HT.  Die  Gottheiten  des  Wasserelewfcsntes: 
A_)  Nymphen.    B)  Flussgötter.    C)  Meer^rottiieiten. 

Mit  der  Dreitheilung  I.  11.  HI.  sind  wir  im  Ailgemmnen  einverstan- 
den; allein  an  den  Unterabtheilungen  möchte  Manches  anszuset^sen  sein. 
Jede  Gottheit  ist  hier  nur  von  einer  einzigen  Seite  aus  aiifgefasst,  wah- 
rend die  meisten  doch  eine  Fülle  \on  P^igenschaften  in  sirli  schiiessen 
und  weit  üher  den  Kreis  der  angentnimu-nen  Kate^ierie  hinausgeben.  So 
ist  Zens  unter  die  Gottheiten  des  Himmels  und  Aeth<  rs  ^^estellt  nnd  gilt 
insofern  blos  als  ein  physischer  Gott;  er  könnte  auch  unter  die  Gotthei- 
ten des  Staates,  des  Geschickes  oder  der  Erfolge  menschlieher  Thatig- 
keiten  eingereiht  werden.  Apollon  und  ArtentiB  sucht  man  wohL  schwer- 
lich unter  den  Göttern  körperlicher  Zustände.  Die  Gottheiten  mensch- 
licher Fertigkeiten  und  Bcschaftignngen ,  wie  flennes,  Pallas  Athene, 
können  auch  Gottheiten  der  Erfoli^e  menschlicher  Thätigkeitcn  sein, 
liurch  eine  so  weit  gehende  Zcrtheilung  kommt  der  Leser  leicht  in  Ge- 
fahr, den  Gottheiten  eine  zu  en^^e  und  dabei  abstraote  Bedentang  auza- 
schrelben.  Unzweckmässig  erscheint  es  ferner,  dass  Gottheiten,  weiche 
stets  zusamroengedacht  werden,  von  einander  gstrwint  sfaid|  ildil 
^us  unter  I,  A.  Hera  dagegen , unter  I,  B,  a. 

^w«hi  diu  Biiithfliliing  m  Mnitaik  ab  Hsütef  Mb«uit 
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IM  cisft  finvslliMift  vmI  Alf  ^^sIm  uMkl  m^mmmmmi»  Jimc^  wflH  dp  Mf 
4r  tMmnligSMi,  4«p  ^»to»  an«  ■MrifsÜM        dir  iffadiMdici«^ 

btffMiiti»  OiaiM  swiBfn  will.  Bi  kt  4fo  An%ab0  tiiiM  Htadbathw 
der  ^AeAf  MytMo^  und  Rtlljgiini,  dfefe  wf  der  liMft«i  ftafo  ikr«t 
AusblUtaiig  danDttvflmy  ii§i  6ft  ib  da  ftwIiM«  ^yitsm  gebiaclito|  darcb 
Börner  Qnd  idine  2«it  lbe|riiiBd«to  NalionilBytltolagifl  la  dem  beUMdschen 
Zeitalter.  Dite  Voittnfitar  wie  &  Zelten  des  Terfidlw  haben  Mer  eine 
eecaadlre  SteKnng.  Jene  anfBbner  bernhende  NattbnahiylMe^e  nun 
ifll^  nnt,  wie  es  aiir  icheiat,  aelbel  den  Weg,  wie  wir  dee  g^eie  RdUi 
diir  CrStCer  «Imatbefl'eii  haben;  wenn  In  der  Mythologie  lelbet  tine-eeläii 
Hbftheilbog  «mgeiprochen  iet,  ao  aMU»  Aeae  woM  die  der.  Säefie'  ainge- 
nMasenete  aein.  Nachdem  Kronea  imd  die  Titaneh  loslegt  sind ,  thcilen 
db  drei  Kroniden  die  Welt  anter  sich:  Zetta  erhalt  die  Herrschäft  dee 
Otjonpoa,  Poseidon  die  dea  Meeres,  Hades  daa  Reieh'  ^er  DnterDvert« 
Danach  Mrare  die  Bintheiinng  zu  machen;  I.  Götter  dea  OfympoM  (Reieb 
dea  Zeus).  IL  QiaÜheiten  der  Gewässer  (Reich  des  Poseidon).  III.  Obi^ 
baiton  dar  Unterwelt  (Reich  des  Hades).  Die  Erde  blieb  den  drei  Herr- 
aebern gemeliiächaftliehy  denn  die  Menschenwelt  ist  den  Einwlrkoiigen 
^■untHcher  Götter  nnterworfen ;  diejenigen  Gottheiten  aber  ,  welche  III 
dem  Erdboden  aelbat  and  an  der  Tegetation  in  hesonderem  BeattjC  stehen^ 
wie  Ge,  Oemeter,  Dionysos  o.  A.,  müssen  der  dritten  Claaae  zngjitbeiit 
werden,  weil  (de  Vorxogs  weise  mit  den  Göttern  der  Unterwelt  inaammen- 
hingen.  Statt  dea  obigen  III.,  Gotter  der  Unterwelt,  ergäbe  |dcli  also  |r 
Gottef  dibr  Erde  und  der  Unterwelt.  Weitece  Untei»btbeilnngen.  w  ie  sie 
Heflier  veraoeht  bat,  halten  wir  aas  den  oben  angegebenen  Gründen  fu 
fiwaltaam  und  anzweckmassig,  mit  Ausnahme  der  einzigen  Uhteraeha- 
dang  awischen  HaaptgattbatoeB  nndr  denen  onteogeordneten.  Ranga«»  In 
dem  Reiche  des  Zena  z.  waren  znerst  die  olympiaeben:  HaaptgfMaa 
abanhandein ;  daran  reiheten  sich  alsdann  d^ealge»  Weaen  niedenr  ond 
beacdiränlfiiterer  Art,  welche  mit  jenen  in  einer  gewissen  Verbindung  ste- 
^Miand  besondene  Seiteur  dea  Oiym^ers  in:  sieh  veraelbstständigt  embak 
tfliv  ade  die  Gottheiten  der  Witterang,  dea  Miiabeala^dea  Rechta  at.w« 

Manche  phyaische  Potenzen  der  Theiigenfca  amwie  die  Titanen^' 
weiche  nicht  in  daa  Reich  dec  Kaonidan  «hergegangen  sind.,  können  iai 
nbi||ntKintb^lang'nioht<  aufgenaamaa  werden  9  sie:  indm^lÜMOi  Platz  in 
eittiniiToraosgehenden  allgemeineren  TKeil',  welehne  aon.  den  mythischeir 
VenabeUoggen  der  Griechen  über  die  Entwiekelnngen  der  frfiliaren  Zfeü 
bia  91  dar, Begründung  der  onter  deni  Kooniden.  stehenden'  Weltordnangi 
h— linlt,  Ton  der.  £ntatehang  der  Getier  nad  €MMlergeacbleohteri,  voir 
demdle^der  Olympier  ob^  di«;  Titanen aan«  dar  ■jibiwbin.  WaitM»> 
eahtnong  der  helienischen  Zeit, 

In  der  römilchen  Mythologie  theilen.Hefftee  ond  flehwencfc  anf  ihn^ 
li^e  Weiae^  ein  wie  injder  griechiechen..  Bar  mochte  hier  wohl'  Terzn» 
stehen  sein.,,  mehr  :  anf.hiatorisohft  Weiae/zni  verfahren  ,  ao  dasa  znerat  die 
Crottheiten  der  altitaliaiGbeo.Religionaweiaen,.  anf^  welöben«  die-  römische' 
beaab»|.iaMh  dan.eianeüea  tfrtiüMa ,  aladnmdia  gattbalian  dea  send» 
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sehen  Slaatsreligion  nach  dem  Grade  ihrer  Würde,  darauf  die  mit  der 
Zeit  in  Rom  cini^edrungeiien  fremden  Göttor,  italLicIie,  grlecbificbe,  orieo- 
^^fpj»£>  1111(1  ägyptuche,  «bgehaudeit  würdea^ 

Betiachten  wir  adilieBsUch  Ywt  Torliegenden  Huidbicberia 
Bezug  aaf  ihren  Üebrauek  für  die^  Sdkfäe^  welche  neh  mit  dem  Alter- 
thome  beadiifiigt^  da«  Gimnanm.'  Sdnomek  hat  aein  Bacli  far  GebiU 
dete  ond  die  atädirende  Jagend  lieatimmt,  H^fUr  ,,far  Jedermaiin^  dar 
lor  den  Gegenatand  Intereaae  bat  und  haben  aoll:  f&r  Manner  der  Wia« 
aenacbaft  wie  iSr  gebildete  Laien,  für  Lehrer  wie  far  Lernende ,  for  ai- 
genea  Stadiom  wie  aar  Grandlage  bd  Vortragen  anf  Schalen«  aaf  Uoi- 
Teraitaten«*^  Beide  haben  alao  b^  Avaarbeitang  ihrer  Werke  nicht  ipa- 
dell  die  Schale  im  Auge  gehabt.  Dabd  enthalt  daa  Bach  Ten  Schwench, 
wie  achon  früher  liervorgehobea  warde;  eine  an  gro^ae  Maaae  von  Stoff» 
ao  daaa  sie,  auch  wenn  aie  gehörig  geordnet  warot  dennoch  Ton  den 
Schaler  nicht  wSrde  bewältigt  werden  können,  Daa  Handböch  Taa 
Heffter  Ist  a^ar  klar  nnd  nach  featen  Principien  geordnet ,  ao  daaa  der 
Schäler  p  was, diese  .iSeite  anlangt»  kdne  Hindenuafe  hatte;  aber  ea  kana 
döcli  aeineni  Inhalte  nach  nnd  in  seinem  Umfange  nnr  Ton  d^  Reifenn' 
äii  obersten  G^naaialclaaaen ,  nnd  Ton  dieaen  allerdinga  mit  grossaai 
Afatäen,  ^ebr^acht  werden«  Im  Allgemeinen  bietet  es  dem  Schaler»  deai 
niir  ^ie  nöthwendigsten  Andentnngen  nnd  Nachweianngen  nber  den  tiefi^ 
iren  Gehalt  der  Mythologie  und  deren  Bntwickelung  zu  geben  sind,  za 
Tiet;  auf  der  anderen  Seite  dagegen  enthalt  ea  aach  wieder  an  wenig»  da 
dem  SchSler  fara  Erate.der  mythoU  Stoff  die  Haii|>taache  sein  mnaa,  Hal^ 
ter  aber  anf  den  Mythna  geringe  Rückaicht  genommen  nnd  namentlich  die 
Heroensage  gana  aosgeschlosaen  hat. 

lä^'Brouwer  hat  sein  Handbach  speciell  far  lateinische  Schulen  und 
Gymnasien  geschrieben ;  es  sollte  die  Grundlage  bilden  für  den  Unier- 
fidlt»  nnd  enthält  daher  nur  dörfUge,  oft  önznsammenhangende  Notiseii, 
die  Ton  dem  Lehrer  bei  dem  Uatorric^e  erst  belebt  und  zu  einem  6an- 
ssm  verlianden  w«ed«i  müssen. '  Nun  aber  kann  auf  ons^ren  deetschen 
Oyamasien  ein  b«ionderer  Corsas  der  Mythologie  niebt  ertheill  wanrdan, 
'  man  kann  ihn  nur  anknüpfen  an  andoro  Unteirichtsgegenstände  Tomehm- 
Ikh  an  die  Lectnre  dar  Classiker,  nnd  mnss  den  grössten  T  heil*  dem  Pri- 
vitatndiam  nberinaaen$  daher  iat  daa  Book  Ifir  den  Schnler  deittsdiar 
Gymnaalea  Ton  geringani  Nutzen,  es  ist  ihm  nnrnüfKeh ,  ohne  beständige 
LeÜnng  ond  Ausfohrmg^dnes  der  Sache  gewawhaanmi  Lehrers  die  ahge> 
rissenen  Bin^elheilaa  na  dnem  lebendigen  Bilde  %v  verein i^en.  Dan 
sind  die  Cäute  grossentheila  ana  dem  Sefanler  Tellig  onzogängUchen  Bft> 
ehern  genomlneo ;  wir  erwähnen  unter  anderen  niirr  Scholl.  A|ietl«  Rh*  — 

Scholl.  Hcsiod.  —  Eustnth.  ^  Achill.  Tat  Phüostr.  Im.  ^  Fhh 

leelb  fr.  cd.  Lenz  et  Sieb«      Anlin«  «p»  Miller  de  cycl.  gr«  afk*  a»  a.  w« . 
Dagegen  finden  wir  Homer  sehr  Helten  angeführt.    Der  IMberisetser 
a^fteint  selbst  das  Unanlingiiahn  des  Buches  eingesehen  za  haben ,  denn 
et  verweist  ubeimli,  wo  es  ihm  möglich  ist,  auf  daa  mythol.  Wörterhoch 
TMI  Mmbif  diarifed«  Mittas  ainh  deti  daa  Fehttada  beiow  ^Sendt  ««iü 
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lief  im  ttWw  nilmn  Aim  Bythii.  ftwiflhnfihi  Mwh  aadb  ifai  mjiImI 

IMtoA  hat  i^i»  BnA  iWB  PrftitiMinw  ffir  Mtttnliiniai 
4«  CfjwuiiUM,  ür  AnSagtr    te  LMtm  dos  Rmmt^  btetinuii  oad 

w.aM  IM  SBgM  tMh  ab  BiMtMig  Iii  die  LmI 
dUMkNaa^  Ke  lNtrilftliang  irt  ao  g^riton,  dw  da  dta  Altor  dar 
fcndahntiap  QUaaa»  apifiMaagaB  iai,  nur  iM  mMhi  Pardas  dadirch, 
ao  fial  Ui»naaaiitlitiia>  hkaiagegogen  ist^  m  waitlanfig  anagalallaB; 
iindaai  DMaaen  wir  cfaaai  Badanfcan,  waaattf  Fkaliar  aatearlcaaai  ga» 
Vidil hai(^  Raani gabfo,  daaa  bal  ainar  praaaiaalMM  üabawieht  daa  Art, 
via  da  dar  Vaifitfaar  giebt»  w«  aia  paatiaalia  MwOTta  amrgfältig  har- 
«miwf>%1ttaa  .Warden  V  dar  Mfilar  über  der  Praaa  da«  BKak  für  die 
'  P«da.dai  %aa  Tarllaraii  flMde»  Daa  Baak  wiva  aba  wadgar  ab  Ekt* 
kbrag  in  die  WatiaQa  daa  B<ttMr  ab  tidaidir  nadi  dar  Ladira  aar  * 
Hwapitabtion  dar  atettiaban  Ibto  aa  eatpfeUea.  Aiber  BnrUardt  U*< 
ftft  aaf  Jo  ^«aan  aaataa  Saada  idahfc  die  gaaae  grieah.  Mytlialegie,  ae»* 
bin  av  die  daa^Hanar  and  Hadadi  waaa  er  aaia  Werk  ebbt  ferlaetst, 
wbri  dar  Sabibr  aar  aia  Braabrtadi  der  Mythologie ,  iai  eatgegcnga- 
•iiBtoa,Palla  arWtttav  aodi  pMimre  JKada^  dordi  «ratalie  er  dali  dardU 
vrkdbpi  adMa» ,  Daa  bt  affiMibac  la  tid. 

Naakdeai,  iraa  ba  BUlMalgea  gesagt,  gladii  Bat  kaia  aaaitiea 
Wirk  BBtamoaiBien  aa  kabaa,  waan  er  ia  dar  Mifiltt 

Handbuch  der  Religion  und  Mythologie  der  Griechen,  Nebst 
ibeai  Anbange  ober  die  römische  Religion.  Für  Gymnasien  bearbei- 
tet von  Heinrich  fFÜhelm  StoUy  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Wiesbaden. 
Mit  12  Abbiidniig^  Laipdg^  Dmck  nnd  Verlag  Toa  B.  G.  Teabner, 

im,  & 

ik  griedu  MytbeL  adfchaaigd,  Md  imatdiHadriU  BMudabi  aaT  db  tl« 
iObercL  eioea  aaeSOL  taM^pte CSafwaa*  Maaidla.  Bar  Taif»  bat 
ach  als  Haoptaofgabe  TeigMettt,'  die  Natiemibiy tbebgie  dar  .aiiaahaa» 
wie  sie  von  Homer  and  Qeabd  aqtgegangen ,  daraadaUady-aad  «warte 
Dogticbster  Kficse»  Daran  werden  gewSbdbh  van  da»  .^HblMa  Galt^ 
;  beiten,  weldie  nach  der  oben  Tan  adr  -mgaaabbganan.'Biatlieilang  ge- 
ordnet sind,  die  Grundzuge  mit  besonderer,  jedoeb  jiiabt  .aiaaeitiger  Ba» 
:  rockslchti^ang  des  Homer  gegeben.  Damit  aber  der  flcbSIer  ia  ainea 
'  gewissen  Grade  eine  Vorstellung  von  der  Bntwickeluug  der  griecb.  Rettp 
gionsbe^:  rille  erhalte,  ist  ferner  bei  einzelnen  Goitbeiten  auch  auf  frühere 
und  spätere  Stufen  der  Entwickelung  und  auf  diesen  oder  jenen  Loealcoll, 
aber  in  beschraaktem  Maasse,  hingewiesen.  Um  za  dieser  Binsidbt  ia 
die  früheren  und  späteren  Anffassongsweiaen  Voraubereiten',  isfc  .deM 
Haiipttheile ,  der  die  einzelnen  Gottheiten  abbandelt,  ausser  einer  kttraea 
Darstelhing  der  Thcu^fonie  und  der  mythiscben  Vorstellung  von  der  Web 
im  hellcnl>cheii  Zeilalter ,  ein  einleitendes  gescbicbtliy|es  Capitel  vor«^ 
aa*geschickt ,  weiche;^  mit  der  Stufenfolge  der  rdügiosen  Entwickdang 
bei  den  Grieckeu  bek^at  macben  öuÜ.    Wie  sich  der  Ver£»  in  dem  gaa- 
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zen  Buche,  oft  mit  Widcarstrebcn ,  die  möglichtsto  Kürze  und  Beschran- 
kung zuiu  Gesetz  ^^eiiiacht  hat,  so  bat  er  in  diesem  CapiLei  .sich  auf  das 
Nothwendigste  und  die  aUgeileinsteu  Unurlsse  beschränkt,  d<»eh  so,  da^s 
ein  strebsamer  Schüler  dureb  diete«  ond^  da«  in  dem  speciellcn  Theile 
Gegebi^^iie  zi]  tief<  rein  Eindriii||en  hingeführt  werden  kailti.  In  den  Ci-^ 
taten  sowie  in  Anfuhrung  d«r  eiristltien  Benenndng^dil^^  d«r  Gottlieiten  int 
f  or  Allem  Flonicr  berScksiebtigt ,  au#s«rd«ki<  Heeiod  und  die  Tragiker. 
"Weil  ferner  durch  die  bildende  Kunst  die  Voiütelltiilg  des  Gottes  ert^t 
ihre  vcllc  uud  ins  Auge  fallende  Abrunduiij^  «rhalten  hat,  so  hielt  es  der 
Verf.  fiir  nuthig,  bei  den  meisten  €hotthelte)\  auch  die  Darstellnngcn  der 
biidentlcü  Kunst  zu  charaitterisiren  und  aus  K.  O.  MuUer's  Denkuiäleni  der 
alten  Kunst  auf  12  Tafeln  eine  Aoswahi  der  b^ryovrftgendsten  G«ttli6iteli 
beizutügen  (Zeus,  Hera,  Athene,  Apolion,  Aftemis'j  Aphrodite,  Hermes, 
Poseidon,  Demeter,  Dionysos  in  Stataen  and  Köpfen ,  für  deren  Ansfuh- 
rung  der  Verleger ,  Hr.  Teabner ,  aufs  Besste  gesorgt  hat).  Von  den 
Heroensagen  sind  nur  die  bauptsacblitbsten  und  swar  die ,  welehe  yi)r- 
namlich  Ton  den  Dichtem  bebandelt  worden»  skid|-  ansgevrahlt;  dabei  iif 
besonders  auf  ibre  albnäftige  Ausbildung  ufi4  Erweiterung  RDckrfdMr 
genomsMii'  — Kmm  htMaiu9  Mytltatogi«  ftSiMkr  Mtft  4er  Verf.  for 
Ha Sefailer  4ea  C^pmuAam  nkb«  ftpaathiig,  dä  die  2e!t  der  £NMII^ 
steller,  welche  auf  Gymnaiieii- geleiMi  WMttti'y'fcBt  gaax  tfe^  griecÜ» 
MbsH  ¥enlelliioieii  an^KenDniM»  tat»-  Mtoriitf^e«  grietUbeheif  Gett> 
heilen  der  renltch«  NaiW'  belgeietat  ^^^i  nßüäig  wat',  ^e  itb>> 
«Hebung  in.  der  Tontpllang.  der  Romer  Schlosse  jedes . Artikel«  ^ 
wenig  WortMi  angedfeatei,  ^  AiiM«trd'eai  liefert«  ein  Anhang  eine  kane 
tfeber^ht  jober  dte  romuehe  Religion  and  .bjn^Hnh^  eiiu^c  Gottheiten, 
li^elcbe  den  RSmem*  e!gent(fiiniifji;  Bind»    •  . 

4 

Zma  Schlüsse  Cohren  wir  noch  swei  Moher  geborige  Werk^  ütft 

.  wmg%.  O,  Mfittor^k^  Jhr  Letowr,  tiilw^^ltd  Utk  ^wniaii  dam 
.  aarCjiniiia,  ISIbM^MBr  «  Bde^-  (IM  V  ^  t- fSfik 

M  0  OrMvt «i  ^vky m »iie^e at tf»rM  M«i   Bd.-*'  IM-  -  lft»«F 

AWfc,  Populäre  Mythologie  oder  Gotterlehre  aller  Völker  j  in 
10  Theüen ,  mit  einer  Menge  von  Abbildungen,  herausgegeben  von 
der  GeselLschaft  zur  Verbrcitttog  guter  and,  wohlfeiler  Bacher«  Statt- 
gart,  10^5.  ,     ,       r ' 

V«ii4e».«niiloftBMttB  gMM  Bi.  1  Ml  9  MMims  «a^kM 
eil  trandgeevaibetf  mMwwgüm/m'  LeeiP  gehltM»  H  4m  MmkUK  18» 
dt»AÜCT*hmnaww  Nr  tt  li  l8t6  Mft  lirtM  «lU&to  mdh^ 
«terMlllnvy  igM^te  %m  gMM  Bocke,  mH  ämmkm^  wittipi  BiftWii 
dfo  VeiifMga»0«  iMUM^«.fibciP  M^tMoiie  wl  B»mjii%e»>tMit>  *t 
AHMiOigmMilMHiiW,  «id  teiidem  dM  iM  MMa  irijftl  nü 
wid  a— itaiiiia  gaitfait  wrifa,  emdM  iweli  IWliiiKi»  giid  Mmm-^ 
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•ÜaM»  v«niM««ite«  w$d  verte^  kl.  HImw  Urtkett  «viM  bestätigt 
Mil.  Cmw  kl  4er  BeUege  mUtiehr.  flir  die  AltertliiMUw.  Nov. 
1816.  ef.  Beffiter  i»  MJaM.  BtL  46«  ^  98  &  «nd  Veeopam  PreUer  in 
Jm,  LÜtetg.  ^r,  3Sa  SM^  weklier  dieie  TerdertKen  Vorlesun- 
g«e  Biaihf'e  gaas  peeiead  aiit  einem  gaten  Mfioe  Tml^  vergleicbt,  <la4 
k  dk  QMe  fi|aei.iui8*<'oM€kt«ii  8ehiieiden  genthea  k|» 

Vmi  dem  Budie  wellen  wir  ▼ererii  den  enten  Sets  der  Yer» 

vefc  henetieo  t  »IMe  nimibliciB  BendbMnr  der  Mytlu>logic ,  wekhe  uii 
der  Brfindang  Gvttenberg*«  bk  In  de«  tansendete  Ofied  eldi  Temdirien, 
InbM  ekh  eiwllieli  daak  befebäftigt.  ime  eine  genaue  Kenotnke  Ten 
dw  liwiinllkikiH  »ad  dktt  AUar  Male  Mfebriagen,  k  weUbe  db 
Rmehl  eingebikt  worden;  ^  aber-iQ  aJmen,  da«f  unter  dieeer  HSke 
aüb  ein  Kern  vei^rgen ,  war  die  Sache  weniger  Arebaelegen ,  der  Ver- 
tadi,  lie  sn  sprengen,  am  pIdtäM  aon  AeenHal«  ao  rleler  gelehrten 
Viwiithnifwi  «»  gelangen,  enKdn  «ü  kMm  Bjp$mmmmkm  gann 
>ii%igiheft.**  Nerk  wiUre»  dieper  BypelheeeMMb«lfieh4i  wlaeen,  er 
spring  in  wilder  PJhnntaek  naa  «inar  Bypodiete  in  die  andeievnd  wirft» 

M  dank  rfnitudwr»  Rr  wHl  ««die  geMirMn  Heentmae  reriaüeo,  Mn 
iif  UehiT  mWtrtteneai  Wege  m  igrdient  ma  lieti  dort  Us  Jetet  deai 
Bttalre  Ml  entriehen  atreMe  —  dea  BlUee  entachleiart:  eine  mmm  Theo- 
ik  mm  Befcandtog  der  Gdtteckhre  anteitellen  nnd  naah  dar  Weiae  der 
Ghoiil^er  tu  teaMiMit  welake  die  AMk^  deten  Weaea  aie  kennen  ier- 
nea  waSeii,  in  ihm  «itpiAngliehM  PeetiadtMk  aidUken  «ad  dann  wie« 

■n— ftniinntgnn  e  ftlao  «tli  dai  J^^giaHiA^  BlMBMi  aa  b^Bd^^k. 

^^W^^  g^Wepn^^B^^^^^^^^^^^^Vf^^^VV^  ™     ^^^^^^^     ^B^^^"  ^^WB^     ^^^B^^^WP^^^^^^F^^^^^W       ^^^^^^^^H^^^WW     ^V^V  ^ 

Ugw«  ana  waieM«  gUfin  4nB  religieia  JMan  der  Aken  ventenden  wer- 
dMkenii»  nnA  dann  m  den  Ikgenaleffip .ihewwgahen»  erat  da#  af«be- 
Me  Oii}iw^  I»  dier  j^ialar'aelhiit  jurffiageheit  md  daM  aneh  den  Pw^ 
wnifiiiatimien  aaiteaferechan/'  Ba'iiaft  nna  hkhar  mii  ceartieaen.  den 
W#c(a9  Bnb  Neik  aa  ak  BegMah  nadiMgelMg,  vnf  welkai  naei^ 
an  fbjgwtdan  ^  am  a»  aeigea«  wekbe  JUwltat«  dmh  jene  neue  Methode 
««leH  ei«ff4an9  IrgendM  BekfM  aae  da«  BiMsha  «k  Merkte  eigenen 
Wmrte«  ktfPMehaieii»  da»  erace  hmlet  weiehea  «na  aoAtSeat.  Bd» 
9w«6wittderVi«rf.4iottkatkat  fpreiar  aieh  gpgenatkig  bakiaipteden. 
GMlBa  0^  BopeiNi  «ik  PfnpeidAeatlaaaa  4er  heide»  MiMhlUten  dar- 
tkHif  iJn^Oi|a«ee<9,IMi>  eieeheiiien  mtulk  dis  aoaaC  ae  eimgaa  Bril* 
MrAmmmmm  and  MewaliMf  im  gjfoMU»  B44ar  mk  aiaandar  ga»- 
«iifcelft,  Wumml  wail^^gpMana««  der  wie  ein  Biier  vor  dar  HeeHb 
dahergeht  OL.  480)  md  wie  :ain  Btier  an  der  Crrippo  geaehlactot 
«aidi  (Q4.iitm\  der  k^jSMial^  t«r6odlkhe  A0«alMclinklier  6m  WSk- 
lag«»  4fr  «lieflUalg«  Mmswea  iat,  den  dk  Baoter  ak  Bepaaaentam- 
ka  dmr  ^Mtfkmim  Fm»^  ^  lUar  dea  Brtactaa  Plridieat  Hyea 
m^im  Mm»»  hervoninkn,  wd  weifllMr  Mi  vor  e^nem  Yerleiger 
WmTii'i'  FedMtgidaa  Haadeaimt  aiailkk  dam  Wolf)  Lykargoa 
im  Haar  fiifciatai  üngegea  Men^ae  In  arfaem  Bohna  Biegapemhaa 
ieair.B)ikam  daeah fwiawi  9lamaiidle  Trauer  nie  die  von  der  QhA- 
eeaag        BePMiiri  veraichtete  Vegetation  ankandigaMe  Penthega, 
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fMkhcr  den  Colt  des  Dionysos  unterdru«k«o  woiHe/'  Wen  die  ange- 
IBMe  Stelle  lockt,  einen  tieferen  Trunk  ans  dieser  Quelle  za  tbun,  der 
g^'^m  daiBuch  selbst,  dessen  10  BindclMii  überall  Aebnliches  bieten. 
Vn  nbrigenf  acMit  es ,  der  Verf.  min  besser  Mf  der  biaherigeB,  ge- 
biAiiteiilieetttriMe  febtiebeo. 

Wiesbaden«  Ä  IT ,  SiM. 

a 


Sehid-  und  ÜniveraitäteiiiMshriditett^  BdEordeniBg!» 

und  Bhrenbezeigimgeii. 


BmAVDBKBüRO  «.  H.    Tm  vorjährigen  Osterprogramm  ist  enthaHen 
Muser  dem  aageffigten  Jahresberichte  die  Abhandlong :  des  Quh^u»  Aa^r* 
«Alt  Mtter  Gesang,  metrisch  ubersetzt,  nebst  einer  Einleitnng  über 
das  Lebea  das  DIcbters  und  einer  Inhaltsangabe  der  übrigen  Gelänge, 
▼e«  Gollabarater  II.  fi.  DoAter.     Der  Verf.  giebt  [.  das  Nöthige  über 
He  Avmfides  Dichters  nach  der  darftigen  Quelle,        sick  iai  Werke 
selbst  ÜAdet  (XII.  308 — 313) ,  worin  freilich  Ntebts  weiter  gesagt  ist, 
■b  dass  Qaiotas  ta  sewer  frabea  Jagend  auf  Soiyrnäischeai  Boden  in  der 
N&be  eiaes  Teaipeb  der  Arieoiis  die  Heerden  geweidet  und  sich  gern  mit 
Peesie  besehiftigt  faabe.  Br  besaitigt  die  figurliche  BffcMnHig  der  atalle  u. 
lebvt  la  datsetbea  Ntebts  weitev  finden,  als  dam  Qaintas  aasaBycMSMfase 
gewesea  sefin,  fvofär  noeb  bescmders  seine  spe<^!e  Kemitniss  der  gaiwen 
C^eiid  spricht,  die  aas  aebreren  sriner  Versa  eiMIt»   Der  Nssm  €b- 
laber  ist  deai  Dlefater  erst  in  spilarer  Zeit  beigelegt,  weM  smui  das  enle 
Bieoipkr  das  Werkes  in  Calabrien  (im  Kloster  des  beiligan  NioDlaus  f  a 
Otranto)  aa%arniiden  bat.   AafliiileDd  Ist  es,  dass  Qaintas  onr,  oad  nur 
erst  Ten  Tseties,  einea  Diebter  des  19.  lahrhiindertS|  angsübit  ^iM. 
Ans  diesem  Schwttigen  g|eicb«eltiger  md  der  imiMst  aaf  ibn  felgeadtn 
Acbriftsteller  dSrfte  man  tieiieielit  boebstens  seUiassen  IrAnien,  dass 
Qnintns  l^eineo  besonders  grossen  Raf  als  Meliler  erlangt  bnt  9ma 
SMaiter  liest  sieb  nns  dem  Oraode  ~  da  er  obendrein  anä  aalbst  Mm 
spedallerstt  Andentnngan  glebt  —  idebt  ganam  angaben.   Dans  er  bi  ^ 
Sisit  der  rMseben  Ksisar  gsbdr»,  dabin  leitanmebrereatellen  den  INcb- 
tars,     B.  des  Vatidfliaa  des  Kakbas  (VI0;d39)  i^n  der  UnAlgea 
•GrSsse  Rems,  femer  die  filtelle  (fl.  W  sqq.),  wo  offenbnr  «Ina  An- 
dentnng  ist  der  Kaaiplb  ailt  midea  Tbleren  im  <^raos.   Welebsn  %inl* 
Ion  der  Diebter  bei  AnfM^ng  seines  Werltes  gelWg«  aal,  isMat  «Mt 
iweilUbaft,  weaa  amn  einselne  Partisn  mit  Vhgil'i  Aenaldd  wd  and  «ms 
IHobtem,  waleli«  denselben  8lelf  Iwbandelt  baben ,  Torgleiobt.  Itawel* 
fslhalt  ist  die  Hanptqnelle  dlo  kleine  'lUns  des  Lescbes  nnd  AMnss. 
Im  Urtb^  fibar  das  Oödlebt  stbnmt  der  Veif.  mR  Bembar^  CSinndr. 
der  grieeb.  LHtstatar  H,  Bd.  B.  MT)  Im  WeaeaHHahen  «baiak«  Br 
mag  es  kein  ejiiJKihes  KmMtirsflt  nmmen,  «o  mitt  sieb  üMk  de»  Dlalftif 
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bemühte ,  es  alj»  solches  geltend  /n  inachcii ,  j^ondern  nur  eine  poetische 
tirzaliluiig  von  Kroi^nissen ,  welclie  In  einer  Zeit  von  etwa  40  Tagen 
sich  zu^'estrai^eii  liabeu.     Fern  von  der  Genialliät  eines  Homer  giebt  er 
eiii  blosicü  nüchternes  Aneinanderreihen  von  einzeUien  Thaten  der  hoine- 
riftchen  Helden-,  wie  sie  die  Sage  oder  die  poetische  Littciüttir  ü  bei  lie- 
fert hat,  ultae  alle  Einheit,  ohne  jene  nuQri^       das  Innriste  des  Men« 
sehen  zur  Erscheinung  bringen  nnd  seine  Handlungen  ai^  »elbstständige 
Machte  darstellen ,  kurz  ohne  Alle  Plastik.    Das  Didaktische  tiitt  in  den 
Vordergrund;  es  ist  überall  ein  fibertriabett  ängstliches  Siteben  ent- 
decken, keinen  von  den  2figen,  welche  uberliefert  sind ,  zu  übersehen, 
Mes  genau  so  zu  berichten,  dasa  da«  Ganse  einen  Tollständigen  Schlij>s 
.yide  zu  Dem,  vre  Hemer  In  der  lUa«  aufgehört  knt.    Diese  penible  üu 
aaoigkeit  fahrt  zu  der  VenMitlUMig,  daee  dev  Verfasser  des  Gedichtes 
iin  GiMMoatiker  gewesen  adki  tfrfbe.    Aber  us  dem  Grunde  lässt  das 
ganze  Gedicht  kalt.    Ihw  fndiAnft  Pontfeebe^  41«  Qointeaeenz  der  Dicht- 
haut, fehlt  gerade,  jene  tleÜBB  fieeleunge,  Jen«  eigenthumlichen ,  au&< 
dMckevoUen  PereSafiilikelteiiy  welebn  üeTlrtgerinid  Lenker  der  unserer 
Hntaiie  TorgeUhrten  Begebenheiten  ilnd«    Keine  Charakterzeichnung 
irt  m  tnien>  keine  Pnueo  liifti  in  Mm  Terilergnuid ,  um  wekhe  sich  die 
anderen  OenlakMi  ^proppiran*    Im  ffiweinen  üebt  der  DIebter  beeenders 
dia  GWeb^aae;  nbar  dteae  äbd  «neb  aar  hSnatHebe Figuren,  ohne  eigent- 
iUm  Jonen  Energie«    Aollidlend  alnd  dk  oll  wiadorliebreadea  moimli- 
mban  Saniannen,  nad  v«r  Allem  die,  daaa  ein  waakerer  Bfann  im  Un« 
§Mr  niaht  Taraagan  Die  UebanalMg  dea  betiallMiden  Geann- 

fw  liMl  M  Mabi  and  TenÜndSdu  Treebien  tbid  in  den  BeooMnatani 
Mfe  «anMap/ud  dwiber  nbrd  Mtemand  mh  dam  Teif.  reabtan,  dn 
aanerdiHta  «aibafc  Mnlfiker  (s.B.  Gottbaid)  aoidw  «nbadaiAOcb  lm]>ant- 
Mban,  wn  ee  i#  wenig  Spondaan  giel>t»  gut  baiaaen, 

MBwagwu  2mr  AnkMIgnng  dar  Vortrage  nnff  dar  tbeeiagiaaban 
and  philoaophlnoban  Atadonde  mi  Oatam  nnd  m  Ifieiiaalia  Imt  da«  Pro« 
tmma»!  beide  Mal  gaaabrieben  der  Prot  der  OeKUebte  Dr.  iTitterm 
Btkmh  Ormmn.,  BeUoiAbbandhincan ,  die  darin  antbalten  M ,  ataben 
in  «esenaailiBem  VaibaitaiaBe  nnd  erginaen  rieb  einander.  Der  Verfl, 
aniBcb«nd  ven  der  Iwnt  an  Tnga  ae  giewobnliaben  Gerinseclwinang  der 
rimiarimn  Littemtnr»  baaandafa  dar  poatlaaban,  ala  welebe  nnr  eine 
Waabtnalawl  4iar  jrlaabiiaban  wivn«  «o  da«  nn  Lntebi  aegnr  die  Namen 
dnr  Gottbaten  nnfuiffi  .gofcyk  biMad  mr  Betektemg  der  betreffiniden 
Knnatn  nnd  KSnaOar  (man  TargL  Ang.  Wüb.  Sridagal),  wiH  irigen,  da«a 
ariab»iiainnng  teohana.dMaah  «dU  Zar  BWrtnng  dasaen  fiUvt  er  im 
witnn  .PanfraaM  n«a»  daaa  an  dar  laieiri«aben  S^raebe  «eben  in  nüen 
Uban  ate  alfantbiariiriMr.nnd  nri^tt|liriier,An«dnick  mr  Beaeiobanng 
daa  BamCan  and  dar  Ania^riaatDIablan  (vnld«),  imnip^can,  dnaa  nnob 
trgitmiin  aar  Diahtknnat  nad  aliar  (Knde*)  Kiaate  nnter  ebibebniaoban 
Ihnaan  iron  Anftns  mi  vatbanden  gaweeitn«  Waa  den  aiaten  Ponkt  aabn- 
bngl,  an  wMA^  er  dnrab  bailraffende  JBMnlian  so  «rwriata ,  das«  da«  Wort 
fnlaa  nialift  alfsnttkh  aod  w  Altera  bl^  Prapbei^er,  Veiknader  der 
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aber  vernehmlich  auch  hervor  ans  der  l>e,stlniinten  Nachricht  ,  dnsg  zu  der 
Pfieiterachaft  der  iSalier,  dir  clocli  .siclier  elicn  so  alt  wie  Rom  selbst  pc- 
Wl^en,  ein  vates  erwähnt  wird  (,Iul.  Capitoliu,  vita  M.  Antonin.  Philos, 
4.  cl.  Valer.  Max.  I.  1,  9).  d.  h.  ein  sacordos,  qni  carmina  Saiiaria 
give  axamenta  clior«'  sacerdotum  praocinebat ,  eadeni  ratione  <{ua  l*rae«iTl 
saltant'^m  trbonnn  dncrbat  itaque  |>rae  ceteris  etxr'.r  l%^xr[v  cantor  voca- 
tor  (S.  Giulicrleih  i]c  SnÜis  p.  38  §qq.).  Und  dieser  vates  recitirte  ohne 
Zweifel,  indem  t-r  zu^zleich  die  übrigen  Genossen  zum  Singen  desselben 
aufforderte  ,  den  Oesang,  der  so  lautete:  Divum  exta  (empta)  rante,  di- 
vom  deo  siij^dice  cante.  Sänger  und  Dichter  aber  icien  den  Alten  Glei- 
ches bedeutende  Wörter.  So  müsse  man  auch  den  Ennianischen  Vers 
nehmen:  scripsore  alii  rem  Versibns  f|uos  olim  Fauni  vatesque  canebant; 
denn  das»  hier  unter  vatei  nicht  blosse  Propheten  zu  verstehen  j«eien, 
gehe  daraus  hervor,  das«  Varro  in  irgend  einer  Stelle  das  Wort  durch 
poeta  erklart.  Und  in  d  rselben  Bedeutung  gebrauchen  es  häufig  die 
Schrirt-steller  di  r  classischcn  Periode.  T^itiir  non  transtvileruiit  hoc  no- 
inen  a  proj»lietis  ad  {»oelas  scriptores  Augusti  aetate^  potius  Graecum  poe- 
tae  voeabuluin  [losteriore  aetate  RÜunde  acritura  ac  praeter  patriuni  illiid 
et  primitivuii)  U'^u  receptum  e.st :  id  quod  simiiiter  apud  nos  evenit,  quuni 
verba  Poesie,  Poet,  poetisch  rel»  pro  Germanicis  ii.srjue  egref,nis  vel  ijuo- 
tldianam  in  consuetudmeru  adinis.sa  sint.  Quam  fuciie  aulem  anliquiora 
vocabula  recentioribus  reprimantur,  hnc  eadem  in  re  Graeci  exemplo 
•  sunt  ipsi,  quoin  »otTjr^s  v«t«rero  aoi^uv  ob.scuraTerit.     Dieser  üeber- 

gang  des  griechischen  Wortes  zu  den  Römern  ist  sicherlich  au  der  Zeit 
geschehen,  w^o  die  griechische  Litteratnr,  namentlich  die  poetische,  a^if 
römischen  Bodeü  verpHanzt  wurde,  also  etwa  zur  Zeit  des  Ennius,  ifl 
dessen  Fragmenten  wirklich  öfter  die  Worter  pOeta,  poema  vorkominen. 
l^Mr  jenen  altern  Gebrauch  des  Wortes  vates  spricht  sodann  aber  auch 
■  der  spätere  Usus  bei  Dichtern  »ind  (po^isirenden)  Prosaikern,  qnum  ve- 
tu.sta  vocabula  pri.scaeqiie  linguarum  iormae  poetis  maxime,  conveniaot* 
Aber  vates  werden  Dichter  nur  im  höheren  Sinne  genannt  (ii  tantam,  qni 
BUperiorum  ordinum  generibus  poesis  se  addicebant,  lyrico ,  «pico  ,  tni- 
gico,  iis  ergo,  in  quibus  divino  quodem  afflatu  et  coele^ti  mentis  instin- 
ctu  omnino  opos  eit),  wogegen  poetaa  Dichter  jeglicher  Art  hei.ssen. 
Hieraus  laaat  sich  denn  naa  wohl  erklären,  warum  vornehmlich  Wahr- 
jager  vates  ^j^eiMHiai  wofdca  iW.    Denn  Wahraager  and  Weissager  gel> 
tea  Boch  mehr  tor  MRger  BegeiiUnuif  eMflaninit  aU  die  Dichter.  Im 
AHgeneiM  Ute  pflegtea  BdMr  «taieUflto  fa  höherem  Alterthume  «o 
nahe  yicwudi  Ml  aeia^  tei  d»  f9r  BiH  galten.    Daher  «iiiere  von 
Mlgerii  mU  aaA  vaa  Walesagem  galitaatfci  ward«.    Hier  konnte  an 
Utt  VerwaAdtehall^ar  Begri&iid«WMer     IMniMat  sagea,  mageo, 
«wkraigaa,  wafaiagdi  miiirt  waiJia.^  Ua4  m  fiad  denn  aach  woU 
jeae  aaieia  Tolaariaa  Maa  (bei  Satal.'  i|iil»L  JI.  1,  9)  aof  die  6e> 
ajdjt  dhr  «tartaa  MAler  ta  tnidhw»  ad»  adb—  MIefcah  (rdm.  Gaedu 
L  Bd,     M  der  Ik  Aafg.)  beitritt,  aMflvding«  olsa  dhraad  Caratea  la 
Akrede  fedbelll  liat^   Wanwt  iMi  lugleioh  aifclMa  lbiii>  waraa  ▼«!«« 
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nicht  blo«  von  a^»gezeichoeten  Dichtern  in  späterer  Zeil,  sondern  belbsl 
ttiich  von  ■■JthBn  AÜBAern  gi^^agt  w«rde,  die  «ich  in  den  eniateren  VVis- 
seoficbafttB  MMMicbneten  (medicinaa  vaies  miranda  arte  bei  Plin.  Ii.  u. 
XI.  37.  §.  88,  legam  atorimkwwi  et  ^ertissimus  vates  bei  Valur.  Max. 
VÜL  %  1) ;  dmm  «uch  w  ^«te«  Wkmrntkäten  gehört  gewissermaussen 
iCtam  M  ABflug  vm  §iuM«r  BagaiMMrisg  und  Anregung.  Zur  v  u  1- 
lifft«  MtfüUguog  dar  ^Mslm  wird  sukt«!  noch  aof  die  Etymologie  des 
Wertet  MftMriEaMi  gemacht,  das  offtabar  da«  griechische  tpiix^ig  ist,  wa« 
VW  ^Nrta  lüdUMI»  4«l  AOth  ^«9  (vgl.  i|f  iytu ,  {  d*  o.  £.  w.)  uder 
fmm  (s=  va«)  gelastet  hat.  Vtttf  Ist  als«  mit  faH  verwandt  and  fari 
aMt  aas  Igqoi,  aondara      4k«r«  tum  aliquu  gravitate,  digni- 

tala ,  majoia  ^iaa|i»  knrltatlfHM.  IMbav  as  vaa  Sitani  Dichtern  canere 
gesagt  «iifl.  Mm  Tüll«  aiSuri  aad  faofiuri,  Aach  fiiUiai  ist  darans  aii 
ariiJiMa.  Vatai  ia(  alaa  algawtUali  fid  fMar,  i.  a«  aam  gravitata  at  al- 
ttara  awtM  iaiti^rta  aaat^  al^aa  ouiit,  aamm  popela  val  charo.  —  8o 
Varf«  m  kriftigev  UalMiMgiiog.  Wir  fiiiMtaii  aoali  hiaaagefügt 
kahaa»  daia  aaali  ilia  IMm«  watorhainKaha  VarbaMbasaia  dar  8a«ba 
ia iHaüar  Mi  dafir  b&rfU  i>aaa  Mn  Valk  iat  aa  rah,  daaa  at  nScIü 
flaaag  lUta  nad  «Ha.  Aadi  dia  JUSamr  liatteii  (maa  vargl.  das  Liad 
4ir  AfaahAridar»  dia  siahar  artt  dar  OaMitraag  ftsaM  voa  Alba  Longa 
daldo  ge^ttidari)  Aateg  am-  aakha  43«iaoge ,  aad  da«  aaiaryal* 
8^  ¥aiMMM;  folgttab  iMbaa  aaah  dia  illaraa  lialiaer  aoUbaa  gababt« 
Wa  »bar  dia  igatha  na«*  awsitaa  aaek  dia  aar  Baaaichaaag  daraeOMii 
MmmUm  Wdrtar  da  aiia»  Uad  data  vataa  latas  gesprochan  aad 
gascfcriähw  waidaa  ift,  dtfrta«  anf  aina  Ma  Uriak  hin,  wo  die  OrÜuh 
grapbie ,  wa  dia  Awt(cadMi  akit  aoah  idabt  ixirt  hatia,  adar  wo  dia 
I  lalatata  hm  4m  Wartam  Avri  nad  railaa  «obaa  langst  aasaiaandergcgangea 
^aar,  aa  dasa  dU  afftara  aiafat  fmaalita  fari  aad  vites  aaaiagisch  la* 
laa—Baanbriimn  «ad  wagta»  aaoii  &tes  aa  sebreibaa,  Scbaa  dia  P»* 
la«§ar  wardaa  dM  daai  § risabls^haa  tpätrii  ent^^j^rachanda  Wort  mit  nacli 
UMm  w^^f  Ifllfliab  aaak  diaMia  basasaaa  Iwbaa.  Blao  Bom- 
Imng,  di*  abanWIs  fir  dia  aw^ita  Abliaadlaag  Itala  gar loga«  Gawldit  bat. 
Sana  «faaa  in  dlaaar  dar  Varf,  an  arwaiaansttablb»  dasa  dia  ItaaMr  oder  yvobl 
^MoMlir  dta  Latinar,  barsita  dia  GStktoen  das  Gaaaagaa  gaiwant  and  laf I 
staaai  bdbaiaabaA  Nanan  bananat  hattaa :  ao  nuua  eigantliob  janer  abiga 
Pawrefat  daaaafe  bamitadiafladba  fifcannt»  an Gionde gaiagt  wardan.  Dann 
battan  sie  die  Saaba,  «a  «nur  aa  mA  lalKihab»  ao  ««r  as  lalabt»  Ja  aa 
lag  aa  gawissannaasaaBnatbnr^if  io  dan  TaibalteiasaB»  in  dam  Gbandb» 
«nr  dar  iltasta»  ZtH»  diaialba  an  paraaniAtnatty  lia  ainar»  oder  naab 
iteasagaba  dar  MaMiigCiJaglnlt  dar  fiaaba«  nabwan  Gottbaitaa  aoa»* 
waiaen  adar  nataranalallaa.  Hr.  Dr*  Gnaart  bat  dlaaan  B&m4»  ai  aller«» 
lalnif  ad  Wa  dar  «aaStan  AbbaDdimg  erst  aagdracbt  Man  bitte  Iba 
wabi  wanigstana  xon  Sablaaaa  der  ersten  aogedentet  erwartet«  Das 
brtabdsaba  Wart  Isi  fir  die  batraffsadan  fioCtfaman  Camanae.  Dieser 
Ansdniab  Ist  «war  ^rst  in  «pIMerer  Salt  von  Aagastas  an  In  der  Utjtera^ 
tar  ging  nnd  gaba  «ad  aas  dem  Grande  meistentbeili  von  den  Gelehrten 
dar  Mnarsn  Zeit  bebaapUt  worden »  Camenas  non  proprio  et  fuftiqailQS 
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Mm»  aed  Njmphai  Uatsm  fiMldicM 
pMterior«  dcmiB  tMnpor«,  wgoM»  GfaMUii«  Mi 
Ms  ipsis  qaasi  eotfosai  €fie  et  permatntast  iator  fM  «Im  nui—UI  Cto- 

nenas,  Nymphas,  vatei  MAom,  SIbyilas,  Xiarrä,  ^geriam,  CumtMr' 
tarn ,  cimete  Inter  ra  eomnlMwiC  »Iqiitt  mlMnt.   MiM  «yakntitlt 
scben  AltortluuBiforMliern  gegeailMr  belMiiptol  d«r  V«i£,  —ligdMiiiii  • 
t««ipMibi»  Canenas  iUvSm  niniBa  artibw  tagannb  y»apaail>  fttea«  efe 
Graecaa  Miuas  postea  aanmi  In  iMom  ex  paito  ■■üiwleiib    Biae  Se* 
haoptmigy  die  an  sieh  aehoai  Baeh  den,  waa  wir  eben  buaieito  faalieai 
aiflht  imwalHraeb^idiali  Ist,  die  aber  Br«  Dr.  Giw  dwah  folgende  6tM» 
s«  erireiien  tooht ;  1)  ver  dem  Caponlicben  Tbere  bei  Ren  wer  etn  hel- 
liger Hab  nit  einer  Grotte ,  au  weldier  eine  lebendige  Quelle  hemt* 
raea.    QaeUe  nad  Grotte  waren  der  Bgeria  belllf ,  der  Hnfai  aber  den 
Camonen.    Hier  aellte  Nnm  adt  der  Bgerin  nnd  all  den  OaiBnen  ttn* 
gang  ^epdugeii  haben.    Wemne  eiliettt,  dm  Jener  Cehai  der  C?lBniin<a 
ZQ  den  ältesten  Heiligthoiaeni  in  Rom  gehdrt  hat;  2)  Die  den  grleeh^ 
sehen  Mosen  entsprechenden  romisch-latinischen  Gottinnen  sind  nl^ht  ent 
zu  Angostas  Zeiten  anfgekommen ,  sondern  haben  schon  für  solche  Gott- 
heiten gegolten  seit  der  ältesten  Zeit.    Denn  a)  der  älteste  römische 
Dichter  Livias  Andronicua  übersetzt  den  WerBy^AvdQoc  fioi  ivvBttfy  Mowt<tf 
«oXur^ojrov:  „Virüm  mihi,  Cam^na,  ins^ce  versiUum."    Damit  verbinde 
man  den  Vers  des  Naevius:  Imraortales  mortäles  fl^re  si  foret  faß,  Fl«- 
r^nt  divae  Camenae  Na^.vium  poetam,  und  den  eines  andern  alten  Dich- 
ters: Musäs  quas  memorant,  n<5sce  uiis  esse  Casm^nas  (oder  Musäs  qoas 
memorant  ^sse  nosce  nos  Casmenas).  L.  Attios*)  bej^ann:  Vcteres,  Cas- 
menae,  cä»cas  r^s  volo  profari  Et  Priamum.    3)  Dionysius  vüu  Hali- 
carnassus  nnd  Platarch  nennen  öfters  jene  laiuüöch   lömischen  Camenen 
als  deren  Cultus  Numa  sollte  iiergestellt  hüben,  Musen:  in  quo  haut!  du- 
bie  antiqtios  auctorcs  iccuLi  -unt.    (^Dieser  etwas  dunkle  Beweis  soUtö 
wohl  so  ausgedrücki  sein :  jene  beiden  griechischen  Schriftsteller  spre- 
chen Ton  ihrem  griechischen  Stmd punkte  aus  von  Musen  ,  denen  Nnma 
einen  Cultus  eingerichtet  haben  suil,  und  in  dieser  Angabe  isind  sie  höchst 
ivahrscbeinlich  alten  Autoren  gefolgt;  aber  unter  den  Musen  sind  die 
Caro^nen  za  verstehen!).    4)  Beim  Circensischen  Fcstzuge,  der  doch 
gewiss  ins  höchste  Alterthum,    seinem  Ursprünge    nach,  zurückging, 
wurden  mit  den  übrigen  Götterbildern  auch  die  der  Mu^en  iiiiiherrr»itragen 
(Fabius  Pictor  bei  Dianas.  Iluiic.  VII.  72),  und  hier  k(>imen  nicht  dar- 
unter Nymphen  verstanden  werden,  da  es  ausdrücklich  dort  heisst:  aus- 
ser den  Nymphen  und  anderen  Gottheiten  äliniiches  Wesens.    5)  Im  Zeit- 
alter des  L.  ÄLLius  bestand  zu  Rum  ein  Tempel  der  Camenen,  in  spei- 
chern den  Dichtern  Standbilder  gesetzt  wurden,  so  wie  der  selber  nich 
eiuca  darin  gescUt  hat  (Pliu.  bist.  uat.  XXXIV.  10),  or,  der  in  beiuen. 

Nicht  dem  Dichter  L.  Accios  gehört  diese  Steile  an.  sondern 
dem  Carmen  Priami,  e.  Fnrre  de  ling.  Lat.  7,  28.  Miill.  Aneh 
schrieb  Accins  nicht  und  konnte  kaum  mehr  im  saturnischen  Maasse  schrei- 
ben ,  s.  mein  Handb.  der  lat.  Litterat|irg;eschichte  Tbl.  1.  S.  287  feg. 
A.nm.  296.  Kiota. 
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Ctjitfct<n  äk  CaiMUfta  anftrftftini  6)  Rtandsr  ioU  mAt  seinen  Coloni. 
flM  Mf  ArMdkn  4U  burwito  doct  «wgablldtte  Mwik  alt  nach  Latien 
§Bbradil  kabw  t  «iM  Kmitty  io  weldMr  41«  ArtEtiUer  besonders  ausge- 
liiitoit  wanuii  dit  Bdntlk  aW  befUnd  bei  den  Alten  zom  grössteu 
TiMile  m  Gmngy  wd  Gmqc  «ad  JNehllmiitt  können  nicht  getrennt 
«■rdw.  Ite^M  «Mn  MoiarBA  priMO  MMt  RMMlaiQ  tempore  in  Lmio 
MQ  isnotam  fiivM  vatem  iabolM  referebant;  ^im  magis  expiicatur  quüd 

;   NiMB  CaimtfiMi  dütma  «redabaat  iiwütiiiMe.    7)  PJutarch  erzählt 

;  (Nam,  c.  8),  Nmaa  bab«  vor  dan  Abrlgaa  CanMoen  die  schweigäanien  vai 
varehrea  e^geordoet:  Tariaauiia  saoa  ac  «abtiiitmr ,  ^uuin  non  possil  ^luc, • 
tae  et  pliilosopbi  «leoa  ad  altiara  asiorgere  niiu  tacente  bominuni  strepitu 
ac  dulci  solitttdinis  siieatio ,  was  dar  Verf.  Tcrnebmlich  gegen  d<  s  Ref. 
Ansicht  und  Erörterung  in  dessen  Religion  der  Römer  8.  blO,  und  gcv%i«s 
sehr  richtig ,  bemerkt.  So  viel  ist  also  als  sicher  anzunebmeti  j  der  (la- 
ttoische)  Cultus  der  Camenen  war  za  Rom  von  Alters  her  heimisch.  Wi^ 
er  gewesen?  gewiss  sehr  einfach  (vergl.  Serv,  zu  Virgil,  ßucol.  VH.  21), 
■  wie  Li  ei  den  Griechen  der  der  Musen,  und  hierzu  stiii'mt,  wenn  berichtet 
wiiil.  (lass  der  Musendienst  ziemlich  früh  aus  Hellas  aach  Uoui  acböL  dem 
des  Hercules  .Mii^Lige'les  gebracht  worden  ist.     Durch  diese  Uebersiede- 

'  \iin<:  i:-t  aller  zweieilei  bewirkt  worden:  eiiiiiial  (Li.ss  die  ^griechischen 
^lu^eii  neben  dea  laUuiÄcliCii  Cuiiiciieii  >Ich  ein-  und  dic^clbcu  nach  und 
nacli  ein  Wenig  in  den  Hintergrund  gedrün^l  liaben,  zweitens  dai«s  jener 

'  alte  in  ijatium  einheimische  Cult  der  Cnmenen  tlui  ch  die  Vereinigung  mit 
dem  MusüüüienslQ  erweitert  und  verbieiteter  gesvorden  ist.  Hinsicht- 
iicü  der  Zahl  der  besagten  (iouirineii,  welche  geglaubt  worden  ist,  meint 
Hr.  Gr,  nichts  bestimmen  zu  kuiuicu,  auch  niciit  nach  Varro ,  der,  wahr- 

i  ecbeinlich  nach  Vorgange  älterer  griechischer  Autoren,  drei  angenommen 
QQÜ  nach  damaliger  Weise  deutehider  Alterthumlcr  sie  physikalisch  ge- 
deutet. Bie  Dichter  (Nävius  z.  B.  und  Horaz)  folgen  der  allgemeinsten 
Aonahme  der  griechischen  Dichter  (seit  Hesiodus)  und  haben  neun  im 
Monde.  Nachdem  Hr.  (ii.  so  gefunden  bat,  dass  der  Dienst  der  Came- 
nen in  Rom  von  alten  Zeiten  her  existirt,  glaubt  er  auc  h  einen  Beweis 

i  dafür  zu  entdecken  in  dem ,  dass  Huneta  (die  griechische  Mvrjßoavi  ri) 
ebendaselbst  als  Mutter  der  Camenea  verehrt  worden  sei.  Denn  der  rö- 
mische Geschichtschreiber   Fabius  i'icior    hatte  (nach  Dionys.  Halic. 

I  Vn.  72)  berichtet,  dass  bei  dem  circensischen  Kestzugc  auch  das  8und- 
bild  dieser  Göttin  um  hergetragen  worden  sei.    Auch  fassen  hierauf  ei- 

I    nige  Notizen  bei  Hygin.    Wir  müssen  gestehen,  dass  dieser  Beweis 

I  etwas  matt  ist  und  zu  sehr  nach  der  griechischen  ReMgionsmytholog?e 
töhmcckt,  weil  doch  MoacLa  nichts  weiter  ist  aU  eine  laliaische  Verdoi- 
aetschung,  die  Erslnnung  der  Sache  also  den  HeÜeuea  zukommt,  ob- 
wohl nicht  zu  leugnen  ,  dass  der  kirchliche  Gebrauch  bei  dem  circensi- 

;  *cheii  Aufzuge  allerdings  auf  ein  hohes  Alter  des  Mcuciacultus  hinweist. 
DerMlbe  dürfte  wenigstens  nicht  mit  den  Pelasgern  nach  Italien,  nach 
Laiiuiii  gekunuuen  sein  ,  sundern  erst  nacbmals  mit  der  griecVn.schen  Lit- 
leralur  und  Cultur  und  allenfalls  von  Alba  Longa  nach  Rom,  wofern  nicht 
oaoh  dett  Utstarn  Orte  unmittelbar  vou  UcUaü  oder  einer  der  hellcui- 
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S30  Mmü-  wad  tkkmMumtfMikim, 

Mfam  CoMm.   Dm  «Um  «Mie  taUM»  aniämiiitfwi 
«oog  der  grieebbclMtt  CiiltttralMMato  itlH«*AiK*  Mi  «IMim ,  M  «i 
bi  nur  bei  Jute  eoomten  BiMoUbelt  sft  «ntaffMi»  itt  «elfte  dlcMr  M 
Perioden  die  YertiieMiiiBg  ÜUt.  —  Von  de«  OumIM  i«t  flui  dSnlMtt 
die  Bgerie  M  tremen»  «wer  elae  WaMetnynidM,  dl»  Nyaipln  «hMr 
lebeadiceo  <tmU«    ^>Mi^  «ehitligtti  Orette  in  dte  tlSbe  TM  Reil»  «d 
elf  eoielMi  sir«T  bH  den  Ceaieaeii  Teitaden  iie  mpdhiglldM«  bef^t» 
•tenideD  l^aeliemiyaiplieKf  »ber  nloht  m  Ihnett  geeSili,  lendem  «ekr  eil 
üeil^Mdle  betreehtei  (Bgetia  elgestlleh  Aegerift  ton  n«g4r)  nnd  in  die 
Myibole^e  des  Yemeintliehen  Konift  Nmm  irerleekten,  iffnü  iie  lf|s- 
pbe  wr,  und     AUertbnaie  gern  die  tnteilindlMen  Mitbin  die  nteUtn 
Könige  mHN^pben  veritebren  Heiaen.  Bo  eeolieb»  mn&nt  Re&,  iefc  dkie 
nytbliclie  Grappirong  natflcfieher  «rtcHrt,  wüM  Hr».  Qr.  getlm,  "«rann  er 
•eg^  (png.  14)s  9)BgeriA  in  fiibuH«  «e  oeeelo  bn  etbun  ln  «nito  et  eeerine^ 
nlU,  co^luneU  eam  Cesenie  npfetelt  qVnd  ifMm  mäk»  eane  eeniM« 
«nneom  ett}  illnd  enioi  niMii  ^ed  nnbilMAOS  Mmi  de  re  pnMItt 
iepienter  inttltnendi »  d6  enttn  deecnB,  de  pepnle  eaeolende  ntqne  «Hh 
diende  NniMe  eeppedünbii»  lüientar  «nfe  fii  «e  eeoiodebnl,  ^plbni  nt- 
eine  «nnnwe  mäid  aentieqne  irifee  et  fteritiM  esrpriBebeiitnr,  fjuiiü^e» 
iten  m  ipn  es  genera  emnt  liTnpberdni.  — «  Neeb  nMbr  vereoldedMi 
von  den  Cemenen  nie  Bgerfn  iet  OnnnMttn  nder  Cnnnentif.   Diete  «r- 
«ebdnl  nimlieb  nivgendi      Jenen  TertMndenf  ide  Iii  Tlfligiefar  derobm 
9f«i«efenMber  Nalnr»  ynim  ee  die  Cnnenen  nlebt  eind*   flle  wer  besoo- 
deni  eine  GotlheitlAer  Ftenen  und  ten  iReseo  fetingiyielee  TevelHrt:  fe* 
■inirna  ree  eoineqae  et  laborea  imlmiii  Uli  dioatne  erant,  ide<^ie  iapri- 
nia  foaeennyie  pertinetit  ad  liberoi  pirtnriiendoe,  nntrfendee,  fe^endee. 
Hine  expikaUir  foidqoid  de  «nlln  CatMentse  ejasqae  caerimonii  traditar. 

 Hoc  sane  atteadendam  est  ,  qoed  nn^niia  baee  den  dÜgnitnlb  Ml 

et  altiofii  gradaa  ffmm  Bgeria  et'  Caaienae :  ei  eaini  et  feitlin  peeolltre 
egebatar  Canaentatta  et  tenplttB  al)Be  altaria  dieata  emnty  et  preptta 
Fbunen  fuit ,  per  eamqne  ac  per  pontifieem  sacrifieabeMr.  B^-  aeM 
Carmenta  simile  saaenamen  Bgariae  ^neqne  nd  Paonam  et  Bvnndmm  si« 
BuUi  ratio  fuit  ei  qoae  Bgeriae  nd  MMaam«  — '  Um  das  Ganne,  d«  b.  die 
Natnr  der  Cameana  and  ihr  VerhSItafsa  cor  Egerla  und  Carmenta,  mehr 
noch  nnfzuklaren,  macht  der  Verf.  im  Yerlaafe  der  Schrift  aaf  da«  eigee* 
tbamliche  und  arsprungliehe  Wesen  der  Bfaicn  bei  den  Griechen  anfmerk- 
Mm  aie  daa  eigentlicher  Nymphen  ^  was  hinlänglidi  bekannt  Ist  aas  Bol^ 
nMinn*s  y  Hermann*«,  Creuser*«  etc.  Naehweisongea ,  und  zuletst  ^zeht  er 
•ecb'eia.nBf  die  Etymologie  der  Namen,  als  den  letalen  Beweie  für  die 
Sache  I  welches  VeHabren  ihm  richtiger  und  lobensvterCbnr  eieebeiat  ab 
da«  V^ahrea  dessen ,  qai  ab  ea  intef pretatione  tanquam  Vroprii«  arga* 
Aeatia  ac  teitinotiiis  pro^dscitur ,  wie  z.  B.  der  Unteraeiefanete  bei  sei- 
nem Werke  gethan  hat ,  der  deshalb  auch  von  Hrn.  Gr.  getadelt  wird. 
Indessen  glaubt  der  Ref.  doch  Vieles  fnr  sich  and  sein  Vekfahfea  an  ha- 
ben «nd  kann  den  Tadel  nicht  so  ohne  Weiteres  hinnehmen ,  so  gern  er 
sich  sonst  belehren  und  eines  Besseren  obercengen  laset.  0oeb  ist  hier 
niobt  d«  Ort  darober  andiipntkea.    Hr.  Gr,  welit  die  «im  aÜM 
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Biymoiügen  schon  (fegebene  AbMtMg  cano  znräck  und  giMibt  fa 
w^imif^)  ^  Wurzel  gefunden  zu  haben,  weil  man  ja  im  Altcrthome 
CaMiiena  gesagt.  Da  wäre  d«iia  tmk  Cadmos,  Cadmilus,  Casmillus  und 
Camiüns  und  Camilla  damit  remaadt.  Ref.  findt;t  diese  Btyniologie 
etwas  bedenklich I  uid  <^wohl  er  sonst  nicht  yiel  ron  den  Et^rnologiA 
der  Alten  Inik  ^  #o  UUt  «r  ^ch  die  dessfalsige  einstinurig  von  den  Gran« 
Mlftern  gegebene ,  von  cano ,  für  die  allein  riebtige ,  weit  die  B«d«IH 
tnngen  der  betreffenden  Wörter  znsammenstiiDnien  und  die  Einfügung  des 

1  6  im  höheren  lateinisch-römischen  Alterthnme  sich  durch  andere  Beispiele 
erklaren  lässt,  das  dann  bei  der  Fortbildung  der  Sprache  als  SberRnssIg, 
nd  lästig  wieder  abgeworfen  wurde ,  in  einigen  Worten  aber  als  r  biieb| 
t.  B.  in  Carmen.  Dies  8  ward  eingefugt  vor  Atters  Tor  m  und  nt  es  war 
Gewohnheit  geworden  zu  Sprechens  poesna  statt  des  spateren  peena, 
eesna  statt  des  spateren  cena  oder  coena ,  cosmitto  statt  committo  n.  s.  w. 
and  so  nun  auch  Casmena  und  in  classischer  Zeit  Caroena.  Daraus  iasst 
lieh  dann  dnrch  Uebergang  des  S  in  R  erklären  carmen,  Carmenta ,  Car> 
meatis.  —  Dies  der  Inhalt  der  beiden  sehr  lehrreichen  Abhandlungen,  die 
aach  dvroh  ihM  flie«iend«n  idit  lateiolacben  Stil  Jeden  einnehmen  war- 
te. Dr,  Hefter. 

NEiJimA^T>F\BURG.  Das  dasige  Gymnnsinm  entliess  am  Schlüsse 
des  Schuljahrs  1846  —  47  einen  Schuler  zur  Universität.  Die  Schülerzahl 
betrug  wahrend  des  Winterseme!f5ters  Ton  #7 — 48  115,  während  des  fol- 
genden Sommersemesters  103.     Veränderungen  im  Lehrercollegium  sind 

!  nicht  eingetreten.  Den  Michaelis  1848  erschien  ncn  Schnlnaehrichten  ist 
vorausgeschickt  eine  Abhandiung  des  Subrector  Funk;  Wie  sind  die  lutei- 
msrhen  Participia  deutsch  zu  übersetzen?  (20  S,  4.),  nrsprünglich  für  den 
iSchuigebrauch  au^jienrbeitf't ,  \Yesha!h  auch  alle  Beispiele  aus  Cornelius 
Nepos  gewählt  .sind,  veröftentliclit,  um  üiatsachlich  zn  beweisen,  wie  die 
alten  Sprnchen  in  den  Gymtia?ioii  getrieben  werden.  Das  We.'sen  und  die 
Bedeutung  des  lateinischen  Particips  wird  mit  gt  üöset  Klarheit  und  Grond- 
iichkoil  in  der  Weise  entwickelt,  dass  der  t;!iarakteri.sti-rhr»  Untcrpch led 
der  lateinischen  nnd  deotschen  Sprache  und  die  in  der  Eigentiiüiiiliclikeit 
jeder  von  beiden  enthaltenen  Vorzöge  recht  deutlich  in  die  Augeti  sprin- 
gen und  so  auch  für  den  richtigen  Gebrauch  der  Muttersprache  viel  ge- 
wonnen wird.  Je  weniger  in  den  isten  lateinischen  S<:htilf;rammatlken 
die  Lehre  vom  Participium  nur  cinigennassen  erschöpfend  behandelt  wird, 
um  so  diinkensw  crther  ist  der  von  dem  Hrn.  Verf.  jregebenc  Beitrag  zu 
denselben,  ebenso  dankenswcrtb  aber  auch  die  Darlegung  einer  INIethodf», 
durch  welche  der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  für  den  Deutschen 
recht  fruchtbar  wird.  Zu  bedauern  ist  einzijr  nnd  allein,  dass  der  Druck 
durch  mehrere  den  Sinn  störende  Fehler  entstellt  ist.  [^J 

OFFF.xniTRG.  In  Beziehung  auf  die  Lehrer  sind  im  verflossenen 
Schuljahre  iolgtnde  \  erliudernngen  eingetreten:  Oymnasiallebrer  Lnwg-cit- 
hach  wurde  nuf  sein  Ansuchen  von  dem  Gymnasium  zu  Donaueschingen 
an  das  Gvmnasiurn  nach  () n'cnbiirg  versetzt ;    Pfarrer  Mütter  erhirit  eine 

j      Lelirerstelle  an  unserer  Anstalt  und  bekleidet  zugleich  die  Pfarrstelle  an 
der  hiesigen  evangelischen  Gemeinde;  Lehramtt^praktikant  Biatz  wurde  dem 
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Gjoinusium  in  Tauber bischofsheim  zugevvie^i^en  ;  Prä<licalurvci  v>csei  h  at- 
dele  erhielt  die  Pfarrverwaltung  iii  Weier,  dagegen  v\urde  sein  Nach- 
fül(;('r  Prädicatiirverweser  Singer  an  der  Anstalt,  und  zwar  vorzugsweiao 
al^  lleligionslelirer  verwendet;   Prof.  Trotter  wutde  auf  sein  Ansuchou 
von  dem  Lyceuia       Constany.  an  liii^cr  Gymnasium  ,  dagegen  Lchruiats* 
prftktikunl  Ehle  von  dem  Gyuuidsiuui  ia  Otfcaburg  an  das  Lyceum  nach  i 
Gonstanz  versetzt,     Lehrer  Brurmer  erhielt  eine  provisorische  Anstellung  I 
an  der  hiesigen  Anstalt,  dagegen  wurde  Lehrer  Uaumga»  Ina  ait  das 
ceum  so  Freiburg  versetzt.    Nachdem  die  Prädicaturstelle  dahier  dehiiitiv  , 
besetzt  und  das  Dienstverhältiüä.s  de^  Frädicaturs  '^Uia  hiesig'Hi  ITarramte  ' 
sowohl  ah  zom  Gymnasium  von  der  Staats-  und  Kirchenbehörde  geregelt 
"war  ,  tr?it  Stadtprediger  FffJors  als  Lehrer  der  An.^talt  ein,  da  Pradic:i-  j 
tarverweser  Singer  auf  die  Pfürrverwaltmigsstelle  in  DojiauQicliin^cu  ab- 
gegangen war.     Iia  Laut  '  des  Schuljahres  hat  die  Anstalt  zwei  Beamte 
verloren:  den  (^rossherz.  ii^pliorus  tliirch  die  Versetzun^^  des  Übcianit- 
luannes  Lichfvnaucr  nach  Mosbach  und  den  (Jro.ssherz.  Gymnasiumjifund. - 
Verwalter  dtircli  den  Tod  des  Verwalters  Strubel.      Die  erste  Stelle  war 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  noch  nicht  wieder  besetzt,  die  zweite  ist 
nebst  aaderen  \  orwalLungan  dem  früheren  Stiftungsrevidenten  Eminger 
pruvtiorisch  übertragen  worden.    Aus  dem  landesherrlichen  katholisch- 
theol(>*j,ischen  Stipendienfond  wuideii  800  fl.  an  9  Schüler  verlheilt,  wel- 
che sich  dLiii  geistlichen  Stande  widmen  wollen.     Die  Scbülerzabl  des 
Jtthiea  IMl^-iS  war  im  Ganzen  92,  und  zwar  in  der  höheren  Bürger- 
schale  7  und  im  Gymnasium  86.    Davon  traten  im  Laufe  des  Jahres  aas: 
in  der  höheren  Bürgerschule  2  und  im  Gymnasium  12,  so  d&as  die  Anstalt 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  noch  80  Schüler  zählte. 

FFOiizaBIM.  Das  hittifa  Pädagogium,  mit  welchem  die  höhere 
Bfirg^tdwle  vereinigt  ist,  ward«  in  rMÜ^ammm  Schuljahre  von  lU 
Mifilen  basneirt.  W«khaa  CoftfosiWMtheilen  diese  angehören  o^tr  «h 
««dl  IirMÜtiii  «ntor  deoselbeA  ftad,  finden  wir  im  Programrae  akkl 
gcgebes»  Voik  Sehen  4m  Qwomhwn»  Alinistedaraii  dea  laaem  und  4if 
GreailwOTk  ObarfMUwillMi  w«nk  der  Dietttiitth  4m  Lahrers 
kmM  am  hiesig«  PUageglna  «nd  4m  UAmn  MSmImm  tm  Padagogi— 
ia  Diiriach  feMbmigt.  Dar  Uatoniaht  Im  Tmm  wurde  voo  4m 
Mdan  Haaptlahtm  ffiinwiilir  uad  Wafawi  yliM.  —  PU  kakhc- 
liadMa  Schaler  adtlaltaB  dao  EellgianHHiteffffiabft  voo^  Ihmm  MMkr* 
3Pfe  eoabfairte  Aaatah  «tt»  6  Haaplfator  (flu^  Dte,»  Mfimk^  istoai 
e>ir,  «KwJair,  mSnh4n>  aad  agacihlahwig  (flafcr»  Stdidimileliiar,  tfar, 
OaMOtMnr).  NoahlUatdir  laalatematrfutar  Laluw,  MdUM- 
k«re  Oirgandittla  THrraUatiadigen  m  Vhmm^  tm  km  Jedaali  fiataf 
eSaen  loldian  sa  erludtatty  woraii  a«eb  bei  dar  Toraorge,  mMm  mttm 
Baglamg  de«  Schalweaea  aowandet ,  woU  alriit  a«  sweUala  Ist« 

ScbwBUii«  Das  LdvaraoUegiuia  daa  dajsigen  Gymaarioa»  l^ryarf- 
aiaim  baalahl  wm  dam  Dira^  Pr,  JTeir,  dav  Pkanaalar  Mb,  4m 
Obadabmit  Pf.  BMiitr,  Pr.  Miliar  tm4  Pr«  Ajppa,  4m  GyroaatkM- 
rar«  Pr.  fi^ar»  Pr.  Bbähtr  und  DMtf^  4mk  SahMiUalurar  SMk  «d 
da«  Tmlahrw  Wer.   Pia  SaUUaraahlbatii«  UWu  I8I89  133 
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I  I.,  U  in  Ii ,  28  i.>  FFT  n,  30  in  III  b,  36  in  IV).  Zur  ünivertitai  wtfrden 
Ostern  1848  5  entlassen.  Wir  theilen  hier  den  Lectionsplan  des  Gymna- 
»im  mit,  weil  wir  in  demselben  iQ«br«reB  Fiob«m  iMliff  Zeit  eiagerittilt 
iiideii.aU  attf  andern  Gvniiinsi(>n. 


r 

0 
<> 

•»2 

S3 
<« 

(• 

w 

n 

•9 

ET 

1 

iMbiKch. 

e 

e> 
er 

S 

n 
p- 

briii»ch. 

f: 

s 

? 

1 

1 

5" 

• 

B 

1 

• 

0 

<» 
P 

I. 

9 

6 

3 

2 

2^ 

3 

2 

IL 

9 

6 

3 

3 

*> 

2 

3 

4 

2 

lila. 

10 

Ö 

3 

3 

2 

2 

2 

4 

1 

lllb. 

9 

4 

3 

3 

2 

2 

2 

4 

IV. 

10 

3 

3 

3 

2 

3 

4 

2 
3 


1 

3 


Dein  Eiiiladung^[ir()f;raniin  zu  der  am  28.  und  29.  Sept.  nlizuliaiien- 
den  dflentiicben  Pnilun^  ^^^^  voraus  Commeniatio  de  Hesiotli  ciin]iint\ 
quod  Opera  et  Dies  iusci  ibitur,  von  Dr.  Gaiiiwb  Ludulph  Heyer  {6i}  8.  4.). 
Es  ist  schv\  ici ,  vi>n  dieser  Schrift ,  welche  die  Resultate  langjähriger 
gröiidiiclier  Studien  bietet  und  vun  dt^m  8chai[>inn    und  den  Kei}ntni<i«en 
ihres  Hrn.  Verf.  ein  schoue«  Zcugaiss  giebt,  einen  kui  /en  Aaszug  zu  lle- 
ftira,  Ref.  hält  es  aber  für  seine  PHicht  wenigstens  die  haupträchiich.?teii 
AnFtchten  des  Hrn.  Verf.  über  den  allgemein  interessanten  Gegenstand 
(l^r;^uiegeo.    Nachdem  derselbe  kurz  die  sich  diametral  entgegenstehen • 
den  Ansichten  von  Lehrs^  Soetbeer  und  G.  Hermann  einer-,  und  Kanke^s 
Lud  \i>Ubehr'2$  andererseits  korz  charakteri^irt,  spricht  er  sich  daliin  au.-^, 
dass  er  im  Princip  sich  für  die  erstem  entscheiden,  gleichwuüi  aber  die 
von  der  ieteteren  geltend  (gemachte  Auctotitat  der  historischen  UeberÜe- 
ferung  so  achten  müsse,  d is.-,  ilmi  gewissermaassen  ein  Mittelweg  einau- 
Kcldagen  scheine.    Gegen  Ranke  und  Volll-ehr  weist  er  -zuerst  nach,  dass 
Procolus  das  ihm  vun  jenem  zugeschriebene  Ansehen  schon  um  de^swillen 
nidit  Verdiene,  \Ncil  er,  wie  überhaupt  seine  Zeit,  der  Uruainiatik  und 
ivritik  uukuudig  gewesen  »ei  und  i>einen  Commentar  nur  um  doctrioeller 
Zwecke  willen  (otoaog  Tiaifift^Tiyios)  geschrieben  habe;  dagegen  theilt  er 
die  von  Ranke  aufgestellte  Audicht ,  es  gehe  aus  seinem  Commentar  her- 
vor, dass  Flutarch,  dessen  Commentare  er  fast  zu  jedem  Verse  eingesehen 
zu  haben  scheine,  dieselbe  Recension  des  Gedicliis  vor  sich  gehabt  habe, 
wiö  jener,  ob^flcu  h  die  s  nur  vom  C-ianzeii,  nicht  von  einzelnen  Versen  gelte 
fUeispiele  vt^.  '265  und  VIH,  über  welche  leztere  Stelle  beiläufig  scharfsin- 
«ige  und  neue  Resultate  zu  Tage  fördernde  kritische  Krörterungen  an- 
gestellt ^verdeIl)•     Dass  die  Alexandriner  eine  vuu  dti  des  Plutarch  nicht 
sehr  Verschiedene  Recension  des  Gedichts  gehabt  haben,  folgert  der  Hr. 
Verf.  daraus,  dass  die  anonymen  Scholien,  welche  aus  den  Bemerkungen 
jener  grossen  Grammatiker  petliK  sen,  sich  auf  alle  Thcile  des  Gedichts 
erstrecken;  daraos,  dass  Diodor  dea  mit  Recht  von  den  Kritikern  aufge- 
»ommeneu  V.  V^O  allein  erhalten  habe,  sei  Nichts  weiter  zu  schhessen,  ab 
«'a^s  die  Alexandriner  verschiede  ne,  zwar  im  C;inzen  gar  nicht,  aber  doch 
liQ  Eioseiaen  von  «iaander  abweicboude  Uecen^iitueu  geUa£irt|  für  deren 
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Bjustens  dcur Beweis  auch  aus  den  Muadschriiten  eutnoninicii  .verde.  Ucber 
die  Codices  des  Hesiod  theilt  der  Hr.  Verf.  pine  Vernmthung  mit,  welche 
m  freilich  jetzt  noch  nicht  volUtändig  zu  erweisen  irn  ätandt;  ist,  dass 
aimlich  dieaeiben  in  drei  Familien  zerfallen,  von  denen  die  eine  dieielbd 
Recensioo  gebe  wie  Proculus  (Vatic).  die  zweite,  eine  von  einem  Gram- 
matiker corrigirte  (Medic.  5),  din  dritte  eine  jüngste  (Vatie.  nr.  1S3'2). 
lodern  DUO  die  Geschichte  des  Textes  weiter  aufwärts  verfolgt  wird,  trilt 
kein  Beweis  dafür  hervor,  dass  die  Alexandriner,  Aristoteles  oder  IMato, 
alte  Exemplare  gekannt ,  welche  das  Gedicht  in  einer  von  der  späteren 
gans  verschiedenen  Gestalt  enthielten.  Procains  erwälitU,  da.ss  Praxiteles, 
de»  TheophrasL  Schüler,  ein  ay.^cfulGv  gesehen  habe,  und  dem  Pansanias  (IX, 
Bl,  4)  war  eins,  welches  die  ijjuf'oat  nicht  enthielt,  zn  Orehüinenos  gezeigt 
worden.  Mit  Recht  weist  der  Hr.  Verf.  den  Beweis,  den  Qöttüng  auf 
Aristoph.  Flan.  Vs.  1034  stützt,  zurück.  Dagegen  fehlt  es  aber  nicht  au 
Be%veisen  dafür  ,  dass  in  einzelnen  Versen  schon  vor  der  'Ach  der  Alexan- 
driner Varianten  cursirtcn.  Der  Hr.  Verf.  wünscht,  dass  der  gleiche  F!ei?s, 
den  Mutzell  and  van  Lennep  auf  die  Thcogonie  gewandt,  auch  den  Opera 
et  Dies  zu  Theil  werden  möge,  ist  aber  im  Voraus  des  Resultates  gewiss, 
dass  es  zwar  in  älterer  Zeit  schon  verschiedene  Recensionen  gegeben  habe, 
aber  das  Gedicht  von  den  Alten  weder  langer  noch  kürzer  in  schriftlicher 
Aufzeichnung  gelegen  worden*sei.  Dafür  findet  er  den  Beweis  in  den  An- 
klangen an  das  Werk,  welche  sich  bei  den  Lyrikern  ünden.  Zuerst  bo' 
gründet  er  dies  für  die  Opera  (Vs.  4<tö— 617),  deren  sieben  Tbeile  so  aa 
einem  Faden  zusammenhangen,  dass  sie  unmöglich  von  verschiedenen  Ver* 
fessern  herrühren  können  tmd ,  wenn  Jemand  einen  derselben  kannte,  er 
gewiss  alle  gekannt  liabeii  miiss ,  durch  Anfuhrangen  aus  Alcüus,  Theo- 
gnis,  Pindar,  Arctülochus  ,  Aleman,  Xenopbanes  Cofophonias,  Stesichorus 
und  Aeschylus,  für  die  vo:vzi).i'r}  aus  Theognis  und  Soton.  Die  Stelle  Vs. 
685 — 705  hai  Simonides  iler  Amorginer  nachgeabint«  Von  den  Versen 
706  —764  ist  aus  Diogenes  i^aertitis,  der  Vs.  721  dem  Chilon,  727,  743  ff. 
und  748  ff.  dem  Pythagoras  zuschreibt,  zn  folgern,  daM  «e  nicht  ganz  un- 
ter Hesiod's  Namen  bekannt  waren;  auch  bat  Aristarcbus  den  Vs.  740  aiit 
einem  Obelos  bezei<:liiiet ;  dennoch  m(i8S  die Zasammensteliong  der  8preeh> 
worter  zum  grossen  'i  heile  schon  vor  Theognis  and  Bmpedoeles  erfolgt 
gewesen  sein,  da  Beide  daraus  Nachbildungen  gemacht  haben.  Von  den 
Dies  wird  ,  «o  viel  dem  Hrn.  Verf.  bekannt  ist,  kein  Vers  bei  einem  alten 
Dichter  angeführt  oder  nachgebildet  gefunden.  Anf  die  gleiche  Weise  ««gt 
der  Hr.  Verf.  besonders  aus  Simonides  Cens,  dass  das  Gedicht  Vs.  11 — 383 
vor  den  Perserkriegen  bereits  als  ein  vollständiges  Gedicht,  die  darauf  fot- 
f;en<len  ersten  Praverbien  aber  wenigstens  «im  Theil  dem  Theognis  nnd Pin- 
dar bekannt  waren.  8o  gelaugt  er  zu  deoMelben  Resultate  wie  Schoinami 
(ind.  lect.  aestiv.  1842  Gryphisw.) ,  dass  die  Opera  et  Dies  ein  Theü  der 
ältesten  griechischen  didaktischen  oder  philosophischen  Poesie  waren,  and 
weicht  nnr  darin  von  jenem  ab,  dass  er  die  Zasammensteliong  dersell>en  in 
eine  viel  firnhere  Zeit  verlegt ,  und  zwar  nadi  A— logir  der  Litteratoren 
anderer  Volker  (rergl.  W.  Grimm  Vorrede  znm  grossen  Rosengarteo)  i« 
die»  w#  di«  mgMm  «nd  didaktiMba  Poaaie  der  «riadM»  beraüa  varhU^it 
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Mg^  M|  aWM  Ak  «kta  lo  ivik  m  AMgMig  gegen  di»  UMMiMik 
PifcutttinU  mim  -mm  hifaiir  ftilili^Hiilf  lil        ftm  —  Wtoi» 
Bhfcliü— r  «iwr     Owitii     W AilawH  md  -dm  Ckutk^w  im  Dfah-> 

iwAiü  uri  dir  MMUkrt  g^£«igt,  thwan  abw  «wh  dM  Tiriwidia 
bcilfaMiiiMi  spracUkhMi  «»d  f  mliilna  Ckm^um  lllp  iitt 
MO,  IM«  AMicbl       Bn.  ¥«H:  liift  M  Mf  Volgendit  Uhmm#  MMtt 
Mm  ifmitai  Y«w,  — d««  jw»  ni—Miiingend^liltMl Mim  im 
Mi»raiiglkl»CMi«kl«iiiaMiMtay  dItBiNd  dcrRlMfMdia  «ilmwtd» 

as^en^  m  UUm  Ys.  11-^  «»^-^  flA  MMMMh^ 

g«riM,  iteen  gr<iM IMM« MuMdMHiM  OedUbt  M.HMMifvr- 
M^iBy  flftf  dfe  Mi  •  ftlMR  ifnMUMbM  BflMriningQii  mMm^  wA^ 
tpmiJBi  griiiffftiiMm  mU  Kähiilwifc  fiite  ihm  AnrfJUuM  n  Tage  fiMkni4» 
Bgiiiiiimginig  fir|MM  Hrtiii|p<ng,  ^ntMMi  d«p  MmH  dt»  «WiteMi  Oivi» 

Hiiitfdat»  witKr  iiiiiHgil         Uta  OMagte        btaraWMM«  dli 

»fcrift  ^M-Biiiil  i  Lmwt  w  fpt>*i«fc>  [D.] 

giUiii*         dMigsiMftfigyniMMlMi       di»  Hmüt,  FnC  Dr. 
BiMBiy  te«h  KwwfcMt  m  AmIImi  «ilMf  4«les  gchM«l»  Mm 
ttiHs  wiKiA  i&t  PkMtMtor  fiiribHil»   Ammot  tt^i  MrbviftHi  An  dir  AMrttlk 
air  Ohilfafcwr  Pr.  dfa^  CowhIm  JWhwr,  IfcibgigiM  ilr.  db 
ObdiliNr  Mer ,  Dir«  Mdl^g«!  «ad  Dr.  mmm^  «nd  dir  Citor 
bttorgi  din  ftriBwil)i>  MriM»^  Qwuig-  luid  fteMnIanMft.  PUOiiii 
kM«Mn«n  (aial.Uton,  lilBlU,16ittl¥,  l»kiY). 
MfiBdtit  w»dia  Mirttilh  47  a>  Oüimi  ü  a  iniliiii  DliwlMi»- 
MtiMiiHi  Abtendiang«  ClMiwwüüfii  «rübl  4»  AI.  Mi  Ohiriih  lit 
{(«to  iMt  (SO«,  i.)  lyit  M        Am  QbmMmr  Dr.  MdM^ 

k  nui»f  i>  Aidhiri  Ifljg  md  I8if  äbgjdwwfcto»  AblMadiwiiwi  db 

i^wdii  <ri<kb  m  Ü^iirtmiro^  BMMifr  L  ji.  171  YiiMiwung  «i. 
«dkB,  goMt  itittt  er  nlliuiMiiiii  «iwiirfliii  gr  Abi  WMk  im  Bihf» 
«rfL  äm^^mitm^i^m^^mmMkmmMgmAOmmhtmkmm^im 
rili  WindwiriftM  Amt  »iibir  di  hpbt  ite  «bw  irf  dwiirfbin  §Mm^ 
Mm UumAm  gtflctim»  tMi  dr  dw  Chttvinfe  iaf,  dMV  mamm  ]ßim 
aMtmmldfc»  iMMjinü  m  ntMHb«i  mtä  Mf  dfaM  dMi  bil 
Amt BMdiliiA  iiib  m  AtiteMi  bi*iw  «bm abir  )Miib*ir «»- 
iWiitK  m  boMW»  «ah«  ir  «fae  üimi  ib«r  Ato Pw Aiidlnil  iH  im 

bM  in  avil  PmdiSis  MffrilM,  m  te 

Kd»  ma  iittg  arf»  Hbfartaftm  *biibit>  Abi  Pwidi«  f  rfiwwn. 
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<1em  Lagomarsinischen  Apparat  glaubt  er,  daffs  nur  die  mit  10,  11,  39,  58 
und  96  6e/.elclineten  Lesarten  aus  Handachriften  entnommen  seien,  die  mit 
47,  48  uuil  12u  bezeichiieteii  dagegen,  welche  Bake  für  handschriftliche 
Varianten  hielt,  um  dt  ^äwilien  nicht,  weil  sie  I,  1,  4  und  HI,  19,  45  Lea- 
.  arten  darbietert,  voa  denen  sich  sonst  in  keinem  Ckidex  eine  Spar  6ndet. 
Ob  dieser  SchluäS  ein  hinlänglich  gereehtfertigter  sei,  wagt  Ref.  nicht 
7.11  entscheiden.  Zu  der  besseren  Familie  reolMMi  dm  Br.  Verf.  die 
Codd.  ABCE  6  Gud.  3.,  11.  65.  und  den  cod*  5;  Vklw.,  m  te  »chlech- 
tereii  c^ßyä  Cr.  W«  Mon.  Par.  Reg.  Havl.  l.  %  Med.  EL  BnIL  U.  Bx.  ^. 
Dl .  1  und  2.  Gass.  Go4.  1.  and  la  SQ.  58.  ZwMmi  bd^m  Ftüir 
Hen  in  der  Mitte  stehen  Br.  und  Viad«,  «eldh«  vrohiicMttldb  mM  «Isar 
fiCiilechieren  Handschrift  abgoMkriebeA,  tb«  ■■•  daar  Iiwmm  «Milgbt 
8ind.  Den  Versuch ,  die  FwrtKfi«  «vkte  kl  Wätfm  n  «vIMv  avme 
der  Ur.  Verf.  aufgeben,  d&»  «iiitnlnili  €M4.  IBf  diw  Zimdk  wmk  «■ 
ungenau  verglichen  akd,  N«ii  diüMI  ttift  gWHlg  MaMkkkA  gtffci 
teil  Untorsachnngen  ptaUt  dar  VmI;  folgend*  Qmdrito«  mi^  fs- 
>viss  nur  allgeMein«  BcMluMMUg  ftid«i  werdmi  I)  dttt  Mm  Laaurtt  in 
welcher  alle  die  beaatM  nad  «fi  fMar  TbeU  dar  aAlnalitarMi  Bmd- 
schriften  ubereiwtiaMMn,  lir  dia  dti  llm^«  M  half  aai ;  2)  dass,  waan 
eine  oder  mehrare  dar  aabinahiataa  HMiJgiinl>M  afaa'daai  I— aww  6b- 
halte  nach  die  dar  haataiaii  ibartratedn  LaawC  Ualaa,  diai»  wm^r 
eine  Conjectar  ffilta»  knane;  3)  dass,  wiaa  dia  taiaaf  das  lünadaBt 
Sicherheit  anaittali  «^nad  kalaaa  Aaalais'gahay'diaM  baibiAiftan  m»- 
danaittMa.  Hiiardaf  baayrSaU danw^ba  dwiwba  ataUm  aad  wmmwmMi 
Aolohe,  ia  wdabaa  dia  Lnsari  des  ügaadaa  baM>alalten,  sodaaa  aalabe, 
ja  mMmk  aaa  ihr  «aa  Ca^aatar  aa  adato  aahaiat  RaC«Mdla«ta 
diia  Hm;  WmL  aufgestalltaa  Iiapartaa  kaiB  aafilhraa  «aad  aar  aiaiga  Ba- 
•mrkuagea  beifügen.  I,  18,  49,  vartbaidigi  daidaUw  dialMiii  äU  fn- 
IM,  al  aa«  aan  Ipai  aaiaaal  gnti  aal  jralanait  gratian,  aad  aitiiri  Ipti 
daidli  alM,  taa  apaata,  u  ä/awi  atta  Ba.(aCllltiito)  addaatL  AiMa  Ipai 
iMUifc  fa  aalaliaa  rafaa  üata  aar  aaa  «dM«  d.  i  afcaa  lamri  Vawaha- 
aaag.  Wla  hiaa  abar  vaa  «aar  Paattarkail^  di«  ohaa  iaMan  VMriaa* 
aang  geabt  wird,  diaBada  Mi9  Maab  im  Vaahargabaadaa  kaaa  aar 
taa  ^Btf  iwintiia  ^Mpfadbea  arardaa,  «alaba  abaa  JuglMwi  Riibilifcl  aaf 
VattbaU  (BifiMCaag  aaaa*  WaUÜMaa)  dia  Panaa  ailala  iaa  Aaf»  tot, 
ditf  Maa  daakbar  twpmaltat  ia»,  airtd  atwaa  Aada»aa>  Dabar  iaiJ|pffia^ 
wMm  aa  adah  aiahtLaaart  daaOiaada»  iai,  gwdiariahlif,  wia  anahdaaii 
dia  iBliaAdaifc  mrlaa  übi  iUa  aaaata  aaMtia,  al  aoa  Ipaa  aadoaa  par 
aa  aaMbut  talo  paataaa»  aaif  Aridaaa  bawiaaaa  'wird«  Garn  wird  toi 
dagi^na  bilittoaa,  daaa.ll,  1,  It  aiva  ^id  aat  laga  aal  aadbo  diaiiah- 
•tiia  toaal  aaC  H,  t,  6,  tartbdidigt  dar  Br.  Y«rC  dia  Wartet  idan  ^ 
te  aaaipia  dtore  Arpiaan,  iato  ar  la  ihaaa  daa  toa  fiadatt  ^ 

fkMkf  tol  alaa  ito  ba  Ntoaai  darah  Aitotioa  Taa  Aipiaaai  gmiaf 
aiUitt.  EaL  iaaa  ato  haiitiMaa.   Dar  «aa  kaaa  aar  dar  aaa»  kb 
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Mm  dfiiMHoi«  IMmift  MMMt,  mob«!  d%  loh  mIH  f erstehe,  auch 
ktfimm»  Da  von  4«i  mH^^rtBlflti«  OwjMtmn  keine  befriedi  gt,  60  ist 
M»  geo^igt,  Itei  l&r  4m  Nuk  mw;  m  ericHlfM.  Bedmkt  man ,  das« 
im  V«hefi*iMiite  fiegti  aM  acdiuu  (^uäte  ili,  qaad  dixisti  hone 

liML  palritBi  tarn  nmmmä.  wo  wird  ayia  dra  gnata  ihmi  idem 
\i  d«P  FMWtiiate '  gewdilfci tigt  fla^eas  »^^itai  ith^aisb«  Terstefae,  ~, 
wr^tdbar  iob  deeii  «vgludi  mbl  woU,  4aü  da  aa  Arpiaaai,  nicht  an  diese 
.ViBa  gedacbt-tritaea  ^^tUkL,*^  Blbeatowiaiff  lauw  fitk  Ref.  Sberaengen, 
«tatt  dafeiha  &m  Latarti  ^aa  rei'pobikaa  aaMi  aohpanaa  chritatli  est, 
alt  rioMiga  sei,  ja  ar  fiailet  aelbfü  4in  BrlHraaf  to  Hra.  Verf.  donkeU 
Maafidb  Irt  Biadvig's  (d.  eai.  Ubr.  d*  legg.  p.  61)  CoähMlarr  •  qaa  pe- 
fth  fiaoano  [oder  Habar  Eoanaa  popolo]  aavan  aai?enae  eMtati  ««1, 
fwwwiehaa.  la  BeUaff  dar  MIa  II,  6,  14  tUmmt  Ref.  aadi  Bake^ 
Uttar  BeMifeaaf  bei,  dm  qaoa  qaldaai  rialrt%>r  iai  ah  qoenqQftBi  €[sA- 
te,  baJi  aoek  >adfc  dem  fira.  Vart  dea  ladiaativ  perfeeti  für  tadellof, 
«Me  abar  dansalbea  liebar  akif'  die  Weiea  atUiMa,  walche  Kruger  Lat. 
Gr.  p.  860  AaWLy  angedaatet  bal^  .  II,  7,  16  Ist  aai  a  Tan  taai  Hr«  Tarf. 
«b  richtige  iMwrt  erwiaaaa,  aat  abar  alob$  davob  ytad^  «Milk*,  aeadata 
duck  M^dar  «Mawftr^  aa  iibemfeM  (verf  U  Baad.  Tara.  I.  p.  640  aad 
dea  fteC;  Ben.  aa  Oalt  26,  2).  Bbea  ao  TiabCig  iet  der  CanjoBolf v 
dnt  erkürt,  abar  am  Bada  der  {  arkd  AaC  die  Eiaaatt  Hie  babaa  la  laaga 
llraaiiabtig  baltan,  bia  der  Hr.  VarIL  dea  OabraiU  darah  ata  andMi 
Biiapkl,  ala  dia  Me  d.  Fle.  If>  8  anfeial.  II,  10»  U  aiapAeblt  atak 
die  Lanri  ni  aaato  corpore  adaator,  welaba  dar  Hr»  Verf.  adt  greaMr 
WahriaketoKckkeit  als  die  des  Uraade«  betaicbael,  allerdings  ia  aiaaakar 
lÜDaiQktydaok  aebeiat  das  Badeakaa  deaaalbeo  gegea  die  biakerige  Laaarli 
y^earta  aa«  aat,  qaad-  sarpata  taanfaeui  aecMealta  koaibila  ad  l^aaa 
adanatla  anagla  tafonaari  osaitasa  aü%  Mski  bagHladlBt,  da,  wena  das  Ctah 
aiti  kalatat  «t  aatia  ad  daaa  adaaierf  aad  aiaawl  die  ywga.auffaeiarlba 
iit,  eb  kibüaba  adar  geiatice  Kaaaakbalt  gelbrderi  warda^  der  Gadaaka 
lad  Aaadmflfct  wemi  aiaa  fardait,  daaa  keaaeka  K€rpar  aam  BiailigtbaBi 
ftmamen,  sa  ist  aaak  viabaakr  aafkwaadigy  daaa  die  Geistar  keaaek  saiea, 
aicht  nnangeiaasaaa  atachakit,  ma  aa  weaiger,  ab  dieUipardadi  die 
dshtbar  keaBModea  atad«  Daa  iblgenda  ia  aaiadi  «np6ekll  ftbaidiea  im 
Piiral  eaata  cerpera*  Weaa  ferner  II.  tl ,  25  opbdanis  apedaa  daaraii 
dnreh  Beiapieie  wie  confirniatia  doetriaae,  belli  laus,  aaperioroai 
dierain  Sabiai  aanctaitio,  fiuctio  aalnii  Tel  aarparia  grarlarls  oparia  et 
mueris,  iodicia.  seaataa  eoaaerTataa  patriae  arUirt  wbd,  lo  lit  in- 
nit  aaafa  kaloaswegs  bewiesen,  daas  aplaiaaif  spades  ein  dnrek  die  BkH 
bildang  geaekalÜBBes  BUd  bedeuten  koana.  Bs  liegt  die  BrfcUrinig  aaf 
der  Handt  es  giebt  eine  Art  Ton  Gotteaabnnng,  die  in  dan  Aagea,  d.  k. 
hl  der  Anfcbanang  der  Wdt  ikren  Grand  kat.  Daaa  interpretari  bedeo- 
tea  könne:  ela  fireaidas  Wart  mit  geringer  lateinlsdier  Ungestattaag  «af- 
aehmea,  glaubt  Eef.  den  Hra.  Verf.  nickt,  and  kalt  daakalb  iaterpreta* 
tom,  ^or  deai  maa,  seibat  wenn  nuoi  Jene  Bedeatnng  zagesteben  k&inte, 
immer  eine  AdTeraatiirpartikei  Teroiiisen  wiirde,  fihr  nickt  ricktig.  Da 
d«r  Urcodex,  wie  dar  Hr,  Yarf,  selbst  zogiebt,  fiele  ans  Fabriassigkeit 
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entstandene  Lacken  gehabt  hat,  so  sieht  Ref.  nicht  ein ,  was  man  gegen 
die  alle  Schwierigkeiten  beseitigende  Conicctur  non  interpreU* 

tum,  einzuwenden  habe.  III,  1,  2  hat  der  Hr.  Verf.  dici  potest  gauz  rieh* 
tig  vertheidigt.  Die  hierauf  mitgetheiltcn  Coniecturen  sind  7,um  grossten 
Theil  sehr  scharfsinnig.  I.  9,  26  hat  er  nach  des  Ref.  Uitheü  gewiss 
das  Richtige  getroiTen  ,  indem  er  et  rerum  piurimarnin  intelli^jentias  in- 
choaTit  (dies  nach  Äuralus  glänzender  Conieetur)  für  Cfcero's  VVorte  er- 
klart, weiche  durch  das  Glossem  nec  satis  enodavit  verdrangt  worden. 
I.  19,  ^0  weist  er  als  Lesart  des  Urcodex  nach:  ac  me  istorum  philoso- 
phorum  podet,  qui  nnlluiu  iudicinn)  vitare  tii&i  ipso  vitio  nnitatum  putaat, 
und  verbessert  daran»,  wie  er  znm  Theil  schon  in  seinem  früheren  Pro- 
gramme aufgestellt,  qui  nuilum  impudicum  nisi  isto  vitio  lauietatum  pu- 
tant.  Stellt  diese  Emendation  auch  einen  richtigen  Gedanken  her,  so 
scheint  doch  die  ganzliche  Wegwerfung  des  vitare  darch  Nichts  gerecht- 
fertigt (wie  es  aus  vitio  entstanden  sei,  ist  Laum  ersichtlich),  was  um  so 
mehr  zu  verwaodern  ist,  als  der  Hr.  Verf.  sonst  immer  eine  Erklärung 
Terlangt,  wie  dergleichen  Worte  in  den  Text  p;ekomnien.  TT.  3,  7  er- 
kennt Ref.  das  vorge^dilagene  quem  für  quam  aU  riciitig  aa  und  billigt 
ebenso  1.  9,  27  (nicht  Tl.  11,  27,  wie  irrthürolich  gedruckt  ist)  die  vom 
Hrn.  Verf.  jetzt  autgestellte  üaieudalion  in  primis  arguti ;  dagegen  hält  er 
»atii  esse  in  i{>sa  lege  für  richtig,  und  glaubt,  dass  super  ebenso  wie 
illare  durch  Gios&eme,  welche  in  ipsa  lege  erklären  soilleri  ,  entstanden 
seien.  Gegen  die  kühnen  Kmendationen  II.  15,  '6H  (iaro  ludi  pubiicl  fjuo 
niam  sunt  cavea  circoiiue  divi.si ,  sit  corporum  certationi  cursn ,  pugilia- 
tione ,  luctatione ,  curriculiscjue  equorum  circus  constlLuLus,  cavea  canta 
[i,  c.  cantui]  \ücc  ac  üdibus  et  tibiis),  II.  22,  57  (iniecta  gleba  tumulas 
is,  quo  humatus  est,  vocatur,  ac  tum  dcnique  multa  religiosa  iura  com- 
plectitur),  II.  25,  63  (Nam  et  Athenis  iam  iiie  mos  a  Cecrope,  ut  aiant, 
permansit  ac  ins  humandij  geben  ailerdiags  dem  Ref.  noch  manche  Be- 
denken bei,  dagegen  billigt  er  IL  25,  63  quam  qoidquid  veri ,  Ii.  16,  41 
apod  Solenses,  III.  18  (niobt  17,  wie  gedruckt  ist),  43  nihil  minus  est 
dvile  ei  fcmanam.  Mögen  dem  Hm.  Verf.  diese  Bemericnngen  die  Asf- 
merksamkmt  koMgen ,  mit  4m  «r  mim  ScfaiiEt,  die  er  unbedenklich  als 
«Im  «Mllin  Mtrag  rar  Kritik  4tff  Bfidier  da  legibus  erklärt,  fs- 


I 


Literarischer  Anzeiger. 
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Dr.  K.      O  e  e       e  s 

lateinisch -deutsches  Handwörterbuch 

Dteli  den  keaiigen  Standpunkte  der  lateiBlieliea 

Sprachwissensehftft  awgwbeitet. 
2  Bfinde.   132  Bogen  In  gr.  Lex.-aetaY.   3  TUr. 
•o  ebm  wieder  bei  nns  neu  enchienea  und  vnlangit 


Dr«  K»  E.  Georges  deviseV-lateiiiiiehes 

Handwörterbuch 
aus  den  Quellen  zusammengetragen  und  mit  besonderer  Bezug* 
nähme  auf  Synonymik  and  Antiquitäten,  mit  Berücksich-  * 
tigung  der  besten  Hülfsmittel  ausgearbeitet. 
2  Bände.    115  Bogen  gr.  Lex.  -  Octav.    3%  ThLr,  ' 
t^itm  jßtBt  dieset  .überall  v^breitete  und  geaehätgte  Werk  wkder 
eolUiämdU  fw  dm  —  ftMrt  migcn  Fni»  wm  0%  lUv  /Sr 
247  Bogm  ifet  tehöntten  Dnidbef  mitf  vMiftifkT  diirdl  (  " 


Durch  die  nnermudeten  vieljährlgen  Hemühnngen  und  gelehrten 
Forschungen  des  Herrn  Dr.  Georges  ist  dieses  Handwörterbuch  auf  eine 
immer  höhere  Stufe  der  Vollständigkeit  und  Gründlichkeit  geführt  wor- 
dco,  aad  eatspridit  -in  diesen  letzten  Auflagen  dien  ^AimnrdMnffen, 
welche  bei  dem  hohen  AafiMiliwBiige  der  lateinischen  S^chwissenMaaft 
in  allen  ihren  Disciplinen  jetzt  gemacht  werden,  um  so  mehr,  da  sowohl 
in  Beziehung  auf  Etymologie ,  Grammatik  ,  seltene  Wortfdrmen ,  tech- 
nische und  sachliche  Artikel,  so  wie  bei  Erklärung  schwieriger  Stellen 
voa  dem  Herrn  Verfasser  unter  Benutzung  der  reichsten  und  neuesten  • 
HalfiNBittel  das  Möglichste  gleistet  ist,  so  dass  dieini  "Worterbach 
nicht  nur  für  die  Schule  und  Universität ,  sondern  auch  späterhin  for 
hs  praktische  Berufsleben  der  Herren  Lehrer,  Juristen,  Aerzte,  Phar- 
maceuten  u.  s.  w.  auf  das  vollkommenste  ausreicht.  Zur  eigenen  nähern 
Prüfung,  besonders  der  Herren  Lehrer,  ist  dasselbe  durch  alle  Bach- 
httilungen  jedeneit  Mur  JmiM  ah  ailialtaii.    - ' '  * 

WUäm^aA»  Variagabttdihandhwfg  in  Latpilg. 

1'  i  "'   '  '  ^  '  . 

Bai  AM^Mk  MiUtor  ia  Braadattbarg  iat  wm  araakieBaas 

Seyffert,  Prof.  Dr.  M.,  JBplstola  erltfM  ad  Caro- 
lain Halmlam  de  Clcipronlei  pro  P.  Sulla 
et  pvii      Seallo  orationlbaa  ab  ipao  editit. 

8%  Bogen,   geh.   15  Sgr. 
LUerar.  JuMeiger  1849. 
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8.  T.  WilUams 

JßxakÜ(ä)tt  §t\)t$ui%  für  ien  tvfitn  tUnUxti^i 

Preb  gik.  8  Ngr. 

Der  bekannte  VaribsMr  iborglebt  hiemit  wieder  dn  BriaiifiiM  am- 
ner  reichen  Erfahrung.  Exemplare  MT  ^kl|lidlt  «tehM  gm  lO  IHcnit 
In  der  Vorrede  sagt  der  Verfassers 

Schon  seit  längerer  Zi6i%  haj^  die  pr&ktMche  Erfahrung  beim  Unter- 
richt- in  KngtischAi  srir  ttnÄ  Tiden  AiidiMMii  ^ton 
leigt ,  dqa  4ffltini>flFbilobw  ISr  den  ontea  Unterricht  beim  Schal-  und 
Privatgeb'raiuch  gewahren.  Ich  hoffe  deshalb  mit  diesem  Bnche  mit 
Brfolg  einen  ,^frakH9cken  Lehrgang  der  englischen  Spracht*  sn  liefern 
ond  zwar  nadi  folgendem  Plao«:  ich  gebe  gans  einfache  engUtdu 
Uehung^  Über  die  Aafan^grfind»  der  Qraamatik,  ohne  dan  Gedacht- 
niaf  dar  Kinder  nSt  trodcenen  Raftala  m  plagen.  Die  ante  AbHiailng 
antfialt  Sätze  aus  dem  Leben  des  Hsoses  und  der  Khiderweh  mit  hSofi- 
gcr  Wiederholung  derselben  Wörter,  damit  sie  »ich  dem  Gedächtnis« 
fest  einprägen.  Jeder  Uebong  geht  eine  Uebersetzung  der  darin  neo 
▼orkommenden  Wörter  Tojrana.  Die  Sätze  selbst  sind  dann  auswendif 
■n  ImnmL  Dar  flfiMkr  UM  ' nmHk  mÜ  mta/k  «aB  Anikil  «i 
Haiip41fOBl<,  ftt  den  and  Fürwortern  geleitet;  darauf  lernt  er  dai 
ZeitiKort  verbinden,  wobei  die  einfache  Satzbild ung  festgehalten  ist. 
Jede  Zeit  des  Zeitwortes  hat  ihre  besonders  nbersehriebene  Uebnni;. 
Die  erste  Abtheiiung  schliesst  mit  den  Hälfs -Zeitwörtern,  und  eiaer 
Plm  der-  Aettv«  nna  Passiva.  Die  sweite  AMbaUang  antfiall  km 
«MMte,  aber  atteiMleiida  Laaaflbigau.  dia  «Mb  Am  IMberaetscB 
dienen  aoUen;  nb«r  dia  darlB  giB^iniihliii  Wirtar  IMrt  M  «■  M 
«Ir  Wörterbach. 

Der  biliige  Preis  von  8  Ngr,  wird  die  Raniahinng  «faaiaft  sr- 
Mchtern. 

Ich  hoffte,  daat  mch  diaia  ilMt  iM  als  nitilMi  MiMB 
und  wie  roeliM  »bdgaii  Bfidrar  «Sab  daa  ailfmaiaa»  WaUw^lns  «^ 

fiDWen  wird. 

,ii«3Lbil^Vgt  iip  C'ebriLar  1849« 
^   ,  T.  SL  WiUlama. 

An  die  Herren  Philologen. 

Bei  den  schweren  Verlusten,  welche  den  deutschen  Buchhandel  be- 
*  tfoHen  haben  ^  und  dem  fortwährenden  Drocke.  welcher  in  un&rer  be- 
migti^  'Z^A  aoif  demselben  lastet^  wlkd  die  Foctaetiong  daa 
logju**  sehr  in  Praj^e  gestellt.  Da  indea^  mahrara  lliiifiche  phüatagjlicli 
Zeitschriften  mit  Ende  dieses  Jahres  za  erscheinen  aufhören  werdeOi 
80  hoffen  wir,  dass  dadurch  die  Zahl  der  Abnehmer  unsrer  Zeitschrift 
sich  um  ein  bedeutendes  vermehren  werde.  Daher  richten  wir  an  alle 
Fraimda  der  kliMladian  Sttodtan  4h  eben  an  ftattudlielie  wie  drfaigwd« 
Bitte,  mit  allen 'Krifteil  fa  ihrem  Kreise  dahlta  wirken  za  wollen,  das» 
dorch  schleunige,  recht  zahlreiche  Bestellungen  auf  den  vierten  Jahr- 
gang dag  Fortbte<when  des  Philoilogiifl  ermöglicht  «lerde.   Wrr  ^ind 

Km :  erbötig^  die»  neya  eiiurcteadea  Herren  Abcniienten  die  inihec«a 
jMTganga/fiafNrfi  «ie,  ^.  wun^cbeayr  anter  den  mögliahai  gans6gen'8^' 
dinftQ^en  liKtahugMü.  '  ' 

•  *  BMMM*»che  Bbal 
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Ffir  1S49 

eriicbcint  im  VeHag  von  HerrntMA  JBetluuyyi  I»  I#eljMig  db  Mit 

16.  NoTember     J.  begoonene 

Centralorgmi  für  die  Q§9amuUim^ 

UBM I  ov/Ofii  deuUcherMTniversiiäten. 

IT\TI171?DC^I^ilI?T'C5        Heraasgegebcn  unter  Mitwirknng 
llillwJCdiljiliUli)!3-d«r  Herren  Prof.  Dr.  Blume  io  Bonn, 

Prof.  Dr.  Erdmann  in  Leipzig,  Prof. 

ZEITUIVG*  ^^^gcro  J^^^äiAh^i^Unk 

*  andarer  «ia^m.  Lehrer,  Ton  Hofr.  Dr. 

LBm§  in  Wfirzborg  u.  Prof.  Dr.  SckUiUr 
in  Leipxig. 

ii  wM€MM  iiM»  KmnMr  la  groM  <|t«rt,  ganw  «iii  ImA«  liogM 

wechseis weiM»  PrsiA  4m  Jahrgng»  2%  Thlr.,  für  Novbr.  ond  Decbr. 
1848  12  Ngr.  —  Hervorgenifen  durch  die  neue  Zeit  wird  die  D.  U.  Z., 
von  allen  Seiten  kräftig  unterstützt,  die  durch  den  Congresa  deutscher 
ünioerniäten  sn  Jena  angebabote  engere  Verbindung  derselben  unter 
dtander  WnMi^IcA  tu  (Sraem  hmm  fdla,  ond  Indem  aSn  nfd  keiner 
Ridiiong  und  keiner  nicht  an  sich  verwerflichen  Ansiofal  vwacUiewt,  wird 
sie  z*D  einem  alheiiigm  Orfrnn  für  die  Oe8amnrtiniere$§en  deuUcher  ünir- 
verHt&en  nach  Plan  und  Anlage  sich  gestalten.  —  Die  Verlagshandlnng 
erlaobt  sich  in  dieser  Beziehung  auf  das,  in  der  ersten  I^ummer  (und 
ftt^nnmer)  ontialian«  Pro^nmo»  der  Btdaetkm  anfmerksam  zu  msdMnw 
iiiiilll|Mi  mt§  Üift,  9k  Wmitfkmmg  dm  184»  b<r«ttt  uwMn 

Denen  7  iio.  des  ersten  Jakglgl»  Wod  IWmvMMNI  dMl  J«d«  Bmtk* 
hmiMMg  nnd  PaataaaCnli.  .  

''Im  Verlage  von  I.  K.        Wanet  fn  Neustadt     dL  OrU 
jbjttrrchienen  Ond  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 
IttnildwOrterbllcIl  für  den  historischen  und  doctrinel- 
len  Religionsunterricht,    Nacli  den  neuesten  und  besten 
Qeellen  bearbeitet  von  einem  Lehrer- Vereine,  und  heraas* 
gegeben  von  Mj.  Schmerbach.    1.  2.  LiefmBg. 
Lex. -8.    geh.    Subscr.-Preis  k  Lieferung  6  Sgr. 
Obschon  eine  aicht  unbedeutende  Anzahl  von  Wörterbüchern  vorhan- 
den iat,  besitzen  wfr  doch  noch  Mit,  trddieB  tomgtweiae  dl«  ßedmf- 
mm  dir  pm$MM0  Mriekniobtiet.  fn  OWgMi  IhMiil»  dir  ▼«HmcIibI. 
kshrer  genügnodbn'Ainfschlnst  in  Hinsicht  auf  die  bi51.  AltertbuiUer,  Ge- 
schichte, Geographie  Naturgeschichte,  Sitten  und  Gebräuche  des  Morgenlan- 
des^ so  dass  ihm  durch  dasselbe  scrne  Präparationen  ^ehr  erleichtert  'werden. 
yj^aglker^  C»  A.^  Aufgaben  zu  schriftlichen  Aufsätzen^ 
für  Landschulen  bearbeitet.    1.  Cursos.   Aufgckben  für  die 
UntereloMse.    gr.  8.   gef.    Preis  1%  Sgr.  —  2.  Cursus.. 
Aufgaben  für  die  Mitieleiame.    gr.  8.  gef.  Preis  3  Sgr.  --^ 
*3.  Cursus.  1  Jahr.  Aufgaben  fiir  die  Oberclasae,    gr.  8. 
gel;.    Preis  9  - 

Dieses  Wevl^  ist  einei  wmelurte  Anfinge  den  160  Auf  gaben  nur 
$Kkitke$€hifUguing  u,  s,  «r.,  wnvon  in  kurzer  2Ms  2  Änflncen  Te^griffen 
imran.  Bei  Obigem  ist  von  dem,  allen  Pädagogen  rSfnnlicDst  beJ^annten 
TerfsBser  für  jede  Classe  «in  besonderer  Cursus  ausgearbeitet  worden, 
ond  wird  sich  dasselbe  bei  der  jetzigen  Reform  des  Volksscbuifveseni 
gewiss  einer  allgemeinen  Thei  nahrae  zu  erfreuen  haben. 


Feni0r  ertchien  in  meinem  Verlage) 
VtfMgtlheT^  C  geogr.  Fragbüdilcda  fur  Volkatdnka 

Abgefasst.    8.    gef.    Preis  2  Sgr. 
Dasselbe  enthält  das  Wichtigste  aus  der  Geographie,  wag  eia  Jeder 
BlementarAchüler.  »einem  GedächtniMe  fest  eiuzuprägea  bat. 

In  der  J*  ü.  Schtfpsischeii  Bichhandliuf  la  Zittsa  iit  la 
baVan  »4  imtdk  all«  BwchbiiidiHiigen  tu  bwiebot 

NoYus  Thesanrns 

latinae   linguae  prosodiacu« 

dve  Grad  US  adParnassam 

fnstaimtos 

ad  optimaB  0diiion09  eme.ndalui 

•tnmque  ,  *. 

et  Telerem  et  receat iovem 

proscdiani  eompfectcna 
9in§uii9  boeabuliM  uce9nim9  reprß99entan$ 

caranto 

Frlderico  liliidemanii« 

.  8  Tomi  soBst  3^  Tbaler,  jatai  wT  i  Thtler  hwabfwürt 

Vorstehende  Atisj^abe  des  sof^enannten  Oradus  ad  Pamataam  war 
znr  Zeit  ihrer  Erscheinung  die  erste,  welche  eine  Men^e  alter  einge- 
•cbUcbener  Fehler  berichtigte,  auch  die  Beobachtungen  über  die  ältere 
PMMQdfo  dar  iMitriidwi  WftinA»  den  ftdiihiB  der  gelebiMi  Miriit 
saginglicii  m  nadMft  wanibkiB.  Seit  jener  Zeit  babem  viele  ii«a  ertehia* 
ncnc  Aii?f;;aben  aus  dieser  geschöpft  und  ihre  Berichtigangen  oft  ohne 
den  Berichtiger  zu  oeonen ,  benutzt.  Es  dürfte  daher  an  der  Zeit  sein, 
diese  Ausgabe  wieder  ins  Gedächtnis«  au  rufeo,  weshalb  eine  bedeutende 
Preisberafiseltang  Im  Interaiw  des  pMlotoglscIien  PiMoiniia  nicbt  langer 
Yendgert  werden  konnte.  Von  dem  Reichthom  des  Dargebotenen  durfte 
sdion  die  bedeutende  Bogenzahl  (66  Bogen  in  Mwlfaii)  m  Vav^lkb  «ifc 
nenern  Ausgaben  binlängiicb  Zeugnlss  ablegen. 

Bei  F'rtodrieh  Flelsclier  in  Leipzig  ist  neu  erschienen:. 

Becker  9  W.  A«^  OallM,  oder  rSndt^e  Scenen  •■• 
tan  SMftaller  Aagw^t.  Kor  g«iiMier«ii  Konatidti  dm  ramt 
wAsm  PirtnUdbeM  *^MIi69  sehr  iwMMe  wbA  bfridiligte 
Ausgabe  Ton  Hr.  HPIllh«  lldAOl.   8  Btede.  Bfit  vIdCA 
,  eingedr.  nolsiduttlen  imd  lltliogr.  Ttfdk  TSfr* 
Hatte  schon  die  erste  AnOage  dieses  widitSnn  Werkes  sfdl  moet  so 
allgemeinen  Beifalls  zu  erfreuen,  so  wird  dasselbe  auch  der  gegenwärti- 
gen, als  eines  durch  den  unermudeten  Fleins  des  HümMflu  so  verveli- 
kammten  Werltes,  gewiss  nicht  versagt  werden. 

'  Dabei  wird  ancn  anfdaa  fraber-Ton  dem  Terstorbenen  Prof.  Becker 
lm«usgeeebene  W«rk: 

CShMickleS«  BUder  allgrlediftclier  SÜleii.  Zar  genaueren 
KenntBlM  des  griediiacheii  Pri?g0ebeim.  2  BSnde  mit  K«|it 
Preb  4X  Tluaer. 

als  ein  iatimiM  gainogtiak  ■»<  dam  «bifia  Wark«!  aafaaririaw 
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the  fvllowing  New  Wosks  durUig  the  month  0/  f  eb&ua&y. 
LISH  TRANSLATION  OF  COSMOS«'' 

\IBOLDT'S  COSMOS. 

'Alexander  Von  HumtK>ldt.  Translated,  with  the  Author's  sanction  aiul  co-operntion,  onder 
5th  Edition,  priated  oniformly  with  Mr.  Marray's  "  Uome  aud  Colomai  Librarj." 


NOTI  CE. 


LontTman 
i  Transla- 
d  tlMt»in 


%*  Tbe  present  Translation  of  '*C08M08"  was  undertaken  at  M.  De 
Humboldt*«  «tpreu  de«ire ;  «Dd  Che  book  «m  MnUHiaead  for  «lUieation  by 

Mr.  Murray  morc  than  fiftecn  years  aj(o,  in  consequonre  of  a  airect  commu- 
iiication  froin  the  Anthor.  It  .sliould  also  be  stated,  thut  M.  De  Humboldt 
himself  readovfi  tlic  pr^of-sheetsot  the  first  volunic,  aiiduftliesecondvf 
Up  to  pag«  lüOi  aftcr  wlücb  ttaey  were  read  by  tiu)  Ciievalier  Bubku. 
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THE  CYCLOP^DIA  OF  ANAIOMT  ÄND 


Btrt 


and  of  GenenU 


Dr.  Carpenter. 

Dra.  Wagner  «ndJUocIuudt. 

Dr.  Todd. 

Dr.  Todd. 

Dr.  Urin  ton. 

S.  R.  Pittardt  BiQ. 

Dr.  Brinton. 

Dr.  Carpenter. 

Dr.  M'Dowel. 


PHTSIOLOGY. 
f:(lited  by  Robert  B.  Todd,  M.D.  Professor  oi 
and  Morbid  Anatomy  in  Kinf'sOoBef^ 
Wood  BncntTiiiff  Ii  5a.  «ewed. 

OOMTKMTS  i— 
ftgW^UWI  {fOMfllllUd) 

Hemen.  

Sensation   

^^«nsihility  

Serous  and  8>  noval  Meiubranea. . . . 

SeHunoid  Bones  •.•.••••..« 

Sefcnth  Fair  of  Ner?««  

ML  

Shptllder  Joint  (Xoniiul  Anatomy). . 

V       XXXV.  wiU  be  publiab 

AN  ESSAY  ON  THE  CEREBRAL  AFFECTIONS 

Occurinjf  niost  commonly  in  Infancy  and  Childhood  ;  inclndinü^  Notices  of 
their  History,  Causes,  Diai^nosis,  Pro^nosis,  and  Treatnitnt :  heiu;^  the 
Council  friae  Buayi  awaroled  at  the  Meetinc  of  tbe  Provincial  Uedical  and 
Sumcal  AasociRtioo»  beld  «t  Batb,  Aug.  iSiSi  17, 1MB.  By  ValCHÜM  0«ke, 
VLSß%  6vo.  Sa.  dotb. 

lAMENESS  IN  TUE  HORSE: 

Whh  Plates,  illustrative  of  tbe  different  Species  of  Lameness.  Beinfi^  Part  I. 
of  Vol.  IV,  of  tlie  Author's  "  Hipp(i|),>th()li»i?y."  By  William  Fercivall, 
M.R.C.S.,  Veterin&ry  ^iorgeon  in  the  First  Life  Guards,  aud  Member  of  the 
Apothecaries'  Company  {  Author  of  "  Veterinary  Lecture»,"  "  The  Afiutomy 
of  tb«liwi«k"*c.  8f0.withioo(rioor«dlithognpbton«t««|21«.boarda. 


The  folloimng  SOHOOL  BOOKS^  hitherto  puUuked  iy 
Messrs.  SovTBR  mtd  Law,  Fleet  Siraet,  ot«  mm 
publuked  amgnment  hy  MeMK.  LoMOMAlc» 
Brown,  and  Co.,  Patemoatcr  Rom. 

Bf  J«  O.  TABVMtf  WmA  MtuUr,  Stm  <Mk§t, 

1.  INTRODUCTION  ä  la  Langoe  Usuelle  et  an x  EleoMntodik 

Grammaire  Franyaise.   New  Edition.   12mo.  3s.  bound. 

2.  FAMILIÄR  and  Conversational  French  Exerciaes.  for  Writing 

moA  TiTft-voce  PracCiee.  WUh  «ditioa.  l9mo.  t«.     boiiiid..-Kqr>  >«• 

3.  PHRASEOLOGIE  Expliquee  et  Compar^e  :  in  explanation  of 

Idiomatical  Piurases^andtoserveaiConveraationalLmons.  9tb£ditioik 
^      ISmo.  U. 

4.  CHOIX  en  Prose  et  en  Vers :  wfM  ctelft  Pbras^Iq^  explion^ 
et  Compavte;  et  pr^o^  de  B«in«v«pei  aar  1«  Constractloii  de«  V«im 

la.  llfh  Edition.  Ilmo.  7s.  ttl.  boaad. 

I  Part    I.  Choix  cn  Prose,  Ja,  6d. 
parately,  J  Jart ^JL  Choix  en  Ver»^  Digitized  by 
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€0»  dea  fik^kndflmfsig^ien  Bmde$  »weiiem  äefle. 

Madv(gr  Syntax  der  griediischen  Sprache.  nx.  %  %,    i\-  « 

Enger:  Xlemeiitaitrnäiiiaük  der  ^ech.  Sprache,  r««^^^?,'***«»^^-^*»'  ,«q_i«. 

-«Trö^cr;  Griechische  Sprachlehre  für  Aaßnger.  J  .  •  .  •  U^IQO 
Bonnell:      Tallii  Ciceronls  de  offlciis  libri  tres.  litt  einem  deutschen  Comp 

mentar. — Von  Dr.  TYscÄer  zu  Brandenburg   166—180 

Herzog  V.  Manchester:  The  times  of  Damei.  — Von  Dr.  Kliv  zu  Cottbus.  .  18(1— 19^ 
M$ßtTi  Ares.  Ein  Beitrag  zur  Eatmckclungsgeschiclite  der  griech.  Religion. 

VonP^reetorDr.  iSRej^jraBrnadenbwg,  IM— 908 

Kbliographische  Berichte  und  kurze  Anzeigen:    ..**,....  903— *S10 
Jhtentzer:  De  ZenodoU  etndUs  Homericis.  —  Von  Plrorector  Ihr,  Mtfftet 

zu  Brandenburg   202 

Namk  :  Aristophauiö  Byzantii  IVagmenta.  —  Von  Dem  «  207 

Jhmkmtmn:  De  vi  ao  potestate,  quam  haVnit  pnlducl  Btndliim  ta  onaem 

GKaeeorum  et  Romanomm  vham.  —  Von  Dem^    •   •   207 

Schfvarz:  Das  Wesen  der  Religion.     VoA  ihm»*   208 

Fuchs:  DeNemesi. — Von  Dem   209 

Sttehier:  De  Diana  Braucoaia.  —  Von  Dems   209 

/acod.-  Zur  griechischen  Mythologie. — Voni^emf.  .......  209 

9*Liugaulx:  Ueber  den  EntWi^elungsgasg  des  griedüsehen  n.  römischen 

Lebens.  — Von  Dems   UO 

Lutterbeck:  Ueber  die  Noihwendigkeil  einer  Wiedergeburt  der  Philologie. 

—  Von  Dem                                                   ,   210 

Die  neuesten  Handbücher  der  dassischen  Mythologte.  — >  Vou  Conrector   

8toU  mxL  Wleshaden.  .......  ^   210—822 

Carlo:  Mythologie  der  Griechen  und RAmor«   211 

Fürstedter:  Die  Götterwek  der  Alteil*    •   «    •   •   211 

Moritz:  ( röt(!erlehre.      .    .'  •   211 

•  i^e^i^citö.- Der  Olymp.   811 

ifum&z  Die  Gattenrell  der  alteii  Völker«    \   2U 

Oei^^t :  Die  Götter  mid  Heroen  der  alten  Welt   211 

wm  LwiJburg-Broitn'f'r :  Handbuch  der  griech.  Mytholof^e»  •    •    •    .    .  212 

BY^ckhardi:  Handbuch  der  classischen  Mythologie.  .   221 

Schwenk:  Die  Mythologie  der  asiat.  Völker,  der  Aeg^ter,  Griechen  U.S.W.  221 

^ß^r.- Die  Religion  der  GfieohemmdRSmer.  •......«  221 

Stoß:  Bundbnch  der  Religion  und  Mythologie  der  Griechen   S21 

Eckermann :  Lehrbuch  der  Religionsgeschidile  mid  Mythologie  der  tot» 

züglichsten  Völker  des  Mterthums   222 

JVork:  Popuiäre  Mythologie  oder  Gotterlehre  aller  Völker.  .....  222—224 

>ehul-  und  UoiversUätsnachrichten,  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  221 — ^238 

Brandenburg.   S9|-^88ft 
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Kritivche  Beartbeilnagea. 


Demrtkfmh  Ml^^fkm  ed.  C.  Jug,  Rüdiger,  P.  L  Aach  unter 
I  den  Titel;  0mi.  OipMtMUB  trety  Pftilippka  prlna  etile  pace. 
TeztWB  wK  eodUm  Z  ei  mvMm  edHImMi  mognofle,  bemm 
dbcrepantini  el^  leleetaM  aUeMun  aoasque  notea  Mbjedty  deo  ekcer- 
•Oi  et  tabukai  dironologican  edtfdit  ete.  Bdltlo  teitl«  denne  ap- 
parata.  Lipsiae ,  apad  WeldBann.  t8l§.    VIH  md  107  9,  8. 

War  schon  die  vtv  30  MHren  (1818)  Mcldfcnene  crale  unA 
die  Tielfech  berkhti^e  zweHe  (18S0)  Auflege  verdienstlich  ufld 
ftrdernd ,  m»  irt  dlei  vm  der  dritteB  wenigstens  in  gleichem  Gredt 
la  erwarten,  und  rnraere  Erwarinng  faades  «Ii  geraelrtlHtigti 

I  Diese  Arbelt  seblieiwt  sich  an  die  Ausgaben  ▼on  Franke  u.'ifcvDM 
wärdig  an,  und  was  der  Titel  verspricht,  ist  redlich  geletalet,  md 
mehr  noch ,  denn  das  Buch  enthält  aucli  LibMÜ  vRa  Demosthebie 

I  auf  gleiche  Weiae  bearbdtel.  Daiali  wire  unsere  Ansicht  eigenl.. 
lieh  vollständig  ausgesprochen.  Ich  effgveife  aber  die  Gelegen- 
heit, einige  Icritische  Beitrage  lu  liefern ,  se  welchen  mir  Hr. 
dadurch  Gelegenheit  glebt ,  dase  er  sich  aaf  die  bisherige  Ver* 
glelchnng  der  Handschriften,  namentlich  des  2J  verlaAaeii  kat» 
Ich  habe  im  Jalire  1846  und  1847  £  und  £1  selbst  genau  vergli^  . 
cJien.  Den  letzteren  Codex  haAte^ich  sogar  im  Hause  su  Frankfurt. 
Liban.  Vit.  Dem.  §  3:  ov  ycLQ  Ösi  ipevö^fS^ai  aus  Aesch. 

,  Ctes.  §.  171  8chrei|>t  Hr.  R.  statt  der  vulg.  i^evdaOdat,  wie  selbst 

I  der  Marclanus  des  Aeschines  hat.  Es  bleibt  immer  bedenkiic||| 
die  Citate  nach  ihren  jetzt  vorhandenen  schriftlichen  oder  ge- 
druckten Büchern  zu  corrigiren.  In  der  Uaudscbrift  des  Aeschi- 
nes, welche  Libanius  brauchte,  kann  TiftvöaÖ^aL  gestunden  haben. 

I  In  diesem  Falle  schrieb  Libanius  il^svöccö^ai^  und  was  dieser 
schrieb,  wollen  wir  wissen,  nicht  ihn  selbst  berichtigen.  Allein 
es  findet  sich  nicht  blos  bei  Aeschines,  sondern  auch  in  folgenden 
Handschriften  des  Libanius  daa  l'räaens:  in  Pal.  1.  F.^B«¥,).  Aug.  2. 
Was  Ur.  U%ligev  mn  TlieU  nicht  wlaaen  koBute. 


242  GriechUche  Liticralur. 

§.  2  (§.  5):  HdiTaXog  —  BdttaXov  —  BarrclXovg  schreibt 
Hr.  11.  mit  Mil^v  Ulis  zwei  Gründen,  weil ,  wie  lt  meint,  Z  Cor. 
§.  180  Bdiiakos  habe  und  weil  das  Wort  von  Ucirrog  komme. 
Allein  dort  hat  2J  ßätzalov  —  ßdzaXoSf   beide  Schreibarten. 
Denn  bei  Diiidorf  ist  falsche  An^zabc,  als  wenn  £  beidemal  tt  halte. 
Sodann  ist  C8  zweierlei  Wort:  j^ßtißAog  ein  Lallender,  Stammler, 
w  ie  das  Ktvrii.  M,  sagt  uatd  ^i^ijöLV  (ptavrjg^  womit  man  ßatta- 
(}iitLVy  pa^ßa^^og^  balbutire,  und,  wie  Lobeck  (Pathol.  p.  255) 
thut,  biitubatta  (Scalig.  ad  Fest,  und  Voss.  Etym.)  Tergleicbea 
kann.    S.  Ilerodot  IV,  155.    Ein  anderes  aber  ist  ßatakos  fn 
einem  unsüchtigen  Menschen  gebrancht,  welches  man  too  ßatilv 
in  uniüchtiger  Bedeutung  ableitet.    Beide  legte  man  dem  Oe- 
mosthenes  bei,  jenes  kommt  von  seiner  Amme  und  den  Gespieles 
her,  die  den  lallenden  Knaben,  der  das  g  nicht  aussprechen  komte, 
so  bezeichneten ,  dieses  ist  eine  boshafte  Aussprache  des  Feiodci. 
Wettermann  Quaest.  Dem.  IV.  p.  89  f.    Da  nun  Libanius  hier  aw 
Aeschines  (s.  leg  §.  99  d  Timarch.  §.  126.  §131)  schöpft, 
die  besten  God£  ein  t  schreiben,  wie  auch  Flut.  Vit.  Dem.  c  4. 
X.  Orr.  p.  847  B.  Fhot.  Bibl.  p.  806  extr.  Harpocr.  Hesych. 
Suid.  Maxim.  Planad.  T.  V.      537  Wab.  Anecd.  Bkk.  p.  185. 
p.  221.  Lucian»  adv.  indiwt«  c«  23,  so  muss  wenigstens  hier  oetU- 
hanius  nur  ein  t  geaetit  werden,  wie  die  Haodschriften  ^  Q. 
Vind.  3.  Pal.  L  F.  (Bav.)  Aug.  S  Wefteo.  Ole  iweierlei  Scfardlot 
in  £  (Cor.  §.  180)  kaoii  NfdM»  hewebea.    Weno  wir  aber  SMiil 
t%  iaden  (Etym.  M.  p.  191, 1&  Tbem,  M.  und  bei  Libanius,  wo 
«r  die  Slett«  Ct.  w  Amffoh.  hei,  Apolog.  Dem.  T.  IV.  p.  3ii  U 
ja  weM.belfiedyli.us  (AtWo.     JIT^  !>•)  fiogai*  das  Mefrimi «« 
IbrdeH,  «o  eelieiMti  die  Begiüfe  nlcy iamer  geeondert  wortan 
eele « ekbl  hte  yen  Altoelireiheni ,  sondern  aeeh  faa  Volke,  Je- 
dtnfnlle-  «Mwe  ia  4cr  Btetlf  de  .CDrene.i^chiiiissig  geaduftb« 
wevdnn^  de  et  eieh  bMeml  fen  eineKlei  Saefae  fc^delt,  niDÜdi 
WB  SchimpfaeBM».,  d«i.  Aeteliinee  aufgebmcht,  «nd  de  fieroik»* 
dem  TjQcm  entgegengeateUl  wird^  mit.  ehiem  Seitenlilcli  auf 
Daeisweler  Ambinee.  iMi  venlehA.diteAMil^  wemoi  Wtfler- 
MM  dert  ßdvmlop  —  ßtiwt.ulog  veteelillgl.  ; 

§.  3  (§.  6):  övyxcoQijöm  nagaßalelv  avra  xfj  ÖUj]. 
haben  £1,  u.  Vind.  3.  iiav.  und  so  gieht  Hr.  R/  mit  der  Aoi*^- 
„Schacferus  avT<p  ^ostiivyx.  collocari  vuit,  nequc  injuria  *'  Aller- 
dings miisste  eine  Umstellung  vorgenommen  nerden,  auch  wcdü 
man  avrcß  mit  den  Ziirchern  schriebe.  Allein  Fal..!«  Aog.  2,^ 
liefern  uns  canov,  wclclies  offenbar  richtig  Ist. 

g.  3  (g.  7):  öimg^mö^^ai  ist  nicht  bios  Conjcctnr  too  Wolf,; 
eondern  steht  auch  in  der  Morel.,  aieher  nach  Handsohri/lten. 
«uieni  «olehea  Felle  ist  die  Anfulinuig  elterer  Ausf  abeafeB^otiead 

S  5  (g.  12)5  nQonl%üp  ioivv  etati  der  Tilg.  maQriX^A 
0^  tox  Müh  den  Jbod«  d«r  Mofci  .¥er|^  p.  7,4.  p.Ml,  1^ 
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Allein  tmtett  ildlil  «Mb  dg  fimäUL^lmp  m^fil^.  V«rgl.  WM. 
lU.  §. 

Zu  den  Hypitlicte»  des  Libanliis  bemerke  ich  hierMIdili. 
Weil  sie  in  £1  voa  neuer  Hand  mit  vielen  Abkärmgt«  n  den 
lUad,  oder  wo  sonst  Vhiit  war,  geschrieben,  diese  tchdne,  sonst 
«0  Werth  volle  Hmidschrift  wahrhaft  verunstalten,  so  habe  feil  ce 
der  nicht  ^anz  ^erin^en  Mfthe  nicht  werth  geachtet,  sie  zu  ver- 
gldcben.  Man  hat  Unrecht,  anf  diese  Theile  von  ^grossen  Werth 
zu  legen.  Hier  sind  mir  alle  meine  übrigen  Codices  lieber.  Bs 
führte  mich  aber  jeisl  su  wett,  diese  aaiolülureft$  leb  eile  m  den 
Jledea  selbst. 

In  Olynth.  1.  stosscn  mr  gleich  im  Anfange  anf  Schwierige 
leiten  wehren  des  Spiritus ,  welcher  bei  Vergl eich nn gen  gewöhn- 
lich nicht  beachtet  worden  ist.  g.  '2  :  rm»  7tO(r.yudrG>vvfitv  kxti- 
vav  avtois  avttki^ittiov  eötiv^  hiTteo  vnhg  Cenxf^giag  avrißv 
q)QOVti^srs'  r^fiBlg  d'  ovx,  olÖ^  ovrn  a  (.iol  öoKovptev  ^yjiv  rooVoi; 
JTQog  avtd.  Diese  Lesart  will  Hr.  ii.  lolgeiidermaassen  verthei- 
digen:  Spiritum  icnem  defendit  Westerm.  Qu.  f.  p.  intelfigens 
Olyritliios.  At  haec  sententia  ^.Olynttiiin  subveniendum  est,  sf 
quam  eorum  curam  gerilig^^  non  ^olmn  fi  i^ct,  ^ed  ipgo  nexii  im- 
probatur.  Iroo  haec  c^t  mens  oratoris  in  omni  oratione  conspicna: 
„nisi  vos  Olynthiis  opem  fertig,  in  vesfrani  Macedo  irrnet  terram." 
Allerdings  wäre  es  nielir  aln  matt  zu  sa^in:  man  moss  den  Olyn- 
thiern  i\\  Hi'ilfe  kommen,  wenn  ihr  für  sie  Sorge  tragt.  Allein 
da8  läbst  auch  Weserniann  den  Demothenes  keineswegs  sagen, 
sondern  dieser  Gelehrte  will  blos  avzcöv  auf  IabIvow  bezogen 
wissen,  so  dass  aucli  liadi  dieser  Meinung  avToig  die  Hauptsache 
bleibt:  „ilir  müsst  selbs  t  euch  der  Sache  annehmen**,  mag  man 
nun  im  untergeordneten  Satze  den  einen  oder  den  andern  Spiritus 
setzen,  avtav  haben  Bav,  (Fi)  und  AldB.  die  Aldina  des 
Bütlaus,  weiche  in  Berlin  auf  der  königl.  Bibliolhek  liegt).  So 
verraiuthete  Wolf  und  nahmen  die  Felic.  und  andere  auf,  das  Pro> 
nomen  anf  die  Athenienser  bezogen,  statt  vpimv  txvrwv.  Allein 
selbst  wenn  es  auf  die  zweite  Person  zu  beziehen  wäre,  wäre  das 
Reflexivnm  falsch,  weil  es  dem  andern  Pronomen  entgegengesetzt 
ist  und  dcü  Gegensatzes  wegen  «uircJv  geschrieben  werden  niusste, 
>vozu  (aus  qppovrtjerg)  lüfitür  zu  ergänzen  wäre.  Es  haben  aber 
auch  alle  anderen  Handschriften,  wenigstens  die  meinigen  und 
namentlich  Z  und  Sl  dea  Spiritus  lenis.  Ich  weiss  recht  gut,  dass 
dergleichen  nicht  so  wichtig  ist  als  eigentliche  Losarten.  Es 
ist  aber  doch  immer  auch  Etwas,  wenn  gute  Handschriften  über- 
einstimmen. Der  Scholiast  bezieht  avtav  nach  unserer  Meinung 
richtig  auf  tcov  ngay^atov,  Vergl.  Olynth.  III.  §.  21:  trjv  tSp 
ngay^diiov  OiJTrjQiav^  Pro  Phorm.  §.  30:  öcszrjglav  tois  latN 
toi;  ngay^cioLV  Cf.  Pac.  §.  7  negl  ötatrjglccg  xal  UüHPfSv  npth 
ytidtm^  Denn  wenn  der  Redner  das  Wohl  der  Atlieiileiiieff  f«- 
aaciut  hätte,  so  würde  er,  wie  ein  Gelehrter  In  4tf  AM  Littst^* 


iSi^.  Siippl.  10  bemerkt,  tije  avt&v  0m,  i^eidiriebea  halm 
E»  wäre  aber  ferner  auch  ein  sehr  abgebrochener  SaU ,  so  anmo- 
livirt  Im  /infan^e  der  Rede  gleichsam  hinsiiwerfen,  daas  das  Wohl 
der  Athetiienser  von  dem  Wohl  der  Oljiithier  abhänge,  and  daan 
nicht  dieaen  Gedanken  9  sondern  den  au  beweiaen ,  daea  aicb  die 
Bürger  selbst  rüsten  mösstcn.  Darauf,  dass  beider  Staaten  Wohl- 
iahrt  ajch  bedinge,  fuhrt  der  Zusammenhang  erat  später  (§.  12  fL)* 
Der  Gedanlcen^ang,  der  so  richtig  fortgeht,  wurde  durch  das  aof 
die  Atheoileiiser  besogene  ffvraSv  sehr  gestört.  Dass  aber  dai 
Pronomet)  auf  rcri/  JtQayiiaxoiv  hxBlvmv^  XBgl  äv  vwl  ^umBiu 
Bu  beziehen  sei,  beweist  auch  das  folgende  9rpo^  avta,  wel- 
ches sonst  ganz  in  der  Luft  stände.  Der  Sinn  ist  also:  ihr  selbst 
müt^st  jene  An^elegenlieit  angreifen,  wenn  ihr  sie  zum  Heil  ansan- 
führen  gedenkt  Mit  dieser  Erklärung  und  Schreibart  Stimmt  auch 
llermogenes  übereiu  T.  III.  p.  410,  obschon  Dasypodiu^  und  Wals 
VTtEQ  Ocotyglag  v^ccJt/  avzcov  herausgegeben  haben,  was  sich  mit 
dem  dort  vorausgehenden  ds  fiij  ^  dnoXurai  ra  jroay^inro:  niclit 
verträgt.    Denn  wo  inass  nach  |UiJ  iiiterpnngirt  werden.    Es  fehlt 

Mjiiojv  mit  Recht  ii|  €<Mt  \mA»  und  im  4ea  Au^^abea  du«  fortNi 

wmA  des  Laurent. 

Anderes  in  diesem  §.  ungern  überspringend,  namenl^ch  üb^s 
onoq  —  /3o?/^jJöfit«  des  Pal.  2  und  der  neueren  Angaben,  die 
Conjectur  von  Döderlein  in  seiner  TTebersetzung  der  ersten  Olynth. 

>c«t  tavtQtf  Md^t€  statt  %&i  fiij  jrc/f>.  tavrd^'^  als  ob  dies 
Letztere  nicht  auch  von  öoKOinnnc  etc  abhinge,  bespreche  ich  das 
üv^Qmnog  JJ.  3  alter  neueren  Herausgeber,  besonders  auf  die  ver- 
meintliche Autorität  von  2J  hin,  der  aber  ganz  deutlich  ävog  hat 
lind  zwar  mit  dem  alterthümhchcn  Zeichen  des  lenis.  Und  die 
Handschriften  haben  Recht  Denn  wiewohl  an  Thilipp  dabei  zu 
denken  ist  (anstatt  äv^gcoTcog  haben  \f  und  Marl  ^Utnitog ,  die- 
ser am  Rande  d(VO'(>ro;rog),  so  war  der  Köni^  doch  noch  nicht  in 
der  Rede  genannt  Hier  kann  daher  der  Artikel  leicht  entbehrt 
werden:  ,,^€s  möchte  ein  verschlagener  Meosch>^  Gerade  so 
Fiat.  Phacdon  p.  98  B 

ich  sehe  einen  die  Vernunft  nicht  anwendenden  Mann  (Anaxa^o- 
ras).  Anders  verhalt  es  sich  mit  §.  23,  wo  2^  ebenso  "at^ög  hat, 
aber  Calsch.  Denn  da  war  Piiiiipp  im  Vorhergehenden  genannt. 
Richtig  aber  LMiil.  I.  §.  9  dieselbe  üandschiift  äv^^mmag  «od  M 
an  mehreren  Orten. 

Ebenü  yg.  a^mntöta  21  »m  Rande  von  der  Hand  4cia  «adi- 
gendeo  Xlll.  Jahrhunderts,  auch  auf  iiem  Rande  von  ¥. 

ifpit^^J/  Mal  ftftgaönuorital  u  Conjectur  von  Wolf  bestätigt 
awar  meines  Vict.  xgi^ri%h  gewissermaasben.  Da  ich  aber  nua  io 
der  von  fc^ngelhardt  ,^ne  sibi  advertat^^  angegebenen  Bedentuu| 
da«  Medium  gefunden  habe  Ilerodot.  III  72,  7:  Iva  ti  —  kni^ua- 
6<t^vtm  xigäog  xal  tl  ixdJ^küv  öqjun  zgaTtrjxaL  (var.  ijrtrpajriyrfft) 
und  da  oltueliin  in  dem  geringen  Vict.  da«  £  ein  Schreibfehler  sein 
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tawi  für  Off,  to  glelle  ilk  alte  Lesart  alier  «nieren  Itadiclirif^ 
leo  wieder  her  und  imt  mieh  durcb  Btice  (Bibl.  Grit  Nor,  V,  1. 
p.  200)  nicht  irre  meehen,  der  an  den  ft  xal  awMMfljriMfnta 
Analoaa  nimmt  »ad  tijv  cacovölav  rijv  i^uBtigcru  tVTQSTTtar^m 
üithy^t^  jedoch  selbst  tn^^iebt ,  dass  aadi  too  diesen  Verbnü 
*4m  Aetiv  sm^m{0\j  gewohnlleher  wäre.  Jenen  Oebranch  fw 
TS  Kdl  hat  Stailbaiim  zu  Fiat.  Phaedoo.  p«  460  D.  hinlftngllch  ge» 
rechtfertigt  und  Klotz  zu  Derer.  !!•  p.  740  als  gewichtiger  wie 
Mal  allein  nachgewiesen.  Es  tindet  sich  so^ar  naAce  t§ 
iOgnt  wie  9tala  ts  xal  al6%oa.  Xenoph.  Mem.  III.  8. 

Ebeiid.  navta^ov  avTOP  will  Ueiiseier  Hiat.  p.  i]'2  diesen 
einsigeii  Hiatus  dieser  Rede  verändern  in  TtavtaxciSj  und  in  des 
Schrift  De  Hiat.  Dem.  p.  2  den  Satz  umstellen  in  xal  avtov  Trnv^ 
ta%ov  TtciQHvai.  Es  ist  aber  biM  eioe  Paus«  vm  4€m  nafsh«* 
dweksvoilen  omtvi  zu  machen. 

§  7  t^QvXfizs ,  ag  'Olvv^lovg  tKftoXB^cJöat  dst  ^iXInnoy. 
So  Hr.  Ii.  Der  Kürze  wegen  rede  ich  hier  nicht  von  xfQvkdv  mit 
einem  X.,  auch  niclit,  ob  xifog  demosthenisch  sei,  welches  hier 
einige  Handschr.,  auch  der  Rand  U  (yg.  k'^gvXkovv  ts)  haben 
Bod  Schäfer  aufnehmen  wÜl  um  öeiv  der  besten  Codd.  statt  dfl  zu 
reüen,  sondern  ich  bemerke  nur  ,  üass  2^  t^gvXthB  (og  mit  dem 
alterthnmlicheii  rechtwinUichen  Circumflex  und  mit  dem  gleich- 
alten  cckiiica  Spiritus  asper  hat.  Die  zweite  Person  ist  hier 
passender  als  iQ-gvlow  ^  um  den  Vorwand  dem  Zuhörer  zu  be- 
nehmen, und  cjg  mit  dem  Inßnitiv  (d$iv)  ist  kein  Anstoss.  Sclioe- 
niann.  ad  Isaeum  p.  32^.  Fritzsch.  Luclan.  p.  172  f.  Denosthe- 
nes  selbsl  Leochar.  f)«"!  sagt:  iyyeyQaxrai  ^  cog  dijfioxfjg  tlvm. 
Ich  fiabe  auch  nicht  beraerlit.  dass  in  2?  das  v  von  dfiv  eine  zweite 
Hand  zugesetzt  halic;  iiidess  kann  mir  das  entgangen  sein.  Aber 
in  Sl  i&t  da&  V  von  zweiter  Hand.  Richtig  iai  der  von  Hrn.  Uüd« 
an^e^ebene  Grund  für  den  Indlcativ:  ^^öti  vel  propterea  praefero, 
quod  oratio  dirccla  cum  maxime  luiic  loco  convenlt.^  ^a^h  üip 
wird  nie  die  Rede  eines  andern  direct  ang eläbrt.  S.  Kiots  ad 
Devar.  II.  p.  765  f.  Krnger.  Gramm.  §.  65,  1.  1,  2.  Das  Merk- 
würdigste der  Steile  ist  kx9coX$(iq6M ,  waches  pr.  27,  pr.  Yind.  i 
statt  des  vulg.  i»MoX^uo0a^  babaa  wii  lo  wtkkm  waA  di«  ento 
Hand  rerindert  wvimitL  Jltai  HM  4m  GwreelMS  £  Iii  db«n 
in  diesen  olyntlikcbm.ttBAnD  aliitt  ftbmU  «Im  nlbi  y  mäA  irfcMl 
JiMtalte  d«s  itm^ßmoh  mMm  niHernidefniBedinitcliI,  mn^  * 
dnn  neiiA  Üe  ne»btei(Mni4M  XII»  MrlUnden),  dfe  oidll 
Mkr  nit;<infl»fl|dlMD  lUliyMcr«  «raten  nll  dmm  breiteren 
fkkt.ik0tu^  mitHMfvM  wkM  den  reehlwiiikUidic«t  «mdiMi  dm 
MiiiiiJM  Carfianfle»  mmei  Adcb  (MyaHu  IIL  §^  7  Im  pn.  £ 
mmnU^ijöai^  hin  astet  eiM«weit«  viel  jängernHand  als  da» 
dm  liUigrafihiB  «ta  JIbM  tel  pam  mfalfohmen  n  nlidM  nte 
ftiwnliiT^  nnyiinMir  it-nnii^ni'-fr—  «in  «tMate  nMtt  nll 
ntwhngw  MOb^  AlaaUt  felbegntw  Ctoniniwf  genickc  hat. 
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Ein  Schwäoichen  zwischen  ij  und  ö  scheint  zufallif^  zu  »em.  E§ 
Ist  nher  iKJCoXeßrjöai.  die  Lesart  der  Atticlaaiächen  Codd.  Vid, 
Harpocr.  ef.  Siiid.  und  Zonar.  Mau  sehe  Saupp.  Epist.  sd  Herrn, 
p.  49  f.  Wenn  tlitiscr  Gelehrte  seine  Meinuiij?  «pfter  zurückiialiiii, 
Ko  lliat  er  es,  weil  er  nicht  wusste,  dass  auch  aa  unserer  Stelle 
pr.  2-  tKitokBfi'^Öai  hat.  Die  Grammatiker  unterscheide»  zwar 
beide  Forinen.  Vid.  Valck.  ad  Ammou.  p.  72  f.  Nicephor.  Gramm. 
§.  135.  p.  389  in  Herrn.  Emend.  Gr.  Gr  Allein,  so  oft  auch 
hcide  von  Schriftstellern  und  Abschreibern  verwechselt  werden, 
80  giebt  es  doch  einige  surerlässige  Stellen  für  deo  Gebrauch  von 
ixnokB^i^^ap  z u  m  K  r  i  eg  e  r  eis  e n ,  statt  des  in  dieser  Bedeutung 
icewöhnlioheni  &woA«fi<Dtfai.  So  nach  dtu  Handschrirten  Tbuc. 
VI.  91  (wekheJ3t0Oe  Krüger  Mm  amäan  mriaki).  VIU.  57 
(wo  iieh  !■  «iae«  CM..die  Vm  bmolaßMai  iMbt).  Xmfik 
HelL  Y.  4, 20.  Flut  Porid«  ^  21  («•  «Mm  Fmm  m  »).  ML 
p.  d79  oUr«  W«lt  tnmgn.  Aal  V.  e.  40.  IL  e.  I<L  ämm^ 
Fngiik  ^  BM.  t.  V.  Ka^Aiii  et  SoM.  wä  Gbm  $.  SO  Mor«« 
mm  vmt  Joteplula  m  t^dua^  Im  immm  Woiwa  dk  Fom  m 
•fl  Varilrix  wie  dcna  aucb  io  dea  ubigen  Stelinn  dia  Unfnusgebar 
«ilMriieli  voDilifco  aM.  Heid«  WSrtMr  aM  DkÜ^eUia 
der  Bedeutung,  ala  ▼lelmehr  In  der  Conjugatlon  vandbied^,  aar 
daaa  bitmolB(aS0m  aiahl  fir  cnoham  gesagt  wM,  bmolt(i^öat 
alwr  baidaa  Maat,  aawoU  «oiUa'  iSalatir^  via  Anaaaalaa  ImI^  ris 
aaah  uokiuto  I£bA»«Iv,  ada  AolaaiaaM  Aaeai.  (M  FaWa.  iübi 
Giaaa.  VaL  1 V.  p.  518)  %  57.  kli  adelMa  daher  dia  fitellea  bai- 
der  QnailDattker  lieber  eaa  eiotader  ef^iaae»  ala,  wIb  Vakd» 
Mar  wiU,  aaeh  bei  Ftaleadhie  «ae  AMealaa  blea  ad  milw  kl^ 
liiflf  laaan. 

S  18.  Nach  dea  blaiwrigaa  VeijglaMnmiaa  «aeita  aMa  gl» 
baa^  jSf  luibe  'Jgiüßßm.  Bb  fct  dalMr  feraaüülali,  waaa  Hr.  & 

Hücbta  weiter  bemerkt  als  ^^Aryadma  e.  ArylNwa^»  i^vfißmp  aber 
heben  Sl,  Vind.  1,  3«  4,  Pal.  1, 3,  ttahd^  VIet.,  valg.  aad  Oledar. 
^  XVL  72.    Dagagea  agvßßav       wo  eine  Hand  dca  XIL  flM 

^  diae  in  dgv^ßav  corri/^irt  und  eine  spit^re  dato  Aceept  daiibtt 
f  eeetat  hat.  In  dieser  Haadaehrift  sind  f^ß  aad  ßß  alierdlaf  a  mt* 
a%  verschieden  (daa  ß  hat  nur  nicht  de»  nator  dia  Unta  fanega* 
uen  Strich  des  ft,  und  das  ß  gleicht^  wla  enek  Im  dem  u  dar 
Jetaigeti  Isteialacben  CursiYschrift).  Ausser  £  hdiea.  dgvßßmv  m 
(rs  a).  Aug.  soppl.  Aug.  1.  Pal.  2  eine  Inschrifl  bei  Curtius 
(Inscr.  Att.  12  if.)  sechsmal.  Pausen.  I.  li,'L  Plotarah»^Ftvh. 
i«  §»  5  aweimai  (adi  der  Ver«  'Jgvßag).  —  Auch  hat  a»  Mm 
db^r  mit  darüber  gesetatem  f».  —  «^«i^lartf  Uarl.  Uarpocr.  (dessen 
cod.  Ang.  cf^v^ß.),  pr.  Vat.,  deaaea  Cometar  ein  ii  darüber  Ina- 
silfügte.  Ueber  das  fi  paragog.^  aiTAser  andern  die  Ausleg.,  aa 
Jualin.  VII.  6,  11,  wo  Arrtiba  steht  (Schueidewin  Conjcct.  CHI.  p. 
25^  das  io' meinem  Apparat  notirt  steht^  ist  mir  Jetst  nicht  surHand). 
^  17. .  2;  aaa  OcfaiMk  haben,  via  iir.  AiMiier 
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^mwtä  mdi  Bklr.  nadiNM.  Dmlt  bMel  ma  dem  guten  C«- 
d«z  «tae  trge  Vcrweohiehiii^  auf  Br  hct  ?oo  ertter  Hsad  tfrpo- 
tut  («fane  Acient)  nnd  eine  glelcbtefll^  andere  tdirfeb  u  ftber  i, 
«wd  'daa  »  hil  eine  neue  (Tielkidit  ana  dem  XIT.  Saee;)  wieder 
In  «  Terschlechlert* 

§.  18.  2r  hal  nidit  i^'Apwu  von  eitler  Hand ,  tendem 
mfuß^ai ,  freMiea  Im  XII.  Saee.  tn  ifUfp^rät  mbeaaert  wurde. 

Ich  eNe  W>er  die  andern  elynfbhelien  Heden  weg  zur  entei 
pMItppiacben.  §.  2.  kxsl  toi  ys  bI  Talg.  Hr.  BBd.  aber  nfnani 
„e  veaUglla  S  iml  bI  toi^  Mber^s  Confeelnr  bul  m  a^  anf. 
Allein  ganz  deutlich  haben  Äug.  2 ,  nnd  der  Teit  Von  Bav., 
auch  Vind.  l  '(in  welchem  aber  $1  autgelkicbt  fal)  hfUi  dm. 
Und  dieae  Lesart  lit  von  Hm  Klotz  (ad  Devar.  II.  p.  531  f.)  toII^ 
atindig  vertheidigt.  Die  Stelle  Phil.  III.  §.  5  ist  awarvolftoramen 
tberelnatimmend  im  Oedanfcen»  Im  Anadmok  aber  nMil  ahne 
mahl  leihe  Veränderung.  •« 

§.  7.  alle  Mae.,  nnr  Harr,  hat  bL  Well  diese  Conjnhctfen 
atclt  der Tarhergeh enden  av  wiederholt  wird,  will  Benseier  (ad 
Isoer.  Areop.  p  148)  fir  fn  ^  verändern.  Ich  wdrde  noeb  V0iw 
nieben  äv  e^bXi^öijtb  — «  slvfiäv  avtiBv  j^sAi^efrs  yB^^iö^ect 
ml  ^dv6m6^  oder  lielmehr  Mi^teB'.  Denn  TergL  Oiers.  §.  34 
lind  §.  37:  bI  igoLV^'  v^ag — ,  av  tavta  Xiycoöiv,  Aristocr. 
%,  ^7^  dv  plv  —  bI  ÖS  fi^,  wie  oft  Demoslbenea  brauet  an  kei- 
ner andern  Stelle  i}f».  Denn  Cor.  §.  170,  wo  vn]g.  rjt/  gelesen 
wird,  haben,  was  man  bisher  nicht  wusste,  auch  £^  js^  und  an- 
dere Sv.  und  Phg.  IV.  S«  2  hahen  F,  T,  Aug.  1  u.  s.  w.  ij  statt 
daa  ^Ig,  ijfy.  Anaaefdem  ist  Phil.  IV.  unicht.  Es  scheint  De- 
niosthenes,  der  so  sehr  die  Abwechaelnng  im  Ausdrucke  liebl^ 
hier  ehunal,  da  er  den  Hlatna  bI  vpnöv  fermted,  ijr  gebraucht  zu 
haben,  wie  Isokrates,  der  sonst  nie  iäv  8a<^t,  aondem  ^  auch 
dem  ttv  Torzleht,  doch  einmal  der  Abwecbselang  wegen  Paneg. 
9*  168  ^ctv  (iBV—<,^vöt  schreibt. 

§.  10  nBQiovttg  (statt  des  nBQiiovrBg)  haben  pr.  27  (der  Cor- 
rector  des  Siee.  XIV.  hat  das  zweite  i  hinzugefügt),  Vind.  1, 
Rehd.  F,  u,  pr.  v,  Pal.  1,  Goth.  Die  Variante  ist  beschtenswerth, 
80  häufig  und  leicht  sie  auch  ist.  Vergl.  §.  48.  Denn  jetzt  findet  * 
sich  diese  Farm  auch  in  den  Fragmenten  des  Hyperides  (it.  C.  6). 
Vielleicht  war  ea  die  Umgangssprache  nu  Athen.  S.  Böckh  au 
dem  Fragment. 

Zugleich  muss  ich  hier  bemerken ,  dass  der  Pariser  Codex  a 
des  Hrn.  Rödiger  (t==  Thiesch  a)  kein  anderer  als  2?,  und  dessen 
cr=  T  ist.  Ks  ist  also  anf  die  Auetoritat  ei  ne  r  Handschrift  hin 
mehr  als  bedenklich,  tig  zu  streichen.  Weil  dieses  Wörtchen  ü 
snslasst  awlsehen  dvdyxri  ^,  entsteht  ein  bösarttVer  lliatiis.  Nur 
noch  mein  nachlässiger  Aug.  lässt  es  fort;  main  Pal.  1,  der  sonst 
mit  Ihm  ubereinstimmt,  hat  es.  Wie  leicht  aber  ti£  ausfällt ^  hat 
Bast  ipaeigt  an  Chrag mr.  p.  8.  ^ 
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§.  Dm  fkl£MJi  angelMitcKe  Imperfectam  hat  Jr  ms 
•vxl  ^si^oTot'fiTf.  Das  a  ist  von  ]f  geatrenot  und  s  lat  von  neai^ 
BBT  Dinte  corrifirt«  Dm  (^rieht  aber  doch  nicht  för  die  Scbifer- 
adie  Coqjoatur  xal  xuQOtovsltB ,  obgleich  die  erate  Hand  in  27 
daa  praeaena  geschrieben  hatte.  Denn  wenn  ifir  Original  dies  ge- 
habt hatte,  ao  alinde  nicht  ovx  da,  sondern  ov.  Daa  Imperfectutn 
ist  aber  richtig  hier  von  der  vergangenen  Zeit  gebraucht,  und 
nvch  die  im  laufenden  Jahre  b eatcfawteH  Feldherr»  mA  AnCtiMrec 
wwctn  vor  dieser  Rede  gewählt. 

§.  27  txitdoxovs  viilg.  2J  aber  hat  ijaiiz  ricliti^  tTtnrtoyov. 
Desn  ea  handelt  sich  hier  nicht,  wie  viele  Hipparclien  gewählt 
wßrden,  soiidern  wer  ins  Feld  gehen  müsste.  Nun  mus&te  aber 
der  eine  von  den  beiden  Hipparchen  2u  llaui^e  bleiben,  um  die  in 
der  Stadt  ihm  zulcommenden  Obliegenheiten  zu  versehen.  Wenn 
alle  'I  axiarchen  und  Hipparchen  gemeint  wären  ,  niVi«{ste  der  Ar- 
tikel Torig  dabei  stehen.  Sonderbarer  Weise  raeint  Hr.  R.,  dass, 
wenn  Dcmosthenes  nur  an  einen  Hipparchen  gedacht  hätte,  es 
xov  tnitaQXov  mit  dem  Artikel  heissen  mi'isHte.  —  Die  alte  inter- 
punction  (nach  der  Aldina,  weh  he  nach  inn.  ein  Komma  setzt )  hat 
Sauppe  ans  dem  Grunde  gerechtfertigt,  daaa  nach  den  2  Beispie- 
len (den  l'axiarchen  und  dem  Hipparchen)  alle  Anfuhrer  zusam- 
mengerassi  würden,  agxovxai  oixHovs^  denn  wenn  dies  Frädicat 
sein  sollte,  wäre  entweder  xag  Vfimv  oder  oinelovg  überflüssig. 
Diese  Gründe  werden  nicht  aufgehoben  mit  der  Anmerkung:  „Ne- 
qae  idem  Vir  doctissimus  mihi  per^uasit  ante  ff^^oi/rurg  distin- 
gueudum  esse.  Zu  dem  tlvai  muss  luau  noch  das  iinmitteUMur 
vorhergehcude  Ini  top  itoks^oj^  ziehen.^^  Zu  di&aa  Kritf^gf  ihnsatrCTi 
^ie  P  nhrer  lieirofsche  (keine  Frejude)  sein. 

§.  28.  zovzo  Öt}  %al  itsgaivco  2.  (statt  vulg,  stegccvcS).  Das 
Präsens  erklärt  Engelhardt  sein  ^ut  „jam  exsequor.'^  Es  wird 
auch  unwidersprechlich  bevvict»eu  ditreh  Dem.  .Svmm.  §.  32:  ^txd 

'üciTa{iaiv(ä.  Aesdiia. 
f.  leg.  §  183:  i'iö^  Kataßaivcj'  Demnach  \  ervvirlL  es  Dindarf  mit 
Unrecht  als  ein  Futurum,  indem  er  sagt:  ,fUt  hi\|usmodi  fntura 
in  codicibua  non  raro  scripta  atint.^' 

§.  29  Es  ist  Icein  sehr  grosser  Werth  auf  die  Anführungon 
der  Rhetoren  zn  legen ,  deea  ilire  HandacliriCteB  und  Ausgaben 
les^n  gewdhnlicb  wie  vuig. 

LäO.  xmi  h  ttci^»    Aiieh  27,  fHe  alle  andere  HandschriHeo, 
»rivweg.  .Dagegen  hat  £  4h  Ptfi|Mhdtfen  gleich  hernach 
uffl  h  totg  l!gyoH%      ^  iMgenMit.  de  «ioil  hahea  ia 
•ibtapr  Stel&a  berridht  M       Aii||»lie  mi  Yttteten  viel  Vei^^^ 
frlmmg. 

4.8i.  <t(l*ä«i^pMMtUer,«o«deni«tmi  «eüer  tMta 
fnip  liial    i  tM. 

HS«  tti^ovmhf  SgAlm  wA  Mo^galttHtiv^  Sö^  ee  2?  ml  mm- 
dere« .elme  to^ofStig»  Meh  «od,  wie  fiilf.  MiM»%BlMnMri  ^^tm 
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videtur  rotfavTi/i^  abesse  posfie,  qnutn  Btatim  scquatnr  oöjyi/*' igt 
nichüg.  Denn  so  wird  auch  Pac.  §.10  das  Relativum  auf  das 
uäcliste  Masciiliniini  bezogen:  vouivtag  hJaUda^  Kai  ^miwumnuiiL 

oSg  ohne  Wiederholung  von  toiovtovg. 

§.  40.  ovdivog  Ö'  dnolt^7r^o^ys^  Sömg  oi  ßägßaQai  ytvyr^v- 
ovtUv^  ovto3  noXsuBLTB  ^ikLnitiXi,  So  Hr.  R.  und  dazu  die  krit. 
Note:  ovbav     aaoiUiirtTc,  cjöxbq  ol  ßagß,  n  ,  ovtcd  nokipLbiv 

\  Tur.  etc.  —  Equidem  eum  Bekk.  —  nUi  quod  —  bl  post 

c0^?r£9,  a  2J  omSssuro,  relinuit. —  Und  in  der  Krklärnn^:  ovöe- 

!  Mokiineö^B^  nullo  (snbsidio)  destituimini.   Etenini  patet, 

hanc  eounliationem  proximae  opponi,  dicft:  snbsidiorum ,  qoMm 

I  vobis  sunt^  ouüo  rectß  ufii  est!«  ,  qnamqnam  oulium  vobts  deest. — 
mcnsQ  ol  ß.  De  vinculo  particu!ae  omisso  vid.  ad  §.  32.  Qoi 

,  Turic.  edit.  ratioiiem  seqiumtiir  —  iia  hunc  i.  intcr^etatur:  fdihil 
reliquumfacüis^  quin^  ut  baibari  Imtantur^  ita  cum  Philippo 
bellum  geratis,  —  At  primo  ovöbv  est  mera  Dobraei  eonjectura, 
deinde  nok^^biv  pr.  2^  legkur^  cujus  lectiones  paeoe  omnes  pra- 
\m  esse  docui  Jen.  A«  Litt.  Zt^.  1844.  Nr.  53.  Denique  d^pl%i- 
7Cez8^  quod  in  i^legitur,  adarnasscm,  si  usus  Itnguae  ferret,  qut 
lectioneiii  vulgataro  ccxolf^lnf-ö^a^  loco  nostro  aptissimam,  rctineri 
jussit.^^  Hr.  R.  würde  anders  gegeben  und  erkUrt  haben,  nenn 
er  über  2J  ^en^^ner  wäre  berichtet  gewesen.    Denn  bei  pr«  2J 

!    kommt  das  Verhältniss  zum  €orrector  in  Betradit,  welches  sehr 

!  Terschieden  ist.  Hat  der  Kalligraph  selbst  verbessert  oder  ein 
gleichseitiger  Schreiber,  so  hat  diese  Veränderung  äusserh'ch  be- 
trachtet mehr  Werth  als  tlin  spätere«  Und  »uch  die  spätem  sind 
verschieden,  die  einen  au8  dem  XI.,  die  andern  aus  dem  XII.,  die 
andern  aus  dem  XIV.  Saec  Bei  vorliegender  Stelle  min  habe 
fch^  wie  bei  mehreren  andern,  auch  noch  Hrn.  Pillnn  zu  Rathe 
gezogen,  w  ie  ich  mich  denn  übeihaupt  in  schwieligen  Fällen  der 
geübten  Augen  und  Kenntnisse  einen  Hase,  31illcr  und  des  leider 
nun  gestorbenen  Letronne  zu  erfreuen  li  iüe.»  Auch  Hr.  Dübner 
hatte  mir  schon  früher  mehrere  Stellen  nachzusehn  die  Gefällig- 
keit gehabt.    Unsere  Stelle  aber  hat  keine  andere  Correctur  in 

i      2j  als  die,  dass  nach  Sötibq  die  Abbreviatur  von  dh  'du^  dem 

I  XIV.  Jahrhundert  eingeschoben  worden  i^t,  auch  ist  an  TtoJit^tit/ 
das  V  radirt.    Es  liefert  aber  pr.  2J  den  betten  Sinn,  wenn  wir 

I     Dur  nicht  den  Schreibi'ehier  anoltinsts  aufnehmen^  sondern  das 

I  durch  den  Genitiv  ovösvög  gebotene  Median  beibehalten.  Hätte 
ich  dies  Alles  früher  gewusst,  so  würde  ich  nicHt  dem  vermeint 
liehen,  sondern  detn  wahren  Z!,  der  nicht  noke(ieiTB  hat^- gefolgt 
sein  iMid  übersetzt  haben:  minime  autem  iroperiti  «itis,  ut  barbad 
pugiies  pu^nant,  sie  belli  gerendi  contra  Phih'ppum.  An  dem  ö"' 
aber  Dach  co^jzsq  in  meiner  Pariser  Ausg.  bin  ich  unsciiuldig,  wie 
auch  die  L  ebcrsetziing  derselben  zeigt.  CJ eher  dIeMi  8imi  von 
o^devog  djroluTitödb  es  entgeht  euch  Nichts,  TO»BegKieeli 
und  Lernen  gesi^t,  vergL  Leocbar.       PktHipp.  Min.  p.ä64B. 


! 

■ 
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Dm  ragt  Hr.  R  :  »&6a  Jß,  —  irä^m  Xagy  vnlg.  et  pwt 
wipfi  «Mitar  i^fiir*  ^utfait'nn  £  m  «timie  emissioDtiai  Hberari 
MqoU»  tonen  hac  tttfiq««  —  ?Me  —  «ntea  orationi  gravitM 
^edam  MKiliatnr.  Es  kam  ite  magy  au  leicht  wegen  »a^a 
AoagefaUen  sein.,  wie  näöa  wtg««  nagy  im  Pal.  1  ausgefftUen  iat, 
dar  Rand  beld«  Wörter  naciMIft.  Eben  so  fiel  50  yol^ 
a^^{}r^a0(  in  £  wegen  des  nahtn  rpotfix^va  aus,  wie  Adj?.  bei  des 
Mr  am  Rande  hat.  Denn  ngog  und  ngayiui  ist  hau  Ii  ^^e  V  er- 
wedislung.  Andera  verhält  es  sich  mit  ij/xtv,  was  freilich  der 
einzige  aualasat.  Allein  das  Pronomen  tantt,  in  andern  Hand- 
schriften steht  es  hinter  ^imv  (in  Pal.  1.  A!d  T.),  wegen  der 
Nachbarschaft  kann  es  nicht  ausg^efalleii  sein  und  avz(^  wäre  pas- 
sender. Ohne  Pronomen  paaat  jedeuCalk  au  dem  4^vaM06utky 
dhia  6vvctymvit,%tai  besser. 

Die  Riclitigkeit  der  Lesart  ti%vä6i  rm  öa&t,  tovg  toiovTOvg 
bat  Hr.  Ii,  längst  durch  den  Nachweis  Dem.  f.  leg.  §  81  über 
allen  Zweifel  erhoben.  Vgl.  Plat.  Rpbl.  V  p  465  Polyb.1,39, 12. 
Arrhian.  Exped.  VII,  9,  4  Aristid.  Pro  iV  viris  T.  II  p.  210 
Diud  ibiq.  Schol.,  woraus  Phot.  Bibl.  p.  426  med.  BKK.  Aeschyl. 
S.  Theb.  vs.  287  (1-7:')).  Soph.  Eiectr.  vs.  123jbiq.  intrr.  Der 
Accusati?  hängt  vom  Ue^riff  des  t^&vävai,  tia  äiu  ab~  vmgfpo- 
ßti^M.  S.  Schiüinanii.   De  Eurip.  Medea  (Ind.  Lect.  1836)  p.  12. 

§.  46,  Hr.  Ii.  zieht  das  vulg.  ijy^rct  filv  6  Ötgattjydg 
rtD^Atcoi-  djTO(j.Lö^av  ^ivtov  Tor  dem  i^tt^tai  u.  s.  w.  des  S,  weil 
er  rixt^taiy  nach  Jahn  übersetxt  noch  schlechter  ist.**^  Alkiii 
es  heisst:  wenn  der  Feldherr  von  elenden  Ausländern 
ohneSold  abhängig  ist,  wie  es  schon  Rciske  erklärte.  Der 
Einwand  von  Schafer,  dass  dies  wegen  des  Beisatzes  d^kitav 
(nicht  etwa  aKokdcxav)  nicht  ginge,  hebt  sich,  wenn  man  denkt, 
dass  der  Feldherr  den  Horden  auch  das  Rauben  nachsehen  muss^ 
weil  sie  sonst  nicht  leben  können.  Es  ist  auch  unwahrscheinlich, 
dass  das  häufige  i]yt]zai  in  das  äna^  kbyo^bvov  j^iz^zai,  soll  ver* 
Sudert  worden  sein. 

In  demselben  §.  steht  vulg.  av  nach  ccvdoa.  Es  fehlt  in  27, 
Aug.  1,  1\  Rehd,  Harr.,  Urb.,  Vind.  3,  4.  Das  ist  schweiliLli  aas 
Zufall,  weil  ävöga  vorausging.  Ohne  orv  ist  der  Sinn  der  Stelle: 
es  ist  nicht  möglich,  dass  jemals  ein  einziger  Mann  euch  Alle», 
was  ihr  wollt,  hat  tbun  können  (und  wird  es  auch  nie  koauen). 
Hr.  R.  geht  nicht  weiter  auf  diese  Variante  ein  und  behält  die 
Vulg.  bei.  —  Nklit  so  steht  es  mit  dem  unten  folgenden  off, 
veloiiea  wegca  dea  nomittelbar  vorhergehenden  dv^  wie  Pac. 
§.  2  wegen  det  miiitt«lbar  folgenden  ocfi  in  S  und  zwar  in  kei- 
Dcm  and«»  CM.  wagalkliea  üt.  Die  von  Hermann 'V^v  p.  117 
migefuhrtHi  8ft€il«li  rediiCertifea  nicht  diesen  Mangel  der  Parti- 
kel ao  Boaerer  Stelle. 

§.  50«   iOf^QWtog  olüie  ^hritus  und  Aceeiit  £. 
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§.51.  Hr.  R.  finilct  an  dem  in  diesem  lan^fen  Para^ri])Tieil 
viermal  Torkomraenfkn  vpiiv  Anstoss  und  streichl  es  zweimal, 
wie  er  sich  irre  fiiluea  liess,  auf  die  vermeintliche  Autorität 
Ton  Dieser  Codex  hat  es  alierdin^  nicht  iiacl)  dem  erstem 
övvolöSLV^  er  hat  es  aber  nach  dem  zweiten  övvoIöbiv^  wo  es 

I  Hr.  Uiid.  streicht.  Dann  fehlt  es  wieder,  und  /war  in  dieser 
Handschrift  allein,  vor  fjtkkXBi,  aber  mit  BeibehaUung  des  v  In 

I  ndöLV^  an  dem  erat  hernach  der  leiste  Biiehatabe  radirt  ist.  Also 
hatte  wohl  die  erste  Hand  v(ilv  8cin*eiben  sollen.   Jedoch  ist  das 

I  V  Up'  anoll  TOT  CmoMoien  in  £  hlafig,  wenigstena  vor  Pauaen« 
PM.  §.1.  Eb  Iii  iklrt  «I  4m  ^  wi«  ÜUbmr  behauptet  wor* 
tei,  tet  £  §MaMme§  «Qoiof^  bilw,  w«Me«  tem  Hr.  R. 
mMim,  Mnder»  pr^  £  iMim  miM  m^MiO^mt^  mw  sb«r  liernach 
(fm  XIV.  Sice.)  ki  s^mMm  Mrlgffl  mat&m  Keekt,  denn 
dif  PerietliHii  pigiil  am  iMtteii  mib  Pftetm,  fkM*  Vcmt.  ta 
HermOf.  T.  IV.  p.  752  Wtis.  bei  arpo^m. 

lalte  pr.  £  vteHeteht  «pMMfi  et/a,  zwtaehen  at  «vi  pL  iM  svrf 
Buchstabe  radirt,  to  diM  ff m  ibrig  iat.  A«f  dat  Radbta 
kildicHaiid  deal[|V«8t««.p9fa«clHrf«kcB.  stp^fUiw  kiben  a«ck 
ftohol.  VeneC.  1,  «U  ,  Urb.  (i«  welcher  Handtchrlfl  aber  ^  wie- 
der radirl  Ist),  Vlei%  Vksl^  (deaaeMlUiNl  aber  y^.  tegoBifihm  htl> 
Bauppe  aehl^t  nBQi-QQTjftiva  Ter.  WeeM  de  aliade  itt  dmolmHifm 
699^9tah  so  eiiiate  am  alch  elae  Aeiiderangr  gaiiilee  JaaaMt 
Aber  daa  VerneahUM^e  (ta  mpoitfiiim)  hmm  iMcfa  edhalta« 
werdefl  (ddifiMtm).  Vgl.  Dem.  f.  leg.  $.  &  PUL  iL  ^  15.  Ma« 
kano  (oavefaebrt  Mobee)  aewoki  darah  arkaltao  al» 

dardi  wjedaaerwerbea* 

$.  &  juA  «do|ov  bat  freilSak  £^  alMi  «arl  ist  mit  alMerer 
IMnle  pimkthl  Terdankt  aeki  fietatake  ^ewlaa  dam  kenack- 
karlee  Kai. 

Bbeed.  Bas  erstave  ftot^es  «ler  pr«  £  ist  tod  apSleier  DIate 
getilgt  «nI  daa  richtige  ngcnog  darüber  geaakriebe» 

Ebend.   vni  %w¥  itl  fMCpofg  kij(ina6i  xölUt  %al  ßsydV 
'     inaQtavBiv  vpiäg  mi6avrmv  so  pr.  £  im*  lliaaaenderer  Verbkl- 
dnng  als  die  Vulg.  v^dfg  apiUQxavuv  iCH6dvtav,    Diese  Worlr 

alelkieg  wkrd  anek  in  £  dorek  die  gewikelkbett  fiteiakekkmi 

gegeben,  aber  von  neuer  Dinte. 

ae  kat  £y  dieaer  liaal  «mr«  akki 
weg,  die  andern  akcr  haben  Tors  nicht. 

wxl  »otpS¥  nQ^yfidrcw^  6  Aoyoff,  ovk  dv  ovtmq  —  ijjcoutfars. 
Die  Noten  dazu  heissen:  ^^l^möaö^^  vulg.  et  pr.  £^  i%B&69% 
Bekk.  '^sliditdds,  qnod  1818  scripseram,  revecavi:  ai  speetaa- 
setls  fabulam,  me  non  infestius  audissetis.  Aoristus,  qui  fa^e  eom 
Jmperfecto  h%Bä6%6  coufondi  potuit,  etsi  defoodi,  tarnen  non  pre^ 
'kari  peteat.  Arlie.  i^te  U^»^  ilgplficat  aermonam  praeaentem.'* 


IM 


Grieclii&clie  Lilteialur. 


Das  ist  unklar.    Im  Text  ■ieht  der  Aorist  und  das  Imperfectum 
wird  vertheidigt.  »her  so  verlheidigt,  als  könnte  dies  nur  toib 
hypothetisclien  PrSsens  gtbrawcht  werden.    Efnlnrthum,  wei- 
cher aus  der  lateinischen  nml  der  dctitsciien  Sprache  In  di«  grie- 
chischen Oraniniatikeii  übergegangen,  aber  schon  seit  Bernhardy 
berichtigt  ist.    Das  Imperfecttnn  ist  vielmehr,  um  nach  Bäumtein 
SU  reden  (Untersuchungen  Uber  die  griech.  Modi  S.  9-1  ff.)  naell 
nach     die  werdende  Handlung  in  der  Vergaiigenbeft.  Mipiel« 
fQr  diesen  Gebrauch,  wte  Pär  den,  dass  anch  das  grledifMbe  Im* 
perieciuiQ  für  die  hypothetische  Gegenwart  tCeht,  IndM  lieh 
überaH,  ich  will  nnr  wenige  aus  der  Rede     d*  Xnirafi  «iAIireB 
zum  Beweise,  dass  dieses  Imperfectam  nfÜ  vni  •hae  iSfr  nflfaM 
eigentliche  Bedeutung  behaupteiMl  auch  von  dar  VergangenhiA 
ge^a<;t  wird.    Cor«  §.24:  El  yoQ  Vfiü^  äpLa  tovg  {UV^Ekkiqvai 
(lg  nvk^pLov  nagtxnXeltB,  avtoi  ds  ngdg  OlX^MOV  %iQl 
HQijrijg  TtgkößBig  MfiTtetB^  EvQvßdtov  jcQtty(ia  —  diiVQifrt^ 
wenn  Ihr  —  Gesandte  schicktet,  so  ratthrachM  ihff.efiw 
Handlung  des  Eurybates,  d.  h.  wenn  ihr  —  gesisIlMct  hütet,  m 
hittet  ihr  vollbracht*    $.  44 :  bI  dh  fti^  -^e^dvovto^  itBgos  o  Id- 
yog^  ov  ngds  kpLS^  w«mi  sie  es  aber  nteht  meitoBf  to  kt  tlteMte 
eine  andere  (to  ist  das  eine  andere  ]U4t)|  ketne,  Me  nrfeh  wt$ 
angeht.   Diero  Slelle  |dbM  wmdk  «odi  wefeii  ica  i  Xoyog  Mev- 
her.    Rein  hypollMilael  timd  folgende  Bdipfele.   §.  171:  tl 
tovs  6c9^ijvm       MoIUv  ßovXoßivovg  mapiMi^  Ids»,  ndvtsq 
&v  i^fUlg  —  dvvmamH  ßn(t*  Ißadlttv^i  weM 

hilten  anflrelf n  Mltaen«  ee  «sifef  Hir  eile  airffeelneJett    «.  m, 

|.i749  ofrmi  hvyiavtv  e^ov^  Dthl  iP  uMv  ijMVOfMP 

h  ^Elatila  Svt^i  wena  den  ao  geweaea  nür«,  «d  hülea  wfr  ge» 
Mrt   $.  363«  Üihnwfg  btal^a  tig  Bwä^sig^  nao' 

Ifiol  td&iwtni*  Sh  WafatMW  Ar^  |M  moHtp  usltovg^  qv»  It 
lovxofpcaniif  wena  leb  die  Macht  verringert  hitte,  ao  hüte  er 
iaa  Caveahl  aa  latr  'aacbfawieaaa,  wana  Uk  M  aber  Mllar  fcr* 

ßröaBerl,  ae  MMe  er  adeli  aieli»  aMeialrt.  VglvSlirts  ai  D«raiv 
•  p.  4äl^  ir.  Uei  «affiaflUtlia  Baph  ftbvt  Hr.  R.  atvgaaia  aa. 
DaM  iidl  diar  «aflie|ewla  «lefla  aaf  «a  Vermmlieitbe- 
Mit,  aeigt ,  wie  ibanK«  aaali  Mar  4äf  fiEnaHaaiealiai|r ,  abet 
aadi  aelian  dai,  da«  DcttaatiMBai^  Beiipfale  atf»'«|^M«^»  üi* 
am  will.  Indcaa  bat  S  vrapr&agHali  gar-aMit  adaaiil  iai  htfeh 
ffMtan«  aaadafa  aat  Jdia  aOb.  DaavriMhMi  aiaiir  awaA  Saahita* 
bea  radiri,  wahracheinUcb  aM^  vad,  aiaaaaiiit.atta  iaitt  neact 
€fffaaarftes  aefaUeasea  darf,  danivahl  dhiaHprHanil  geaetat  hat, 
aa  itl  dia  Raaar  nett.  Die  anieni  Hfadwhrtilaa  faatai  ieMa 
Tempata^  iilualieh  i»td6aö99  Oath.»  4f\  u,  v,  Bar. 
Ang.,  V^>r^ka4.iyX  $lhM$  Aug.  1,  2,  d,  AppfraaiaC, 
AldLeas ,  yg.  AUVto^  Mi,  IHad.  4,  HmMmu  p.48i.afl.MM; 
Waiia  aian  41a  aaaal  aiiwaadlw  Oaüaaa  faigMafctf  «4a  V  aai 
irM«4^  Gab.  aa4 Aag.  i,M.  1  laid  Aog.,  saamta  aian  gl^nbaai  tM 
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m  ien  einen  mti^öa  ausgefallen  ist,  Ami  nlier  Mtoe  INm 
TerBchiedM..Lcttti  hkMi.  HmÜM  bewebl'liMis  gegen  tee 
Vermathung,  wenn  icli  udlen  oben  rich^  über  die  GMite  d«r 
€tatnmi«liker  and  Rheloren  fiMtiheilt  habe.  • 

§<.  S^läsat  pi^.  £  l«»t^Mro  aas,  der  Gorrecftor  ddiXII,  ftMe 
■üst  es.  leh  ghübe,  es  mots  Funlhänek  Vertheidl^fMi^  Mief 
ÜMtoatong  (Zeitiebr.  ^.  Alterth.  1841.  p.  406)  bflril«k«lcMI|gt 
werden,  ohsehon  iiJlilililil  gknbe,  das«  man  in  Prosa  tagen  buk 

fm  ci^Hiiy  «^i^aa.  Mir  Satz  seheint  mir  Tielmehr  ironbeft 
veratanden  wardCB  M  nälMit  ihr  habt,  glaub'  ich  (olßcci),  alNl 
]flUt  die  Ueberzengwif  9 '  tee  «eine  damah'ge  Reite  me  den  F^lii- 
den  geschah,  wie  er  sagte,  mn  sidi  dort  Schuldes  aor  gcttfcHmg 
«iner  hiesigen  Liturgie  einürtri^fen  Und  (xol  for  tovtc)  nicht 
=:  auch,  damit  fällt  auch  SefaÜars  Conjeetar,  welcher  Funkhäiiel 
QpMiaei.  ^.  IX  anstimmt,  dass  nach  iTTEr^i;'  mtele  de  eingeschoben 
werdcvi  wirkMeb  haben  l«al  d£  eonr.  Appfrancof.)) 
Miichdiw  er  wegen  des  Friedens  Sicherheit  erlangt,  seine  Irierigtn 
und  liegenden  Oiiter  verkaufte  und  damit  zu  jenem  fort  ist. 

§.  9.  tots  'POf£|  fttlgo.  £s  lisst  nicht  blot  £  das  tots  ang| 
in  npekbeni  Coden:  es  eine  neuere  Hand  darüber  geschrieben  hali 
■endern  auch  fiav.,  Aug.  3^  Vind  1«  3,  Kehd.  In  solchen  Fillen 
sollte  «leh  meiner  MeinHif  un  «enigetnn  Idee  die  VerlanCe  rae 
£  angegeben  werden« 

§.  lOfi  ^9tfm4g  ttmov  Hai  UXataiag  viMxmfiPfki^m»  olm* 
^d^^itf^iri.  «,n«r^  tweitv  pr.  Z'*    Es  ist  das 
ganz  radirt^  annserdem  noch  dureiiPnnkte  geächtet^'vnd  ¥ett  elller 
gleichaeitigen  Hand  %cti  nach  %ivm»  geschrieben. 

Von  derselben  alten  Hand  ist  etiend.  vor  xerAcSg  dat  nttt* 
gefallene  (Mte)  ovxt  nachgetragen»  Wenn  dies  Franke  und  die 
Zürcher  gewosst  hätten,  würden  sie  ^  schwerlich  getilgt  haben^ 
nnd  Hr.  R.  wurde  wohl  ntelil  aagnn,  diet  wire  g^Mshefaen  ,,et 
Itnte  satis  terbido.^* 

Bbesd.  ir^nte^e  1^.  2%  eeirigirt  fai  XIL  Seen,  in  ti:  Vgfe 
§.13. 

Gbend.    tv  oW  Ttflge.   EJi  lassen  bv  weg  Z  und  Vind  3. 

Ebend.  tavtu  övi^t  olda  vulgo.  Dieses  otirs  hat  die  alte 
Hand  (die  gleichzeitige)  hinzugefügt  auf  drei  radirten  Buchsta^ 
Iben,  deim  wegen  det  t^Drautgeheuden  tai>ta  war  ovt8  ausgefallen;, 
nnd  wegen  den 'fe^^endea  esi^ndoiirii  wer  tuen«  tf^otfoidn  ge» 
neMeben. 

12  vertbeidigi  FnuLhitael  (Zeitschr.  f.  Ah.  a.  a.  0.)  dte 
Leatrt  von  27,  der  Bti  auslästfl.  Auch  Hf.  R.  streicht  es,  well 
dm  Anteiui  seines  Codex  a  dito  käme.  Der  ist  aber  27>  In  wet« 
dinM  ei  nneh  NacbBssigltelt  fehlen  kann^  Mnnid  nwiadMn 
«  nüld  «.   benn  m  ist  dem  ori  sehr  ihnüCh. 

EbeHl.  MQototö  ipr.  weinm  eine  ueMrHind  sfdd  nte 
'niicliie. 
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§.  IS.   kutm  Mi'         £  ImI  imtdm  tl$  mv'  aUl 

Bbea4  2>]iatBklU  den  Aetmitff  ^^e^^a^f»^»  vvv,  wu^ 
imm  weldMi  dl«  Yolftto  itl  um  mi  BMk 

Mhlfl^  vcHlMidigl  wM.   Dfaidorf  9  mMm  rie  dwuiMb  «af-» 

Mit  RMlrt  litito         y^sviiikkni¥  Mbr  faraiitial    S0  kakm 
Viad.  I9  3, 4|  ri       üld Vte-  «ad  cte  alte  BiaihtWill 
paiaer  Uelaera  Hnimg.     ^^i^^ii/iy^iiiaii»  war  ktl  Vitt« 

§  15:  Ü4la0»y  (teil  @^«iOt^  ox|^i/)i»gt  —  ouy  eI  ysvijöBtat 

«o^cte.  D|esi9i^a|{ff,v^£(lBiT«ilaXBav,  V,  oorr.^/),X,ib 
Barl,  GoUi,  PaL  Ai«*«  Viad.  äehd,  Viel-,  VklS  AUL  uad 
AldTajl*  gabataa,  flaubt  Hr.  B*  durcb  die  Brklaniqg  ^»aailat 
iateMedaate^^  Tertheidigea  au  köaaea«  leli  fiade  Jkainea  Slaa 
deria  aad  glaube  dia  Bntotehaaf  dieaei  Aacaaalive  dm  aaMiitri' 
bar  daliei  clalieadaa  (vnutg)  zuschrei^n  ap  adtaaea»  Dea  llatir 
hal  27  aai  Rfadc  mit  yQ.  lue  dem  XII.  Saecr,  St^  fg.  AldVöo^, 
Orb,  Vbid  1,  \  dar  Baad  audnar  Uaiaea  Haiw.  Im  Viel»  Mm 
inpabtirt  .  . 

Vielee  ftbargaliead  BMiae  icb  aaeb  vaa  eiaar  Stelle  handela» 
§.17  dertelbea  Bede:  wix  «XP*  «5«  evmv 
ov^*  ovtB  Brißalöis^  SctB  slvm^tm  M^iwttkß  £UaNS 
dbUa  0mB  |i)sf  dvai  mwug  i»  flwi^ivto  li^'  iinmai%  ifjurf 
09mui$  dh  mvg  i^t^fivg  dsäxota^  thtti^civ  avtöv  oddk 
'  Die  Sehwierigkeit  Uegi  bekaaatlieh.  ki  danoi  dasa  Jpm$  deica 
ItfSeuaf  man  bald  ia  .ungeabfeader'iMÜraag,  bald  io  mehr  adcr 
weaff er  giieklieber  Aeaderoai;  euable.  Diaa  abea  aadi  fri^gaaal . 
Ar  Daaein  gebraacbt  werde,  iat  vahi  ^pebiv  Oad  daa  alabl  bke 
taa.tpitaniSdirifllaUliaffa»  wie  gegen  orfeh  l^rTorgehoben  amidk^ 
aondern  anch  tan  den  besten  Proaailcera ,  a.-  1k  PJat.  Pbaeden. 
p.  70  A.  CrUon.  p.  50.fi.  und  aelbst  von  Demosthenes  PhiL  IL 
§.  15.  III.  §.  5ö.  Cfiers.  §.  17.  Cor.  §.  72.  Androt.  §.  74.  (Timogr. 
§.  182).  theocria*  §.  17.  Die  Stelien  dea  Tbvcjdldea.  a.  bd 
Jbig9f  im  Register.  Die  des  Xi;nq>hon  ia  Stura  Lexikon«  Aa- 
dere  in  Funkbineta  Quaest  p.  17.  Allein  wo  du  Pradttaii^.^ 
liier,  die  H^qptaacbe  Isl,  kann  aJiiiiri  allein  nicliligiwSigaaiy.  ea  kaiB 
aialii  aa/.yial  aein  wie  0»g  «Zfof,  aicht.liaiaeen  unverselirl  erkal- 
ten werden.  Denn  zwischen  Bestehen  aad  Herrschen  Uegaa 
noch  viele  andere  MöglichkeiiteB,  ala  daaa  ea  bloa.  aaf  jana  baidaa 
Kategorien  hier  ankäme.  Aber  ai|rii  grammatisch  genommen  kaup 
die  Stelle  nicht,  rieht  ig  sein.  Pewi  es  fehlt  das  Subjekt  dea  InAr 
aitifi.  Das  kann  nicht  fehlen,  wenn  nicht  auf  irgend  eine  W^Wk 
sei  es  ala  Prädikat  ein  Adjectiv  und  Particip  dabei  ateht  oder. dea 
Bubject  ¥orau8ga||k:i  Wae  aaliie  aber  bei  «Im  aIfa|k<Siibjc€t 
adal  Nkdit  foa^fog,  dean  ai  ist  der  andm  fanadat...  NMI 
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^9  «dar.  mfpmhv9i:  ^ä»  wfire  «te  lürlt  liitfmgi 
fMWt  wie  mao  geglaubt  hat,  fehlt  nur  hei  ImpvrmmB»^^  «fa 
Mr,  ü  IUS»24.  Demnach  liegt  die  BeiakiMhe.CMjMliir  «Stfvt 
in  0mg  TS  zu  ändem  sehr  nahe.  Wogegen  zwar  Schäfer  den 
Eiiwaiid  maehli  data  so  der  blosae-  Infinitiv  in  Griechitcben  nicht 
aläton  kennte*  Er  will  daher  äöts  ömg  ts  ßovX$69m  nach  dem 
h4eK  iMNvi  (vp  hat  puch  aUmg  fQ.  Aid  Vönu).  JUeichter  wif« 
«Ära  0»s  ts  nach  Anfsr^a  Vorgaof«  Aber  diini  iil  Miaalint  und 
dir  blocfelninitiv  ohne  Sd-u  dient  auch  aenat  aur  Erklärung  dee 
Varhergeliendeo,  wie  Bieter.  §.  71:  inl  totsÖB  ät^kla^av^  — 
{kffit^iccv  (ivfUtP  »outv.  So  nach  ovriag  Xenoph.  Cyri  Diae» 
VUi^  7,  nach  dÖB  Aeadiyl.  AfM.  ve.  480,  9mA  ü^%6»ä 

fiir^  Ornat,  vs.  566.  Uo»  M  Seeger'a  hlta«ff  Conjectur  niehl 
fo  red6%  will  Mch  kühner  HhMlorf  die  gauae  Stelle  c3m 
ffAiUD»>üe§weilaa  tmd  Haamnit  sie  daher  eis.  Schon  der  Arti* 
kd-Uffa  ^  fdif^  fordffft  MÜiwendii  «ine  nieblol|teiHle  Brkll-r 
ri^g,  wie  bthmle  dimmach  unmittelbar  auf  Bi^tdivo^  der  flbli 
dttd  w.  folgen  Reiake's  Conjeeter  iat  jetst  aber  eneb  nlebt 
ahne  handachrifUiche  Aaleritit.  Denn  AldB.  giebt  am  Bnnde 
edv  ^  AidVeea.  ^^t,  iat  ohnehin  dies  faat  keine  GcHiJe^ 
bn*,  patBeiiiinh  eupeeiihcia)  dmmder  gähne  üale«eeMed  ewliuäe« 
%9Amo^m6t  nnd  ^ßaioL^Mx  besteht  in  weiter  aiahta  ni^  bl 
Teidifpalii%  den  Und  wie  leicht  hier  «efehlt  werden  kana^ 
ktmiielbst  klar ^lelib aber eneii  in  Folgenden  die  Handaebrift 
£,w»Mflejle  endlgt.nil  ilka6  und  die  Mgende  anfüogt  mit 
m$fm^^  W9  nbie  ihn  enale  tor  die  ZtBm  zugefugt  iat,  leb  Inn« 
alwrodlf  fl^  i%  fi^^  StfindM^^  0mg  %  üvm  %ul  acpoMiin 
H^ilkmmfikkä  6(ag  (thv  slvm  n.  a.  w.  Se  nllei«  aind  die  Ge-' 
gMiÜna  ifeMjf.  .;Dannt  aber  üHeMnd  an  dem  ts  Mal  in  Beaie- 
bongaaiülQrite^Bd  nehflid^ao  vergl.  ttlied.  Ubert  10:  üi  - 
fdf  d|iolio9'OiMilg  Midf  wv  MUommmlv  noXstiii^Hsp  3» 
'uultmv  kmo/Bn  ilXd  u.  s.  w.  Fast  lum  Ueberfluaa  beoMTfal 
hbnddi^'teB  21  nicht  oS^  l^lv  itlvta  liat«  aondemf  eo,  wie  ich 
«beb  «gte.  Wenn  .dies  Fuiikliänel  gewuBi^  hüte»  wwrde  er 
ZMlr.  flr  Alteitib.  m  a«  O.  die»  nicht  gesucht  haben  TertMJ 
dign%  m  Miijg  ebi  er.dia  in  2;  nach  i^iääg  auafofidiene  teog  (wei?' 
ler  nnl^).  whrde  gerechtfeitigt  haben,  wenn  er  gefl«htB|  wi# 
ilinli*  Mdh  Wörter  bi  Wieset  Omdachrift  ahid. 

'  Ib  einigem  Zoaammenhange  mit  der  auf  sorgfältiger  Vei^el^- 
cbuhg  dkr  HaodM^hrfften  bei nhenden  Textkritik  steht  die  gieiniHii 
Qnnidiiifb^  Inbende  Orthographie  einer  demosthenisehen  Anagnbev' 
■■l  iWifidleaflmiilri  nicht  auf  dien.Hftndachriften  allein  benthea^. 
aa  bibaatb  die.  aHetf  UeberiHfoengen  zngleU  dabei  na  Ratbe  g*. 
ai9ü#enleb.' :  IMcb  alber  führte  mich  hier  in  .weit  und  noch  wwl*, 
tar^waoii  kh^fltoWMsb  auf  die  Sacherklavuog  des  Hrn.  Rftdigerf. 
filglihda  timifr^  naüienttieii  über  <He  clifoneMsi^<^'^^"  Angaben 
endlibea.Ün  beMü  Exourae  De  DemosthelN  .Md  Ue  .VMiin^- 

/r.  /«M.  f.         «.  IML  «4.  <rtf.  BIM,  Bd.  LV.  Hfl.  %.  17 


256  '     dgtoifchifci  filiUT^ 

Ein  80  reichhtitigta        ktaite  eioe  gleUb«  HigiiinM  ArM»- 

ruu^en  herrorrtifen. 

FkiBkftnrt  ft.  M .  Dr.  Vömek 


Fragments  du  cominentaire  de  Galten  ßtir  le  Time'e  de  Piaion, 
pobii^s  pour  la  prcmifere  foi«  cd  6rec  *t  en  Pran^ais,  avec  une 
introduction  et  des  notes,  saivis  d*an  essai  sor  Gaiicn  consid^rS 
comme  philosopbe,  par  Ch*  Daremberg,  Paris  et  Leipzig.  1848.  B. 

LMig«  Zek  begnoeten  aMi  41m  Pltfl«tagci,  Mbon  fiilwr 
Manul  ^ewerdeiM  SdiriMenkmle  bq  erttkiteni  nd  «if  efai  pi«. 
■itMWi  VenllkiMM  dMvella«  MMiwMlaii;  joist  dagegen,  Ib*- 
Moden  «Im  teil  dM  lelMa  ao  lahm,  isl  da  iMier  teMwftir 
w«rdeiidet  Betlr»b«n  Mervory^ralca,  rae^  bhlier  imMniwli 
Qoellen  fttr  die  Mfiüwdtre  BrkmiiitaiM  dM  Alterlliiiiai  «id  mI* 
»er  gesunoHen  CaHiur  «ofMlIadea.  Ib  dieter  AWdil  Uboa  fidi 
QeMrl*  Keil  and  lifiJie  alchl  iMnbeiil,  di«  mUMUm  m 
dttfebMcliM.  DIeiM  ftotdaotriideta  FlelM  ▼ifdudfl  mmm  Um 
VcrSfllBBtlidNiiig  «Uder  Mtber  «niit  aaMMH  gewBtnm,  wk 
llanfcrhrlflim  «ftMÜiitr  -Werk«,  die  aidil  Htr«  dt  BnetigdM 
d«r  Mllkeii  Gultar  an  sich  kelmhlfll^  ein  imim  LMt  Mf  dii 
BatwidtetiiBgBgtag  derselben  werfe«,  »oadem  aaah  mehr  ad« 
waalger  ?  iaitaltig  daa  Vartttedntn  dar  aiaaetaan  DaMiaibnHfMi 
a«a  da«  AlterUimiia  «»lal<ihtern.  Wan  daher  uberhaaiil  aihM 
dan  Fliitalagaa  alla  aaac  fiiaclialMOfaa  aof  daai  Mdato  dar 
UaiaMian  Littaratur  loteressant  sein  mussea,  ao  »ata  diaa  Mi  m 
aMhr  dar  Fall  sein,  wenn  durch  eine  solche  iieae  flrwlliifni  §a* 
waonen  Wardeo  Hir dia  Baurlhalinng  sweier  Männer,  welcha  «alir 
Ihres  Zifftgaoowea  aa  aotgaadahnal  daddiaa,  wia  Flaian  «d 
Galanos. 

la  dem  ahu  genannten  Werke  wird  dia  |ihildiifiMfae  Litte- 
lalmr  liaiaichert  durch  die  Fragmeota  eioai  Caoimentars  des  Ga< 
lenos  zum  Timaos  des  Piaton ,  welche  zwar  schon  adl  dar  MiMa 
daa  iO.  Jahrhunderia  ia  hUeidscher  Uebersetsung  bekannt  ge- 
waaen  aiad,  jatal  aber  ann  anlen  Male  im  griechischen  Origioal- 
texte  gedruckt  erscheinen.  Schon  in  der  zweiten  Editio  Juntina 
(Venet.  1550,  fol.)  finden  sich  dieselben^  übersetzt  tob  Aag  Ga- 
daldinus;  Charterius  in  seiner  Ausgabe  des  Hippokrates  und  Ga- 
lenoa  (Lutet.  Paris.  1679,  fol )  hat  diesalhen  wieder  abdruckeo 
lassen  und  liat  die  betreffenden  Stellen  aus  dem  Pfatanischen  H- 
mäos  mit  dar  lateinischen  Uebersetoong  derselben  ?an  MarsÜius 
Ficinus  hinzugefügt.  Daremberg ,  der  vor  einiger  Zeit  in  Auftrag 
des  franaödechen  Miditeriums  Deutschland,  Belgien  und  England 
bereist,  um  in  den  Bibliotheken  diäter' Länder  Haodschrifteo 
dat  Aarata  des  AkaHiwia  ndkutaahan  ^  nnd  aakaii  aamlie  inlar-  < 
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,      Daremberg :  Fragm.     tmmmL  ^  MIm  mf  te  fimh  dePkteo.  tS7 

esMDie  Aibeit  In  dieseni  Wkdm  griMbrt  IM^  fiiRd  fn  einem  Pa- 
pleroodex  am  den  16.  JalirlMd#ft  (Nr.  fS&B  4er  kIWitgl.  Biblio- 
tM  so  Ml)  dM  vttbelltelle  griediMic  Schrlli,  In  der  er  bald 
dto  UcbeffUeOiMl  der  McaMien  Schrift  sa^l       iv  ttp  TtyLaLta 
imfffin»$  dQtiiisvmv  nffctnsle.    Leider  stellte  Mk  hema,  dast 
dieMiben  lu  den  tdum  frdher  belcannten  ni^te  Kenet  blnmfögten 
aed inr fa §iieehlwher  Spreche  im  enthielten ,  wm.Uk  der  EdÜ 
Jonthie  iL  lo  htelniMdier  cM  hefiind ;  zu  jedem  Abcehnllte  bn 
IMez  belle  ebe  endere  Huid  die  beiidfcnde  Stelle  dee  Plate» 
I  bhengendMeben.    Heeh  4er  BetdnfcMl  der  Oeberielmng 
I  dfc  Meldhrae  wa  «tlMiten«  aeheint  der  Tat,  der  jeneni  Torlafi 
!  VM  den  dieaee  Oedex  nicht  sehr  versdhleden  geweac»  an  cefai. 
;  Ikrcaberg'a  Weib  serftiit  hl  4  TheKe.  . 

i  bi  der kvmen  flhdeitung  (B.  l-^5)iHfd nit knrecn  Wcrtea 
ibci  die  Sieitnng  dee  Oeienba  «nr  Phliccephie  ibetheopt,  unddemi 
IHbcrdienenenfigmndene  Schrill  deeMlbea  Inabeaendere  berichtet; 

IL  Der  Text  nehat  der  Anini.  üeberaetenng  nfanntS.  6^8(1 
ebi.  Dereelbe  seiflllt  In  M  (bei  GedeUhms  10)  AbMbnitle  Ten 
fmchledencr  Linge,  nnd  iwat  beateht  jeder  'dkaer  Abachnkt« 
1)  ine  ehier  Sllnlle  ena  dem  Pkten.  Tbniea,  und  9)  ena  dem  9aien* 
'  Oweaaenter  dam.  Obgleleh  amn  dteaer  Cemmentar  faat  rein  phy- 
MoglNiKHi  Inhnlti  tat»  ee  enthill  er  doch  menchea  Intereaaante« 
CMmehemfl  akb  nur  an  wenigen  Stellen  aof  endere  Sehrlfllatel^ 
hr  cla  enf  Plete«,  ao  daaa  nnaer^  Kenntniaa  In  dieaerBeeiehnn^nar 
«cnlf  gMnnt.  Aberffir  dIeKrttftdcaTntea  ImTimloabietet  dicao 
Mwtftninneheepbattdiere  HulfamlUd  dar.  hidtoaerühMbditict 
lAfHeh  desp  dritte  Abndmitt  (a  12)  wichtig,  wo  an  ^fnerfiteUe  dee 
Tiaiee,  en  der  oelbal  die  besten  Handschriften  nur  mgenflgende 
Leaeften  eBtheitCtt,  nnd  deren  Brkiimng  deriialb  bia  hierher  im« 
acf 'etieitl|  wer,  ten  Chdenos  selbst  nach  damaligen  Handschrif- 
ten eine  iFoHbemmen  passende  Emendation  gegeben  wird.  Stell- 
baam  in  seiner  Aasgabe  des  Timäoe  <Plalema  Opera  ed.  SUllbaiim, 
ToL  7,  p.  314)  ^iebt  diese  Steile  so:  ^  nknrjyt  dtct  ß6  t^ig  ^qf 
iavtw  iiMHjea«^  hrsgijö^^ai^  nnd  bemerkt  keine  abweichendd 
Laaart.  Wenn  man  dicae Slclie  ao  liest,  gerath  man  in  Wider* 
ipraeii  mit  sich  selbst,  wenn  man  nicht  der  spitzfindigen  Erltlärnng 
Ast's  u.  A.  beipflichten  will.  Viel  einfacher  wird  die  ScTiwierig- 
keit  dieser  Stelle  beseitigt  darch  die  Emendation  des  Oaienee; 
Die  faieffiwr  bezügliche  Stelle  lautet:  A^ni  ftiv  i}  ^t^yf^^ts  fio« 
yiyovß  m€e9^  t^v  tdkß  intH(ov  dvti'yQaq)G}v  ^xÖoöiv^  kv  Mqspig 

I  fd  iffs  levtö#%  tva  pLnaßamuniv  uthnfivp  inoqfiq0y 
!  fäk»  ipvx&v  fvbni¥*  Der  VorziT^  dieser  Lesart  (Igo  lotvrot^)  lat 
I  aHbeatreitbar.  Zn  weitläufig  wäre,  bis  In  das  Einzelne  hier  anzn- 
;  geben  ^  welche  AnabenteeiGh  forden  kritischen  Apparat  nun  Tl- 
mioe'ena  der  f^ittegendeB  Angnbe  des  CMeniariien  Commentem 

•  17* 


Griechische  Liucratar. 


gewinnen  lasst;  es  genVige  hier  darauf  aufmerksam  zu  macheo, 
das»  der  lleransgeber,  welcher  schon  früher  auf  diesem  Gebiete 
der  Philologie  mehrere  tüchtige  Arbeiten  geliefert  hat,  mit  Ge- 
nauigkeit und  SachkenntnisH  verfahren  fst  und  durch  die  Ueraii)^- 
gäbe  diese«  Weikcs  den  Dank  aller  Freunde  der  kiasbiscbeo  iitii- 
dien  sich  erworben  hat. 

III.  Im  Gommcntar^  welcher  S.  39—56  einnimmt,  ist  nldll 
our  genau  bemerkt,  welche  Varianten  im  Codex  (im  Text  sclh&t, 
oder  am  Uande,  oder  zwischen  den  Zeilen),  von  derselben  oder 
voa  anderer  Hand  geschrieben,  sich  vorfinden,  sondern  auch  die 
Ucbersetzung  des  Gadaldinus  ist  mit  GewisaenhaftIgketI  vierglichea 
und  au8  der  Beschaffenheit  derselben  auf  den  Text,  welcher  je- 
nem vorgelegen  haben  mag,  au  sehNoMen  versucht  worden.  Hier« 
bei  scheint  der  Herausg.  die  grisste  Sorgfalt  angewandt  in  haben. 
In  einigen  Fällen  geht  dertolbe  andi  In  ausfiUirlicfaere  sachliche 
Untersuchungen  ein,  s.  B.  üherdon  Hirn  dttr  Worter 'fii^^og  uud 
ni'A,o$^  die  Menoa  etww  endet«  eegewaftdl  hat  eis  Aristoteles; 
iober  die  UBtofftdief düng  von  ^Xißag  md  d^zt^mii  welche  Pia- 
ton noch  eldit  ftniiiie;  fther  dM  ErnrnKtwUm  der  Ütee  Aerete  voo 
den  Nerven  |  iber  die  fee  VUtea  eufgeslelile  VlBi^elehuug  des 
mensehllchea  KÜrpeie  und  eeleer  leneni  IHeile  nä$  ii  eleaader 
befindlfadmi  VMrMwem  «her  fielen*^  AmMrt  %Mi'  Biiem  te 
Atiiendieteiie  v«  e.  di.  '  Diese  BeniteiMi^^e  sied  vondl^iAA  dt#* 
Mb  Meremm,  well  Üe  die  phydelegliihtö  AmUkm  4m  n». 
Um  uuä  einiger  aedeirer  niteaiipMi  dee  Aüetdmae  MeeeÜMi 
uad  »eifglelahee.  Der  Osler*.  |Mi  «te  im  Seaug  eil  liiniliifti 
Rrildta  Verf.  eicb  ttldit  efamfiUiiien  eiiÜMe  m  Mie.  mnm 
Stelle  leetel  bei  Odenoi  (&  1%)  mt  ofc*  |iW  17  itm^ig  pfH 
yiyow9  mati  zijv  tm»  Wveiimv  tunvy^ufpmm  fttdbdl»  e«  Wm^ 
ramberg  non  ghabl  dar  Weal  idmedl»  daendifdii  m  nlMii  «ni 
eehligt  (im  Oondeetv  48  f.)  deihdb  fer  se  lern  'Jmwwierfp^ 
Men  er  die  Brlfoterung  hlenifigl«  dtaa  webl  reu  eleer 
•chrlftdie  Bede  «el,  welche  lAer  Allieae  beeidgt  hrfie^-welciüy 
Udtettia  der  Miiift  imäikmw  eis  ^iaey^df^o^-  ge- 
MMliabt»  eed  der  fccsoiidtti  wege»  der  Ihm  aeg|hfcirtl§iwi 
AbeabrffI  der  Aedee  dea  IMibeclbeoee  iMmlMi  befteeet 
weM  Mb  der  UjHelm  fctiieiwegD  hi  Abrede  lidllee  will«, 
Oei^eeter  ««btrdlah  Itt^  fa  eib^eHrdlM  eaeh  fiib% 
•o  glattbl  it  doch  seine  Bedeeten  dagegen  entsfiredta  Mi 
firrteet  aprleht  Galenoa  ba  Ptaml  {avtivgcuptov)  \  dabei 
es  wafareeheinlicher,  dass  ea  mehrel«  WstUN^  imlyon^fa^ 
AUficbe  eder  bi  Altifcm  befadliche  Abtehilllc«  gegeben  JMe,  «h 
dass  ein  AlUcus  mebrere  AbaebrUtott  deteHbM  riiliiiirfii 
Sdirift  getteÜBTt  bebei  iweHeni  «er  ee  idebt  imtnrrrBbriiih 
Alterthune»  die  ferMbtedenen  Bun^tore  elM  md 
SchriHsteUen  nicht  nur  nach  dem  Namen  dee 
AbMbraibm»  ionder«  cack  bMH  Mh  «km  OüM 
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uü  (üeticlbeti  aufbewahrt  wurden  oder  in  der  belreffi  luleii  Form 
verbreitet  waren;  dass  also,  um  elo  Beispiel  sii  ^ctirüucficn ,  viie 
lOü  Homeros  llias  iiel)vn  einer  Ausgabe  des  Anlimachos,  Ari»?fo- 
piiancs  u.  A.  atic:]i  eine  Ar^i\a,  ('liia,  ('retensivH  lu  ».  w.  beKHiint 
Hartii,  ebenso  auch  iicbra  eiiiaiider  mehrere  Tejtteareccnsiioncti 
fon  Piatonisciicii  Schriften  existirten,  \oii  denen  eme  (vielleiclit  iu 
viele«  Exemplartiii)  als  ilie  Attische  hezeichnet  zu  werden  pflegte. 
Der  UntcTi!^.  glaubt  daher,  da8s  mau  Uedenken  trafen  musK ,  von 
ikv  Iii  der  Handschrift  stehenden  Lesart  ( /irrtxcji') ,  welche  aiirh 
durch  die  l  cbürgetzung  des  Gadaldimis  ihre  Besläti^üuig  findet, 
ohne  NoLli  abzuweichen.  Diese  und  wenige  aiuleic  Abv\  cichungeii 
^oii  dem  Texte  der  ilaudt»chrift  al)«;erechnt l ,  wo  eine  solche  nicht 
gmde  nothwendig  war ,  hat  der  Herausg.  bei  der  Couislidiirung 
dea  Textes  allen  billigen  Anforderuugeu  der  Kritik  Geni'ige  geleistet. 

IV.    Weniger  günstig  als  über  die  bisher  besprochenen 
Theile  des  Werkes  hmim  das  Urlheii  «nsfallen  über  die  Abband- 
huig  Essai  8ur  Gallen  consid^r^  connn«  philosopho^  welche  der 
V«|f«  schon  früher  «^inmnl  in  dljer  Gasette  m^dicale  de  Paris  \  er- 
IVentKehl  batte.    lieber  denselben  Gegenstand  hat,  wenn  das 
Wenige  mibernekslehtigt  bKeilbt,  was  |n  den  Werk^  über  die  Ge- 
schiebte  4er  Pliilosophic  (toq  Brueker  u»  A.)  entfaalt^  ist,  K. 
Sprengel  geaehrlelieQ  (üriefie  iiiier  G^eo's  philosophltcbea  System 
—  In  4l«a  BeUrttfen  sur  GeMsti^hte  der  Medldo,  Bd.  L  St.  1. 
8^  ill^my  DMMlierg  6  Ahhwdlwnf  nctfiUlt  In  9  Al»8«liiillte, 
die  der  Vii4«rf.  ci«cr  Beqireelivag  im  f^mfaiea  «aterw^rlea  mus«, 
^  mt  «lier  dn  Ohm»  wrlMU.  Abacbft.  1  (S.  8^)  «»tbill  eine 
QinnktitMII^  ißt  OeMnwnkeii  de»  Qalepoi  in  AUgenifineo 
tmi'  MdiUdefft  In  kwm  Zlgep ,  dew  denelbe  tieh  fcelpwr  der 
#M»cd(igen  phlIoe«pMwdiai  Sehule«  wMpgt  ufesehloaeen 
hebe«  dtM  «•  vMuMhr  gesttehi  babe»  tieli  »It  d«a  Voisügea 
j^r  jede»  bnkMMil     miäbm^  dabei  ftb«r  fi^  fk^  ifiii  freiet 
Dvtbea  m  :btiii«bf«««  fo  dnee  wm  Ihm  v«W  «ta  UlektQcfr  btr 
mUmmsk  bihiiit.  Qniwiis  mI  hkmmAwt  Beiiebm^g  mit  Arbtpte- 
Ici  «i  vei^leielieii» 

Abeebn«  }:  De  Ui  vi»  «t  de»  ovmget  d«  Oeiieii  (8*  5<-8) 
«Mhill  ttur  den  BebwAle«  wen  Aiiimomk  i»  Fubvic.  Bibl.  Greee. 
9d.  5.  a  377  IT.  qnd  n^eb^dleae«  Biebr  Iß  Peuiy's  Realun^eiop. 
Mi  581  ff.  «memaeigtiieUl  haben;  und  bitte  mjit  §roaaerer 
BiWa^jflriitt  and  A^tafniirU^keH  behandelt  werden  noUen,  Zmn 
Bev^M»  da»»  ^  sokhar  Tadel  verdient  is^«  wJl|  9?».  <iii|igß  Irr- 
BdiMr  de»  VerfL  anfbbms  n^ter  den  Lebrem  dw  Qalepp»  >yM 
»labt  Jer  rialeelber  Oiye»  eallat,  aii»dero  ein  Sch^^r  di^ip^i^lliett 
gMNHNHi  ebeaao  wird  f^t,  Qalme  bebe  im,f)ßim\}t^  Albi- 
aas  Mcb  bi  eeinff  Vater9)ed4  (Per«»iiittBi)  gel^rl«  da  dieser  dpflll 
ie>  Beiyn»,  weWe  Galene»  Ipater  ging,  lebrle;  nach  den  WQr^i| 
daa  Verf.  «mm»  ea  scheinen,  el»  eb  Galenos  in  Begleitung  sclnep 
yeteie  Kikee  neeb  ai^tim  gectefee  hi)»  vifcr^nd  er..di^  ilieae 
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Reise  erst  m  seinem  21.  Lebensjahre  uiileruahm,  ntchdem  sein 
Vater  schon  gestorben  war;  auch  in  neziehiing^  auf  die  Zeit  des 
Tode«  des  Galenos  lässt  der  Verf.  sich  eine  üngenaui^keit  m 
Schulden  kjommen.,  ijidem  er,  ohne*  einen  Hewois  beizubringen, 
die  Behauptung  aufstellt,  Oalenns  sei  erst  im  Anfange  des  drittes 
Jahrhunderts  g^estorben,  obgleich  wir  in  dieser  Hinglcht  Aichts 
weiter  wissen,  als  dass  derselbe  im  Jahre  197  n.  Chr.  noch  lebte: 
ob  er  aber  das  genannte  Jahr  lange  iiberk^bt  habe  oder  nicht, 
wissen  wir  Iceineswegs.  Der  Verf.  scheint  sich  an  Ackermann*« 
Darstellung  angeschlossen  zu  haben,  doch  ohne  solche  Sorgfalt 
und  Gewissen  Ii  aftigkeil  anzuwenden  wie  dieser.  In  dem  folgen- 
den Theile  dieses  Abschnittes  spricht  der  Verf  noch  über  die 
philosophischen  Werke  des  Galenos^  ohne  sieh  jedoch  in  specielle 
Untersuchungen  einzulassen,  und  eharakterisirt  die  Methode, wei- 
che derselbe  in  seinen  philosophischen  Werken  zur  Anwendung 
gebracht  hat.  Diese  Schilderung  mag  für  die  Franzosen  manches 
Neue  enthalten,  docli  scheint  sie  ein  Gleiches  far  die  deutschen 
Philologen  nicht  zn  leisten,  da  Baehr  (a.  o.  a.  O.)  deaaelben  Qe- 
geostand  besser  behandelt  hat. 

Abschn.  3:  Inllueuce  de  Galien  sur  la  logique  (S.  8 — 10). 
Der  Verf.  sucht  hier  nachzuweisen ,  daäs  Galenos  in  Dezug  auf  die 
Logik  (oder  Dialektik)  vorzugsweise  an  Aristoteles  sicli  angeschlos- 
sen habe;  denn  nicht  mir  erkenne  er  die  Kategorien  desselben  an, 
sondern  auch  dessen  Lehre  von  den  Schlössen.  Die  Araber 
schreiben  ihm  die  Erfindung  der  Schlussform  vorn  Besonderen  auf 
das  Allgeiueiac  zu:  ob  dies  mit  Recht  geschehen  sei,  lasse  sich 
nicht  erweisen,  doch  sei  soviel  gewiss,  dass  Galenos  diese  Sehl  uss- 
iorm  gekannt  habe.  Den  strengen  Gegensatz,  welchen  die  Pcri- 
j)atetiker  zwischen  Materie  vljj  und  Form  ^  -  £idog annehmen, 
habe  Galenos  nicht  in  allen Conseriuenzen  erkannt  und  festgehalten. 

Abschn  4:  Opinions  de  Gaüen  sur  la  oature  (S.  10 — 14). 
Heber  den  allgeineiiien  Begriff  der  Natur  scheint  Galenos  nicht 
ZQ  einer  entschi/edeneu  uod  klaren  Anschsnung  gekommen  au  sein. 
Dies  ist  im  Grunde  daraus  schon  erklürlich,  dass  es  iiim,  dem 
Arzte  und  Naturforscher,  der  als  solcher  alle  Erscheinungen  der 
Natur  empirisch  und  einzeln  aufzufassen  gewohnt  war,  sehr  schwer 
werden  musste,  von  den  Binzeinheiten  der  praktischen  Beobach- 
tungen zu  abstrahiren  und  von  rein  philosophischem  Standponkte 
aus  den  idealen  Begriff  der  Natur  festzustellen.  Aus  dieser  nach 
2  Seiten  zugleich  thatigen  Geistesrichtnng  entstand  das  Schwan- 
ken in  seiner  Ansicht,  indem  er  die  Natur  bald  als  Kraft,  bald  als 
Wesen  auffasste.  Auf  die  Darstellung  und  Würdigung  der  (von 
einander  abweichenden)  Definitionen  und  der  Stellen  des  Galenos, 
an  denen  er  seine  auf  diesen  Gegenstand  zu  beziehenden  Ansich- 
ten bespricht,  ist  der  Verf.  mit  genügender  Ausführlichkeit  und 
Gründlichkeit  eingegangen.  In  Bezug  auf  die  Elemente  iiat  Ga- 
leuossich  vorzugsweise  den  Ansichten  des  Aristoteles  augeschlosseB» 
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jedem  der  4  Elemente  lege  er  je  2  EigenaehaflLn  bei:  z.  B.  da§ 
Feuer  istheisg  und  trocken,  die  Erde  kalt  und  trocken  n.  9.  w. 
Doch  landen  sich  hierbei  manche  Spuren,  daaa  dfe  Leliren  der 
Stoiker  auf  seine  Ansicht  von  Binfluss  gewesen  seien.  Die  Lelire 
von  den  Elementen  ist  vom  Verf»  fthrffons  nicht  so  gut  behandeil ' 
worden  wHb  die  Lehr*  vm  d«r  lÜirtar.  * 

Absobii.  5:  Opinliiis  da  fiaflett  rar  Tinie  (S.  14—16).  Der 
sdMfob  ChltMi  «Im  Art'  m  KdrpwlkUeit  su :  ein  Ge- 
danke,  ««fwekken  wohl  leMiltr  4er  Arsti«  konimen  pflegt  als 
darPbilM^pk  llMäUeirglli0lmB«iibM»litungc»te4erThatden 
Oslsew  anf  diene  Idee  gtirealit  beben ,  gebt  bcatbent  berw  aus 
eiMTfooi  Verf.  in  üeheiaeUunf  csgefUirteb  Sielie,  we  jener 
Mtoe  Bedeebeo  gegen  Pkldb'^i  Aariehl  eeatpriebt  Uebrigena 
fertbeidlgt«  er  to  der  flcMfl  «a^l  %ihß  'llnmcfvhms  mttl  md- 
m99s  doy§iAm9f  die  Amlebi  Pleten'e  vee  der'DreitbeIhMif  der 
fieiie  «ed  dens  filtee  dendben  im  eweecUlcbee  Kirper;  Iii  Jets- 
Icter  Beitebung  baeeden  erUiri  er  ekh  cslaeliicdee  gegen  Ail^ 
Meine  «iid  die  flteifcer,  weMw  dee  Ben  ek  den  8l«i  der  Seele 

Ahmhm.  6:  Or%lM  dee  Mdee  eeireiit  edlen  (&  16^17). 
Deber  die  .BnbrtelHiaf  der  Begriffe  eed  Ideen  In  meetehNeiicii 
Qeiite  eetat  Claleiiee  eeiac  widil  eoteiaender  bi  der  eben  ge- 
■aUMcii  Sefaeift  (Bd«  DL  Cap.  7).  In  Besag  auf  diese  Steife 
mM  der  VeeC,  deae  Oeienee  siebl  ene  Mengel  ea  beaaeren  Wla- 
ein  die  ebwlidfir  ee»  Thcil  entgegengeteleic»  Lebiellee  der  Ter- 
snblodeeen  pUieaepbledm  Scheies  ba  Gruade  Ibr  tdeatlacb  er- 
Uifi  liabe,  ieadera  aar  dealieib,  weil  er  diese  Uateraeliefdnnf en 
Ar  fSlpÜiftidlgireHea  vad  lir  aawfiditlf  gebettea  bebe.  Dae 
Scbneabeade  eelaer  Aaaichl  tiiU  übrigens  aneb  hier  herber. 

Abesba.  7  s  Mttele  de  Gellen  (a  17*-^).  6eleaee  glaubte, 
dtasdMrMeeecb  eiae  naturliche  Neigung  zum  Goten  end  Abaei- 
gimg  gegea  dae  Bese  lieber  die  Pidiosophie  sei  es,  dardi  die  er 
das  wabriMft  GateTeai  Bbsea  iiatefsebeiden  lerne  and  dle  eliea 
dadoBsli  ea  sdaer  Besserung  und  Veredelaag  beitrage.  CShileaoe 
erkennt ,  wie  Plalen,  4  Cardinaltugenden  an:  Missigung,  Hntb, 
Weisheit  und  Ger^tigkeit  Es  finden  sich  aber  aaeb  Stellen  in 
seinen  Werken,  wo  er  ansspricht,  dass  die  Aenderungen  der  Seele 
denen  des  Körpers  folgen  und  Ergebnisse  physischer  Dispositionea 
^d;  ja  er  hat  der  Besprechung  dieser  Ansicht  eine  beseadere 
Sslulft  gawidaiet:  "Ou  xä  v^g  iwx^g  tov  ödfunos  xpa- 

6B61V  sxBtm^  An  einer  Stelle  sagt  er,  dass  die  Neigeagen  der 
Kinde«  vedleiiechend  böse  seien ,  und  dass  nur  aeeh  aad  aseb  die 
PMgeag  aaai  Outen  in  ihrer  Seele  die  Oberliead  gewinae,  je  mehr 
Üe  veiaunftige  Seele  über  die  beiden  anderen  sur  Herrschaft  ge- 
lange. Ueberhaupt  aeien  alle  Fehler,  die  der  Mensch  begehe, 
I  daa  3  Seelen  desselben  entsprechend.  Obgleich' aber  Galenea 
dra  etlOiebea  Graadsitaea  Pieten^f     deaea  der  aadera  PhSloee- 


dfcniiM  VcAw  ilk«,  M  iiabe  or  ftbrigra«  Me  Aniicht  4«  Art» 
•lotelw  «eUlliit,.4Mj0de  Tmgmä  .m»  dteiMüge  MMt*  cwi- 
MlMn  MPfli  itaiii4fltf  fpi|p9g4N^6seteiMi  ItfMiini  Mif  4mi  mm  dik 

Um  41«  To^Md  anfeviMM  Uta«. 

Atoha*  ^:  Uaiit^  des  oenvres  de  Galieii  powiVMre  ^ 
U  phllofophie  (S.  -20—22).    Wenn  «ch  auch  M  jfoiuwerer  Pnl- 
iMg  limiiasielU,  dam  die  Ansichten  des  Oal^wii  tMi-wohl  dMü 
In  fUl  «fällig  darehdachtes  förmitches  Syslw  SMamamtchlossea^ 
Modeitt  in  Mmm  Grade  schwankend  wmm^  MMiders  im 
tekliwig  9  da«  «r  Im  LMfo      Zeil  nitMha  Mmt  Inter 
iMtcaen  Meionngen  anfgegeben  and  dagegen  andere  aiifgenoni^ 
fM»  liat«  ao  ist  doch  nicht  zu  bestreiten^  das8  seine  Werke  ciaa 
wahre  Fundgiube  for  die  Geadikslite  der  philosophischen  SystMW 
darbietao,  und  daas  dieselben  noch  lange  aicht  in  dem  Maasat 
awgfbaatat  wavden  sind ,  als  es  im  Interesse  der  Wissenschaft  mtt 
wünschen  wire«    Dass  aber  nicht  alle  seine  Schriften  in  gleichem 
Grade  wichtig  für  daa  Studium  der  Gcsahiefate  der  Plüioaopliia 
■lad ,  verstehi  akk  Tan  selbst.    Manche  waren  geradesu  der  4«a 
aiaaadersetzung  oder  Beküaipfaag  der  Lelaren  früherer  PUloaa- 
phen  gewidnal,  andere  dagafoa  anlbaltea  wenf^tens  zahlreiaiie 
Aadeutungen  und  oiehr  oder  waaigar  aaafuhrliche  Besprechaagea 
von  LalunAlaeo  der  votaehiedeDen  pthiloaophischen  Schalen,  noch 
andere  waren  reia  medicinischen  Inhalts.^    Besoad«'en  Eifer 
weihte  Galenos  dem  Studium  der  Systeme  des  Platon  und  Aristo- 
teles, aber  auch  das  Epikureische  und  das  Stoische  sind  ihm  kei- 
neswegs fremd  geblieben :  gegen  die  Letaleren  tritt  er  meist  ala 
Gegner  auf    Seine  litlerarwche  Thätigkeit  war  zwar  grosserea» 
theils  auf  die  Medicin  und  Naturwissenschaften  gerichtet,  dook 
ist  die  Zahl  seiner  philosophischen  Schriften  ebenfalls  sehr  be» 
deutend:  sie  soll  113  betragen  haben.    Schon  aus  der  so  grossen 
Anzahl  dieser  Schriften  lässt  sich  wohl  ersehen,  dass  Galenos  ala 
Philosoph  nicht  sowohl  selbst  schaffend  aufgetreten  sei,  als  daaa 
er  vielmehr  die  Gedanken,  welche  das  Lesen  der  Werke  anderer 
Philosophen  in  ihm  hervorrief,  niedergeschrieben  habe.    Dies  fin- 
det man  auch  bestätigt,  wenn  man  die  Titel  seiner  philosophischen 
Schriften  betrachtet;  auch  die  oben  angezeigter  Schrift  des  Gale- 
nos zeugt  in  ihren  Ffagmenten  für  die  Richtigkeit  jener  Beurtliei- 
lung.    Obgleich  nun  diese  Schriften  bei  dem  Brande  des  Tempi  um 
Pacis  in  Rom,  wo  Galenos  seine  Schriften  grossentheils  aufbe- 
wahren Hess,  im  Jahre  191  n.  Chr.  beinahe  alle  verbrannten  ^  so 
dient  doch  der  Umstand,  dass  wir  von  ihnen  Kenntniss  erhalten 
haben,  dazu,  dass  wir  in  Bezug  auf  Geschichte  der  Philosophie 
den  Galenos  als  einen  der  bestunterricliteten  Gewährsmänner  an- 
zusehen veranlasst  werden.    In  diesem  Abschnitte  hätte  daher  der 
Verf.  auf  eine  ausführlichere  Darstellung  eingehen  sollen ,  ml«  er 
gethan  hat;  denn  auf  einem  so  geringen  Räume,  wie  zwei  Octar- 
aeileo,  lass^u  sich  woiU  aiaigo  charaktcriakaada  Aadauliui^aa 
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^len^  doeh  kann  «ine  tolche  Behandlung  Ans  LA4wMMIM- 
Mt  und  ^envgenden  AiwUiiiiliihkclt  nicht  beanqinichen. 

Abtcto.  y :  DoctriaiBS  mysUqwis  de  Gaiien  (S.  Cb- 
hum  ist  Ton  den  AafÜngen  dtr  myttitehen  Eiehtun^,  der  Mk 
•püvr  din  AtaMdrinlMihe  fliiwl i  MtuMtd»»  Mm^^  »icbt  gan« 
frei  geblielieii;  4iet  tgkt  an  mehreren  Stellen  seiner  Schriften 
deatlich  genug  Itervor^  s.  tt.  »tkon  in  dem  Titel  der  Schrift  %sqI 
tijg  i|  iwnvliov  8iay%>6(Smg\  noch  dewtüahci  aber  zeigt  ea  Mk 
In  einer  Steile  der  Schilt  srfpl  öwaßfofv  (pvöiiccDv  (1. 12), 
!  Qalenoa  00  weit  geht,  aogar  die  Möglichkeli  dar  VwiMmgungen 
ans  dem  Stande  der  Gestirne ,  de»  Vo^eiflng«  ••  w.  mn  ^rthei- 
digen.  Doch  trots  dieser  Verirrnngen  darf  man  den  Galenos  dock 
nicht  harter  beurthellen,  als  aein  Zeitalter  nberhaupl,  da  ja  Nie« 
mnnd  im  Stande  iat^  aich  Ton  allen  seiner  Zeit  elgenthnnili<  Tie« 
ächwäciien  und  Irrthümern  gans  frei  an  machen.  Im  Gegeniheil« 
wird  jeder  billige  Beurtheiler  der  philosophi^hen  AnsiekICB  des 
Gaienos  zugeben,  dass  derselbe  trots  der  Feiiler,  welche  er  mit 
«einem  Zeitalter  gemein  hatte,  doch  ausgeaelcbnet  neben  atlnen 
Zeltsrenosseo  daatciu,  ttkM  aiiein  ab  Arst,  eamdern  «neli  nin 

Fassen  s\\T  mm  endh'ch  das  ürtheil  iibes  diese  Abhandinng 
zusammen,  so  miK^s  mau  zwar  berücksithtigen,  das*,  der  Verf.  selbst 
dieselbe  nur  als  einen  Venurh  bezeichnet,  doch  über  ist  mnn  bc- 

I  recliti^t^  aiemlich  bedeutende  Ansprüche  zu  stellen,  lia  derselbe 
die  Arbeit  Sprenger«  iiber  denselben  Ge^enstaiid  trn^ ail  cu  peu 
interessant,  mais  tr^s-incotuplet  nennt.  Befriedigt  lum  der  Ver- 
fasser solche  höhere  Anspriichel  Dies  kariii  der  Hec.  nicht  zu- 
gestehen. Denn  die  ganze  Abhandlung  macht  bei  dem  Durchlesen 
nicht  den  Eindruck  eines  systematischen  (lanzen^  sondern  er- 
scheint nur  als  eine  Bespreclmn^;  einzelner,  unter  gewisse  Rubri- 
ken geordneter ,  aber  doch  in  keinem  oreanlschen  Zusammenlian^e 
mit  einander  stehender  Metnungen  des  (calenos:  daher  fordert  es 
die  Gerechti/^keit ,  auch  auf  diese  Bearbeitung  den  Ausdruck  an- 
anwenden,  dass  sie  noch  kein^wegs  als  vollständig  geften  könne. 
Im  Gegentheil  kann  der  Unten,  nicht  verschweigen,  dass  eine 
genauere  Vergleiehung  der  Arbeiten  Sprengeles  und  Daremberg  s 
ergiebt,  dass  der  Letztere  vom  Ersteren  Vieles  entlelint  hat:  man- 

I  che  Stellen  entsprechen  einander  fast  Wort  fiir  Wort,  andere 
scheinen  eitcerpirt  zu  sein;  zum  Beweise  dieser  Behauptung  will 
ich  wenigstens  eine  Stelle  der  ersteren  Art  hier  folgen  lassen. 
Sprengel  (a.  a  O.  S.  140)  aagt:  „Galen  nimmt  lier  Gattungen  der 
Ursachen  an:  die  erste  ist  die  Endursache,  warum  (dt'  o)  Etwas 
geschieht;  die  zweite  die  wirkende,  tou  wem  (rcp'  ov);  die  dritte 
die  materielle  5  woraus  (J|  ov);  die  vierte  die  iiiilfüursache,  wo- 
durch (di  UV).    Dazu  könne  man  noch  die  Ainfte.  oder  die  exem- 

I  plarische  setzen,  nach  welchem  Mu&tcr  (Ka&*  o).  Diese  Einthei- 
luttg  ist,  die  ietatere  Gaituiig  ausgennmmen)  welcUe  den  Platoul' 


itotallMli'^  9mm^  «Mbl  ftüMilierg  so  wieder:  i 

Miiicne  k  WMe  priiMipd*,  to         |^  It  i|  et 

y  qti»  wNtf  Mimmni  le  Wt^  k  ttMM  lanndle  (e'MM. 
«MkcMMdcikfaniej^kMMMMilMdUetk  mm  •rgini^ 
Me  in  Mgr«k  €kliM  m  4mI0  ma  rkpilai»  le  tcod^  o" 
MreaMiFkira«»Ml  Mrtto  te«  M«  ^■iiiM'Mi  4«  kii- 
MtetoMteittPklM«'.  nie  kkhte  MUm  Wirde  ei  Mk^ 
fkk  dkiertlge  Peiellektelk«  nMMMMtalka*  Wenn  whm 
Mek  teek  41m  AbhiMikaf  «Mre  Kwkii  ve»  4ett  pMkü 
phkdM  Aniiirlityi  4ee  OekMi  «war  tm  §eriige  ForUchriUe  |^ 
Meht  kil^  m  m&am  wir  deck  Mkefeee»  4m  dar  Verf.  lo^^dkt 
lir  Fieriordili  ftwliikhwi  fcet^  omI  «Imb  Ilm  Ikek  wissen, 
Jm  er  etoe»  QgfMknd^  mi  Neeen  in  Aaiffg  f ebraolK  kü, 
MkherfArdMieMireMtoaiKhkbfteiler  dm  Fhllniplk 
Meh  teklM  Frikhte  Ini«  Mnl 

Dk  AMtittiiüf  ta  Werkü  entspricht  deB.yUigen  Akfeeii 
WHf  eni  iodk  eM  kider  nMt  ilk  ikMkfaUer  vermiete  mi^ 
den;  u.  a  BmI«  8. 12  unten  kt  eUtt^teenk  et  in  leset  KMwM 
M;  a  Id,  Z.  1!»  klene  «m  Werte  deelfke  fikeklkli  dee  I  m- 
gekikn;  a  SO^  a  S2  kt  sn  leMi  kM|neUei|  n.  A.  m. 
Leiniin.  ~  ~ 


JKn»  SaiyrBpM,   Nack  Miswgrti  ikss  ^wIHIh  darg  stsM 
Gatting«n  M  ▼«&4«ilM(  md  Rnpredk,  18i9L   MS.  8L 


Wikrend  Ar  dee  fleiynpkl  dar  Qffkihen  k 
adMv  BesklHMi|f  f  MMenllkli  ven  Welver  Verireflkbee  ^ekkkt 
kit  eteiiM  deA  dk  AkirtiiMer,  d>  k  dk  eeeekAe  ikntal- 
laegewcke  deetelken  naeli  ak»yeii  aal  dMalban  Slafc»  m  wa^ 
eittr  ale  HiMMiMBr  k  etiaM  Baeki  de  ee^yrke  fliaeiareei  pmti 
M  ReaMenim  le^inre  gekadil  ktL  DeM  eiad  edl  Jener  Mt 
aneli  ealilreidbe  eineelae  dahin  gehftrige  PeMtkiaigen  fe^acht 
worden,  so  treffen  dnek  etta  dkte  BnoMkingea  neek  dee  Veit 
Urthdl^  de  sie  keiMMp  eae  ekar  Endlichen  Dnmkdtiegedg 
dee  CkfMtandes  hervor^^pM^n  sind.,  dk  Wakrkck  iiMtf  eaft» 
weder  nur  ketk  oder  atiak  gar  akkt.  ,,An  einer  iimfMaakn 
DarsteUimi^,  die  anf  eker  möglichst  voIliMadigea^  ailaeidgeaend 
eindringlic  ficn  Benutsong  der  achrifüichen  aawehl  ak  der  keeMK 
ders  reich  fliessenden  UUlkhen  Qaellen  beruhte,  fakll  ea  giei 
lieh.''  Eiae  salake  kl  aon  k  dieser  Akkaadlaag  veranekt.  Ikr 
Verf.  beseiclinet  aber  diaae  Darstellung,  waaa  aaek  ek  daa  Haupl*' 
resiiitat,  doch  eigentlich  nar  als  Nebenawaak  seiner  Akkaadkag. 
Ikr  ikaptoveek  aei  ▼iaiaiaiir  dk  firkUbMf  daa  Vefatoiknip  aef 
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iimr  iM  JtiM  1886  m  Ivfo  «usgegrabeDcn  Vase,  welche,  richtig 
WBUnden,  die  nafiMtwIste  Einsicht  i«  Um  Alterthiimer  im  9^ 
^piel8  gewährt.  Di«ie  Srldärun^  durfte vitUefcliteiDigenDw 
MD  des  Verf.  Darstelfnn^-  und  BehandlMigtwaiM  entschald^gttti 
«•Ithe  mehrfaeheiD  Tadel  mit  Recht  unterfie^en  dürte,  wmm 
MiD  das  Haaptreaultat  der  Schrift,  nlMJioh  die  Kritteraif  4m 
«aenfscheo  Darstellung  des  Satyrspieles  nacli  einen  ViMsabilde, 
sogleich  auch  als  den  eigentUciien  Zweclc  derselben  anauaelM 
hätte  Darüber  am  Ende  dieser  Anzeige  noch  eiM  Beraerltiing, 
Zunäahst  wollen  wir  den  eigentlichen  Km  dlMr  liwnlhli  iim 
.  Weite  Hd  Sreite  auslaufende«  üeterauiheeg  se  ertee»  md  im 
eieer  kurzen  Raietien  ^itulegen  femchen. 

Die  DarstelluBf ,  mm  «eMicf  es  sich  haoplsächlieh  beedeiti 
Iii  durell  de  Witte  sehr  getreu  ahgdUldet  in  den  Monum.  d.  Inst, 
di  corrisp.  arch.  VoL  III.  tab.  XXXf.  und  darnach  wiederi^egeheM 
in  dhs  Verf.  Werke  „Tiieelergeb&ede:und  Denkmäler  des  Bülum- 
waitM  bei  den  Griechen  und  Römern^^  Taf  V*  2.  Uusereei  wer^ 
licffeden  BeelM  ist  sie  nicht  beigegeben.  Der  Verf.  sagt: 
dim  Weifc  —  nämlich  die  ,,Theatergebäude  «4  DcMludtter 
ele.  —  ,v^irtf<leiali2eitig  mit  dieser  Abhandlung  ausgegeben  eeil 
nminrnm^  weipbe  sich  für  den  Gegenateed  interessiren ,  ohnehle 
benutst  werden  wird,  bieU  kb  es  für  unnöthlf,  die  Ahblldii^g 
noch  einnni  edederheleB  en  lessen.^^  Wir  möchten  diese  Sparsan* 
käi  nicht  gerade  leben,  gwcckmiaaigeriit  es  jedenfalls,  die  em 
VerstiadeieB  und  ssr  Bieurtheilung  einer  Schrift  nothwendigea 
JMfaigiuiigen  dieser  so  weit  A  möglich  selbst  beinifegen,  mumi 
mm  es  so  leicht  wie  hier  geschehen  kennte'^). 

Nachdem  der  Verf.  S.  5 — %4$  dne  genine  Beschreibung  den 
•Vasenbildes  fegoben  und  den  Ge|(enitead  desselben,  nämlich  die 
Berücksichtigung  und  Verherrlichung  eines  in  Alben  aufgeführten 
Sat^rvspiels  auf  einem  bi- UnleHtalien  gefundenen  Tbongefasse, 
festgestellt,  dabei  mebMM  die  antike  Auftührungs weise  angehende 
allgemeine  Bemerkungen  gemacht  hat,  beginnt  er  die  Vorstellung 
dea  VsteaMdeemit  den  sonst  bnknwrten  Daten  über  das  Satyr^ 

nneemnMWMHiatfflbw  nnd  defut,  «e  negUeb,  nene  KigebnlAee 
sneieheu 

Was  die  Zahl  der  Schanef^ieler  betrifft,  sind  deren 
drei  auf  dem  Bilde  dargenfceBl^  ein  namenloser,  dann  Herakles  und 
Silen.    Diese  Wahrnehmung  dem  Verf.  Veranlassung,  die 

Ansicht  Bernhardy's  und  Anderer  au  rückzuweisen,  welche  meinen, 
Kyiiiepe  des  Bnrif iin^  wtreU  fiilen  die  fileUe  den  Kefypbäes 


Dem  kämmt,  dass  das  erwäbnie  IUp£iirwcrk  nicht  gleichzeitig 
aosgegeb^  nsein  «cheint.  Ref.  hat  es  weder  in  Biichhändleranzeif^en 
alt  erschienen  oder  bald  erscheinend  aDgekändigfcgafeiida09.asch  auCd«» 
Wag»     Bnabhandeis  bia  iatas  ariiBigMi  kftmen« 
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lai    agirUtt  MV  svii  Mtaplilir,  Mii  ifciHiiift  äfcM  8«wl» 

hegen  4to  feite  Del«ffwag<iiig,  sagt  Hr*  W.  &  30,  4m  ftk 
tyrtpld  «kr  TMgidKe  gam  pamM  ging,  dtH  nwaitl  A 
giMaiM»  dw»  die  PininMeiitl  halte,  <lMcätif«»imailiwia 
mr.««  €li«re«tett  itei  mi  4am  fliiriiiii  «41  dargeirtiill. 
BtM  iilpilior  ibOT  «M  tif  PmoMan  gbi^  mterto 
Nfltte  b.  TMm  (Mfg.  in  Lycoph.  p.  254}  itentmB  hMI 
ülmaa  i«  dMaa  Und  «II  Raeiit  II«  «m  «in«  ftiihit^n 
«id  dvnli  nudwc!  Niihftflftiteii  WglMUgte  AntaU  tDhofpcnwNB 

■ift«rteM,wMld«r  V«rlsin«tdtefnig***'*  ifc«l«a  aMI 
•IIa  Cbwpera^Mi  daffBrtattt  tili«.  „Mith«  ^4  dtei««iitet 
aMiiaali««i  geMfit  aei«,  twMl  an  aiak  m  afn  VaaoaUld  Imk 

^j«iMlri«  ala  Onwd  «tt  te  AaaaMag  Magtn,  i«r«M  m  irfahl 
wihwclielaMili  i«i»  da«  «faie  wMti  mM  «itetihrfngeadc  Mg« 
weggeiaaaaK.  Wir  l^mmeB  dtoa  Aniiihi  aiahi  Ihrflf,  IM« 
VaainMIdftin  «ad  VaacnUldan  lat  idngfd««  tlrtiiiifcitid,  Fia^i 
ilial»  dftrf^  Mki     iH«a«d«heit«i  «««««aMgaiteMl  w«i<«  % 
Itoa»dmilai4«  DttateOaiigai  jMiI  »H  ailafc«;  M  d«mi  d« 
■«ttahap  oiöglidMl  s«  «aftaiaa  klar  «i  Tagt  iiegt.  Üm  Makm^ 
«alalMr  üi  Dafateli«ng  «Im  liwlhula«  Bf«ig«i«aa  «If  Chawi 
l^iVliUdflte,  wM  «iali«  dflroh  Wagiaaa««g  ^da«  «bstgeii  ««#■« 

p«»o«dafl  2ahi  idhlapda«  gegen  dl«  Wahdteil.  hah«i  imi  

otIIn.  BI«  Mal«  «I«  d«,  auf  wMkm  üktm  AUd.MwM» 
—  ^  -'""-'j  T* —  "-"urtlTriiihiifi 
Priaaip  di«  blrtmiaeh«  IW««  ««  «ffcmi  Ch«a«MI,  dte 
1«iiihi«  M«*  «rfli^i»  für  dl«  CM»p«aith«  «Hü^sbifl^  g««r«« 
«««•efai><  Bte  «ttd««  Aiwfc«rfl«ttlltel,  ei—  ftt  dciwn»  «al*« 
AMgqra  daiatolla«^  •«  da»  BlhMäpMwaM  «i  «Hte,  •«  d««  «fr 
a«r  dte«  Watoa  «te«i  Char  y««  10  Faraaaa«  «rUdtes,  lad«!  Ha 
W>  gfaiahfalto  BiiBilaalg,  «lahl  «Ii  «h  «ater  4—  WiiMMaawBfl 
Bläht  auch  Satyr«  gwraaa«  «ahi  fci«M«i,  «.  a  U^^j  aaadeni 
«•tt  «i«  flatyrchor  10  P«w«iaa  aaMt  «lri«ad«  mmtnnUbm 
«ei.  Alkr  WihMehdallfehheU  «Mh  hd«  d«  Om  fai  «atyrspiei« 
eine  gleiche  P«raa«e««ahi  gahahl  «ril  da«  I«  d«  Tragödie;  a 
Mälier's  Annahme  eineg  flalyrah««  ««■  ««r  ««hl  Pa«««ga  atih« 
«uf  8e!ir  schwachen  Fm««.  Dflahalb  amtel  dar  ¥«if.  d«a  «h«« 
auf  dem  VnnrnhiM«  wit  da«  f^mm  D«««iiiM«  hif  tliihniilm  ffhttr- 
'  JWnrer  den  Chorpamaaa «aattlm  aa  wäimmi  A  40£  rM»  «in 
d«Bfl  doch  auch  iella««,  «reaa  aaterdaaadlani  Ji«glingen  g«ad« 
dar  tuchtf<;ste  in  Tan«  aad  Gfla««g  di«a«  ««!«•  Til««te  «ich«  df- 
telliah  dargelegt  haben  soUte.  Wir  gl««b«a  rfelaMhr,  d«a « 
«ahrMheiiilich  sei ,  d««a«ihe  «avdeaiali,  a«hald«a'se  dvddtaat^ 
ilahaa  Aufföhnwg  Icaro,  an  dia  Spita« der  q«r«ate«  gaatelllA» 
ben.  8a  haben  wir  in  dem ,  waloh«  m$  «laariMioHiah  «b  tSbm^ 
Jflhr«r  «raehaint,  wähl  daa  «pitei«i  CMUm  aa  «iftiaann 
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ünd  in  itr  TlMifcMMle  der  Künstler^  um  ihn  als  Rolchm  ft«  be» 
sekhuen,  oieblldtht  eine  piMendereDarstellnn^  weise  wählcn(^). 
Dm  als  Ghong  «rfÜreten  >u  können ,  wird  sich  Demetrius  bald 
«Mb  Urft  Satyrmathe  ttiid  Satyreostfim  Teraeheu  mVmaen.  ^  Auf 
diese  Welte  edulten  wir  di«  geaeteliche  Aniahl  von  zwölf  Cho^ 
realen.^  A«f  wie  achwaehett  flsBen  aber  diese  li^rklarung,  eine 
iriin  aubjeottve  Ansieht,  ateht,  sieht  ohne  weiteren  Nachweis  ein 
Jeder  TM  Mltet  ein.  hSIt^  um  aeine  Meinung  in  einer  kattm 

arweiabaren  BmeM^  knn  aMuapreeben ,  das  erste,  vom  Verf.  ver- 
«wtoe  Andniitfltwiiltel  för  weit  annehmbarer  und  wahrschein- 
Udler»  data  ^hraMdM*  Maler  auf  seinem  Bilde  den  Chor  durch 
flfaie  beliebif e  Ai»ahl  PerioiieM  hat  daratellen  wolleu,  ohne  auf 
aahie  wirklieJie  fenMemkl  atrenfr  und  ingatlich  Rücksicht  lu 
nchnlM^  mMdcI  iPiMi  MhnailfriaeiiiS Rnekaichten ,  'das  Streben  naeh 
Symmüirlt,  1^  der  Irndcwt^,  eraiebtlich  sincl^  ciue  Annah« 
Mi,  die  «uch didli*eiiimli4inife  Wabraeheirtliofakeit erhilt,  wenn 
dar  MgUm  niebl  liMB  Cb«r  ¥eo  nwölf ,  aondem  von  fnnfaehn  Per^ 
atKen  andenten  iraHl«.  ümn  wir  der  Ueberzeuguug,  dass 
dar  aatyrisehe  Obar  an  ZM  dem  trag^iaehen  gleich  kam .  ao  ist  es 
dith  bwor  gMttawr,  den  Chdr  imi  Satyrspiele  auf  fünfzehn 
ialBM^  «I  attiatB,  dt  di«M  erwiesen ^  die  Anzahl  von  zwölf 
OttwtMi'eber  jOcb  fl^^niian  tel  «bsit  ao  problematisch  ist^, 
ab  O.  MttUn^a  S^r^M*  Jm  aeht  Pttfcimtli«  Ala  dnrehaue  un-' 
habber  müaacn  wk  dtber  auch  die  Bebaeptungen  erklären^  welche 
Hl^W.  mf  S,4S  «MprieM:  v^lalaMer,  dasa^  wer  die 
KMlMdMlInbl  für  den  Si^Jnth^  suliaat,  waa  aneh  G.  Hermann 
It  der  Aii8||ab«  dea  Kyklopa  (S.  H4  f.)  thut,  aneh  die  vor  der  Ein^ 
übrong  dar  Fenfaebnaebl  aUiMn  imd  apitar  neben  dieser  vorkom-» 
mtada  SwMfiiabi  wird  anftcbaiea  miavan.  Ihnar  Vaaenbild  hat 
aatb  dba  btttffaaaaBle,  data  aa  ma  dia  9MiwM  aua  «iner  Zeil 
aeigt,  dü  wak  bMar  darjenigte  ttagt,  bi  miabai  jene  durch  8oi 
fiahlta  Miat  a«AMi.«t  Walabi  AlgMartbUtat  Daa  Vaaenbild 
arigt  Biahl  mW,  aaaitwi  «If  übavaidea»  Swdf  IHioreuted 
bringt  aaal  dar  Yarf.  Aatili  Hm  aiate  aü  rfah  MigMaba,  aber  durob* 
aaa  bttatwalAMra  Aabibmii  daml  IM  bn  aaR  daa  Yaaei^ 
dAlda  ^^^aab  daa  lidbNaaaaAi  babiia^'^y  daaa  aa  abMH  CXMNf  i^aM 
aaiif  Paaiaaad  in  aMM  wM  bhtar  ii|tolHa*  Cbatafairicbtmid 
geltend»  atH  daüMt. 

WaadialMbavbatlifl^aaMlgldaalildabiatt  iMlenapie« 
Idit  tmd  alMM  UbaHata«  faniHai  dtr  CbarpmaMtt.  ^A«eb 
aaaaUMirea  aüa  ladWaii  darauf,  daaa  bat  da»  daadiaMiubm  iM^ 
Abrnngea  Air  Cb«r  mmt  atoctt  ilfttenapieb»  balia^vMMt  ai 
Dar  ¥«rf»  baMiaÜ      &  49  a«  alMiab  aiMAbrMb 

gdwyw^^  ^dinabmla^^  ""^j-Muiiulia  IfXt^ 
idgisearMag»  IMaCatefaaabmg  wiiiii  alaii  daiii  »a  daa  M»a^ 
fcattvod  €«a Ii  »es,  und  anat  saritabat  ao  deM  dar  iabitt» 
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Cfitlsr.   ^ÜBtal  «id  Coitume  der  Schauspieler  dMb«  n^, 
mIm  €mi«Nmd8  (p.  108)  einsah,  insofern  diese  IMert 
mtci  oder  rrrinnrn  der  Heroen m^thologie  darstellen,  ab  gleich 
hH  dtMtt      Mmpieler  in  der  Tragödie  belfMhten.    So  iat 
tan  «Mh  iMlIer  den  für  die  Schampiricr  bestimmten  Masicc«  ■«! 
#M  FtHl^wtefhrn  Mosaik:  wenigstens  bei  einer  der  belcannte 
Oaktfi  dastUdi  m  sehen.    WahrschetBiicb  «oU  der  MacM  mf 
4tr  fiffciHd  der  Maslie  des  nabekaiinten  Herot  waaetea  Vasai 
MHcf  üMlt  Anderes  als  derselbe  Onkos  sein,  tasen  öx^fta  Xaft- 
flto$M9  frciHdi  nicht  mlwrf  aitfs^ed rockt  «irä;     Aaf  der  Maske 
ta  Henkles-fewahri  mm  freilich  keiMO  Onkos,  wohl  aber  dea 
Sapftheil  der  LivreaiMet»    K>iei  könnte  anfrüIÜgr  erscheinen,  da 
der  Si^üspieler  noch  ausserdem  daa  Löwenfdl  ti^gt.   0oeh  der 
Vevf«  freist  aus  aadera  G^mÜden  nach,  dass  diese  Darsleliungs* 
aralBe  nicht  ebea  eigewöhalich  ist.    Ferner  ist  die  Maske  des 
AiBikles  anf  unserem  Vasenbiidc  bärtig  und  allem  Anscheine 
Mail  wM^  ebae  Wörde  im  Ausdruck.    Demnach  wurde  4iese 
Maake  elaem  tragisdiee  Herakles  sehr  wolil  anstehen.  Me 
Heike  des  S 1 1  e  n  ist  ausser  dem  Epheukraeee  ait  einer  Stephane 
g^zier^   IMese  Stophaaa  ftndet  sich  auch  somI  eicht  selten  als 
Steilvertreter  d^  Onkos.  ,,Wee  den  Epheukrans  anbelangt,  heissl 
et  8, 69,  so  begleitet  derselbe  gerade  dieses  Weeea  des  Baaehi» 
sehen  Thieaaa  m  den  Schriftwerken  und  besonders  auf  den  Kuna^ 
deekaalem  von  den  ältesten  Seiten  bis  herab  zu  des  Bpateste»$ 
Wahrend  dasselbe  bei  den  Satyrn  auf  den  Bildwerken,  welche  dsr 
romischen  Epoche  angehören ,  viiihiiluisiiBaBli  aehr  eeHa»  enett» 
tieffae  kt.    Nächst  dem  EpiMnkranae  machen  wir  —  um  M  der 
nicht  gar  hStlfiges  fiekiieaaig  mit  Weinlanb  au  schweigen  —  eef 
#ee  Lorbeerkranz  aufmericsam ,  mit  weldiem  der  Sflen  zuweilen 
Mchmuckt  iat«  wie  neben  dem  Epheu  auch  Lorbeer  als  Bekran- 
Seag  des  Dionysos  ängefiMbt  wird  in  dem  Homer«  Hymn.  XXV.  9.^ 
^  aenit  fiadet  sfcli  SMen  auch  mit  einer  hksaeii  TMe  oder  Mi- 
tra  versehen.   Hr.  W«  Wirt  diesen  Pueil  noch  genauer  aiis ,  weil 
es  ihm  wohl  als  ausgemacht  gilt ,  dass  der  Kopfschmeek  mmA  bei 
dem  Theatersileo  niciit  eime  Absicht  gewiblt  emr,  wie  diese 
Heapipersoii  des  Satyrdrama  gewiss  in  recht  Tereehiedeoer  Avf- 
fassüngsweise  und  Charakteristik  anf  die  Bühne  gebaielH  werden 
lat»   Dem  Silen  in  Eur.  Kyklops  wird  die  Stephane  gewiss  nicltf 
ei^en  gewesen  sein^  wie  auch  andere  Abbilduiigett  dieser  Maske 
«eigen.    Ferner  hat  die  Maske  des  Silen  auf  unserem  VasenbMl 
nicht  d«i  Müideste  an  sich,  web  älm  Worte  des  Pollux:  o  xaMog 
IkUii^$vnvldiav i^^ifQU$di999Qogtmdern.  ZumTheilkomme 
dies  wohl  auf  Rechnung  des  absfiUkrenden  Küuetftws.    Im  Kyklops 
war  Silen  von  besonders  rotiier  Gesichtsfarbe,  s.  Y.  229  f.,  wie 
auch  das  Pompejanische  Mosaik  zeigt;  eben  so  hatte  er  in  dleseni 
Stucke  einen  Gletokepf,  ¥•  £S9.   fiirlig  ieiet  er  aM  IM  kmum 
dargeatOU. 

! 


Digrtized  by  Google 


WMiri  Ali  ßat^rsfltl. 


26t 


Pi  ^  Imiufcw  irtiMMtdtr^  wfigitiM  4l0  m  der  ho^ 
hmm  UfkMtmr  MmMtk  Kmime  trugen,  m  colsUbt  die  Frage, , 
diflM  Mch  in  Satyrspiele  geModUidi  iw«ii  od«r  Bitht.  Ko« 
thvM  tadatt  akli  ava  aaf  daia  VaaaaUUa  nmäk  M  dtai  unbe- 
kaaaita  Harot.aad  bai  dan  Haiaklaa«  Ei  ifad  abar  dia  Jagd- 
fcaüiaraa  (lyd^afiMf  s)  ii  waleha  aiandlcli  liaab  Uaau^ehfa  aad 
dk  Wadaa  naiaabttamaa»  wia  bai  daolllariUea,  adar  bai  dar  aft- 
daran  Figar  nSiÜahamiaa.dia  laoa  ihaliidiair  abar  aiadrlferaa 
Katlwma,  wakhada«  Diaiyaai  aMhr  naab  ak  jaaa  sakaioaMB 
aad  aueb  aof  dieiani  BUda  vaa  ibm  getrageo  wardei^  llkaa 
tiuumababea  aldii  daa  tfahami-tigeii  loblMalarbav,  maaba« 
viainwbr  da«  Vvm  ma  abiar  laiabtaa  nad  scbaallaa  Baweguog  b€-* 
aaadara  geeignel.  Daa  ftaaaltal  dar  gaoam  Ualamabung  übat 
die  AaartBdaag  dar  Kathama  i«  flalyiii^a  kam  wir  aaf  a  80, 
«o  dar  VarCp-daffalbia  aa  beben  ball)  wtet  im  Satjrspkia  dia 
diureli  Eaiig  aad  WMa  lierfarragendaa  Bühatwpataaai  ja  aach 
daa  UoM^adca  eawaiii  .mit  dem  iM^haa  tia^aSbaa  Brtbmra  ak 
aaah  ahao  deaeelbcB»  aber  ia  diesem  Faiie  deab  aüt  aiaem  la» 
tbora  aafigelretea  ebid.*^  SSwei  gröaaere  Aawirtaafen  Iber  dia 
Beachiiliaitbnlt  der  Ketbaraa  ikd  diaaar  Pnieiamhaaj  betgeflgt, 
fw  deaan  difi  elM  baaftaMilldidk  aater  da«  Neama  JlaQCiiA 
mkammaada  FornbaUaidai^,  aadaw  daa  Pitmaabied  a«l- 
ediaa  «a^a^  aad  lfißdd$g  betriflt  Me  ifißaUg  aiUirt  dee 
Yeffl  Ar  aiafaaliara  Xalbaiaa»  Dem  drittaa  Bebauapicler^ 
dan  Silea,  der  aiit  aaelKtea  Fiaaen  .eaf  dem  Vtieabttda  darge« 
etalil  ist,  giabt  dar  Veit  wekse  Sebabe.  ^Dlna  eiegaalerea 
Sdkdia  peaaea  fertreCOleb  aa  daa  aadeeaa  BololMa  der  Blagima 
naaerm  Maaa,  f aa  welabea  wir  Jelat  haiaadere  die  Blafbaat 
barrarbebea.  Der  Bika  Im  Suripidciaebea  Kyklopa  wird  eiaa 
rnkdet  ategeata  FambalrlaldMog  gAabt^baa>^*  Wir  leaaea  dieea 
miaallBiia  Bttenea-Behabfiaia  aal  Mk  banibaa. 

Wal  dk  wailma  Caatimirong  der  auf  dem  Veaeabilda  dmge- 
atalltaa  Bibaaaparaeaan  aafebt»  aa  lat  HaiaUee  darab  eataa  fa> 
welmlkbaa  Afttribnta«  UwaalaU,  Xeaia,  Kackir»  der  aa  eiaa« 
ftbmr  dk  ia<Ata  Aaliaei  aeimadeB  BeadaliatablaaL  aaaaaaniehaei  i 

aittW'lbidert,  mit  Aatamla  vamelMaar»  baraar«  aar  bk  aa  daa 
Takaa  laiebeader  Leibraelf«  die  muNMig^  ^  daribar«  em 
Obarieiba»  ak  Hafalaeby.wte  ea  aebekt  Taa  Iieder 9  dMOii^  .JBa 
«MM  wk  ^  Krieger  iatder  Herakka  dar  kamkakm  DUina  id« 
faetilmbri»  aaeb  dar  dar  h^eiiiia  aiebt  Daeh  mag  Latateraa 
aafiilig  ada«  da  wir  aar  eebv  waalf  elebara  DarataltoDgea  dmHa^ 
fiUaa  dar  ImgiaciMB  Bbbaa  beben»  alk  dteea,  eaeh  dia  naeicba^ 
tan«  bi  afita  ZaB  ftUea  aad  dk  Btalk  Laeka.  Nigtk.  a  11, 
wmai  nidiA  dnroli  die  Baamkang«  dam  aacb  ak  nScht  alle  AHew 
dar  Caaülminmf  dee  tiagjaffhaa  Qaiallaa  nethaandigii  waka  a»* 
aadanlin  branabB»  aa  daefa  daiA  dkBearbiiahmj  aal  dk  ipttam 
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Bit  liniiiiti  n  iriiin  tlmr"^  Pir  Vitt  waiirt  ilA  »Memif 
niwStti«.  BrkipNiklgi«telilii»Vmo»,  rfm««  0lill*M 
Mb»  (IV,  118)«  w«Mi6  iWri  §aw0gm^.  lMMidt$  «tf- 
gitrhit  wnr  rtm  i&m  eitMmm  ^mt  WKkäoäpinmm  m  ^ttm^m 
Ml,  €ik  DMliiA«  «ilclMV  UMn^Mh  eAH^^  «Mlitli  4«r 

««kdc  itti  «if  leü^Mi  4m  düK^ijti  »111  Mie^  «M  fcetaHi 
'  WM«tt  «r^ilW  Mi«  »Der  SttMufOK,  Mnt«BArM,Mgt«ftM« 
iM^M  tte  PtalhaiMl  «Imt  4fo  lU«  AclMtA  ftWoif«»,  Itt 
der  MMMlflii  mM^,  «ten  ^^seii  Ui^^  bir  Mrf  «6  mnde, 
HahwA  Qwtrtit^  PllMe  bedcckeoileiiv  eng  Miliegenden  MM» 
teflf^ittitfitlltta»^  '^iMiM  Ckrderol^  ^nt  dann  im  Bimelnai  «Nh 
g«iiau«r  «tiMlPt  llÄd  betproohen  8.  90~— 155.  Bs  wUrie  nn«  M 
w«it  föhrüi  v^«*!)  ^^^^  Elnaeiriiaiti»  hier  wdäm  ^üMgeu 
lud  t/ile  die  verschiedenen BemerktiHfen  und  WitaMlMMglM ,  4M 
llr<  W.  il«r  die  BMttmdMwiie  dietM  Ootl&ms  gemacht  tiüv  it 
AütittfMi  tfitllM^len  wollte««  •  I>er  pm%e  AbMhiritI  glebt  «ller* 
dfngn  ein  reiclM  Miütial  MT  Miüinmafig  dei  tb^lralkehei»  €k»» 
Mlnan  4(8  MMi  «Mft  dit '  Verf  äelebrsiiiiiieil^  BtJiiM 
heit  ond  grot^scm  MMlMlMiM«  «iilb«iM>»  «btr  aller  tiebersfcM« 
Mikeit  aud  Ut  In  ad  gtoaaer  Brette  und  WeHaebWeifi^keU 
gmriMlubf .  IMb  C^eMriiinkelt  Im  dem  Verf.  über  den  Mitft 
gewaehaea  und  er  tmtaf  ^eti  Reichtbum  seiner  Noikeii  «Mi 
Satumlnngen  nicht  mk  4er  nölMieii  SfummMäik  üfed*  Mltiiigiibt 
mu  beherrschen  und  an  beamtaen.  *  >   *:  ^  : 

Ea  folgen  die  Choreuten,  die  Satyrn«  Ihre  Maaken  adge« 
M  bekannten  Siumpfnaaen  nnd  Ziegentthren^  Das  anf-  der  Slini 
infreeht  gettellte  Haar  ist  nur  in  einigen  FSften  bemerkbar.  Dftrek* 
gütig' BMe;  überall  aiemlkh  gleiches  Alter,  gleicher  GesiofUtt« 
MiMlk«  Aad  dem  Pompcjaniaches  Moaaik  ist  die*  Maskre  dea  ' 
einen  Chorenten  violett  rttthlfeh  nnd  dae  besewdera  dendieh  «Ü 
snffallend  gegebene  Vorderhaar  an  der  Spitae  roth/  Man  konnte 
ca  auffallend  finden,  dass  gerade  der  Bairt  nnd  nur  er  hervorge- 
hoben. Das  ist  aber  ^escfiehen^  meint  den*  Verf.,  entweder  weit 
er  durch  Dicke  und  Länge  besonders  hervorstach  oder  well  nur  er 
rothlieh  war  und  diese  rothliche  Farbe  als  besonders  beaeichD^ttd 
galt.  Wem  keine  dici^cr  beiden  Krklärnngcn  zulässig  erseheine;»' 
der  möge  an  rothe  Ii  ack  en  denken.  RefT  «gesteht ,  dass  ihm  der 
Sinn  dieser  Worte  nicht  reclit  klar  Ist.  ,,So  viel  iH  siclier,  föhtt  > 
Hr.  W.  fort,  da^s  Färbung  des  Gesichts  und  anch  des  ganzen  Ka- 
pers, namentlich  rottie^  bei  den  Satyrn  ebcnsowolil  vorkam  als  hfl 
andern  äh  tili  eben  Wesen  des  Bacchisclien  Kreises  ii.  KHltiTsblldern 
und  anderen  öiiderw erken  und  in  den  M ummereieii  der  Feste,  an 
welche  sich  das  Tlieaier  anschlienst^  »iich  bei  menschlichen  Fe<:t- 
feiernden  des  Gottes,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Färbung 
ursprünglich  anch  die  Maske  vertrat.    Und  auch  das  rothliche 
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tkfo  Backen »niilMr  dUNi  IU4t  «dp  iolkii.  A«f  4MrUge  IhH 
dmiilMluill,  dto  Mbi  ihM  Oniod  liHt  4Im9  Air  VwC  ••iMn 
mMm  flMif iWil  filiMg  m  MNomchen  vmi  so  f«rlii«ikni  «nln 
4Ni4  6mm  iiftm  iqpf^Hii«!  «mI  timiuUuarisch  h^lupjait,  M 
wif  öfter«  9f9iMm  WtcjUigtB  ipd  mtwiwr  WkAttfH  gtJi4*Wffc 
eiqaodcr,  lifo  HMipiM^mi  verlieren  «Ml  loter  emer  Menge  von 
iMwrken  en4  ffitwiMiiti».  Um  gaiiie  i«el^  niMUt  fui 
alleii  ^Imtiilllni  «to  «vveotg:  vmrikitete ,  ungeeffAi«!»  IrihiH 
iMfffA  Bi^tihiageu  und  MeÜMi»  «l«Wi^  einer  CoHmrtwuill 
Minniluiig,  einer  rudis  iudifresttqine  malet»  der  alle  Ordoung  upftf 
MNwelffblUchkeit  fehlt.  Dies  sefgt  skb  aueb  iu  den  Abschniltt, 
d^f  Tan^«  l^tf«  die  0ekleid«ng  der  Satyrn  behandelt  l>iaf^ 
iMMleht  aus  eiQOT  f^hiirz  {itiQUana)  um  den  Unterleib  ans  ?ie- 
^eafeli.  Hiatea  erscbetnt  der  Schweif,  v<»rti  dM  wrffefcl  elehenda 
tiM  (Kur.  44^  ff.),  da«  wabrsebeialich  aus  nUkm  LOir 
uadigieniaclU  war.  Nur  in  etwü  Falle  ist  der  Sehnn  vmk  SCenf« 
Beide  ArjUlP  W>n  Schurz  k«aHiitli  in  d^  CbersatyrD  aueh  sonst  vor. 
l)«r  Schurz  von  Zeug  auf  unserem  Vfsenbilde  ist  durch  Stickml 
^f^fffllnrC  ^itie  Auffälligkeit,  da»8  ein  Scbnri  von  Zeug  neben  so 
vielen  von  Bocktfell  auf  demi  Bilde  vorkommt ,  sucht  der  Verf.  als 
eine  beaondere  Auszeichnung  zu  erklären.  ,,Wie  nun ,  heisst  es 
S.  158,  wenn  ein  Schuiv  wie  der  des  Eunikos  auch  dem  Deme- 
trius nnd  datn  i^menloaen  Chorenten  ^  der  die  bunteste  und  voll- 
ständigste KieMupg  hat,  zuzuweisen,  wenn  diese  drei  als  durch 
jeue  ^igenUliunllchkeit  des  Scliurzes  vor  den  übrigen  Choreuten 
«usgezeiahne^,  als  Protoataten  oder  Aristerostaten  zu  denken  \vä- 
leH*?"  Diese  Erklärung  setzt  freilich  voraus,  dass  Demetrios  der 
Chorführer  gewesen  sei  und  dass  der  Chor  aus  zwölf  Personen 
bestanden  habe,  r-^  Ausser  dem  Schurze  haben  die  Choreuteu  auf 
dem  ^iide  keine  weiter^  Bekleidung.  Und  diese  Nacktheit  findet 
Bich  aacli  auf  allen  anderen  Kunstdarstellungen.  Und  so  hat  denn 
«du^u  früher  Weleker  behauptet,  die  Satyrn  seien  bis  auf  ein  um- 
geworfenes Bocki^feil  (Bur.  Cycl.  81  f.)  nackt  erschienen.  Indessen 
lollieii^  i9S  4eai  V^rf .  eia  eigenes  Ding  zu  sein  mit  den  Ausdrücken 
)^efAVo$  und  nnduj».  Darum  sudit  er  ihnen  im  weiteren  Verlaufe 
fl^  Un^^ucbung  auch  jAOtch  andere  Bekleidung  zu  verschaffen. 
«^Kleidungsstücke  von  Fellen  sowohl  als  von  Zeug,  lesen  wir 
S.  lti'2 ,  lernen  wir  als  theatralische  Satyrt^racht  kennen  aus  der 
Stelle  des  P<^11mx  über  die  «arvptx»)  |^ti?s;  darunter  mehrere, 
die  auf  reinen  Luxus  deuten,  welcher  t>ei  We«en      ^Wr^  oiehf  fach 
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auffallend  erscfifenen  fs»t.        trarlitrt  man  don  Polinx  iiirfit  als 
einen  gar  zu  kopflost  ri  Ziisijunmriistoppler  ursprün^jHch  nicht  ver- 
bondener  Notizen,  so  wird  man  ni<ht  umhin  können,  wehren  der 
Bemerkung ,  welche  er  bei  Erwahrnm?  des  letzten  Stückes,  de§ 
j(^oQtaios  xizmv  macht,  anzuiictimcü ,  dai-tn  alle  übrigen  auch  den 
Satyrn  zukommen.    Nun  hahon  wir  freilich  gesehen^  dass  ^ifh 
die  Stelle  des  Pollux  sunichsl  auf  die  Bohnen personen  aas  dem 
TliiaaoB  des  Dionysos  beziehe.    Aber  'das  verscljlagt  hier  NIehts. 
Anch  die  Chorsttyrn  werden  unter  Umstanden  die  gefärbten  nnd 
prächtigen  Gewänder  getragen  haben.    Sie  hatten  ja  auf  dieselben 
eben  den  Anspruch  als  die  Satyrn  der  Bühne,  und  es  konnte  nicht 
anders  als  nuffallend  erscheinen,  wenn  sie  Ihres  Gleichen  gegen- 
über In  einem  wesentlich  rerschiedenen  Costüme  auftraten.'''  Der 
Verf.  denkt  hierbei  hnii))tsRchlieh  :in  einen  Chiton.    Dann  scheint 
es  ihm  aber  2ranz  unwahre«  Iteinlicii ,  dass  bei  den  Satyrn  an  deo 
Ton  (lern  Go\%Rii(le  nicht  bedeckten  oder  nicht  durch  ein  anderes 
Mittel  (lein  Anblick  entzogenen  Theüen  des  Körpers  ihre  eigeae 
Haut  zürn  Vorschein  kam.     Lettteres  sei  '  wohl  zu  bedachten. 
„Denn  wo  Ton  der  Biihne  die  Rede  ist,  muss  zwischen  schein- 
barer Nacktheit  (durch  welche  die  Nacktheit  des  Lebens  nach- 
geahmt wird,  des  reellen  sowohl  n]s  des  ideellen,  indem  der  nach- 
ahmende Schauftpieler  diese  wohl  an  eeinem  Körper  veranachao- 
lifht,  aber  nicht  durch  ihn  darstellt)  nnd  zwischen  wirklicher 
Nacktheit  streng  untersrhfeden  werden.  —  Ich  nehme  keinen 
Anstand  zu  !)(  hfnipten ,  dass,  wie  regelmissig  auch  die  scheinbare 
Nacktheit  bei  dem  Chore  Torgekommen  sein  möge,  die  wirkliche 
in  gnter  griechischer  Zeit  nie  Stfltt  hatte,  v  Wie  tief  es  im  Geiste 
der  alten  Griechen  begrilndet  war,  der»  Menschen  Ton  dem  Schaa- 
spieler  zu  trennen,  «eigt  der  Gebrauch  der  Maaken.**  Diesem 
letzten  Gninde  m(>clite  lief,  für  die  vorliegende  Frage  nicht  viel 
Bedeutsamkeit  zugestehen.     Der  Gebrauch  der  Masken  —  dies 
lässt  sicli  geschichtlich  nachweisen  —  ist  nicht  ans  der  Absicht, 
den  Menschen  vom  Schauspieler  zu  trennen,  hervorgegangen, 
auch  nicht  durch  dieselbe  aufrecht  erhalten  worden.    Den  eben 
roitgetheilten  Ansichten  und  Ueberzeugungen  zufolge,  sucht  der 
Verf.  weker  darzuthun,  dass  die  Satyrn  mit  Tricots  bekleidet 
waren  S  182 — 186    „Die  Tricots  konnten  aber,  heisstes  weiter, 
durch  ein  Mittel  ei^etzt  werden,  welches  rilier  war  als  sie  und 
nicht  weniger  als  das  zu  betrachten  ist,  was  ihnen  der  Urspruog 
gab:' wir  meinen  die  Färbung  des  Leibes.    Ja  naan  kann  man  wohl 
tagen,  dass  die  Tricots  sich  naturgemäss  aus  den  Anaxyriden  und 
derFirbiing  enturickelt  hiben.    Von  Hause  aus  Gebrauch  im 
Bacchiseh^o  Gultns,  noch  uf«prnngHcher  als  die  erstereu,  ward 
tuch  die  letztere  Zw«cIf,  wo  es- galt,  das  iNackte  dem  Anblick 
tv 'eilHifeheii  dder  dem  Kör^ier  ein  anderes  Aussehen  sn  geben, 
nlt  das  gewdhnlfell«.   ¥»r  der  Maske  die  unmittelbare  Färbonf 
dis  6eilchlt «  die  i|Aler  miiii  an  der  Mtike  vorgenommen  •  ward; 
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fm  4ca  Trioot«  die  FirbiiDg  der  nackten  Stellen  des  Leibee. 
We  wfar  noch  in  Zeiten,  ^  die  Maslcen  sclion  langst  anfgeltommeQ 
«nm^  MM  ueb  nur  aMaiialMMweiae,  tm  Sehatispielern  hören, 
Hilihft  «isli  du  CMdit  mr  IMl««  «id  ohne  eigentliche  Maalce 
uftAlto,  «0  wird  n»cli  die  iBMung  Am  Mlke%  t»ck  der  Erfin- 
dung der  Triette  wli  nkht  gara  mil)|eliift  htkmL  —  Vor  Allem 
dwf  et  mM  vm  den  TUweUn  dw  Dlmijiot,  M  dem  die  Fir- 
beof  dci  Kdrpeii  in  Giiltei  «od  ia  der  Sege  begriindel  mr,  an- 
famMunes  'Wevdeo^  date  rfe  aeeb  mef  dem  Theeter  eoeli  »flterbio, 
MMi  eaeli  aielil  deceliveg,  ae  deeh  üten  Mil  deiaelbeM  erteUe- 
.  et».  Ued  ddrie  fiUNM  flu  beaeiiden  die  Selyuk«^  Ae^  die 
Ufade,  naeiel  der  VevL,  lied  bei  den  Sduwipleieni  oder  Chereu- 
iMf  «reMM  eadete  lurblge  eder  endeie  geelellete  Pemiiee  der^ 
üriken,  siebt  elHie  Plrbnng  oder  Bedeeknng  geUiebee.  Meee 
beeele  eher  anr  eiee  eelir  diMM  end  feil  eeliegende  aebi,  i^ee 
daee,  weM  eie  etwe  lir  ewnehHrb  geCemte  Hiede  eegewaadl 
«mie^iMilbidldb  Stell  feWil  Kebee  erird.    Mein  wird  bmhi 
Mk  eber  mHi  tkm  eMkr  «ier  «eaiger  elerbee  VMeef  begnügt 
bebee«  In  ebw  Aaeperbeng  hieiee  triU  der  Verf.  der  irrllito- 
üfifaee^  «ea  BMIger  beepliMilieh  berrilbreedea  Meieeeg  eelge- 
gee^  neeetdi  nen  des  «eaeellfelitleyi  ZweA  der  f/at^Ukg  te  elaer 
VeriiefonHig  dee  ime«  geaeehl  ued  ibren  Gebreuch  aef  dkTre- 
gidie  beeeirtefcl  liel.   !■  «Uea  Jenen  SieUea,  welehe  beweisen 
•allea»  daae  die  %m^6g  die   Häade  Tefttagert  hatten,  be- 
deute das  Werl  nid^ts  Änderet  ela  le  n  g  e  A  e  r  m  ei»  Nacb  dieaea 
Mittheiiungen  glaubt  Hr.  W;  aaa  eaeh  die  Frage  auch  der  Fuss- 
bekieidung  im  AHgeiaeiaeB  beaatworten  la  können.    Er  aeiifclbl 
&  iSOs  viMÜ  blossen  Fassen  crpeldeaea  die  Ghereuten  ^cwiaa 
aie^  eben  so  weaig  ela  dia  Bühnenpereeaea,    WeU  aber  dürftea 
die  f  ea  dea  Ghereatea  und  selbst  die  von  dea  Schauspielern  def- 
geatelitca  Personen  xuweilen  als  baarfussig  vorgeföhrt  sein,  indem 
die  der  Hauptfarbe  der  Dargestellten  entsfurecbenden.Tricots  aucli 
die  Füsse  der  Darstcjieadea  oaMcblossen  und  diese  sonst  keine 
B^HMiliedeckung  hatten,  sondera  aar  etwa  Sohlen  unter  den  Fiis- 
eaa«  welche  oiit  dea  Tricots  eusammenhingen.    Inwiefern  hier 
Uosse  Färbung  für  ausreichend  befunden  wurde,  ist  eine  Frage^ 
welche  sich  nicht  so  leicht  beantworten  lägst.  Doch  kann  so  Etwas 
iiei  ralia  tändiger  er  Färbung  des  Vibr]>eii  Körpers  auch  vor- 
gehamairn  nrin     Da  nun  auf  Sildwerkon  (lie  Satyrn  theils  ohne, 
theils  mit  Fussbekleidung  vorkommen,  die  zuweilen  in  Halbstie- 
Ma,  meist  aber  in  Schuhen  besteht,  so  spricht  der  Verf.  über 
diesen  Punkt  auletzt  seine  tIeberzeogQng  noch  dahin  ans^  t^^nfi 
die  Satyrn  vielleicht  auch  ohne  Fassbekleidung,  gewiss  aber  mit 
derselbeo:  dargestellt  und  daas;  diese  wenigstens  seit  Sophokles 
öftere  auch  eine  elegantere  gewesen  sein  möge.    Ohne  Kopf* 
schmuck  erscheinen  die  Chorsatyrn  sowohl  auf  dem  der  ganzen 
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«Idereii  Bfldwerkeo ,  weMm  ChfMiyiu  «KtlMltea.  IMi  MMMi 
«der  Verf.  auf  diese  Umsllnde  «MÜ  MMtwegs  SiMiits  Ste- 
den ,  ,,dass  SchmückuBg  de«  HiafiM  dwiBihMiuljUi  gegmüiii 
den  Chorsatyrii  eigenliitailiil'fO#«ien ,  <>dcr  «l^  Mr^  diM  41» 
4««aterni  hikifiger  ohM  MtdlHi'mciileMB  0i0i€»^$  mi  cv  Mlgl 
idurch  midwerk«,  imu  d«r  KoffMoiiiA  der  Bi^  mkM  «Mtr 
tnannigfaltig  ab  der  dw  Mcn  «ttd  der  iwiereii  Beettdiohf  Tid»- 
^en  geweten  frt.  Aedi  In  de«  HMed'tM^en  die  CWmewiMi 
auf  dem  Yimbilde  keilit  der  geifiMMm  Ataeidmi.  INmi 
Mge  tberelMiflillt  «Idit,  dami  dieie  OlieMWten  ImTlnefffcn» 
dergleMiea  aiil)|etrelMi  eeien,  seflitl  da  ile  e«f  ewderi  Üldfi» 
teo  tieilr mU  den  Thyrees,  liidli  ndl  'dela  Mm  nmhid— 
^^cRier,  weieker  euoh  ala  Wadf^  yorfc^mat,  MMldleaat,  walalimdie 
•LanllettteB  ftbeHunipl  raatellt;  aM  M  Mde»  lieuptattribote  der 
Batyrtt.  ~  In  BetrcdTinanditfr Filie^Mle  et  JeM %dmmrhtkm 
M  enitidieldc«,'ob  nan  den  fia^fmde«  Iliyieea  eder  4m  Pnde« 
gegeben  habe.  Für  die  In  de«  Kybkfa  den  Bnrlpldan  «ehelit 
:dleaee  paeiender.  Oder  aaBte^ee  etwa  ven  den  Üeeewi  «nd  dar 
•Tlrjfvaoa  ten.den  amleren  Cbetedten  getrafeii  ieln^  JH0  ABil- 
bete irafden,  Ineefom nie  bei-  den  Thm  kn  Wege  atnedeii)  «er 
«emelben  idl^fdegl,  fergl.  Arialepb.  Fiae.  7iO  ff>'  ZnlnM  Utan 
erir  neeb  terrer,  una*  Aber  denaeiben  Pnnbi  8.  196  geee|llit 
\,Bnn  eben  ae  ivfe  der  Bilen  Mdh  die  Satyrn,  wenn  BltneBa 
lien,.Nnndhingen)1lea«liSftigun^en,  in  denen  nie  vorgeführt- ih»- 
dettv«i  erforderten^  andere  Allrlbnte  aladie  gvMhnUeiieftMMas 
▼eralelBnIcliiNHiaelbat.  Eben  ao  sicher  ist  es  aber,  daaa  dian 
MlfBnte  denen  «ehr  nahe  atanden  ^  irelche  den  Satten  4iach  einer 
nier  der -andern  unter  den  Terschiedenen  Auffataungaweiscn  zn- 
:|MinieB)  iKedem  ääch  die  Kleidung  fn  den  Formen  ateta  gleich- 
-nitig'geiresen  sein  wird.  Häufig  eeheint  ein  WechaelTerhähnin 
imHMhen  Attribut gehabt  su  haben,  in  der  Weke,  daRt, 
•wenn  Jener  Ml  dem  Oew^^hntfchen  abwich,  dreie  die  eigentliche 
'mt^  tnid  untgekehK.^'  Und  «uf  der  faigenden  Beltet  IH 
noch  keine  Schriftatelfe ,  kein  Bild werii  gelinden,  ans  denn»  nB 
^herhek  herrorgtoge  y  da»s  der  8ik»  oder -die  Batyrn  den  gidn* 
4)lliithen  ^chauspiek  mfl  Hdrnern  am  Kopfe,  getohwelge  denn 
nlt  ihieti^ben  FAasen  ersc^hienen.  Röckaichllich  des  Schwansea 
-mM  man  in  Folge  einer  durch  beriShnile  Getehrte  allmitlig  M 
^'in^  und  gebe  gewordenen  Ansicht  etwa  annehmen  weilen,  dn|l 
die  SÜene  Pferdeschwänze ,  die  Satyrn  Bocirascbwfinze  gehabt 
Wir  stelleti  es  durchaus  in  Abrede,  dasa  Je  ein  Untertcbled  dieter 
Art  iii  itgend  welcher  durchgreifenden  Wefse  Statt  c^fnerden  bebe. 
8iiene  mid  Satyrn  kommen  sowohl  mit  dem  Pferdeaehwune  nb 
mit  dem  ßock^schwanze  vor.  Bei  jenen  adwohl  als  hei  dicotjn  ean»  1 
kÖrtt  sich  der  Sohwanz,  je  nachdem  die  Fi^ir  minder  bamck,  ^n  1 
mehr  Adel  und  Zartheit,  oder  die  Darstellung  nitiht  ein  GemAlde 
Oder  4iellef  ^  aondern  dn  rmdea  Werk^   Oeeli  JM  aMd>'elnMl 
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4iese  Regel,  dl6  eiadlf  piwaije»  ifil«lMi  mm  Mfctelkn  kSnoUi 
dMM  AiMMlmeo^  wenigstens  wM  dt«  «ffilm  GUm  tar  Btf dw«rfc« 
MtfliMgi  ^  Eine  jed«  UattnelMSdniig  swiMshea  Sileiieii  a^i 
SMjrn,  welche  ttif  eia«i  aBAtren  Grande  liernhi  tit  Mf  4em  dtt 
f  €r  i  ttliiedeneaAltera,  nim  Ifir  inrthümiich  f «ImIim  ««nl«n»^ 
Mm  aiad  etwa  die  Hauptr.esiiltate  der  Ualenniiliiuigi  tawlcf» 
ile  die  aeeniflclie  Deiileiliiog  oder  Ausstattung  ilit  8itji«pMei 
iftgeht.  Was  die  Form  und  Darstellungswelse  derseJhtli  balrUR; 
•t  hat  Ref.  sqlion  oInw  bemorkt«  dass  sie«  brell«  achwerliilif  uad 
«ridar  itt»  Hr.  W.  variiert  sich  olt  auf  Abwege  and  ia  Irrgiage, 
Mi  deMm  mm  aar  mdt  Mi^  wieder  heraiiswindeu  baaa, 
Hr.  Sommerhrodt  sagt  in  seiner  Beurtheilung  von  de«  Verf.  Sefarift 
ÜMV  die  Tbynsele :  ^,Nur  selten  fiihrt  der  Weg  eine  läi^re  Slf«e&e 
gerade  aus;  in  fortwährendem  Weeluelfeftit  ee  Md  varwärts  bald 
liflkwarte,  bald  rechts  bald  linke«  le  deia  aHB  im  fiada  dleRidi- 
laeg  gawi  verlierl,  ead  aisht  aiehr  welw,  weder  wobav  laea 
fciMwa»  aeeh  webia  aiea  gevellt.  leb  wenigstens  muss  gttifhea, 
dass  es  mir  sehr  sebwer  geworden  ist,  laidi  ia  daai  Gange  der 
Uutersudbaag  aurecht  au  linden,  und  räuaie  gern  ein,  dass  Ich 
nater  diesen  CJmatäoden  möglicher  Weise  den  Hrn.  Verf.  niohl' 
immer  ganz  verstanden  habe.  So  weit  aber  darf  ich  versiislierai 
dass  ich  bemüht  gewesen  bin,  den  Verlauf  der  ForeduiBf  aadi 
bestem  Wfgsen  in it/.uth eilen,  soweit  ich  im  Stande  war,  ihren 
Schlanj^cMnviiHliiiigen  zu  folgen. Dirkes  Drthell  lässt  sich  auch 
iiber  das  voriie^eiide  Uurh  fällen;  und  lief,  glaubt  das  j^inlrlii 

Gestäudnisa  mit  derselben  Veraiehereng  aueb  hier  aasi|iieeliea 

au  dürfen. 

Als  einen  Nachirair  zu  <iri!«tTem  früheren  Berichte  über  die 
iioiicsto,  das  attische  tiijhnenwe8cn  betreffende  LHteratur  (s.  dies« 
Jalirbb.  53.  Bd.  S.  131  iT.  272  if.)  lassen  wir  noch  eine  Ueldtioo 
l'oliien  von  einer  Abhandlung  von  A.W.  v.  Schlegel ,  ^velclie  als 
ein  Afihans:  zu  dessen  Vorlesungen  über  dramatisrlie  Kunst  und 
Lit(eratar.in  der  neuen  Ausgabe,  besorgt  von  K  üoeking  (Leipzig, 
WeidrTKtnn*8che  Huchhandl.  184(j)^  fid.  Jl.  S*  '^i—^^  uaUr,foi«- 
geadem  Titel  nut^etheilt  ist: 

lieber  die  sreuiavhe  Anordmiug  der  grieck.  Schau&piele. 
Sclile^el'«^;  Aniiaug  i^t  leider  ein  Fragmeut  geblieben.  Er  umfasst 
nicht  alle  die  Oeirenstäude,  deren  Behandlung  raan  unter  der  an- 
gegebenen Uebcrst  lirift  zu  linden  hofft.  Je  grösser  nun  das  An- 
sehen ist ,  welches  Schlegers  Vorlesungen  über  die  dramatisi  lic 
KuQst  und  Litteratiir,  namentlich  der  Griechen ,  theils  behauptet 
haben,  theils  noch  belmupten,  und  je  mehr  man  daher  geneigt  sein 
diirfte.,  seinen  Ansichlt^n  iiber  das  <i(tigclie  Theater  gleichiallM  eine 
nicht  geringe  Auctoril'dt  schon  im  \  orau»  beizulegen,  um  so  we- 
lliger bedarf  es  der  Kntschuldigung ,  wenn  %%ir  auf  diesen  Anliau^ 
hier  etwas  genauer  eingehen.    Ks  gewätirt  aber  derselbe  nach 
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des  ma  mmtUm  mftchte.  Denn  «fci  gvwkt,  dts  Neue  in  4««- 
■elbeii  ist         ricbUf  und  dat  wcafge  Richtige  ist  ntdrt  neu. 
8dil«g<i  Ist  fai  Mdirereii  Dingeti  ganz  bei  den  durcliaM  nUt- 
tem  AnsitlitCM OaaeUr»  stehen  geblieben;  bei  saderen  Fwugm 
md  BrMcnMge»  hat  er  ddi  durch  die  moderne  ParsfeetUmgl 
««iM  auf  Bttterea  Tk^tern  imd  durch  die  Ürtlieftc  und  den  Ge- 
■tfanffl'  der  Gegenwart  fm  sceniachen  Dingeti  offenbar  irre  leite« 
listnn    Bei  der  Kriiliniiif  und  Benutsnn^  der  wenigen ,  oft  nicht 
gpos  klsren  Andeutungen  und  Notisen,  die  sich  über  das  attiiiche 
BUinenweaen  Mer  und  da  in  den  Schriften  der  Alten  oder  bd 
n^terttii  Lexicograph«!  nml  Sdioliasten  sarstrent  miodai,  irt  sr 
iMfaagen  gewesen  imd  von  emricbtlgen  Voranssetxnngen  ausgc- 
fSagen.    Namentlich  sdieM  er  gar  nicht  dsrsn gedacht  su  haben, 
dsss  die  Griedicn  bei  dem  eeeiiiscfaen  Arrangt9seiit  ihrer  Trage- 
dien und  KeMedieu  Manclies  nur  acholisch  angedeutet  nnd  des* 
um  firginsnng  und  VerYeUständfgung  der  Phantasie  der  Zuschauer 
iiiberlassen  lieben ,  etwa  in  der  Weiae ,  wie  wir  es  in  spiterer  Zeit 
bei  Aelldbrutig  der  Shsl^speare'schen  Stucke  antreffen;  ein  Punkt^ 
auf  dee  G.  Hermann  aeuerdings  mit  voliem  IteclMe  eufmerkstm 
l^emteht  hat.   Yergl.  unseren  früheren  Bericht  a.  a.  O.  S.  141, 
Fr.  A«  Wolf  ond  A.  W.  v.  Sclilegel  hatten  beliainitlich  Ctoaeili  lur 
Aesarbeitung  seines  Buches  über  das  Tlieater  in  Athen  veranlasst 
und  die  Aufmerksamlceit  des  Publicumt  eef  sein  Krschelnen  hinge- 
lenkt.   Daher  erklart  sich  denn  die  grosse  Anhänglichkeit  an  Qe- 
•eili's  Angichten,  die  der  Verf.  selbst  noch  in  diesem  Anhange, 
«iOMMitlich  in  Betreff  der  Architektonik,  an  den  Tag  legi.  Der 
gaue erste  Abechaitt,  uiierschrieben:    Bisherige  Besrhei- 
tvogen  dieses  Gegenstan d  es^  enthalt  gewfssermaaR«:cn 
eine  Apelogie  Genelirs  and  sucht  dessen  Verdienste  um  die  Er- 
httmng  und  Besebreibung  des  alten  griechischen  Theaters  in  eb 
besseres  Idcht  se  eetsen.    Es  ist  ni<^  sn  le«giien,  Geneiii  war 
ein  MaAliTon  Geist  und  Geschmack,  dabei,  was  allerdings  sehr 
hoch  ananschlagen  ist,  ein  praktischer  Architekt.    Er  wnsste  da- 
her, was  thunlich  und  atrafihrhar  «ari  er  hatte  eine  deutliche 
nuif  klare  Anschauung  von  dem,  was  er  schilderte  und  In  der  Idee 
construirte.    Daher  denn  auch  die  ConstraeHoii  seines  Theaters 
in  sich  zusammenhängt,  gerundet  nnd  folgerecht  ist.    Und  daria 
besteht  der  Vorzug  seines  Buches  vor  den  Arbeiten  seiner  Vor- 
gänger nnd  wohl  auch  seiner  meisten  Nachfolger.  Der  Fehler  aber 
und  der  Hauptmangel  seiner  Arbeit  Ist,  dass  seiner  Constructisn 
und  Darstellung  de»  Theaters  in  Athen  die  historische  Begründung 
nndv  Beglaubigung  fehlt.    Genelli  hatte  w^er  das  guae  nlilki|e 
Material  aus  den  Schriften  der  Alten  beisammen ,  noch  WOMte  er 
das,  was  er  kannte  unä  vorrättiig  liatte,  in  der  richtigen  und  be- 
»oniienfn  Wfisc  zu  benutzen,  um  die  Vorstellungen  nnd  Ideen,  die 
er  als  praktisclier  Architekt  sich  gebildet  iiatte,  nun  als  Antiquar 
und  AUerthuinsforsGher  darauf  an  basircn  wid  m  heilshtigeo«  Ven 
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diesem  Tadel  vertoa^  Genelli  Mieinaiiii  i'reiziiKprccIiin.  Auch  fst 
ergänz  natürlicli,  ilass  unter  soicheu  UiuistäiHii-ii  Nciu  \h\rh  eine 
vereiiizeilc  Krsclieimm^'  ^^ebliebeo  ist.  von  dir  tlic  l^hiiul<^;^eu  uud 
ÄJtcrthiirnsfor^chtr  freilich  weiii^  oder  keine  iNotiz  geiiomrneii 
Ittbeu  und  auch  uicht  nehnieii  koiiiiteti.  Darin  aber  hat  Sclile^el 
allerdings  recht,  wenn  er  am  Ende  tlioes  Ab^tlmittes  aa^i:  ,,Mjt 
den  ütlchrten  Herausgebern  der  Dramatiker  bin  ich  selleiici  in 
Gefahr  in  Widerspruch  zu  geralhen:  denn  sie  ttaben  lueiHtene»  über 
die  von  mir  zu  erörternden  Punklt;  i,.ir  keine  iMeinnng:  ^'eäussert; 
ja  Manclien  scheint  es  niemals  eingefalieii  zu  sein,  tlü^s  niiu»  dar- 
über eine  Meinung  hegen  könne.''''  —  Aus  einer  ^Mittlicilung  des 
iierausgebcrs  in  der  Vorrede  zur  dritten  \ii>^abe  cr?,ieht  man, 
dass  diese  Abhandlung  etwa  vor  siebe«  bit»  acht  Jahren  vom  \  tif. 
geschrieben  worden  ist.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  »oa  den 
^Quellen  unserer  Kennt nisH.''  Schlegel  scheint  hier  das 
Ansehen  uud  die  Bedeutung  des  Noraenclator  Pullux  zu  hoch  an- 
zuschlagen. Ferner  weist  der  Verf.  auf  „eine  leicht  zugängliche, 
jedoch  bisher  nur  selten  besuchte''  Quelle,  auf  die  Dichter  selbst 
hin.  „ich  habe  sie  nach  der  Reihe  befragt ,  und  sie  Jiaben  nu'ch 
Vieles  gelehrt;  mehr  itli  vor  angestelltem  Versuch  zu  holFeu 
wagte«  Oftiuals  sagen  sie  nüt  ausdriicklicheu  Worten,  was  auf  der 
Biihne  geschah  und  naeli  iiirer  Absicht  geschehen  sollte :  andere 
Maie  deuten  sie  es  nur  an,  aber  auf  solche  Weise,  dass  der  Zu- 
sammenhang keinen  Zweifel  übrig  lässj^.  '  Die  Dichter  sind  aller- 
dings für  manche  s<  enische  Fragen  eine  gute  Quelle.  In  Gmt- 
zeu  mächte  aber  diese  Quelle  doch  niclit  SO  reldilich  fliesseu,  als 
der  Verf.  zu  glauben  scheint;  sind  die  DniMtifcer  da«  wo  e* 
sich  um  die  ^»cenische  Anordnung  einer  TrigSdie  u«d  Roinodio 
handelt ,  mit  grosser  Vorsicht  su  benutsoiii,  da  hier  ilbeftll  die 
Frage  entsteht,  was  auf  der  Buhne  wirldUdi  dargestellt,  w«a  hioe 
Hvmbolisch  angedeutet  worden  i«t.  Dean»  wie  «u^li  der  Vert 
sä^i :  „der  Schluss  von  den  llufrorderungeii  der  Diehtiuig  wif  die 
Mittel  der  sichtbare»  Duntdlang  wttrde  niebi  b  aUcu  GeUeten 
der  uraiiiaii^chen  LUteretur  gültig  »ela***  Dai u  kommt,  dm,  mn 
die  Dichter  für  dieseo  Zweck  richtig  stt  henalsen,  ehie  Keiintiiin 
und  Anschauung  der  aotUieu  Darateliungaweite  und  ihrer  Mittel 
bereits  vorhanden  aein  musa.  —  Der  driUe  Abschnitt  ,,Gllede« 
ruug  des  Baaea^^  giebleine  Conatruetton  dea  Theatera  in  ael« 
neu  tiaupltheiien:  TheaMn,  der  ZnadianerraniD,  Orcheatra  und 
Scenengebäude.  Nach  firärCerung  der  veraahiedenen  Bedenton- 
gen ,  welche  die  Begriffe  9iat(fiov  und  tfxijvjf  bei  den  Alten  naeh 
und  nach  angenommen  haben,  Uhrt  Sehlegel  S.  264  iott;  „IMeaa 
(eiden  Uauptlheile  dea  Bauea«  elneraeiU  dea  Tbeatron,  In  Form 
einea  atark  ausgeweiteten,  in  der  Blitie  aenkrecht  durcbgeachnit-* 
tenen  und  unten  «bgeatulaten  IViditera  aammt  dem  vertiefifltt 
Baiun«,  den  ea  umgab,  der  Orebeatra;  andereraeHs  das  Seenen« 
gebuide}  diese  briden  Tbeile  wuiden  durch  eutfn  in  der  ganien 
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i^nge  awisdiea  ihnen  hinlatifenden  Streif  gesondert,  dessen  be!de 
Rnden  durch  ein  Portal  mit  einem  Thorwege  verschlos««!!  waren. 
Genelli  uenut  die  Bahn  nicht  unschickltch  den  Drontos^^  Diese 
durchaus  nicht  nachweisliche  Bahn  hätte  der  Verf.  niclit  wieder 
in  das  griechische  Theater  hineinbringen  sollen.  Die  antiquari- 
schen Architekten  haben  ganz  recht  gethan ,  Wenn  sie  dieselbe 
einstimmig  daraus  entfernt  haben.  Das  Theatron  oder  die  Zn- 
schauerplätze ,  deren  Reconstruction  für  un8,allerding8  mit  Schwie- 
rigkeiten verbunden  ist,  lassen  sich  wohl  noch  ohne  einen  solchen 
Promos  herausbringen  Schlegef  hat,  um  das  Dasein  dieser  lan- 
^en  Bahn  zu  sichern  und  zu  vertheidigen,  Dinge  ersonnen  und 
Schwierigkeiten  geschaffen,  deren  Widerlegung  und  Hinweg- 
raumung  in  jetziger  Zeit  durchaus  iibcrfiiissig  ist.  —  Gegen  daa, 
was  wir  von  S.  2iil  ff.  über  das  Scenengebäude  und  seine  Einrich- 
tung lesen ,  hat  Ref.  Nichts  von  Bedeutung  zu  erinnern.  Dass  die 
Orchestra,  d.  h.  der  Standort  und  Tansplatz  des  Chores,  ein  höl- 
zerner Boden  gewesen  ist,  der  wof  dem  Beginn  der  Theaterspiele 
üufgeschlagen  und  nach  Beendigung  derselben  wieder  weggenom- 
men wurde,  ist  gleichfalls  richtig  bemerkt.  „Wo  das  Material 
bereit  liegt,  im  voraus  gemessen,  nrtd  mit  der  Axt,  der  Sige  und 
dem  Hobel  so  bearbeitet,  dass  sich  Alles  von  selbst  verschränkt  und 
zusammenfügt,  da  ist  das  Aufschlagen  und  Abnefamen  einer  sol-  { 
chen  Bretterbühne  eine  ganz  leichte  Sache/^  Anch  ist  es  beider 
Prachtliebe  der  Athener  und  dem  grossen  Aufwände,  den  sie  für 
den  Theaterbau  machten,  allerdings  nicht  glaublich,  dass  sie  in 
einem  grossen  rcgehnässigen ,  zu  Volksversammlungen  mancher 
Art  geeigneten  und  bestimmten  Platze  den  Erdboden  sollten  nackt 
gelassen  haben.  Der  Verf.  setzt  demnach  mit  Eng  nnd  Kecht  un- 
ter dem  Ziramerwerk  der  Orchestra  eine  mit  behauenen  Quadero 
belegte  Grundfläche  voraus,  wozo  die  Brüche  des  beiMehbftrten 
Berges  Pentalikos  den  Marmor  in  üeberfluss  lieferten.  Von  der 
Orchestra  selbst  aber  hat  der  Verf.  eine  durchaus  unrichtige  Vor- 
stellung. „Es  ist  kaum  nöthig  zu  erinnern,  heisst  es  S.  274,  dass 
die  Orchestra  sammt  den  beiden  l!/ingängen  und  der  dazwischen 
liegende»  Babn  mit  Ausnahme  der  erhöhten  Thymele,  eine  völlig 
•bene  FJäobe  ^rbot.  Für  jeden  Gebratich  dieses  Raumes,  so- 
wohl für  die  Schwenkungen  des  Chores ,  als  für  den  Durchzug  von 
ftotstn  und  Wagen ,  wSren  Terrassen  oder  Absätze  irgend  einer 
Ati  um  Mbderlioli  gewem.  Auch  Charons  Nachen ,  der  offenbar 
in  Krtliehonioifikrl,  konnte  nur  über  die  ruhigen  Gewässer  des 
wOmtmMkm  Seeg,  nldit  Uber  Thäler  und  Hügel  hingleiten.'« 
Ih  wfcrdv  ml  weit  Ahre»^  alle  die  einzelnen  Irrthümer  und  falschen 
VoraMMiungen^  welche  dieser  Vorstellung  von  der  Orchestra 
MOmd«  tiegen«  laVMeltigen  und  aus  dem  Wege  zu  räumen. 
Wif  YiTWdieii  Uff  ttttf  p.  Hermann's  Recension  des  Kupferwerktt 
▼00  SMck  in  i«r  Jett.  LUtatg.  1843.  Nr.  146  f.  Des  Ree.  Ansiebt 
ibtr-4i«dii  ffvnkt  indet  alcb  auch  iu  uiraerem  früherea  Berichte 
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O.    37ft  f.  I»  mm  nltgtftlMlk.    INiMli  IleiMiii^  Mtr^ 
I  mtter  fk^  HfM  tu^  ito  ntorer  IrrtUm  Mkkidi 

^  Mer  dto  VciMMUhi  d«r  BffMlNHig4«i  hoteeaitmii  ib«r  dte  Oii> 
«iWilffi  f  «reklief  Mt  einer  fdMifeeD  BouHlicIlif iif  «id'  MMrimg 
«ÜMT  Stelle  bei  Vlti«f  tt«rfer((e|riM^  fei,  ▼•Nlmmtoeit  tmeit^ 
B;  i71  leien  wir italMi:  ^^dai  Premeeleie  einl  Logeum  lagen  «ul 
gMÜier  FlUe.  (ProMeehMi  iflNl  Lt^geimitiMI  «bev«  bemeig 
geragt,  Mf  ipeiBolitedeiie  Htmm  Ar  etocii  md  denielben  Ott.) 
Dtar  BMlMiiig  beider  tber  die  Oiebeitfe  efinail  QenelN  su  eehn 
Me  ewblf  Fiiie  ab.  Wee  grOndel  tleb  iuf  elee  falacbe  Leaert  im 
Teile  dee  VIIMfiM,  die  lali  eeeii  Ü  kebier  Ausgabe  weggerluiel 
geteaden  Habe.  Bi  heivil  le  den  Abeeiliillte  «em  grkeiiMieD 
nMMfi  Ejna  logei  tMiud9  nee  mbitfft  debei  «iee  |iediMi  deeem, 
iMiir  plee  doededei*  Br  ivlce  aeieer  «fgeneo  Lebt ea  Deel  «eeiit* 
gedeolF  geweaee,  wennerdlea  geaagf  bitte:  dene  ev  baHe  kmtt 
evter  ftr  dea  fbmfaehe  Tlieeter  die  Veieebrift  ertbeift,  die  BMiee 
dirfe  elebt  'iiiclif  ele'  IM  t*eae  Uber  die  Oi^beatni  erbblit  eeio, 
dMüit  die  dirfit  «tteeedee  fletatevee  dte  Hewegungen  aller  Sebeu« 
ayMttf  aehen  kbnetea.  Mee  gilt  ena  ebedblla  dm  GiieteQteiii 
der  ÜDletediled  Regt  mr  tei  Mften  eed  Stehen.  Mit  einem 
Wertes  ee  niHim  litHude  ceteaeiL  werden.'^^  Bbie  aeldbe  Amlcbt 
nttd  ¥eibc«fneg  der  fltelfo  dea  Yitrotle«  Wirde  niebt  berrerge- 
treten  eehi,  wnm  der  Vetf  der  Abhendlung  aleb  Yen  GeneHfa 
Mcbienf  MMe  loarelaaen  bienen  vnd  beeebtri  bitte,  data«  wie 
adMMi  HermeiM  In  der  Ree.  tea  O.  -MMIei^a  Kamenlden  (Opeae. 
VI.  f.  145)  eHeeett  bat,  da«  Wert  Orebeatm  nwel  HedeutongeH 
bei«  In  der  einen  beietebnet  ea  nimfteb  den  ganaen  Hautt  swl-* 
eAen  dem  fmaeeelide  und  dem  Tbealtw;  in  der  endeten  Am 
mit  meten  beiegteti  end  tber  Jenen  Raem  erbSikteD  ond  dem  Pre* 
eaimlniii-nqbidwt  ttegendee  fltandert  bud  Taneplets  des  Gboree. 
¥ibrnf  eptfaiit  en  jener  Sielte  eia  flanmeister  von  der  BHillbung 
#ee  Pleaeenienia  über  d^  efgeetli^tieit  Fiisabedeii  dea  ganaen 
IHeateigebindee.  Meaer  Fbatbeden  wird  hier  end  da  mit  dem 
Wanaen  Kenletre  beeeNdmet  ond  Itt  der  elgentlldie  Erdbeden,' 
«en  denienedee P^eaeeniitm  nnd  dfe aeihtdgendeo  SHne  der  ZSu« 
eefcnner  eleli  etbeben.  Bieten  Imhem  ScblegeP»  liat  aaeh  Hr. 
Snanmefbredt  In  reiner  kbrelieh  erschienenen  Schrill:  De  Aeacirf II 
le  eeenlen.  Pbre  i.  (LfegnHe  1848.)  S.  2S  l  giegrcich  beklmpa 
Ber  Herte  Absühnitt,  bttemehrieben  ,,Abfertigttng  der 
Eoiiledri^S  liefert  gidehfaüs  einen  deutlichen  Bewela,  wie  we- 
ni|g  der  Vevf.  mit  den  Biellen  der  Ijexicographen  hat  ins  Reine 
ieentien  binnen.  Hermann  in  der  angefttbrten  Ree«  S.  597  nnd 
flemmefb/edt  In  deiner  Seirift?  Bfarpntatlones  scenkae  haben  auch 
Mer  Ittlliteei'  getelien  nnd  geurtheill  Vergi.  «nseru  i3ericht 
B. BfA'  -Bbim  RMen  Cetiitel,  welciies  von  der  ^.Gri^sae  dei 
ntlinHIeihdttTireaters^*'  handelt  und  ehdge  aligemdnt  An* 
geben  deiüber  enibtit,  beben  wh*  fliehte  htninniifbgep.  Im 
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nichstcii  Abschnille  raeint  der  Verf.,  dass  die  ^/I  hcaUrpo- 
14 s ei Mberali  da  aufgestellt  geweseo  sei^  wo  ihre  Aui'siciii  am 
ttÖlblgBt^  war  und  wo  de  deit  ZuHchancrn  am  wcoi^titeii  hinder- 
Ikll  waren:  an  den  Eingängen,  oben  unter  dem  Säulengauge,  von 
woher  sich  Alles  überschnnen  lies«  (der  hier  er\%ähnte  Säulengaiig 
ist  aber  eia  noch  jranz  unerwieaener  Theil  des  griech.  Theaterge- 
baudes),  unten  am  ioneni,  den  Zuschauern  verborgenen  Rande 
der  Orchestra,  dicht  unter  den  Sitzen  der  Kampfrichter  und  Vsy- 
taneu,  von  deiicii  sie  Beiehle  au  empfangen  hatten.  „Aber  dem 
Suidas,  dcfisiM»  tiefe  Unkunde  des  Theaterwesens  wir  bereits  nach- 
^rewicseii  haben,  werden  wir  es  um  keinen  Preis  glauben,  dass  die 
Siabträger,  weit  entfernt  sowohl  von  den  Zuschauern  als  von  den 
Vorsitzern,  auf  der  Th\mele  gestanden  und  solchergettail  den 
würdigen  geweihten  Mittelpuukt  eingenommen  hätten^  von  wel- 
chem die  Choren  teil  den  Namen  Thymeliker  führten.  Es  wäre 
gerade  so  schicklich  gewesen,  als  wenn  man  bei  uns  den  Wacht- 
posten der  Polizei  in  der  königlichen  Lo^e  aufstelltet*  Mit  Ün- 
reciit  hcechnUiigt  hier  Schlegel  den  Suidas  der  tiefsten  Lhtkunde 
d«s  11 1 ea iL r Wesens:  mit  Unrecht  leugnet  er,  dass  die  Uhabdo- 
phoren  ait  der  Th^mele  ihren  Platz  gehabt  haben.  Beides  würde 
meht  geschehen  sein,  wenu  er  lon  der  Oichestra  und  von  der 
Thymeic  eine  richtige  Ansicht  gehabt  hätte.  Der  siebente  Ab- 
schnitt, die  Decoratiou  und  das  M  a^i  ch  inenw eaeii  betret- 
iend,  ist  unvollständig,  insofern  er  mehrere  hicher  gehörige 
Dinge,  über  die  sich,  wenn  auch  »pärlichc  iNachrichten  und  dürf- 
tige Andeutungen  vorfinden,  ganz  unbesprochen  und  unberück- 
sichtigt lässt.  Der  ^aiize  Abschnitt  handelt  mit  einiger  Genauig- 
keit und  Volbtändigkcit  eigentlicii  nur  von  zwei  Dingen:  von  dem 
unter  dem  Pro>cenium  befindlichen  Räume,  dern  llyposkcnion  — 
Schlegel  gebranclit  uiiriehti^'^  den  Plural  ü^poscenieu  —  und\oudeii 
Feriaklcn.  Feiner  leidet  er  an  Liideutlichkeit,  da  einige  3Ia&chiuen, 
Exoatra,  Ekkyklema,  Distegie,  zwar  erwähut  werden,  aber  ohne 
alle  weitere  Angabe  und  Beschreibung  ihrer  Beschaflfenheit  und 
ihres  Zweckes.  Endlich  finden  sich  in  demselben  auch  einige 
Unrichtigkeiten  Dahin  gehört  erstlich  die  Annahme  eines  Vor- 
lianges,  eine  Annahme,  die  nach  dem,  was  in  neuerer  Zeit  dar- 
iber  gesagt  ist,  allerdings  befremden  must.  Der  Artikel  Aulaeum 
In  Paul/s  Realencyelopädie  hatte  tchon  allein ,  om  andere  Schrif- 
ten nldit  «isiifdiirea ,  vor  dieMm  Irrtbame  bewahren  können. 
£iiM  g^i  feltnne  Toiatdioiig  lul  d«r  Verl  ferner  von  den  Pe« 
litkl«!  «der  DrehmuchiMui.  Er  fiiidel  ei  OAmlich  luiaimerlich, 
daii  auf  Jeder  Seite  der  Biihae  vbk  ein  efandm  Dreieck  gestanden 
Wie^  iura  meiDt,  daae  auf  der  rechlea  wid  mkm  Seite  BM^hrer« 
Idater  einander  oaeh  Art  der  heutigen  Ceidiiaeii  angebracht 
vcsen ,  ao  daaa  dorch  die  Foa  der  vordem  Eefce  der  Paraaeealei^ 
naeb  Malen  an  vorlaufonde  Reilie  der  Periakte«  an  jeder  Seite  dea 
Prote«ilnma  ein  dnrch  jene  verUeidelea  Dnieafc  algaariinitton 
gewesen  aei.  ,,Dieie8  konnte  daan  dienen,  die  über  einander  ge- 
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^nige  Stell«  ttn  den  Scbrtfiteii  4er  Altao  fechtferti^n,  eie  be* 
mht  MIgicfc  «q|  etocafmedween  Amchienig^  Die^MPteg^l^cCi 
de»  giMUMheB  FkeeocMlMBe  li«M  riM  •eiche  PcfMileMeihe  gtr 
MNt  e«,  de  Je  die  Scflee  der  ehnebee  Periekle  nieht  gees 
edHMl  sdtt  kemilea « weee  mee  die  dir«i  eegeiNreehlee  ilelereleB 
hA  der  ^tmm  AiiAnmig  dec  Zeecheuer  eer  eiiiigenwieeMn  er- 
ImneB  «eilte.  Jede  Oeellielikeit  der  Meierei  «Ire  verferen  §th 
geegee^  wenn  elee  Seile  dee  Dreieeke  eleht  mehr  efe  ^tler  Me 
fSef  Fote^^  geoMteeii  IdUle.  —  Der  echte  AImcIibHI  bcmrfeht 
eine  Hjpetheee  Genelll*e.  IHeicr  hefte  le  «eineui  Deehe 
iher  dee  Thei^in  Athea  die  Aeddirt  fetoeert,  deei  hel  iead« 
echefUfclien  Denteileegee  enf  der  Buhne  euch  die  lebeodUg e  Ne- 
tar  ni  Hälfe  gerefen  worden  cel.  in  Oedfpiii  ee  Koloeee  %  tt. 
fliaert  der  Ikie  der  Foriee  den  ginzen  Hietergreed  efm  Ihm 
wnrdea  eee»  wie  GciidH  heheuptct,  Oel-  ond  Lerhecfhlnie  eed 
Weierehe»  ie  Oeiiwi—  lierbeigeeehifff ,  und  dfete  Geltoe  «ercn 
adl  eecgecteolMBeei  Keeee  helegt.  Solche  Kueetgirteii  aeeh  Art 
unserer  Orangerien^  wo  aber  nicht,  wie  bei  ena,  Gewächse  einer 
heissen  Zone,  eendetn  dsheinritche  Biiune  ond  Standen  in  Kasten 
eder  Körben  geeogen  worden  wiren,  die  ohne  Pflege  in  dem  mil« 
tarüchen  Boden  weit  heoer  gediehen^  eekhe  Gärtnerei  rerweiceli 
der  Verf.  mit  tteelit  ganz  ond  gar  von  dem  grieck.  Theater.  Ge* 
ndh'a  Hypothese  gründet  sich  auf  eine  Steile  dea  Appulejus  (Me* 
lem.  üb.  X.  p«  734  ff.  Oudend.) ,  wo  ein  pantomimisches  Ballet, 
dec  Urtheil  dec  Peris ,  als  auf  de«  Theater  in  Kerieth  enfgef&hrt 
beschrieben  wird.  Schlegel  zeigt,  in  die  Einzeintieiteii  der  Be* 
schreihimg  eingehend >  dass  Körperlii^keit  nnd  Wirklichkeit  der 
Qegenstaide  hier  anzunehmen  durchaus  unstatthaft  cel « die  ganze 
Beeehreibeog  sei  Nichts  als  eine  rhetorlfcbe  Figur,  wenedh  das 
ilnnfihenii  Gemalte  aU  wirklich  vorhanden  fem  Appulejus  geschil* 
4mtiM.  üeher  den  Abeeheitt  ,,8cenegrephie''  eed  den 
letnten der  genneu  Abhendi— g  ,,Stil  der  gemalten  Archi- 
teltinr^^  wollen  wir  kurz  sein,  da  beide  Abscliuitte  ihrem  HeB|^l* 
InheUe  melir  der  Arehlologie  als  den  eeenieehen  Alter thumem  en- 
gehören.  Der  Verf.  iueht  die  Kenntniss  nnd  Anwendung  der 
Ferapeetive,  beMnders  gegen  f^essing ,  der  Seenegrephie  zu  vln- 
Adren  und  in  dem  10  Abcehnitte  eine  Erörterung  der  Bauart  zn 
^Ipen^  weMie enden  Deceretionen  der  Tempel  und  königlichen 
rytitn  nachgeahmt  werde«  Ael  diecen  letzten  Theil  der  Ab* 
Inwdlung  beMiteich  ganz  besondera  die  gleich  im  Eiiigmige  die* 
nee  Berichtes  encgCBprochene  Bemerkung,  deaeder  Verf.iM  wenig 
dewGfdnnlfrn  an  symbolische  l>neeration  Raum  gegeben  hat.  Doch 
demeeiwieilMn  «eliek  Im  Ganzen  glauben  wirdnrdi  diesen  Bericht 
«mer  ehen  ensgeapeoehenee  Urtheil  über  den  wissenschaftlichen 
-Werth  diecce  Fkigmcnti  hlnreiihend  geiceehtfertigt  zu  haben. 
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■ton  wdi  <iiil<iffwni  Mlmf  w  KwMm  to  aitintai 
Bitacmtm  Inim  wir  kirtlfeh  4mA  «Ii  8dta»li«m  erlraHa», 
midwt  Hr.  Dr.  Fffitt  Mt  Ami  MMÜMbekai  CSrdfex  AaMlqr* 

Wir  hmAMkm  mm\Am  vmt  mi  fkm  if nfc »Ii» MitthdhBig Mmm 
8cMioB,    wtMw  die  DtiMtalk  m      «^fSfoben  gegc«  Tie- 

tm*  6  öh  xoQog  im  i^^i^aim»  kftl  naQ^kmiß'  9  vmifm^ 

Seayivovq  (\e^.  @eay£viöov)t'OlvfmM&oii'  hiMaJmipf  Oir 
öinoäi^  'Ejctcl  int  0iißas,  i:q)tyyt  öatvQiHy,  dtvt^^  ^df&iwim 
(i«f*  Wf«tfs(ag)  IhföÜn  Tavtdlm ,  IlaXatötaig  0atvQiuoig  tolg 

Einige  andere,  ^leicbUbbcaclitenswerilie  Notizen  dloMT  All 
fiaden  ^ch  iu  dea  kiraUnli  rm  Prof.  Cobel  in  Leyden  heraosg»» 
gebenen  Scboliea  in  Tragödien  des  EnripMca»  Dieselben 
•iai  als  ein  Anhang  zu  einer  Ausgabe  der  PböaiiMI  fOB  Crtal  Uib^ 
Mgefugl)  die  «iU«r  dein  TUal  cndiiaiiea  kU 
MwripidU  AMSItaar  cm  cMMOMtarla  adllit  laeobaa  GaiBnsi  M». 
lU  anii^  in  Saripidb  If  agoeÜM  ptttln  nadte  pMtln  editfa  fa» 
tagriara  a^aaiit  0^  OtMith  hap^wi  Batav arm  mpod  B.  Wh 
Hataaabai«  et  saaio«.  IM.  XU  und  ggg  «».a.  . 
Mt9  Anspbe  der  PIiMm«  ,  wdiah«  «Im  Bwctfol  «a  «Mdig« 
•te  ui  bedauteadtt«  ÜrmMaoag  wif  4eai  Q«fei«to  4«r  eorirldil^ 
sehen  LiUenitur  Itt  der  eeeeitai  Zeil  ist ,  liitraite  eiowigeiw» 
liegt  nicht  in  der  Absiebt  de«  üetanaiehneteii.  Ai  cieer  ftenrdiel- 
Itieg  <Heaeir  Aesgabe  feliit  uns  jelet  die  ■illOge  MUme.  Sie  arlMe 
eine  genaue  Vergleichnng  del  rem  Herausgeber  Cdehteitftt  wM^m 
Arbeite«  aeiner  Vorgänger,  MmenHleli  adl  dea  Aaagebea  see 
Hentiann  end  R.  Klotz,  erfordern.  Vad  dam  feUt  iiat,  nit 
geaagl,  die  adtbige  ZeU.  Wir  beedntakea  «ae  filr  diaeoMi  aar 
auf  eiae  kwew  Naehricbt  über  die  der  AaegdM  baigafiglaa  SUkm^ 
lien ,  zu  denea  aas  die  Erwähnung  der  neaeiteB  MMkaftaag  dm 
Hrn  Prof.  Franz  geführt  hat.  Hr.  Prot  Gebet  M  valer  aeto»- 
rea  italienischen  Handschriften  den  Baripidw,  fai  11  falnhuadwt 
oder  eaefa  noch  später  geschrieben  imd  adl  gaoa  watthieaea  flaka» 
iien  anegestattet,  auch  drei  alte  Haadsebriftea,  die  iriebtige  aad 
beachtcnswerthe  Scholien  enthalten.  Die  eiele  deteaHea  Madit 
sich  in  Venedig  ia  der  Marcus  Bibliothek  (Nr.  471),  al» 
ment-Codex,  etwa  aus  dem  12.  JahrbnudeH,  flrft  aiarihfer,  aber  ' 
«ehr  kleiner  Schrift.   Br  eathilt  aebea  dem  Dioajaine  Periegetes 
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mit  wertbloseti  Scholien  vom  Eiiripi«ks  die  Ilekabc,  den  Oreites« 
die  Phöiiisseii ,  die  Andromache  und  den  Hippoly tos,  letztere  «m 
Knile  TerstümmeU.  Dom  Rande  den  Codex  sind  alte,  ^ute  Scho- 
lien heigesciiriehci) ,  aus  denen  Hr.  C.  da8^  was  neu  oder  besser 
als  das  Bekannte  isi ,  iiiitlheiU.  Der  andere  Codex  ist.  der  be- 
kannte Vaticaniis  Oüi'  aus  dem  L3.  Jahrh.  Er  enihtlt:  Hekäbe^ 
Orestes.  Pljöiiisfcien ,  Hippolyto^  ^  Medeia,  Alkestls,  Andromache, 

i    Troaden  und  Rheto«,  der  hier  nnd  da  und  am  Rnde  gleichfalls 

'  verstümmelt  ist.  Aus  «len  Scholien  zu  allen  diesen  Stiickcfi  theilt 
Hr.  Cöbet  das  \ orzü^liclistc  mit  Ks  ist  dieselbe  Ilandschr. ,  aua 
wclelier  schon  friiher  Hieronymus  Amati  die  Scholien  zu  den 
Truadeii  und  dem  Rhesoä  abgeschrieben  hatte  ^  die  zuerst  iu  der 
Gias^ower  Ausgabe  erschienen dann  von  Ludw.  Dindorf,  zuletst 
von  Kampmann  wiederholt  abgedruckt  wurden ,  und  auö  welchen 
W.  Dindorf  das  bekannte  didaskalisdie  Fragment  stir  Alkestis  itiii^ 
getheilt  hat.  —  Der  dritte  Codex  ist  fn  Neapel,  dem  Mnaeum 

j    llürboiiicuiu  gehörig.    Er  staiumt  aus  dem  14.  Jahrb.  und  enthält: 

j  Hekahe,  Orestes,  Phöoissen,  Troaden.  Am  Rande  dieser  Hand- 
achrift  befinden  sich  zahlreiche  Scholien ,  die  aber  zu  den  drei 
ersten  Tragödien  M'i^lhloB  siad.  Die  Scholien  zu  den  Troaden, 
die  vuu  demselben  Ahactii^iber  später  nachgetragen  wurden  liiud, 

I  stimmen  ganz  mit  denen  des  Vaticauus  überein.  ^,,Non  est  o?um 
ovo  siriiliius:  eliam  in  ievissimis  errorUius  plerumi)»«  coubpirabani. 
Accedebat  titiilus:  '.'^QLöTO(fävovg  ygotf^i^uatLKov  tSioXin  el^  z6 
Ö^äfxa  TCüv  TQv  KvQLTiiÖov  TQcoäÖuvf ^  unde  hoc  salteni  confici 
polest,  subcäse  ih  iia  reliqnias  conKuentariorum  Ari^tophanis,  qoi^ 

!  bus  deinde  alitindealia  eint  intermixta.  Aus  diesen  ilandschrittca 
nun,  deren  äussere  Beschaffenheit  Hr.  Cobet  noch  genauer  an* 
gidbt  und  bezeiclmet^  werden  mit  Auawahl  die  Soliolien  zu  dea 
Tmfiidieit  mitgetheiU,  die  in  ihnen  entlialleM  sind.  Die  Versehen 
der  Abschreiber  sucht  der  Herstisgeber,  nbicmique  sknplex  eroen* 
dandl  ratio  occurrebat,  zu  verheesero,  fügt  jedoch  stets  die  Les- 
arten der  flandschrr.  genan  und  sor^ föitig  bioBii ;  sacbt  ferner 4eh 
Ursprung  der  fehlerhaften  liesart  mögiichat  jmfzuiel^n^  das 
Uebrige,  wo  ihm  eine  wahrschelaliehe  Verbessemng  nicht  t^öf"' 

;  lieh  war ,  «faerlässt  er  dem  Soliatfsinne  Mid  der  fenaueMi  ^ciU 
tODg  ikr  Kritiker..       \    •    ?  •  .  .  •  •. 

'■    Um  Bttn  den  Lesern  eine  gcofiiiere  Mittheilung  %her  den 

'  Werth  and  innere  Beeeh^enhelt  dieser  Scholien  «■  g^n,  wdUtn 
wir  Btnigesaus  denselhan  hier  l^rforheben.    Wir  heginaen  'wM 

!   dem ,  was  sie  feunMnfrAr  din  ¥iMk  und  Bttilmg  de«  l^iri^dM  * 
bieten.   Das  wichtigste:  fiehoHon  ist  in  dlfser  Besiehüng-  ^kak 
Zwe^  das  aar  AndreoMche,  Vs.  446mI  aitdtffrv  «Ivl^f  ä«<pf^ 

fjLCizi  ip^ew  Ei»gMUdfig  Xoidoighvpwitg  w^  duttoiß 
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xp/r'c5g  dl  rovg  tov  dgciftettog  ©t'*        AajWi*.  oi  §^ 

dldnxrai.  yttQ  'A^^ijöiv,  6  ÖB  KolUiiccxos  Irnygafp^vaC  q>ijiti 
ry  tQuyadla  ^rjiiOKgdzfjv»  —  Am  Etiw  dm  MMm  lOM  fllr 
iioch:  xctl  fpalvEtat  ds  yiygafifth^»  nti  dgäfia      dgip  W9S  & 
koiiovvTi0wMov  xoU(ik99-  Fm«v  im  BAM.  ma      TMi  i#«t 
ydg  tig  ov  itgS^m'  im&iip9t6t  mmgm  %ov£  xQovovg  abßhm»- 
^ai  td  nskamwmi(kmidu  win  ismmmiov  ^  nmmtmo^mn^f 
TOV  EiüQinldriv^  ähk  ^^d^urn»  «2UM{^tan»  %BXQ^^$m*  Ihiimk 
•dieiiitaon  erttüch  WSgaim9^»  MrtliimMif  ciae  B«<lügung  ■■ 
«rliiltM,      dto  AMumg  der  AaApidüdn  witofang  des  1.482 
•toOI.80i».dtetil,da¥i»  i45ff  HMmtwigcii  «af  die  Seil 
entlmlteii  echeiiieev  we  «eeh  dem  Abedilm  «ieee  einjährigen 
WeffentlilMMBdes  die  SpertiMV  denedi  ««ter  IMdee  Üciidü. 
elldle  der  Mmmr.  in.  Thnndeli  s«n  Abftll  vevMletca.  &  TIm- 
eyd.  iV«  m  and  186.  Der  We0Mttetead  Mrde  gemdiboiii 
in  Aafluige  dee  J«  488  (Ol.  89.  1)  ond  wieder  emuert  3  Jeln 
mefaher.   Dennieh  hM»  fir  uMer  Mek  fl^itch  Mnm  «adeie 
AMbeBingtTChfiMg«abdlev0»XiiirferferbeMlelne^  Vet«! 
•lieh  FfOL  In  der  Gfarettelogia  falwikni»  Ter  i>  Aoag*^  P*  IX.  Um 
fi»  aeee  aad  Miermtele  Nolls  iil  aber  dfo«  den  die  Tregddte 
niehi  fai  Athen  gegeben  iferdea  eei:  Wae  aaUaapi  dwaae  aaiAea! 
Wir  weUen-  vaeeia  Ymatinaifen  bieribar  aach  leraelbeüaa. 
la  ^aer  beeoaderen  Abbiadhrng  aber  dleee  l^eegadia  MeAa  .«fr 
eadb  auf  dieeen  Pnafcl  aarftcksukommen.   Eben  so  nmpkwiid% 
Iii  die  Uabmeehilft ,  'weldbe  der  &AoL  aach  Kallimachos  miaheSt 
Seilte  man  in  späterer  Zeit  darauf  gekommen  mim^^  den  DsMaea  i 
nach  der  besonderen  Tiadenz,  die  an  in  ihnaQ.i«ahiaaaehaM 
glaubt ,  Ueberscbriften  nnd  Titel  zu  gcheaf       Eine  dramatoi* 
§blKlie  Bareicberunif  gMt  dae  Scholien  zu  fllppol.  67«    Dia  hfate 
bekaaateniSiheUea  taeMaa ,  data  das  Lied  vea  den  Jagd  genossen 
des  HippolydaB  gacangna  waada,  welche  einen  von  dea  Irneenal 
fl^Aii  Fratiea  fenchiedenen  Chor  bildeten ,  wie  aaeh  im  Alexio- 
daee.ein  Chor  von  Hirteaaebea  dem  Hauptehore  erscheina^  Da» 
aere  Scholien  fugen  hhizo :  dg  »eA^  h  a|f  ^^vrtoa^  dvo  x^Q^ 
dtßtyu  tov  Vi  Bi^ßalav  yegovtav  dioXov  aal  /tdm  fiiaa  jJiguiis- 
Diese  INotiz  bestätigt,  um  dies  nebenbei  zo  erwähnen,  OniUOk 
gUkkliche  Coajectur,  welcher  bei  Cic.  de  Divin.  Ii.  64  analalt 
,,tum  Atlici  respoodent^^  Torschiagt:  tum  astiei  reap,;  feraar 
Wekker's  Vennuthuog  <Griech.  Trag.  IL  823),  dass  Dirke  ,yohae 
Sbaeifel  in  Begleitung  von  Minaden''  auftritt.    In  der  Hypothe- 
alz  zur  Alkeätis  lesen  wir  bei  Hrn.  Cebet  richtiger  als  bei  W.  Din- 
dorf :  TO  Ögtifta  IffOM^i&j^  tg'.    Eben  so  bat  Hr.  C;  aai  ISade  der 
H^polhesis  au«  der  Handschr.  richtig  herausgefunden:  «BP 
tgaymmv  iHßdXXBtat  u.  a.  w;    Dindorfs  Lesart:  nugdi^olg  t^i* 
ytxotg^  hat  mehrere  Oonjecturen  hervorgerufen ^  <die  jetzt  ober- 
flüssiV  sind,  —  In  dem  SclioL  zu  Orest  V.  258  erhalten: wir  eine 
dan  Hilbiaiiiicikir  Jtatregaoda  .Aamarkai^r  JBavhaint.dartt  lAn 
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vogiijfay.  EMiie  solche  ilMMil[«iif[  mmMiI  wmmm  AmmIhMi 
I    Am  woM  awwche  dttwar  tihtiiwi,  M<<t  mittrihn  adkr  nwirfltel- 
bar,  aas  einer  SEtHttemiiMi^ in  weldM  Bivlpii«  Mb  Mf  te 

Bahne  fortlebte.  — r  Andere  Scholien  fOlM  mt  MMMfittifMi 
und  Urtheile  dct  iNdymos  über  des  l>!rhffin  Yirfillii«  — i  Kmut; 
SO  die  Scholiea  m  Hek.  8110,  Andtüi,  329,  wo  D  den  ITsiiiiiiin 
nnok  %§t  mpii&mma  iitid«l$  ^^nifAn^oi  fag  ol  Ufm  4}  mmtm  ßa^^ 
ßagov  yvvalxcc  xat  övötvx&vöav.  AflJMiehet  tltht  auch  «i  Vi. 
1054.  Am  Schoi.  s«  Hok.  V.  240  IraM:  if^m  di  ö'  'Bliptr 
dnl^avov  to  nlatffUt  mtA  mi%  *0|pii|fwi<r  01^  ydg  &v  Mf^Mr 
'Bitißti  meiiifitov  ^saaaahti  mmontsvovta  tä  xatä-t^  T^dm$ 
WQdyiiccra.  ri  ö\  'EXh'tj  dxotag.  Mm  darf  bei  dieser  Brninrfcwig 
wohl  anoh  an  densolbon  Qmr9knmnm  dukm^  dMm  m  Mm 
•iaht  genannt  lat. 

Varianten  Ton  einiger  Bedevtankeit  und  Icritische  Winke 
finden  sich  in  den  IBciwiie«  nieht;  nur  iwei  Noten  sur  Andromache 
können  wir  hier  MMiNMft:  Härtung  seUlgt  ihres  Werth  in 
dieoer  Beiiehang  nach  unseren  Dafürhalten  in  hoch  an.   IMe  bel- 

I  den  eben  erwähnten  Scholien  zur  Andromache  gehören  zn  Va.  6 
lind  1228.  Zur  ersten  Stelle  bemerkt  der  Hoiiolint»  di|e  die 
Sehaaapieler  den  Vera  hinsngesetzt  tij>epo^e#PSii  §Ivm  ypa- 
tpiqv'  vvv  df]  tlg  aXXfj  xal  dvtl  tov  &uyuQitiHov  to  övatV" 
XSötätfj  q>r]6lv.  Somit  bitte  Vaickenär  Recht  geliebt,  der  den 
Vers  für  unächt  hielt,  und  es  istande  nach  Eatfemmg  desselben 
die  Lesart  fest  vvv  d'  sltig  &Xl^  iv4t%fX90tdnj  ymi^  Dasaelbe 
sagt  er  zu  Vs.  1228:  %aintQ  stOoi^g  TlaXHd9%  ngo&vftl^ 
nämlich  Ii;  toig  noXXoTg  rav  dvtiyQaipwv  ov  ^^perai  6  iofft^o^. 
In  den  bisher  bekannten  Scholl,  liest  man  dieselbe  Bemerkung  zu 
Vs.  ]2'i0:  &ea  ysytoöa  xal  ^tov  natQog  rlxog.  Jedenfalls  hei 
sich  in  diesen  die  Bemerkung  an  eine  falsche  Stelle  verirrt.  — 
Zuletzt  sei,  was  den  IDuripides  angeht,  noch  bemerkt,  dass  das 
Schol.  zu  Ilec.  285  die  Fragmente  des  Theseus  um  einen  Vers: 
xaltoi  fp^ovov  filv  fiv^ov  d^iov  (pgdöco  ,  vermehrt.  K%  iiessen 
sich  für  F^uripides  noch  manche  andere  interessante  Bemerkungen, 

'  besonders  in  Betreff  seiner  mythologischen  Quellen,  aus  diesen 
Scholien  herausheben.  Doch  wir  brechen  hier  ab,  und  fügen  nur 
noch  hinzu,  dass  neben  Euripides  auch  andere  Dichter,  hier  und 
da  auch  Prosaiker,  eine  Bereicherung  oder  Aufklärung]:  erhalten. 
So  Phrynichos:  Schol.  ad  Orest.  ^<Ö9  Aeschylos :  Schol.  ad  Ale. 
12.  7Hf).  Sophokles :  Schol.  atl  Hec  3.  Androm.  276.  Auch  für 
die  Epiker  fallt  hier  und  da  Etwas  ab.  Fiir  Homer  zu  den  Phon« 
Vs.  886;  für  Hesiod  zn  Orest.  239.  Das  Bedeutendste  in  dieser 
Beziehung  findet  sich  in  dem  Schol.  zu  Androm.  14.    Nach  die-  . 

,  sem  Scholion  sind  nimlich  sechs  Verse,  die  nach  einer  Note  des 
Tieisee  «um  Lykop)iren  Vs.  1263  lur  kleinen  lüas  gehörleo,  niehl 
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dicter,  tMrfim  4m  MidM  h  r^oyopi  gehörig.  Nach  Sio^iai 
nämlich  «Ml*  NeoptoteMt  M  4^  VnUkfUm  Kri^g^h^ 


Die  MmUm  ur  AmIimmIw  achftiMl  Maiteipl  9U6  «wer  alte- 
ren ,  «elehrtcten  »ifUe^giimf  BD  ««Ii.  to  V«rfleWi  i«  im 
«Mm  UHw  iie  4ta  mMb  Km      JbleretAftiile  dar,  das  MI 

diie  guia,  «II«  listig  .««nNhMflriMii  mMiM^  Wk  kömiUii 
dlüfi  IMttiiog  utdi  towk  MkIm  llütlirilting  «H»  diesen  Scho- 

wto  UaliMUdi  Gcttoag  fendiaffeik 


it        OhTHifa  d^^BflWh  WridTm  li8i4iMi4»«AaiiMm  Qmw 

GiwU  «NM^  dt- jgiithtMrthlMa  nmM  b  granmniW*«  «U 
lailili^d  Oiiiiil  mt^gmMm  w  :£iliiflnd  iliiiinift,  iNr«i^  n. 

Min,  iMrf  V«ili^  €f«p.  IBM.-       9t       tu»  a  .  . 
[84Mm  d«a  im       BMI  akg«br«Miäaton  Ardkali 0 

iBAWBiiett  «lAiAriMM  Jiiii»h«.iybiM     T  ejtt  aer  vor- 

MiiHiirMlt;  A»iB^prinN(|  $.  12  Zu         iHiiB  esset;  a  quac  enioi 
fetn«};     ««i  «tftMM.-S.  «««i      14  Z.  fMMttft  «Uh^  B.  mihi 
proUUHn«    i&Z.4HNMwr$«.  JtaffllnlMb     Gif.  3.  S 
In  qtts  Itp«)  11.1»  qu*  vieiNt        ;  g,  mm  Mii>i»ii;  Hl  Ipm«^ 

8L  cn  mndisilii U.iwmmMB.  ^  €9|hfJl.i§.''l  &  beili ;  B  IiaUai 
|.  tt&  iiHM  ^  ti^^Btettmi  II.  trtctatione.  ISip»  .?.  3» 
Fjmedare  eiM  Enki^  ErPtfteelare  iMüS^iSl  aäerunt;  R;^do- 
m  %.  arZ.lUii8^iil»M;  B#JMm  ittl  enim;  ^iuis 
Wkaiwtefi^  B>.— cultaretur  tcksi»  ^.C!i|M&>gi  Hiil.'iÜ'  fierdi 
&  Ii  perdlüi.-)  §i:  IS  «;:lbidlMMnislÜnwüMft»»H  M>  i|  «  f adl^ 
Uiite^S.  ei  Zb  tom  e«ICMi;  S.'Mn«<  fletera.  Cap.  9.  §.  # 
Z.  'betteffca  röltintate ;     Tokiotate  bepittlR$§4  $  Z.  ex  l^is;  B  <ex 
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nereiit;  B.  pertinent;  II  ciim  aliqiia  hia ;  B.  ciimque  aliqua 
ii8.  — -  Cap.  il.  §.  6  Z.  inJufiU;  B.  injustique;  §.  12  Z.  et  in  con- 
•tiUiU  rep.;  B.  ohae  et.  —  Cap*  Ii.  §.  2  Z.  Initio;  B.  in  otio;  Z. 
retinebat;  B.  eoiitinebat.  —  Cap.  13.  §.  2  Z.  quales  simus ;  B.  qna- 
Jea  «unua;  §.  4  Z.  ii  aimiilac;  B.  hi  simulac;  §.  9  Z.  eae  res;  B. 
h»e  res;  Z  fraviorea;  B.  gratiores.  -r-  Cap.  14.  §.  2  Z  deliniant; 
B.  deleuiant;  §k  72|.et  defeoMone ;  B.  et  ex  defensione. —  Cap.  15.  §. 
7  Z  qu«quid  aordidiu8  Ttgil  B.  quia  sordidum  re^i;  Z.  esse  dixit; 
B.  dixit  esse;  §.  8  Z.  qiiae  conatet;  B.  quae  coostat;  §.  9  Z.  repib* 
diandum  eat i  B.  repudiaudiim.  —  Cap.  16.  §.  6  Z.  Aristo  Ceus; 
B.  Aristoteles;  Z.  delioiendam;  B.  deleniandam ;  §.  7  Z.  oiina  co« 
gereutur;  B.  cogantur  min»;  S>  10  E.  inveterasse  jam ;  B.  invete^ 
raaae  «t  jam.  Clip.  17.  §.  9.  Z.  tarnen  ha«o  ;  B.  haec  tarnen  — 
€«p^  19.  §,.7  ?S»'4iGeiidi  facallii  ei  fprmfior  et  omatior;  B.  dicendi 
g'l^ipir  lacutlBf^  etl^ratlor  ^t.emalior;  §.  12  Z.  animadvertajit;  B. 
a^plmtupi  MVierlaiii  rr  (lap.  2(1  |:  6  Z.  aut  dientes;  B.  el  clienr 
lei^.g.  14  Zf  operaqqe  danda;  B.  operaque  danda  est.  ~  Oap.  21. 
jf.  fZ^  omMo  ^  ad;  B^  oratio  ««t^  td;  %,  8  Z.  tuerentiir;  B.  tene- 
T^^f  <S  So  oe^QtMirlt«  tid  ¥i0timi;  B>  necesaariae;  §  15  Z. 
q^aJad•^.B.•(q^an4o,  -  Cap»  22.  |.  2  iüllilil  pmter  memor 
rjipip;pioiirinia^inpiter«ai9;  B.  pra^er.  Mnnorim  noioii^  «empl* 
I  t^B^pp  ialulit;^.  5  Z  priiKdfllbut  «I  jrempubl.  gubOMitUiiia;  9. 
olttQ.ft;  §.  7^.  miUt  r^raV;  Bb  »iiUi  re;  §.  13  Mcepit;  R. 
B^9ßpUi  .—  Cap,  23.  §.  6^.  |pi9uip8i|«Mi«lte;  Bk  Iniquissknum; 
§.  lU  8.  jr^publj^  Do^f»^  J.;MMlraHre  pnUkt.  —  Cap  24.  3 
Z.  h«6iotiiiiiiiM(«iq$  B.  fc%e.Hil>mi  OHmn ;  §^^2,  .^wo  i^tm- 
r^,  emp«rfe<^$;  B.  qqtfi<oof»<'ir»l'«  ipsiiia  ini^rmUMuBI  m 
j^tfe^U^i}kp.S&.%.  ti;^,:lM>inuieiii«« iiiquit^  Qccyldcw^IrB.  IM^ 
mnm  qp6i4^i:«^  §  8  Z  pwiwiniwmr^  B.  pme^pcmini.  • 

•  ,  iU^  i#.  Cap.  1.  §.  1  ft,  App^tm  appdlMM  ^1 

§.  2  Z.  ItMiue;  B.      §.  3;^.  fdii»  «oWj  •.MM  .iwi»  «oef«4 

§40  tripwUU;  B.  tripartiU;  §  14%  <^  V«ü|tfi( Jl«lh  C% 
eiMiiv|0l4t  4?biaw ;  P*^«kl>^«^.<<S^^ 

T^tii;  i  i&A  fia>i«i»i^;"it.^vi  iidwi  a.  wNMiiit«wi  r«i  a 

Z. ilfoii;.  B.  I9i»€  Ki;  §.  &«K4kBtwrj     dWliHr|:.fti  O.Z«  ^ 
B.  dvtiUv;    7rZ..il.Mliwilt    Mwilii««    9  Z.  kjN»  iMw»«  BL 

«tM JtM^.t  §^     j& f«l  cm»Him4  B^  ■MNN.fll.'frr:  Qh^  ft.  1 

difpwwpU  S'  \9^':Mktta^  iwB,  <Ni  .nifctiwit  -»^  .Cpg.  fr  §  4 
Z.>ai|l«Maiodi;  «..MMMdltbli  Sr.»  Z  .ttdyMMH;  Jl.  U  dM> 
»«Pl^i  §..7  9.  M  kki  P.  All  ai;Z»v4P0« ftilWlilB^Hilltai* 

PPÜ  «Rrnni  jMiitiaL{  S.  U  Z..iitBilrti»  tuM:  fi^lm  «Mlliiiti  U 

Z.  ejmnMidi;B»|ki|iiiMiadl;  Zr  «miMPF^to^  BwMÜnpynWtfdi 
&  17  Z.  NuUa  «tl  «nim  Mclelai  Mlb;  B.  N«Ua  cito  poiiiaitämt» 
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—  Cap.  7.§.  2Z.qiiid  §itquod  idißfrco;  ß.  quidlMrco;  Z.iurpeMHl 
efit;  B.tiirpe  non  sit;  §.  5Z.in  h©cPancietius  ;  U.  Fauaelin^i  in  Iioc.  — 
Cap.8.  §.  8  Z.  ea  deliUeratio;  B.  ipüa  deliberatio.  —  Cap.  9.  §.  1  Z. 
descendit  in  iilum  lifatnm  ;  B.  in  illnm  tiiattim  descendit ;  §  4  Z  nihil 
plus;  B.  iiitiilo  plus.  —  Cap.  10.  §.  2Z.  faccre  injuste;  B.  facere  id  in- 
jii^te ;  §.  l'^  Z.  facere  possit;  B.  facere  posset.  —  Cap.  13.  §.  3  Z. 
Dum  [idj  itijuste^  B.  num  injnate.  —  Cap.  14.  §.  1  Z.  vUuperaodi; 
B.  vitiiperaiidi  sunt;  §.  8  Z.  ille  inqait;  B.  inquit  Sllc.  —  Cap.  16. 
§.  9  Z.  Eae  [Sergio]  seniebant;  B.  Bae  aerviebaat.  —  Cap.  17. 
§.  1  Z.  ergo  postukt;  B.  ergo  hoc  poatiilat;  $.  4  Z.  dicendtim  ta- 
men  est;  B.  dlmdMl  est Umea^  Z,  hwmkkwm  Mar  iMmiAes;  B. 
omDium  inter  «nuMi  $.7  2.  DT  INTBR;  B.  IMm.  ^  tö. 
§.  1  8.  ki  Hil  ft.  cttaH»;  g.  6  2.  «Im  rM  Mim;  B.  cMt  rm 
habere.  — Cap.  %^  10  2;  jib  tttHriUint;  B/cMtrHoiii.  —  O^k 
20.  §.  4  IB.  MMMleretti;  MMdtmt.  —  Ot^  Sl.  §.5  8.«» 
cupierlt;  B:  MMaptv«fit$  §•  10  >.  ^«i  iBjoite;  B:  ^jiil  Ii  fejaate; 
%,ktZ.  AitiMf  B.  Acdtti.  <-  .Cap.  22.  §.  8  Z.  MImi  cm  Met; 
B.  M0L fUfiito «aee ;  §.  OZ.  wolhnrnm^  B.  MileMiiit;  -S.  mi|K 

tO  &  oliBtiai  B.  «tflNw  ve^bÜMie;  §  U  8.  mflm 
•MWll  B.  tHII«»  diwet  cite.^Cbft.  B3.  §.  1 Z.  MBtte  clidaoi; 
1.  alilitaU),  al  iMltet,  oflkiiiii^  §«  7  2/ Ii  M^aMmB  eit^     M  fri- 
ioii)    Ii  Z  put«l|  B.  €iii^.  M.  §.  2     lteni$  BL  B»» 

fmi.---Cb|p.B&gi4Z^liiMaodikt;  B;  koe  tuilits 
§. OZ.  MmMi  B. htMMt;  §.  8l  &  vim  lioaliiin;  B.  Ybn  [ha- 
■Um]«— Oa^  SO.  §.  Id  Z.  HMml$  B.  mumI;  §.  14 Z.  Hat  joi; 
B.  BM  Mün  jtia$  S>  Mf  Z,  ieiiütorti  B.iMfaMt €bp. 


^  tO  &r  ImiM  COMMbM^B^^  Cfff^tt.  $.11. 


caatra^ 

B.  aHringit;  %.  10  Z.  «me  IMioinlMI  B.  e«,  qMW  tMioMlMi 
_  Oip.  aS.  §.  2  Z.  eaae  utile;  B;  «tUe  eaa8|  {.  17  8.  iliihillB 
Mii}  B.  üwiaüibug;  §.  20  Z  diceter;  B.  iftrtter. 

Von  Druckfehlern  in  dimr  fcd^ett  BMlcr  M 

tiett  Ref.  folgende  aufgefallen:  ^ 
jUi.  /i.  Cap.  2.     4  at^t^efinitinm  statt  defioitom  $  ttc  $;§ 
fehk  DOS  zwischen  hoc  und  Studium;  Ik.  $.  17  itdbt  DobttliMiaM 
•teil  Mbillaalma;  Cap^  4.  §.  6  multae  atitt  ttHHi;  Oi^  0.  §.  5  in* 
terftu  statt  interituai  Ib.  §.  10  propriorea  itett  fropitre»!  Caf .  7. 
§.  7  eivitale  statt  civitate;  ib.  $.  Ii  euittroi  Mit-Mlliotf  Q^.  a 
1. 18  und  Cap.  10.  §.  2  accomodare  etelt  tMOttisodmi;  G^tt 
$*  i  disceordiac  statt  dtacordiae;  Ib.  §.  7  pecuniae  sl.  p60Mit.  - 
Lib.IiL  Cap.).  §.  11  sotitudine  statt  solitudlnei  €kp.  2. 
C  14  afferebat  statt  auferebat;  Cap.  3.  §.  9  develli  stett  ^eiUs 
Cap.  24  §.  4  arbrit«r  ai.  arbkror;  Gap.  Hl  «n  Raride  §.  10  «1.  ÜL 
Waa  den  Commentar  sum  2.  und  3.  Buc^ t^etrifflt ,  ao  hat 
atch  Ref  darüber  im  Allgemeinen  bereits  in  aeinem  emm  ArtiU 
ausgeaprochen.   ki  HbmImb  vttrMlaaal  ün  dfittelbe  m 
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Lib.  IL  Cap.  1.  §.  2  kounte  darauf  hingewieecn  weHen,  dagg 
es  für  quid  ittUins  eigentlich  titrum  utilius  heissen  niüsite,  wie 
i,  3,  9  ateht^  dass  hier  jedoch  das  folgende  aui  quid  maxime  utile 
offenbar  eingewirlct  hat.  Ueber  quis  für  uter  s.  Fnbri  su  Liv,  21, 
H%  8.  Derselben  Art  ist:  quisque  für  uterque,  Liv.  2,  44;  Ovld. 
Fast.  2,  715;  primus  statt  prior,  unten  3;  1,  1;  Lael.  26,  100; 
(andere  Beispiele  s.  bei  Fr.  Schneider  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  53. 
S.  40);  und  maximus  statt  major,  p.  Sulla  4,  13.  —  Zu  dicere  ag- 
gfrediar  in  demselben  Paragraphen  vcr^I.  Orator  38^  13ii  ag^res- 
8U8  est  dicere;  de  inveut.  2,  25,  74  a^rgredietur  id  improbare.  — 
Cap.  !2  §  1  hätte  bei  nostri  unsere  Laudsleute'^  bemerkt  wer* 
dea  koaiicii ,  dass  der  Lateiner  dafür  ^rewöJinlicher ,  z.  U.  15,  14, 
nostri  homiaes  sagt;  doch  konrimt  das  blosse  nostri  auch  de  orat. 
3,  11,  43  und  34,  1.^7;  Brut  31,  118  und  sonst  bisweilen  vor. 
f^.  3  war  die  Bemerkung,  daaa  praeter  bei  guten  Schriflstellerii 
•  öfters  für  nisi  stehe,  auf  den  Fall  zu  beschränken:  wenn  eine 
Verneinung  vorhergeht  So  iai  «•  1,  34,  11 ;  2,  22,  2;  3,  3,  11 1 
ib.  7, 3;  13,  2;  ferner  ad  fam.  6,  1,  4;  ad  Ätt  1,  1,  2;  5,  3,  2  $ 
Caea.  B.  G;  4, 1;  Uv.  38,  21,  5.  Alf  dttiM  Weiae  iat  noch  die 
Ton  Hrn.  B.  dtirte  6telkr.de  ofet  2,  V9  ronvil,  ntinaquid 
•Bod  ferretfnrater  arcamt  tu  eiWrat  ^  ^.  |.  5  lal  gegen  daa 
von.  Hm.  Heiaaal«  Mdraofvifeffe  wmä  fa^hm-OeMgle  fieyffert 
fli.Laelfoa'2i,61  m  -w^etclm,  voandi  alali  inglalcli  ergieht^ 
im  anqnire»  kfloeaw^  kMMr,  arfe  Or«  B«  glitoltv  kdi*- 
iMe  Prage  nadi  ikh  f^K^WHr  m  aiiniiiftnr  «(ver* 

Ua)  repugaatar  die  HniMMkfämk  %  14^  44.eoiiiie>iirewü^ 
tbnl'  eecwaoMi  «11%  ammfibm.  — >-  1o  deoNelbcii.  Baragrapban 
Utle  «id8ri;ala  pleooMfIteb  MiddiMl  wid  .daM  anf 
ff!  7dl  TomkieM  w«rd«ft  Hmien.  ^  f.  Id  ninnt  Hr.  B.  an 
dam  Om^onelif  läpeFf e«<l  'In  den  WMen  Qnae  antai  aatnl 
litnMna  vel  qnae  «Ma  potinaLAniMi  •  Mi  Met  ihn  dadnwh 
gamAtteligt,  data  .der  PrageMle  nmllfen  Min  feit«^«linlle 
cnint.eftsei  lato  nena  vd  alta  potlna«  6.  l&M  der  Hn  Her^ 
tn^^4  die  Vnigato  (diaputatur) ,  «eMe  er  heUapil  nnd -liMI  de- 
len  er  dltputnblnr  aafeinHnt«  su  nannee  veiyeMen;  *  Blen  kamait 
Im  Cenmienlar  dUcr  «er»  s/B  sneeli  Sl,  15 M ainnande;  B»  1, 8 
bei  ttique; ü^.  2, 14  b«!  in  CSba  Venere.  16  17  kennte  anf  «e 
«Iniliiilio,  im  Gegenaats  in  Kempt  Gramm.  $.  411^  hingeniei»i| 
werdlilt.'  Der  Bati?  bei  dfeatm  Adfcctlrem  lal  nncb  snr  Beneldh- 
ennf  -ebier  innern  Aebnlicbkcit  gar  niefal  aalten.  Belapiei«  dltaer 
Art 9  ae  wie  sokiie,  wo  der  Giteillv  Fon  Inmerer  Adattcbhelt  ge« 
braucht  ist,  1.1  bei  Frennd  in  e;  Wörterbnebe.  —  1^3.  $.  7 
•prlcht  Hr.  B.  b4i  Quorum  errar  eripiendua  est  von  dem  „abtotu- 
ton  Gebrauche  dieses  Verbona'^  und  cItirtnIrFmIlelBtelle 
9.  Ref.  siebt  die  Sache  so  an:  Nicht  selten  verblndel  der  Latalii 
oerein  Momen  mitdem  Object  des  activischen  oder  dem  Subject 
dea  namlriiiftim  Halens .  »tkbea  der  Benlaiiie  mit  dem  Vtoitmni 
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veiliMe^)  das»  im  Laf einlachen  ü&t  Genitiv,  wo  im  Dentschen 
der  Dativ  stellt.  So  ist  es  hier,  nnd  gmi  Ähnlich:  p.  Qaint.  11^ «^9 
iion  peciiniam  tnodo,  veruiu  etiatn  lioitiiiiis  propinqui  san^iilncm 
Yitamquc  eripi^rc  conatiir.  Ferner  gehört  hierher:  22,  2  üfieia 
afferre  tributorum ;  dann  das  ganz  gewöhnliche  fincm  facere  alr- 
cujus  rei,  z.  B.  de  rep.  2,  44  fin.,  de  orat.  2,  55,  224;  Brut  5l, 
292;  ferner  stragem  hostinm  facere,  Liv.  23,  18;  fidem  orationis 
ficere,  de  orat.  3,27,  104;  oralioiils  siippeditare  copiani ,  Orat- 
4,  16;  pracstringere  öcalos.aliciijiis ,  Cato  M.  12,  42,  u  m. — 
ib.  §.  il  kann  in  Bezug  auf  den  Uutergchied  zwigchen  proximus 
iiud  secuodus  zn  ^rStdlle  ana  QuintiKan  eine  ganz  entsprechende 
ans  NepOft  htnzngiefugt  werden :  Pelop.  4,  3  Benique  haec  fuit  a(* 
termi  peradna  Thebis,  MA:tUiea;.tecttnda  ita,  nt  prdxima  esaet 
ßpaoMnoMlae.  —  ib,  %.  12  geborte  dia  Btnerkuog  über  item  bei 
eadem  v  o  c  die  dltat  MM  p«iMit  lA  konnte  «b  Beispiel  tut 
den  Ueberj^anglMif  tftV'MbtiM«  fm  rii«  4eBMMnlire  Oonttni»*  • 
^  tionauch  II  angefllM'wM«ib  W^^.  14  i*  der  A«adnicl 
pngoiw  iJbfBaim^^  «dMi  «•  uüMdiMHi  rnktA^'r^  freges,  be- 
grikÜMti  yoHugBm^  MuitaMclifo  ,  Aigegen  frugcs  FeliftMta^ 
B&m  m  miiw  Bleib  m  ffHetee  (ds  reliqni  MMMkt)  ja  im 
lilgwiitoBB^  fruf es'der  tpflcltflnn  Begriff.  In  jeatf  Bedeulung 
kMi^:HiiJi  «Ii»  Uer»««il4'inMlM  v^ni,  ttar  fÜki  fradoi  wA» 
iBte,'-^  §.  1&  hbmim  bti  j^m-^nto  temrfct  Wsdai^  4w  et, 
«letaA  dtt<UtM#  Jiii,  oidil  iMir  die  prepMÜiirarfMr  M 
efefii  SyUogismiM  «lipii  4,Dton^  tbcr'^).jellkitdl9  Modm  «Mb 
kM^ii  «it:kl«9,  lMiHMttriw;AiHilMid^ff«iBiii%  «tu  Magern  it* 
fciBiihl'iwitd,  «B  p«f*.  itVergli  J^  SS,  8;  Ctato  M.  56|  di 
Mtt.  B^.^?69,  liB  Wdfifii  141;  ^  leg«  11».  14^  41;:jid  Um.^ 
%  IB;  Brtl..l7, 66$  4S,  159.  ~  U.  §.  16  MmI^  W  padt« 
MBa«t^ffiM!  iiiffBiülMi  wi  fMkIt,  wdl  4iism  dl«  MTkiM 
idM  «Mil«  48  dnA  MlMdiBii,  m  ist  «•  coodttn» 

BMr  üirtilrMlif  Hil  kt  aidit-  hMm  >  «ine  IBnun  fitett« 
44frdUBii<i8tnln  Fj^eand  mid JOoM,  «inh  d««li:  1«  8  Uum^ 
wmAmu  »bdor«.  htlifeM  timm  wbei^ea  ^aii  ms  ««  aklt 
•Ui),  Mderae  «lim  hetgm  due  «t  la.SidbadMil  M).  Bli  < 
Verbindung  penilui  d>ditii8  kommt  öbrigens  Wier  ler«  s.  B.  di 
MLD.lvi9,  49uiHl2,60,m.^a^4  §.  1  koibte  M  art 
fiflldeeeMQitl^  wo  tectis  aus  dem  Toner^egeageeen  teete  diii 
attel9I^Kml  I9t4  MiM,  28,  4  vlUnaw  q«|d  eeatertit  el  qnld  db^ 
etat  auruckge^desen  werden.  Vergl«  entHtf  inaeaer  BeaiariEflm 
midiaiei^fiadteraeeli  U«.8S,6014ae  amM  nede  aaqü  lecn»- 
fing  bene  monentaaivefed  obslstare  de  retinere  conati.  sunt  Ber 
umgekehrte  Fall  konanl^d,  3^  13  vor.  .-^  ih.  %.  6  iedat  fir.  B.  d|B 
Hbliclie  LeMirt  niai  tan  mnliae  aobls  mM  mioiMravant 
elidi^lBtt  Zuaati  quibus  rebaa  afeoelta  hominum  Tita  tantuBi  dMM 
e  vidtai  et  cttltu  beatiaiM'MhleppeMlj  Nedi  dem  einaigen  cod. 
Boae.  Ob  iwlait  er  dtfhav  emttee  le  MBa  «rf  ainialil  des  wli 
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^liibiifi  stehet)^  Hkxm.    Des-  erstte^  wsenigsteiia  kaak 

Rflf.  nicht  anerkeiineD,  den»  roinislrm  .«^M  luicli  tOMt-M  leb»- 
kMW  Subjecteii  als  IntransiUviini  gebriMcht,  unil  lanltae  aitea  eül^ 
l|flrkht  d^r  im  vorbecgeli^efl  Saiie  erwähnten  miiltitiido  artlim 

—  Oop.^.  §.  3  ist  Mqne  mit  Unrecht  «Is^  Bdver8ativ  bezeiclwel^ 
denn  dasa,  wie  des  Menschen  Glücke  so  aueh  Sein  |]ii§lfidc  9vm 
TbeU  %ou  andern  Meuschen  abbäugl,  isl  doch  kein  adversatives 
Vcrhältuiss.  —  iL  §  7  iiät  Ilr.  B.  tnU  Zumpt  eihig  in  der  Auf«, 
iiaiune  von  ex  quo  quidqne /gi'guatur  (weltdAes  siith^  ntchi  OitAMi 
nicht  in  den  besten  Ha nd schritten ,  »onderd  nur  in  dein  einen 
cod.  Bern.  c.  findet)  für  ex  quo  quaeque  gignantur«  /ia  der  Flml 
von  quisque  sich  spracliiicli  nicht  reclitfertigen  lasse.  So  ausge* 
macht  dürfte  die  Sache  woiil  noch  nicht  sein ;  wenigstens  haben 
im  Cato  M.  22,  80  alle  Handseliriften :  quo  quaequc  discedant; 
und  ebenso  kommt  —  abgesehen  von  Verbindungen  mit  dem  Su- 
perlaliv  —  quisque  im  Flur,  auch  Quintil.  9,  4;  Flor.  1,  9;  Sueli 
Aug.  89,  vor,  ohne  dass  es  darum  ganz  omnes  würde,  wie 
Zumpt  (,^non  est  enim,  unde  omnia  oriantur,  sed  unde  singuia^*') 
anzunehmen  scheint.  —  ib.  §.  8  konnten  als  Beispiele  des  nicht 
seltenen  Uebergangs  von  dem  Substant.  res  zum  Neutrum  von  Ad- 
jectivis  oocli  angeführt  werden:  7,  1  Omnium  rerum  nec  aptina 
est  quidquam  —  nec  alienius  — ;  ebenso  ad  fam.  16,  4,  2  sump« 
toi.ne  parcas  ulia  in  re,  quod  ad  valetudinem  opus  sit;  de  fin.  4, 
IQ,  25  earum  rerum  quam  piurima  et  quam  maxima  adipisci;  de 
divin.  52, 119  earum  rerum  utrumque;  und  Cato  M.  ^2,  80  be- 
zieht sieb  auf  cetcrarum  rerum,  auch  wenn  man  in  quaeque  dis^. 
cedant  das  Femin.  annehmen  will,  nachher  das  Neutrum  omnia^ 

—  Cflji.  7.  §  4  ist  quum  roaxime  durch  „selbst  noch  jetzt^^  über-i 
setzt;  riemiger  wolil:  .„ganz  besonders  jetzt.^^  Vergl.  p.  Cluenti^ 
5,  12.  —  In  d^mseiben  Paragraphen  ist  von  Hrn.  B.,  wie  von 
Zumpt,  nach  der  Minderzahl  der  Flaiidschriften  quantum  odium 
banuMum  valeat^  für  das  von  Orelli  beibehaltene  valet,  aufgenom- 
men. Dass  aber  im  Cicero  an  einzelnen  Stellen ,  die  nicht  als 
«lirectc  Fragen  oder  als  Epiphoneme,  sondern  nur  als  iiidirecte 
Frageil  aufgcfasst  werden  können,  der  Indicativ  handschriftlich 
vollkommen  gesich€;rt  ist,  ist  nicht  zu  leugnen.  So  p.  Flacco 
6, 13  ut  memineritis,.quarum  Tcrum  invidia  certus  est  inquisitioni 
comitum  numerus  constitutus;  fragm.  orat.  in  toga  eaud.  (bei 
Orelli  II.  1.  p.  T).'),'^)  Me,  qua  amenlia  inductus  est,  ut  contemne- 
ret,  GonstiCuere  non  possnm.  Vergj.  SeyÜcrt  zu  Laelius  p.  534. 
— -  ih,  §•  14  wird  gesagt,  das  Wort  pellicatus  komme.,  ausser  hier, 
nur  noch  einmal,  bei  Justin,  vor.  Freund  citirt  dafür  allein  aus 
Cicero  nach  2  Stellen.  —  ib.  §.16  konnte  bei  praeter  ceteros  für 
Schiller  bemerkt  werden,  dass  dieser  Ausdruck  (ni<;ht  etwa  prae 
ceteris,  was  ganz  un^at^uijsch  wäre),  der  bei  Cicero  feststehend^ 
fö?  imser  „vor  Andern      vor  Allen  -  -  vorzugsweise'^  ist.  So 

8.f..ilpa«.  Am.  1, 2>  0,jL6^  5p,  145^  Brut.  2,  6^  d«  orit«  2, 
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1^1^^  tfitttinlfiilit  liiliMCSiv« 

h4j  217  Ut  8.  w.  — -  Cap.  8.  §.  3  war  der  Conjiinctiv  in  si  socios 
sequitate  et  fidc  defendissent  wohl  passender  nach  Zunipt  §.  549 
«1t  nach  §  r)f)9  zu  erklären,  und  zugleich  Vi  her  die  auffällige  Aiii- 
]«88ung  der  Präposition  com  etwas  zu  sa^en  ,  zumal  da  diesZttnopt 
§.  472  nicht  thiit.  —  ib.  §.  6  hätte  bei  De^itum  est  videri  quid- 
qnam  iniquum  auf  das  Passivum  desitiun  est  aufmerksam  gemacht 
werden  können  Eis  kommt  dies,  gleich  dem  Gegentheil  coeptus 
Elim,  nur  iti  Verbindung  mit  einem  Infinitiv  Passivi  (als  solcher  ist 
auch  videri  ,,fi!r  etwas  anjjesehen  werden*^  zu  betrachten)  vor; 
doch  findet  sich  bei  einem  Iiifin.  Pass.  auch  das  Activam  von  de- 
sinere  (was  in  Bezug  auf  coepisse  bei  Cicero  nicht  der  Fall  ist). 
Beispieie  beider  Art  s.  bei  ^Freund  b.  h.  v.  Vergl.  auch  Ferd. 
Schultz  lat.  Sprach!.  §.  156  Anm.  —  ib.  §.  12  masste  in  den  Wor- 
ten Nec  vero  iimquam  bellorum  civilium  seinen  et  causa  deerit, 
sumai  bei  dem  Unterschiede,  den  der  Hr.  Mcrausg.  zwischen  se- 
inen und  causa  annimmt,  et  för  aut  als  auiTällig  bemerkt  werden. 
Vergl.  Zuropt  Gramm.  §  337.  —  Cap,  9.  §.  1  vergl.  wegen  duo 
nostri  libri  des  Ref.  Bemerk,  zu  1,  37,  11.  —  Cap.  11  gehört  die 
Bemerkung  über  quod  :  —  id  quod  nicht  zu  §.  4,  sondern  zu  §.  S* 
—  ib.  §.  1)  war  bei  qn'em  Laelius  comminuh  ferocitatemque  ejus 
repretsit  auf  3,  13  zurückzuweisen. —  Cap.  12.  §.  2  hat  der  Hr. 
Heransg.  in  otio  für  ioitio  aufgenommen.  Er  sagt:  ,Jn  otia  erin- 
nere reclit  an  die  ältere  Geschichte  Korns,  wo  gerade  zur  Frie- 
denszeit der  Druck  der  Mächtigen  am  fühlbarsten  ward,  ,7egeD 
welchen  mau  in  Rom  Hülfe  und  Schutz  bei  Einzelnen,  wie  heiiii 
Sp.  Cassius,  Sp.  MaeliuH ,  M.  Manlius ,  oder  bei  den  Volkstribu- 
nen suchte.'^  Beim  ersten  Anblick  hat  diese  Lesart  etwas  Beste- 
chendes; allein  in  otio  bekäme  dadurch,  als  Gegensatz  gegen  in 
betlis,  einen  solchen  Nachdruck,  wie  er  gar  nicht  hierher  passi. 
Atisaerdem  ist  vorbei^  —  und  unser  Satz  fängt  mit  Nam  an !  — 
aU8dra<Jklich  von  äter  Wahl  4er  römischen  Kon  ige  die  Rede  ge- 
wesen, wie  auch  Id  dem  Folgenden  nur  von  Konigen  ^sprochen 
wird.  —  Dfo  Aendwung  von  retinebat  in  continebat ,  welches  nur 
irtl«r«die  Attftorttltittriiciiliat,  war'efue  nolhwendige  Folge  der 
Anflkdittie  ftm  In  «tfo,  ^  Der -Hr.  Herftiifg.  legt  ja  sonst  —  und 
mit  Recht  —  ein  ao  groaaea  Gewtefal  aef  -deo  Bern,  c !  —  §•  12 
lemrteii  eh  FlardleUilellee  m  fem  die  —  dttm  (für  quamdla  oder 
fOtiB^'hi  Verr.  2,.4,  3,  ed  Hm.  9^  12, 1;  ad  AtC.  9i,  6,  5;  Cato 
M.  tsL'4i  aegefihrt,  und  fai  demaelbea  Firagr.  der  Auednidc  na- 
.  vemok  eMeeat  Jure  ceeterum,  wie  bei  Sunpt,  kors  eril^rt  wer- 
den. €a^.  19.  §  8  vermteen  wir  bd  Nflii  entc^^  eH  dM 
HlnwelMin^  anf  Zumot  ^r.  €•  419.  In  dSeaem  8ebrineh«  da 
Mfi  (Ar  eb  mil  d.  m)  N4»Jl,  Indem  dfo  «hü^ge Ferien  dedMi 
oMlir  In  den  IHritergrand  geaehoben  wird/  eine  AH  Vm'  nftailnd 
deeAtett  Ba  ilad  nimlfch  faavpttieblleli  die  IMIw  ndht  «ad  ne- 
hhi ,  die  ao  gebtanehl  Werden.  Vergl.  de  faven«.  2,  12,  M|  10^ 
Mi^,  b9i  de  oftt.  1,  ao,  196)  38,  172;  2,  34,  149$  79^  iM 


Brut.  58,  211.  lodere  SUlko  aus  Cicero  hat  Schneider  in  d.  Jjhrbh. 
Bd.  52.  S.284  gesammelt.  —  ib.  §.  11.  Bei  quos  sibi  delegerint  ad 
ifnitauduni  konnte  bemerkt  werden,  das«  raan  bei  deiigere  nach  der 
Analogie  von  tradere,  susdpere  ii.  dgl.  (Ziinipt§.  653)  das  Partie. 
Fut.  Pass.jalso  hier  imitando«  erwarten  sollte.  Doch  vql.  de  orat.  3, 
31,125oraatis6i{iiofrscnptoregoratore8que  adcognosccndum  imitan- 
danique  delegerU}  wie  Ref.  ad  imiUnduni  auch  bei  proponcre  '2m^\^ 
de  or.  2, 22,93  u.  p.  Mur  31,  66,  gefunden  hat. —  ib.  §.13  wäre  ci 
wohl  passend  gewesen,  anzudeuten,  wie  Nam  znderadTersativen  Be- 
deotung ,,freilich^^  =  ,,dagegen^^  kommt;  es  ist  nämlich  in  solchen 
Fällen  vor  nam  ein  Sati  iwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  für  den  es 
die  BegründiiDg  bringt.    So  hier:  „es  giebi  ailerdiup  Ausnali- 
men.'"    Aehnliche  Beispiele  s.  bei  Freund  s.  h«  v.  —  Cap.  14. 
§.  5  konnte  bei  si  ea  sunt  in  adolescente,  wo  das  Neutrum  des 
Pronomens  sich  auf  modestfa  und  gravitas  bezieht,  auf  5,  8  (tri- 
bus  in  rebus «  quarum  una  ~  alterum  —  tertium)  zurückgewiesen 
werden.    Noch  älinlichcr  sind  die  Stellen :  unten  3,  6,  6  benefl- 
ceiitia,  iiberalitas ,  bonitas,  Justftia  —  quae  qui  tollont,  impii  ju- 
dicandi  sunt;  de  nat.  D.  3,  24,  Gl  Fortunam  nemo  ab  inconstantia 
eltemcritate  sejunget,  quae  digna  certe  non  sunt  Deo;  de  (in.  3, 
11^  39  stultitlam  et  injustitiam  et  interaperantiam  dicinuis  esse  fu- 
gieuda;  Sali.  Cat.  31  laetitia  atque  lascivia,  quae  diuturna  quiet 
pepererat;  id«  Jug.  38  nux  atque  praeda  hostes  reraorata  sunt; 
Liv.  37,  32  postquam  ira  et  avaritia  imperio  potentiora  erant.  — - 
Ui,  §.  8  lie88  sich  zu  der  Bemerkung  über  adolesceus  hinzufügen, 
dus  bei  Sallust  Cat.  49  Cäsar,  der  damals  35  Jahre  alt  war,  sogar 
adolescentiilus  heisst,  und  Cicero  Phil.  i\  46,       »ich  selbst,  den 
44  jährigen  Con^ul,  adolescens  nennt,  so  dass  an  solchen  Stellen 
sdolcscens  =^  juvenis  ist.    Die  Juventus  aber  reicht,  als  Gegen- 
satz gegen  die  senectus,  gesetzlich  bis  zum  45  Jahre  einschliess- 
lich; 8,  1,  34,  1.  —  In  demselben  Paragr.  ist  cum  —  vocavit  wie- 
derdadurch  dass  —      s.  des  Ref  Note  zu  1,  19,  2.  VergL 
auch  3,  22,  10  und  28, 1.  —  ib.  §.  12.  Vergl.  wegen  contingit 
das  1, 22,  2  Bemerkte.    Ebenso  19, 5.  —  Cap,  10.  f.  7  ist  emer« 
aquae  sextarium  mint,  sowie  17,3  asse  raodiura  populo  dedit, 
wieder  ein  Beispiel  zu  unserer  Anmerk.  zu  1,  1,  1.  —  i^.  §  § 
liätle  bei  cum  praesertifb  zunächst  darauf  aufmerksam  gemacht 
^Verden  können,  dass  praesertiin  «»ehr  häufig,  wie  hier,  hinter  das 
Wort,  W02U  es  gehört,  gestellt  wird.    So  cum  praesertim :  p. 
Rose.  Am.  8,  22;  18,  51;  24,  66;  Brut  1,  3;  77,  ..67;  p.  Quint. 
2,  8;  de  inrent.  1,  4/5  ;  vergl.  auch  Fr.  Schneider  in  diesen  Jhbb. 
Bd.  48.  S  1 4).  Sodann  war  mit  Bestimmtheit  darauf  hinzuweisen, 
da^s  cum  praesertim  hier  nicht  einen  Grund  für  das  eben  Gesagte  . 
augiebt,  sonjdern  dass  wir  hier  eine  construclio  ad  s^nci^in  haben, 
iadero  Tor  cum  praesertim  aus  dem  ganzen  Sinne  der  Stelle  hinzu" 
sadenken  ist:  „dies  sei  aber  Unrecht.^^   So  kommt  es,  dass  cum 
j^raesertim       voM  ^inbgieich^^  übersetzen  iiUb4.  V^l.  3, 30^7.  -c" 
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Cäp.  17.     3  konnte  bei  niiper  bemerkt  werdM,  ^ass  dicsü  Par- 
likd  oft  von  ziemlich  entfernter  Vergangenheit  gebraucht  wird; 
60  liier  von  Ktwas,  was  vor  27  Jahren  geschah,  (/ato  iVl.  17,  61 
von  einem  Manne,  der  vor  40  bis  50  Jaliren  lebte;  ja  de  diviu.  1, 
39,  8ö  und  de  nat.  D.  2,  50,  126  betragt  die  Entfernung  Jahrhmi- 
dertc.    Es  kommt  eben  Alles  auf  den  Maassstab  an,  mit  dem  man 
gerade  die  Zeiten  misat.  —  In  demselben  §.  ist  wegen  der  Be* 
deutung  von  ne-  qnidera  1,  10,  10  zu  vergleichen.  —  ib.  §.  4 
wäre  die  Angabe  des  Jahres  der  von  Cicero  berührten  Facta 
(57  V.  Ohr.)  zweckmässig  gewesen.    Nuper  bezeichnet  aldo  hier 
eine  Zeit  von  l.i  Jahren;  3,  11,    von  21  Jahren.  —  ib.  §.  7.  Wie 
hier*,  steht  gloriari  mit  in  für  de  auch  Tnsci  1,  21,  48  und  de  nat. 
D.  3,  36,  87;  ebenso  laetari,  Phil.  11,  4,  9;  exsultare  et  trium- 
phare  und  accnsare,  hi  Cat.  2,  2,  3;  accasare  und  excusare,  ad  Q. 
fr.  2,  2,  1;  vituperare,  ad  Q.  fr.  2,  (5,  5;  reprehcndere,  p.  Plane. 
34,  84,  und  ähnliche  Verba.  —    Cap.  18.  §.  2  ist  es  unberiick- 
aichtigt  gelassen,  dtsa  hier  auf  aliua,  statt  eines  zweiten  alhis 
oder  atque,  et  folgt,  welchea  Zumpt  §.  340  in  dieser  Bedeut- 
ung mit   Unrecht    nirgends    anerkennen,  sondern  überall 
in  ac  geändert  wissen  will.    Doch  ist  es,  wie  hier,  noch  iii 
einigen  Stellen  in  Cicero  dnrch  ^ie  Handschriften  gesichert; 
%,  B.  p.  Caeciua  20,  57  Non  enim  alia  causa  est  aequitatis  iu 
vno  servo  et  in  plurihus;  p.  Cael.  2>^,  67  Lux  longe  aKa  est 
solis  et  lychnonim;  ad  fam.  8,  1,  3  solet  enim  aliud  sentire  et 
loqui.     Vergl.  Klotz  im  Lexic.  s.      alius  und  aliter  ' —  ibid. 
§.  3  ist  es  wohl  nur  ein  Versehen  der  Herrn  Herausgeber, 
das«  es  das   Futurum   debebit,  so  wie  §.  10  conveniet  und 
21,  12  debebunt,  mit  der  Bemerkung  „das  Futurum  beim  Er- 
theilen  von  Vorschriften^^  als^dem  Fntornm  discea  1,  1 ,  3  analog 
bezeichnet.      In  dem^lben  Paragr.  konnte  bei  omnino  bemerkt 
werden,  dass  dies  Adverb,  ganz  wie  das  deutsche  „allerdings^ 
öfter  den  Sinn  einer  GoBcessivpartikel  bekommt.    Vergl.  20,  ICH 
21,  3  ;  de  aea.  9,      *^  ib.     0  hatte  Ref.  bei  tit^  iis  ingratia  eaae 
non  Uceal  daa  Oltat  „Zumpt  Gr.  §  601''  zweckmässig  gefunden.*-' 
f^.  §.  15  Vwgl.  wegen  vehemeater  utile  (und  19,  2  vehementct 
peiliiiere,  21<<)  f eliiMneHter  inodentaHl  imd  vehemeniin 
floatliiefgjal—  itofe  MmmüL  m  1,      il. ^  Oä^  19.  §.  ^  tta» 
Mfütt»;    all  Okve  Ito  Wbte  keinlali  IkeUe  IdNwMtii  «ttrdis 
,t0glum  ItoMflivde»  «le      tttMl)'üll^Lefdiückell  iMMH;  aiie 
WlMMtf  lilmre  gern«  dtai  diHillc  „leHAl'iiMldil*^.  IK» 
Mtfe»,  wdbärtMn  Molrtfea  IM.  Miteiiag,  ^ecetf^ilM  ffj^tfadii 
MdNNHMhv'lMWii  «a-ttaiHi  wenigsteiil  0Miiwm  MiMliüAMMl 
MMNrlll  Zilaifini  IfUiMqr  wWauiialiaiiT^t^'IHIiidli  ,4€ii 
ilM^KillMi'lllMMetow^^    Ml' WbiMMitt -tt'toii  gCMtfi^ 

imm*S  ^  9<  1^1  7)  dM  «Ml  M  €itM^  Mototfr-teir-'  urgfiialft'w. 
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mm (mnmH'U ML  ^9{U^% 
Üm^  «M tefltaiMt  fiirib,  quam  ibttm,  'M  wghMw»  fclV 
wkm.  4; 4» ^ iwifac<i>.fonwi t«il|itiimü irtiMIton <<:dtiM»> 
MMk  Anl«iiflg«len:i«l4«ratbrMiili«MiMiblt4iM^ 
kef  pati         «tiMii  geni  ^efldlw-  lfcm#S  iC-B.Slt6«pd  l§« 
Vm  1,  M,  81i    Affdi..9i^  » /Rm      M;  idl  M  tÜM 

ittf'-TfliM  fM^iitlii  CM  füilBi'  irttfitfM  «mgre^ntiiiv 
<V  20.  §•  •  «lit  die  aitlliMiff  i  «0  dWjiri  MÜM  iMaeikto 
hmt  tttf.  Sftn  MHüft-iie  voliial  ^nMurn  hmm.  «bk  «tunten.  ^ 
lo  demsellM  §^Milr:  ».  das  tat  vor  cH«il0i.|yplliiiK  MMct 
in  allen  Mmn  HitoMHiM  tidü,  oHUiimllt  Hl  el  fMMüli 
Am  ifcuiiilli  fr— igil*piwmil8t,  4»  mortis  lnM  pUtnA»:  m|L 
iiltiiii  min^me  Tolunt^  ^mt  Mj^tivcD  Smn  hct.  Gap.  I 
4iffte  de»  Aaiiluak;  ^»q»e  pertineDt  ist  im  tctivm 'Sisne  i« 
Tersteheti,  tttr— .  perlfaienc  (§.  2)  in  ^ivcn^'  wetti|flr  vtratioi4 
IWitein,  mh  yßmn  ftegt  w8re:  qiiae  ad  siii^ulos  apectant  und 
fMUfred  nnivcrsos  —  peMtent  bcaeithaet  iie  Wehkliatw  in  Be«- 
8B^  auf  dea-Ckber;  da^e^en  §.  S  pertineaiit  und  ät  *^  attiei 
fMlItt  Bezu^  auf  den  Empnäiger.  M.§?derUMderllp.  Her» 
wgeb^i^  Wortes  Danda  opcre  eel  OMfoo,  ai  poeiü,  «tMioei 
aeeftiinnt,  tit  eAiam  sln^uiia  criiweiiiBr'»-  eeii  llev  bt  ea  ireaanl 
pcoetl  aui  eertene  nbsit  reipobl.,  so,  ätim  er  44n  Nachsati  mit 
nee  mlnua  efiflnf^:  „Man  mUss  Im  AH^emdnen.  seine  Dienste  Bei^ 
den  widme«!  (etsin^uiis  et  universis),  so  dass  ziig^leich  die  Gert 
sammtlieft  wie  der  Einzelne  bernclcslchtigt  wird ;  nidit  weniger 
ist  es  aber  f&r  den  Staattimann  in  einer  Republik  Pflicht ,  M^f  da« 
Wohl  auch  Einxeiner  seine  Thätigkeit  zu  richten,  jedoch  mit  der 
nach  sed  ita  folgenden  Beschränkung.^^  Ref.  meint  dagegen,  dass 
der  Nachsatz  erst  mit  sed  ita  beginne:  ,,Man  muss  allerdings,  wtf 
möglich  ^  seine  Thätigkeit  für  Beide  verwenden ,  und  zwar  niclil 
weniger  dafür ,  dass  den  Einzelnen  geholfen  werde  (als  dafür,  dass 
der  Gesamrathcit  — ),  aber  doch  nur  insoweit,  dass—*'.  — • 
ib.  §.  6  heisst  es:  Philippus  —  quiim  legem  agrartam  ferret,  quant 
tarnen  antiquari  facile  passus  est,  et  in  eo  vehementer  se  modera« 
tum  praebuit.  Dazu  bemerkt  Hr.  B. ;  „et  in  co  statt  et  in  quo 
,;und  wobei^'.  Vcrgl.  zu  '5,  13.'^  In  der  citirten  Stelle  aber  ist 
der  Fall  ein  anderer,  da  der  Relativ  und  der  Dcmonstrativsat^ 
dort  einander  coordinirt  sind,  während  in  unserer  Steile  in  eo  sicii 
auf  legem  antiquari  passns  est  besieht,  so  dass  für  et  in  eo  hi^ 
Unmöglich  et  in  quo ,  sondern  nur  in  quo  stehen  könnte.  —  Capi 
23,  §.  6  sagt  der  Hr.  Heraasg.  am  Schluss  seiner  Anmerkung  2it 
possessiones  movere  ganz  richtig,  dass  movere  hier  „verändern^ 
bedeutet ;  also  ist  possessiones  movere:  die  Besitzverhältnisse  waU'^ 
kend  machen.  Eben  dämm  aber  liätte  er  nicht  vorher  sagen  soU 
Icitf-dir  Aiiach»i«k  «ei  migewyiiiUch  atait  posaessiooe  movere ,  m 


whUm  Mämm  ••eh  seine  Beinpiele  §Mtm  AI»  AmIW> 
jtoil«  wtar  mbMm:  «d  Ali.  7,  3,  6  Tantum  alMli  nl  imud  ili« 
MSl«llliMD:MOtMl<«l  ffnM0«gO^»,  qiiod  de  Ml  Miitenti«  de- 
•Mcrtt^  peaikendum  putem«  —  ik*  ii  konnten  als  Beispiele 
zu  atfne  (ae)  aseh  einer  ffe||allon ,  wo  dafür  aiieii  sed  ateliea 
lrÄirta,  «^ch  nngeführt  w«rdeni  td  fr*  1,  1,  8  Nihil  acerbuia 
MM«  niktt  cruficlc,  atque  omnia  plena  demeiiüac  humaiiltatis ; 
femer  de  erat.  i%  34,  147;  3,      132  und  36,  i4»>)  a  a 

4^  95.    Nicht  selten  steht  dann  pnüne  bei  atque  oder  ae^  E 
oben  1,  20,  9;  Orat.  31,  112;  de  ont.  ^  le,  74;  ^ekgi. 
18.    Uebrlgeo^  werden  auth  et  und  que  bisweilen  m  fj^bsaucb^ 
erste rea  s.  B.  Lael.  8,  26  und  Nep.  Eum.  6  ohne ,  de  off.  5,  6, 17 
mit  potitts;  letsteres  de  off.  1,  7,  5;  Tuaa  1,  29,  71;  Lael  9, 30i 
Deber  den  Unterschied  swischen  den  copniativen  Conjunetiooen 
und  d^  adfersatifea  in  diesem  Falle  s.  Seyffert  mm  Laeliua  p. 
182.  —  Cap>  24.  §.  4  vergl.  weisen  hie  nunc  ?lctor  Ferd.  Scbnlts 
Ifttefn  Sprach!  8.  323  Anm.    Aehnllche  Stellen,  wo  nach  grie- 
chi«chcr  VVei.^e  das  Adverb,  durch  die  Wortstellung  adjectivische 
Bedcntimp;  bekommt,  ans  Livius  sind  z.  B,  23,  8  p.  m.  Nec  domi- 
iioriim  invitatione  nec  ipsiu«;  interdum  Haiinibalis  linci  potuit;  ib. 
c.  16  s.  f  duabiis  circa  portis.  —  Gleich  darauf  konnte  bei  tum 
quidem  victiis  bemerkt  werden,  dass  quidem,  weil  es  dazu  dient, 
einen  Betriff  gtark  hervorzuheben,  in  dem  Falle,  wctiu  der  Ge- 
gensatz dazu  schon  vorhergegangen  ist,  die  Steile  einer  Adver- 
sativ pnrtiliel  vertritt.    So  unten     31,  2;  de  orat.  1,  11,  49  und 
25,  114;  2,  27,  119  und  jö,  227;  Cato  M.  19,  6  )  und  20,  74; 
p.  Clueiit  19,  54;  p.  Marc.  9,  29  und  öfter.  —  iu  demselben  Pa- 
ragraphen konnte  bei  hoc  ipsum  peccare  auf  die  nicht  häufig  und 
wohl  nur  in  Cicero*»  didaktischen  Schriften  vorkommende  adjectf- 
Tische  Verbindung  eines  Pronomens  mit  einem  sulMitontivigch  ge- 
branehten  Infinitiv  aufmerksam  gemacht  werden.  Parallelstellen 
sind:  Cato  M.  14,  47  ergo  hoc  non  desiderare  dico  esse  jucuiidiiis 
(sc.  quam  froi);  de  orat  2,  b,  24  me,  qmim  hur  veni,  hoc  ipsum 
Bthil  agere  et  plane  cessare  deleilat;  ik  54,  216  leve  «ai  lotu» 
boe  rlsnm  mo?ere« 

Li6,  III.  Cap.  1.  §.  1  ist  mit  Hecht  qiii  appellatus  c^t  den 
Ton  Zumpt  aufgenommenen  Oonjanctiv,  der  sich  gar  nicht  redit- 
fertigen  iSsst,  vorgezogen.  —  Wegen  priinus  für  prior  s.  unsere 
Bemerkung  au  2,  1,  2.  —  id.  §.  2  sagt  der  Hr.  Herausg.:  vero 
▼ereinige  hier  mit  der  affirmativeu  die  adversative  BedeiUungi  , 
indem  er  „daraus  zu  ersehen  glaube,  dass  Cato  jene  Worte  des 
Scipio  nicht  in  ihrer  vollen  Geltung  erfasst  habe,  die  ihnen  erst 
Cicero  versehaflFe.'''  Datt  vermag  Ref.  aus  unserer  Stelle  nicht  tu 
ersehen.  Welchen  andern  Sinn»  als  den  von  Cicero  angegebe- 
nen, kann  denn  iiberhaupt  Jemsnd  in  Scipios  Worten  finden?  — 
Cap.  2.  §.  8.  Zu  nec  (liäufi  ger  in  diesem  Falle  neque)  neque 
▼ern  odeir  neque  taoiea,  vergL  unten  10,  6  und  2^,  1U|  do  .i^ft« 


2,  08,  277 ;  Brot  24,  92;  44, 164;  68, 241 ;  ^U7;  wh  UiIm 

m.  B.  28, 15  (Nec  -~  tenoit)  und  c.  29  (Nee  mm  NwMie--X 

Doch  stehen  io  dfesem  Üttfte  «uch ,  und  swar  mit  ^dsterem  Nact^  ^ 

druck ,  ac  non  und  et  non;  a.  Seyffert  PaJ.  Cic.  2.  Aua.^  117  ia^ 

—  ib.  §.  9  konnte  bei  tri^ate  annia  Vixiaae  Panaetium ,  paatoi» 
quam  —  edidlsset,  bemerkt  werden,  dass  vivere  nicht  jeder  B«-» 
deuttihg^  des  deatacben  „leben'^  entapricht  (welches  oft  im  Latfei«» 
durch  esse  aitasudrucken  istv  s.  B.  Cat»  lly  Ad«  54  Homttua/^rf 
multis  ante  secolia  fuit),  sondern  hier  ,,nodi  am  Lebcu  setn*' 
hehst  So  steht  Brot.  65,  231  ü  fid  viTuot  aweimal  im  Gegen« 
Hutz  von  ii  qui  jam  sunt  morttil.  —  €ap*  3.  §.13  Utttt  auf  dit 
Congtniciion  ut  delectentur  imperiti  laudentque  e«,  ^ae  — ,  w« 
aus  dem  folgenden  ea  wm  delectentur  ein  üa  hinzutu4«iben  ist,  ' 
hiogewieseii  werden  können.    Vergl.  des  Äi^  Bemerk,  zu  l,2Sy4> 

—  Cap.  4  §.9  sa^  Hr.  B.  mU  Berufung  auf  ^mpt  Gramm. 
§.  724  noii  modo  —  aed  etiam  werde  öfter,  wie  hfer,  beim  Her- 
abateigen  vom  Grösseren  sum  Kleineren  i^ebraudit.  Hiate  Auf* 
fassung  können  wir  durchaus  nicht  als  richtig  anerkennen.  Noq 
modo  —  ged  (oder  sed  etiam)  drückt  fielmehr  atets  ene  Stci* 
^crnn^  aus,  wie  im  Deutschen  „nicht  nur  —  sondeia  auch^*; 
häufig  allerdings  eine  Steigeriing  nicht  in  der  Affirmatiae,  aaadoni 

I  in  der  Negation.  So  in  den  von  Zumpt  angeführten  StoUmi:  p» 
I  lege  Man.  22  Quae  civitas  est  in  Asia,  quae  non  modo  imperalft» 
ris  aitt  iegati,  sed  nnius  tribuni  militam  animos  ac  Spiritus  caper« 
possit?  -  Asiae  civitates  non  modo  imperatoris,  sed  etiam  tri* 
buni  animos  capere  non  possunt;  div.  in  Caec.  8  Qua  in  re  non 
modo  ceteris  spccimen  aliquod  dedisti,  sed  tute  tui  pericolnm  fe^ 
cisti?  ^  Non  modo  nulla  In  re  —  dedisti,  sed  nuUa  in  re  — fe^ 
cisti ;  p.  Sest.  20  jecissem  me  ipse  potius  in  profiindum,  ut  cete- 
ros  conscrvarem ,  quam  illos  non  modo  ad  certam  mortem,  sed  kl 
magnura  vitae  discrimcn  addiicercm,  -  illos  non  modo  ad  certam 
mortem,  sed  in  magnum  vitae  discrimea  addut-ere  nolwi.  Ebeii 
SO  wenig  ist  an  der  vorliegenden  Stelle  eine  Steigenmg  zu  leugntüh 
Was  etiam  bei  sed  betrifft,  so  wird  durch  sed  etiam  der  zweitQ 
Begriff  oder  Satz  mit  Hervorhebung  neben  deu  ersten  gestellt^ 
durch  das  blosse  sed  der  erste  ganz  bei  Seite  geschoben.^  Cap.  6^ 
§.  3  konnte  bei  prohibere  bemerkt  werden ,  dass  Cicero  dies  Ver- 
bum  nicht  blos  „häufig^^  (Zumpt  §.  544  und  607),  sondern  in  der 
Regel  mit  dem  Acc.  c.  Inf.  und  im  Passivum  mit  dem  Nom-  d 
%  Inf.  verbindet.  Vergl.  11,  3  und  5.  Qtiominus  steht  ad  fam.  12, 
5,  1 ;  ne:  dir.  in  Caec.  10,  33;  sehr  auffallend  einmal  ut:  p  Kose. 
Am.  52,  151.  —  ib.  §.  14  drückt  sese  diligens  unleugbar  eine 
bleibende  {Eigenschaft  aus:  ,,aus  Eigenliebe^  und  doch  der  Accu- 
'aativ!  Ebenso  33,  12  scientiam  suppeditaotem  voluptates^  dcpel- 
lentem  dolores.  Vergl.  zu  1,  16,  6.  —  In  demselben  Paragraphen 
war  die  Verbindung  causam  habere  ad  injuriam  als  ungewöhnlich 
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mMA  hh  spefliMbm  tfd  vhcateai,  AH  15,  20^  2,  und  f«. 
ZdliMMl  MSuäm4^^  p.  WmL'^  11.  OsF.  9.  §.  1  fdilt  M 
MmiMr  »  PfatM««!!«  CKliit^de  w^^M^U.  kv)»Jttil.mklie8  nach- 
Her  llasifllitfDg  genomiMi  %M.  S*-5i  kMOte  Mif  dl«  nicfal 
Utifige  VglMuJiwif  fWl  MsBitM  «It  ÜeG«»».  laf.  aufmerk- 
■tm  semttcM  fUBfdMi.  MqMe  ämu  sind:  de  erat.  1,  89^  178 
«nd  »7,  M4r S*  d(\  SOS  «all  62, 695.  —  Cmp.  10.  §:  l  iat  db 
HcMli^MiNr  Mmlnaig  uteMumt  ^JHulti«  wird  öfters  ntsk 
wämcne  geMM,  obgleii^dlnM «^»A dcsttagrlff  vmjßmm 

•Mm  ftl  akh  te^eist«^  MMll  nepe  ist  lein  reiner  PleonasiiiM( 
iMidera  B^'^  dMll  ilhw  aUv  Impor«^  n  ik.  BaiiMPidcrii»  di«Mi 
MmM.  id.  M.  t.  m  —     S  1^  pärt«»«  tMNMi  -* 

Mom  pMtligr  d^rdi  „e^a«  Holl«  abgebe».  *~  nbecaciiiii— ^ 
ib«fictet  ««Pd«.  ~  flsyp.  11.  $.  3.  Z.  4  v.  u.  vare  statt  ,,der 
T«t«chlae'^  p^ender  gaireMi  ^daa  lieaflt#^.  —  Cop.  13.  §.4 
▼enaisii  Eafi  €§'»•  HtemisoDg  ämmd^  dM  taacire  hicf  aidili  wit 
16, 1»  adw  gvwihallcbe  JMOTHMffMidMfMiaaeroiaasseB  dfe 
entcecttiHSMetste  bat  ,,BtwaB  gesetz!.  v  erUeteiu  wpöoeo^*.  Ebenso 
17,  S^de lee.  2,9, 22; B,  20, 469  P*  P^»"''  19^47;  ad  Att.  10,1, & 
14.  |.  5 war  es  nach  onaeror  dasiidiialshl  ttsthweodi|^  ■4» 
lia  tasaalmswciiiie  als  Concretiim  au  »«teaii  andern  hio  «fMito 
MMff  likv  Ihid«!  das  Waimholen  statt ,  von  Iiier  Mi  mm  im 
WMcrra.  Klato  lai  Lex.  iwv«  — 1^>-  §•  7  konnte  zu  semal  „aiat 
Itv  aMandH  mgUahaa  Mrteis  p.  Degot.  14^  39  qnibai  aanMl 
igiiotiiai  ■  te  aase  apavteli  Uf.  25^  6  Hastis  est  datiit,  Gtim  qim 
^Umieantes  aut  TitantaMel  aut  ignominiam  finlraalf  bSofig  in  die. 
ser  Bedaatiiaf  Isl  ab  foo  QuiatiJian  gebraacbt.  --^.$.1)9  UÜll 
!■  der  Aamerkung  »ber  Q.  Tubero  bal  daa  Warte«  nHflfaas  graa« 
sen  üheims^^  der  Name  ,<,Scipip  A|ricanus  miiior^^  genaimt .werden 
aelkn.  Die  Mutter  des  T4ibero  war  nämlich ,  sl% Tacbter  daa  Aa« 
nittai  Paulius  Maaad.,  eine  Schmstar  des  jüngeren  Africiaas^  — 
Cäp.  10.  §.  11  koiyHa  bai  ^aMaos  haeel  Etwas  über  diesen  aÜfi^ 
tischen  Ausdruck  gangl  wavdaa*  Ais  Verbtiaa.daaa  icada  mmk 
aaUftlish  «itweder  pertinenl,  apectant,  oder  dico,  proftiro  ««Vdfl. 
argihxen ;  denn  beide  Arten  von  Yerbia  fiadan.  «iali .  iHaweilen  tvh 
gasatat;  z.  B.  de  leg«  1,  24,  62  Sed  quorsum  haec  pertioeuti  da 
arat.  3,  ^4,  91  Quoftoai  igitur  haec  spectat  tSni  Jonga^  tarn  alte 
r^tita  oratio  1  ebenso  Phil.  7,  df  25;  dagegea  .ad  %uirit.  2,  $ 
Quarsom  igitnr  haec  disinito?  quoiaam?  ubij^^igere  possitis 
Vap*  17.  §.  5  liätte  bei  den  Worten  Itaque  nlajores  aliad  ^s  gea^ 
tiom,  aliud  ji»  eiiile  esse  vahierunt,  darauf  hingewiesen  werden 
können,  dass  volle  ofter^  so  wie  hier,  als  publicistischer  terai. 
techn.  für  ,,bestiniinen ,  festsetzend^  gelnraucht  wird,  und  zwar  lie^ 
sonders  hünfig  mit  dem  Subject  majores  nostri,  doch  auch  ausser-' 
dem.  Vergl.  des  Ref.  Note  zu  Cato  M.  17,  60  qnantum  spatiiun 
aetatfs  majores  nostri  ad'seneetutis  initium  esse  votnerunf«  Bbenao 
«Ilten  29, 5  and  31^^.  ^  a6.    10  ist  dia  .AiimariJMKg  iber  |Mit 
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mtomm  VcMhif  m  §.  O.gpQseM.;  AüffMvt  konnte  dabei  nocli 
«oriili;  dm  I  fike         M  ^en  Koiiilkern  sehr  gewöhnliche 

I  'bmdt  IM;  -  'ii;^plIlleero  larim  Meh  ^nlH  nnr  noch  die  Tmesis  von 
fanmt'tdiimi  AdfeetfvuBi  4iiid/4ie«TreiiDnn^  des  cuaque  von  qni, 
fonioi^  qvnalBta»^  quaUa,  io  Verfleidiung  stellen.    So:  de  orat. 

,  f,47,M5  per^atmperqve  jwmitfa;  ih.  49,  214  per  mihi  mimin 

I  iUm  «a*!  Jb.  2,  67,  271  p«r  .flrihi  acitum  videtur ;  ad  Att.  10,  1 
MMWinagin  «iMliiii^  iMMMe^rat.  2, 23, 97  qnaiitulum  id  cun- 
foecat;  3,  lö,  60  qnaor«f  dMiqiielll'pattaii  dedisset;  de  leg.  2, 

;  ft,  46  quo^adfcdDqiM  legis  geiiaa  me  di^putaüo  nostra  dediixe- 
lit^  dB-iHt.  D.  fi,  30,  7§V  {Wmmiii  v<  cuoique  IHfirl  nur  Dich- 
tsateienäin.)  -~  C^.  l§/f.  7.  keowfU  Sbr.  B.  .hei  audiebam  de 

t^^*^Wi  IniUna.  .'PuMtlilurtreK  gel&gtiM  Ijtwaa  über  deu 
IhfaMfednliBtar  MpMilioM  M  «mMra,  lOq^MaiBere,  scire 
wiibiiliclMO'V^  gesagt  ^mim:.  Kl^lmim  Ua».  ■.  v.  aadire 

I  fjmm»  m  ifttt«b.iM  «Ur  ImMmOU^  der.  <t jpberhaupi, 
daiMM-MPidcht'/  p.fMpliiU'lBillk  irt)  .wA#fpW  Deaa^ii, 
wain  wiin—illiii  h#rwiA'€iigceig»et  lnÜ^Mf  eiTvor 
•d^lMiifc  dkr.f  erlN,  as»  4i»iim  ilM4«  «|r  Ktvm 

:  AiMlda»:allgemfrfa€r«ladt'iiad*«x,j|Q.diNi|d#: 
ä^  mUAkÜmiigMk^lUtm^ümt  §mmi^  hiibea 
liiwBtl  dooli  «iMat-Mdl  aft  lir^  aptuWiqre  gebraHc^ti 
YcirgL  «4  faia.  liy  SS,  a'M  ilk  «ig»MM  n  aKw  ■  mc  paueä 
i|  ea-amiifcrtfmi  -r^  Ooy.  SO.  9*.  ft  äugt  4ßr  Hr*  Common tat^  über 
d  qnaciiar  dhctoKM«'Wwiang^  iriBM  .inaii:  y^rapBaetzt, 
der  Hirer  mchidMi  fenlti» JBfffalg  gern  iHiäen  fi^il^ Dieae 
Udbwig  vMemrMer  pgniüi;  'idW  41^  fewöbnlidie  Peden«^ 
Capg  voai  ai  qtiMtifrMidü  «Md.  M  «iiMria  pder  ai  quaenmna 
(dn-'alaMH  pthmadA-nMl  Mml'miilfml^ni  in  der  Reg^n 
wvettb'ttm  die  8Mlra<ffMiit  litattmit  w^mfriqftMg  sm  i«§tt| 
ssffa  dir  Tbsl^l  denn  aif  Oldifll  itl  vimi  Hiiii»M9tt|«iHp^ 
indi  oft  dM  «iaht  :Vaiik  ad  ün.fh  tfSjomnin^,,  4 
qüeila, Mi apparatlMltti« aed Mini  UMaiMkiUl^  12, 
vcmfa  qniunli Inflam  M.  18«  65  di  aMMr«d^i«fiif)^li.ai,qtui^ 
■w, atoataiei^pJ^  Paal.«.aawimai fpürtB^^. %8f>^ 

mfliMcff  damdlwdhiiilaMtf  daniiflife.iraadaii<  daai  faüpnniii«^ 
UcvW:  dmn  (pattuaanaM;  alaa  Id  d^r  dkraalan  Fnun^tna  vfr«. 
,  adaanda^p^^BiiiaeindAM  imt.Wkm  't^ibi^'n  ge|;aa  Zm»i 

tontd^  ily:!  MÜTMia.aiinqoaiH.aadUfpe  fiape»  nii  apilil^far^a: 
MtaaenCtdedn.  3,  II,  M^iMd.  »^kIIS;  TmiM  Vn  ^k 
dB  aiat;.i,  tt^ J2di  Und  «ita^eMriMM  Midiä)  «a.M4^i^ 
•Bderai  Wert  tfad^.HaaptvnriNMd  in  idM  WNie  aapi  n/ffm-m* 
SMilügi,  n.  BLu«n»:l^  ddy  ;8d  MMidfilaaridtlanniii  n«N«  «««iiit 


Digitized 


300  '  Lateioiscbe  Litterator. 

ib.  17^  S7  Nutnqold  mt  aütidt  reetene  interpretor  sententltm 
tuain  *^  Brut.  82,  285;F11d.  epist.  2,  17,  29.  Ne  wird  Welmebr, 
ohne  Röcksichl  daranf ,  ob  es  sich  mit  num  oder  nonne  Tertau- 
scheu  lasst,  immer  an  das  Wort  gehSngt,  worauf  der  Nachdruck 
llc^  —  id.  ib.  finden  wir  bei  qiiac  ait  apecies ,  forma  et  notio  riri 
bonl  die  Bemerkung  gemacht,  dass  der  Gebrauch  Ton  et,  ac  oder 
•tqiie  vor  dem  letxteii  von  mehreren  aiifgezä Ii Uen  Wörtern  (oder 
Satfthcile»)  bei  Cicero  „höchst  selten'^  sei.  Die  Richtigkeit  d  ie- 
aea  Aasdrucka  kann  Ref.  nicht  einräumen.  VergL  allein  aus  de 
oratore:  1,  34,  157;  4S,  194;  2,  27,  llöj  38,  159;  43,  182;  3, 

24,  91;  29,  113;  58,  219;  ebenso  u.  A.  Tiisc.  5,  14,  41;  ad  Att. 
I,  20,  1;  0«it.  11^  36;  Lael.  3,  12;  Brut.  67,  238;  75,  262;  p. 
Roac.  Am.  3,  7«  —  Cap,  21.  §.  12  wäre  es  für  viele  Leser  vielleicht 
nicht  fiberfl&saig  gewesen,  btäi  (re^um)  a  Tantalo  et  Pelope  pro- 
ditum  das  Particip  proditnm,  wie  es  von  Heusiofer  durch  per 
mannt  traditum  geschehen,  zu  erklären.  —  Cap.  22.  §.  4  hätte 
ober  den  Widerspruch ,  iu  welchem  die  Bedeutung:  senatui  no- 
stro,  qni  numqaam  utiHtatem  a  dignitate  sejunxit,  mit  dem  gleich 
darauf  6)  erzälilteii  Factum  steht  oder  wenigstens  zu  stehen 
Scheint,  Etwas  gesagt  werden  sollen.  —  Cap,  23.  §.  4.  VergL  zu 
nott  plus  Hir  non  magis  auch  Brut.  86,  295  und  ad  Her.  4^  44,  57. 
—  ib.  §.8  ist  bemerkt:  Sccusarc  komme  in  dem  Sinne  Jemandem 
Vorwürfe  machen^*  (aussergerichtlich)  besonders  in  der  Komö- 
die und  in  Briefen  {Cicero*s)  vor.  Auch  ausserdem  ist  ea  gar 
nicht  selten;  so  hier;  ferner  de  orat.  1,  58,  246;  p.  Sull.  22,  63; 
p.  Cael.  12,  29;  p.  Plane.  4,  9;  Sali.  Jug.  1  imd  73;  Liv.  4,  11» 
36,  29  u.  8.  w.  —  Cap.  24.  §.  2  ist  ab  co,  quiciim  pepigerat,  wie- 
der ein  Beleg  zu  dem,  was  Ref.  zu  1,  12,  3  bemerkt  hat.  —  Cap. 

25,  §.  3  kouute  mit  der  allerdings  aun^lligen  Verbiiidong  quo  op- 
tato  impetrato  folgende  Stellen  verglichen  werden,  wo  auch  ein 
substantivisch  gebrauchtes  Particip  mit  einem  andern  Particip  sn 
Abi.  absol.  verbunden  ist:  de  iuvent.  1,  38,  69  scripto  legis  omis- 
80 ;  ib.  2,  11,  37  ante  factis  omissis;  34,  104  conce^so  peccato;  de 
orat.  3,  21,  80  praeeeptls  cognitis.  —  id.  g  10  liest  man  bei  Ci- 
cero: quam  sint  Wrtutis  inlmica.  Ilr.  B.  bemerkt  Nichts  dazu; 
Zumpt  (in  der  Gramm.  §.  410  und  in  s.  Ansg  )  citirt  Stellen,  wo 
inimiens  und  inimica  als  Substantiva  den  Genitiv  bei  sich  ha- 
ben. Anders  aber  ist  es  hier,  und  Ref.  glaubt  nicht,  dass  eine 
der  V6tllegenden  analoge  Stelle  sich  nachweisen  iässt.  Er  würde 
daher  die  Lesart  des  ood.  Bern,  c,  virtuti,  vorziehen.  —  Cap.  26.  §.  1 
liltte  bei  den  Worten  „ein  'Odv00ivs  ^uLi  o^tvog'^  der  Zusatz  „de» 
Sophokles^  nicht  fehlen  sollen.  — ib.  %.  2  scheint  es  uns  gesucht, 
llf  tit  iliquis  fortasse  dixerit  eine  Hindeutung  auf  Casar  und  Antonius 
iiidea  zu  woltell.  Cap.  27.  §.  8  konnte  bei  cuiquam  elvi  bemerkt 
weirdnit       quisquam  adjeet.  von  Cicero  nur  von  Menschea 

febrratiti'  wM.  \gl  p.  Rose.  Am.  23, 64 ;  27, 74 ;  33,94 ;  de  ml. 
,  90, 805  «ICb  ¥m  ttfbtoim  Dingen  (nach  Weissenborn)  iberhaupt 


Digitized  by  Google 


M.  ToU.  Cic*  de  off.  Von  84  BmM.  SOt 

;    ttorSmal:  Liicr.  2,  857  ;  3,  235;  Tac.  dSal.  29.  -  Cap  29.  §.  1 
hfiCte  bei  den  Worten  Non  fiiit  Jupiter  metuendiis,  nc  iratus  no- 
ceret,  über  diese  dem  Griechisclien  nacligcbiidetc  Constriiction 
Etwas  gesagt  sein  sollen.    Vergl.  des  Ref.  Anmerk.  zu  Cato  M. 
2,  6  istuc  videre,  quäle  sit.    Eine  ähnliche  Stelle  ist  auch:  de 
!    \n\.  2,  57,  150  vim  rei,  qualis  et  qnaiita  sit,  cognoseamus ;  beaoo« 
ders  aber:  Caes.  B.  6.  1,  39  Rem  frumentariam ,  ut  supportarf 
posset,  timere  dicebant.  —  ib.  §.  5  vergl.  zu  der  Tmesis  jus  igitur 
jurandum:  p.  Cael.  22,  54  jurisque  jurandi.  —  ib.  §.  21  ist  nach 
et  totum  jus  fetiale  bei  et  rauUa  jura  das  Pron.  alia  zu  suppliren; 
8.  la  1,  7,  8.  —  Cap.  30.  §.  3.  Vergl.  zu  hujus  deditionis  suasor 
et  auctor:  Suet.  Tib.  27  Alium,  dicentem,  auctorc  eo  (sc.  Tibe- 
rio)  senatum  se  adiisse,  verba  rnutare  et  pro  auctore  suasorem 
dicere  coegit.  —  ib.  §.  7.  Wegen  cum  praesertim  s.  zu  2,  16,  8. 
Die  Anwendung  der  causalen  Satzverbindung  rechtfertigt  sich  hier 
dadurch ,  dass  Cur  igitur  ad  senatum  proficiscebatur  ^  ~  Non  igi- 
tur  ad  senatum  proficisci  dt^bebat.    Behält  man  im  Deutschen  die 
Frageform  bei,  so  lasst  sich  cum  praesertim  durch  „obgleich^^ 
abersetzen.  —  Cap,  32.  §.  1  konnte  bei  den  Worten  quoi^im  (sc. 
;   castrorum)  .erant  potiti  Poeni  bemerkt  werden ,  dass  der  Genitiv 
I   bei  diesem  Vert^um  (Zumpt  §.  466)  —  abgesehen  von  rerom,  wa 
I   er  immer,  und  imperii  and  reguf ,  we  er  «leiiilich  häufig  («iich  bei 
I  Cicero  einigemal)  steht     dech  im  QaMen  mir  eeiteii  ist  *  Ref. 

wenigstena  Ikont  auaaer  der  foriiegenden  eed  4m  vea  FreuMl 
I  «geführten  Sttilen  (SaU.  Ciü.  47  vMt  «id  Uf.  25,  14  vciilii) 
eur  neeh  felgende:  ed  Her.  4,  25,  94  AAerieesiuiii  potlli  «Hl 
apertfaiaei  Sali.  Jug.  !9ft  «•  Adkerbalia  fetiretsr;  iik  44  laiaaif- 
heaHom  ^mmob  petitl  aunt,  «mI  mckrtm  Btetlf  M  Nepee  («» 
WrM wm  BMl>  ^,  1)  ead  Cfci^(e>  Mifeü  ae  3,  2,  16). 
Üiedre  dMNi  inmrf»  Stelle  die  einzige  ihm  Atieehb Ift. 
9. 41  hMle  hl  der  AiimeilmBf  M  farm  pe«^ 
dM  Poljb.  Wff  dta  fen  HamriM  gelMeffle 
CbnMejailuigeMi  Btoer  anall  die  ähawiaHaade  AKigeht  4m 
IMne  1^  M  elehei  aoilen :  pretten  Ibre  hl  ea|^,  eqäll'q^dB* 
fem  quMrigatee  wmmmm  (i.  et  denriea),  traeeeoa  pedül,  eem 
aeutgw. —  !•  deoMtiheii  wagraphe»  teeate  tm  eirt  fhMNKfe>e«l^ 
:  «iiarl  die  BeMteeg  gehnUpft  werdee,  daaa  dü^  ikmfQämm 
I  emnrf  hei  CSeera  ner  !m  iaia.  ferikeumt,  «ü  Immil»  mat  m% 
^  eh  Weehdwiek  eaf  dem  Begrilfe  ,,aterhe^  littt,  »aaheih  dai-hi 
der  Begel,  wie  Mer,  ehi  Oigeeaati  dehel  eleil^    B^  vitete,  Oel.? 
M.S89  80«MiFinid.8,l/§i^  nasd,  de  Mt  1,  57,  243;  im- 
mrteüMMi  ,  p.  Piaae.  37;  90;  serfftre,  la  Pia.-7,  15  r 

SMitnaH  eaae,  iW  I,  15.  Öap:  33.  §.20  aehdned  uns  die 
Madei  tm  deM  dar  Iftr,  Haraaag;  dlaatar  hi  diriiar  gelodert 
hm,  alalii  «aiMiite  «caa«.  Ctogea  dea  awaftea,  daaa  aiwMah 
BlÜ  dem  FMvraai  diceUir  daa  Pi latus  im  Nachsatze  (es  ist  potett} 
aMrt  veMhhar  eei%  laigi.  Smm  aa  Rflhdf^  Verl«M.^  d^ 


r :  Die  Zahl  der  Driickf  ehler,  dureh  welche  der  CoromenMi 

vi«  im  eriUn.  :  )  r  ' 

.  .  SchlietsUeb  kann  Büf.  nicht  umhio^i.  ünsh.  eeinen  Wiin^di 
MBcudrückeo ,  dasa  dai  v«irlieg«ade  Werk ,  aus  w^lcben^  auch  er 
«■Mri^foehe  Beiehrang  f oachöpfl  hat ,  in  den  weitesten  Kreisieii 
Hie  Yerdieiite  VerbreUuttg  und  Anerkennung. ^den  und  damit  dm 
ilfH.  Varfaiaer  die  Geie§Mii«l4;eboten  werden  möge,  durch  eiii^ 
gMie  U^beaMrMlwig  4mmrikm  Jtkm  00^  hütim^  .Wüilb  h 
fvtchtffen.  .  .,-.«  :  j 

y*t:  BnMidtiiiiMiilf*  ^HM^A^fW  : 

'  . »    •       '  •.    .      •     ' .      /  .   •    '  \  t  '  .  z  u  •    •  ! 

I  .  •  .       •  '•»•*'  »••'  »      i:      •  *  ••••Kl.tfi".*  .*• 

^hm*Mie^^  Mdag^  wmn  WimkroHfhlähembkkmmäeim 
mttäi$n  l/k  mif  m9mr0  ML    Von  Mmlm  nmmki  .  Driteir 
'  •  .TiMÜ'  Itrala  Atüiillaai^  Btattjaieii..  ^aaiagjwnf  twai  iila<ili;JMb» 
'    '  laMigt  tSif*  "<   *      *  •  .         .     •  *   C\  X  <    '  .tl  «::!•':  .n. 

Uli* 

Das  hier  angezeigte  Werk  gehört  zu  den  wohithnendatfBii  Etn 
acheinung^  seiner  Art,  indem  es  Nichts  gemein  hat  mit  der  liarr 
tfügen  IJnruhe  absprechender  Schulreformatoren,  die  sich  auf  den 
öifeath'dien  Markt  dräugeo  und  Jeden  verketzern,  der , itir(Si^  Ti? 
faden  nicht  Beifall  klsMcht,  sondern  sich  vielwehr  als  die  Fracht 
einer  jahrelangen  Erfahrung  und  einer  eifinigen  geräuschlosen 
Betrachtung  ;sejgt.  Karl  von  Raumer  gehört  zu  den  liochbetagtea 
Stfbuimanneriiv  welclie  die  wichtigsten  Bewegung,en  auf  dem  päda- 
gogischen Gebiete  selbst  erlebt  und  theoretisch  wie  praktisch 
erastlich  auf  demselben  gearbeitet  haben.  Ber^qhMgjt  ihn  dies 
schon  zu  einem  pädagogischeu  Schriftstelleir,,  so  ist  es  noch  mehr 
die  ruhige  unbefangene  Anschauung  päd^gqgisci^^  pegensntze. 
Diese  werden  etwa  nicht  ignorirt  und  dafür  die  eigenen  Erfahrun- 
gen und  Beobachtungen  vorgeführt,  solidem  sie  werden,  aus  helle 
Tageslicht  gebracht  und  iiberwundeu.  Sodann  gereicht  es  dem 
Werke  zum  Vortheil  und  es  gewinnt  an  Wirksamkeit,  dass  es  nicht 
irgend  w  elcher  Theorie  huldigt  und  aaf  df^m  Wege  der  Construc*' 
tion  das  I<iebeu  der  Gegenwart  zu  fassen  sucht»  ;  ^andern  in  einem 
lasen  Gewände  auftriU»  welches  woiil  geeignet  ist,  den  wahren 
Körper  erkenuen  zu  lassen.  ,,Die  l<eser  >erhal^<5n  statt  eines  Sy- 
stems der  Pädagogik  meist  Charak^l^lstiken , einzelner  pädagogi- 
scher Zustände.  Und  die»  Charakteristiken  «lad  zudem  gar 
nicht  nach  eioem  und  demvelben  Schema  gearbeitet  Bald  ist  die 
Darstellung  mehr  historisch,  bald  habe  ich  mehr  den  g^eowar- 
tigeu  IVloment  ins  Auge  gefasst^.einfial  tritt  4as  Theoretische,  eip 
anderes  Mal  tritt  das  praktische  Element  hervor'^  (S.  V.)  Da  ijsi 
Allgemeinen  nur  von  den  Bildungsmitteln  der  Gegenwart  gehandelt 
wini,  soJi^greift  K«f..iuu:  aiflit,      denlkv  T4te4iffft 
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Wcf|to'vocMfert%eii  will  ^  ia  «•  Ml  mn-bler  nad'd«  gmlMiii- 

I  Mte  .Mftffs'mllilH»  wie  Mete  UMi;  <tem  Mor  kMumm  41« 
«iBite  JM^thcMMT  snr  %rM!lw.  IKe  Gi|riC«ltiMl;  4te«nl0Kiw^ 
Mlv  KteMUttiendOikii ,  Maid  mmä  Hang,  AlwiHweit;  Bnlii- 
iiiii^BitlMe,  HollMiiter  (S.  5*-^);  laM^anraatorrielift,  La» 
talB;»  iQaackMhtvv  Mteni«;  ffaiaiuaiawlaht ,  OeanMüle,  Reeh- 
•üi^  .liiijratelM'UMuag,  MtauMMalitaagM.  Dea  SaMaia 
■aatea  ¥lar  Mla§aa/'  »hi  ier  awettaa  AMMIob^  atü  aaaMnt 
ftoa'»Datenidlta,  in  dea » Laiwycgaaatiiidaa  gtiiaadall  wwieB^ 
wiiMbaPln  der  entad  AkthaUnag  Mtei  (8l  Vf.):  ▼amgawviM 
iirtr  «•IPSiiagdgik  der  Gywiaiicii  tedadili,  waa' Jadadi  dar  Hr.  ¥f. 
aMt  aaMwt.  :  Wo  aea  dia  iW«aii  vaa  da«  YarMUtnlia  dar 
VaJfraatiüla,  dar  ReUMhole»  derMberaa  Btfgartabalai,  darüat* 
faaailil Ihre Arladi^aag  fladcn  adllca»  4m  mßkmm  wir  ebeiMla 
aaahafcaaiiaa  -  kmk  vad.  JarSYartaliMcaeii'  Biattemaag  dar 
BiiMlin  irt  fti.dieM^r  MihaiUg  -afctgeada  die  Rdkf  aalbat  Iber 
teBsgitfdarfidagAgft  iadaaiftü'eralaai  Badella^padilaiigeii. 

.  In  dfoacB  Belrialdaafatt  aldil 'da#  Hr.  Varll  atif :  „Hraie- 
lMHigabiuial*«ei  lHMialu>aM.4ddiidy^  {S  >25rl)  aad  miteht  diaa 
aa,  dbia  darMdtgag  ^vdia  BeMdmtmg,  .daa  Ueal  dea  Ii 
gaaaMaalrteav ^ha  .g>eioeri»ehe,  411«  Iwüildaea  ««fatieada  er- 
fffiMla.''   ,,Derllanif'dtii  KiaMitw  bit^tda  gealiaealmllei ,  Ma^ 

I  aaflMr  M;iMi«afbelt^rf^''  daa%6tlilehaa  Malttara  aa  aeia*«. . . 

I  «IMneMa:  dem.  firaidiea-gil'daas 'Aiir  aaln  Weile  mvMt  4m 
aateM,  weoa  dem  WeA.  batttiM  i»ll^  (8.  ^JOm  WM 

alter  Bildung  ist,  Wiedet>hentallBag  de*  BbeaUidea  CoMea,'  w>al- 
afta  flril  der  Wiedergeburt  (geaieial  üt  dia  Taofti)  beglant  #ie 
Aatiiaba  dadUliaiiar  iMigoglk  hi^  iiebeToU  änd  weUrarao  naeha», 
wm  baita  aad-aaerbettd^^dati  In  den  Kindern  der  nana  Mentell 
waabae  atad  eintaifc^,  der  alte  Menaah  dagegen'  ersterbe.^^  •  In 
dieser  Art  erllatert  der  Hr.  Verf.  das  horoo  hömM  additiis.  Aber 
darcb  die  diese  bibHich-bfldiUhen  VaMclireibungen  sind  wir  ntiAl 
in  den^BMla'daaiilldaa.gekonimea,  welcbea  als  das  Portrait  der 
Fidagogik  aaaneehen  wäre.  Es  ist  vergebliclie  Mite,  den  Be- 
'ffM4amm4  mmB9iU§og\\L  ist,  dofcb  ¥oftteliangan  wie  die  M« 

j  gaadf  ao. '  gewinnen  :  ^^Christua  tpraob:-  wM  Tollfconmied,  wie 
Eaer  ViBiter  im  Himraet  ToUkomnian  ist.  So  ateilt  er  nna  das 
bikhstej  Bild  bin  and  eitenert  uns  an  das  Terlorene  Patadles,  dä 
dar  Mensch  nocli  un^etrublea  BiMiibiid  jenes  Vorbildes  war.  Wir 
teaen  Muth  dem  Kleinode  nachzujagen,' welefaes  vorhält  die 
bteniBsahe  :Berufung  Gottes  in  Christo  Jesu.  Christliche  Bil- 
dnftg  baMI  Wied  erherstaUaag  dea  fibenbiides  Gottaa  durch  Be- 
lebte ani  iMMea  FBe|ei|  des  neaeb  nnd  ESftbdfen  des  alten  Men'^ 
oüen.  Der  Procesa  der  WiederiierateilaHg*  ae|gt  alah  «daher  an-^ 
gMah  erbauend  und  zerstörend,  positiv  und  negativ  ,  und  «war  ipf 

■  Bezog  auf  Fleiligkeit  und  Liebe,  Weisheit,  Macht  und  schaffende 
Kialk^  <&  256).   Wirihbllea  ^iese  ParÜe  daaBndies  ft^  dlv^ 

/r.JoArft./.MU.«.  AM.Mi.M.MI.ad.  LV.  JISri.S.  20  ^ 
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echwficlute ,  Indem  wir  in  so  nebelnden  Umrissen  ein  Priodp  61^ 
halien,  dass  svir  bei  den  concretcn  Gestalten  dasselbe  nicht  fe^ 
Inhalten  vermögen,  und  kein  Mittel  an  ihm  besitzen,  bei  Fragen 
fiber  die  Zahl ,  das  iVlaass  und  die  Methude  der  Unterriditsge^- 
ttinde  zur  Entscheidung  zti  kommen. 

Es  wird  gut  au«geföhrt,  wie  schiiram  es  mit  der  IMehnog 
in  den  Privatinstituten  bestellt  zu  sein  pflegt;  doch  dunict  uns  älm 
nnr  ein  kleines  üebel  zu  sein  in  Vergleich  zu  dem,  waa  te  im 
grossen  öffentlichen  Knabenkasernen  wuchert  Denn  in  jenen  Iii 
in  der  Regel  die  \t)zahl  der  Peusionairs  nicht  gross,  so  daia  Ab 
liidividuaiitat  der  l'tleglinge  nicht  in  dem  Mechanismus  der  äm- 
gtalt  zu  verschwinden  braucht;  sodann  findet  denn  doch  elo  Fk- 
niillenieben  statt,  das  zum  Ersatz  der  elterlichen  Familie  i' 
kann  Dagegen  sprechen  die  öifentUchen  Alumnate,  «Atl 
sie  auch  von  Staatswegen  gehegt  werden,  dem  Wesen  der  I 
hun^  Hohn;  nicht  als  wenn  dort  die  grosste  Zuchtloalgkeit  «wl 
UüMitte  herrschte,  sondern  einfach  und  allein  dämm,  weil  dort  dii 
Erziehung  roechanisirt  ist,  weil  ein  Mechanisains  der  Brsiehung 
herrscht.  Dies  aber  ist  ein  Widerspruch ,  der  die  Enkshiinf  tni" 
hebt,  «nm8glic!i  macht.  Ich  habe  immer  die  jungen  Milniief, 
welche  sich  dem  sogenannten  Hausdienste  unterziehen»  b 
aber  auclt  zugleich  bedauert.  Denn  sie  mögen  den  Mc 
des 'Hauses  kenneu  oder  nicht,  so  müssen  sie  in  jedea 
ihrer  GraiehnngsthSti^kcit  inne  werden,  dass  sie  das  GegcalMI 
von  dem  thun,  was  eine  gesunde  Erziehungskanst  vraiiiiigt,  Mi 
daher  auch  das  Ge^entheil  von  dem  an  den  Zöglingen  erlslven, 
was  sie  durch  ihre  Thätigkeit  beabsichtigten.  Dats  sie  dem 
bald  zu  dem  Katschlusse  kommen,  nicht  «ehr  einingreifen^ 
wo  die  Excesse  zu  eclatant  werden,  darüber  waad«  wir 
denn  auch  nicht  mehr;  denn,  beisst  es,  wir  kg«—  «8  dtek  ■ 
ändern.  Wie  sie  sich  auch  stellen  mögen,  ste  a^eÜeni  m 
allen  gemeinsamen  Hausordnung  der  IndividMlilit  d«r  nglinge 
gegenüber.  Um  diese  aufrecht  lu  erhalten,  kann  daft  Orilegliiin 
keine  persönliche  Einwirkung  über  diete  hinaus  gealatteo,  «iif 
aber  der  Knabe  entsieht  sich  derselben  und  sperfl  fkii  dagegen; 
denn  er  ist  im  Rechten,  daa  fühlt  er,  wenn  er  di^BsMordiiiiiig 
nicht  verletzt.  Zugleich  aber  aperrt  sich  dte  IiidWüiwÜtit  Mm 
Zöglings  gegen  die  gemeinsame  Regel,  er  iit  Hier  tder  Jüngercli 
die  übrigen  und  anders  gestimng^  als  jeder  ■■dare,  andM  irt '  '~ 
in  der  Uige ,  daas  er  in  dem  Ctomrnenre ,  der  die  Hm 
nicht  ?erletaen  lassen  will,  swin^n  ftaühdUmi  Mid 
Verschiedene  Altersstufen,  vmMttea»  Ctmitidf  mHm 
immer  gemeinsam  bewegen  mid  rege»}  sie  wopden  geadMa» 
aufsichtigt,  Müssen  gemein«» üMta,  ctm,  aeklitai«  spoto- 
ren  gehen«  Da  nun  jeder  Ar  Mi  fegen  ^MtmiihmdiiMUtm 
gestimmt  ist,  so «ind  wUm  dagegen  gestinwl,  ond  wm  dwf  fMk 
frfn  Zögling  von  dem  OeofcrMar  penüBttek-taril|ft  oder'  ▼ciMii 
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«Ihnen,  wis  bei  jedem  Eingchrnitott  4mtfMmi  4m  Wkä  Iii,  16 
gM  piMliiKhrfiliih  Partei  wie  von  Ynmhwomien  gtttft  tiM 
fefiommea  Md^  «pe  #r  tkh  zeigt,  Fronte  gvfea  Iba  gemacht.  S6 
wird  ein  haitiwi|§ef  Ites  In  der  Jugend  gegen  ihre  Ersieher 
fdÜMlf  der  einen  permanenten  Kleinicrieg  nnterkÜl,  und  Reibiin-^ 
der  missHchslen  Art  sind  an  der  l^geaordniing.  Da  um  dfe^ 
M  Uebel  lieutzntage  slemlich  allgemein  gefühlt  wird,  so  wfir« 
es  wohl  an  der  Zeit,  dasa  der  Staal  alch  der  Unterhaltang  aolclief 
Anstalten  begäbe  und  es  den  Corporatlonen  so  wie  den  Einzelnen 
itberliesse,  weno  äf  aock  dergieleliM  Anttdleii  stlftea  oder  itBM" 
hilten  wollen. 

In  Beaug  anf  den  Religionsunterricht  will  Hr.  von  tt,  • 
specifisch  christliclkcn  Unterricht ,  ^e^rriiDdet  ntif  Bibel,  KatechiS'» 
mus  und  geistliche  Lieder,  iintl  schliesst  sich  im  Dcbrigen  unbe- 
din«jt  an  ,,die  driindliiiien  zum  Reiin^iongunterricht  in  den  mittle- 
ren Ciasgen  gelehrter  Schulen  von  Dr.  Thoma-sins'\  uu(\  ,,dte 
Grundlinien  znm  Religionsunterrichte  in  den  oberen  Ciiissen  ge- 
lehrter Schulen  von  demselben/'  Wie  der  Keliijionslehrer  mit 
christlicher  VVeishcU  lieu  Lehrern  anderer  Objecte  entgegen- 
kommen soll,  80  sollen  diei^c  ihrerseits  dem  Reli^ionsiefirer  eot-^ 
gegenkommen;  ,,die  christliche  Religion  mnss  das  Uerz  alles 
Unterrichts  sein,  keine  Disciplin  Ui  ihr  ganz  fremd,  wenn  auch 
die  eine  ihr  näher,  die  andere  ihr  ferner  steht.'*  Dies  dürfte 
wohl  nur  in  dem  Sinne  zu  verstehen  sein,  dass  aller  Unterrichf 
aus  einem  milden  christlichen  Herfen  iliesseu  miisse.,  ohne  datis 
jedoch  die  Cliristlichkeit  bei  jeder  IHsciplin  hervorgekehrt  und 
zur  Schau  getragen  werde.  Frei  Hell  ist  andererseits?  Nichts  heil- 
loser als  das  dämonisch  demagogische  Treiben  der  Lehrer,  welche 
nichts  Eüigerea  zu  thun  haben ^  als  chrintliche  Lehren^  die  den 
Zöglingen  bei  ihrem  Religio nslehrer  eingepflanzt  sind,  in  ihrem 
Natur*  und  Geschichtmtiiterrlehte  verstohlen  oder  offen  wieder 
niedersureissen.  Wenn  irgend  welche  Demagogie,  sollte  diese 
zum  Tempel  iierausgejagt  wetzen;  aber  leider  haben  wir  noch 
kein  Gericht  dafär.  2Siim  Anderen  bleibt  die  Frtfge  um  eine  an^ 
gemessene  religiöse  P liege  fiir  das  Kindesalter  immerhin  schwie« 
rig,  wenn -demselben  zneleich  oder  spiter  die  Religion  als  eine 
Saclie  des  Wissens  vor^etiihrl  werden  soll.  Sie  ist  an  und  für 
sich  etwas  Mystischem,  daä  als  Grund  und  Trieb  allen  geistigen 
Lebens  für  den  MeoRchen  dunkel  und  überhaupt  nae])  Ursache 
und  Wirkung  nicht  erkennbar  fst.  Näher  ist  sie  ein  Gefühl  des 
Zusammenhanges  mit  der  schaffenden  Macht  des  All  und  soMn 
dem  W  esen  nach  ein  praktisches  Verhältfilss  des  Individuum:^  zum 
Allgemeinem.  Wird  sie  nun  als  eine  ordinaire  Disciplin  behaudelt, 
(»o  liegt  die  Gefahr  ualie,  düK»  das,  was  nicht  erkennbar  auf  re« 
Itgiösem  Gebiete  ist,  als  grundlos  und  unberechtigt  über  Bord 
geworfen  und  das  G<!müth  seiner  Lebenssubstadc  beraubt  wird. 
WÜl  die  Reiigiouslehre  sich  daher  nicht  an  dem  jungen  Gemiithe 
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Tcrsündigea,  •#.lMii  sie  die  ErktMtalM  m  iMcn,  tat  4iv  «t 
Gesetze  der  BmlMiDttii««ii  •mljirfffedb  Venlalid.  iMbl  ta  bi^ 
gte  iiad  einzige  Lebeaafdiiclp  ist ;  tan  ta  QttMiift  nifm  ta  Rpr 
sclieiiuitigen  niclit  rliemr,  ta  Gtoietee  i«  ta  Ntar  tiMi  tahl 
der  Grund  ibres  ]>Meio«|  WM  crUMiUr  iü,  iit  nr  to  VcrMOl' 
niss  von  GradieiDungen ,  wf e  ta  Hr.  Viff.  wm  ta«dw  wtMHi 
,,Da8  Wthr«  «lü  den  GdilÜDiiOi  iilciitali,  fim  tali  obMk 
recl  von  um  erkcniitB,  wir  uthwtm  «■  iwr  im  AhgtoiiM,  ia  ttti» 
spiel ,  Symbol ,  i»  einsda««  «ad  wvndtMi  ESranlwimingen;  «fr 
werden  es  gewta  «Ii  «in  II  Q  begreif  lieft««  Leim  md  Utae 
dem  Wuotclie  nlclit  entsagen ,  es  demieeli  ea  begrcito^  (S.  170)l 
Der  Verf.  sagt  seibel^;  „alle  iMid  jede  Webrinit  bei  «Iwae  B«greir* 
Uchet  lind  u^iieieb  elwee  Cnbeg ceiflidiei.  Diee  gOt  smIoM  aeibil 
>eiB  tiefelen  Weeee  der  Bieibeieiletbeii  Welwheit^  voa  fänm 
lelelen  Qmnde^'  261)$. wir  eibenMi  nbr  ta  Veiiiillita,  ta 
Qrend  ist  alleflMi  uebegreiiliebniidbBfwlKeaf^flbiMger  AaneliM 
Wie  wir  nen.diireb  dae  allerbcl  LefiM«  ta  gläabifeB  aai  iw> 
IraaeadcB  Gembthea  i«  der  beuUge«  Weit  ae  aienitiah  beer  §e* 
wurde«  auid  «ad  ta  iiaate«  faaeliachen  Veralaild  ata  AbfoU  ba» 
bomme«  iiaben ,  der  Alle«  aaah  eeiaea  Begta  i»  baecMaa  daabt) 
aa  liegt  aaderaraaila  die  CSe&br  aabe^  ta  Icftbca  aaataaabta 
Sebwelgen  io  aijraliaebea  Wolkea  a«  belbfdefa,  «eaa  jeta  Ma 
ciplin  daiaaf  hinarlieitea  aoUi  fhaa  uabegteiflicbe  Mte  hctfai^ 
aÄebrea.  IMea  bei  jedoeb ,  ao  glaabea  wir,  ta  Hf «  ¥erl  aiatal 
geoieial,  weiw  er  daraaf  drii^,  daaa  alle  Lcbtea  deai  Ealigiaa^ 
kbrer  ealgegea  IbanNaea  «tliea. 

Der  Unterrifibt  i»  La  tele  ia«  aebr  «awiciii%  btaadalt,  ba- 
aaadeia  aaeb  Seitep  ta  Metbadet  ta  YaraifUebaleB  Matbadtar 
bia  auf  Rudbardt  abid.  berftcbtahtlgt  Wir >tablaB  deai  Bm, 
Verf«  bei,  daaa  die  frieebiacba-SpiMba  auf  ^jmaüaa  aiü  dam 
Lateia  glciab  beraalltigjt,  aiHilita  itaisb  Meadalt  arataa 
ainaae;  ebea  aa  taia,  daaa  dbi  Ojpaawta  tab«  iTaaufcliiaMf 
yliiiolagiacber  K&aate  aind.  Wie  der  Hr.  VarC  ibar  d^i  Dotaf 
dea  btela.  Uoterriclita  auf  Qynaaaiea  deabl^  erfiebi  aiah  aae  laU 
f  eudeai:  ^«Un  der  JUaiiatea  "wiUaa  bmafa*  am  akb  aiaa  alta 
(im  Li^eiMwel^cü  «nd  apreta«)  «a  bemiibea.  Aaeb  alabt  ia 
aalerOf  aia  manche  f&rebleB)  daaa  darab  BaaaÜigaiif  ta  Latabi 
apreebena  aad  -ai^breibena  emev-  reaiialtehaa  JMtal  Tbar  ta 
TbQr  geöffnet  werde.  Soll  «aa  46aa  ta  barimtata  LaAta*  weL 
ches  man  bei  Disputationen  hört,  ia  lüiaei taÜmniü  «aal  taamaa^ 
arbeiteq  lieat,  soll  uns  dlea,  aall  «Ma  Saabaael  gageift*.  tabtai 
Kchütaan.l  Gäben  die  Gymnasien  ea'aaC»  jeMB  ibMilabaoaa  ta* 
farderuage«  in  Beaug  auf  Lateinspracbaa  aad-aabraibaa  §iiaig'ai 
zu  wollet}  waa  ibaeo,  wie  alibebaaat)  deob  okbl  gaUagt  .-*--a» 
müsste  dies  die  grösste  Rückwirkung  aaf  ta  ganaa  liatfiada  dea 
Ititeui.  (JnterdclitB  haben.  Znuäcbit  wird^  oma  tal  MtUia  aad 
Zeit  aiparent  ▼aiaagUab  ta  Mata  ta  taMMta  «lü  Mtaaeliwaa 
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fieeioniuiMtcr  FfcfiiKNi,  im  die  selben  Mm  LaieiDflprecftcn  und 
■cireltailiiMr  bei  der  ÜmmI  n  M^.    Aueh  kSniite  mo  go 
giiwmitfifhe  Miietten  bceeltigea,  die  ebeofalle  eloiff  om  Spre* 
iktM  «ad  MirelbeM  mUkm  aalcd|MNido  erlernt  «»erden»  ttati  dui 
M»  tie  MNMt  gde^lHeh  beim  Lcieii  der  Autoren  «n  etdi  kern- 
«en  UMe      Offmbir  wfirder  Hr:  VeiC  kein  LitelniefarelbeD 
mä  ««fwechen  anf  den  Gyamiiikm  wimn ;  ob  ober  die  CJeber- 
eeli^R  ine  Leteinische,  die  to^emnnten  Biereitii,  eUtt  ha|ien 
ffoll,  deruber  fiii  er  aidi  nicht  ensgeaprochen ,  nehnen  wir  Jedoch 
•ht  telne  MeivQn;  on.   Freie  lateiii.  Arbelfen  ^  diese  leidige  Msr- 
terbank  der  Gymnasiasten ,  so  wie  das  Sprechen  Uty  nach  unserer 
Meimin9<|-doa  Fndi«PfaiI<>togen  zu  übeftassen,  so  lange  Ihnen  dM 
Vergnügen  macht;  wts  dafür  an  Zelt  gewonnen  wird,  mdge  man 
dem  grieohlschen  Unterrichte  zulegen,  in  welchem  bis  jelst  noch 
immer  nicht  das  Le^en  eines  Ckssikers  ohne  permanente  Hälfe 
des  Leüilcona  ermöglicht  wurde ,  so  wie  dem  maniematischen  Un- 
tetrlchte,  der  allenfalls  die  Trigoiiometrie  absoivirt,  aber  nicht 
die  mindeste  prak(ii«che  Sicherheit  ond  Fertigkeit  in  meisbaren 
INiigen  gewährt.    Was  insbesondere  die  Methode  tnlangt,  so« 
meinen  wir,  trifft  der  Hr.  Verf.  daa  Richtige,  wenn  er  sich  der 
Jacobs'schen  Art  mit  Modifientlonen  anscbllesst.    Jacobs  gagt: 
)fMan  wird  das  Verfaliren  Derer  miasbilligen  mfissen,  die  den  An- 
fingersogimch  cum  Lesen  fuhren,  Indem  sie  meinen.  Ihm  die 

I  Elenaente  gelegentlich  beizubringen;  auch  wohl  Derer,  die  ihn 
ttÖtliigen  wollen,  die  Elemente  der  Sprache  ans  vorgelegten  Bei« 
spielen  selbst  abanziehen  iiritl  sich  die  Grammatik  selbst  zu  bll> 
den  Allein  wir  finden  das  Mangelhafte  dieser  Art  darin,  dass 
der. grammatische  Unterricht  noch  separirt  von  der  Anwendung' 
ist;  das  Elementarbuch  muss  und  kann  so  eingerichtet  werden, 
dass  es,  mit  den  einfacljsten  fijrammatischon  Paradigmatcn  und  de- 
ren Einübung  in  vollen  Sätzen  begituic mi,  eine  besoiulf^re  Gram- 
matik äberil'üssig  mficht .  und  der  Anianger  nicht  aui  Üirn  noch 
"»bekannte  Dinge  in  den  Sät^^en  sitösst  Die  gewöhnliche  gram- 
matische AnordnuHir  nach  Redetht  ilcn  liört  dann  freilich  auf,  so 

i  wie  die  Trenuutifi  dir  Formenlelirc  und  Syntax;  auch  giebt  es 
dann  nicht  mehr  l^ilemeutarbücher  uud  Grammatik.  Das  Para- 
tli^ma  der  ersten  Dcclinalion,  mit  einigen  Fragewörtern,  Vocabeln 
iiad  dem  Fiiiser^s  \on  esse  als  Anfang  ffenomraen,  giebt  Mittel 
genug  an  die  Hand,  om  einfache  latein.  Sä(zc  übersetzen  uud  bil- 
den zn  lassen.  Man  nehme  dann  z  H.  die  erste  Declination  mit 
cioigen  PräposUiouen,  weiterhin  die  zweite,  und  übe  dann  esse 
^nz  ein.  Dass  in  dieser  Art  die  gausce  Grammatik  theoretisch- 
praktisch  durchgemacht  werden  kann,  hat  Ref.  am  Französischen 
und  auch  am  Griechischen  erfahren.  Es  können  nicht  blas  ganze 
iiihaiisvolie  Sätze  auf  diese  Weise  verwendet  werden,  sondern 
auch  bald  ganze  Absätze  von  Dialogen  uud  Erzählungen. 
%    AbOhjeeldes  Geschichtsunterrichtes  wkd  die  Ge- 


yj^ij^tf      yUkm  aufgestellt,  für  die  wir  alt  §««tt€he  vorsngt- 
weli«  eia  lat«mf e  haben;  «Ufo  Geiwliichte  des  Vatertead«»,  der 
Jiitot  Römer  oimI  Griechen«      wie  AeijeDigen  Völker,  welche 
mll  jene»  io  eogm  MerftItfiWi  ielomne«  detf.  üiniefaüich  der 
Methode  wird  es  vervoflwi«  »it  einem  ailgewdiett  UflHtet 
der  Weltgescbielile ,  oder  auoh  mit  den  Biographien  einseliier 
Miiuier«  oder  eiieh  mit  der  Geschichte  des  Vaterlandes  den  An- 
Cuig  CH  roadien«   ,|Die  enimi  Anfänge  fallen  mit  einem  Thelie 
des  Reli|;fon8unterrichts  susuNoen^^;  der  elgenlUaSe  ühMchichts- 
unierricht  soll  mH  dem  alten  Testamente  beginnen;  da  giebt  es 
Gelegenlieitt  «n  Aleiander  und  damit  an  die  Griechen  und  sodM 
an  die  Römer  aninlalkpfeo.    Den  StodirendeB  wird  ein  k«rsor 
UroHss  dieser  Völker  gegeben  mit  HinweisiMli  eaf  epiteces  Lesen 
der  Klassiker.    Die  Nichtstudireuden  sollen  genauer  in  die  Ge- 
schichte dieser  Völker  eingeführt  werden»  jedeeb  in  eeUielitem 
und  populärem  Tone  und  ohne  VoraussetJiung  gelehrter  Kennt- 
lisse.    Von  der  neoeii  Gefldiichte  wird  doi  Studlrenden  wieder 
nur  ein  Umriss,  mit  geneoeier  Zeichaeng  der  Taterländischen  Oe- 
schiebte  gegeben,  das  Lesen  romischer  und  nritteldcutschet  |)ne^ 
len  muM  mir  Verrollstindlgnng  des  Bildes  dieim.   Ref.  eraelitel 
dfete  Fassung  als  maassgebend  und  kntkpft  nur  die  Bedingung 
daran,  dass  im  Griechtacben»  Lateinlsehen  und  Altdeutschen  die 
Mliriftsteller  mehr  gelesen  werden.  Hr.    lU  denkt  likrbei  «ohl 
nur  an  die  politische  Geschichte,  die  wir  uns  auch  um  so  mehr 
gefallen  Inssen  können,  eis  Kriegs-  und  Schlaebtberlchte  m  de» 
Hintergrund  treten  und  Cnltnigesehichtliches  den  Veideigwirf 
bildet.   In  Betreff  der  Compendien  wird  die  Bemerkeiig  giiBiiiiii. 
dass,  wenn  diese  Anspruch  darauf  haben,  AatodidalUeB  zu  blld^, 
der  Lehrer  wohl  thut,  den  Unterfiebft  ihl  Gent eiekea  und  Ifiiaad» 
Büren  der  Scbuler  su  verwandeln. 

Bei  dem  Unterrichte  In  der  Geographie  wfard  nlrgendn  ge- 
sagt ,  was  zur  Erdbeschreibung  eigentficb  gehört ;  nach  Alle»  mi 
schliessen  ist  sie  dem  Hm-  Verf.  eben  audh  eine  Sammlting  Wl 
allerlei  Merkwiirdigem,  was  sich  auf,  in  und  um  die  Erde  findet, 
so  d9ss  Astronomie,  Physik,  Botanik,  Zeoledtt«  Mfnoieliglti, 
Statistik  etc.  recht  gut  Plats  darin  finden«  £k  wird  swar  die 
Schwierigkeit  anerkannt,  in  diesen  Dingen  Maass  in  hallen,  «bmr 
es  i^t  doch  nirgends  eine  Grense  gesogen.  Für  den  Ansgai^  em» 
pfieliU  der  Hr.  Verf.  den  Plan  der  heimelblichen  Stedl  wd  deM 
fjm^clnin<^;  daran  knüpft  er  die  Richtung  der  Weltgegenden,  die 
Auf-  und  Unter^rangspunkte  der  Sonne  in  den  verscbiedeneti  JidSi' 
reszeitcn  Im  Verfolge  werden  sodan». einige  einfache  Lehren 
der  niatlLcmatischen  Geographie  vorangewldl^t ,  bese»dera  die 
von  der  Kugelgestalt  der  Erde,  Yon  der  Axe,  den  Pete  Md  dem 
Aequator,  den  P^irallclkreisen,  der  Breite  und  Lange,  4m  Weib» 
dekreisen  ,  Potnrkreisen ,  Zonen;  diesem  folgt  die  hekg€  dsA 
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die  politisclie  Geographie,  cioe  kurse  CliarakleriHtik  der  Kacen^ 
Spraeheii,  Religionen  und  Regiernngsformeti,  Und  endlich  wer- 
den die  eiuzeiueu  Länder  durchgenommen,  nümlich  da«,  was  jedes 
bestimmte  Land  und  Volk  eigenthümlicli  rharaktcrii^irt ,  so  wie  die 
genauere  Beschreibung  der  Städte»  &q  weit  es  mögiicli|  Uli  Aiiee 
eilte  Be$$chreihun|^  der  Karten. 

#  .   ^iat  u  rn  n  1  <^ri  ith  i  will  Hr.  von  H.  an^driicklich  auf  Gym- 
nasien; ,,dcn  Gymnasien  kommt  es  um  so  melir  zu,  jene  Ele- 
mente der  rSaliirkuiiüe  zu  lehren,  als  Knaben  viel  empfaii^Iiclier 
für  die8en)eü  btiui  aU  Jiinglinge  und  Männer.  .  .  Ganz  aiulors  ist 
C8  mit  den  Elementen  des  Lateinischen.    Sie  haben  keinen  Itciz 
fiir  den  Knaben.    Gerade- weil  die  Sinnlichkeit  ihn  reizt  und  be- 
schäfiigt,  wird  es  ihm  so  schwer,  sich  mit  dem  mehr  geistigen  Cle- 
ment der  Sprache  anhaltend  zu  beHchäfti^cn.    Gewaltsam  wird  er 
nun  nach  dieser  Seile  hingezogen,  welche  der  Kichtun^  seiner 
Kindesnafur  enlgegengeselzt  ht.    Soll  er  hiedurcij  nicht  unnatin 
lieh  emsetli^^  und  stumpi  gegen  alle  Schönheit  des  llimmek  und 
der  Erde ,  ja  auch  stumpf  Tür  die  Schönheft  der  Kiaiidker  werden, 
8o  nnisä  er  eine  edle  Augenfreude  und  Augenübiinif  haben  Der 
^laturuuterricht  soll  in  den  unteren  und  untersten  Classen  ein- 
ireten,  schon  der  Erquick iiug  halber.    ,,Durch  den  INaturuuter- 
riclit  erwacht  sogar  erst  die  rechte  Neigung  und  der  Sinn  für  die 
Sprache>^    Als  Untcr  j  ii  Ii(j!<raii^^  wird  folgender  empfohlen:  zu- 
erst soll  der  Leln  lin^^  ilie  r  mge^end  beincs  Woiuiorlh  kreuz  und 
qiicr  durchstreichen  und  sich  das  Bild  desselben  lebendig  ein- 
prägen; dieser  Gesammteindruck  soll  durch  keine  Künstelei  eines 
Entomologen  oder  Gcognosten  verkümfuci  t  werden.    Das  grosse 
einfache  Bild  der  Gegend  zerfällt  ihm  nach  und  nach  in  einzelne 
unzählige  kleine  von  Städten.  Menschen,  Thieren,  Bäumen,  Blu- 
men, und  80  fasst  er  denn  aiicli  die  Berge,  iiir  Gestein  und  ihren 
Hau  eigens  ins  Auge.    Dabei        die  Uegel:  nicht  nur  zu  Anfang, 
sondern  auch  im  Verfolge  des  Unterrichts  die  Schönheit  der 
Werke  Gottes  stets  im  Auge  zu  behalten  und  mit  dem  recepti- 
ven  Betrachten  zugleich  eine  Fertigkeit  za  erzielen,  das  Ge- 
schaute möglichst  gut  durch  Zeichneu  darzustellen.      Wollen  wir 
nun  sinnliche  und  gemiilhliche  Empfanglichkeil  für  Natur  und  ' 
Kunst  im  Schüler  ausbilden,  wollen  wir  ihn  gegen  das  frühreife, 
nackte  Verstandestreibhäuseln  und  gegen  das  freundlose  und 
atalze  in  sich  Vereinsamen  bewahren,  so  müssen  wir  ihn  mit  ju- 
gendlich frischem,  sinnliehem  betrachten  und  Heben  heginnen 
laf^sen  und  aus  diesem  erst  allmalig  das  besonnene,  rein  mathe- 
matische Betrachten  imd  LJeben  enlwickelu.    Der  mathematische 
Unterricht,  welcher  früh  der  sinnlichen  Naturbetrachtung  vor- 
auseilt, ist  so  wenig  als  Ersatz  für  diese  zu  betrachten,  da ss 
derseliie  ihr  vielmehr  schadet  und  auf  ihn  Baeos  Wort  anzu- 
wenden ist:  Mathematica  philoaopliiam  naturalem  termlnare,  non 
liMnre  «ut  i^reeieare  debet>^  Die  Metliedc  beim  Unterricht  iu 
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4er  MInera  logie  ftt  nur  die  Anwendung  jenes  PflMip«»  An- 
■cliaiien  der  Minerale  isl  das  Erste,  dann  die  Manen  diäger  Eat^ 
efliplare.  Durchgehen  einer  nach  Kennzeichen  geordneten  Sam»» 
hing,  in  welcher  bei  jeder  G«|tiiii|;dl8  .Reiheufolg«  Uirer  Farben, 
KryslalliaaUotteo  etc.  vor  Angen  liegen;  die  allgeai^e  Kenniel- 
chenlchre,  welche  nur  eine  Zusammenateihing  der  Kennaeichen 
iel,  die  der  Schüler  schon  beim  Uetrachteo  der  einaeinen  QettoM 
gen  kennen  gelernt  hat,  bildet  den  Schluss.  Aelwllch  diesem  ist 
der  Gang  ia  der  PfltoMikiMMie«  Der  geetogie  geeelüelii  keine 
firweliBiyig, 

In  der  Geometrie  hält  es  der  llr  Verf  für  natürlich,  den 
Unterricht  mit  der  Betrachtung  der  Körper  zu  beginnen  und  von 
da  aus  durch  Abstraction  zu  den  Kiementen  fortzubchreiten.  Hier 
angekommen,  tritt  K»iklid  oder  IJukiid  s  Methode  ein,  die  tlejiion- 
strirend  von  den  Elementen  zu  den  Körpern  zurückführt.  Auf 
dem  Hinwege  leitet  die  Anschauung,  der  unmiindige  Verstand 
glaubt ;  auf  dem  llütkwe^e  leitet  der  mündige  Verstand  und  die 
Ansclianung  muss  ihm.,  wie  sonst  oft,  Glauben  schenken.  Für 
die  1  ürmeiilehre  empfiehlt  der  Hr.  V  erf.  mit  Recht  die  Krystall- 
formen  und  verwirft  mit  demselben  Rechte  den  ausgedehnten  Ge- 
brauch der  algebraischen  Analyse;  den  Knaben  sollen  nicht  For- 
meln gegeben  werden,  durch  deren  Hülfe  sie  leicht  berechnen, 
was  sie  mir  auf  dt  m  Wege  der  Anschauung  finden  sollen.  Das 
Rechnen  wird  eben  so  mit  Anschauung  begonnen ;  sie  soll  durch 
Bilder,  welclie  das  Auge  leicht  auffasst  und  der  innere  Sinn  eben 
so  leicht  festhält,  dem  Verstände  das  Geschäft  erleichtern ,  Zahlen 
und  Zahlenverliühnisse  zu  begreifen  und  dem  Begriffe  gemäss  re- 
gelmassig operiren  zn  können.  Auch  dem  Ziffernrechnen  muss 
auf  diese  Weise  die  Bahn  bereitet  werden.  Hr.  v.  R.  schlägt  dazu 
Rechenpfennige  vor,  die  jedoch  nicht  blos  Einer  repräsentiren, 
sondern  dem  üecimalsystem ,  dem  System  der  arabischen  Ziffern 
sich  ansclilie&sen.  Dass  „das  Kopfrechnen  keine  eigentliche  Ver- 
standesübung sei,  indem  hier  lediglich  das  Gedachtniss  in  An- 
spruch genommen  werde  dem  stimmt  der  Hr.  Verf.  hei  Kopf- 
rechnen ist  gut,  wenn  nur  das  Ziffernrechnen  nicht  mechanisch 
beigebracht  ist. 

*  ♦ 

Wir  seiiliessen  diese  Anzeige  deiikeai^ioit  der  RanerVokü 
Lehret  „Unsere  Zeit  rühmt  sidi  vonnmreiee  einet  Brwfiftmiuff 
der  Macht  des  Meaechco  über  die  liii£ir*  Aber  dieee  Ist  trüm 
lieh  kein  Gewinn,  wefera  gielehmgesig  mit  ilir  edle  GMMMMMb 
Sinn  für  das  Höhere  ahnkomt  kni  (ßrädiH^m^  «lle  gtiriUpe 
Kraft  Sick  kneehtisch  in  dea  Dieaii  det  Irdiseliie  beglebt;  and  die 
Menschen  ganz  verblendet  mil  ftcempftiafler  Aniiiengung  einzig 
materielle  Zwecke  Terfolgeo;.  i  Gegen  aoleli  ongottlfches,  un- 
würdiges Treibeo  mlieBeii  wir  enldiDpfeii.  dtrf  «m  nkdrt 
gteidigiillig  sein,  In  weeeen  Nanen  wir  Theten  tlNOH  aielit  gleich* 


(/mg.  Ab  Mmm  «i^r  Smmm  wmä  hrnktm  wIHm.  Ii  mm  te 
rechten ,  firoMM  8Imm  thatrtttwhe  wie  prdkCliclM  Matnrwin» 

ia  Pn'ncip  wie  im  Ziil  |^fü§l  ncfMl.^ 

A  Brüggemmm. 
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Wagner's  (J.  J.)  kleine  Schriften;  heraa^gegebcn  Tm  P.  L, 
ilifam.   Dritter  Tbeil.    Uim^  Stettin'äche  V  erlagsbochbandlong, 
XVi  und  900  8*  8.  —  Von  Johann  Jacob  Wagner^  4i«r  seit  dem  Anfanfii 
Ütta»  Jahrhunderts  auf  mehreren  Gebieten  der  speculativen  Wissen- 
«dNlftBAlbitig  gewirkt  hat,  ist  der  dritte  Band  der  kleinen  Schriften 
ersobienen.    W.,  geboren  im  Jahre  1775  zq  Uln»  atodirte  in  Jena  uod 
Böttingen  Philosophie  in  derselben  Zeit,  in  welcher  dorch  Kant,  Fichte 
und  Scbeiling  ein  lebbafins  Interess«  Dur  diese  Wissenschaft  in  Denlidi* 
lilid  erweckt  worden  war.    In  seinen  ersten  Arbe&tMi  iMCiaidii  dast  or 
VHfiUMikde  SUmUm  über  die  TerschiedeneA  iUQfatimgen  des  geistlftA  Le-« 
bena  der  Alten  gemacht  hat»    Hi«r  g«ii9f)i  es,  za  erwähnen,  dass  or  efal 
Wocterbufib  4«r  Platonischen  Philosophie  und  la  J«Imni  1^908  Idoen  za 
dnar  «jUyieinen  Mythologie  der  alten  Welt  herausgegeben  bat.  Aach 
der  vorliegende  dritte  Band  seiner  kleinen  Mirifta«  gehört  seinem  Haupt- 
theile  nach  ia  dleae  Kategorie«    Der  Herausgeber  nämlich  glaubte  ein 
Werk  der  Pietät  zu  erfüllen,  indem  er  eine  Schrift,  die  Wagner  im  Mai 
1806  vollendet  hat,  die  aiNNr  damals  siebt  gedrvekt  worden  ist,  obgleich 
der  Verf.  es  oft  «ranselrtey  veröffentlickUw    Diese  Schrift,  betitelt  „Ho- 
mer und  Ho^iod,  ein  Versuch  u^er  das  griechische  Alterthom^V  umfaftfr 
-Sdd«    Diasaa  Werk  ist,  wie  der  Herausgeber  besierkti  an«  Ver- 
tolMBllBg  der  vielfachen  und  tiefgehenden  Vorstudien  m  dam  obe» 
nannten  mythologischen  Werke  entstanden;  doch  enthält  es  Dar  «ineii. 
Theil  der  Ergebnisse  dieaer  Vorstudien ,  da  der  Verf.  in  der  hier  zu  be- 
iprechenden  Schrift  die  orientalische  Mythologie  ausscheidet  und  nur  die 
griechische  in  das  Aage  faaet,  oad  awar  auch  diese  nur  insoweit,  als  sie* 
aas  den  Gedichten  des  HeoHsros  and  Hesiodos  sich  noch  zusammenstellen, 
lässt.    Auch  darin  Ist  übrigens  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen 
beiden  Werken  zu  erkennen,  dass,  während  die  „Ideen  u.  s,  w.^^  rein 
mythologischen  Inhalts  sind ,  die  Abhandlung  über  Homeros  und  Hesiodoa 
weit  umfassender  ist ,  indem  darin  der  Versuch  gemacht  wird ,  den  ge- 
sammten  geistigen  Zuatand  des  Homerischen  und  Hesiodischen  Zeitalters 
mit  allen  seinen  Aeusserungen  und  Einwirkungen  auf  das  damalige  Leben 
systematisch  darznateüeo«    Wenn  man  daher  dieses  Werk  mit  wenigen 
Waffte»  cJtfurakUrlifaraii  «rottto,  »o  «Mito  aan  ea  beaeicbnon  als  oioe 


Rickiklit  aof  4ie  rdtslten  Anfeidliiib  2«  Mmma  l«t «  MUeh,  4mi 
diM«i  Werk  erit  Jetet  «nohfliBt,  ia  Ut,  ia  ta*  shm  oi  MM  4t^ 
peitar  Rildulcht  für  niclit  mehr  biandilMr  «Uftw  SntflM  iiiBr 

lieh  wqi4»  fe  dm  Joftrige«  .SiuidpOBkt«  dar  Wlwiiicfcift  dtriM  nkk 
•ntipMclieiiy  weil  es  oicht  wät  Benntioiig  aller  4«r  Hgifiwrfttdt  ^ambaltat 
ivordaB  ist,  welche  wa  heiUilehUcaa  gawaiaB  wirafli  wann  daiitt  dai 
8toff  io  aolchef  Vellitindigkait  TanurbalUi  eiaabmaa  aallla,  wl«  «•  daa 
Ueberliefermigea  ana  den  AllarlhiiBa  safelga  Jetat  nogUch  iaC  Deaa 
WM  mn  andi  daifva  wMt/b^f  4tm  die  Hoaiifiwhw  l^ynHita  wekL  all 
Qjaatteii  baoaftai  watdaa  aisdy  ao  kann  nuui  doeh  idefac  naihiny  es  ali 
einen  eMpindUchen  UeheUcand  an  beseichnaii,  daaa  die  cahlreichen  H»- 
Mifchen  Pragnunte,  die  viele aehMare  Notisea  entlieft,  tiiibeaehtel 
gehfiriien  «fad.  Obgleicii  et  aon  nlehl  in  Terkennen  bt|  daaa  ea  eine 
at«(ke  ZMnübinf  fSr  einen  Gelehrten ,  dar  nicht  eigentlich  PhBolog  war, 
laty  daaa  er,  um  aainer  ArhaH  den  Aniprnch  der  VoUattodlgkait  m 
aiehem,  aelbat  die  naritrenCen  FkagiNato  daa  Healedea  aMMMd«  aelll% 
m  nnaa  man  dagegen  anah  aaarhenoenf  daaa  ein  aeiahea  goveliilinJgal 
Werk  idchi  Oaa  glebt,  wna  ea  gaben  wüt.  VoUkOMen  braodter  M 
daa  Weilr  aiao  niah^i  well  ea  M$  /nMiten  des  Heaiedea  nnr  nach  eintn 
Thflfie  «einer  ae<ii  erhaltenen  Werke  ditstelk,  nnd  oleht  nnch  allen. 

andere  Grand,  aa«  deai  aiMi  die  Biaaehhafkelt  beatreStoa  aMMa,  In 
der,  daaa  ieit  der  ia  walaher  der  Tert  dieaea  Aafaala  oiadeiia» 
aehriibea  hat,  aowehl  die  gataiaatea  Alterthdmer  dea  Boaterieehaa  aad 
Heaiedlaehen  Mtatlan,  ala  aaeh  die  eh»ehm  Abfehnkte  und  Oegaa* 
atimde  vleMieh  bearbdtel  werden  alnd|  and  »war  aa«  Theil  aült  Be» 
aaluag  ehM  rrfelMrea  Materfab,  ala  dasjenige  iat,  waviheir  W.  aa  tcp» 
ISgea  hatte.  Um  äher  daa«  grSaferaa  Kraiae  T«a  Leaera  aad  Beer* 
ÜMllani  die  MigMfceil  an  gewahren,  den  Inhalt  daa  Werkea  wiarilgataai 
ia  dea  Graadtigan  keaaea  aa  leraea,  aa  atfge  klar  eine  kma  Uabar» 
äleht  ihren  Phrta  finden« 

Oap.  a.  AUgeaMlae  Aaaichten  der  alten  Welt  «ad  ihrer  Ceaehialtafc 
Prhieip  IBrdla  Benrth^g  grIeiMacher  M^thekigia. —  Cap.  3.  Yea 
der  Padeia  der  HoaMriaehen  Weihe  aad  ihm  Zaitalteai.   Aaidea  aai 
Aaldeaaehalea.   Batatehnag  der  IllaaaafdOdyaaee.  Hewet^a  GlaiehniM» 
^  Ghp.     Wafaaeheialteha  BfgeathaAHahhelt  der  Remertechew  Gefaala 
ia  der  Pena  Ihrer  Dantellang.    Organhatlea  der  Illa4a  aad  Oiyaaaii 
Cyclaa  der  heaierlad^eplachea  Baritettang,  Dar  BehÜd  dea  AcMUaa  aai 
der  BeMId  dea  Herkalea.      Cap.  4.  Hamerfwhe  WaitaaaMht  iai  OaaMa» 
*A49  »nd  M»4^.    Maar  aad  Brdew  Okeaaea.  Gea4ima.v  Wattgegaadaa 
WiUeraagMalchea  «ad  JahreaaeHen  bei  Haaled»  ^  Qipb     0bm  mä 
ihiiea,  Oiyaip.  Tartaioa«  Btyz.  BeaMva  aad  ffjx,  —  Gap.  $.  B^ 
wehale  OberflMa  der  Brde.  Gaegvapye  der  IBade.  Geegraphia  dar 
Odyaaee,  Wiade.  Healatehe  Geographie.  Wiada.      Gap«  7*  Baa  La- 
bea  dar  Heaieriaehea  Zeit  Kteete.  Metalla*  Handel.  BchaaMiiait 
Cap«  a.  AathrapalegMia  AaMtaik  Aaateariaeba  BaaafaiMia.  «fW 
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<|<lWfii  f«9g.  I^r?.  —  Cap.  9.  Sitten.  Gailfreundschaft.  Die  Zahl 
SSfhll«  toiradM«  OpCermablzeit.  Könige.  Vorbedeutungen.  Träume« 
WlAlWii^  und  Traumdeater.  GescMechtaverhaltniss.  GöttcrMihtie.  — * 
Qmf*  1^  Vorhomeriscbe  Welt.  Kampf  der  Keutaurci)  und  Lapithen. 
Fahrt  der  Argonaateo.  Die  Sieben  von  Theben.  BellerophoiUes.  Mele- 
ager  und  der  Kalydonische  Ebor.  Dadalos  und  sein  Labyrinth  zu  Knos* 
tos.  Niobe.  Die  Töchter  des  Pandaros.  Ares  von  Otus  und  K})lualtes 
gebunden.  Dionysos  und  seine  Ammen.  Ino  Ltjukuthoe,  des  Kadmua 
Tochter.  Herakles.  Rhadanianthys  und  Tityos.  ^Mino.s.  Teiresias.  Das 
Geschlecht  des  Pelias  und  Nelcus.  Die  Erbauer  von  Theben.  Herakies 
Geschlecht.  Das  Geschlecht  des  Oedipus.  Kastor  uud  Follux,  Die  Aioi> 
den.  Phädra.  Prokris.  Ariadne.  Moira.  Klymene.  Eripiiyle.  Orion» 
Memnon.  lasion  und  Demeter.  Thamyris.  Gcsthli  cht  des  Pelops.  Si- 
Syphos.  Ganyniede.s.  Argus».  Launu  don.  Erenthaliun.  Geschlecht  de« 
Daniatios.  Neätor's  Jugcndgeschtclitcn.  Hesiod's  alte  Mythen.  Prome- 
theus. Die  4  Zeitalter.  Perseus.  (Ucber  Flügel  und  Gang  der  Götter.) 
Hckate.  —  Cap.  11,  Die  Homeri-^clien  Götter.  Zeus.  Seine  Äegide. 
Hera.  Iris.  Hermes.  Eos.  Helios.  Phobo^s  Apülioa.  llanjcüv.  Mosen. 
(JIs^l  Ö(jw  ?/  ntQl  nhiirjv.)  Sirenen.  Skyila  und  Charybdis.  Artemis. 
Eileithyia.  Aphrodite.  Dione.  Grazien.  Boren.  Themis«  Dionysos.  He- 
phästus.  {^ioficitct  der  Götter.)  Paiia»  Athene.  Ares.  Götter  der  Schlacht» 
Hel>e  uud  Gan^medes.  Leto.  Demeter.  Aides.  (St^x.  Kerberos.)  Pcr^ 
sephone.  Nyx.  Hypnos.  Aisa.  Moira.  Keres,  Erinyes.  Nemesis.  Ate. 
Fama  und  Ossa.  Poseidon.  Ncreu.s.  Nereiden.  Proteus.  Flüsse  und 
Winde.  Harpyien.  Nymphen.  —  Cap.  i2.  Tlieogonie  und  Kosmogonie« 
\ürhuiT)erl.^clie  Tbeogoui«.  &eiae  der  Götter  %tt  den  Aetbiopeo.  Ueii»dl- 
sehe  Thoo^ünie. 

Diese  Uebersicht  zeigt,  dass  der  Verf.  einen  reichhaltigen  StoiF  io 
seinem  Werke  zusammengetragen  und  verarbeitet  hat.  Doch  würde  es 
dem  ünterz«  nur  geringe  Muhe  machen,  wenn  er  nachweisen  wollte,  in 
Xfelchen  ueaeren  Werken  entweder  das  Ganze,  oder  jedes  lü'nzelne,  was 
der  Verf,  in  seiner  Schrift  besprochen  bat,  vollständiger  und  den  jetzigen 
Anfordernnj^cn  der  Wissenschaft  fj^euügender  behandelt  worden  ist.  Unter 
den  allgemeinen  Werken  sind  besonders  zu  nennen  Wachsmnth's  flellcni- 
ficbe  Aiterthumskunde  und  Thirwall,  history  of  Grei?ce,  unter  den  spe- 
cielleren  «ind  hervorzuheben:  Cainmann,  Vorschule  zur  lliade  und  Odys' 
^oe;  Müller,  Lessmann,  Mät'/ner,  Forbi^;er  (in  seinem  Handl)ue!ie  der 
alten  Geogr.)  und  viele  Andej-e.  Der  Unterü;.  liäiL  es  nicht  für  passend^ 
dem  Verf.  Punkt  für  Punkt  zu  folgen  ,  weil  er  dadurch  dem  vorliegenden 
l^uclie  eine  grössere  Aufmerksamkeit  widmete  ,  als  es  verdient;  doch  will 
er  einen  einzelnen  Abschnitt  ais  Beispiel  einer  genaueren  Prüfung  nnter* 
ziehen.  piea  ist  Cap.  6:  ^»Die  Homerische  and  Hesiodisohe  Geographie'^ 
^Yelches  passend  in  3  Abschnitte  getheüt  ist.  Dass  der  Verf.  sagt,  dass. 
^  bewohnte  Oberflache  der  Homerischen  Erde  sich  mehr  von  Morgen 
e^en  Abend  als  von  Soden  nach  Norden  erstreckt  habe,  ist  nohi  so  sii 
verstehen,  dass  suHoner's  Zeiten  nur  ein  grosser  Theil  der  Kfistaalgi»' 
^  4fi  lOMUMiMlMB  B&MM»  Mwm  Nor  91  HiBimtogugM 
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(OiUn  CBi  WMteB)w«raMlad«rl8M«id4M7«««  f0^^  Vir 
dfo  Geographk  4«r  Utas  iegt      Vevt      8«Mflit««eiiMii     cwdim  ! 
Bscke  IS  Gniii4««   tMk  gial»t  «  wenig  snlv  «Ii'  «fe  tMck«ii«i  ▼tfw  ' 
mMhi}ii  ^nm  Vmtm^  oor  ib«r  wMif«  I6gt  «r  «ioige  IMiseii  bim. 
8*  §6  irrt  i«r  V«v&  w«hly  Mma  er  Fyilio  fo  Pkokfa  Ar  «Im  8t«dt  ««« 
iieliA.   8. 56:  GetMflo«  lilte  Miiger  (a  10)  «r  4««  YetqgtMrf^ 
K«am.  IM«  ««f  8.  67  «M  IL  9,  160  ff»  «nfMKUii  Slidt«  «eiSi«» 
al«bt  M  Argos,  smite«  m  Hjk«M«,  taiMnSgnick«  de«  Apmmum^ 
4iebiU«««leo8«6Btialerllr.  Vm.  nit  «ngeflUvi  werde«  aelien«  8*  88i 
Nielit  Me«««  eoadeni  FUloo«  «e«nt  U.  9,  fiM  ««t«r  den  gyliwilie« 
8t«dten.   &  55  Mnaplel  W.  filwUieb,  de»  Beaerei  d«e  ArIcndMM 
Oramenoe  «idit  «rwibnet  d«  «ber  Ho«k  II.  II*  W  dien  8tedi  denneeb 
nennt,  e«  sibli  «neb  W»  ««f  8.  59  Orcbo«wie  euber  den  Arknfieeben 
8iidten  «nf »  ebne  «ber  eebes  frfibere«  IrrtboBe  BrwdbwMig  ««  tbo«. 
Ueber  die  vevebUedeoe  Bede«tang  der  Nbam  ''A^fo^  ««d  '^ftm  In  en- 
fetnuToAd  weiferem  Sbin«  («•  8. 57)  epricbt  unter  den  Neueren  Torsfigv 
licb  WecbMMtb»  beUen.  Altertinn»k.  Bd.  I.  8.  65  f.  ond  14S  (A«8g.  3>  | 
Dft  «e  «ber  «■  weit  IBbren  wibde,  ««f  «Q«  Bini«hibelten  einsngebon)  e» 
ndg«  bier  mr  ei««  klelee.Neddeee  geegrepbieeher  Num  ««•  d«r  Hei 
nnd'  Odjfse««  fblge« ,  weleb«  W.  fibenehe«  b«t*   'Jiäif  ^  (IL  % 
49,  Od.  II,         18).   Artabi«  In  Uatrygonlen  (Od.     196).  Bodek« 
in  Pbtbkxa  ff,  579).   I«  Tbreklen»  Aenoe  (II.  9y  599)  «od  NjMie« 
(Ii    .  ti»).    In  TbeiMrileo  t  Pieri«  (kl  |,  919.  Od. «,  50);  Perei«  (B. 
796)$  Upkhae  (Od.  9,,395)|  Dolopee  (IL  t,  480).   Lenlne  (Od.  «v 
Tbo««,  Inedai«  der  Mfiadnng  de«  Aebeloee  (Qd.  o,  999).    Rmnei  in 
He  (Od.  «,  995).    N«cik«e,  8t«dt  d«r  K«pludlnMr  (Od.  ei,a77)«  Aef 
Itbek«:  Aretb«M(Od.  y,  49B);  der  HSgel  HenBioe  (Od*      471)|  der 
Bei«  Neie«  (Od.  c,  186).   Die  BdM«  Q^r««  b«i  Bibee»  (Od.  d,  599). 
Bie  Ineel  Bie,  «pfiter  Nim  (Od.  1,  895).    BMee  «nf  Leanne  (B.  c, 
594).   Kabeee«  «ai  HeUetpeat  (IL  e»,  869).   Iki  Troae:  P«d««ea  (II.  9, 
179)  and  Tbyiobr«  (IL  «,  450),   PMioe  in  Üyilen  (IL  t,  896)  n.  «•  w. 
N«eb  nebr  •Ef«ehtr8ge  w«r«n  a«r  Ckognipbl«  dee  Heeledee  an  geben. 
-Bieeee  B«itpiel  wird«  «eben  bbuelAend  beweise«,  dete  das  Weifc  niebl 
an*  der  ««naaiglEeit  «ad  Yeiletladlgkeit  ge«rb«it«t  iet,  w«leb«  aithig 
geweeea  war«,  aoi  ea  fSr  die  Jeialge  Seit  btaaebbar  eredninen  aa 
laiiea.    Eia  aaderer  Ueb«let««dy  w«ieb«r  gjWebhll«  der  Braaeb» 
burkeit  bedealeadea  Abbraeb  tbot,  lat  der,  dem  W.  In  d«r  Scbnl» 
bang  dar  Bigsaaaaiea  daiohaae  aaivrerliaflig  iit|  denn  in  eehr  Helen 
FalleB  wMe  anui  eiob  eebr  tdaeebea,  wenn  aiea  eieb  «af  dfo  Toai  Teil 
gagebene  Sohcalbait  ali  tiebtig  verlaaien  w«it«.   lU«ier  Uttalaad  IBB 
Mtteb  eb«BM»iehr  d«s  Beraatgeber  wie  daai  Vetf.  aar  Laet,  d«  dleatf 
ein  naebgriaMeaee  Werk  TerüBBatliebt«  I«  cia«r  Cteelalt,  deren  Bttagel 
ela«  a«d«fltiea  daidi  einaa  SaeÜveralfiadlgin  n9tblg  geaaebt  bitt«.  Um 
kum  iaimer  annebmen,  daee ,  wenn  die  Hemaigabe  dareh  den  Verf.  aelbal 
eefulgt  wdre,  dieier  aiit  giOeeerer  Btrgblt  veribbren  sefai  w6id«,  a«  d«ü 
die  Kiltfk  kdit  a«  ▼«rw«cfnidee  UrtbeH  bltU  apteebe»  «flasea.  Baa 
8cbbM8  daa  Bandü  büdeii  %  kleb»  Anftita«,  weleb«  W.  ftiber  In  den 
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Probeblatieni  ,,Zeitiiiteressen*^  hat  dWilAeii  iMHn*  Her  «Tilm  lit 
bcititfllt :  Festaaimiy  ibr  Werth  imü  ihre  Bod««lniif>  mi  «atUBt  da«  Fml- 
lale  des  VöIkerkwoipfM  des  KanpiM  wmUtkm  BimiiiM)  pMtoa^  dt4 
IBr  die  Völker  te»  w«s,PwMr  «•  Biitem««  flir  dieMaMliian.  D«p2w«ck 
im  WtttmkgmkAeA  der.^ohils  d««  Lmdm  geg«B  die  4UiffrlliS»  «id«nr  TÜI» 
keiv  Bi'  If*  dofair  ampUUUmmmik  f  ia  II««feMUaid  w&efo  ^Mtangw, 
wdth«  alN»  in  IwHiinitim  iyüeiiMtiiihoii  ZoMmmnJkwikgt  mÜ  «limdut 
•HhAB  nfifit««  9  SB  erffditai.  D«r  aftdm  Rötete  iMhasdelt  die  „tltifchr 
d«  Uebmilkmig'*  «ad  weift  a*fliiy  dm  eine  eeikiie  CMkhr  «ihi»^ifi 
diefte^  d»  die.Bevllkeinmg  i«  •olebeu  IfwuM  sueim,  da«  die  Snwn* 
flnii«  Ten  Nnkmig  fir  dieaiibe  nidit  (lelcdien  MriM  iiaHen  Iümb»  be« 
•nim  dft  diei»  NnlimgMnettcniig  flewieee  Orenten  niehtiberHlereiCen 
kjhae.  Sie  MiMel  der  Alihfilfe  n«  a.  ^nravden  «ber^  nieht  aegegeben, 
^  Bie  Aneatatenng  de»  Bnehee  iirDml:  nnd  Papier  genigt  }eda«  bidl« 
gm  Anfefdemng.  Dr«  A  Bramän» 


mfäm  G^mähn.  Abhaadhnig  anai  Pregnnaaidei  Obei^gynMiaiiaBw 
iaBiaaaachweag.T«n  Dr«  T.'A,  Mrmg9r^  Diveetar  nrid  Piref«  Urannv' 
sehvfeig,  l«M  31  8.  gr.4. 8. 33--^.  MnlnaebMtM.  —  Da«  ii*  nna 
nieder  etna  Teii  den-  MmlprogranuMB»  weldM  die  NütaliehlDeit  diaaer 
Biaiiehtang  in  der  deatiiebate»  Weiaa  beatEtig  n.  Kema  nBfrnahlbara 
MebnaHkeit«  Iceiae  Uoaae  YariantaniannQbNHi,  kenie  AiApeialiemB^ 
vea  aabaiMiiiigen  Conjeatttren^  aendara  eine  Ifittiieiinnf  ana  daarpraic« 
tinhm  «ebnlieben»  walabe  eben  aeiaebl «  die  Lehrer  nia  für  die  Saht- 
Inrand  aieht  weniger  fir  daa  PabKenoiy  we  aicb  daaaalbe  den  Ange- 
legenheiten Gyainasien'  niaba  freiwillig  enteiebt » Intttaaitt  baben  nmaa, 
Biae  dentaali  g^Mhriebena  AUiandbnig  wie  dib  TorUegende  Icann 
lUea  IMi^igten  geleaen  werden  nnd  lai  ein  twMcaiiMigaa  Blittai,  4hM»* 
Pnbliean'liiiikemid  Bebaoptungen  Über  den  wahren  Zwed[  dar  Unta»» 
rifbliiaatrtten  za  geben,  denen  ein  greaeer  TiMii  van  ihnen  naine  Weder 
aaiartranl  knt.  Aber  freiüehl  ndn  wenig  werden  aoleba  Sebriftan  bn- 
nMniehdgit . ader  geieaen,  }a  aegar  ven  adehen  RItanii  denen  aaan 
danbaei  nicht  Claiehgoltigkeit  gegen  ihre  Kinder  taa  Verwnrf  nmebtti 
kum.  Konnte  ea  nnaertt'SehnlBinnflm  gelingen ,  eine  iebendige  Tbett« 
Biduae  Teraonfitiger  BHem  an  erwecken,  ee  worde  dnreb  eine  ioielui^ 
Mitwirkang  der  häuslichen  Kraaehnng  dem  «iffentüeben'Untendefate  ein 
giesser  Dienst  erwieaen  werden  mtd  diese  Anregung  TeUkoinnien  die  Stelle 
cbter  deutschen  Nationalerziehnng  -vertreten ,  die  jetst  wieder  in  einigen 
Köpfen  spukt  und  sich  hier  und  da  in  Zoitschriften  nnd  demokratische» 
Vereinen  breit  macht.  Wir  meinen  aber,  dass  eine  deutsche  National» 
eraiehnng  nur  ein  lockendes  Aushängeschild  sei,  wie  da«  Nationaltheater, > 
welches  in  Berliu  in  den  ersten  Jahren  unseres  Jahrhunderts  noch  bestand^ 
und  tlabjs  eine  deutsclie  Nationalerziehünfj;  ebensowenig  zu  Stande  kom- 
men kann  und  darf  als  fiac  deutsche  National-  oder  Central  -  Universität, 
wie  sie  die  radicalen  Wiener  äiudenten  ihr eu  Commilitonen  am  P&ngäireäte 
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TorigoA  MireB  aof  dtr  WMÜlMtg  empfohlen  haben«    Eä  «tiade  wiüirUch 
mUiam  mt  DentachUmd,  wenn  wir  keine  anderen  UlUak  «dt«  Miltdb 
IHfiüiaM  zur  Erhaltong  seiner  Eiligkeit  haben  aoUten« 

Der  VerfiMier  der  vi»rUegenden  Abbandlnng,  Hr.  Kräg^r»  gehoci 
wmtmm»  längereo  Reihe  von  Jahren  nicht  biM  w.dia  Mbr  gelehrtei^ 
sondern  auch  zu  den  sehr  tochtigen  Schahaannem*    Er  T^reinigt  Klar- 
heit und  Ruhe  dar  AaCfasavng  mi,  gereifter  Erfahrung  und  ausretchendar 
Kenntniss  der  Bedärfnisae  M^^erer  heuUfen  Jugaad^der  er  Jede  billig« 
Hülfe  oder  Erleichterung  aagedeiben  tfaat^  aliae  sie  deshalb  auf  41*i*a«l» 
betten  der  Trägheit  legm  za  wollen,  er  ytjohHfiist  sich  kelaan  vwv 
nunftigen  Fortschritte  ^  mit  einem  Woci«)  er  ist  ein  CooservatiTer  toh 
der  besten  Richtung ,  weil  man  doch  nan  dies  Stich-  und  Schlagwort 
ebenfalls  auf  dit  Zustande  der  Schale  äberzutragen  anlangt«    Diese  edle^ 
Richtung  nehmen  wir  anter  andern  in  der  liberalen  Ansicht  wahr,  nU 
welcher  Hx.  K  r  6  ger  das  Heil  der  Schale  aidit  v«B  dnar  itraajsii  Uebe*^ 
einstimmang  der  Mathode  abhangig  macht,  sondern  an  mehreren  SteUflB 
z.  B.  S.  10  sich  aus  pädagogischen  und  didaktischen  Gründen  dahin  er- 
kttity  dem  geschickten  Lehrar  in  der  Art  ond  Wflfae  aniwis  Lebrverfah- 
MMyfo  weit  dies  mit  der  in  einem  Scholorganismu«  ztt,  Mi|l#iden  Ei»» 
iMit  Terträglicb  ist ,  die  möglichste  Preibeit  der  Bewegung  za  gestatten, 
eingedenk,  dass  nicht  Eins  für  Alle  sich  schickt  und  daas  nicht  Mos  Ei» 
Weg  nach  Rom  fuhrt.    Unter  solchen  Grandsätzen,  wie  sie  aadi  Dia« 
ter  in  seinem  Leben  (S.  257)  mit  wenigen  Worten,  aber  gut  ansgespro> 
chen  hat;  „Tüchtige  Manner  in  Freiheit  unter  Aüfsicht,  daa  a^  Gim^ 
satz*'  Und  Sebaiitthenner  in  seinem  Boche. äbar  Oaltur-  und  Schnlwesas 
(Th.  I.  &  171)  wird  jede  6cbnl6  aad  ^  M  mtm  hinnMatMa  j«dM 
Ctoeinwesen  gedeihen.  ^ 

Die  nächste  Veranlassung  zur  Abfassung  der  Yoiliegeadaa  Abha^i* 
long  hat  Hrn.  Krug  er  kein  Anderer  als  Hr.  Kpoah  \  y  gegeben,  detaM 
laate,  etwas  marktschreieriatbe  Opposition  gegen  die  bestehenden  Za* 
atinde  des  deutschen  Schulwesens  In  dea  Gymnasien  viele  Federn  in  Be- 
wegung gesetzt  und  manchen  biedern  treuen  Schaiamnn  mit  Bnaaigiiin 
erfüllt  hat.    Eine  ähnliche  Unruhe  hatten  wir  vor  zwölf  Jahren  erlebt» 
al^  Lorinser  seine  Abhandlung  „über  den  Schutz  der  Gesundheit  in  de» 
Schulen^'  zunächst  in  die  medicinische^  dMn  In  dia  fitobalsrolt  ■lAiandmto 
nad  der  König  Friedrich  Wilhelm  ÜL  Ten  Preussen  aus  eigener  Ba* 
wegu  ng  ^)  ekle  allgemeuia  Pcäteg  dieses  AafiNitzes  befabU  Sind 
gleich  dadurch  nicht  die  Ungeheuern  Eeaaitate  erzielt  worden ,  von  deMD 
dia  der  Sache  Unkundigen  träumte,  ivd  Ist  viefmehr  fom  den  erfahre»* 
ilen  und  ^ittigiten  SchuImSnnern  dar  Ungrund  eines  grossen  Tbeiles  dir 
aaf-aia  ftwarfimen  Beschnldigongen  amtlich  und  thatsächlich  erwiaafla 
worden ,  so  ist  doch  hier  und  da  mancher  Uebefstand  beseitigt  und  na-* 
awüMah  darcb  das  MinisteriaUReseript  vom  24.  Octeber  18a7  mm  taim- 
liebe/  Bewela  #or  UaMicht  aad  dea  parateUabaa  WeUwottete  gagab« 


^)  Nach  V.  HIppel's  Beruht  in  seinen  Beitragen  »*r  Üba« 
rafctarfatrk  9 rUdrfteb  WiHialma  Iii.  0.  m 
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vfidw,  mit  welohen  der  verstärkest  MMter  A lUMi«t«  «4  mI» 
teeoer  einsiolUiger  Gsbüllay  der  Geheimwlli  Job.  S«biili«  (4mt  Ia  4W» 
ser  Angelegenheit  die  gresste  ThatigUit  fntvpiofealtcX  «bis  tmiroli 
^es  LehntMidefl  aU  der  Jagend  in  den  MiiileA  «agenofMUil  Kabtfc  Bbett 
80  dürften  aoeh  dk  Kd«Uj*Mb«i  Voncblii*  o«d  NfMMfWf«  iMt  «hM 
Mfffelge  bleiben ,  weiMi  Ifta  aiüb  Mur  TvnvgfwdiM  ifli  §tgmmMißm  Amh 
taosche  der  Ideen  unter  erfthftne«  htßttm  bwtob«i,  dtm  dgMtUib 
Neaet  hat  Hr.  KJcUy  nicht  TorfebnMAii  irfe  Hen  Kfdgwr  ebottitUi 
bei  aller  Achtimg  «egM  denan  BeaUreboagta  dafihat,  tmd  ▼Maiabt  dsreb 
«ein  rüstiges  AafUetoa  wd  eina  glasende  PacliüatitB  iMbr  efa«  «agei^ 
büddhih»  Ueberraschang  af«  eine  naafabaltiga  UabetiMgiag  b«!  de«  U»» 
Hra  MfaMT  Schriften  und  bai  ^en  Hdv«m  adbar  Vaiiiiga  bawirtl. 

Unaar  Hr.  Verfasser  will  alab  Bun  nicbt  bei  den  von  Hrn.  Koehly 
angeregt  Principienfragen  aJa  BenrtbaHer  baChoiligan.  So  viel  er  ain» 
aMit  —  und  darin  hat  ar  gM  Raoht  — -  an  koMan  alnnial  aOa  Strei- 
tNiden  darin  mehr  oder  wenigar  übardiit  ^  ^  grfindMa  8ttt- 
dtin  das  elawlschen  Altertbnna  ala  dia  Gmndlag a  dar  Gymnaaialbiidiinf 
in  Minar  Nothwandigkait  «narkannan^  nnd  swatttna  hat  Hr.  Kddüy  aeinn 
Aogrifla  nicht  gegan  dia  attan  tfp^aliatt»  aondam  baaandara  giagan  ein« 
feUarhaHa  Bahaadhtngswaian  darsalban  auf  den  Gymaasiea  geriohtei» 
.  9»Wir  mainao ,  schreibt  Hr.  K r u g ar  anf  8»  Bf  die|eniga  Art  dar  Behand-  . 
langy  bat  waiahar  dia  Spraeba  nnd  nur  die  Sp  räche  ini  Auge  gefewt 
nad  flbv  Grammatik  und  wohl  gar  KHtik  bei  dar  Intnrpratntton  dar 
j  chadacbaa  ftchriftätellar  dar  labalt  dersalban  nitht  an,  wie  ar  aolH#,  ba« 
I  achtet y  Und  bei  einem  nngebSbriich  langsamen  Forischiitttf  hi  der 
Lactnra  dar  Unfa  ng  derselben  in  dem  QfMWfa  beschrankt  wird,, data 
den  Scbilar  im  Vaclanf  aeinar  Miuln^  toa  daa  Vttetarwaifcaa  das  dnn* 
siadlMB  Aitarthnaa  aaibs«  nar  ain  sehr  mbadaitlandar  Tbeü  mr  A»- 
aehiaining  gebracht  idrä.  Bin  solcher  Portsehrltt  lel  aber  aban  so  wenly 
geeignet  f  anf  dar  Schnei  salbst  lebendiges  Intaressa  an  diesen  Warkan 
hei  den  Sehülnr  an  arveckan  ,  als  noch  seinem  Anstritta  avs  der- 
«elban  In.  Ihn  sn  athglten«  Pahcr  dringt  ar  (Koobly)  vor  Allan  imtmU 
.tfesa  Lactira  In  ihr  eine  Baitiang  verkamtaa  nnd  geschnalartes  gotaa 
Recht  windet  ebmsaCtait  nad  den  Umfang  darsalban  nach  Mdg^' 
lieh  kalt  xn  arwaitcrn»  «nd  gfabt  aar  Erreichung  dieses  Zweckes 
nweha  sehr  baachtnngswerthe  Winka,  welche  vir  dankbsr  WMrkenaen, 
aa  ipenig  wir  nnch  adt  allen  aalnan  YaraehBgc«  «ir  Whfdawnig  daiael* 
ban  dinvefitandan  sab  kSnnan«  Qmmijftgerei  iMnlBiitaS'»  erat  fsntf  HÜ» 
kn  «dlef 

Hiaraach  beginnt  nun  Hr.  KrSger  die  Methodik  der  Lectüre  der 
clMsiachan  Sebriibstallar  anf  den  Gymuisien  und  das  Verfahren  bei  der- 
selban  «faiM^  BrSrtariiag  ha  nntarwarfen  nad  diese  Gegenstfinda  nach  sei- 
nen'BrfahcimgjMi  au  besprechen,  fm  ersten  nnd  «weiten  Paragraph  wird 
erwähnt)  des«  Hr%  Kachly  mit  dem  Warte  der  statarlsahen  Le^» 
iiire  ^Icjenlga  Methade  in  der  Kuraa  bexeicbnet,  gegen  welche  ar, 
hampft,  vd  cnr  aar  Ische  Laatnre  diejetuga  gemnnt  bat^  auf  deren 
Buffihruig  ar  dringt.    Nach  dam  voo  Ihn  gegebenen  Beisplaie  iber  die 
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Iis  BIWIhwUmU  BnMte  4  Im  Ai9d^ 

mU^  hu  Hm  Krfl^ar  alMiBgi  Tollkomi«ii»  ÜHMbe.  baiflnUM 
«1  Mlft  flod  a«f  Mb«  YrntUice  dU  Ikum  MWtloii  der  MtelMit» 
te  UMttff«iii6Q|  nadi  weleii«r  bei  d«r  ftataiMiM  nUhi 
••n-y  b«l  der  cMttffiiclieB  niclit  viel  •g«U(ot  wiid,  «r  .trihfat  nm 
MttMM  duk,  daei  Hr.  KocUy  In  «Adam  Mlca-aieb  iehOTiniP  ^ 
«in  PVemd  der  Ungnhidttclkdt  g«M%t  Me  «od  dew  w»  '«leo  flÜ 
ImM  TonuuMtees  d6rfi»|  dM«  er  die  cMeeieetw  Iletliede  «ielit  utf 
Koettn  einet  Metlfen  mid  eidMrea  PoHeeMttee  geluHrfUbt  vfinee 
mile*).  MMt  «lecMai Htn.  KrSger  WoMe  bedeal^lieher  als  übe». 
iHHiptdie  etataflsdM  md  coreMriMbe  Leetire  ide  «wei  epecifiscb« 
(nicht  gndnell)  TeracUedene  Methoden  \iiMnd«r  gegeniber  etnUBB  an 


Wir  kSnnten  «rünschea,  daae  sich  Hr.  Kruger  geada  die  Me» 

thodik  dieser,  der  Homerischen,  Lactore  eininai  zum  Gegenstande  dner 

besonderen  Krorteruiifr  wählte.  Denn  eben  so  wicht! l;  als  die  Lestmg 
dea  Homer  unf  Schulen  ist,  als  ,,(lei  Grundes  aller  Litteratur  und  nie- 
jnsdä  ausgeben  dari (Worte  eines  der  elirenwertiieslen  Schulmänner, 
•ariiti»  iai  aiveitdh  ThcUa  eeiBar  Maiaebriflai  B.  SSn,  dban  aa 
nnmethadiieh'  nnd  zum  Nachtlwila  Ar  d&e  gute  jSaaha  wird  h&iBg  dabei 
\erfahren.  An  der  Schule,  wo  ich  eine  Reihe  von  Jahren  die  Odyssee 
zu  erklären  hatte,  jf^elang  es  mir  durrh  ein  in  den  ersten  Wochen  sehr 
langsames  und  fast  allein  auf  die  Einübung  der  grammatischen  Kormen 
begründetes  Lesen  das  allmälig  rascliere  Fortscbreiten  mit  Lelcliüg- 

km  and  ahne  alt«  Belistigung  für.  dl«  Mifilar  au .  erreSoh«,  wadirch 
natürlich  ihre  Freude  an  ider  edeln  IHchtong  nehr  innahnib  Ich  darf 

daher  wohl  auf  eine  grosse  Zahl  von  ihnen  anwenden ,  was  Gessner  a.' 
a.  O.  p.  295  von  einer  ähnlichen  Veraiila>:<=!ing  hei  seinen  Schillern  j^e- 
aagt  hat:  sedebant  tacentes^  intentis  oculin,  auribus^  animisy  subridentes 
ethna  at  aall^lottas  witmt /roate,  ore  ,  oculis  prodentes.    Dadurcii  kam 
aa  dem  anah»  da»  nicht  leicht  einer  diaClasae  Tariiee.  ahna  dieOdja- 
nee  ganz  gelesen  und  sich  eiae  gute  Sammlung  schriltlicl^ar  Bemerkun- 
gen au«  seiner  Privaticetüre  angeleimt  7m  haben.    Um  so   mehr  niusste 
ich  es  beklagen,  das»  der  (jetzt  bereits  verstorbene)  Lehrer,  ^v^lrher 
die  Schüler  von  mir  empfing ,  um  mit  ihnen  die  Iliade  zu  lesen,  ver- 
Mr,  ala  ab  Jene  im  Hemer  »ach  gar  Nichts  g«than  hatten,  ^r. 
von  Neuem  die  Formen  durchnahm  and  nnn  mit  ermSdander  JUangsaa» 
keit  vorwärts  ging,  so  dass  die  Schuler,  wenn  aie  nach  Prima  aufge- 
rückt waren,  erst  wieder  die  PVeude  am  Homer  gewinnen  nlussten.  Ich 
sage  dies  nicht  —  wie  Jeder,  der  nüch  kennt,  wissen  wird  —  nm  jenen 
wackern  Mann  zu  verunglimpfen,  aber  Aüe,  die  mit  ihm  amtlich  zu  thun 
ffhab*  haben»  ^vafdan  aäch  wieeen,  wie  scfaxk^iir^  ja  fast  unmöglich  es 
war,  ihn  für  eine  neue  pädagogTsche  öder  didaktiache  Idee  an  gewbaok 
Auf  anderen  .Schulen  habe  ich  nun  wohl  das  Gegentheil  wahrgenommen;* 
man  liest  sehr  viel  ut>d  sehr  rasch  vom  AnfTtv>p  an,  wieder  auf  andern 
möchte  man  schon  in  Quarl  i  den  Hmner  '/u  lesen  anlangen,  wie  Hnm- 
mal  in  einem  Gottinger  Pru^rauim  vom  Jahre  lb42  vorgeschlagen  hat, 
odnr  naah  Battmgarta.a-Craaiae  (Briefe  über  Bildung  in  Ge- 
lehrtenschulen. S.  78)  die  awolf-  ader  vienehtjahrigen  Knaben  in  dtt 
.Sr^mh-  drs  Vater  Tlnmcr  schicken  —  kurz,  es  giebt  da  eine  groseelM^' 
zahl  von  Streitfragen ,  in  deren  Besprechung  nnd  Tiösung  ein  Mann  von 
Hm.  Krüger's  Erfahrung  die  erwünschteste  HititAhfiftjj.im£ 
wurde.  '  • 


i^iyai^Lü  uy  Google  j 


9 

•lüNlft  LmCSm  aMrk«MMIi,  «ohi  tWr  wincht  «:  k  UalMniMÜMMiif 

dnl  ?«•  ite  Mf  8L  6  «ml  7  M^dilifteB  nUvmm  flrfinMaiiw^  i 
Bli<tenim»>  Fe(«r  iB4  db«»  UngoMtn««»  in  BnUm^  tes  <voa  4«  ab^ 
tvtdwMiQltr  ikff  Ü*BltMte  UnwM  iii  und      m  darawf  ■■tn— f, 

iiAMEidiiin|IM«f  «keil  dlcM  «i*  rfttcli  tU  tkoali^k  von  ataUe« 
ieMt  iiid«n  tt*  di«  MWitiiii  MiMliat»  wi«  «Hir  «hAvrdi  telnler- 
«IH  fOr  di«  AM«  mBiiI  ImI  dm  Müm  finPMkt  and  Wehl  wird» 
Wir  ftnte»  M«t  «r»  dtf  Tm^*  in  iodMi  «iniilntn  Falk  Mingt  dnnk 
die  BeMMMieik  4m  |adeiiwll«n  Obj*«U  dw  LMslfirai  anwle  dar 
|tkJa«U*  »iidaniü  dar  Ltbrar  ae  aa  «haa  haL  Wen  aa  abar  ala 
Mnr  an  djpAi  liabtif»  Taala  fohlt,  an  mit  TialahtlgPiiit  aa  erkaaaw, 
UM  Ar  al«  MwUl  ia  dem  ainaaiaäa  MIadav  Mm  aad  de«  Badfitl. 
aivednar  SgUUiv  gaiOtai  aai»  deai  ieft  tm  Bada  aacfc  alahi  dwrah  all. 
tüaeiaa  VaiaaMIUa  an  belCpo.'^  Daa  iM  eahr  walm  Warte«  walelM 
m  aKdaa  altan  leb»  Matth.  GaMt  adl  gataa  Hiaaer  «id^^tiMher 
Wfiäbah  faeahiiabeBa  Varrada  aar  Iiii|ria>r  Aaagaha  dee  Idviaa  veai 
Mm  1786  artaaain»  dia  efätarhia  I»  dan  OjpeeeaL  Blinerib.  wii  arfa». 
Tfll^mpr  10O-*-iO7ah(Kadi«dkaarard«iiil.  Wirfdeee^aieht^  ohHr«.' 
KMIjr  diaia  Abhaadbmc  bahMh  «ar^  alber  «r  hat  aamgaBeh  dia  Kaeh- 
Mte  dar  aerhael^iHii  aad  atiatachiihea  Leaiaia  aaerbaaKrher  echlldeni 
khm%  ala  dar  naekava  Gaeaar  diee  in  aehiem  kSitlithealjafaiagiithwi  hat» 
Biaraa  aebllaMt  lieh  dur  drfua  ?an«ffatk»  aber  dia  VarfhtihMg 
ler  Iiaatnra  dir  alaidBehan  Aatum  aaesehea  aflacn  Dichter  aad  aineai 
FiDflaifcar  ia  Jeder  Sfcaaba,  an  dadarch  efaM  gideeera  Ceneentriiaaf  Mi 
arbaltea*  lUaia  Abaicht  kaao  aar  balaht  werden ;  wealgar  ibaeehMtia^ 
MBd  find  die  Ortbeile  Ober  dia  Art  dir  Aaifihfaag,  naanaiHdi  ob  wm 
flieht  lieber  einea  Zeitabechaitt  lang  hios  eiaa  a  MriMeUer  naah  aia»  ' 
laAa«  ala  awei  ate  drai  aeijbatiaiaaadvr  laam  aatt.  Die  Bigea- 
tMiaiWrhhelt  4er  ¥eiateher  der  gdebrteo  AnitalleBt  aa  daaea  ich  geaA 
Uim  hiüba,  hal  ailr  aieht  feitottat  aha  praktifeha  EMhhiaag  hlHBibar 
•llMi  MMhea»  aher  der  Idaa  aaeh  behenaa  ieh  adek  gern  aa  den 
toiehte».da0]lfa.Paftariadea  Jea.  AlTg.  LUt.  Wlaag  18«.  Nff.61 
;  lad'aaeara  Ilnb  VerfiMsam,  der  beaaagt,  daei  dadarch  eia  aabr  geelel* 
gwaii  latattaie  dar  Miier  hervargernfea  eeft»  ee  naceta  dena  der  Lab» 
m  aclhet  darab  eia^  aagaachiofcte  Bebaadbaigcweiia  diecee  lataraeeaai» 
Odtak  IM  aaa  frfgea  dieee  ieceaeweitbaa  Wealet  ^fiam  diaaev  Ml 
aiAliab  hiavad  «Mar  tarhaauM,  dMM  mw  kider  abhfc  haa«i«|ftk| 
I  (Md  aiehi  la^ia  aaeh  der  geibteate  aad  «cwiaeeahaftaek  Lehnr  Uergai» 
j  gia  nirf  aaker  Hat  eek ,  ak  gekrlftetciier  ghiahaapt  eder  ja  «kaai 
«ce  Parte  den  fichfikra  akht  aaca^t  aad  «e  akbt  aa  ftaadk  wei«  — 
die  8cbai4  daraa  Ikgt  aieht  iMer  aa  den  SehiiftetaUer  eder  aa  dm 
Schfiler.  ^  Wae  ark  neineo,  daa  bedarf  liir  Den,  der  eiaka  Makr* 
^ting  kaker  aniteida  AaeeiaeadiareaUaag.  Bk  Mrer  aher, 
Adebar alchk  dkien  Skve^e  ceiaar  Martkaügkek  celkel  aa  bcebeehteo 
tnrakMi.lit»  vinl  da,«a  eridk  Sekdd.'ia  ckh  aalhit  Ikdaiy  dk  akM 
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au«s<T  sich  zu  snchen  bemüht  sein.  Tag  und  Stande  sind  für  kein  G<? 
scbäft  gleich  ji^üiifitig,  am  weiii^^sten  für  Geschäfte  des  Geiste.s,  nie  die 
de»  ÜBterrichte«.*'  (S.  8.)  hm  solchc-r  inö^^lichen  Missvt'rhiikiüäse  wÜ- 
ieii  und  um  dem  Lehrer  mehr  freie  Hand  zu  geben,  verlangt  <^er  Hr. 
Verf.  nur  Ausdehnung  der  Lectore  des  goleseneii  Schriftstellers  auf  eine 
Stundenzahl,  weiche  geeignet  ist,  grössere  8tückc  desselben  rasch  hio. 
ter  einander  und  mit  sowenig  Zersplitterung  al*  möglich  zu  absoiviren. 
Demnach  könnten  füglich  auch  der  zu  lesende  Dichter  und  Prosaiker  ia 
den  der  I.erturc  gewidmeten  Stunden  mit  einander  ab  wechseln,  weBR 
nur  darauf  Bedacht  genoitimen  wird,  diese  Abwechselung  erst  nach  Ab- 
Bolvirung  solcher  Prosa  eintreten  zu  lassen.  In  der  Anmerkung  (8. 8) 
begegnet  der  Verfasser  einem  Einwurfe ,  der  in  unseren  Jahrb.  Bd.  53. 
Üfili  i  erheben  ist.  Der  ungenannte  Referent  hatte  nämlich  behauptet, 
es  sei  eine  solche  Coiicentrirung  gar  nicht  Terelnbar  mit  den  bestekefdoi 
Gesetzen  über  die  Maturitats-Prufnng  (la  freldKMB  Laa^e?)  ond  6i  m 
aioki  möglich,  das«,  wean  ein  halbes  Jahr  nur  Horatius  und  Tafittasai> 
ben  einander  falesen  werde«»  ^r  lateinische  Stil  dabei  gewinnen  konota 
Hr.  Kröger  macht  dagegen  geltend ,  da« ,  selbst  wenn  der  Stil  der 
Mailar  b«i  der  Abiturienten-Prüfung  etwas  weniger  doeronische  Mt 
nagen  sollte,  dies  nidit  mit  den  allgemeinen  Forderungen  des  preeat!- 
•cImi  Prüfongs-Regleaiaate  im  Widerspräche  sei;  andererseits  aber  vsird 
hti  dieser  Einwendung  gerade  die|evige  Seile  dee  philolagiMeben  Uoter- 
jiehta  auf  den  Gymnasien  zur  Hanptsa  che  gemacht  and  Das  als  Mit- 
talpaakt  desselben  hingeitaUt,  wai  jedenfalls  daia  weniger  berecbttgt 
le(  all  4le  den  Gymnasiasten  «a  rerschaffende  TertmtWt  mit  dea 
adhitaen  der  diiteieeliea  titteratur  eeibet*  lo  dieser  Angelegenheit  hat 
iidi  Hr«  Krüger  aus  voller  Ueberseogong  ?on  der  Ceraehtiffaft  ^ 
teha  anf  dia  Mte  dee  Hra.  KBMj  gebellt,  der  liareito  tisle  HMii 

N an  haha  ich-vleh  ft  nein  Jahren  In  ersten  Bmrae  hlalef  Ni«- 
bnhr*s  Brief  an  einen  jungen  Phiialegan»(S*  16fr— 171)iM- 
fihrüeh  fiber  die  Netbwead^gMt  giplasaNty  da»  den  TergsiSektM 
MiiOm  ein  MrifteteUer,  and  awar  Gioero,  als  Master  nnd  VeiW  ia 
I^Hsittschreiben.  ireagehattea  werdea  mSssfea»  Ich  bleibe  aach  ia 
Theerie  teivihrend  dieser  Aasichi  trea»  sehe  aber ,  wie  die  Saehea  Jittt 
lifigMtf  bei  4iaser  Niebtachinng  elaes  gaten  latelaisehen  Mls  im  AOp- 
■aiaan,  bei  dar  sa  hSchsl  angereehtea  Abaeigeng  gegen  Gicare,  die  m- 
aaraa  aehalem  van  aMbrerea  Seltea  her  —  aad  aach  dnaebe  Ukm 
M  hier  aichfe  frei beigebiaefai  wird,  endtteh  bei  den  thalsishIMai 
Betriigereien»  welche  bei  der  Anfertigang  sehriftiicher  PrfiJiuigMibdlM 
mh  halbCieeroaianlscheny  halb  Häretischen  Anfingen  and  anderen  «i^ 
bwblen  Hilfsniittebi  treu  scharfer  Bewadamg  getrieben  wird  —  ich 
sage»  ich  nahe  nicht  eia,  wie  jeaer  Aafsrderaag  eines  OicereniaaifldM 
säe  wirkUdi  nacbcnkomnen  ann  wird.  Ich  sage  dies  ailt  wahnr  Bs- 
trihaiss  o&r  eine  solche  Eredieinang  in  dassischen  ÜnterrichCe»  ato 
iebglaabe  nicht  an  viei  gesagt  sa  haben.  Aagegen  wird  nntf  jene  Vtf* ; 
tnsprtheit  «it  den  alassisdien  Huteni^  «n  welche  wbr  die  Bnifitnkt 
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I  iMir  Mitor  in  «iiMr  «motMiM  Lartif  waimditinllcb  «faMS 
tMMWP  JBvfpIctt  «mulit.    ^  wiiiiMni  mt  nnidttt  IteM  «i 
liiitfollM  .W«Bt«,  weUbe  dem  (4f  onl.  IL  14»  60)  tai  M.  AnConlM 
b  den  MmmI.  gulegl  Intt  «1,  «mim»  '4i  09h  awMew,  «Html  ^  «Kmi 

fwi  Miw  ftmÜNe  li||«riv,  mmI»  «rcfti»««»  »«««1  Uimrum  tmciu 
ptMii  e^i^rarL   und  iduneibt  *.  a.  O.  4L  180  «od  M 

fUitoB  «iM  GooMMOtar  Umn  in  folgend«!  WwCmi  fmm  HumwM 
M»  eü  nd  vkam  «tät»,  ^vae  — unw  noMflit  «ifif  «•  Mint  jifftnHn 
et  fuhliee  gtrmuSifädi  «pCfvrMi:  te»  «nln/ndl»  nt  et  ^  tn»  dietrn 
dlMMMt  nM  liMiinnde  Mni  ter<i«r«  «f  •  n0l4  fiMf$n9  nBfdd,  fnMl 
fitflMiv  ni|pi9  ntfniffli  ftK^tfw^  jMtrfl«  Jftw  jjjChn^f  Ant  nninnnn  n|[^ 
f /icef ,  (ui^un^ii« «Urn  frfain  rftininiln  ot^ue  tfwwirin  jirmwiü<  hm  ilnfo» 
gut  pomwi»  In  km  mm  ifndfa  «roM  teiFptÜnlMkM^ 


'  Per  ^rWto  Pmgraipli  «ntbilt  «ndl  um  te  bMten 
WrvAr^egangenn  BMMdrtmfn.  Die  dnniet  din  dw  Hm.  Fnte  v  n. 
Im  ee  sehr  zw eckiniüig  eei  nnd  groseer  'Wielrtl(k«it  fir  die  Bn« 
lilNiog  des  Interesses  an  4er  LeeCtre,  wnnn  der  Lehrer  Mi  nicht  gerade 
iweh  Capiteln  and  Paragraphen  iMtel,  ^e  bekannt^ch  eft  sehr  'wenig 
passende  Abschnitte  bilden,  sondern  die  na  lesende  Schrift  gleich  zum 
Anfange  eines  halben  Jahres  in  Abschnitte  theilt,  deren  jeder  für  ciuc 
Stonde  paüst.  Herr  Krüger  ist  hiermit  einverstanden,  besonders 
weil  dorch  Erweiterung  der  zur  Lecture  bestimmten  Zeit  auf  -zwei  Stun- 
den oder  jedenfalls  auf  mehr  als  eiiiti  Stuude  an  jedem  Tage  die  lästigen 
Kecapitulationen  und  Kragen  am  Anfange  einer  jeden  Stunde  wegfallen, 
lo der  Anmerkung  auf  S.  9  erwähnt  er,  wie  er  in  der  Prima  seines  Gyra- 
nasiums  bereits  seit  einer  Reihe  vun  Jahreu,  ganz  im  Sinne  des  preussi- 
sehen  Ministerial-Rescripts  vom  24.  October  1837,  welches  einen  Ge- 
genstand  zwei  Stnnden  hintereinander  zu  behandeln  em- 
pfiehlt, vorgeschritten  sei.  Er  hat.  näinlich  die  von  ihm  .selbst  der 
Lecture  der  classischen  Schriftsteller  zu  widmenden  Stondeo  so  angesetzt, 
dass  derselbe  Schriftsteller  hünfig  in  mehreren  Stnnden  desselben  Tages 
und  gleich  melirere  Tage  hintereinander  gelesen  wird,  nnd  alle  Ursache 
gehabt,  mit  dem  Erfolge  die.«»er  Einrichtung,  sowohl  was  das  Interesse 
seiner  Schüler  an  der  Leetüre  ab  was  den  Fortschritt  in  derselben  be- 
trifft, zufrieden  zu  sein.  Derselbe  Versuch  ist  nicht  ohne  Erfolg  auf 
dem  Obergymnasiuni  ZQ  Braunschweig  auch  mit  den  geographischen  ,  hi- 
ttorischen  und  mathematischen  Lectionen  gemacht.  Die  Einrichtung 
dürfte  nachahmnngswerth  sein,  namentlich  aut  solchen  geschlossenen  An- 
italteo,  wo,  wie  z.  B.  in  der  Landesschule  Pforta,  durch  die  sonst  so 
wichtigen  und  erspriesslichen  Studientage  oder  andere  lioschäftigungen, 
wie  sie  in  dem  Kreise  solclier  Anstalten  herkömmlich  sind  ,  der  ununter<> 
hsnolMne  FoEtgiing  der  nffnntiichen  Lectionen  gehemmt  wird  und  dnr 
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Lehrer  emi  oft  iiaoii  aehreren  Tagen  za  seinen  fruberea  Pepsmn  zmAäb" 
lülmn  kmMp  w*  daiw  vid  Sdi.  ok  de»  WM^Mnucea  hkguhwtt 
vitrdea  mtui. 

Der  fünfte  Paragraph  enthalt  das  Abbild  einet  aebr  fehlerhaften  Ver» 
,  flihreBi  bei  der  coraoriacben  Leetüre  ana  4n  BMtÜiaihyig  4aa  hageiH 
nohnaala  aagefohrtea  Berliner  Scbulmaanea. 

Vom  aaehalen  Paragraphaa  an  beaehafUgt  aich  Hc*  Kräger  mit 
der  BeaatMPtOBg  der  Fragen :  ,ywas  iat  behnfa  der  Lecture  Ton  dem  Schö- 
kr  theila  ver  deraelbea^  aU  Praparadon,  theila  während,  theiia  aach 
teMlban  sn  tbnn,  om  noglichat  raach  aad  aicher  den  Gewinn  davon  u 
Iragea,  wekfaea  die  Leetare ihm  gewahren  soll? «ad  wie  bat  der  L e h* 
Irar  ihn  di^i  an  onteratütsen  f    Unser  Verfasser  verbreitet  sich  hlaiM 
aanat  iher  die  so  häufigen  Miasgriffe  und  die  Art  der  Prajintian, 
«ka  aar  eine  Fiugerfertiglceit  im  Gebrauche  dea  Lexicona  eraeogt  aad 
daher  endfiali  niamal  abgesleUt  werden  aoUle  (8.  11  f«),  and  atinuat  ae> 
dann  dem  VocMfalate  den  Hrn.  A.  W.  L.  Jaaah  <ia  4er  Zeitschrift  für 
das  GymnaMalweaen  18#7.  Hft.  %)  bei ,  daaa  es  ahaa  ^achtheil  fiar  dk  , 
Gründlichkeit^  ja  mit  entachiedeneai  Gewinn  und  gatem  firfolg«  neicha« 
hen  warda^  wenn  be!  dem  Anfaafraalaffrichte  im  Lateialaahaa  m  dea 
Schülern  gar  keine  Vorbevakong  auf  die  Lalwat— den narhmgl  wM 
(ß.  12.  IS).    Dagegen  legt  er  seine  Bedenken  gegen  den  andern  Vor- 
schlag deaselben  Getehrtea,  der  eine  Reihe  Toa  Jahren  mit  der  Anfincht 
aber  das  faiehrla  fiohalweaen  im  Grossherzogthnm  Posen  heaaftcafll  wmfy 
anf  S.  14  f.  dar.    Denn  Hr.  Jacob  verlangt  anch  für  die  oberen  daaiea 
ia  der  Regel  keiaa  ¥orbereltaagy  iadem  dieaa  bei  dem  VVonaehe  dea  Sahd» 
iaM>  raach  sa  iaaa%  doch  nur  ungenügend  ausfallen  koaatas  ea  aei  «Ia  mm 
8o  entailMMMM  Gewicht  anf  die  WiadetbalBag  m  laftn.    Ohne  awtif 
lieh  den  graiif  Notsea  dar  AeUrten  zu  verkennen,  erklärt  deck  Hb 
üviger,  daaa  geiatig  regaamen,  luchtigeR  Schülern  die  Varbanilaag 
^hon  Freude  amche  aad'  daas  at  Vm  mttk  aaiaaa  SchaloHMMidhhramM 
wie  eia  Faiadazon  klinge,  dass  von  der  A1)schaffaBf  dar  ¥af« 
baraiiangen  ein  reeller  Gawian  fäw  dia  Balabasf  daa  la« 
tereaae  bei  der  Leetara  im  erwarian  aeia  aalia«  DalHff 
Wflibi       dabiti:  Vorbereit^ngaBy  iiit  gehörig  nhgiwfmiBta  Aft» 
gprikhaa  aa  diaialhen  und  mit  dar  eilbrdwiiobaa  Aaiakaaf  dnreh  arUft» 
rende  Auagaben  ausser  der  Qramaiatik  und  dem  WorterbadM^  gailaB 
BLanal;  Y.araicht leiatung  auf  dieselbe  alt  AstaaliMy  od«P 
waalg^tm  wtfadai  wir  BeUaa  aaah  Befiaden  d«r.  Partiada  ak  Mb^ 
ander,  etwa  ao  wie  atatariache  nnd  curaoniahe  Lactire,  dia'Blaht  aaak 
aiMalaen  Lchratonden  oder  Schriftstellern  ^  aondera  Baeh  d«a  JadeMali« 
§m  Bad&r&iaa  eiatritt.    Wir  müssen  htarhai  Bat  mA  bmwbb  BrU» 
lBii«aB  *rHfa.KrBf«r'a  Anaiaht  aifclifair;  dar  «ilRaalitwff 
rtlit  aiMas  Hä  mftliwaaa  Mi»aai  aad  winaalea  PMato  dar  iaftai^ 
9u  iaafthr^  ala  Manlmdat  Ctowlal*  gategl  hat   Okaa  M  d«r  I«- 
fMid  1«  daa  Gymnaaiea  allea  flaMaalHi  gkiibea  aa  woJIm»  w  Ür  mt»' 
alMfllmiaRitMp  anftMaOea  geaaigt  ihid,  aa  »aiB«'i^  - 
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eine  sittlidM  MMMt  4i«  Mg«  |«Mr  MMtiirdening  ron  Pra)>a> 
rationell  eein  wurde,  wnJuwh  M  einer  mMh  geringen  Ansahl  von 
Schülern  die  Lieb«  zu  den  ClaBsikern  eHeober  geschwächt  werden  dürfte, 
ja  ee  mochte  wohl  manche  geben ,  die  im  Befreiang  yon  der  l'rüj>üra- 
Uon  die  Anfänge  eines  ganmlichea  AaAereas  des  dassischen  UnteiTichts 
stt  erblicken  wahnteo.  Und  Das  nun  gerade  jetst,  in  einer  '/.f  ii,  v,o  die 
längeren  ohnehin  schon  jede  Fessel  abwerfen  wollen ,  wo  hie  nur  Rechte 
zu  habea  meinen ,  aber  keine  Pflichten  ano^ennen ,  wo  • —  um  ein  Bei- 
spiel anzuführen  —  die  Primaner  einiger  schlesinchen' Gymnasien  bei  liem 
Minister  der  Geistlichen  Angelegenheiten  anf  die  Abschaffan^  des  Abitii- 
rieateaexamens  abgetragen  haben.  Aber  nicht  bios  iet/t ,  n^-in.  zu  allen 
Zeiten  wird  tier  Jugend  eine  vernünftige  BegchrSnkuug  und  ein  nicht 
nnbiiligej)  fVIaas^  an  geforderten  Obliegen heiteii  zum  wahren  Heile  ge- 
reichen, jii  ocQiGtai  donovaai  hvoli  qpvaft^  ^dXiatct  ncctSfüti;  (i^ovttt^  — ~ 
ein  wahrer  Spruch  de»  bocrates  in  Xenophon's  Memorab.  iV.  9. 

Der  Hr.  Verf.  wendet  sich  sodann  zu  dem  Verfahren  des  fiph- 
rers  wie  des  Schülers  iu  derLehr^tuadc.   Zuerst  liegä  es  sich 
nicht  anders  erwarten,  als  das»  er  dem  Bedür(iiisse  des  Üchuluiiterriclites 
gemäss  darauf  dringen  würde,  wie  mich  der  würdige  Veteran  Ftih- 
lisch  im  ersten  Bande  seiner  Schuls<iliiiftf»n  8.        JV.  gethan  hat,  die 
ödloler  zu  einer  t'orld  iuerndcii  Selbstiliatigkcii  zu  veranlassen ,  so  dass 
des  Lehrers  Geschäft  bei  der  Erklärung  grösstentlieils  in  einer  Prü- 
fung und  in  einer  Ergänzung  Desjenigen  besteht,  was  auch  bei  der 
wissenhaftesten  Vurbereitun^;  iiuiuer  noch  mangelhaft  geblieben  sein  wird. 
Aber  neu  iüt  seine  UtMuerkim^;  (8.  16),  den  Töxt  des  Schriftstellers  nicht 
vor  der  Uebersetznitg  lesen  zu  lassen,  sondern  erst  nach  derselben,  wo* ' 
durch  Zeit  gewonnen  wird^  ganz  besonders  aber  die  Auffassung  des  In- 
haltes gewinnt,  besonder:^  in  ««prathlicher  Hinsicht,  weil  ein  Lesen  mit 
▼ollkommenem  Ausdnu-ke  doch  nur  bei  yollkommenem  Verständniss  des 
Textes  möglich  ist.     Die  \^e^te^en  Erorlerungeii  über  das  Verfahren  (n 
den  Lehrstunden  beabsichtigen  namentlich  vor  dem  Abwe?;:©  z«  warnen, 
wo  zu  viel  von  den  SchülerH  in  den  Stunden  aufgezeichnet  wird  und  die 
Kiagerthaiigkeil  die  geistige  Thatigkeit  überwiegt.     Hr.  Krn  ger  ver- 
wirft natürlich  einzelne  Anfseichnongen  nicht  und  auch  wir  haben  hiiufig 
bemerkt,  wie  nützUcli  solche  fleiseigen  Schüiern  bei  ihrem  Fortstndium 
geworden  sind,  er  will  nur  keine  stattlichen  Hefte  haben,  kein  fortge- 
setztes Nach}*chreiben  oder  g&r  Dictiren  —  wenn  dies  noch  anf  Schulen 
Vorkommen  ^tollte.     Der  letzte  Abschnitt  handelt  von  der  hSnslichen  Wie- 
derholung und  verbreitet  sich  namentlich  über  die  schriftlichen  Ueher- 
Betzungen.    Sic  werden  bei  den  Anfängern  vorzugsweise  die  Binnbung 
der  graolmatischen  Regeln  bezwecken,  nicht  aber  zu  weit  über  alle 
gelesen  e  Stücke  ausgedehnt  sein  luiissen  ,  bei  den  weiter  fortgeschrit- 
tenen Schülern  aber  zn  dem  mogliehsten  Grade  stilistischer  Cor- 
rectheit  gebracht  werden  und  daher,  damit  nicht  dem  Schüler  eino 
nngewühnlielie  Anstrengung  znr  Last  falle,  mit  derlicctüre  selbst 
nicht  immer  gleichen  Schritt  halten  können.     Hierbei  gedenkt 
Hr.  Kr  üger  eines  Rescripts  des  GrossherzogL  Hessischen  Oberitadieu- 
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mto  M.  AHMlim  (Sappl»  n  mm  MIaImM.  Bl.  HL  U.% 
«.  M)f  kk  wnkkm  rm  im  UMinn  wmkn^  mMj  tet  ihn  mkttU^ 
}Ukm  üifcwHUtiiimp  noglidMl  rwBmimm  PnimdbUk  tiiMr  kmHl» 
gerechüB  OafciintWi^  gilteigert  «id  IsfbiionlM  Mwk  dl«  ««(vMmi'  ' 
Formen  dar  Allen  ,,treB,Md  filitt«!!««  ■■<H>tl»<t  «wddi  aotllM. 
Der  Verf.  aber  entgegnet  mltf4m  v^MilaK  RmM«,  düi  MM  Mitkt  Vatw 
derungen  schweriidi  M  «IIa  giMlac  giUaat  wmdhm  dfiffec  wir  aadrtn 
,  hinzusetsen ,  daas  man  dergiaMna  ArMk  btoa  In  daa Befieben  Uirer  freien 
Tbäügkeit  stallen  möge.  HeaB ,  wie  ▼iel  ancb  die  Beborden  in  Teradile- 
denen  deutschen  Staaten  gegen  -die  übertriebene  Scbreibarbeit  bei  den 
Wiederhulu Ilgen  geeifert  und  verlogt  haben,  so  geschieht  doch  bis  anf 
den  heuti<re[i  Tag  noch  Vieles,  was. für  die  Jogend  eigentlidi  vom  Uebel  ist. 
Denn  diese  nialhem.  Aufgaben  und  Äiisarbeitnngen,  diese  geogr.  oder  nator- 
hist.  achriftl.  Wiederhülungen,  dici^o  Hefte  über  Geschichte  oder  —  was  uns 
immer  da»  Auffallendste  gewesen  ist —  über  Religion  werden  noch  immer 
geschrieben  und  iielfen  sehr  wenig,  verderben  die  Zeit  (bei  den  Kleineren 
ancb  die  Handacbr.)  a«,aind  eine  fruchtbare  Saat  von  Betrügereien  der  Labrer. 

'  '  Fugire  pudor  ventmquc  fidmqu9 
ht  quorum  sidtUre  locum  froudtsque  dolique, 
Der  aiebente  and  letzte  Paras^raph  beschafiigt  »ich  mit  den  Hiilfs* 
nuttfln  der  Schüler  für  die  Präparation  und  die  V^^iederholang.  Wir 
freie  n  uns  auch  hier  der  Uebereinstimmnng  mit  un«erm  Hrn.  Verf. ,  der, 
.sich  wiederum  auf  eigene  Erfahrung  mid  auf  die  wiederholten  Urtheile 
des  Praeceptor  Germaniae  ,  Friedrich  Jacob?,  stutzend  (S.  20),  e» 
für  höchst  wünischenswerth  und  ersjitiesslich  halt,  dass  die  Schüler  mit 
»weckmässig   abgefassten   Anmerkungen  versehene  Ausgaben  benatzen. 
Und  in  der  That,  wozu  haben  denn  Männer  wie  Jacobs,  Held,  Stafl- 
bauro,  Kühner,  Schone,  Menke,  Tisch  er  und  Andere  —  um  der 
mfani^Hcheren  Arb^^lien  eines  Rost  und  Heindorf  nicht  zu  erwäbnea 
—  ihr.-  Auj^gaben  classischer  Schriftsteller  erscheinen  las«en ,  wenn  nicht 
dieser  Reichthum  unseres  Zeitalters  für  die  wissenschaftliche  Bildung  der 
Jugend^)  wirklich  unter  sie  icommen  sollte,  statt  unbenntst  anf  den  Lagern 
der  Buchhändler  zu  verstocken.    Indessen  Ist  hier,  wie  auch  von  Hm.  K., 
mit  Berufung  auf  andere  Gelehrte  angedeutet  wird,  noch  vinl  Verdienst  { 
fibrig,  und  manche  der  geleaensten  ScbriftateUar  —  wir  erinnera  nor  aa 
die  homeriacben  Gedichte,  an  die  Aaaaidey  M  Platepcb'a  BiographieOi 
an  Cicero*s  Verrlnische  Reden  — *  «rMMliabi  Mcli  daw  üalitigMi  An» 
aUttong  fiir  den  Schulgebnwab. 

Wir  erseboB  aite  Vergnügen  aua  den  Mdssse  anserer  Abhundlang, 
dm  Hr.  Krig^r  Im  aiabalan  OatarpNgnuyn  diesen  Gegeutvid  fir 
weittM  Brorterungan  wiadar  aaiMlMien  will,  und  üreaen  uns  des  gotaa  | 
Küthes,  mit  welchem  er  in  UMWi  atSrmischen  Zeit  .die  aJlM'  beaaäna- 
tmm  Forackwy  du  Krlay  ingahiadlgl  iwit,  d«  Knii  MiMTWlIklw 
VarpfliabtaBgaB  ibonohail, 

^  ♦)  Wir  erinnern  hierüber  an  eine  treffliche  Betrachtung  des  wa- 
ckem  Scbweizera  Ho  Chart  in  adtian  Reden  und  Abbfrndlnngeo 
padngogfinban  Inhal^ta,  Nr.  XV, 
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1>«rBaMl6b«r  die  Sdivliiadinchten  wird  onstreitig  anderwärts 
btlpffod^il  werden«  Wir  welleB  mt  das  Eine  heraiulieben ,  was  wir 
amll  adlmi  in  den  firfiberen  firaunscbweigisehen  Programmen  alles  Lobes 
Werth  enchtet  haben ,  da««  die  Vermehrun;;  der  Schulbibliothek  in  einer 
«eh\r  zweckmasngeu ,  die  verschiedenea  üedürfaiMe  eine«  Gymnailiiiiif 
umfassenden  Weise  ge«cbeben  ist.  •  « 

Halle,  A .  G.  Jacob, 


Die  Reform  und  die  Siel  In  11g  u/iS€/'€r  Schulen,  Kin  philo- 
sophisches Votum  von  Dr.  Eduard  Henckc^  Prof.  au  der  Universität  ZD 
Berlin.  Berlin,  J848.  Mittler  und  8L>lin.  (76  S.  8.)  Der  Name  des 
um  die  Pada^Mjr^ik  so  verdienten  Hrn.  Verf.  macht  es  zwar  eigfentlich  über- 
flüssig, auf  äeine  äclirift  alle  Diejenigen,  weiche  sich  fiir  das  Schulwesen 
iuteressiren,  aufmerk^atn  zu  machen;  da  es  indess  (üc  Denjenigen,  wei- 
cher öfters  seine  Stimme  über  die  wichtigen  ,  die  Gegenwart  durchzucken- 
den Fragen  abzugeben  bat,  eine  Pflicht  ist.  zQ  zeigen,  dass  er  die  An- 
sichten der  bedeutendsten  Manner  gcwisseuliaft  kennen  gelernt,  geprüft 
und  benutzt  hat,  auf  t\eT  andern  Seite  aber  auch  manchem  unserer  Leser 
in  der  gegenwärtigen  stürmischen  Zeit  es  an  Gelegenheit  und  Müsse 
fehlen  dürfte,  die  Sclnift  selbst  zu  lesen  und  durchzumachen,  so  onter 
zieht  sich  Kef.  gern  einer  Anzeige  derselben.  Uimothif^r  vvird  es  sein, 
den  Standpunkt  tu  bezeichheu  ,  weichen  der  Hr.  Verf.  in  der  Philosophie 
und  namentlich  in  der  Psychologie  einnimmt;  es  kann  mir  darauf  ankom- 
men ,  die  von  ihm  darauf  gabauten  Schlüsse  und  deren  Resultate  kennen 
sa  Jemen.  Die  Schrift  zerfällt  in  fünf  Abtheilungen,  von  denen  die  erste 
als  Einleitung  zu  betrachten  ist.  Mit  vollstem  Recht«  geht  hier  der  Hr, 
Verf.  von  der  lJeberzeu{,^ung  aus,  dass  alle  die  gegenwärtig  erstrebten 
socialen  und  politischen  Reformen,  so  nothwendig  sie  seien,  dennoch  vim 
dio  rechte  Weihe  und  den  rechten  Erfolg  gewinnen  können,  w«mi  41» 
Umgestaltungen  nur  aus  allgemeinen  Ideen  hergenommen  werden,  w$tm 
nicht  beseelend  und  maassgebend  der  rechte  Gei^t  hinzukomme ,  alsovNMi 
Bkiit  die  auf  Hebung  der  VolkahUdong  gerichteten  Beatrebongen  biniiH 
treten.  Wohl  erkennt  er  an ,  dass  seit  de»  ktarten  achtzig  Jahren  in  die- 
ser Hinsicht  vi«!  Gutes  gelsiitst  WMrdeo.sei,  er  betracbttt  4m  mümk 
allgemein  gewordene  Ueberiingwf ,  itm  der  Unterricht  zugleich  erzie- 
hmA  wirken  müsse ,  als  einen  ividMfMi  Gewinn ;  aber  er  folgert  aus  de«  \ 
iaunr  wiederholten  politischen  und  socialen  Krisen  mit  Recht,  dass  eine 
gesunde  sociale  and  politische  Bildung  noch  nicht  ersielt  »ei  ^  and  weist 
'  «nf  die  so  weit  auseinander  gehenden  Ansidhtea  und  Pläne  über  Volks- 
ersiehang  als  auf  den  Beweis,  wie  weit  man  noch  vom  Ziele  entfernt 
soi^  liin«  Auch  darin  wird  ihm  wohl  Jeder  beistimmen,  dass  die  Brgebnissar 
der  nmfossenderen  und  tiefer  dringenden  Wissenschaft  meht  als  hiskss 
snr  BntiskeUnng  der  pädafOfbdien  Stiekirsgen  in  Anwendong  gebrosht 
wofden  miiaMy  lunnl  da  er  sogleich  zaguHuht^,  4§m  sink  die  WiiMn- 
isbaft  nlekt  an«M«M«i  48rfe,  Alles  in  AUsa»  sdb  cn  wellen ,  viahaekrüe 
thesrttisclM  ud  die  pnikAiMäe  BwrtboikH«  ikli  die  fltnd  m  wtUkm 
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haben.  Als  Swflidi  «eifttr MwMI  biMMlMt «» ilflBMül  tali  Mlur 
aitö  d«»  GttHitliiipitfcle  FndctNnMrs  aoggcfBliiten  Be«rMtiiiig;e«  toreh 
•iae  Oriehturong  an  «V^li  lieferen  geiHtgen  Grandlagen  CK  argAMMf  Wd 
iwar  beschrankt  er  denselben  dann  enger  anf  die  StfiKfrl^pefi ,  #b  Mi4  to 

vreloiter  Al  t  die  Schulen  zDgammen  oder  ao8einander  «a  halten  seien,  und 
zwar  zuerst  unter  sich  und  dann  mit  de«  kSrehlichen  InstitOtiOtten  Ond 
StaaLsbeliörden,    Um   die  Ansichten  des  Hrn.  Verf.  über  den  ersteo 
Puakl  keiuicii  zu  lernen,  niässen  wir  den  Inhalt  der  drei  folgenden  Ab- 
schnitte: II)  Auaeinandertreten  der  Volksbildunf^  der  Art  nach,  III)  Grad 
abatufungen  für  die  ruUüihildun^  ^  und  IV)  Einheit  uvd  Umfang  der 
Schuh  zusammennehmen.     Nachdem  der  Hr.  Verf.  zuprst  die  Pläne  ,  un- 
sere Sohnlen  in  Berufsschulen  umzugestalten ,  zarnck|2f'ew!e9en  and  als 
Aufgabe  derselben  nicht  die  materielle ,  sundern  die  formelle  Bildung  od«r 
bestimmter  die  Ausbildung  der  geistigen  Kräfte  bezeichnet  hat,  scheidet 
er  die  ßerufsgattiingen  in  solche,  ^velchen  die  Auffdiisung ,  Benrtheilung 
und  Behandlung  der  iSeelemvelt ,  und  in  solche,  denen  die  Anffapsöngj 
Benrtheilung  and  Behaadiung  der  nifitcfiellen  Wf»!t  Aufgabe  ist,  und  in- 
/  dem' er  nun  diese  beiden  Welten  charakterisirt  als  nicht  blos  den  Vor- 
t^eilungen  nach  durchaus  von  eiiiRnder  verschieden,  so  da^^s  mit  Ausnahm« 
weniger ,  aui  sehr  gro«Jser  Höhe  der  Abstraction  liegender  keine  oiii7i{;e  . 
Vorstellung  beiden  gemeinsam  i*t,  sondern  auch  als  den  Goi^^teskraften 
nach  auseinander  liegend,  so  dass  keine  cin/i^L^e  Gfi'^fesVrflft  ,  kein  ein-  / 
zigeiJ  Talent,,  welche  für  die  Anffns^nng ,  B^iirtheikin^  und  Behandlung 
der  einen  Welt  geeignet  sind,  zugleich  ftir  die  der  anHern  befähigen,  trnd 
eich  weiter  ani  den  in  seiner  Psychologie  anstührücher  behandelten  Satz 
stützt,  dass  die  Bildung  aller  Geisteskräfte  jedesmal  nor  so  weft  reicht, 
als  der  Bewusstseinsinhalt  Desjenigen  geht,  aa  welchem  sie  erworben 
worden  sind ,  als  dieser  in  dem  non  als  Anfgabe  Gestellten  der  gleiche 
^  «der  doch  so  weit  ein  ähnlicher  ist ,  dass  das  l^rfihere  theilweise  in  die 
Moaen  Acte  ds  Grundlage  eingeben  kann,  erklart  er  sich  aofs  Bntschie^ 
4aas(e  gegen  die  Anstcbt  Derer,  welche  die  Natorwissenschafien  zur 
iriMrigen  Grundlage  der  Bildung  machen  wollen  y  weil  dnrch  sie  keine»* 
wt|^  die  Geisteskräfte  gebildet  werden,  welcher  Derjcni;;e  bedarf,  des- 
sen künftiger  Berof  auf  der  Seite  der  Seelenwelt  liege  (allerdings  ranmt 
der  HV*  Verf.  8.  17  Anm.  ein,  dass  sich  zwischen  den  Sachen  ond  den 
Natorwissenschaften  ein  gewisses  HinSberwirken  in  Betreff  der  foroyen 
*       Gleichheit  geltend  macNn,  di«  VtfUkommenbeH ,  init  welcher  die  ntte« 
Helle  Wekvnfgefasst  worden,  srär  regelnden  MbsterAMm  imd  Mun  Sta- 
chel lor  gleiche  Auffassung  der  BetltsdieA  werden  könne,  aber-  nr 
seiohnet  diese  HittibwmifkWig  tb  in  enge  CMnsen  eingeschlossen  und 
dniik  dn»  HinMkommea  Ton  aiidm  Mitwirkungen  bedingt)  und  b6bM|fep 
dnss  es  UnteftfMMnMillnn ,  weleb»  tiir  Wirksankeit  auf  die  iMAe« 
rinlb  Whkt,  hMkl§m,  mA  «wnr  darchMS  selbitstfttdSg»,  diesMl  gtge»" 
ibnritev  «Nm  w  nndtwft ,  weiche  ^  dl«  IRirksiitikAi«  a«f  die  ftnelaiwell 
MttdfViv  gnbtii  n&sse.    W9t  diese  lettttären  Mftt  «r,  Weil  dl«  Kenntete 
det  fciiiiitnoliiin  fir  die    ]«nr  Ulebmg  in  BÜdendnii  dl»  weHikvalieni 
mä  m^ßiA  din  mdiWn  iM,  ^  welchen  ^  KtWke  gcibt  werlffi 
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können,  als  Grondlage  den  Sprachunterricht  fest,  für ifotll'lldMiHalMM 
Inrfhnai  erklSrt  er  die  Meinnng ,  dass  der  8prachinimMt;  wir  M  I^M^ 
araH  «ttd  NaMea  {dm,  du  die  Spra^be  dsrch  und  4DMb  Rili«  ipw  ftl»» 
Ieii]m>dn«t6n  aei,  «lao  T^na^  i«r  BptßMtBtMtmi^m  dte'  Um»  m 
Qnmdla  Ifegendeii 'flMenpfiKlttite  tur  in^gmag  «mI  Varaifctit— y  fcw 
SM«  Di«  Pofderang^  dtss  die  Im  dw  Rinhtang  «af  (Ma  tlaalwwilt  m 
WldandM  MriUer  achon  frfib.foa  den  ibf^en  fasaodM  watdtfi,  attal 
er  nafiebat  darauf,  daaa  aar  dadurch  m  s^gtfdi  «Nntda,  dam  baaaiahiia 
ften  BildongaKwaiA:  «dt  yaUer  BntadMUnbHt  aad  ia  rtJMjßr  %iBawii 
SV  «vatAl^,  dea  fiobiier  daiNA  «laatblalMaglMia  JUA»  wm  <aaluapt^ 
diMtea-  Mada^cbsolitireii)  dlea  alb«r  arklirt  ar  flr  an  ia  aiahr  «alh« 
iwaMdig,  «r«ily  weaa  aadi  die  AQ%Rb«i  dar  aaHarMfaw  Waii  gagiaabut 
ia  dar  aaaeraa  Zeit  aack  io  aeiur  fevleigevi  «aia  aMiaa,  bal  da»  dar 
Saeleaafeli  gegeaüber  'voittfgeadea  ^baaelti«  gawiaa  Ia  aeah  jiibaawa 
Grftd«  der  Pali  aaL  Beatialb  hält  er  aadi  eiaa  aw^üdiaabe  Verinaaiil- 
ciiaiig  and  VergeiaÜgnag  dea  Spnabaatanlcbtea,  «vi«  dar  Abrigen  glMl 
ihm  aoTdiaS^eaWät  lieh  beiiebeadaa,  d.  b.  dea  OaianMla  ia  dar 
ReÜgion,  Moral  und  Geaehieble,  1a  lebendig  gegUedatear  AbaMiag,  ae 
alaterlebtat,  d«M  idie  tteaebeftigung  ndt  den  Saitowi  aaglaieb  die  'eelb> 
kMrtaeaaM  Bildung  der  Krifta  aad  TUenta  eijgeba^'ia  der  gegeniiiv» 
tigen  2eit  recbt  eigentHch  fk  die  Ißne,  wai  VMk  ibaa,  aia  Waehiaiiia 
in  d«r  Ae<k(^^  Oymnaalen  aber  IBr  faaa  aiartittbaft,  Fdr  elai  er» 
kttrt  er;  mfiaae  die  fUebtnag  aaf  ^e  Heeleawelt niebt  allein  fiatgebeHan, 
giMideiii  aacb  vermöge  einer  veNkeramenereB  aMthodischen  Aaabfldaa^ 
eHie  groMere  Sldierheit  dea  Erfeiges  gewennen  werden,  damit  der  krank- 
hafte Charakter,  den  die  Bildung  unserer  Zeit  onTerkennfaer  an  sich 
trage,  iii)erwun(len  und  die  Irrlehren,  welche  ans  der  liederlichen  Auf* 
Fassung  der  Seelenwelt  hervorgegangen,  beseitigt  wurden;  dies  sei  dm 
durch  den  gegenwartigen  Luischwung  eingetretenen  ohne  allen  Vergleich 
schwierigeren  Verhältnissen  gegenüber  die  pädago^^Ischo  Auf*j;rihe,  die 
mm  Regiettwerden  Bestimmten  so  auszubilden,  dass  sie  sich  freisvillig 
BUS  Hochachtung  fu^  höhere  Bildung  den  zum  Regieren  Be&tiiuniten  unter- 
ordnen ,  diese  aber  so,  dass  das  geistige  Höhersein  und  ihre  Berechtigung 
zum  Regieren  nicht  zu  rerkennen  sei.  Wenn  so  im  zweiten  Abschnitte 
der  Hr.  Verf.  eine  Trennung  nach  dem  Aussereinanderliegen  der  Bernfs- 
gattongen  und  der  hierdtirch. bestimmten  ßildnngsaufgaben ,  so  wie  der  zu 
der+'ti  Lösung  wesentlichen  Bildungsprocesse  für  noth wendig  erklärt,  so 
erkennt  er  Im  3.  Abschnitte  an,  dass  die  Individuen,  welche  die  beiden 
Arten  von  Bildung  erhalten  sollen,  und  in  Folge  davon  also  auch  die  im 
Interesse  jener  zu  errichtenden  Bildnngsanstalten  nicht  ausser  einander 
liegen,  dass  vielmehr  beiderlei  Bildung  für  alle  Individaenf  aber  in  ent- 
echiedenen  IM anss Verhältnissen  erforderlich  sei.  Er  verlangt  deshalb 
einerseits  für  die  Volksschule,  dass  der  Unterricht  in  der  Sprache  und  in 
der  Religion  nicht  blo«  für  ein  kiinimerliehes  Anlernen,  sondern  geistbil- 
dend ertheilt  werde,  und  tindet  in  der  .stetig  fortsclireitendcn  Befriedi- 
gung dieser  Forderung  allein  eine  Gewähr  für  eine  stäiige  Steigernnp 
G^eaaauatbildHiig,  andareracit«  aiaJit  ar  fia  für  «Ihüi  ao  bagmiflich  an. 


4ais  deo  inr  Wirksamkeit  m(  die  geistige  Welt  Bestiraroten  die  mate- 
rielle Welt  nicht  fremd  bleiben  därfe.  Indem  er  nnp  den  Kreis  der  Tei^ 
aMedencn  Anstalten flilier  bestimmt,  stellt  er  snerst  fic  die  Gymna- 
sien     Herbeisiehong  der  «Iten  Sprachen  ond  der  alten  Cr«i«tesweU 
oberbaopt  als  eine  dorchtiu  BMatbcbrUche  Sache  dar,  weil  durch  die- 
itlbaa  4tt  Blick  des  jungen  Mannes  zor  Universalität  des  Mosterbaftea 
mrekert  oad  ihm  die  tk^atMi  Grondgoaetu  aod  Grundformen  der  seeli- 
Nalarentwickelnng  aufgedeckt  werden  $  die  Hauptao^abe  des 
OyMMtes  eei  «Ihm  die  Griecben  und  Römer  gar  nlcbt  so  Ideen»  nnd  well 
Attes«  wm  die  aedefaeB  dprechen  hierfür  bieten ,  von  eioem  zu  wtü 
lineiidwi,  MeeiBBiengesetzten  $  verwickeitea  oad  dabei  so  reflectirten 
Clmrakter  eei,  ee  »fiiie  fir  die  Jngeod  Jene  eleaenterisch  dorcbaichti- 
fve  BildiBg  TMraagehea»'  nenz  in  Uebenlnetinmoiig  danit»  deae  sie  die 
MiMiaiha  JfeaibUdend  der  MeMchbeü  eei,  dnrdi  welehe  hindifch 
•Ikb  Mm  MeMehMl  im  Blawle  geweeen»  aidi  m  der  nanDtteb  retfefw 
MidBif  «I  eriMheSf  decen  wir  me  gegeawirtig  u  erfteaen  hatten,  IMa 
VnlkeenhnU  weiter  bedarf  naoh  den  Hm.  Ymt  keiner  fremden  Bpee- 
,  «he,  fi«  die  hihere  Bargarsehnle  werden  die  NetorwUeenechaibM 
Mi  din  neneren  Sj^aehen  alt  eigentliche  Bildnngielenente  beaeichnet» 
Miwiefffiff  ewehefat  ihn  die  Bestimmung  der  Velkelehrereehale, 
da  dfca  VaWehrer  aar  Binwirkang  mf  die  Geieteewelt  berufen,  abot  Ar 
ihw  Znreek  deA  aiaht  der  Kenntaisa  fremder  Sprachen  bedSrftig  aeiee. 
JNr  dieea  IdUi  er  dM  Scadiam  der  Pgdagogik,  DidakUk,  Psychologe, 
Maralphliiiophie ,  Religionsphilosophie  and  I#oglk  far  das  geeignete  Bfa- 
Wial«  [WaB  whr  ipftfer  aieht  weiter  deraaf  eiageben  k&iaen ,  so  bemer- 
ken  wir,  daae  dhMe  Aaaieht  da«  Hra*  Verf«  wohl  am  lelcbteatea  mUnnt^ 
■Hidw  werdsa  kann  and  am  meisten  aaf  Widersprach  aleseen  dürfte.] 
Debrigeoe  «arat  er  aehr  nat^iedea  Ter  Sberapannten  Fordemngeai  da- 
•rfl  nMi  iber  dam  anerreichbaren  Besaerea  daa  erreichbare  Gate  Ter- 
eikent  werde;  nar  ia  aUmaligar  Steigerung  and  wie  alch  ki  VeHiindnng 
mit  dem  ■llgmaeiaeg  VoUcaleben  die  lieaeiehneten  drei  Momente  günsti- 
ger gestalteten,  ktae  In  dieser  Bealehang  eine  gedeihliche  und  Dauer 
Msprecbenda  Beaaerung  gewonnen  werden.    Noch  naher  bestimmt  und 
«ilntert  werden  die  ausgesprochenen  Ansichten  in  dem  4.  Abschnitte. 
Indem  hier  der  Hr.  Verf.  nachweist,  welche  Nachtheile  für  die  Geistes- 
bildung in  formaler  Beziehung  daraus  hervorgehen,  wenn  die  Kiiiheit 
nicht  allein  in  Rücksicht  auf  die  Unterrichtsstgenstäiide ,  sondern  auch 
in  Rücksicht  a.uf  die  Art  und  Weise,  in  welcher  dieselben  behandelt 
werden ,  einer  Schulanstalt  mangeln,  wenn  man  in  derselben  nach  aaase^ 
ren  Zwecken  an  oluaiider  hefte  nnd  mische,  was  man  wolle,  und  das  Ans- 
einander! reten  der  Bildungsanslaiten  bestimmter  also  charakterisirt ,  dass 
in  der  höheren  Bürgerschule  für  den  Sprachüiiterricht  mehr  die  Fertig- 
keit im  Gebrauche  der  fremden  Sprache  zu  erzieleu  und  and»  die  übrigen 
Unterrichtsgegenstände,  der  Vortrag,  dieÜebung  und  in  Änschluss  daran 
die  Ausbildung  der  Talente  mehr  in  der  Richtnng  auf  Ausdehnung,  Ge- 
wandtheit und  CoIlectivciijtTa.ssung  auszuführen ,  während  im  Gymnasiam 
die  fiUchtoog  in  die  Tiefe  hia,  sum  »ehr  £ieaentarifiGh«ii ,  mit  ein  am 
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Worte  znm  Philosophischen  festzuhalten  sei,  begründet  er  darauf  nocli 
einmal  den  Satz,  dass  die  niedere  und  iiohere  Volksbildung,  die 
Borgerschule  und  das  Gynina.sinm,  scliou  früh  auseinander  zu  halten  seien, 
wie  wunschenswerth  auch  sonst  ein  möglich ausgedehnten  Zusammen- 
halten der  Volksbildung  sein  möge;    In  Folge  davon  kann  natLiKlich  das 
Streben  unserer  Zeit,  wo  möglich  Allen  zugleich  genfigeo  zu  wollen,  Tor 
ihm  keine  Gnade  finden ,  natürlich  i<:ann  er  in  Gymnasien  mit  Parallel- 
classen  nur  eio  provisorisches  Surrogat  erkennen.    P^ür  die  Nothwendfg- 
Iceit,  die  Etementarbildung  der  zu  höheren  Berufsgattongen  Bestimmten 
von  der  Elementarbildung  der  Volksschalen  zo  trennen,  wird  aber  weiter 
auch  darauf  begründet,  dass  von      iden  schon  aus  der  Familie  eine  ganx 
verschiedene  Bildung  gebracht  wird ,  das  Zusammenhalten  demnach  den 
Unterricht  stören  und  verwirren  und  eine  harte  ond  zwecklose  Ty- 
rannei gegen  Eftern  ond  Kinder  sein  würde  (vef gl.  NJbb.  LV.  1.  S.86). 
Als  besonders  bedeiltsaiD  heben  wir  heraus,  was  der  Hr.  Verf.  S.  45 
*agt:  „Für  die  niedere  Volk^^biblung  selbst  wäre  es  von  »Schaden;  denn 
es  wurden  durch  die  unbefriedigten  Bedürfnisse  nur  ^Spannungen  eriengt, 
welche ,  weil  sie  nicht  zu  ihrer  natürlidien  Kertentwickelun;»  und  Port- 
bildung  gelangen,  ein  Unnatürliches,  Verschränktes,  verderbliche  After« 
gebilde  entstehen  lassen.    Die  Seele  ist  keine  Niederlande,  >vo  man  nach 
CiUtdunken  Dieses  und  Jenes  anfspefchern  könnte,  atieh  was  alienfalts 
•pater  ungebraucht  bliebe,  sondern  sie  ist  durch  und  durch  lebendig^ 
durch  und  durch  Kraft,  und  was  nicht  gesund  fortlebt  und  fortwirkt, 
lebt  und  wirkt  krankhaft  fürt."     Auf  den  Turnplätzen  hält  derselbe  übri- 
gens die  Vereinipunj;  deshalb  für  zulässig,  weil  hier  der  Zweck  für  Alle 
derselbe  sei,  obgleich  er  da«  Bedenken  ,  welches  aus  dem  von  der  Ka- 
milic  Hergebrachten  hervorgeht,  sich  nicht  verbirgt  und  anerktMint,  dan^s 
die  Verschiedenheit  der  Localität  ein   verschiedenes  Ürtlieii  bedingen 
könne.    Bei  der  Lösung  des  zweiten  mit  dem  vorhergehenden  zusammen- 
hängenden Problems:  „wie  weit  es  in  Folge  der  neuerlich  eingetretenen 
Bewegungen  rathsam  ,  ja  nothwendig  sein  mochte,  im  Intercsi^e  der  mo- 
ralisch -  politischen  Bildung  den  Umfang  unserer  .Schulen  zu  erweitern", 
weist  der  llr.  Verf.  zuerst  darauf  hin,  dass  für  die  gcmüthliche  und  mo- 
ralische Erziehung  der  Unterricht  nur  wenig  zu  thun  vermöge,  stellt 
aber  Dem  entgegen,  dass  die  Schule   eben  nicht  allein  Unterrlclit  sei, 
sondern  auch  Zusaipmenleben  der  Schüler,  und  dass  dies  ergänzend  auf 
das  durch  das  Familienleben  an  Gemuth  und  Moralitat  Gewonnene  wirke, 
woraus  sodann,  weil  das  umfassendere  Gemeinleben  auch  umfassendere 
lotecessen  und  Talente  erfordere,  die  Folgerung  gezogen  wird,  dass  der 
junge  Mensch  in  ausgedehntere  Umgebungen  gesetzt  werden  müsse.  Wie 
Dies  zu  erreichen  sei,  darüber  spricht  er  sich  nicht  bestimmt  aus.  Zwar 
verweist  er  auf  das  Beispiel  von  England,  auf  die  Schulen  von  Kton, 
Harrow,  Rugby,  Winchester  U.  a.,  fugt  aber  schon  in  Rücksicht  auf  die 
Verschiedenheit  der    Nationalitäten  die  Warnung  hinzu,  nicht  übereilt 
Und  blind  die  englischen  Schuleinrichtnngen  nachzuahmen.    Sehen  wir 
nun  von  denjenigen  Thcilen  der  Begründung  ab,  welche  der  eigentlichen 
Fhiloflopilie  des  Hm.  Verf.  aogebörea  — -  w«bei  wir  jedMli  die  Wahrheit 
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der  Sitze,  aaf  denen  er  fiuet^  Tolllrominen  anerkennen  nnd  nor  ^e  fetz- 
"  ten  und  höchsten  Pramlssea  acuser  Spiel  lassen,  —  fo  freoefn  wir  uns, 
"da«  Princip  des  Gymnasiums  hier  auf  so  überzeugende  Weise  klar  und 
hestimmt  aufgestellt  zu  sehen.    Die  \on  uns  immer  ausgesprochene  nnfi 
festgehaltene  üeberieugung  ,  dass  der  Sprachunterricht  das  wesentliche 
Bildungselement  desselben  sei,  findet  hier  die  he.ste  Bestätigung,  zugleich 
aber  wird  auch  der  Weg  bezeichnet,  den  derselbe  zu  nehmen  bat,  wenn 
er  seinen  Zweck  erfüllen  soll,  indem  die  Auffassung  der  Seelenwelt,  von 
deren  Producten  die  Sprache  durchaus  Reäei  ist ,  als  das  Ziel  desselben 
nachgewiesen  wird«    Kcf.  hat  sich  mehrmals  gegen  das  I^ireeinsp rechen 
Bild  die  Fertigung  freier  lateinischer  Aufsätee  erklärt  und  deshalb  gewiss 
bei  Vielen  da^  ürtheil  über  sich  gezogen,  dass  auch  er  die  klassischen 
Studien  mit  herunterbringen  hi^lfe,  während  gerade  sie  zu  heben  sein 
Zweck  ist.    Denn  eben  weil  die  Rrkenntniss  der  Seelenwelt,  wie  sie  sich 
in  der  Bildung  der  Alten  j^estaitet  (die  Uebong  der  Kräfte  versteht  .sich 
dabei  von  selbst) ,  ihm  als  das  Ziel  gilt,  weil  aber  zu  Erreichung  des- 
selben einerseits  eine  umfassendere  Leetüre  unumgänglich  noth wendig-, 
andererseits  die  durch  selbstständige  Arbeit  aus  vollem  V'erstandniss  d«^r 
Form  gewonnnne  richtige  Auffassung  des  Inhaltes  der  alten  Schriftsteller 
und  dessen  dmitiicher  nnd  entsprechender  Ausdruck  in  der  Muttersprache 
hinreichend  ist,  ausserdem  ahcr  Fertigkeit  im  Gebrauche  der  Sprache 
vom  Leben  nicht   nur   nicht  mehr  gefordert,  sondern   für  eine  grosse 
JMenge  von  P'ällen  geradezu  als  nnnioglich  znrnckgewiesen  ist  und  dem- 
nach schriftliche  Ucbnng  nur  so  weil  sie  zur  Befestigung  der  Spracb* 
kenntniss  und  Itpsserer  Durchdringung  von  Inhalt  und  Form  des  Gelesenen 
dient,  pädagogisch  gerecht  f  rtigt  erscheint,  halt  er  die  Entfernung  des  MiM» 
brauches,  welcher,  wie  dif  Erfahrung  bezeugt,  noch  immer  in  sehr  vielen 
Gymnasien  mit  jenen  üebiingen  getriebm  wird,  die,  in  der  früheren  Zeit  ein 
nothwendiges  Erforderniss ,  von  vielen  Lehrern  gedankenlos  in  die  neuere 
Zeit  herubergenommen  worden  sind,  als  eine  wesentliche  Bedingung  ta 
jener  von  dem  Hrn.  Verf.  der  vorliegoaden  Schrift  für  das  Eline,  was 
Noth  thut,  erklärten  Verbesserung  der  Methodik  des  Sprachnnterrlchts. 
Ganz  einverstanden  mit  dem  Hm.  Verf.  ist  Ref.  ober  den  Unterricht  ia 
den  Naturwis.censchaften.     Nun  und  niaunermebr  kaim  derselbe  den 
Sprachunterricht  ersetzen,  aber  er  ist  dem  Gyranasiom  notbwendig,  weil 
Binfloss  derselben  aufs  Leben  ein  unendlich  wichtiger  ist  und  weil 
fugt  Ref.  hinsQ  ~  Kenntniss  der  Seelenwelt  ohne  KenntaiM  4er  Na- 
tur immer  nur  eine  einseitige  Büdong  bleibt,  Ja  die  8teig«fmig,  welche 
iie  Naturwissenschaften  in  onserer  Zeit  erfahren  haben,  macht 
grössere  Beradtsichtigong  dies^  Unterrichtes,  als  Araberbin,  nnertiii^ 
fich ,  aber  festenbalten  ist  immer ,  dass  derselbe  anf  dem  Gymnasium  ein- 
ml  nieht  der  Extension  bedarf,  wie  sie  für  die  in  der  materiellen  Welt 
tn  wirken  Berufenen  erforderliab  iit,  dann  aber  eine  intensivere  Behand* 
loagetfordert,  damit  Jedem,  wenn  er  im  Laben  dessen  bedarf,  die  Bp» 
f9mung  des  Fehlenden  und  die  Anffassnng  de»  Im  dahin  ünbakuatwa- 
ermöglicht  werde.    I>ass  der  Hr«  Verf.  die  neniM  Spfaabeu  tou  dem 
gyianaiina  »taht  wäi^mMmvä  wiawii.wai,  folgt toa l^a«,  ww«r««87 
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wg^  üi  VfbfBAwi aat  i^imm  tuttn»  tik^mm 

9Jm  Um  a^f.  gowiMNte»  ämmüm  aUm      !■  ummm  T^tum  m 

MMfw  %pnckeo  ««UittiM  aoAmtoogsweiie  yjtdfct  iMta.  W«ii 
«9  wie  4tr  Br»  V«r(.  gaas  ritb%       rirt,  «nihwriilMi  tei 
jenige,  w«kte MiM'ZiililMg'becfMB  mU,  «bü  dmA  4le  gkitl^ 

*  am  ilwiintinimli»  BiMMg  Aitm  Ih  toinif  m»  dir  wwi^Hiiflwia  4# 
Mwwwn  gelange,     Ul «m^        imMMlniiHrli)  4iM  iMtvigepto  dii 

'  ialfotMiig  dsa  G«|itM  ikr  mmm  VöUmt,  wi«  «r  in  4ttm  li4fttg»liiPi^ 
itsgeprägt  ist-,  eiH  4mt  MlkM  WUm^  irtfolgw  kftwti  tkmt. dMiit  ii( 
^  Fcac>  WMUgMMiA aieli&iB iadas  tt«M  «slifllMMi*  Umm  Mb  fir 
ta,  dcfMtt  SUdaog  dMi  GyMMiMH  asftbift/!»!  P«fti«kfi(  ki  G«< 
kiMslM  dar  mmm  äfmtktn  daidi  dM  Labt»  gabal— o  Morfakui 
viHiauui  Mub  vialMdlt  Ja  Grad«  etwas  aariilaMM  «rill.  Sa  aiMf 
ttlabta  Farligkeit  aber  gehört  ^ae  ansgedebate  KaaalaiM  va«  WarMA 
•ad  Aaedmakawaiseo ,  also  dM  Aafhahme  eiaes  umliaagraialMa  MatatiaU 
ia  das  GedaeIrtBitm  Kann  und  soll  nun  diese  aberhaopl  nkbt  der  spi» 
terea  ober  die  Scbnlseit  hinaiisliegeadea  Bildaag  sagewlesen  werden ,  so 
ist,  wie  jeder  Pädagog  lagestebeo  wird,  offenbar,  dass  ihre  Erwerbung; 
gleiobseiüg  mit  dem  Stodiam  der  alten  Sprachen  diesen  selbst  nur  Ab-; 
brach  tbun  kann,  was  anch  durch  die  Erfahraag  bewiaien  wird,  dasa 
bistier  mit  dem  französischen  Unterrichte  anf  den  meistea  Gymnasien  es 
nichts  Rechtes  werden  woUte.    Kann  nun  dieses  AI atarial  van  dem  jnngen 

.  Menschen,  ehe  er  in  die  eigentlich  charakteristisch -siieaUbche  Bildung 
dea  GjnanMkna  eiatritt,  in  einer  Zeit,  wa  das  Oedachiniss  nach  am  re^ 
ceptioasCahtgsten  ist,  erworben  werden,  wird  es  dann  dnreh  iweckinas^ 
sige  historische  und  uberhaopt  Positives  überliefernde  Leetdta,  an  der* 

I  gleichen  die  neueren  Ltitteraturen  unendlich  reicher  «iod  als  die  allen» 
in  Frische  erhalte» ,  so  wird  später,  ohne  dass  dem  eigentlichen  Zwecka 
des  Gymnasiums  ein  Schade  geschieht,  sowohl  dia  tiefere  Erkenntnisa 
der  neueren  Sprachen ,  als  eine  Ginfohrung  in  die  LiUeraturen  derselbe 
leichter  erfolgen  können.  In  diesem  Sinne  hat  sich  Ref.  für  die  Priafitat 
des  h'ianz (irischen  erklärt.  Wird  üul&r  dieser  die  volle  Aneignung  der 
modernen  Bildung  vorder  antiken  verstanden,  so  kann  er  ibr  das  Wort, 
nicht  reden  ,  muss  vielmehr  dann  den  Llnter^i^ang  des  Gymnasiain.H  als 
wiss  bevorstehend  voraussagen.  In  BetreiV  der  Trennung  der  Bllduag.s- 
anstalten  bat  der  Hr.  Verf.  nach  de^  Ref.  Üeberzcugung  das  zu  sjiäte 
Auseinandertreten  als  für  die  Bildungszwecke  höchst  verderblich  darge« 
than,  allein  derselbe  gesteht  auch  zu  ^  dass  cid  luüglichst  langes  Zusam- 
menhalten der  Volksbildung  v\  ünsclieiisvverth  «ei.  Die  G ranze  für  dio 
Möglichkeit  davon  ergiebt  bicU  nun  allerdings  aus  der  von  dem  Hrn.  Vf« 

,  gemachten  Bemerkung ,  dass  die  zum  Wirken  im  materiellen  Leben  Be- 

■  rnfenen  einer  gewissen  Bildung  zur  Auffassung,  Üeurtlieilung  und  Behand- 
lung der  Seelcnvvelt  bedürfen,  wie  umgekehrt  dem  zum  Einwirken  auf 
die  äeelenwelt  üestiramten  die  materielle  Welt  nicht  fremd  bleiben  dürfe» 

j    Gymnasien  mit  Parallelclassen  hat  Ref.  stets  für  einen  dürftigen  und  in- 

'    dan  meisten  Fällen  achadlichaa  Nothbehelf  arklärt,  aber  wohi  kondoPi 
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4«t  beiden  Qmmimmmm  tti  «oteren  Seifen 
Md  gürtMlM  fiildangeanstalUD  eine  mMio  BinriditiBf  «rlMHiii)  tei 
tir  IMIiMifiii  III  III  Ii  der  litni  aldit  ven  Tornbeffaii  ■■m^aleliiiigM  «v» 
«Mst  ^  iiit  MMohtaH»  welche  jedenMi  fir  Dm,  mwUkm  4b  ia» 

Ufte«  «lfd.   WMd)tpditM«aUdiiptMiMil,i»Wl  a«f:  dcnU»- 
«Mfflibft'AKMiiNlfi  flir«tMaf  «vMaofmäer»  lU  «r  Bich  dtn  AomdWgw 
«M  Ib«.  ¥«ri;»  •rtehiim,    IliMi  «mmt  d«r  Q«iiMiiii«  tMm  M  dhiu 
tMftf  «aoh  «faifabti    die  fwciwilida«  VtridUlri^  wl  ia  itofi- 
adiidimdn  Btülifalwig.         s^kMin  kft  M  dMiÜ»  dm  d«r  Hr. 
V«t  dl«  SfeniehtMii  d«r  mHaihaw  Mute  um  m  h^ikipfK  wd 
giditig»B  Nidiahi— g  nnpfithlfc»   Difo  8Um|»  ^  Mkt  aU  dar  fir«« 
Baivegung  sf  «MiiiiiMit  ift  JedmrfUli  «fapi  At^pAp^  «Mldw  bei  im 
gegenwärtigen  SlMMfo  MMter  V«lfcihlldiii|f  durcfc  gWbha  BtarinhUingen, 
wU  die  «uliiHieii  9Mm  bfebm,  kehwwwap  «linr  nor  ükt  «chwudf 
M  oMdMi  Min  dMa»   Wir  Jata  anr  aMb  dem  latfleii  AbMhiittB 
4ir§d^fft,  watohar  Ji^'rtl  aad  SHSktk  i»  relMUNV  Sbafadria- 
b«i  kt|  afadga  Wada-  aa  «rldM  Aaah  la  dieMa  fiad«  wir  fiele 
biibgl  ttMtAt'  Aaetoblaa  aiadergdegW    ilil  4m  groaitea  Racihlekia(et 
4m  Br*  V^rt  fibar  dia  Vevfilfttball  aad  TIddMtigkdi  d4a  6prachge> 
braoeba,  dber  dla  IBirfafiAaiig  yfom  ParwalfahfcaitMi»  welche  deo  Stwit 
daräber  m  flia«a  fMt  BM  enregeodia  WaMa  geMwbt  babea ,  aik  Recht 
stellt  er  daa  Vaiblltuiai,  ia  welebe»  dia^Mialea  bisher  in  den  prote- 
stantischen Landern  DaatMblaads  gestodea  haben ,  als  ein  keineswegs 
80  ungtinstigee  dar  aad  aicbl  ohne  Oiaad  warnt  er  die  Lehrer  vor  dem 
Glauben ,  dass  sie  bei  aas  ihtar  MÜte  bestellten  Aofsiebtsbehurden  eiue 
grossere  Selbstständigkeit  als  bisher  haben  wurden.      Das  Resultat, 
■welches  er  dareh  seine  Betrachtungen  gewinnt,  läuft  im  Wesentlichen 
auf  Kolgendes  hinaus:  Schole  Und  Kirche  haben  sich  als  Schwestern  zu 
betrachten;  der  Staat  darf  sich  nicht  aller  Aufsicht  entschiagen,  aber 
dieselbe  auch  nicht  so  weit  aosdehnen,  dass  er  die  für  ihn  geltenden 
Normen  auf  die  Schule  vollständig  anwende,  wodurch  deren  Leben  und 
Zweck  wesentlich  verhindert  und  aufgehoben  werden  würden.     Ref.  will 
auf  diese  Frage  nicht  weitläufij/er  eingehen,  er  will  möglichst  selbststan- 
diges,  aber  durch  einsichtsvolle  Aufsicht  und  Ueberwachung  gehaltenes 
Leben  der  Schale,  er  will  jeden  Glaubenszwang  von  derselben  enifornt 
wissen,  aber  er  erklärt  sich  auf  das  Bestimmteste  gefi;en  Die,  welche  die 
Schule  oline  Bibel,  den  Staat  ohne  Kirche  wollen.  —   Mit  aufrichtiger 
Dankbarkeit  scheidet  Ref.  von  dem  Hrn.  Verf.,  dem  er  die  mannigfaltigste 
Belehrung  und  Anregung  verdankt.    MjQg;e  diese  AoseigQ'  ein  nicht  ^uu> 
unwürdiger  Beweis  davon  sein. 


Friderici  Jacobsii  laudatio.    Scripsit  E.  F.  fFüstemann.  Oo- 

thac  ,  1848.  94  S.  8.  Wenn  ir^^cnd  ein  Mann  durch  Vielseitigkeit  und 
Gründlichkeit  seines  WisseoS|  durch  Scharfsinn  und  feines  Scbonheitsge- 

lbU»daf«b  bleiaa  and  <iaBnigfa>ti§a  aaeagewiätaige  ThatigMty  daiab 
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einen  frommen  und  rechtschaffenen  Charakter,  dnrch  Derautb  bei  hober 
Ehre,  Sanftrooth  bei  regem  Eifer,  FVeundlichkeit  bei  erlittenen  Kran* 
kongen,  Gednid  bei  schlieren  Leiden  Terdient  der  Jugend  alf  ein  nach- 
ahmenswerthes  Master  vorgeeteitt  XQ  werden,  so  ist  es  gewiss  Fried- 
rich Jacobs,  dessen  Tod,  obgleich  er  langst  geforohtet  werden 
miufite,  alle  Gebildete  nicht  blos  im  deotsehen  Vaterlande,  sondern  ancli 
weit  ober  die  Gränsen  Europas  hinaus  aufrichtig  beklagt  haben*  Des- 
halb ist  es  mit  dem  lebhaftesten  Danke  anzuerkennen,  dass  fir.  Prtt& 
Wastemann,  durch  langjUirigen  Umgang  mit  dem  seligen  Jacobs  Ter* 
tnuti  dies  Geschäft  übernommen  und  dasselbe  in  einer  trefflichen  Forai 
aosgefQhrt  bat»  Wie  derselbe  den  lateinischen  Ausdnok  zn  handhabe% 
den  Stoff  so  rerarbeiten  und  eindringlich  darzustellen  versteht,  darüber 
hfaneben  wir  nicht  ausführlicher  sa  sprachen,  wir  können  mit  beste« 
Gewissen  die  Schrift  allen  Lesern ,  besonders  aber  den  obern  Schülern 
der  Gymnasien  empfehlen.  Ueber  die  Einrichtung  bemerken  wir,  dagf 
dieselbe  zuerst  die  von  dem  Hrn.  Verf.  im  Gymnasium  zu  Gotha  gehalteM 
Gedächtnissrede  und  m  dieser  sodann  nachträglicho  erläuternde  und  et^ 
weiternde  Bemerkungen  enthält,  unter  den  letzteren  auch  einige  Seiten* 
hiebe  auf  die  Gegner  der  aKelnfsitehen  Philologie  und  besonders  des 
Iittelnvprechens  und  -Schreibens,  Ob  der  Hr.  Verf.  din  ftede,  nnebdea 
er  sie  gehalten,  noch  einmal  überarbeitet  hat  oder  nicht,  wigien  wk  wmmt 
nicht  gewiss ,  doch  scheint  uns  die  S.  ^  gegen  den  RecensenlMi  eeinee 
Theocvit  in  den  Mlnbriih«  !•  9  etebende  Beüeiinng  dne  Brstere  zn  be* 
ftüigen.  [^y 


Das  OraM  d§9  Trophonios,    Programm  den  irohiologischen 
Instituts  in  Gottingen  zum  Winkelmannstage  1848.    Von  Frieärmk  ITto- 
seier.    Göttingen  1848.  21  S.  8.     Die  mit  vielem  Sdiarfsinn  ans  den 
schriftüdien  Quellen ,  der  Vergleichnng  anderer  Dnntierke  und  den  B»- 
ikhten  neneter  Reisender  von  dem  Hrn.  Verf.  gegen  Ulrichs  (Reisen 
und  For8<^hungen  in  Griechenland  I.  9.  170  ff.)  aufgestellte  Ansicht  ist  kk 
der  Hauptsacke  ibtgeade :  Der  von  Paaeanlas  beschriebene  einem  nUßotwf  1 
ähnliche  obere  Theil  des  Heiligthums  war  nicht  unter',  aeodem  äberir-  | 
discb«    Dieee  Ansicht  wird  gestützt  tbellf  darauf ,  daaa  eine  x^ariff  stete  | 
nur  MB  ein  anderes  Gebäude  zu  tragen  angelegt  zu  werden  piegte,  theils 
daranf,  dass  die  von  Stephan!  (Reise  durch  einige  Gegenden  des  nord* 
liehen  Griechenlands  S,  65  ff.),       ihm  aber,  wie  der  Hr.  Verf.  beraerkt,>  • 
bereits  von  Sibthorp  (in  Walpole's  Turkey  p.  66)  aufgefundene  Oertlioii- 
keit  eine  solche  Annahme  erfordere.    Dass  jener  Ort  die  Stelle  des  Ora- 
kels sei,  dafür  bringt  der  Hr#  Verf.  noch  einen  gewichtigen  Beweis  in 
den  Wiener  Scholien  zu  Luoian.  Opp.  vol.  IV.  p.  66  ed.  Jacobitz  bei«  i 
Sehr  geschickt  benotst  derselbe  auch  ForehbaoMtter^s  Meinvng  (HeUenicft 
p.  333),  dass  die  jenen  ahnlichen  Baue  za  Wasserbefailtem  gedient,  nm^ 
da  Stephan!  in  der  Höhle  den  Boden  mehrwe  Fuss  tief  tnl  Waeier  be* 
deckt  fand,  seine  Ansicht  darauf  zu  stutzen,  wobei  allerdmgs  das  B»* 
denken,  dass  Keiner  der  Altea  eine  ^«dle  im  der  Bebia  erwabnt»  aieh4 
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ganz  entfernt  wird,  nh^A  mäm  imtthumm  OAM,  dor  Hr,  Verf. 
die  Sache  recht  wahrecheinlieh  so  iD»«lMn  weiat.  Die  bei  Paa^.  IX« 
39,  3  gemaebte  Bmendation  nofftis  nuXopfiiPfi  9  «  ÜT  befiriedigl 
den  Ref.  nidit;  yielmebr  glaubt  er ,  dftai  Verb««aarnng  bieir  gai  akk% 
▼eraiKht  Tverden  sollt«,  da  der  Schloasel  m  BrkUhing  in  dem  leidet 
lückenhaften  %  sa  soeben  aobebt*  Die  svreite  Snieadatioa  j^.  6:  fit-' 
t&^o  tQÜ  tB  id«q>#ti€  %id  t9v  %dtm  rov  e^doftiljRiyros  for  »ot  xov 
o^o^o^ttOTog  kann  zwar  auf  diplomatischem  Wege  Uicht  gerechtfertigt 
^Verden,  Ref.  aber  hält  sie  für  onnötbig,  da  die  Oeflaung-,  weiche  zwi- 
schen dem  Boden  und  dem  Gebäude  ist,  offenbar  in  dem  WiakeJ,  v^ckheo 
das  GeoMoer  mit  dem  J^en  bildet,  gelegen  haben  mtifs* 

Nackirßg  «I  dem  im  2.  Hefte  dea  UV,  Bandes  dies.  J<aikrgmig$ 

208  öeßttdUcken  dibihfr.  Berie&i0. 

Bei  der  Anieigo  meines  Sqbriftcbeos  „Die  wichtigsten  Jahrz eti- 
len etc/^  hat  Hr*  Prof«  Dr*  Dietsch  Gelegenheit  genommen ,  sich  geg(>n 
die  von  mir  befolgte  Otto'sche  Methode,  das  Behalten  der  Jahrzahlen  da- 
durch  zu  erleichtern,  dass  man  Ereignies  und  Jahrzahl  mit  demselben 
Worte  bezeichnet,  und  gegen  ihre  Einführung  in  die  Gymnasien,  die 
meine  Schrift  beabsichtige,  als  gegen  etwas  UnräthUekes  und  IS'achthcüi' 
ges  zu  erklärep.    Hierin  liegt  ein  Vorwurf,  den  ich  nicht  zu  verdienen 
glaube.    Allerdings  iiiuiüs  auch  ich  die  Ansicht  des  Hrn.  Dr.  DietÄch  bil- 
ligen, dass  ein  zu  umfänglicher  Giebiaucii  des  in  Frage  stehenden  Hülfs- 
mittels  schädlich  wirke,  indem  dabei  die  Nebensache  als  Hauptsache  er- 
scheint.     Mein  iSchriftchen  aber,  das  einen  selir  massigen  Gebrauch 
davon  macht,- — durchschnittlicii  kommt  auf  das  Jahrzehnt  eine  einzige 
Zahl  — ,  ist  durchaus  nicht  so  gefahrlicher  Art.     Dies  wird  sich  aitch 
aus  ciaer  Beleuchtung  der  Grunde  ergeben,  welche  die  Gegner  der  Me- 
thode aufgestellt  haben  und  die  von  Hrn.  Dr.  D.  mit  einer  gewissen  Voll- 
ständigkeit angeführt  v^orden  sind.     Diese  Methode,  hei^t  es  zuerst, 
bringt  an  die  Stelle  der  Unmittelbarkeit  einen  Operationsmechaaismus. 
iUiein  wcQQ  auch  die  Jahrzahi  mit.  dem  l£reigu!sse  im  Geiste  unmittelbar 
verbunden  werden  kann,  wie  der  Eigenname  mit  der  Vi^rstellung,  so 
reicht  diese  unmittelbare  Verbindung  doch  nicht  au» ,  wenn  sie  nicht 
dnrch  vielfaches  Zusammendenken  so  fest  werden  kann,  wie  bei  den  Ki. 
gennamen.    80  fest  kann  sie  aber  uicht  \^erden,  weil  die  Zahl  nicht 
die  Sache  selbst,  sondern  nur  etwas  ZuCalliges  an  derselben  bezeichnet, 
welches  wir  auch  an  vielen  anderen  Dingen  wieder  iinden;  4^  kann  nie 
so  Eigenname  Gxr  Cäsar's  Tod  werden ,  wie      Rom  für  die  Hauptstadt 
Italiens  ist.    Die  Verbindung  bleibt  eine  schwache »  wie  die  Erfabmng 
lehrt,  und  bedari  bei  den  meisten  Menschen  der  Unterstützung.  Jene 
Methode  soll  zweitens  dnroh  die  Anknüpfung  an  Einzelnes  und  Unwe- 
sentlicheä  die  rechte  Totaianschauung  stören.    Bei  maassloser  Anwen- 
dnng  derselben  mag  Das  geschehen,  ausserdem  aber  nicht;  denn  von 
dem  Umstände  a.  B.,  dass  Wilhelm  der  Eroberer  beim  Landen  fiel,  kt>a- 
nen  für  den  Verstandigna  die  fe^iUfiU  i^eignU^e  utUAMgikk  in  4«a 
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Zibkti'.Mfllgen ,  wiM  »H      lalifMilUii      Awidiwaiig  v<«  4n  *iH> 
wririatalnett  Terbiad« » auch  ^eigt  dW  BrfiAning,  dast  aioli  VSdasalbci 
«be  Alt  Mnenolacbiik  IM«*«   0m  0«#  lafc  «bar^  ^  ifhr  gesehen  ba- 
I  baO)  aiebt  in  gawÜnfobtaai  filaatie  la  emkbaay  daa  Aadara  auicbt  die 
Hülfe  aaob  aiabi  aalbehrUab,  aad.daa  Latala  ifffiabt  gar  aa  a^inen  Gon- 
I  itaa  das  BadarMi»  e^erMMbateabaik  dae*  '  Die  Otte'eebe  MneiDotech< 
!  mk  ufird  Tiertens  als  dna  kfineüiebe  verwarim«    Was  kann  aber  kunst> 
\  \o§et  vnd  einfacher  Sein,  als  jBreigniss  und  JabrEahl  mit  dem«tibcn 
charakteristischen  Ausdrucke  zu  bezeichnen!    Als  fänfter  imd  als  Haupt- 
j  ^und  gegen  die  Kinführnng  dieser  Methode  in  den  Gesehichtsuntcn  iclit. 
ood  in  die  l^adagogik  überhaupt    gilt  die  Veraicherun^; ,   es  habe  Das  * 
jior  Werth ,  waü  vom  Gcit.te  .selbst,  wenn  auch  unter  fremder  Leitung, 
gefunden  worden  äei ;  dieses  Gedachtnissmittel  aber  könne  vom  »Schäler 
JUjcht  gefanden  werden .     Kann  aber  wohl  in  der  Geschichte  auch  nur 
eine  einzige  Thauache  voui  Geiste  des  Schillers  seH>st  gefunden,  müssen 
night  alle  mitgetheilt  werden?    Und  duch  hat  die  ixe^hichte  fnr  ihti 
einen  hohen  "Werth  — .     Der  letzte  Einwand,  der  nämlich^  das»  die 
fragliche  Metbode  Boch  nicht  genügend  durchgebildet  sei',  ist  gogriiatiet. 
Pieser  Umstand  fordert  aber  an  k'wh  nicht  zu  ihrer  VerwefCnf^^r  ^  sondern 
za  ihrer  Vervollkommnung  aui  ,  die  dursh  Tadel.  aUaui  ireitioh  oicbt^be- 
w^ksteUigt  werden  kann*  -    -  .    ,  > 

Hr.  Dr.  Dietsch  hatte  al&o  wohl  Ursache,  die  raaasslose 'Anwendung, 
:  iv^che  dicße  Methode  schon  gefunden  hat,  zu  verwerfen^  für  mein 
Sebriftchen  aber  hätte  ich  die  UeBierkung  gewünscht,  dass  e«  dieselbe 
nur  fio  weit  verwende,  als  sie  sich  uützlich  zeige.  Kö  i*t  übrigens  auch 
kanra  zu  befürchten,  dass  dieses  üülfimittel  überschnell  und  mit  ver- 
kehrter Ijeuntzung  in  den  Gyoinaaien  Kingang  finden  werde;  bekanntlich 
übereilen  siph  die  Gymnasien  mit  fieiieu  Methoden  eben  nicht.  Ucber 
den  Werth  dieeer  neuen  Methode  hat  hau[)tsächHch  die  Krfahruiig  zu  ent- 
scheideOL  IVleine  Erfahrung  ist  foJgende.  Mir  «elbst  ist  es  erst  durch 
dieses  Hülfsmittel  möglich  geworden ,  eine  genügende  Menge  Jahrzahlen 
za  behalten,  und  meine  Schüler,  denen  ich  übrigens  nur  die  Zahlenkenni- 
nisa  —  nicht  in  gleichem  Maassc  auch  die  Kenntniss  der  Zahlwörter  — 
zur  Pflicht,  ma^he,. finden  nacb  ihrem  freiwilligen  Bekenntnisse  in  dlesar 
Melhade  ^a  iabripfiaecbeaavtartbe  UnterstatzoDg. 

Br.  Dressier» 

Der  Uoterzeicbnete  firent  sich ,  aassprechen  zu  können ,  dass  s^ie 
Bemerkangen  viel  mehr  gegen  Otto,  der  bekanntlich  die  Mnemotechnik 
als  einen  anabweisbaren  IMterribbtsf  wdg  in  den  8<ihalen  nächstens  eni- 
geführt  sehen  will,  als  gegen  seinen  Freund  Dressier  gerichtet  ge-  . 
wesen  sind.  Deshalb  öflihet  er  der  -  Kntgegnnng  g^n  die  Spalten  des 
laarnida*  Ueber  Oed&ebtnissabnng  werde  klar  anr  so  Viel  bänafk^ 
dua  mir  allerdingg  die^Jabresiahlaii^ieicbt  zn  merken'  erscheinen,  w4an 
man  sie  in  Verbindung  mit  anderen,  oder  vielmehr  ab  Unterschaldariga* 
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Todeafille. 


Am  6.  Nov.  1848  Mtfe  M  Wtubaii  der  Gjnnaaialprofessor  Friedr. 

Ckrktian  Spimt,  43  itkx  ak* 
Am  1.  DMbr*  1848  «ftsrb  der  lat^tor  des  Pfidagogiums  and  Wabeo- 

baiuet  M  ZfilUchau,  Prof.  Dr.  H,  W.  THefMmann ,  57  J.  alt. 
Am  16.  Decbr.  1818  atarb  «n  Plurii  der  beriUunte  Archäolag,  Prof.  Le- 

XrowM^  Mitglied  der  Akadenl«, 
Am  27.  Dec  sa  Wetel  der  Oberlebrer  mid  Matbenatikoa  am  ditä.  Gym- 

naaiom  flfiraslAoi. 

Am  31«  Dec  sn  Bromberg  der  Oberlehrer  am  Gymnaaium  A\h«t  «mi 


Am  5.  Januar  1849  der  Rector  dee  MlUgymnaaiom  so  Zeia,  Prof.  Dr. 
Goitlieb  Mie$»Unf^ ,  Ritter  des  R.  A.  O. ,  ein  Mann,  in  welchem  der 
Unterzeichnete'  seinen  Terdieaten  Lehrer  ehrt,  durch  dessen  klaren 
Unterriebt  er  sa  loguchem  Denken  und  ernster  Wissenscha£diehl(elt 
geleitet  ^ard« 

Am  6.  Januar  1849  ataib  an  flfiricb  der  beriihmte  Pbilolog  J.  C.  C.  OreUu 
Am  9.  Jannar  an  Prag  4er  Pro£  W*  Ä:  Swoboda, 

Am  26.  Januar  au  Halle  der  Prof.  d«r  Theol.  Consistorialrath  Dr.  J.  d. 

Et,  Weg§ekeider  im  78.  Lebensjahre. 
Jni  Febrnar  verschied  an  Oppeln  der  Oberlahrer  Solomon  Sachs, 
Im  März  1849  sind  gettorben  der  Prof.  und  Coatoa  der  konigl.  Bibliothei 

J.  M.  F.  Sekmidt  an  Berlin  and 

der  Oberlehrer  Jaeo4  Frkdr^  Bauer  in  Darlaeh.  [A] 


Schill-  md  ümYeggitatgnachrichten»  Befordoniiigai 
■    nd  BhrenbezeiguiigeiL 


Bbruw.  Ab  GymauhmMum  gr««eaKIoit4r  mv^A^ar 
barlf^  dritte  Lahrar,  Praf.  J>r»  #lr,  B^tkmmm^  teeh  Baicblw  das  Ut- 
Clgtnta  TO«  Ih  |tfall847»  walchar  m  17.  Not.  die  kiidgOaba  B^ti^ 
gaog  MvAim»  •&  4as.  m  Vanadig  yanlarbana» '  Whmk  Stall«  Mi 
Diractor  anuniit,  dar  swalta  Lahcar«?!«!  Dt.  mpahi  Int  rtkhiij- 
1847  ia  dan  Enhaataiid.   Pia  dadmh.  ariadigUn  Stdla«  ivante  dvib 
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iiMiiiw  liwUti  Mi.«  kwünl  dwrtirt  Ottom  IM  4h  MummU^ 
|te     tei  pIwUHMiWifiiii  HiMiter,  4«  ProfeMwm  Pr.  WUi§^  Dr, 
I    Mt,  Jftr*  Byt,  Pt,  JMtfai,  ttr>  ÜMhr,  OhmUkWUdHm^  PwC 
Ut»      Pr.  XMMf  ta  OtaMMM  Dr«  Dr.  £Mvt  Mi  IHw 

JfiPiwiww,  den  StMÜMMB  G«llabtrttor  Pf^  CMft,  d«a  8tf«jl*ielMi 
BSUMfefB  4ir  '^mmm  Bfmknt  Frot  Pn  gdhiwimiiiirir  luid  Dr. 
ikmf  4m  UmXkMntmx  Qm8,  MotikUm  Sekm»^  Zd«bMftlihrar 
SRBIf«,  ZffafcntohlwM  ahiwliiiw,  Schraftldimr  $$kmia§  wi4  <leo  «It- 
laMdbtftlUI—  BSUMmh  Mmv,  Pr.  A^^Immi,*  Pr*  fFb^Ly  LAmunm 
(MilllM      MoicüfkM  ta^BMi  filf  gMiKl^  BMkn%  Pr*  Joilwiiii^ 
Pr.  fatrfüirfgtf,  «MMitoauiWfli  WdfU^  Pr.  flgianirojy  ud  MwIp 
iHflwidMat  flbsMM.    Pie  0Ml6iiaU  beCmg  Oiton  1818  #78  (40 
kL,  38  in  n«.,  38 ia  Hb.,  48  ia  lUa^  48iB  Plb.  Cm.     30  i» lUk 
OmC  B.,  63  in  IVi.,  88iB  IVb.  Go«l.  A.,  68  u  IVb.  Go«e.  B.»  58  Ia 
ia  VJ.)«   mdmOit  1817  warica  7  Abitaikalaa  mr  1IalY«nilÜ 
«OaiiM.  Ab  Bfol«4aa0iiainift  aan  WabltbiteHiito  aai 39.  Peabr*l8*7 
flnabami  Maas  i6al|fl4«rJMar  ««ei  mimm  Jähm  «ad  ITMaav  JMt 
mm  WMHikSlmfm  4m  91«  IMr«  1644  getproebaa  tob  Prat  Pr.  TktU. 
0BMi«(Ua.l>  8a»dtMbeiaabaidirUteBBaaaMta^|lldiMii, 
bat  dar  Hr.  Vacfi»  dwam  Verdleaila  an  dta  deatedmi  SpnMimatatdiht 
nriTT  dtafchaia  Aaaikaaaaig  vciditaea»  aiU  iwuMai  Benoa  ia  d«alb- 
lidieii  XB0ta  die  BadMaff  HnderViardi«  Badaag  dai'daatMbta  Vol* 
U»  gaMbiUbwft»  aa  daM  dia  R«4a  ciatfi  lachi  «aUdamidMi  IKailnMk 
atfcbt  «ad  fjal  BaWufaa4M  Uatofe»   Hl««  JafamberiobCaf  wdohta  aa 
Ottawa        «MihiMy  gabt  vaiaa  ala«  AMiaa4iaag  des  Oburfabvor  Pr. 
JSiMrfnmt  i%  8lafte  ««d-4y>  raridliaiw 

d«»dar  9r.  YarC Ia  afawr  athr  «eteftclMr Bbd^laag  die  BatiHchahrog 
dar  8|alMit  wi  Jbna  aiiiui  dirfügni  Aafiagea  b«i  dea  Obla«Ma  aad 
I  da«  YollMa«  dai  AltaiOMia»  M»  aaf  4ia  aoaeala  Z«ii  Ia  bara«a»  .ab«r 
i  dMOIAaa.QrwdKiMi  dttfilagl  aad  dabei  d«r  wl«ManhaftUM«.Oa- 
italtaPi  daif^^baa,  a«  wflteher  \m  -varig«!  Jäbihwadcrt  dar  OSttiagar 
Aebunwatt  dai  aiakta  lSiaiid  gfllegl^  banädif«  AaAaeitenfcalt  ganidaMt 
bat,  ^eht  0r  ba  wn^km.  IWlAika  dar  P'niga  tbar»  ab  aad  wia  wak 
dia  Sabala  vaipflkbtel  wA^  dino.Winaatdnft  ia  ibrea  Kreis  aa  siebea» 

-  aad  lnaaatmM  dtaadb«  dehii^  dua,  de  vea  der  Sebaie  ootiMwadig  Vaa-  . 
i   bavaiMag  lar  dar  Lebefi  «Ü  aa tedem'eel,  ^  Vartrag  der  Btetiilik  dee 

'  YaleKiaadea  ia  dea  abana  Clrtaea  dar  Gyaailea  alt  ebi  weieatiiebee 
BadMbiai  awahdaa»  wm  ea  anbr  ab  darcb  dioMlbe  die  Vatetlaadllieba 
«■d  daa  ei«Ma^V«rba>l«a  aaia  BtMe  gelSadert  imde.   Baf.  bat  dcb 

-  aaMabüg-i^My'bier  dieaelba  aad  airar  aef  dlaetdbea  Gfiade  gairtÜBt 
nifldaa  anAadta»  webba  af  aalbei  ia  Verebi  uSx  äelaea  Callegea  Ia  daat 
IMdhlii  dlMT  NilleaaMtibildaag  aasgesprocbea  bat  Parfibery  ab  die- 
ftai  Uaiainlefale  baaeadata  Mucataada«  eibsariaaeB  aalen,  »priebi  aiab 
dea  Hr.  V«t  aawr  «Iaht  baaCbM««  aa«,  da  er  aber  arUirt,  ^er  Teriaage 
wm  aiaa  Aiaaitaiaag  daa  bUbM4gaa  biatoilsebea  'aad  geograpUaaba« 
UbAwdebt»  aadfaa  deaaidU^SaaaiBfaa  der  gaadblabftliebeaBlaiaMaking 
dea  Y«tete4ea,'aa  «M  iiib  dariaB«»  tiattaiebt  aiMr  daai  .Aabpafe  daa 
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^ktfigtBlMtea  AnndiMwes ,  weldi«ai  diesw«ite  VersnmmTnng  sacbiifldbit 
iPjuuKiiilnlBrhrrr  beigetreten  ist,  eiftTeratehen,  dftss.iiäiiitkh  in  der  ober- 
sten GiMee  des  Gymniiiwi  ab  Mihm       gNteliicbUkliea  Ui^rridrts 

'  mH9'  Darstellung  Von  den  gegenwarttg^en  Kostende  des  Vaterlandes  k 

V  «Um  d«B  HlMiflhtMi,  ««eichen  die  Sutistik  als  Wissensi^ft  HaatlLlii 
jiheokt)  tn  geben  sei.  Wann  sieh  noeh  mehr  solche  MniMli  wie  die 
dea  Um*  Verf.  dafir  «nspraehMi,  ao  JielTt  Ref.  diese  Ami^  baM  all 
aUfiiiaola  n  Uebetia^gaag  m.  sahaiu  Aas  dem  LehrercoUegiom  des 
Fri^tielk-Werdez'sciien  Gymaaalna  ist  m  Mefcaeth  (Ak 
Obarkihrar  CMmIMc  ansgescbieden ,  oia  im  Hhaalwjt  4m  im  enfcb- 
IMfeaa  OfanM*!*  ^°  Anklam  xu  abernehmen.  ITii  iinfiiiiililltmliiip  na  Um 
aalbaiiaa  Osten -liBIB  der  Ditaotar  Prof.  Dr.  BoitneU,  Proraalar  Witü 
Joidmim,  Colifaafcar  Prof.  Bauer,  Sobrector  Prof.  Dr.  Jtmgk  I.,  IML 

'  0r4  Zimmermann  y  die  Oterlahrar  SckmUty  Ik.  Sämmpi  (efkiah  hi 
latirn  IM?  in  .AneriLennnng  seiner  gelehrtes  Letstongen  ood  seiner  fai  (Mi 
iteaa  CtiHaa  iMwahrten  Lidwartfaüigfcah  4m  PMIm  Prafeaaai),  ft; 
fl^,  Mathaourtikas  Dr.  Run^,  Oberlehrer  Dr.  Bewibow,  Aa  OaUrta- 
jataran  Df.  Bidkn;,  Dr.  Steckew  und  Jtmgf;  if. ,  8ohreibl«hv«r  MStm, 
ArfdHMnIsfcrer  Basdh,  die  Mitglieder  des  königlichen  Seftknc«  fir  fe> 
iaiMta  fliWa«  ZeUe  nad  aaiisias,  41a  Halfslebrer  MalOcdiraatov  IM^ 
innif  and  Or.  ^FaBscAmonn  (fSr  Katurgeschichte),  die  04alifll8aMiA* 
da»en  guiliaiSiniT»  Dr.  Scbwartz,  Dr.  Benkel ,  l>r.  Iktgmmtm^'^ 
mBf  Ov«  AMafcSy  endlich,  als,  Lehrer  für  den  stif tungssriUsif  f*»^ 
idaiilliiiia«  üatarricht  der  künftigen  Joristen  ftaC  Pv.-  fikAMfl  Äm 
JP^ab^lbr  Mitea  Michaelis  1847- «a  Candida««  «mMN^  JPbslel  aid 
Jjfimbr  an.  Die  Schiler^ahl  betrog  im  Semester  Mich«'  IMV  Ik 
OHM  1848  467  (28  in  la.,  27  in  Ib.,  43  in  IIa.,  49  SnilK., ta  illi. 
Oeet.  ^Lf  31  in  Illa.  Coet.  B.,  70  in  Illb.,  38  in  iV  a.  OtMt.  A»,  Hilk 
IVt.  Gaet.  B.,  53  ia  V.,  S6  in  VI.).  Zur  IMMdllit  wrtky  OiM 
1817  8»  MWirndh  teeelben  Jahres  15  Schaiar  imlMuiin.  Dm  Mal- 
Mhiiflhlaa  italii  «iBiB  4ia  AhlMdlMgi  Jyawsiwg  .il^iiiliw  ^ 
Ckartsafi^Hiws  unter  ilen  JüttaalBii  Ton  Dr.  Ewald  9mAm  (It  iB«  4^)^ 
«laa  Taa  fleissigem  Qneilenstudinm  an4  tklbr  kbandlgar  AvfiUMUig  mth 
«Mdaaahrift*  .Ikr  Hri  Vkr&alwIk «berat  recht  deolM  (iar,  wla T«t- 
Mihtnüfa  4a^  Ohilaltiithiim  von  den  Griechea,  RiMmml  Qm-aiiia 
■iifjiJrHiif  ww4a,  adgt,  wie  keine  ^ktioa  »■«lilfctig  an»,  In.  iM  4m 
Ohmstaatham  -aall  apfkonehaen,  als  dk  BeotsdiaB,  und'  gaht  nninnn  at 
'im'  Ikhahmc  Ciladaiigfb  nnd  der  Gestaknf  4aif  Kivclba  M  4«»  Wnm- 
km  ibar.  Da  er  Mmomk  Mir,4k  Plaaiaat  4aa  Ohr*staiilfc— i  M  4ia 
Mb  Daatadi  gebHabanan  Oatmanan  aaMMatt,  4k  ania  «rMMf  4af- 

'  aulhiiM  m^  Bbilin  tut  dnirTnlhMn[rtn4nninff  j  Tiri  im  Ofttüfw,  llmiM4uia, 
VMriaa  a.  s*v.  ahergebt,  so  bttfta  as  waU  mS  4a»  TM  «Imt  «a- 
aaMfaa  BmOAnb«  4kMr  Absiaht  ba4ivft  M  <:Ua4f»%  fiM  4er 
Aaaafaaa  «idanpraaben,  aa  bab«  iinnkan  4k  palltkdNi  -tlif  beit  mtm 
«TabevliM»  wMht..  Wk  tealkn  gara  «ugaban;/  4na  41a  üabirw 
fttü  m  4«  NkbÜtlMk  44r ftMMmi WUmt  Mi4'>4k  4bgiisPigaia 
Anaffkwwmg  4aiy  MMhtdaaCtekiwigatlei  «r  Ol4ii4i*%  liiAMablMa 

•  _  4. 
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lmilb»f  4m  iMi  4m  ptlitiMlm  Gtwiwiiin»  4mmw9ik  mIm  A»- 
fdUMiMisv  k«tMifilMii  Kimha  «itb«i  kMMifte»  rMiH  1fv#U  Ittwawi 
,inr  «dar  4««li  bil4  btwoMi  viaid«,  .  Wir  8iiii«h«iy  mm  4m  Br.  Yarf. 
ihw  WirkfwWl  dar  itiicbw  «a«  biÜMba»  GlaabMata  aait, 
aa4  naaiw  «aa  m  Baalfauli»  daüMi  VaHkaite  AoMallia  italift  fai  ilar^ 

Mttair  mmantHih  «•  MoaMaB«||idt  «har  itaia|M  Uaraialii* 
•dbaa  IMBEavdaaag  aMar  Raai  aalarf  bawakt.  Wir  Ullaa  hkr  wa* 
aifHaa«  aafalSkrt  «niiaMi««  da«  athaa  Wilfibnail  €9f  Ha«  ImcM«, 
al»  4av  V<f  4aa  BanlfiMiaa  halial^  aakaa  arfiAiat  «mri  f&nm  M»«« 
wir  angj^  die  BrwibaaBf  toü  der  ftlftaag  des  Klotten  Palda  rermiMt. 
Pia  wafcge  ttailaag  dar  Ta«  Poaiftwiaaaagataitatea  PrieatorAdalbatt  aad 
OeMna  Um^fMtkut'^UälkkmmVt^tmMk^  daaalnvap* 
ikh  dia  NlalHaMrtaaaaat  da»  Papatai  llar  atniigaa  I^Mar  artd  ttir  «la- 
riiv  IicllNua  Mliak  dwfia  aoeala«  Aatfcfal  aMb  Her  gerade  aai 
w^ijUaa  atanaiHM  uMd«,  .laelrtw  Kfltme  dia  Mfipfaagaii  dat 
MiMlB««tf  dia  JbMiekalBng  aad  Brlidltinig  der  deataehaB  MiaiaBall- 
tat  gefibi  Mmb»  weaQbar  Laa  Im  Maieea^erliaft  der  Biaagdftfh»  Mh^ 
ilnaiailBag  w  Tiel  Mea  geMg»  hat.  Uaatrea  wallen  BaMI  Wl 
diaVartiiiddigMig  daa  VaMunaa»  darclb  weMMa  Kari  dar  Grogaa  dfa 
9aalMa-w  Aaaaliaie  dea  CMitaalimBM  liracito«  an  <o  nebr  ab  der 
MaAwd»  «iilEliak  geiiOkbcr  NMoBMirlieit  aar  «eüa  gaüaBl  iet.  ftedii 
laifirrtiiitaart  Volgaf  aagaa  areiM  der  Hr«  Verf  aaa  dea  beldaa  b^baante« 
dmrab  Cdmm  aad  MaMOMm  haraangegebaaiia  althacbdeatMsfaea'  AbsdNrS- 
raapfanaabi  —  aUaa»  Wir  waaeabea  Nicbta  atebr»  al»  daar  der  Ar. 
Vmi^  4m  wir  anawir  ▼■BibMi  dobiaag  wäcbem»  Mawa  iadea  mKge, 
da»  aai  geblatta  aaigaipra Aeaan  Pkii  eiaer  valbtindigea  Uatefeacb^ng^ 
«la  rmk  lUtaitbaM  bei  DaatMbea  laa  Gbrilteatbaai  bindbar^ 
gaaaMMi  waid^  aad  aedaaa»  aja  aieb  die  ▼elialUbnKeba  AaAbaaaag  dea 
BvangaKaaw  geataltal  bat,  naiBc  aaaiitücb  der  BeHaad  4aea  Aaheib 
bietet,  aMDfibtaa.  [/>.] 

BmKBua^m  Jm  Canaea  bataabiM  kt  deai  iwriaaeaaea  gcbal)abra 
lM^4/i  3Sl»  Zaglhiga  aaaaaa  AaMaUC  INraatar  ifaren  141  RatboMre», 
U  Pia^artaatfa  aad  U4a(«itttai.  lai  Laafb  dea  Jahna  traten  15  aaa^ 
■lAia  vaM  bah»  Hablaaaa  dea  Sabaljabaea  aacb  165  aawe^ead. 

Cbuub»  l>ae  l^rareaMagbim  am  darfgaa  Qyttwaaiaai  beetand  Ortara 
1M7  am  daai  Oiractar  Dt*  JKdMaar,  fteetar  Hr.  a#aaa«v  CMiteetor  Ibr. 
Berger,  Oberiebret  Mm«  aabaaarealar  iufcania»  Sabeoaraelar  2SU; 
CaUabMM^a  Bit,  Nwitmu^r  (wm4  tm  elaer  Reia«  aacb  Pbrit  and  Uadea 
aar  itaiMbaa  Jabr  baariaaM^  aad  aaina  Labvataadea  iberaabai  tbaftaelaa 
der  Qaadldai  Mmhr),  Iiebra  UMer  wii  tfayor  (kehrte  Hieb.  m»rom 
ilae»  %ii>waiaeba(i|iehea  Reiia  anrieh)^  Gceaaglabrer  Orgaaia»  M>«  a. 
grfabaaakhrer  Haaibaarfft^  INa  aebikvaabl  betrag  177  (17  bi  F.,  tl  hr 
IL,  97  ia  ni^  Ad  ia  IVn  ^  V.^  »  in  VI.)*  Oaa  Midaadiriebteif 
TwiaagartaMt  iit  ate  Abbaadbag  Vpai  gabtaar«  €«  Sekwmni  da  uffSw- 
^yihi^iMit  ^ihJSbuä  j^jPÄiÄÄÄ  aIi^hm^  äopiä^ä  £ia  Jftvfl^ftMMF 

dbpaia^  (S  S,  4.),  la  «Mmt  gagaa  dia  Tea  Reaa  im  Atahiv  firPhiC. 
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MvMM'te  StaatMltortMMr  $.  14»  mI*  3  fiBbllHgte  AnMt  «At  e«> 
ti»  Grlinira  beiiauptet  wird»  data  in  4ci^  lUwtMi  Ml  M  d««  feiM*- 
n«lien  AbfÜMOBgM  etn«  UHm  ma4  iwei  MnalMMln  Gifttiwii  go- 
^len^  diM  daiui  «a  dar  FMi«!! d«i  RWbter»  wMi«  dfo  ^wa  BMmum 
(Prosess  p.  725)  aM  PoHn  Omm,  VIII.  M  «M  Md.  irf  Ailitopik  Bq. 
]  147  geschlofaaiie  ^ft  d«;  AbMlMMMg  in  Qt/knuk  hm^  dft  sber  mMi 
diese  nicht  rellkoiuaea  gaofigte,  dl«  dappilUi  ünM,  «Im  ntf^ia  ml 
eine  «mv^o^^  autgenoousen  wird«,  ffddM  BtofMitHg  Jedoch  viel  ftÜMr 
alä  aiu  Bode  des  pelopa— irfidii«  Krieges  eingefiHirt  werdfl«  iehi  MM. 

[D.] 

Clausthal.    Abs  den  lühramnegiam  des  sich  nun  witdto  ibM 

neuen  Gebäudes  erfreuenden  CryiMRsiams  schied  dorch  den  Tod  Oltat 

1846  der  Lehrer  Müüer,    Ostern  1847  war  dasselbe  gebildet  ans  dem 
Director  Dr.  ff.  EUter ,  Rector  Dr.  Urban,  Conrector  Zimmermann^  Sab- 
conrector  Vollbrecht  ^  den  Cüllaboratoren  Rempen  und  Töpfer  y  dem  Leh* 
rer  SoAworze,  Schulamtscand.  Jaeyi,  Gesang!ehrer  Cantor  Jacke,  Zeich- 
nenlehrer Gutsmuths.     Dgh  Unterricht  in  der  T'tiysik  erhielten  die  Gym- 
nasiasten in   der  königlichen  Bergscbule  durch  den  Masclünendircctor 
Jordan*     Von  üotern  1846  —  47  worden  6  Abiturienten  zur  Uirfversitit' 
entlassen.    Die  wissenschaftliche  Abhandlung  vom  Collaborator  TAeod. 
Rempen:  Salmoneus  (Clausthal  1847.  8  S.  4.)  eütv\ickelt  über  <len  ge- 
nannten Mythos  eine  sehr  geistreiche  und  jedenfalls  zu  beachtende  An- 
sicht.    Indem  er  von  der  allgemeinen  Bemerkung,  dasg  in  den  Kämpfen 
von  Menschen  gegen  Götter,  an  denen  die  griechische  Mythologie  so 
reich  ist,  zwar  (^ewühulich  Käni[)fe  von  Menschen  gegen  Natnrlfräfte,  zu- 
weilen aber  auch  kämpfe  gegen  bestiiniiite  Culte  dargrstellt  werden  und 
den  Mythus  vom  Salmoneus  genau  prüft,  gelangt  er  zu  der  Ansicht,  dass, 
durch  den^^elben  eine  eigenthümlich  nach  Geltung  strebende |.  aber^onter* 
drockte  Auffassung  des  Zenscnltca  repräsentirt  werde.  C^*] 

BrRLACH.    Im  Laofe  des  Schuljahres  1847—48  hat  das  hiesige 
Padagü|^iura ,  mit  welchem  die  höhere  Bürgerschule  verbunden  ist,  fol- 
gende Veränderungen  im  Lehrerpersonah^  erfahren  :  Dem  Lehrer  Bec?rcr 
am  Gymnasium  zu  Lahr  wurde  die  ei  ledigte  zweite  Lehrerstelle  an  un- 
serer Anstalt  übertragen ,  und  von  den  vorgesetzten  Behörden  der  voa 
den  Lehrern  Schonlein  in  Diirlacli  und  Qerkardt  in  Pforzheim  nachge- 
suchte Diensttausch  genehmigt.     Die  Stelle  des  an  das  Gymnasium  in 
Lahr  versetzten  Hauptlehrers  der  Secunda,  des  Lehramtspralctikanten 
Degen ,  wurde  dem  Lehrer  von  Langsdofff  ttbertragen.    Die.  Geschäfte 
'  des  mangelnden  Lehrers  besorgten  sammtliche  Lehrer  gemeinschaftlich 
-  bis  lam  Schlüsse  des  Jahres  1847.    Am  3.  Januar  1848  begann  d^r  sor 
provisorischen  Versehang  der  erledif;tea  dritten  Lebrerstelle  hierber  «r* 
nannte  LehramtsprakUkant  Dr.  Hauser  seine  Fonotionen  an  unsenrer  An- 
glidt.    Als  derselbe  zn  Ostern  1848  an  das  Lyceum  in  Cwritrobe  rcnetst 
wurde,  trat  Lehramtspraktikni  Ock»^  wtkber  bis  dabin  am  Gyronasinm 
Im  Bmchsal  beicbäftict  g^mumj  «b  dessen  Stelle.    Gegenwärtig  sind 
filgond«  Lcturar  an  mi«nr  cmblnim«  AmM  banbiftagtg  EimMr, 
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Vnhmmwt  nmtMmr  der  OiNNrqMurtii  and  VontiiiA,  Mbr, 
bwdcr  Uii|«qoarta,  Oeh»,  Haiipll«lii^r  il«r  T«rtl«  md  Prfin,  MH 

'    kmgtimg^  HaapU^ihrwr  dtr  8e«iiiida,,0irilardl,  Lehrmr  dar  IhlhtMtlk^ 
JbMy  Stadlftem  ihmI  IctllioilMlMMr  RdigiomltbMrf  ^Miiv»  ^MIm^ 
liMiü  Md  G«iMgl«hr«r9  Mn»  ZtichMnlehrir.*  Dfo  Tvhriibugm 
«Ii«  k  wMMrtlidi  4  84np]flB*di«  Mrer  «eil  2nmi^^  Di« 
iTimiptoilil  d«r  fidifikr  betrigt  es^  md  sww  50  «fiogeHiclMy  II 
MUmd  und  1  JiTMai. 

fiiiD«v«   Aat  daiB  Pfogmai  dM  daaf gen  Gywuiiiw  Ten  BM. 

'  1817  fMt«ehiM  wir  F^lfMdM.  BiiM  weieotlleke  Verindenng  «rat  ein, 
kiUm  de»  kMUgea  SeeliütNni  Gel«geahefe  gebeten  wird ,  aicli.eiif  «bren 
BiWif  ii  Qynirim  yetwüereiteii,  find  die Uebrer  dee  Qymtmiha»ünm  ' 

!    ailteteriiebl  an  der  Nn^rfgitienMebnle.  fibeipabinen.    Aneb  en  dleie« 

!  «immiHn  etanddie  Brrielitnig  Ten  Piraflei>Reai.CfaMee»  in  Aniakbtf 
i^beii  ^  doeb  alt  in  denen  in  Bannevery  wekbe  die  TenSbnnng  dei 
Ibuaiwnni  wU  de»  Eeatirane  Iniftigrt  eratrebt  beben.  Ana  den  Leb- 
MPMlIegiom  8ci^  bn  Btimmu  1817  der  SnbrecCer  NSUUkn^  nm  dimn 
Bifi  ala  Prareeler  an  dna  Gyamasinm  an  Bocbebaiy  Felge  m  Irrten, 
Lebrar  mfen  IMienter  l>r.  Bnmdi»  Aeotor  I>r.  Krüger^  Oenreetor 

■  Oto.  MMMiceMÜMb»  die  Oberlehrer  D.  IVcefeinnd  flto&e,  die  CoUabera-  , 
teten  Dr«  Mttgmr  nnd  Ttpe^  der  Lebrer  ITnnbe,  Prleepter  Impfest  nnd 
MaiikUiinr  4Me.  Die  Sebnktial  betrag  almlieb  14  bi  17 
in  S&  in  m»y  ai  b  IV^  Sa  bi  V.,  84  in  Im  WbiteraeMater 
ßingen  4,  im  SeniBier  eben  io  viele  Abiturienten  anr  Uaivenltit.  Den 
tcfcalaaelarlcbten  gebt  Terane:  Jabann  a  «in  Bidh^g  «nr  I9e- 

NiRJUe  der  Bf^mnnt^«  Yen  Cenr»  ]>r.  /giinneiindgMi  ^  8.  4.). 
CKbgl<&^  Jobann  Laeki  niebi  le  nnbelEanni  ist,  ala  der  Hr«  V«rf,  ▼erana* 
letzt,  so  maflsen  wir  Umb  docb  aebr  danbbar  aeitt|  dass  er  in  adtaer  sehr 
fot  geschriebenen,  ziini  Tlieil  ans  nenen  Quellen  geschöpften  Sebrift  das 
Andenken  an  einen  Mann  erneuert  bat,  der,  wenn  er  anch  in  der  Abend» 
mablslehre  und  in  den  Ansichten  Ten  d^r  inaaeren  Crestaltung  der  Kirche 
sich  nicht  bis  zur  latherischen  Tiefe  nnd  Freiheit  hindttrchgearbeit«^t 
hatte  und  gegen  das  Ende  seines  Lebens  in  vielen  Streitigkeiten  eine  zu 

'  grosso  Heftigkeit  und  Hartnackigkeit  an  den  Tag  gelegt  bat,  dennoch 
im  Grossen  und  Canzcu  >oii  acht  evangelischem  Geiste  erfüllt,  zu  den 
eiirwürdi^steu  Glaubenshelden  der  christlichen  Kirche  gehört  und  sich  uni 
<lie  Reformation  unleugbare  Verdienste  erworben  hat.  f^O 

FnANKFüKT  A.  M.  Deiü  Prografniiie ,  wodurch  zu  der  Prüfung  und 
Progressionsfeierlichkeit  des  GjTnnasiiims  am  30.  Aug.  1848  eingeladen 
wurde,  entnehmen  wir  die  Notiz  ,  dass  am  28.  März  jenes  Jahres  der 

'  Prof.  Roder  wegen  andauernder  Krankheit  nnter  Vorbehalt  der  Wieder- 
verwendung nach  erfolgter  Genesang,  am  6.  April  aber  der  durch  seine 
Verdienste  um  die  deutsche  Sprachlehre  rühmlichst  bekannte  Prof.  Dr. 
Herltng  mit  Beibehaltung  seines  gansen  Gehaltes  in  den  Ruhestand  ver- 
setzt worden»  In  des  ersteren  Stelle  trat  der  durch  die  Herausgabe  der 
Schlosser^schen  Weltgeschichte  und  andere  gelehrte  Arbeiten  bekannte 
Dr«  Q»  L,  Mrkgkf  in  die  des  Letzteren  der  rerherige  Sonntagspredifer 
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wm  8«iek«aberg'8<}hea  Hosphal  Dr.  J,  J.  Ojpftl»    Die  Biabdnngi 
«alhilt  rom  Director  Dr.  Vomel  eioM  Vortrag^  welcher  fwt  dfo  Progrei' 

0«tern  1848  6ettlmiiil ,  ober  m  Ermangelung  mn^  Rww 
gekalUn  mm  (14  S.         Dlinnibe  betch&ftlgt  sick 
te  VrligSt  ^'v«'     ^^>^  gegen warUgM  «rreeten  SM  lUriUinu  «liW  «lA 
4irfe.    IHft  lir  «Iii  Zeiten  gleich  pUssend«  AntüoHl  -Mv  w«Um 
Bamf  dMa  hftb«a  i  wiid  alft  gerade  fSr  die  Gegenwart  bMataur 
Bsdeotttoff  naebgvwieten ,  ais  Kaaniekhen  de«  BarvSbi  «bcr  wwfdeo  iit» 
gtlcffci  1)  aiM  «dU  GaiiMMig,  dnrm  Knft  to  dar  Ctoitaatenlit  Hegt, 
dmo  ^alU  aloa  la  wakfar  Raliglaalt&t  wMalada  f^^^  ftifiag 
Makkall  k«,  waMa  a»  Kaaliaa  aaa  d^  BaipiladlMf  fir  aia  MMaM« 
teMSpAMfi  ttadar  BkwinMf  fw 41a  flfliaMNii  U«ria«tar  M 
alanrtelDa  nad  ani  das  Bcgloliaii  aitow  biirfiiiirtan  VaiatlwAdlalia  a»> 
kaaai  Wlvdi  S)  1^  Willandüraft  md  BahatriliMc^^ 
ba«  dmi  te'  aafcaltfüdfia  Plaiaa  M  aiaar  «aaha  tt  iiirfw  #all| 
$)  IMHNMlica  md  laWit«  Aaflbaaaaf » abar  awk  traiaa  «od  Ut0m  Mal» 
laai  4)  aina  a«tacllie4atta  Nalgaag,  aha  IniHn  U^fMmtA  m 
gnd  ainar  gaMgaR  Baichiftiganf.    Naofadaai  daMf  Mab  «a  NM» 
waniigMt,  dia  Marigan  BiUMigsiiittal  balaabalMiM,  «aabgawiaanH 
adüUaifc  dar  Varteag  aiü  dar  KnaalmiiBi  a»  dia  JaogUage,  aUi  Mt 
dwdi  Baliidligung  aa  dan  falMaalia«  »raigniiapi  «iw  tat  ftadlaai  ^ 
Mifli.a«  ktsaft«   Oia  bhrraicliaii  Qadaahaa,  ia  aindfili(Pdlaf 
vargeiragaa,  «aabaa  dia  Rada  fir  alla  BlUrn,  data«  XMar  M  d«a 
MmBaii  ifldaM  wallaa,  wB^Bst  ^  Lahrar,  4aM»  daa  WaU  ttuMr 
MMUar  ut  HMaa  Uagl^  aakr  laaaa^warth.  .  [D.] 

*  6mrm%   Aaa  darfga  Cjvaaiia«  war  iai  Dmiriiar  IM?  wi 
S70,  ia  JM  18dt  van  M  SalOUam  baMahi.   Im  wMm  Varbilbrfaaa 
diaaa  EiM  ta  daa  Lahrkr&ltaa  üelM,  afaUl  aaMi  dwana,  dMt  Tastla 
a«f  altnilr9a  Aahfilar  anthMt   Ma  abaaan  ClaagMi  alaai  Ojamamtwi 
aalte  ala'fiW  40  M&lar  aoMMi.   BMmIU  1647  gingen  19 ,  IM 
sa  dmelban  Zdt  9  aar  Ummaiiat    üaa  IiahraitoMegiam  beauuid  aof 
dem  Diredar  Btt.      AnNlb»  da*  VraC  Heimbrod,  den  Oberlahrern 
l^dU»  nad BeM»  dan  Cl^fiaaBaiallabrani  Dr.  ^piUer,  Rott,  ITai^  und 
Huber,  dm^  GoUabaratof  md  TwalabEer  Polke,  dem  kathoUecheD  Reli- 
gionslehter  Mtabt ,  daai.avaogaiiaohen  fiuperinteodenten  Jaceb  und  dem 
ZeichrienlebrcT  Madalleiir  lUyilam,    Das  MicbaeUfprugramm  voii  1848 
enthält  cSne  Abhandlung  vom  Proleeior  Heimbrod:  de  Sophodis  Klcctra 
(14  8.  4).    Dieselbe  giebt  nach  einem  kurzen  Proöiniuiu  und  ATr^umen- 
tnm  eine  genaue,  die  Hanptstellen  wörtlich  übersetzt  cnil)altcndä  Kui- 
Wickelung  des  Ganges  der  Handlung,  dann  des  ('liaraktor.s  der  einzelnen 
Personen  und  beschäftigt  sich  zulützt  mit  (iem  zu  Grunde  iiegetKlen  Haupt- 
gedanken,  welcher  alüü  beisLimmt  wird:  Vita  turpis  ßagitiisque  contam^ 
naia  diis  est  odiosa;  äü  igitur  puniuvt  sccLmutos  honüncs  eosque  durissime 
castigant.    Mit  Recht  wird  am  Schlüsse  erklärt,  dass  wedar  Electra^s 
noch  des  Orestes  Charakter  als  sittlich  lobenswerth  erscheinen,  dasi  der 
Dichter  aber  eben  in  den  Tod  durrh  die  eigenen  Kinder  die  Härte  der 
8^afe  für  die  Mörderin  dea  Gatten  und  fiSiebreaherin  gaaelxl  habe.  Dia 
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'  MMbka^fli  iniil  nUfUBhiiwiiflwifin  M0 

AbbandloBg  eignet  tBMk  lidil  woU,      fiebfilMP  Mai  te  V«BltMyai.  te. 
I  t^ni^^AiiBifiliite^ttiktaeB  frif  sto  u 
piMM.   »aw'4tr  Hr.  V«ff&  toBilttwaMUrildimDasaellMlmWa^^ 

mim 4it  tttcMiM  Pmrfi  diMlIIcli  gwatdit  wiiia)»  m»  «i»  vtn  eiset 

M  WvtMTfii  vMhiii»  4fi  ««1^  und  Plan  Dv».  tMeioht  TwrlralHi.  Abtt 

nihfl»  fistlB  T^rtgödid  «otMteii  •fiad«  kmok  .  DiM  Kl3rli«iie«er» 
Ueü d>r fA«l»tMi ¥«ihiM«g  ab^t TOItfidbe  Nathfwfcl  ^oa 
OnrtM'li^hloA»,  iMteM  «bar  durah  das  ftaalieaaliifaffi  avdit  frii^ 
d^i  «•  daai  l^favk»  Aa^athaa  fSbaii  ao  «rgdit,  daiin  Haft  für  «aa  ain 
W>aMaawa  ifaaiantv  uiil  ivir  wMan  dia  Bmtaw  aalrtaUaBt  Star 
M  sfeharwttaeada  l^evlar  indrd  daimadi  sabaett  awt  «aarpfattat  aao 
dafiahweataa  teafa  dar  G9ttar  atailC  Oaw  dar  Dklrtar  aichi,  wla 
■aa araU  kSHtm  arWartaa  Uteaari^  aiaa  Aadaaiung  eiataaite,  arfa  llia^ 
aaiaia  dia  •tnfcriralWaltäa,  farada  dadaiah  aalbat  ia  Sahnld  ¥affiaiaa9 
lad^aM  die  Wiifcaifaa  teaalbaa  «a  Oraataa  baiaita  am  SaUaaaa  daa 
MUtat  begiiHiaa  Kaaa,  batia  aaüiaii  Öraod  jedaafUb  daria»  daaa  dk 
Matt  daa  Mckaa  gaatSrt  waidaa  wara.  [D,] 

Haiab  AS  m  A.    An  dar  latafariacban  HaapUabala  daa  Wiia<i 
kaMt  aM  Im  Laaft  daa  Sohaljabvea  aan  BIMu  IMT«^  felgaada  V«r> 
iakraogen  vorgegangene  GoBaboraioff  Or,      Rkmätker  ging  Bnda  1847 

,  all  Mvisionfip  rediger  nach  Brfort;  der  an  sdlne  Stelle  getretene  Dr. 

;  ßUhn  verliM  die  Anstalt  bereits  Ostern  1848  wiedar,  um  eine  Stelle 
aa  dem  Pädagogium  U.  L.  Fr.  za  Magdeburg  zo  nbernehmen«    Da  ea 

i  Äoglich  wurde ,  die  Pension  eines  froher  in  Rohestand  getretenen  Collo- 

I   gen  aus  dem  Pciij.iunst'ülKls  zu  zahlen^  so  ri'ickte  der  erste  Collaboralür 

:  Dt,  f.  j4*  Arnold  in  die  Steile  eines  Oberlehrern  ein  ,  der  bisherige  Ver- 
treter  der  Vacanz,  Adjunct  Dr.  Äinne,  blieb  jedoch  als  ausserürdcntllchnr 
Lehrer  an  der  Anstalt  und  empfing  als  solcher  das  Piüdicat  Ohcrlehrcr. 
Als  Coilaboratoren  wurden  neu  angestellt  Dr.  F.  W.  Schmidt j  bisher 

;   Hülfsiebrer,  und  O.  H.  A,  Gloel,  vorher  am  Pädagogium.  Ausserdem 
legten  ihre  Aemter  nieder   der  Zeicbnenlehrer  Prof.  Tf^ebt-  und  der* 
Schreibiehrer  Oberlehrer  Berger.    Die  Stelle  de«  Ersteren  übernahm  der 
Kupferstecher  M.  FojVt,  die  des  Letzteren  der  Hiilfslchrer  Gullum.  Am 
25.  Juli  1818  endlich  starb  der  älteste  Lehrer  an  der  Anstalt  tJ.  F, 
Manitius,  70  Jahr  alt.    Das  Lehrercolkgiuiii  bestand  demnach  aus  dem 
Reetor  Dr.  t^ckatein,  den  Oberlehrern  (CoUegcn)  Dr.  Idabnmnn,  Wabcr^ 
ÄeA«»€rfein ,  Dr.  Geier,  Dr.  Rumpd ,  Df.  .4rnold  /. ,  den  ordentlichen 
LeKrern  (CoUaboralüreu)  Dr.  Böhme  ^  Dr.  P^ivnieyer ,  Dr.  Fischer,  Dr* 
■Süum? ,  Dr.  Oehler  ^  Dr.  Arnold  II.  ^  Mühl  mann  ^  Dr.  Schmidt,  GloiMf 
dem  Adjunct  Tannenberg  er  und  dem  ausserordenil.  Oberlehrer  Dr.  Rinne»  \ 
Tedmische  Lehrer   waren   Musikdirector  Greger,   Turnlehrer  Dieter^ 
Sclireibleiirrr  Gollum  ,  Zelchneidehrer  Voigt.     Als  Hülfslehrer  arbeiteten 
an  der  Anstalt  Dr.  f/dhf/g^,  Otte,  Fischer,  Hoher.     Der  frühere  Hülü- 

i  Uhiar  De,  Mroter  war  Micb.  1Ö47  aU  Sabrector  au  die  koiieie  Btugaa»  • 
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schale  zu  Labben  gegangen.    Die  Scbolersahl  betrug  bei  Beginn  des  Jab* 

res  423  (37  in  Ja.,  29  in  Ib.,  29  in  Ha.  Coet.  I,  36  in  IIa.  Coet.  %  18 
in  IIb.  Cüci.  I,  15  in  IIb  Coet.  3,  33  in  Illa.,  40  in  Illb.,  28  in  IVa., 
37  in  IV  b.,  35in  Va.,  43  in  V  b.,  43  in  Via.,  20  in  Vlb.),  darunter 
192  Externen  ,  186  Alumnen  und  44  Waisenkuabeii.  Ostern  1848  be- 
logen 12  die  Ujwverf.ität.  Die  Srimlerzahl  verminderte  sich  auf  400 
(185  Externen,  173  Alumnen  und  4*2  Orphani),  so  dass  die  Clas.se  IIb. 
wieder  in  eine  zuRamraengezogen  werden  iconnte.  Zur  Universität  gin- 
gen Midi.  II.  Den  Schulnachrichten  des  Programms  von  Mich.  48 
steht  voran:  Uvber  Erziehung  und  Unterricht  Mexander^a  des  Groasen, 
Erster  ThdL  Vom  Überlehrer  Dr.  Robert  Geier  (44  4J.  4.).  "Wie  von 
dem  durch  mehrere  gelehrte  Schriften  über  ilas  Zettaltef  Aiexander^s  des 
Grossen  bereit«^  nilimlith.st  bekannten  Hm.  Verf.  nicht  anders  zu  entar- 
ten stand,  erhalten  \y\r  hier  eine  gründliche,  mit  horgfältiger  und  cni.^iger 
'Benatzong  aller  nur  möglichen  Quellen  und  Hülf?mittel,  aher  auch  mit 
vorsichtiger  Kritik  geschriebene  Geschichte  der  Erziehung'  Alo.xander's 
des  Grossen,  welche  zugleich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  über  das  Er- 
Bl^DOgswesen  der  Griechen  nberliaupt  mid  über  die  pädagogischen  Ansich- 
ten des  Ari.stoteles  in.sl.osuiiidjre  vielfältig  Licht  verbreitet.  Wir  brauchen 
nicht  auf  die  VVic!)tii,fkei l  de.s  Gegenstandes,  der  ja  den  Schlii.s.<ei  zu  der 
gro.ssten  weitge.si-hichtliclicn  Begebenheit  des  Alterfhnms  liifertj  biniu- 
weisen  und  die  Aiifinerk>anikeit,  der  G cschicliL.^freiiiule  auf  diese  Schrift 
SB  lenken  und  eben  .so  wenig  Denen,  welche  sich  mit  Aristotele.s  be- 
schäftigen, den  Nutzen,  welche  ihnen  dieselbe  gewähren  Nvird,  bemerk- 
iich  KU  mcrichen.  Gern  würden  wir  einen  Auszug  geben  und  die  durch 
den  Hrn.  Verf.  gewonnenen  neuen  Resultate  und  die  Berichtigungea 
früherer  Ansichten  darlegen ,  allein  einmal  wurde  bei  der  Reichhaltigkeit 
des  Inhaltes  ein  su  grosser  Raum  dazu  erfordert  werden  und  sodaoa 
hoffen  wir  nach  der  Vollendung  des  Gänsen  (der  sweite  Tbeil  wird  den 
Binftuss  der  philosophischen  und  theologischen  ÄMsehten  dm  Aiirtoteles 
auf- Alexander  behandeln)  eine  «agehendere  Würdigung  su  geben.  Binst- 
vreilen  dem  Hrn.  Verf.  unsefen  Ibttilichstwi  Dadt  &r  mIm  QM  •»  Jeder 
Weise  erfreiiUche  Abhandlung.  [Z^.] 

I«ABR»  Im  Laufe  des  Schuljahres  1847 — 48  wurde  das  hiesige 
dyn—idnm  und  die  damit  verbundene  höhere  Bürgersekole  im  Ganzea 
von  118  Schülern  besocku  Paranter  befanden  sich  103  evangelisch*  mA 
U  UtiMiische  ZegtiDge.  .  Wahrend  des  Schuljahres  sind  22  Sahikr  ans- 
§ii^r«tien,  1  if^  («ttatben,  so  dass  am  Schlüsse  des  Bchnljahres  noch  96 
ygaaw artig  waren.  Gäste  zählte  die  Anstalt  5^  Auslander  (Nieht- 
dentsche)  1.  An  Ostern  iat  der  Ilhorns  iMd.Pritident  des  Vevw^ongs- 
lali^  Geheittrath  FränaAtgi»  aal  aeifle  aaoe  iStelie  alt  VecilM4  4as 
Ohorfrte*  Bneadiageii  ebgegaageo,  wevaaf  tadami  dagnan.lWunit—rh« 
lalfar  Obeipmlwaan  Wmig  lam  Bpheras  nad  Prihiientatt'  4m  Vamal» 
Ifiimhiii  anana*  waida.  Mron  aai  MdaMa  des  TOiigeii  Sehagahrai 
^ariiaii  BaopUeber  9ecaada^  Butketf  anaera  Aatlalt,  mtJÜmikm 
ftarffafaaa  vivaita  Lebfaiatalla  um  Ptdagagiian  und  dar  hdlimi  Biffa^» 
adMia  in  DwMi  auateateD.    Salt  dcai  Jahn  18ttwiifc«a«r  iftwanr 
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Schale  und  e  rwarb  fich  die  Achtung  ond  Liebe  seiner  CoUegen.  DI« 
i  Haaptlehrentelle  Ton  JSeconda  wnrde  daraof  dem  Lehrer  ymi  •  Prtmm 
übertragen.  Von  dem  Pädagogiam  und  der  höheren  Mr^mchnle  in 
Dorlach  vforde  der  Lehramispraktikant  Degm  Ueher  versetzt.  Die  > 
Brkrankang  des  Lehrtfrs  5afv  hat  die  Vertheilong  seiner  Stunden  nntiV 
die  übrigen  Lehrer  and  seit  dem  %  Jani  1848  die  AüMUfe  dt^QmmAm» 
I  ichaüehrers  Schmidt  mit  wöchentlich  22  Stunden  xnr  Folge  gehabt. 
Letiterer  hat  di«  iMtliaiMlIsaheD  «ad  «iiiig»  kaUignkpyiMbe  Mtmim  dM 
Mwitt  M«  ibernommcii. 

LlsmRG.  Nicplaiaekttle.  Während  dM  Mraljahraa  1817 
48  wurde  der  bisher  mit  der  proTisorischen  Verwaltong  der  Stellen  eines 
Matbematikos  und  1.  Adjnncts  beauftragte  Dr«  O.  J.  S.  Lehmann  defial* 
tir  als  Lehrer  der  Mathematik  Qnd  Physik  angestelH,  dar  S^^A^MMl  Dir« 
A.  fF.  MlMcfte  raekte  in  dia  fMh  des  1.  Adjaaat  «ar/  ffiaa  aaaa 
8tdle,  ▼orgogsw'aiaa  fir  den  natarwissenschaHttohaii  Dnteifiaht  gaüÜkHy 
wurde  den  TorlMr  tn  8Poj*9tk9a  Priva^»ti4ata  m  J«na  mgaataHaa  Dr; 
F.  IT.  nimmm  ibaitraigen.  Zwdiar  Adfaael  warda  Dr.  OL  9idSgk 
]  AadAUhdiitarrlolit  ütk^ilaD  dia'I#6tear  dar  ttlmfiNaMla  Dvw  jtfL  Jhalil» 
pWaod  Dr.  JT*  JMiforl  aad  dw  iialMar  dar  AnaeaaaMa  Caadidat  OL 
Mni  Dan  fiaiiafai»afcaa;PBlarrlAl  fibnalMi  aa  Dr.  JMIar^  Bltät 
Biv  0,  MAn*  (IHttiar  Lahrer  la  Isaabaif  imd  Zinkkaa  ^  dam  7  Jahra 
kMg  la  Varay).  Dia  MHHanaU  batrag  OHeiii  18«7t  W ,  IMs  Wh 
Abfcattflrtatt  waadan  In  Iitaib  daa  MaQabraa  tS.fcprMI,  rm  4mm 
didiM  dIa  NIaalaMiala  aMn  UanAt  iMMtn.  Im  MraibaMI»  aiw 
■laiV'iiaa  «er  lUMaor  oai  vaiagienaen  mr  Aaiuaiea«aapfaiaaifa»'aMr  aan 
Werib  dar  daesiseiiea  and  epreahliahaii  DUdmff.  Varaoi^aalalll  iü  aa» 
'  iMMülbea  eliia  Abhaadfang  »Wer  dfe  TVaiwuHiy  der  Wall  nawjhr  giwia 
(ISa  8.},  in  weMmr  der  Jätet  la  aft  gilUirta  Graadeala«  „dia  Valkaatw 
Mang  fH  Siaatisadte««  I6r  fiadar  der  Mattiwaadigkait  aaafc  ia  dar 
Zweehaissigkeft  bagrisdet  afWrC  lalrd.  Nana  GadelileyaBkta  laikNai  ' 
vir  darb  idafatgeflndea,  dach  efaid  einige  nngereehta  Verwitia  «Idei^ 
'  aad  aiaaaha  av  aitraTagaala  F^aidafaM^  aaf  eia  baadhdMaaea  Maaat 
I  wSckgewieaaB,  ,    •  [D.] 

LteucB»  <  Dia  VarMerangen ,  waldM  ane^  täk  dar  hdhava« 
Mrgerscbala  eaiallelrte»  Ptdagogi«Bi  ha  toara  erfchrea  httl,  haelelMi 
i  MViah  darfa,  dasi  hIhaiwABardiiaag  aa  Folge  deai  PMMrar  Wmk 
d«r  'gaaaaiarta  ißraaaMieha,  aad  den  PkeUahrfir  üMr  dar  goiaiantfe 
mdieniatlBaha  Daterrieht  ibcnrtiag^a  irerdaa-aad  aaeeerdam  den  Lahrer 
dir  Natat^diidila  la  Gkeea  HL  nad  IV«  der  UaterMi  la  dieeaai  Ut*. 
mige  eaeb  in  Claiw  H«  ifMar  abgaMÜ  «tardea  UL    DSa  ttH  de» 
Ndagoginm  von  Classe  II.  an  Torband^e  Miera  VBrgeraiMe,  die  aaeh 
$.  1  ihrer  Statuten  zu  einer  „vollständigen'^  erhoben  htt  nad  elaea  „fSaf« 
jihrigen  Cursu.s^^  darbietet,  ist  seit  ihrem  8jährigen  Bestände  ans  Man- 
gel an  der  gehörigen  Zahl  tüchtiger  Schüler,  wenn  es  auch  an  einxelnen 
tlbnilichen  Ausnahmen  nicht  gefohlt  bat,  nie  zu  rechtem  Gedeihen  ga» 
"  kemmen  und  im  Allgeraernen  nicht  so  benutzt  worden  ,  wie  es  hätte  ge-  ^ 
I  Mheben  können.    Die  Gesamoitsahl  der  Sdmler  stellt  eich  auf  Von 
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346  MuiX-  imd  Ufiiv«r#iüi8mieiirkkieo, 

diesen  traten  im  Laofc  des  Schuljahrea  19  das8  die  Zahl  am  Ende 

d«Melbea  ausmacht.  Unter  diesen  bind  74  dem  protestantiiebea, 
6  dem  Ifaihoiischen  und  3  dem  israeliliscben  Bekeuntnisse  zugethan.  Aaa- 
lander  beiuchten  7,  bäiumtlich  aus  der  Iransöskchen  Schweiz  gebürtif, 
unsere  Anstalt.  Auswärtige,  d.  h.  solche  Scbfäler ,  deren  Eltern  nidit 
hier  wohnen  ,  /äliUe  die  Anstalt ,  mit  AuMchjiutt  dsr  vorgenaiiiiieo  7y  von 
gaiiaKea  Jahre  d5,  Kinheimi.-^che  60.  * 

Osnabrück»  Aiu  städtischen  Gy  m  ua  sin  m  ist  zu  INIicliaetis 
1847  die  Einrichtung  von  Realclasäcn,  zujutclist  an  <^uarta  uud  Tertia 
aogeachlossen ,  in  der  Weifte  erfolgt,  dass  die  Realisten  mit  den  Gymna* 
siasten  gemeinsam  den  Unterricht  in  der  Religion,  Geschichte,  Geognh 
jiliio,  Naturgeschiclite,  Gesang,  Schreiben,  Mathematik  und  theitv^ei» 
im  Rechnen,  getrennt  im  Französischen,  En^^liichen,  grösstenthcils  im 
Deutschen  und  ganz  in  der  Physik  in  Tertia  f^eniessen  ,  das  Lateinische 
aber  für  die  Realisten  nur  aut  eine  p;eringere  Stundenzahl  beschränkt  ist. 
lodern  Lehrercoliegium  trat  eine  Veränderung  ein,  indem  am  27.  April 
1818  der  Subconrector  A.  W.  Ringelmann  starb.  Das  LehrercoÜegtam 
bestauod  Ostern  I8i8  aus  dem  Director  Dr.  B,  R.  Abeken ,  Rector  C.  O. 

Stiivey  Coiitüctor  J.  D.  B.  Meger,  Conrector  J.  J.  Feldkoffy  Subcoii- 
rector  J»  III  AF«  TienMmii ,  Subconr.  A.  Hartmann  (rnckte  vom  Col* 
Inhüfator  m  die  durch  Ringeiniann's  Tod  erledigte  Stelle  ein)  ,  Dr.  KUnjpf^ 
C  A,  NoUe  Cprovisorisch  in  Hartmann^s  Jit«Hö  eingctaclU),  J,  v,  iMtß- 
fHV(Lete«rd.  PmMk)»  B.  F,  Wellenkamp  j  H,  Eggemamn  (jetgt  den 
€lyMniHi  §Mti  gewonnen) ,  Cr.  B.  Nieperi  (als  Lehrer  der  fransSaisb 
Sprache  mm  Mgestetit)  und  C.  F.  Tktr^mk  (thiiUhiMi),  Di»  Wtmfmm 
äm  kmttwk  mdgi  folgende  Tabelle : 

Gesfimmtsci^  I.    II.  TIF.  lUttwi.  TV.  ly.Ml.  V.  VI.  Abitor. 
Ost.   1846    179      11    13    27   —       26    ^       56    46  ^ 
Mich.  1846    179     II    14    aa   —       27    —       56    48  — 
Ost.   1847    193      14    15    28    —       38    —       56    42  4 
Mich.  1847    i»i     12    12    1$    IS        16    21        59    45  — 
Voa  dcD  ProgrammeTT  entlMlIdttf  «Mi  CMrn  1847  eine  AbhandiiMg  VMi 
Snbconr.  /.  U,       'Bßmanm  Qu«  ratton«  ssrijitjrds  fj^mmm^  InfvMiCL 
JWL-CbasaWb  twmmmAm^^ m  ggmnami»  legi  traiBtar'^mMmnli (II  S.  4.), 
iinH  gut  gemeinte ,  auch  viel  Richtiges  bietende,  «büT  oifhl  tM 
«iiigehende  Ahbrortlang.    Dar  Ht.  ¥cr^  tttkt  «Ü  «w 

mmmi  dm  eymmm»m  Mta«*  (fvimiMni 
Pte  iMih«  VeUlnjuwtoijtH)»  9km  dm  tü^j&hAwAy  Em 


HiMwridrt»  wiüdir  dia  LmßSm      tlUu  Ctaillcar,  «ia-te 
qrfit  a«  fcaaUM  hiManda  iiillal,  fHwiiHrilt   afaaoiM  ^r  «Ift 

ar  aia  bMiaalh  als  ab  HaaptWaiesiriaa 
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■ 

wmwtäk  ttb  whk  lltodwain,  «btr  «ie  Ii«  «Im  «mkwptiibflni  IMImn» 

fil,  la  dM  giMtoa  im       mm  Mtm  ma  m^H/km^rnnd  Ukm  dunli 
IMl» bWPiirfti  wevdMi  ktae»  als  Ikite  aMift^M»  -BMfcitftimiM  ätka»  ' 

IfliMi  fwvda»  W«i  Anp  Hr«  VarC  ^a  Cü«r  Mgt^  isi  vM  »»iMynii 
gMlMi9  4MDMMfvir  MNlilBftttta  fVMM  Mmb  tawrfww,  ^ 

eignel  «B  m  mlw  «bat  amnto  Auwf  iMbr  «ingegaifaa  wtfdi% 
ife)&i#'«ltl»MiMMBaU  «rMMn,  mtMm  dis  Kriege feeacMahuie  Mr 
■riMvMtMi  wd  diNi  flfllttiibrt6ll6i^y  weil  fluin  vniMlNn  ^ts  BtHfn  w 
km  mm^thm»  m§m9y  für  «Im  bbt  dm  gerMm,  Ii  dtr  riahahiK 
gmlri^g  flfiJmDi»n  Jfingling«  mgMMaMa«  Laef&re-  «iUIm.  WIv 
rfmdiMb  dimr  AmMü»  da  «•  4mk  «iMaf  M  4m  faagiiw  d» 
MI  niKmBKy  CHW^NT  oommt  vmi  QMwiiMimiar  #v  «tmcn  ianW|  wm  m 
giebt,  obgUM  wir  fmmm  biUagea,  wMm  «eiae  SahiMlau,  iMa 
bMer  aam ^gaomideB  ymk 999  aa  gwthBhaa  pflegt,  ia  der  gwralimii^ 
M  alektaadi  aiaaial  gelasea  aad  geprüft  wardea*  Aooli  hängt  et  nd» 
m  d«r  BelMUidlaag  det  Leiirart  afc,  ob  der  Schrifteteller  seinea  OM » ' 
Imi  iateresflant  sei ,  wenigstens  kann  bei  Casar  Dies  mit  leichter  .Mab« 
fem  tüchtigen  Lehrer  bewirkt  werden ;  aber  noth wendig  ist  dazu,  4a8S 
Viel  und  mdglicbst  rasch  gelesen  werde,  worüber  wir  .dem  Hrn.  V«rf* 
Tollkoiiimön  beistimmen.  Wenn  dcrselbfj  den  Cäsar  erst  in  Secunda  ge- 
lesen wiiübclit,  so  haben  vvir  <kige«j;en  zu  erinr^ern,  dass  dieser  Schrift- 
BteUer  immer  eine  einfachere  liistorische  fiectiire  bietet.  Für  Secunda 
ond  Prima  fordern  wir  solche  flisturiker,  welche  einen  tieferen  lilick  in 
das  weitere  ,  growsarti^c  Völkerleben  erölfnen.  —  Das  üsterprof^ramm 
von  1848  enthalt  vom  Dir.  Dr.  Abekent  De  ilf.  Thillü  Ciceronk  viia  a  O. 
Drumcmno  conscripta  (IIS.  4.).  Gewiss  ist  von  keinem  Manne  ein  ge- 
diegeneres Urtheil  dber  Drumann^s  Leistungen  zu  erwarten,  als  von  dem 
Um.  Verf.,  der  durch  sein  Ba<^:  Cicero  in  seinen  Briefen**  den  Beweis 
geaatier  Bekanntschaft  mit  diesem  grössten  römischen  Schriftsteller  be- 
wiesen hat.  Das  Urtheil,  welches  er  ßllt,  lautet  dahin,  dass  ürumann 
hü  Ganzen  sowohl  wie  im  Einzelnen  das  Bild  Cfcero's  verdreht,  oder 
doch  mindestens  ganz  einseitig  aufgefasi^t  habe.  Kr  betrachtet  es  als  ein 
Unglück  für  Cicero,  dass  seine  Briefe  an  den  Atticus  uns  erhalten  seien, 
weil  dem  vertrauten  Freunde  oft  augenblickliche  Bev-segungen  des  Ge- 
mutbs  mitgetheilt  werden,  weksben  man  auf  das  Handeln  keinen  Kintloss 
gestattet.  Wir  sehen  von  Eingeben  in  das  Pjinzelne,  wodurch  der  Hr, 
Verf.  sein  Urtheil  belegt  hat,  ab  und  bemerken  nur,  dass  uns  das  Meiste 
recht  ans  der  Seele  geschrieben  ist.  Ks  wird  zwar  Dramann  das  grosse 
Verdien^?!  nicht  geschmälert  werden  können  ,  da^^s  er  den  blinden  Lob- 
rednem  des  Cicero  mit  Scharfsinn  und  Ernst  entgegengetreten  Ist  und 
dtdordi  aiaeaiehff  hadMtendea  Battrag  ^sn  dassaa  richtigerer  Wurdigoag 
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grillig^  liat$  aber  er  bat  offenbar  swei  grosae  Irrtbomer  begMigi^ 
Mteftty  daai  er  den  Cicere  aaeb  Cäsar  rauat,  nnd  sweiteos,  dau  er  die  j 
Berecbtigoag  der  von  Jenen  T^rtreteneii  Idee  im  Staate  nicht  anerkenot. 
Cinf  bat  aMwdinei  mit  dem  eindrin^ndatoi  Scbarfsian  erkannt,  da» 
ÜMl  aicbt  langer  Repabiik  bleiben  könne,  oad  nacb  dieaMi  Ziele  bin  nk 
dar  griMtiin  Faaligkeit  nnd  Pianmaaaigkeit.  gestrebt;  aber  es  gebürte  daso 
IliBi»  tOfdw&erer  Geiat,  wie  er  war,  dergleichen  die  Weltgeachichte 
ÜMiiMpt  wenig  anfMuimm  bat.    Der  Bbrgeis,  der  ihn  dabei  leitak^ 
mrgewiaa  ein  gröaaerer,  ala  der  den  Cicero  beaeelte,  und  zahlreichere 
Opfiar  abd  demaelben  gefallen.    Wo41  kämpfte  Cicero  für  aana  Jdee,  fir 
die  Brhallong  der  ReftMik  mit  HerracMt  d«r  GabiUttaten  «nd  üeatea. 
iiai[Vt  ihn  daa  fiteaben  nach  ihrer  Verwirklichung^  weil  sie  unmogUab 
mur»  TflMthtungawerth  ?    Wohl  hat  er  sich  gatilwahf  wd  nicht  immm 
Üt  rechten  Mittel  mamihl/u    J^mt  dar  Ruhm  «iMi  aHMiua  Staatamannes 
'   Mg  ihm  daabalb  genommen,  aber  der  einet  argioaen  Redlichen  uichc 
«■Iwfea  «erden.    Und  iat  ea  niahl  «twaa  Groaaea,  in  elMr  Zeit  politi»  * 
iihw  Zarwiiifiuaa  nach  den  Hohen  fcMgtr  Bildung  emporgeklimmt  m 
fite  wd  nnter  Lasterhaftigkeit  aicb  Ton  den  allgemeinen  Kehlern  frei  ge- 
halten so  haben      Wir  und  gewiaa  mit  uns  Viala  würden  Hrn.  Dir.  Dr. 
Abeken  aehr  dankbar  aein ,  Wollt«  ac  die  DnOHMin'ache  Lebenabeschrei- 
hmii  Schritt  Gat  Sabrltt  varffaly  und  uns  vorurthciUfrel  ein  vollstan- 
4|gM  BiM  dea  groaaen  Romera  entwerfen.     Niemand  Jwt'iMfiMilfr  dato 
ala««»  —  Van  dem  k^ihaimkm  Cymnaainm ,  GymnMiM  Cftroii- 
aatti  liegt  nna  daa  Programm  Ton  Micbaelta  18^7  .  vor ,  weldMHL  keine 
wiaaenachaftUchaAbbandlong  beigegeben  iat.    Auch  an.diiMli  wrd9>  ! 
im  immükM        wie-  «M.otjdtlwbea  Gymnaaiiui  Realclaaaen  eingeric^ 
^   tet.    Ea  aaterrichtetea  an  deaiaalbaft  dav  IHnatar  Kordkeider,  diaOba»- 
kahler  Dickef,  fFäken  nnd  Lonatng'  (dieser  Letztere  erhielt  zu  einer  wia- 
aaMbafUichen  Reiae  nach  Paria  und  London  auf  ein  Jahr  Urlaub) ,  dii 
GyMiiailibwwr  BiitfM  «od  Siebenb&r^mh  ^»e  Lehrer  Sehmmm^ 
Meurer  und  «an  Lueeniaf  (a.  atädtischea  GymDasiuA)f  der  Vicar  Bnut  «• 
die  ihr  Probejahr  abhaltenden  Candidaten  ji.  Peters  und  Bemh*  Siebeih 
hürgen.    Die  Scholerzabl  betrug  104  (U  in  i.,  Um  IL,  16,U  HI  .  Ii 
k  IV.,  17  In- 18  ift  Vl..iMd  16  in  VU.).  •      .    -  .  i  [ • 

TAUBBEBiacHOP«H£Illt  Sa  dia  aechs  lahreacbraen  dea  Torigen 
gahnljahrea  kam  ein  ifeilMTf  m  ißm  i»  4m  Mmtm  SabüBahtia  4ia 
Aartalt  alle  aieben  Cnrae  eines  QjwwaMÜ  umfaaate.  TMifiwg  .  affrlwijb 
abh  auch  eunaabanaalige  Vemabrii^t mer#r  Schaler,  deren  Geauwm^ 
mU  M  ht/kop.  Von  diesen  gehören  157  der  kathoUicbili»  3  iiC 
.  affHiSaU  italagUaitiaahen,  13  d«e  aaraelitiachen  Confeaaion  ao*.  §  Sakit 
lar  my^naii  nicht  an  allen  Lehrgegenatan^aaAntbeiL  Hier  geboren  odat 
1^  ibM  Blt^n  hier  wohobaft  sind  65 ,  amwaKice  MtfSk»  lOL  Ktea 
gliiawn  Anaahl  der  I«atataraa  iat  aua  daa  benachbarten  DMn  ud 
wahrt  bailhM-fiUar«.  Unterm  16.  Ost.  wurde  dea  LahnHa$afraJktl- 
iMBtan  JhkMiA  Ittpte  ▼on  Carlafflbe  dia  proviaoriaaba  Varaabnig  aiaMr 
Lahrctelie  an  «naanr  Mmla  fibftrtfagen.  Didanli .  wavda  daa  Pj^fiail 
daa  liahMT  hjacnidhmi  ateffc^  ipA  ^la,  fldttdiv  aiiMfcipiailgan  -^QwiMk^ 
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Umm  m  hmM$mu    Ite  Merlge  >iU||tiMiifcffii  Skm  CMMm 

tmaUlA  MMh  U»  m  Mmi^  4m  'MnUdiMk   Mmt  mImi  ffitMflmr 

MHiMMdkMte  fliiigcMbik   CtaM  14.  Sepltew  IM  M- 
MBH  jIM  JtaMi  md  tgmm  Aiffar  ^  Gkinriitor  inA  Rmg  «!•  ^fc»« 
•m  'actMtt.^  —  todi  4«  Wegzug  des  Apotlnh«n  iifaiwi  ««dar 
«lAnmll  tili        ibätiges  and  «i       MWIm  teMlbM  aekr 
dliatoi  MitgM  ihm  Yfwdtiimiwiihin,  An  mIm  Ml«  tut  Kanf^ 
Mui  MlfM  JBhiiir>   IH»  LootaM       AMtaÜ  Um 
wihto  i|igB»iiiiiii  wiftltM«  fo  tei  iBr-4te  aMvi  Cmm  ImüH 
wrii  Mm  LoMiin  wiMad»  find.  Pk  BiMtehrit  wid  ^  BitmiiBw  - 
and  physlkiliRli«'  Gibinefc  maim  teoh  dtaküiaiivertlM  Onriwht  bMl- 
ilMtt»—  Zur  UatontÜnHig  wiiiliftr  MUtr  iMwd»  d«r  IMivcliM 
dwdi  4m  LiaJcipttgl  taiAi  Mit  Bnmm  t«b  40  i.      kr«,  4iiMh 
iIm  IiMMlnpüol  fTaftÜin  39  4«nli  Kapte  AI»  Hart 

.  fcifai  1fr  .IL  BBfütallt.  Aat  4«r  lor  kaiMaeli  •  lliaaWciaBkt  8ilp«»> 
4iM  beiteataa  «nna  Yoa  la^fOOO  IL  «rwriMi  4«r  AMtaH 
SSfiO  fl.  zngatlMlIi  ia  Sfr  SttpaodiMy  and  mr  fibf  aa  60     aaibtaaiui  m 

WsKranob   Daa.Uaiif  e  Lyoea»      im  Uafa  da»  laMaa  Midr 

Jaliraa  (iai7--d^  dai^  Variwt  «faaa  aalaar  iaijiarirtaaiatia  Mvar  w 

baU^an.   Ba  wiarda  aiadiah  tedi  BaaaUaaa  daa  GvaaAan»  OMail»- 

diaAmikaa  dia  atala  dar  baUaa  «aagafffadaiaa  LifcfafatoMea  9m  hjum 

ia  MaaatiiiBi  daai  Vittimtur  KarVFneäHA  BmUtk  ifcartnigM^  Kr 

lawrda  aa  Baafcata  MM  paaaiaariaak  Mar  angiaraiir  aad  Owi  dar  IMm- 

licht  hk  dar  diUtaa  Ctaasa  fihertragaa.  .  Saiaa  Maitira  Anafriilhig  ar- 

:   feilte  na  Bailiala  Ifltt,  jvo  er  saa  difttaa  Lahrar  aiaaant  warda.  Di« 

Aaaiait  wto  ia  ihai  ajaan  graadBahaa,  ha>afali aaia  aad  wdiaatiifallaa 

Lahrar  ^  waiahm  dia  <iwrt*ara  Haha  aad  naahaah^aaj  aaiair  <dh«ar  mä 

ihrer  RiUm,  nad  die  auMahtiptea  Wtaaato  aaiaar  Cailaiaa«.  FVaaada 

ia  sdaettaeaali  BamiSi  haglaltei  liaben»   MaaB  üatanrieht  Üheraahaiaai 

interiouMN*  Mber /Taiini^  aad  d«r  Oa^^ 

fHasah  aiaaa  wailaiaa  Baaahhwa  dar  Ohantadleabahgrda  «verde  in 

Mai  184S  deiB  blilierigea  Hnrrerwwtr  ia  ftreUee,  Caadl^leii  Mihi- 

kauBer ,  die  previaariBahe  Yanahaag  aiaar  Lehrstelle  aai  hiesigea  Lyeeaia 

mit  Etnaahftai  daa  Uatarfahtea  im  Hahr,  aad  dea  eveag .  Paliilo— a^ 

terricbtea  timrtraiaa»       Deia  LyceaUahrer  BAmrd  F4pUM  waide  Yen 

8r.  Koiiigl.  Höheil  der  ftang  nodCharaktar  ala  Prefeiaor  ertheilt.  —  Dea 

Tarnanteniaht  beaatgte  GeeaMler-PfaLtikaat  WUMwu,  welcher  pron^ 

sorisch  sum  Tvia*  aad  Mwbualehrar  dee  LyceaaM  ernanRt  ist.  Dorcb 

die  BereitwiUifkeit  dea  Jeetiaratbea  Steppet  und  4ia  Vorsorge  der  Obei^ 

studienbehdide  norde  ein  aweckaiiasiges  Local  lar  den  Turnoaterri^ 

eingerichtet,  so  dau  derselbe  anch  !m  Winter  fortgesetzt  werden  konnte. 

Für  den  Sommer  ist  ein  sehoner  TampUts  durch  die  Gnade  des  Herrn 

Fürsten  Georg  an  Lowensteln- Wertbeim  -  Frendenberg  gewonnen.  An 

4  fteisaige  und  woblgeiittete  katholische  Schaler  wmdaa  aus  dem  ndttel*  « 
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Schul-  imd  UniTenitiUaaQiicMlitcn  a.  t. 


rheinischen  Pfarr4iiliiiiiM  Bimito  Dmptfoaii  OmMm  400  II.  «Ii 
StipeodieB  ertbeilt,  waAwtmrimHimm  Mi»,  wmA  ra  lOO  nnd  dM 
vierte  ra  50  fl«  Bei  d«f  BawhMdllMit  d«i  fidwii—BB»  llr  ^eicboeiH 
UebungeB  und  der  %n  gtvwHi  MÜmmU  wjwdi«  mH  Herbst  1847  die 
bisherigen  3  Abtheiino^  der  SEMmMiMMkm  I»  3  getrennt ,  woven 
jede  -2  Stondm  wiihBiitHrt  MUevrielrtti  wM,  PtMideat  des  V«rw«W 
'  tungsrathes  des  Lyceoms  ist  der  Grossh.  Bad.  OhMeUinspector  Aosew* 
feld  ;  die  Mitglieder  siadt  der  I^ector  das  Leonis  Dr.  Fohlueh,  Prof. 
Dr.  Kmbcry  der  F.  L.  Flwniaiib.  flbf^etair  ffadu,  der  F.  L.  Freodenb. 
Domä Denrath  Bauer,  Das  Saeretariat  besorgt  dar  F.  L,  Frcudenb.  Re- 
gittrator  Waeka,  —  fiesachil  nsrde  die  Anstalt  im  Laufe  des  Sduiijahrcs 
von  1S3  Schalem,  dluiuitier  Hauen  106  Pratastanten ^  42  Katholiken  und 
6  Israeliten.  Im  Laufe  des  Lahres  traten  19  Sehnler  ans,  so  dass  bei 
dem  Schlüsse  des  Schuljahre^ noch  134  anwesend  waren.  Zu  bedaueiu 
ist,  dns.s  ,,zur  Schonung  der  Lycenmscasse'^  der  Abdruck  einer  be«aa- 
deru  Abhaadlnag  als  Beilage  des  Progr aniais  ausgesetst  worden  ist. 

Zlrich.  Den  Verehrern  des  seligen  Herrn  Professor  Dr.  J.  Caspar 

V,  OrelU  im  la-  und  Auslände  können  wir  die  freudige  Kunde  miithi^iieii, 

da5^  derselbe  das  letzte  Jahr  seines  Lebens  fast  ausschliesslich  der  Ver- 
vollkommnung seines  Lieblingswerkes,  des  „Uoraz^'^  gewidmet  und  selbst 
noch  am  Vorabend  seines  Todes  bei  ▼oHig  nngeschwachter  Cieisteskraft 
die  bessernde  Hand  an  die  im  Drucke  betindliche  drüt9  Ausgabe  der  edi- 
tio  major  gelegt  liat,  so  dass  sie  als  werihvollta  ^''ennächtnhs  an  seine 
zahlreichen  Freunde  und  Verehrer  betrachtet  werden  kann  und  nacb  sei- 
ner Anordnung  anch  in  Beziehung  der  äuäsereu  AudStattuag  Nichts  so 
wünschen  übrig  lassen  wird. 

Auch  für  raschere  Vollendung  der  zweiten  Ausgabe  seines  CicerOy 
wovon  vol.  II.  (Oraliones }  unter  der  Presse  i>t,  wird  Hr.  Prof.  HaUer, 
der  vieijrihrige  BVeund  und  Mitarbeiter  des  Verewigten,  sorgen,  indem 
er  Bo  glücklich  war,  für  die  Herausf^abe  der  noch  restirenden  zwei  Bande 
(Tl.  und  IV.)  dieses  Werkes  die  lieihülfe  des  rühmlich&t  bekannten  und 
besonders  um  Cicero  bereits  hochverdienten  Hm.  Prof.  Halm  in  Hadamar 
zu  gewinnen;  Hr.  Prof.  Jordan  in  lialbcrütadt ,  dessen  Ausgabe  ^er  Rede 
pro  Caecina  allgemeine  Auerkennun|);  gefunden,  hat  die  Bearbettling  eines 
Theiles  der  „Reden'^  iiberuummen,  bo  dass  anch  dieses  Denkmal  des 
Orelü'schen  Fleisses  der  gelehrten  Weit  erhaiten  und  neu  gMchenkt  wird. 
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Programin  einer  Preisaufgabe 
mii«r  eine  »ytontintitfia  CIumm0VmM9  vüft  fMM^tOM^ 


Dfe  Itaiterl^cli«  Akademie  der  Wusenacbaften  bat  4ftiA  Btno^ 
gibe  d^r  Stritter'tckieii  JÜßin^nae  pftpulorum  und  daidi  iintge  ffi$nt 
gestellte  PreUaargabea  dae  Süidiom  ,der;  byzaniinischeii  Geschif|b(^,  4JÜ| 

eines  wichtigen  Hülfsgegenptandes  für  die  slawische  Geschichte,  zu  for- 
dern gesucht«  Jetzt,  wo  die  TVlcliii^keit  der  in  der  kirchenslawischeo 
Literatur  anter  dem  Namen  von  ChreJ^ographeu  bei^annten  Schriftea 
ioiMr  pMbr  erkanit  rAgd^  wfinscbt  dte^AlcfKlemie  auf  jenes  so  wenig 
bebaote  l^eld  aberiuals  durch  Preisaufgaben  die  Aufmerksamkeit  d^r  Ge- 
lehrten des  In-  und  Auslandes  hinzulenkep.  Zu  diMip  j9l«hi|f  ^^gt  .^ 
snv orderst  der  gelehrten  Weit  folgendes  Programm  vor: 

Die  Geschichte  Tom  J.  395  bis  zum  J.  1056  ist  in  anna- 
listiacher  Foxm.so  zu  bearbeiten,  Uass  die  Ercjignisse  eines 
jeddB  Jabrety^  ao  w«it  sie  in  den  eigentlieben  byzantint* 
•eben  Cbroi^ik«ii  Tirkommen,  gedrängt  aacb  den  Quellen 
angeführt  werden,  wie  dies  bereits  hinsichtlich  der  Ge- 
schichte mehrerer  Volker  in  Schriften  geschehen  ist,  die 
in  der  historischen  Literatur  unter  dem  Nam.ea  Utgeita 
oder  Aecesla  chrotwlogjea  bekannt  sind« 

ttint  lolcbe  bjzantlnifdhe  CI||KN|Qgraphie  sieht  die  Akademia  ^ 
dofdiaas  nothwendi^e  Vorarbeit  mäti  nur  für  die  Aufhellune:  dar 
nologie  und  die  kritische  Würdigung  der  by/antinischen  Quellen,  sondern 
auch  für  die  Untersuchung  der  äu^euannten  .slawischen  Chronographen  au. 
Um  die  Lösuim  der  Aufgabe  so  vjel  als  uiuglich  zu  erleichtern,  verlangt 
die  Akadenie  jEfei^e  spadfilleii  Uat«rsQcbQDgen  aber  die:  Chronologie  und 
das  VerhIltaSM  4ir  ainselnen  Quellen  ziji  einander,  wenn  sie  auch  dorch- 
ana  wSuschen  nost,  dass  in  der  Chronogr^hia  die.|ii«tMntvchen  Data,  io 
weit  es  nur  irgend  möglich  ist,  auf  die  urspr  ii  n  ^  I i  6nen  Quellen  und 
nicht  auf  die  Compiiatoren  oder  secuiuläreii  QuelN'n  tm.sirt  werden.  Jeden- 
falle  aber  ist  das  historische  Material  &o  v^tUständig  aU  mQ^li^i*  gleich- 
viel ab  «i  die  OaacUchte  dea  bysantioisdieB  teatea  an«  voikia  oder 
■■derer  Nationen  betrifft,  chronologisch  zusammenzostdien.  Da,  wo 
chronologische  Angaben  fehlen  oder  dieselben  in  den  e  nzelnen  Quellen 
einander  widersprechen,  bleibt  die  Anordnung  des  Stoffes  dem  histori- 
eclken  Takte  des  Bearbeiters  der  Chronographie  überlassen  In  Folge 
4ar  Beschaffenheit  einzelner  ^^Uen  wird  hie  und  da  eine  Wiederholung 
dB  Oed  dafMlbaB  Begebeahdl  ni  >ertchiedeDeD  jBtell«a  anmoiflidlicE 
tefak  JNat  w|rd  aber  dem  Werthe  der  Afb^'aclbtt  keinto  iUibmch 
«hmj  wenn  d<frielbte  aiii  7oUtt§edlg«r  Mffst  pm09$fmm  d'Wnm  bei- 
fige«en  wird. 

Die  Akademie  maoht  diejenigen,  welche  an  die  Lösnoe  dieser  Auf- 
gabe gebe«  uMmJ'  dMaf  mneikftam,  dais  etoef  fhtw  Mitglieder  fn 
alMM'IWMiidiMi  AtfliNMte  sM  näher  flb«r  ^ie  Art  und  Wefie  dar  Bear' 
beilmi^  einer  ieMell  CItaMographie  attsgesptücfteir  bat.  DSeser  Aufsatz 
im  dWMtef'MA  Miiacher  Spracha  ntar  den  Titeli  „Varachlag 

.  UUrm.  Jmmigw  1819. 
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SU  einer  Preisaafgabe  ober  eine  byzantinische  Chronogra- 
phie*' gedruckt  worden  und  bei  den  ConiiBissionären  der  Akademie  ia 
8t.  Petersburg  (bei  Bggers  et  Comp.)  und  Leipzig  (bei  L.  Voss)  ifi 
£ii}ufanii  zu  nehiuen. 

Den  Zm^dL  dar  AvfjpANi  faaKte  wird  die  Akademie  weniger  aof  dea 
fafitTMl  UttfiMlf«  als  auf  die  Genauigkeit  der  Aasarbeitüng  sehen.  Ali 
Termin,  bis  zu  welchem  die  Bewerber  ihre  Schriften  an  den  beständigen 
Secretair  der  Akadeoii«  eiosiiseiideii  babea,  wird  der  i.  (IB.)  JoU  des 

J.  1852  angesetzt.    0  .  - 

Zum  Andenken  an       ▼iiiluilto  Krttf*«  noi  €1»  SMerang 
WM|mi|^lMlwii  Creschichte  fuhrt  die  Prämie,  welche  für  eine  gqrfiymle 
^  A«f|pibt  Uk  Aossicht  gestellt  wird,  den  Naaea  der 

Krug^schen  Prämie. 
Sie  besteht  aus  200  Dukaten,  die  dem  Erlös  der  Doubletten  des  voa 
K'rng  der  Akademie  vermachten  TnasisehenMfiBBkabiMtteiiiaemnieo  werd«. 
'  Ke  Aleidettle  Tevkeant  keinesweges  die  Miwlerf|^eSten  der  Aufgab« 
'  nnd  wird  demnach  dieselben  bei  der  Prüfung  der  Bewerbungsscbriften  in 
Anschlag  bringen.    Sollte  jedoch,  auch  von  diesem  Standpunkte  aus,  keine 
derselben  für  genügend  befunden  werden,  so  wird  die  Akademie  in  diesem 
Falle  darauf  bedacht  sein,  demjenigen  Bewerber,  dessen  Arbeit  einiger- 
maassen  dei|  Fefderungen  der  Aufgabe  entspricht,  eto  aoe  100  Dakate» 
bestehendes  Aeeessit  zukommen  zu  tasnen,  in  Betnclil«  dass  eine  Schrift 
der  Art  immer  eine  nützliche  Vorarbeit  für  ein  8oIcb#s  Weck  abgeben 
lUinnte,  welches  die  Akademie  hervorzurufen  wünscht. 

Wenn  der  Verfasser  des  geltrönten  Werkes  in  Russland  lebt,  so  geht 
er  durch  die  Annahme  der  Krng'sehen  PriMle  des  Rediles,  nach  einea 
DemtdeWiclMn  Treis  sn  erlangisn,  niclit  verlustig. 

Die* Akademie  tritt  in  den  Besitz  des  gekrönten  VVerkes,  ubernimmt 
die  Herausgabe  desselbM  and  stellt  den  Verfasser  50  Buempiare  aar  be- 
Bebicen  Verfügung.  <  ^• 

Die  Bewerbungsscbriften  kihmen  la  mssiscber,  lateinischer,  franzosi- 
ioher  und  in  daatselier  Sprache  geschrieben  sein ,  abdr  ehae  Angabe  des 
HaaMaa  des  Verfassers.  Dieser  muss  dagegen  in  einem  versiegeKen,  ail 
dem  Motto  der  Abhandlung  bezeichneten  Zettel  enthalten  sein. 

Die  Akademie  wird  ihr  Urtheil  über  die  eingegangenen  Bewerbungs- 
scbriften in  der  ofifentüchen  Sitzung  am  29.  December  1852  bekannt 
machen.  Die  Tersiegelten  Niaiea*  der  kelaet  FrcÜsea  gewürdigten  Bi- 
Werber  weidan  in  deraelben  Sltzong  verbrannt  $  die  Werke  mbti  aber 
den  Verfassern  aof  ihren  Wunsch  zurückgestellt» 
Bt.  Peteisban,  den  29.  Dezember  1848. 

(St.  Petersb.  Ztg.  18#9,  Nr.  1.)  .  • 


In  mdaea  Verlage  int  encUaaeai 

Lateinisclie  Grammatik 

fimäehBi  fflr  Gymn«0ieii 

ten 

.   Dr.  Veitf.  ücholts» 

Director  des  Gymnasiams  in  Braunsberg. 
441fc  Bora,  «r.  8.  geh.  1  Thir.  7*4  Ngr, 

Die  früher  erscbienenen  Werke  des  Verfassers :  Vita  Sofriioclis,  latei- 
idsche  Synonymik  und  Ciceronis  örationes  haben  allgemein  eine  frenudUcke 
Aafoahme  gefunden;  auch  ist  dieses  Werk  sch^n  in  mehr  eres 
Gynnasien  eingefniirt,  «nd  eaniMleisli  et  beim  Peginna  eines  MM 
flahaliabia  att«  MMurtin  BnlialMianam  aar  inneren  gütigen  Beachtangb 
rPaiderberaT^  SMMß^* 
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Supplement  zu  den  Jahrbüchern  üiir  FkUologie  und 

Pädagogik* 

Hmigigftai'  VM  B.  Kiote  md  Dtetucb« 

15.  Bwd  L  Hill. 

Inhalt: 

Bericht  des  von  der  OymnatiaUdirer-VerfaiBiiiIang  zu  Leipzig  fSr  die 
NationalkäCsbildnng,  den  deutschen ,  |escbicbtUcben  und  geographischen 
ünterriclit  gewählten  Aasachusses.  Mitgelheüt  von  Prof.  Dr.  Dietscfi 
zu  ivrimina.  —  Referat  über  die  Beralhungen  der  De^tutaiiuu  für  Mathe* 
mmSk  wd  WalTwlMiBicWliw«  Tmi  Pm.  Dr.  Wunder  iq  MeiiM. 
~  Bericht  nhat  (1)  di«  Smmtn  StaUäof  der  Gymnasien ;  (IT)  die  tanm 
Binrichtang  der  Gymnasien;  entworfen  von  TT.  Koechly,  herathen  mit 
Blorhmann,  Klee,  Nobbe,  Wunder,  —  Bericht  über  Vorbildung, 
Prüfung,  Anatellunc  nnd  Penaionirnng  der  GynmasiaUebrer ,  entworfen 
von  H.  Koecbly,  beratben  mH  Stnllbanm  nnd  Wunder.  —  Bericht 
Iber  den  Religionanntetfiaht,  «ntwerfen  von  Dr.  Llpaina,  hmthen  mit 
Dll.-Mniler  und  Nanmann.  —  Beikhi  ober  das  Hebräische,  entwor- 
fen Ton  J.  F.  Böttcher,  Hr.  theol.  —  Ueber  allgemeinen  Gfsangon- 
lerrtchl  auf  Gymna.siea.  Bericht  von  S  ch  a  ar  schmidt.  —  Paedajjogi- 
sche  GruuU»ätze  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Mitge- 
ilwtlt  «OB  BL  Kininint  Da  iadtf  ^bntda»,  qui  annt  In  Ctcaronl« 
ttbria  da  lagflHis.  Scripsit  Aog.  Krause.  —  Probe  einer  nenen  Bear 
beiCang  von  Tertnllintrs  Apologrticos  nnd  h'br!  dno  nd  Nationes  auf 
Grund  bisher  unbenutzter  oder  neu  verglichener  Handschriften  von  T)r. 
Kranz  Oehler  zu  Halle.  —  Coiiation  der  Gothaer  Pereamenthandscbrift 
nr.  M.  n.  $0  Pol.  («aee.  18.)  des  Fuigentiaa  de  ConiSientia  Virgiliana 
riatb  dar  Antgaba  Ton  SUrreran.  Von  Demselben.  —  Bffiaeellaneoruia 
criticormi  fascicnlns  primus.  Scripsit  Frid^ricas  Vater.  —  Coiiation 
einer  alten  Venodiger  Aufgabe  des  Horaz  vom  J.  1490.  Mitgetheilt  von 
Dr.  Franz  Oehler  zu  Halle.  —  Beweis,  da^s  der  Dialogus  de  Or;Uo- 
ribus  dem  Tacilus  zuzuschreiben  sei,  von  A.  Dupr^,  geprnft  durch 
HerfttHch  QntMann  m  Snrl^b»  —  Berichtigungen  nnd  Rrgiafongen 
von  Pape^s  Wörterbuch  der  jpleabilchen  Eigennamen.  IMItgetheilt  von 
Dr.  Ijaiter  7u  Zürich.  —  Dia  aof Ktehe  Canjagatian.  Von  Dr«  Brüg- 
ge mann  zu  Liegnitz 

Jihrtich  erscheinen  4  Hefite.  Prei«  eines  Heftes  20  Ngr. 
Leipzig,  a.  April  1849.  B.  €1.  Xeabner. 


1^0 eben  erschien  bei  JLoula  ^Karcke  in  Meraeb.urg  ond  ist 
durch  alle  gute  Bncbhandlungen  an  beaieiient 

Fcamösii^es  Lesebuch 

♦  Ton 

C.  A.  BailelU 

(Verteog  dar  finuM.  Ornnmatih). 
18  Bogen,  gr.  8»  feli.  %b  Hft» 
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!■  iaialbe«  Variifi  «nchiens 

Praktische 

französiscbe  Grammatik 

5'flbftontrrri4|t. 

Mach  den  neuesten  Forschungen  und  Verbesserungen  und  nach 
«hier  höchst  fasslichen  Metbode  bearbeitet 

von  j 

€.  A.  RadelU. 

1847.   gr.  8.   geh.  dH  Bogen.    20  8gr. 

Diese  Grammatik  hat  sieb  da«  nngetbeilten  BeiAiUs  aller  Sachver- 
ständiger za  erfreuen.  Hobe  und  höchste  Sehulbehörden  haben  dieselbe 
empfohlen,  ebenso  pra)ttUcbo  Lehrer  der  fraasöftiftcbeii  Sprache,  auch 
wurde  dieselbe  beraiti  Tiaifath  ia  den  T«rachie4eBsttft 
«cbnUa  «iDf  afflhrt.  Vfifm  Aadam  aalurkb  dor  JPjwwrfariai  fcMialb 
4ar  Provinz  Sachsen ,  Dr.  $dmuh  St  MafMbaag»  inui 
diasaa  JUatebuchs  dem  Verlegen 

,.Kw.  Wohlgeboren 
daulf^e  ich  verbindlichst  Sur  die  gefällige  Mittbttiuiig  der  fran 
Ofaauanfik  too  RadelU,  voa  dave«  fwkth  ich  Vergnugea 
Kenntniss  genommen  habe.    Sehr  gern  bin  ich  baasÜ«  bv 
Schäftsreisen  die  Gymnasien  auf  dieselbe  aufmerksam  zu  machen,  und  zur 
fiiofuhrung,  wenn  diese  beantragt  wird,  das  Meinige  beiuitragen  etc.^^ 

Der  Regierungs-  ond  Schulfatb  Dr.  J^rmkler  su  Merseboig  schrieb 
daai  Verleger  ebeafalls:  '  • 

„Ib4«qi  kh  Bw«  WeUgeboran  fir  da«  ibiwJete  ♦  Baaflar  dir 
fransesischeo  Grainaiatik  von  RadelU  verbiadlidist  danke,  bin  ich  gern 
bereit,  dieselbe  bei  vorkommender  Gelegenheit  zom  Gebrauche  in  Schalen 
SU  empfehlen,  nachdem  ich  mich  durch  genauere  Ansicht  überzeugt,  dass 
aie  vor  vielen  andern  ^rammatikea,  welche  häufig  ia  Schulen  beaast 

irar4ea»  aaaaarkaaaaada  Vtitxüge  ba>  at«.**  .  .  . 

Der  Oberlehrer  Jhh  Gmkß  m  GyMiiwi  att  Kiafabaai  gUbk  M» 
faada  Paurthellnuff : 

„Die  praktische  französische  Grammatik  von  C.  A.  Rädel  Ii  zeich- 
net sich  durch  iilarheit  und  B^assUchkeit,  vrie  durch  Reichhaltigkeit  aad 
Zweekniassigkeit  der  Uebangtatacka  vor  Tielan  -  ahalkhen  Waffon  mk 

habe  mich  daraelben  seit  elaW  Jahre  bei  öffeatliebeai  «vie  IMfataa 
^MTicbte  mit  Mtem  BrfoUe  bedient  und  kann  sie  mit  Toiifeer  Uakarai»- 
gung  zur  Einlnbrung  in  Schulen  jeder  Art  empfehlen.'^ 

In  das  Yortheilhafteste  Licht  möchte  diese  Grammatik  aber  weU 
•teilen  aad  ihren  hohen  Werth  besoudera  bervQraahebeo  geeigitat  «ein 
■oehstehende  ausgezalchaeCa  Kritik  eiaea  Pjrtsaaaen,  daa  Praf«*aer 
Parregaox  in  Stettin: 

„II  a  toujours  m'anqu4  en  Alleroagne  un  onvroge,  k  Ppsage  des  Allf^- 
nands  qui  venlent  apprendre  la  langne  fran^aise,  cet  ouvrage  si  d^sir6 
vient  de  paraitre,  sous  le  tttre  de  Grammaire  pratique  par  A. 
Radalli,  ^ 

BOa  fil  anarf  aldre  at  iidla  qa*on  peot  le  dMraa,*  fJaaÜ  tmm  Im 
•▼antaget  dont  ceux  qui  apprennent  le  fran^ais  ont  ^ti^  priv^s  jusqaMd, 
nne  foule  de  remarques  et  de  rägles  secoadaires,  jusqn*ji  ma  ntenant  in- 
cdites  par  tous  les  autres  grammairiens^  sont  expliqn^  avec  nne  luci- 
dit^ .  ^tonnante  dans  ce  nouTel  et  excellent  ouvrage. 

Ob  faul  pfMIta  k  VmUmr  m  ml  Mala,  aar  1  B*jr  a  aaaMi  daala 
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flobitlta^  4um  toos  !«•  gymnasefl,  pensions«  et  ^oIm  «n  tltres  ouvrag«8* 
de  ce  genre  qai  n*y  ont  eU  psag^es  jasqu^ä  ce  joor,  qoe  paf  4MmI  Ab 


Neil  erschienen  bei  BMeker  ia  Baaan  und  in  aliad  Bocii- 

haodiungen  za  haben: 

Griechische  Formenlehre 

fBr  Anfänger  bearbettf^t. 

von  ' .  •  .  . 

Fr.  Spless, 

Proliasor  in  Wiasba^aa« 


Uebungsbuch 

sum  Ueb«raeAseu  aaa  dem 

Gri€;cliiBchen  ins  Dantsche 

mrf  «n  dem 

D^utie^chen  ins  Griechisqhe 

fdr  Anfänger  bearbeitet 

1  ▼OB  «  » '  .  ' 

Fr.  Spiels, 

PtofMKur  in  WieilwdM. 

löSgf.    .     .  . 

DRAMATIQU£8 

de.la  littörature  fran^akey 

ooec  des  Notes^ 
publik  par 

]»r.  VL  iSebwalba 


Tome  I:  Athalle,  de  Rmsine,  7%  figr: 
Teme  II:  Ire  CM,  de  CbrneiUe.  ^7%  ^r. 

Diese  für  den  Gehrauch  in  Gymnasien  nn«?  Realschulen  bestimmte 
Sammlimg,  deren  Herausgeber  «ich  durch  einm  laii^crn  Aufenthalt  in 
Pfuri«  mit  der,  franzosifdien  Sprache  und  Literatur  aufü  Genaueste  ver- 

tTMü  mafcta,  wiid  dia  ab  claiiiicb  anarkaratan  Dranan  Ton  Radn«, 
CmmaUtof  Moli^re  etc.  nmfaaaan.  l>och  wetdan  nur  «khe  ^cbtaa^ 

aufgenommen,  die  frei  sind  von  Irgend  einer  Yerlr-tzung  de^ sittlichen 
oder  religiösen  Gefühl»;  altes  Aatlossi^e  bleibt  anspeschJossen.  Der  Text 
wird  von  grammatisch,  ästhetisch  und  lii.sturisch  eriäuternden  Ariinerkun- 
ij;en  in  frauzüsiäclier  Sprache  begleitet |  jedem  Drama  geht  eiue  Kin- 


AnirtOwt  iit  4wr«bM»  «wUt  nA'tmgtUkmi, 


_  ^    2li<r  BiafftlirMg  In  Scholen  erlaabeawir  uns  den  Henrea 
'  Srhuldireetorm  hoher«»  Lshsaa^fcnU««  «»d  dfA  B«rr«ft 

itffllAwiglT'fr""^^'  zu  empfehlen: 

Geometrische  Aufgaben 

«  «dl  bqjgnAewTtnckjifiht 

auf 

«mr^MmA«  CVmilrtfeljoit 

von  * 

'      C«  Adam». 

Hundert  Aufgaben  mit  11  Figurent  afeig, 
gr»  6«  broch«  ^  Thir.  oder  &  fl.  15  kr.  Rbeia«. 

'  Die 

merkwürdigsten  Eigenscliaften 

des 

geradlinigen  Dreiecks. 

Von 

t  Mit  zwei  Kupfertafeln, 

gr,  8.   broch.  1  Tblr.  7*^  Ngr.  oder  t  II.  15  kr.  BMa, 

Die 


Ol 

ri  1 

i'n  i/ira^  Anwendung  auf  die  Planimelrie* 

Eine  Erweiterang 
4w 

Euklidischen  Geometrie 
C.  Adams. 

Jlfie  It  Kupfertafel». 
gr.  8r  Pnlb  t  TUr.  15  Ngr.  oder  t  fl.  4i  kr.  Sh^lii« 

Die 

harmonisclien  Yerhältnisse. 

▼OH  . 

C.  Adamsr. 

Erster  ThdL 

Mü  4  KapferUf«ln.   gr.  8.   Frei«  %  Thir..l5  Ngr.  oder  4  .fl.  ao  kr. 


Mnemonik; 


und  ihr0  Anwendung 

#  '   auf  das 

•  von 

E<I.  PIcfe. 

0r.  a.  brock. ,  Proii  1  Thlr!  7'^  Ngr/oder  jl  fl,  16  kr.  Rboui. 
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Freundlicher  Wegweiser 

durch  den  deutschen  IKehterwaldm 
FQrGAbildete  auMer  dem  Gelehrtenstande;  zogleicb  ein  Scbnlbach  Air 
Lshr«r80iBiBariei9  l|flli«re  Töchterscbnlen  nnd  fftr  die  obm  KltfiM 
I  devlicher  Realsebnlett« 

Von 

Dr.  ThoniM  i^clierr« 

544  Seiten,  gr;  8.  gebiAat  Pnla  1  TUr.  adar  1  fl.  IS  to.  9Mm. 


E«  sei  uns  zn  bemerken  gestattet,  dast  Toratebende  Werke  sich  der 
gii  n  s  ti  -s  te  n  Beurtheilung  in  den  pediegenftcn  padaf^opischen  Zeit- 
schriften erfreuen,  und  dass  znmal  die  ni  a  t  h  e  m  a  i  i  s  c  h  e  ii  L  e  h  r  b  ü  c  her 
des  Herrn  Ädams  tuu  dem  Köni^i.  j^reus sischen  Cuttui- 
ailniaterlaa  lar  Blnfibraag  amtlicb  ananpfebUn  wardan« 
M  Mmmitm  mm  F^trikm  g^mäkfm       iedaiiiai^la  far- 

Wiatertbur,  den  20*  Febrnar  1849. 

IStelner'acbe  Bnchhandiung. 


Nachstehende  Werke  ad  1—3  haben  in  der  pädagogiichen  LfieraUpr 
anerkaiinterina&8<ien  einen  so  ehrenvollen  Ruf,  dass  jede  Il!mpf<  hhu^  ibar- 
fluMig  vvird.  Sie  eignen  aicb  vorzugsweise  auch  zu  Prämien^  ^ 

Cannabicfi,  J.  G.  Fr„ 

Hfilfsbuch  beim  Unterricht  in  der  Geographie  für  Lehrerj 
aowie  für  Freunde   der  Krd-  und  Ländcrkuade.    2.  A^^fllgtL 

2  Bände.    172  Bogen,    gr.  8. 
Frnher  6  Rthir.       Jetxk  d  RUilr  n 
9  Kx.  dito  aO  Rthlr.       dito  g  Ethlr.  u. 


Gräfe,  Dr.  Hm  Professor, 

SAlurgesellielkte  der  dreiAekhe.  2  Bde.  83Bgiu  gri^ 

Früher  3  Rthlr.      Jetit   1  Rthlr.  lO'itf«  n* 
4  Ex.  dita  12  Rthlr,     ,  dito   4  Rthlr.  a.  ' * 

II  Ei.  dilo  M  lUhlr.      dUo  II  RiUr«  n. 

Hense,  I>r*  Carl  Conrad, 

■UstorlSldlie Bilder.  DaratdjNmgen  der^enkwürdlgiieA 
uikd  aaagezeichnetgt«  PmoAen.  2  Bande.  ^3  Bg»  g)r#8. 
Fröhlsr  4  Rthlr.      Jetrt   1  Rthlr.  16  8gr.  «. 
4  Ex.  dito  IfJ  Rthlr,       dito   4  RtUr. 
ia.£iudk9.4BBAlilr*.      dii«  11  BUr.  «.  . 

■   ■■■  ■  ' 
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-  Scheltiog, 

Anthologie  m  Schellinf^'gTWerke^.  xa^^  £g.  Lex.>B. 

Pracbtaa^galie« 

Früher   l^k  RtWr.      Jetzt  20  Sgr.  n. 

V,  Ex.  dito  lO^Ä  llihlr.       dito  2  Rtlilr.  2l>  Sgr.  n.  * 
Ihr  NtM  MeiÜMr  Ii«  m  bedeotoid,  dtM  «0  fSr  Jad«B  GebiUetw 
gmriaMnMiaMeo  BedSrnuM  ist,  sein  philo«ophiMshM  fljUiM  kenoeB  wtL 
lernen.    In  dieser  mft  Oenphrnigang-  des  Herrn  Yjtffftintu  WMUioaMft  > 
A|l|^o(ogie  bietet  sich  die  Gelegenheit  dazo  dar,  '■ 

Jfdem  Bucherfreande  wirde  diese  Anzeige  wiUkonimen  sein. 
Dire<^oren  von  Sdholen,  Gymnasien  nnd  Seminarien ,  so  wie  Lebrer,  i 
wtfdi'e  tidi  der  Mibe  anterzieben  wollen,  Plutieli  uttternbriiig^  IHcImi  | 
wir  aaf  die  besonders  biUSgen  Partlefreise  aafmerksam. 

Jtoit<Hoontt  ßfilfiik'kaar  ndmiai  att«  Badibandlwyn  ßm, 

Soeben  sind  ia  ^nmuk  Vfflat»  pfftbifAMi  uad  dttick  di«  Birhlnail 

Inngen  zu  beziehen:  ! 

Auf  j^aben  Kam  Veher^etxen       dein  Deat- 

8€Shen  in»  liatelniSChe,  als  Material  zu  lateinischen 
Stiliibnngen  fÜT  die  oberen  Klassen  der  Gymnasien  aus  den  | 
besten  neueren  lateinischen  Schriftstellern  zusammeni^estellt 
und  mit  sprachlichen  Bemerkungen  und  Uürvreisiui^^  ml' 
ZnxttüV.a  Grammatik  versehen  von 

Ur.  V.  IL  Mampf« 

£!ine  vieljabrigf?  Brfahrnnf^  hat  den  Herrn  Verfassör,  einen  bcAvährtcn 
Schulmann,  in  den  Stand  gesetzt,  die  Bcdärfnisse  der  Öchüler  Behufs 
ihrer  Ausbiidaiiff  in  der'  tttteinisdieu  Stiiistik  auf  das  Genaueste  kenoen 
le  lerne«.  Aar  dfuduuM  mktiscl|en  Bodeo  itdMiMi,  w^dfo  daher  senM 
^Aufgaben*'  Lehrern  ond  ochälern  ein  sicheres  Iin4  rrrnntThtv  ffiira- 
^tttel  zur  Erreichung  des  bezeichneten  Sweokeif  idbl. 

^en-Enppia,  in  IMars  1849.  ' 

OeiiDii^kte  41  RlemHcbaetder. 


Stuttgart.    Tm  Verlage  von  Clbner  4ii  Scnbert  ist  erschienen 

und  durch  alle  Biichhandinngen  so  beliehen: 

riß  ßctm  i^tfamixdfö^rilm^u, 

Un^er  ÄTi^wirkung  von  _ 

:   tnid  Andern  '  " 

BM^r  1h.  ^hmUmmw  in  R««diBgai. 

Pnb  fir  den  Jahrgang  ton  4  Heft«  ^  II.  24, kr.  'od«r  S'TMir«  10  8gr* 

Diese  seU  1845  bestebende  Zeitschrift  erstreekt  sidi  &|  flnr^n  g^gm- 
"wartigon  5.  Jahrgang  aber  aJle  Gegenstände  des  offentilehen  JJchnl-  nnd 
ErziehungHvvesens  und  liefert  von  tiiner  grossea  AnzaU  von  Mitarbeitern, 
sa  ^r  immer  noch  neue  beitreten ,  gräodiiobe  Arbeiten.  Ihre  Tendens 
IM'maOrganisntloA  der  Oesanntichnle  im  Cf.eistder  neneren 
ZnH  nni  nach  d«Bt  Ormdsatz  der  Einheit  de«  Vofksersiehnnga - 
wesnnn  tm  der  nntmt«  bin  inr  hi^hit—  Stnfn  des  Ualnrrichte. 
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LANT>nR.-T.ofor!rn  ;  nr,  the  BxOct  of  KMrwtjr.  Bf  &  W»  Lndor. 

post  övo.  pp.  (>4>8,  cioth  

LaTARD.— Niiiev«li  and  ftt  Rcmalm;  trMi  an  Accoont  of  m  YM 
Chaldiean  Cbristianaof  Kurdistan  and  the  Yezidi.s,  or  DeviUWonl  i 
and  an  Inquiry  into  tbe  Männer»  und  Arts  of  th«  aiuneat  Aaayria  i 
A.  H.  Uyard,  Baq.  IkaU  SdcdiC  %  voll.  m.  p|>>  M  twmirälf 

trations,  doth  

M*CULL<)CH.— Dl.  tioiiary,  Practical, 'fheoretical,  and  HistoricaL  •  j 
juc:rct'  und  ( j  ininerctai  Navigation :  illustrated  with  Maps  and  Pli  | 
J.  &.  M'CnUocb,  £«1.  New  JB(iilkNi>correcte(LeiUaiy8ii,aiuiiBa 
tHdi  a  Bnpi^anMiit        pp.  UOS,  S  Map«,  doth  

MACDONALD.— The  Life  of  the  Rev.  J.  Macdonald,  A  M.,  late  MiQll 
Minister  fkomtteFiwChiiKliofScotlaodatCalciUUi  iodudir 
tioiw  fhnn  Ua  Diarf,  and  Latten  by  tlw  Eer.  W.  C.  TVMdie.  I, 

pp.  489,  cloth    ^ 

MAITLAND.-EssayaonSul^iecteooMiactedwitlitlieRefoniiaUoninl  ! 
Reprinted,  with  AddMona,  from  tlie  **  firltlak  Mafazina.*'  By  8  4 

P.  k.  Maitland,  D.D.   f^'O.  pp.  598,  cloth   j 

MAJlTIN£AU.~Tbe  Uiatory  of  Bnctana  durinor  the  Thirty  Yean 
1816— tSML  By  Halttet  MartlBean.  Vol.  1,  imp.  Svo.  pp.  606,  ni 

portnüts  and  mrip-^,  rloth   T 

MAYO.— PTHctical  Heuiarka  on  InJant  Education,  for  the  Uaeofäcb'  ^ 
Private  Familiee.  BytteBe^r.Dr.MftyaaadiliMMay«.  4tkedif 

pp.  113,  cloth  V, 

BIBLVILLE.— Mardi.  and  a  Voyai^e  thitber.  By  Uerman  Meiville.  8  v 
9ro,  pp.  iMp,  doch   , 

lUTÜHELL.— Records  of  Events  connected  with  the  Hiatory  of  th 
from  the  Creation  to  the  present  tinip,  and  their  beirinff  on 
European  Society  :  or,  the  \'icissjtudes  of  Ciod's  Penple  traced,  . 
tbe  dare  tal^  by  tbe  Almighty  to  preaerve  bia  Worabipi  wUb  sr^ . 
lerritioiiB  on  tbe  pramlaed  matoration  ot  Und,   ByC.  8.  Ado 
Post  Svo.  pp.  ßn,  cioth   

MONOD.— Sermoua  by  Adolphe  Monod«  Profraaor  of  TbeoUi|^  at  Moo  i 
Tknnalaied  from  die  Vraich  1»y  the  Rer.  Wüliani  Hickey.  8fo. 

cloth   )sr 

IIONTOOMBRY.— Tbe  Omnipresence  of  tbe  Deity }  witb  otber  Foen  ,1 
tbe  Rev.  Robert  Montj^omery.   95th  edltton,  imiied  and  conat 

aug^mented,  fcp.  pp.  29i^,  cluth  ^1,. 

MORGAN.— Trigonometry  and  Double  Alffebra.  By  Angiiatua  De  Ära 
Poet  Svo.  pp.  176,  doib  Vor 

MÜDFORD.— Tah's  and  Triflea;  from  Hiackwood's  and  othor  Popu  ** 
tjazines.    hy  tlie  late  William  Muür'orü.   2vuls.  isnio.  pi>.  Gyö,  cl 

MULLKU.  — The  Pliysiolo:?:y  of  the  Senacs,  Voice,  and  Muscular  '»  * 
with  the  Mental  Fuculties.    Hy  J.  Muller.    Translated  from  tbe 
witb  Notes,  by  William  Baly.  Illustrated  witb  numerous  Wood._i 
ving^a.  Svo.  pp.  §68»  elolli  

MÜLLER.— Kl nVirvfii  o^,  with  the  Physiolosrv  of  Generation.  ByJ.  i 
Translated  Crom  the  Oennan,  witb  Notes,  by  William  Baly.  IIU 
I  withStedFlateaandniunenraa  Wood  Bninaviiurs«  8vo.pp.888,  cl,rief 

*      NEANDER.— General  History  of  tlie  Christian  R»liLrion  and  Church  :  ftuli 
Cierman  of  Dr.  Aofustus  Neander.  Translated  üy  Josepb  Tonre^idi 
8vo.  (Kdinbni^h),  pp.  61«,  cloth  jti| 

OLSII  Al  -I  A     nii  !ii  il  (   1  I  I    itary  on  the  New  Testament,  adaptf*^] 
cially  for  Preachers  and  ätudenta.  By  JUermann  OUbaoaen.  J>.I' 
pp,MO,dotb  

OWEN*.— On  the  Xature  of  Linibs  :  a  Discourse  delivered  at  th&^j* 
InsUtation  of  Great  Uritain.    By  R.  Owen,  F.R.S.    8vo.  pp.  12üJ" 
PARKBR.— A  Diff''st  of  the  Uw  relatinn:  to  the  Relief  of  the  Pooid 
taining  the  Statutes,  with  the  Adjud^ed  Cascs,  under 'l'iii<  s,  ali  gai 
cally  arranged.  By  Henry  Walter  Parker,  Es,|.   svo.  pp.  730,  bd 
PARLOUB  MAOIC.  New  ediüuu,  Square,  pp.  197,  cioth   

POETRY,  Past  and  Present :  a  CoUection  for  Bvery  Day  RwKiiilT 

Amüsement.   18nio.  pp.  400,  cloth  ■*  • 


POPE'S  (Tbe)  Cabinet  Unlocked.  By  tbe  Autbor  of  "Gerald." &c.  FÜ? 
CBa^),  pp.  810,  ad.  .TJJ 

PRIDHAM  - /»n  Hi.storical,  Political,  and  Statistical  Account  of  Ceyjco 
ita  i>epenaencies.  By  C.  Pridbam.  a  vols.  Svo.  pp.  908,  cloth.  .mi 

PU8ET.  ~  Marriafce  witb  a  Deceased  Wife's  .Sister  proliibited  b*e 
Scripture,  n -  UTi  I'-rstoud  hy  t!ie  r^uiili   for  1500  Ycars.  K'ra. 
before  the  t oniniission  apiiomted  to  Iiiquire  into  ihc  Stjrte  and  OpOs. 
of  the  J.aw  of  Marria^e,  as  relatin«;  to  the  Prohibitcd  Derrees  of  A 
withaE^eface^by  E.  B.  Pnaey,  D.D.:  to  which  i«  api)Ptid((l,  a 
delivered  In  the  Court  of  Qaeen*a  Bench,  June  15, 184r.  by  K.  iK 
8vo  pp.  269,  cloth  

QUIN T ON.— Working  Men's  Essaya  ott  tbe  Sabbatb,  First  Prize.  Goosl 
-t®  i^LS^.?^.?^*??^«  Tqnporal  Advent« 
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SCIENCB  of  LIFE  ;  or,  How  to  Ltve»nd  Wbat  to  Live  for:  witb  Prectkal 
Renuuiu  on  Health,  Diet,  and  Longerlty.  By  a  FhyakiaB.  Umo.  p> 
191,  doth  iL. 

8BDGWICK.— A  History  of  France,  from  the  Bartiect  Period  to  the  Revottv 
tion  of  1M8,  for  the  Use  of  Young  Peraons  and  School«.  Edited  by 
the  Ber.  J.  Sed;nrick,  M.A.  12mo.  pp.  339»  cloüi  «Si.  Cd. 

tnUilCTIONS  of  Homiliee  deÜTered  at  the  OeMmtfOftOCtht  Holy  Commo. 
Hlon.  8vo.  (Rdinburjfh),  pp.  354,  cloth  Ts.  6d. 

SERMONS  in  Aid  of  the  Par»ona>fe  Fund,  St.  John^B.  Kensal  Green.  By 
Modem  Uivinn.  With  an  Introductory  Eaaay  on  toe  Efficacy  of  Gospei 
Teaching  in  averting-  National  Calamity.  By  the  Rev.  A.  G.  Pembertoa. 
12mo.  pp.  392,  cloth  5s.  6d. 

SnYANTB>BALLi  alUe.  BditcdbfaGtainmn*  lep.ppwlW,cL  H.«! 

SHADOWS  of  th.-  New  Creation }  or,theNigbior8Qnmraadfhelloroins 

ofJoy.   12mo.  pp. '294,  cloth  5&. 

SHARPE.— Cid  Friendä  tu  a  New  l>re8».  By  H.  S.  Sharpe.  6th Edition,  witb 
81  Gute,  12mo.  cloth  ^6d. 

SHAW.— The  Medical  Remembrancerj.^,  Book  of  Emerjfencies :  concisely 
pointinfiT  out  the  immediate  reniedtea  to  be  adopted  in  the  hrst  rooments 
of  danger  frora  Poisoning,  Drowninr,  Apoplexv,  Burns,  and  other  AccU 
denta  j  with  the  Ttrtt  for  the  Principal  Poiaons,  and  other  UteAil  Inftv- 
■latkNi.  fiyB  B.L.8IHIW.  idodition, SSmo.  pp.  ll4,dotfi  ....ti.id. 

SMEE.— Elements  ofElectro-Biology,  or  the  Voltaic  Mechaniam  of  Man ;  of 
BlactFO-Path<riofy,  cwKiaUir  or  fht  Nervoua  Systonj  «nd  of  Blectnw 
Thenpeatica.  By  A.  Binee,  F.EJL  8?o.  pp.  176»  woodfettti»  d.  tl 

SMITH.— Moscha  Lamberti ;  or,  a  Deed  Done  haa  an  Bnd  t  «  BimnMu  By 

Mary  Elizabeth  Smith.  12mo.  pp.  200,  cloth   5a. 

SOLLY. — S]rilabus  of  a  CompleteCoiirst*  of  I>ectur<'S  on  Chemistry,  includinj 
its  Applications  to  the  Arts,  Agriculture,  and  Mining.  Prepared  for  the 
Use  or  the  Oentlemen  Cadets  at  the  Hon.  Eaat  India  Company's  Military 
Seminary,  Addiacombe.  By  Professor  B.  SoUy.  8vo.  pp.  188,  cloth,  *58. ; 
or  interleav«'<l,  cloth   ,  *6s. 

8TEINITZ.— The  Ship,  iU  Origin  and  ProKress;  beinir  a  General  History 
from  its  first  Invention  to  the  latest  Improvements ;  formlnsr  a  complete 
Account  of  the  Naval  Events  of  the  Ancients,  the  Middle  Acres,  anu  the 
Modern  Epochs,  to  the  close  of  1848 :  includingthe  State  of  the  Navies  of 
all  Natiottä,  Bpiaodes,  and  Lines  of  Sbippipi^ ;  lN8C0V«nries,  Colonization, 
and  Commerce :  with  an  Appendix,  coutaining  a  concise  Description  of 
every  klnd  of  Vessel.  Illnstrated  with  24  Plates,  presenting  the  Ships  of 
all  kuids  and  tinics,  and  10  coloured  Fla^s ;  also,  5  large  Dia^rams  of 
Naval  batties,  and  numerous  Wood  Bngravings.  By  ¥.  Steinitz.  4tou 

pi».fln,iMtf.bo«ind  .TT.......  •jes.ioi. 

STANDARD  NOVRLS,  VoL  llS.-Rip«liiioM  of    Qtol  Oiiiitain.  New 

edition,  fcp.  pp.  432,  cloth  ,   58. 

STEWART.— Stahle  Fx;onomy :  a  Treatise  on  the  Management  of  Horses  in 
relation  to  Stablinir,  Grooniing,  Feeding,  WateriVf,  VMI  WOlidng.  By  J. 
Stewart.    4th  edition,  12iuo.  p[).  4t8,  cloth  *6s.  Cd. 

SKYRACK :  a  Fairy  Tale.   12mo.  pp.  32,  cloth  28. 6d. 

TAXE.- The  Principles  of  Differential  and  Initf^nl  Calcnliw  SimpHfled,  and 

applied  to  the  Solution  of  varions  usefid  Problcnis  in  Pmctical  Mathematics 
and  Mecbanics.  By  Thomas  1  ate.   12uio.  pp.  24i»,  cloth  Ha.  6d. 

TATLBR.— Paeta  in  «  KMttfgfBouxk^  lüb.  By  the  Ber.  C.  B.  Tayler.  Fcp. 

pp.  423,  cloth  *78. 

TUBATRE  OF  TUE  GRBEKm  a  Series  of  Papera  relatiiuc  to  the  Hiatory 
•odCrltidaro of theGfeADnma.  Wttlian  OrManl  Introdnction and 

Notes,  by  J.  W.  Donaldaon.  6ch  edition,  reriaed  and  improrkd.  8vo. 
pp.  619.  cloth   «Iis. 

TRTBRS.— Htatory  offheOonsalatoand  tbe  Bnpireof  FiranooiaMler  Nt^cdeon ; 

forming  a  Sequel  to  the  History  of  the  French  RefidntlOII.  Bf  iI.A. 
Thiers.  Vol.  8, 8vo.  pp.  384,  se wed   i  ..«.••. .  7b. 

THOMSON.— Notea  on  fhe  Psconfary  Intereata  of  Heire  of  Bntall,  wfth  GM* 

culations  re'^arding  such  Intcrests  in  reference  to  the  Acts  of  t  arlui' 
ment  afl'ecting  Entails,  and  iables  showing  the  Valuea  of  Life-rent  lu> 
tereata.  By  wDtlun  Thonas  Thonaon.   8vo.  pp.  188»  doth  lOi. 

THOMSON.— An  Outline  of  the  necessary  Laws  of  Thought :  a  Treatise 
on  Pure  and  Applied  Logic.  By  William  Thomaon,  MJk.  ad  edition, 
niichenlarfed,M9^pp.'lM»ciotb  7t. 

TOURRIKR.— French  as  it  is  Spoken:  to  which  is  added,  a  Vocabulary,  con- 
tuining  more  than  8000  worda,  with  their  correct  Pronunciation.  By  J. 
Tourrfer.  9tti  edttion,  ISmo.  pp.  180,  aemd  «la.  6^ 

TRIMMER'S  Histor)'  of  Ens^land.  New  Edition,  revised,  and  brought  down 
to  the  preseut  time  by  Mrs.  Milner.  Fcp.  8vo.  w^ith  Portrait«  ot  the 
Bovowigna  and  Fhmtiqiiace  by  Harvey,  cloth  «Sar 

USE  AND  ABUSE :  a  Tale.  Hv  llio  Antlior  of  "  Wavfarins:  Sketches amongst 
the  Greeks  and  Türks,  and  on  the  Sbores  of  the  i>auube."  Post  fcvo. 
Dp.  453, cloth  :.....,„..  lOs.  6d» 
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I.  THS  VAMTY  AND  GLORY  OF  UTERATURK. 
IL  THB  ranOCAL  ATLAS  OF  NATÜEAL  FUNOl 
UL  TAYLCA^S  SVB  OF  THB  CONODBST. 
IV.  MRS.  JAME90N*S  BACRKD  AMD  LMSNIIAKr  ig  \ 

V.  MARY  BARTON. 

"VL  MI3ä  STRICKLAND'ä  LIVES  OF  THE  UU^i^^Nä 
XNQLAllOt» 


A  DICTIONART,  PRACTICA]!.* 

COMMEECE  ASD 

By  J. 

Kcw  Edition,  correctet 
In  Onoiar^  Volume,  8vo.  of  above  1,500  closely-printe r 

The  SupplemeDt  to  tbe  Last  £diti 


THK  AUTHOmtlO  ENCNJtH  TRANSLATION  OF    COSI . 

BARON  üUilBOLDrS  COSMOS;!* 

Or,  ft  Sketck  «f  t  Physical  Descriptlon  of  fh«  Uni  vorm.    By  Alei 

Huirt>  nldt.   Translated,  with  Ihe  Author's  Kanction  and  co-openi« 
the  siiptii  iutLi;dtuce  of  Liettt.-Colorn»l  Edward  Sabine,  K.A.,  Fd 
6th  Edition,  printed  unifortnly  with  Mr.  Murray 's  "  Home 
Library/*  Yols.  I.  and  11.  iGmo.  price  Half-a  -Crfnvn  caeti. 

*  We  formerly  reviewed  both  these  voluuits      sporne  |engtb|  4 
now  called  upon  to  add  anythinii:  to  what  we  then  remnlcedOlir  : 
Um  anfiiial  work»  or  tbe  eicallanfie  of  Uüa  TraiuUuÜoa.'r         |  : 

BXAMIHBB,  |MMnitt| 

ELEMENTS  OF  CHEMISTRY,  ■ 

Theoretical  and Practical ;  includin^ij  the  mnst  Rprent  Discoverii  f  ; 

cations  of  the  Science  of  Mcdicine  and  l  liunnarv  to  Ayricul  ; 
Manuflftctures.    By  Sir  Robert  Kane,  M.I).  M.R.I.A.  Presid 

Qaeen'B  College,  Cork ;  Director  of  tbe  Museum  of  Irish  Industr  ^ 
of  tbe  Society  of  Pharmacy,  Paris.  &c.    2d  Edition,  cQrrected 

enlar^ed ;  illustrateit  by  230  Wood  JEi^KiavUics.    In Ol|| laiffe  V  \ 

of  about  l,l(X)pageä,        cloth.  !  \ 

*m*  In  preparing-  for  the  presa  this  Second  Bditlcm»  tbe  8ubj<.  : 

chaptor  luLs  Ik  eil  rnreftilly  reconsidered  by  tbeAnthor,  and  in 
the  TTiaitei  }i  is  bctju  alnumt  entirely  re-written,   Tin?  resi)Us  of  tf 
Talual)le  resea rohes  in  organic  and  inorganic  cheniistry,  and 
Idtyaic^  which  luve  been  jadded  to  ecieoce  witbin  the  last  few  yeaf 
wtth  Mmiidt  detail  le  !■  dae  to  ttieir  reepective  importatce.  } 

THE  SHIP,  IT8  ORIGIN  AND  PROGt 

Being"  a  General  History  from  its  First  Invention  to  the  lajest  Imi^ 
formin^  a  Complete  Account  of  the  Naval  Events  of  the  Ancient« 
A^es,  and  Modem  Tiim  s,  to  the  Clo*»e  of  isin  .  inclucflpR  the 
Naviesof  all  Nations,  Episodes  and  Lines  ot  äbipuinff^Diacot 
nisation,  and  Commerce.  With  an  Appendix,  ooiiteininf  a  Conci 
tiop  of  every  kind  of  Vesgel.  With  24  Plates,  rcprfsentlnjf  the ' ' 
kinds  and  timea  ;  10  Plate»  of  coloured  Flagü;  ö  large  Diagra^ 
BettleetttuliutiMmiWoodciite.  By  Fkanele  Steiniis.  |io.8te.] 
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FRENCTT  AS  IT  IS  SPOKEN ; 

Or,  a  New  aaA  Euf  M  etbod  oi  LearnJnc  Um  FlroaiiocUtioii  of  tbe  French 
Laninii^re    wftwace  to  Hie  Prlnelplet  «f  Aeeidetital  Semide  or  Intonation, 

Kli'^inrj'?,  Quantity,  and  Ar  r*=rtt.  By  J.  Toiirner.  Frfiicb  Maater  Rt  Wcst- 
miuster  äcUool,  Reader  to  H.&.U.  tbe  Priucefts  äO|ibia,  9tc*  Ith  Edition. 
Sqnin  laMK  li.6d.  Mwcd. 

11. 

A  MANUAL  OF  LOGIC : 

Beinjf  the  S^mnd  of  Two  Setjuels  tn  "  Grammar  on  its  Tnie  B«Ri8."  By 
Ji.  H.  Snmi L  Autluir  of  "  Beffimüngs  oi  a  New  Scbool  ot  Metapbysics,''  &c.| 
Editur  of  "  W alk.  r'a  Sngliw  ftwogpciBg  Pirttonary  MmanoakA,'»  Im. 
12mo.  aa.6d.  dotb. 

1«. 

SYLIABUS  OF  A  COMPLETE 

COURSE  OF  LECTURES  ON  CHRMSTRY, 

Includini^  its  Applications  to  the  Arts,  A(priculture,  aad  Mmingf.  Prepared 
fortbe  use  of  the  GentlemenCadetsatthe  Honourable  Ka&t  Inilia  Company 's 
Military  Seinin&ry,  Addiacombe.  By  Profeaaor  £.  Sotly»  F.iUS.»  Q.S.»  L.S^ 
CS.,  A.S.,  &c.i  UotaicrMiGbflmletry  in  tlin  fl.B.l/^  Mflitary  StniiMry 
■lAddieoQinlM.  •vo.M.dotb;  or^interiMVfldt^doHi* 

13. 

LECTÜRES  ON  THE  STUDY  OP  CHEMlSTRT, 

In  Connexion  with  the  At  •  osphere,  tlie  Eartb,  and  the  Or  t  an  ;  and  Di^ 
eooraes  on  A^riculture.  Witii  Introductiona  on  tbe  l'reüeat  ätate  of  the 
Weat  Indies;  and  on  the  A?ricultural  SodefclM  Of  Barbados.  By  Jobn 
Davy,  M.l).  F.R.S.  Lond.  &  Edinb. ;  Inspector  General  of  Anny  Hospitals; 
Hooorary  Member  of  tbe  Genend  and  of  the  District  AgricuLtural  Societiea 
0fBulMilM,*e;  Hep» tr«. Ai. doUi. 

Ii. 

ELEMENTS  OF  ELECTRO-BIOLO&Y ; 

Or,  ihe  Voltaic  Mechanism  of  Man  ;  nf  T'Jertro-Patholüir>",  especially  of  tbe 
Nervons  System  j  and  of  Klectro-i  herapeutics.  By  Alfred  Sniee,  F.K.ä. 
Surgeon  to  the  Bink  of  England ;  to  tbe  Central  London  ( 'phthalmic  Hoapi- 
tel ;  tu  the  Kovai  Oenenl  Diapgpsary,  &c.  kc  Dlnstnted  witb  miawraai 
Bograviug«  on  Wood*  M  lOl.  M.  cloth. 
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Philologie  ni«  Pädagogik, 

oder 

■  • 

Air  dift 

ScM-  and  Uüterrichtswesen. 

Ii  TerUiiduDg  mit  ein««  Teretae  m  fielekrlea 

begröndel 

H.  J»L  Cbriit  Jaka. 

fiic;  BeiBlurid  Khrti  m  Lelpilg 
IM  taUt^  BMiA  »i  CUmiiia. 


Füafuadfuafeigster  Band.    Vierte«  Heft 
AuigegeUn  am  19.  Mai  1§49. 


Di  e  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  und  Schulmänner  an  Gelehrten- 
schulen  bestimrot  und  verbreitet  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  classischen  Phi- 
lologie und  der  höhern  Schulwissenschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
jetzigen  Standpunct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.    Sie  enthält: 

erstens  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neaen 
Schriften ,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausführliche  Recensioneo 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  and  ihren  allge- 
meinen Standpunct  kur;  nachweisen.  Auch  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beurtheilungen  '  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt; 

zweitens  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wisseiuchaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  und  gelehrte  Schalmänner  in  gewi^er 
Hinsicht  w  ichtig  sind ; 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschalen  and  aller 
derer,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten; 

viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  Ori- 
ginalaufsätze und  Abhandlungen  über  Gegenstände  des  für  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  Wissenschaftskreises,  nebst  Abdrücken  von  Gele- 
genheitsschriften, welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Bezie- 
hung als  wichtig  hervortreten. 

Alle  diese  Mittheilungen  sollen  sich  durch  Freimüthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar- 
theilichkeit  und  Humanität  empfehlen,  und  sind,  sobald  sie  der  ersten  und  vierten 
Abtheilung  angehören,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Herausgeber 
selbst ;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  und  die  Forderungen  derselben  erfüllen,  mit  Dank  an-  und 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Kunsthandel  und  für  Aufsätze  personellen  und  antikriti- 
schen Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  Iiisertionsgebühren  für  die  enggedrnckte  Zeile  offen  steht. 

•  Verleger  und  Verfasser,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  der- 
selben ersucht  und  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
und  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Zusendungen  werden  p  ortofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt« 
Sie  werden  am  zweckmässigsten  nach  Leipzig  und  zwar  zu  Händen  des  Herrn 
Prof.  K  lo  tz  unter  der  Adresse  der  Verlagsbuchhandlung  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte ,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  SRthlr 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  voUv^tO Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet.  Alledentsche 
Buchhandlongen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen,  bei  eine» 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können. 
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Prof.  Eeiidiold  Klotz  zu  Leipzig 
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AtUlophaM  BgzmitH  'pmmmtM  Mmndrim  fragmmUu  «it 
legit  et  dttfMoil  AMgiUlm  Ndndk.  Accadlt  ii.  Jdhgwtftii  oM«b  4i 
CalUflInt»  AristopiMiwo.  Mb  AwpÜlMMi  Lippwli  «t  BcfandlÜ. 
1819. 

I 

*  ^rielDfkuiei  mm  Bfrnnz,  den  scbon  ihM  AUerlliM  nk  B«» 
irawlennif  Aflont,  litl  tob  je  Imt  die  verdieala^  Aafrirwroig 
totall  ■Über  fleichwoM  iet  dieMn  vitliiiligcii  frftildliche« 
QisiDMtiker  Ut  «i  4em  Sncbeiiiea  der  oben  aogeaeifleii  8c)inttl^ 
aocli teiM  AlMMi^Me  m  Tbttt  gewonto*).  Mli  akbl fetin- 
ger  Kratdt  UgrflBtt«!!  wir  Mmt  dtt  «»rMiiiiffd«  W«rJ[,  4^ 
iVuflbl  uMgfliriilimten  fliiiMMrfidtiai,  wuln  wik  AüjMiiitt«  im 
die  Hat  aMh  tngiaglidm  flfiltolttel  Aber  AflflwpbM«»  wtmAtm 
md  üMeerdiiet  bietttt^  fai  einar  ftbmfoblUfbeii  DftrilieQuBf  wisrr 
cUgt  ftidM.  Wann  akbc  BfilnagiiH,  Mndcg  Im»  «  4m  Aililol 
pbniicn  In  m^vCMber  Müdiung  Cff^aw  WnMü«  «bum  «Kb 
•ine  fieurbillnnf  4er  FtefMeeie  dmiilhee»  WMMfetftil,  dm 
ndtfdharlger  UnihttMilei«  maA  UanAblfiftMrfii  iiM^  to  J»«ibr 
«U  äner  Hinsicht  ▼erdienetUch  eneiieiiifii.  Meidblli  iii  idnf 
MMe  ArbcÜ,  «d^en  nvir  eam.Mf  Testeiliilifc  Mid.  Inlerf reiaflon 
des  IICmi«,  »der  aef  GfeiniMlik  iied'Lesi[«Cii^^  eeeer  Apg^ 
omIc  ciehltD,  ak  tfai  dankeenwentber  BeÜmf  enr  Vervfrilstf adlr 
gnaf:  der  phlleiegieiiiiftn.  Wiieneniliafl^niiieü,  «b4  Wßm  an  «e 
«ebr ,  je  grtoer  die  SclMriefi^iMMi  ebid,  4tte  ak*  ebw»  Fn^ 
HHWIaiMiniaidniif  dieeor  Afl  ent^tgeaaielien.  Diepe  8eliwkri|£«- 
bdlett  liegen  sbdiieewebl  in  der  SeriptttierMlf  dei  9^m^  üif 
■Ü  ^ndleetr  Nahe  enf  de*  eeUa^HMte  GeMeiee  i^abm^ 
mdee  peie,  ab  ipfabiUir  bi  der  iMheffBehÄ  Jet  4{Mdlep ,  lU^ 
ebne  elräifB  SMrteng    vMctt  raiee  nur  sie  «nibdifM«  lleti»!' 

•    I     ■       »mm  m 

BidsMdUl  iü  dfe  Abhftodbiig  .Br«d»iv*ii.,  ^r^he  F.  A»  Wolf 
boreltn  in  edMe  fMefg.  in  A«Micbt«tflent  Aett»»  «l««db  mcUAMiu 


* 

M  fewibrm.  Himnf  hitai  wir  i€M  aadlbei  BcorfMItti^;  dci 
fciiMiites  Wctket  'ta  «Um  eoldm  Fillm,  wir  tob  ier  A»> 
ridil  d«t  VcrliM6ft  «bweidiMi,  bill%«  RodwidM  xn  neliiBeit 

Bbe.wir  nmm  m  docr  B^tmliftuDg  des  SiimlDeo  Ikbergehen, 
jlinfcni  wir  aodi  lieiiMrlica  lo  Mtoeo ,  dwt  »ir  wm  ia  Erw<guo{ 
der  bolMHi  Withtigkeit ,  wdcbe  HoBor  fitar  die  AIciuMier  aber* 
iMuipt,  ttdd  10  aMcii  iaibetondere  Ar  Arifto|iliaaas  liatto«  lade« 
•le  ilia  fleiduMB  alt  dea  Angelpuakl  ilirar  Baatiebangea  aanbei, 
für  vaUkoBMMa  bereelitigt  faaltea,  vonogsweita  Dasjenige,  wu  * 
sich  auf  dieaca  Maislar  aoter  daa  Slagem  imieht,  alaar  gaaanerai 
Prüfung  zu  aatarwarfaa.  Allea  Cebrige  laaa  dea  bctdiriaktea 
Raumea  baliar  aatnaiar  aar  lan  'baiibrly  oder  nur  im  AUge- 
meineo  beortlieUt  Warden ,  wia  telv  wir  auch  gewünscht  batlea, 
namentlich  über  die  selir  uaifiuigreiohe  Behandlung  dier  aristopha- 
nischen  As^Big  aaaführlicber  an  sprechen,  da  sie  von  einer  beson- 
deren Vorliebe  des  Verfassen  flir  leiikaluehe  Studien  Zeugniss 
ablegen. 

Die  Schrift  (S.  1~~2B3)  zerfallt  in  sieben  C^pltel,  denen  < 
(S.  284— 'HÜ6)  mehrere  Zusätze  und  vier  reichhsitige,  zum  Tbeil  , 
erweiternde  ludices  beigegeben  sind.  An  der  Anordnung  de«  Ma- 
terials Hessen  sich,  wenn  überhaupt  hierauf  viel  ankäme,  einige 
AuKsteihui^en  machen.  Statt  der  sieben  Capitei  hätten  wir  zwei 
Haupttheile  erwartet,  deren  erster  über  des  Aristophanes  Leben 
und  Scliriften  im  Allgemeinen  und  mehr  andeutungsweise  han- 
delte^ während  der  zweite  in  mehrfacher  Gliederung  die  Htnpt- 
momente  der  litterarischen  Thatigkeit  des  Grammatikers  nach 
Maass^abe  seiner  Fragmente  entwickelte.  So  würde  «ich  z.  B. 
das  2.  Capitel  De  notis  prosodiaeis  et  eriticis  ab  \.  adhibitis  dem 
folgenden  bequem  unterordnen  la!^se^^  worin  de  Ktudii^i  ad  Horn, 
aliosque  poetas  ab  A.  coli,  gehandelt  wird.  Zu  dems^elben  Ab« 
schnitte  würde  auch  der  Comroentar  zu  des  CHllimachos  UivaKiq 
und  die  Argtimente  dramatischer  Stücke  zu  rechnen  sein.  Anderem 
übergehe  ich  als  weniger  wichtig,  um  au£  den  iuhait  der  eiaselueu 
Capitel  sell)st  einzugehen. 

In  Cap.  1.  De  Aristophanis  vita  et  scriptis  (S.  1 — 10)  geht 
der  Verfasser  von  dem  Berichte  des  Suidas  m  wie  dem  Auszii|;e 
der  Eudocia  aus  und  verbindet  mit  diesen  Zeugnissen  eine  andere 
Stelle  des  Krt»teren  (u.  d.  W.  AgiOtawaog  ^Jcmft^x6g)^  die  zuerst 
von  Meineke  ihre  richtige  Besiehung  auf  Aristophanes  erhaltea 
bat  und  durch  wesentliche  Zusätze  den  Inhalt  der  angedeuteten 
Steilen  vervollständigt ,  obwohl  die  auf  Chronologie  bezüglichen  | 
Worte,  Bernbnrdy's  sinngemässer  Aendenm^r  u n «geachtet ,  noch 
immer  einiges  Bedenken  zurücklassen.    Wns  ziinachst  die  Lehrer 
des  A.  betrifft,  so  hat  Hr.  IN.  mit  BenutzuD^^  einer  dritten  Stelle  . 
des  Suidas  (u.  'Egatoö^hrjg)  und  nach  den  Angaben  des  Athe- 
näns  (VI.  p.  241.  F.;  XIV.  p.  664.  A.)  folgende  interessante  Zu-  | 
aimmeostellHO^  gemadit;  Zenodotua  BaaMjriiMiruai  mazima  carmi' 
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nom  crisfn  praeiit^  Callimachi  ertiditfo  ttim  lUterati«  mdicibua  coa- 
deiidit»  viam  monstravit^  tum  ^iossarum  interpretationi  adJiimenCiini 
praebuit^  Eratot^tlieiiii»  sagacitas  ac  fortaaae  KuphronidcM  *)  ronü- 
CO«  poeta«  enarravit,  Dionysius  lambu»  de  dialectis,  de  rebus  sce^ 
nicis  Maeho  videlur  praecepisse.    So  wichtig  iin^  liiene  Uenier- 
kuDgen  6u\i!i^  weil  sie  darüber  AutW)ilu88  geben,  auf  welchem 
Wege  A.  zu  dem  weiten  Umfange  meiner  wissenschüfilithen  Thä- 
tigkeit  gelangte,  8o  unerheblicb  erscheint  das  Geschicihlcficn  von 
seinem  Nebenbuhler,  welches  Plfniiis.  PJutarch  und  Aeiiau  erzäh- 
len.   Wir  lassen  es  daher  gern  bei  Seite  liegen,  nm  zu  einem 
aweiten  Pitukte  ^u  gelangen,  der  um  zu  einer  Bemerkung  veran« 
lasst.    Wir  ineiuen  da«  Geburts-  und  Sterbejahr  des  A.  Hierüber 
baben  wir  weder  bestimmte  Nachricht,  noch  läHs^t  sich  aus  den  auf 
die  Lebenszeit  überhaupt  bezüglichen  Notizen  ein  sicherer  Sthluss 
ziehen.    Nor  so  viel  dürfen  wir  nach  den  Worten  des  Suiddb  als 
gewiss  annehmen ,  dass  A.  bereits  unter  Plülcfiiiiu»<  iL  lehte  und 
noch  zur  ZeitPtulein.  V.  gelebt  haben  muss,  da  fiumenesll.,  zu 
welchem  A.,  wie  es  bei  Suidas  heisst,  entfliehen  wollte,  seit  dem 
Jahre  197  regierte.    Ob  aber  daraus,  dass  die  Geburt  des  Era- 
tosthenes  in  Ol.  126  fallt,  mii  Wahrscheinlichkeit  gefolgert  wer- 
den kann,  dass  A.  Ol.  129  oder       geboren  und  demnach,  dn  er 
77  Jahre  alt  wurde,  Ol.  148  oder  149  gestorben  sei,  steht  noch 
dahin.  Eben  ««o  unsicher  scheint  uns  daher  auch  die  Annahme,  mit 
Ol.  144  sei  die  Periode  gemeint,  in  welcher  A.  Bibliothekar  wurde; 
Snidas  dachte  dabei  wohl  nur  im  Allgemeinen  an  die  Bli'ithe  des 
A.  Oie  iiber  diesen  Amtsantritt  von  Yitruv  mitgetheilte  Sage  las- 
sen wir  übrigens  auf  sich  berohen,  so  beachten^werth  auch  der 
eigentliche  Kern  derselben ,  die  ganz  ungewöhnliche  Bekannt- 
schaft unseres  Grammatikers  mii  den  grlechiaclien  Dichtern, 
,   sein  mag. 

■         In  einer  dritten  und  vierten  Llnterabtheilung  werden  znersi 

!  die  Schüler  und  sodann  die  Schriften  des  A.  iu  kurzer  CeUer^icht 
zusammengestellt.    Hier  finden  wir  die  sinnreiche  Vcrmuthung, 

^  dass  Agallias,  der  von  dem  Schol.  490  o  Ki^jKVQaiog  o  ^Aqi- 
Ctoq)dvti  yvtjjQLfiog  genannt  und  deshalb  gemeinhin  für  einen  Schii- 

j  ler  des  A.  gehalten  wird,  einer  gelehrten  Frau,  von  Athenäus  I. 
p.  14.  D.  '2yakX\s  tj  KsiJxvQula  genannt,  Platz  machen  mii^sse, 
und  dass  demnach  auch  ^AvayalXig  bei  Suidas  zu  ändern  sei.  Be- 
achterthwerth  ist  ausserdem,  wa^  llr.  N.  nach  Erwähnuii;;  der 
Schrifteu  des  A.  von  den  Schicksaieu  derselben  bemerkt ,  wonach 


*)  Herr  N.  imt  imniiich  die  von  R.  Schmidt  in  seiner^  Schrift  Ober 
Caltistraios  atisgevsprochene  Vermothiing,  dass  der  genannte  Euphronides 
ki'in  Anderer  ügi  ais  der  öfters  erwähnte  Interpret  des  Komikers  Aristo- 
pbanes,  Enphronins,  durch  mehrere  analoge  Beispiele  zur  h^chsien  W  uhr- 
scheiahchkeit  erhoben.  *  - 
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gerade  der  Umfitand,  ditt  tie  flo  W»HIMf  ton  selMii Slililteni  be- 
nutzt wurden,  dazu  beitrug,  den  Namen  des  Lehrm  I»  Verfes- 
genheit  zu  bringen,  indem  es  die  Spüleren  aus  Bequem llctiltelt  tot«« 
sogen,  ^^rivulo«  adire  ijuam  geiiuiuos  uberrimae  erttditiouia  foo« 
tea^^  (S. 

In  der  Schiussbemerkun^^  worin  Hr.  N.  auf  aeine  eigene  Ar- 
Veit  zurückkommt,  werden  die  biaherigen  Vorarbeiten  von  Mcur- 
«ua,  Fabriciu^,  Wcllauer  ii.  ala  onznreicheud  und  mangelhaft 
Veaeichnet.  Oewi««  mit  Recht.  Wenn  aber  .«ogar  von  Fr.  A. 
Wolf  gesaiTt  wird  :  plus  quam  perftincloriam  collocavit  ojicram  in 
ArlatophaiiU  rebus  expouendis  sive  polius  delibandie,  ao  müsse» 
Vk'ir  zwar  cinränmen,  das«  diesem  Koryphäen  der  Wisaensehaft  bei 
dem  Umfange  seiner  grossartigen  Unterauchung  manche  t^iuzeln- 
heit  entiriR^^  die  in  einer  Monographie  Uber  A.  nieht  fehlen 
dürfte  ,  können  aber  gleichwohl  nicht  zugesielieu  ,  da^s  er  die  Sa- 
che leicht  genommen;  wenigstens  dürfte  Wolfs  Aeiisserunjf 
Ikber  die  homerische  Diorthoae  (Prolegg.  p.  220)  nicht  als  Beweis 
gegen  ihn  pellen,  bevor  die  von  Hrn.  N.  vcrthefdf^jte  Ansicht,  ah 
ob  die  Lesarteu  des  Zenodot  und  Aristophanes  zum  gröbsten  Theil 
auf  handschriftlicher  Ueberlieferung  beruhten,  allseitig  u.  gründ- 
lich ala  Wahrheft  erwieaen  ist.  Doch  da?oa  wird  weiter  uutea 
tuafl&hrlioher  gesprochen  werden. 

Daa  2.  Capitel  De  notis  proaod.  et  critkis  ab  A.  adhib.  weist 
snerst  die  Noth wendigkeit  der  Acceute  ao  wie  der  kritischen  Zei- 
chen für  daa  Zeitalter  der  Alexandriner  nach  nnd  lässt  sodaon 
1i?n<iichtllch  der  ersteren ,  die  nach  dem  einzigen  noch  vorhanden 
nen  Zeu^nfss  \.  erfunden  haben  soll,  das  Verdienat  dieses  Gram- 
matikers darin  bestehen,  dass  er  von  den  theiis  schon  vorgefun- 
denen.  theils  von  ihm  neu  erfundenen  Zeichen  zuerst  einen  ^ere- 
ktilen und  ^leichmassigen  Gebrauch  gemacht  habe.   Hierauf  folgt 
ein  A!)druek  des  Arcadiiis  Ubqi  zrjg  tav  rovonf  Bv^eöBCOg  xal  xav 
ö;^i;/(Liatwi'  avtmv  nai  negi  xQOi'ov  xal  Mvev^dtcjv.    Ob  die  von 
dem  genannten  Grammatiker  raitgeibeilten  Gründe  wirklich  fon 
A.  lierrühren,  wird  in  Frage  gestellt,  wie  den»  auch  überhaupt 
der  etwaigen  Vorstellung,  als  habe  Letzterer  in^  einer  besonderen 
Schrift  den  Gehrauch  und  die  INothwendigkeit  seiner  Zeichen  dar- 
^ethan,  durch  die  Hemerkung  begegnet  wird,  dass  t^ich  von  einem 
AVerke  Uigl  kst^tcoi'  dfccaroA^Jc,  wie  es  SalmasiTt!^  nennt,  nirgends 
eine  Anf!eutuug  iiude.    Eine  l^rläuterung  der  Stelle  des  Arcadiiis 
findet  Hr.  iN.  nicht  angemessen  und  begnügt  sich  daher  mit  der 
Angabe  der  Varianten  oder  seiner  ei^renen  Conjectureii ,  indem  er 
die  Verhesscron«^  der  noch  Vj!)ri^en     nicht  wenigen'^  Fehler  An- 
dern anheimstellt.    Offenbar  ein  Widerspruch,  in  den  der  Verf. 
mit  sich  selbst  ^eräth.    Aeclue  Verbesserung  iat  daa  Ergebnis« 
wirklicher  Durchdringung  des  Gedankens;  darum  keine  Kritik  ohne 
die  miihsame  Arbelt  gründlicher  Interpretation!    Wenn  die  be* 
iprocheae  Steil«  eiaer  Aufnahme  ilberhaopt  wMif  war^  wir 
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08  sweckmiuiKiif«  den  TflII  so  nM  Irgend  mdfllflh  f^im^ 
stellen  iHMiflUuwK  Hamerkunge«  fär  dis  Vemtündnis»  d9«  S<;hwi^ 
ligHlaiini  w^m.  Wir  können  alckl  iceUer  »uf  Einzelne»  ^iiir 
fehen;  nur  Wenigen ,  iwi  ttoh  oDt  wi«  selbtt  ii«rbM>  mögi; 
him  ^Un^  SielUi  iiiileik  Mn  Vermuthung  oßotav  olnnav  \%i 
'  mmrikfli  Sinne  angriwtiinn^4i^  iiiiterlie§t  es  keinen  ^w^Cei^ 
4nii  MH  tollf  t^ttv  lenen  musn.   In :  koi  iml  öwißeci^vs  tatg  mßr 

V9fjz%iv  mrd  va/,  al«  entsUnden  stit  «km  folfeniileii  ir«9;t^i>/ge- 
Btrichea*;  fieivtaenift  Unrecht,  denn  vtc*  9.  itl  als  Zeür 

hmliwrinag  hinlanf lieh  geskhni»  ßbe«  so  scheint  die  Aende^ 
'nwf  ^  io  tder  .Verbindung  o/uoton^^ii  «i/rd  vd  o;i;^fia  iroii  «d- 
wmf  wpog  ^^pafciuafeiv  l^t AAei/  iißiiv  to  A  bedenkliob,  ,ffi  ne 
fem  aicb  «^dg  \m  üeslehmMP  V9S.%»A  «Mb  d|M»»df 9««  woU 
fertl§M  Imne.  Die  Worte  xi^v  iildiiav  tc5v  j/orMN»  lUdciei«, 
iveleh«  jirtee  Steen  enllMlimi«  sind  idki^alk  in  ymU» 
tttir  ki^^iMi»  wL  «MMHÜndemv  fteefleieheii  iiA  i«  den  Folgenta 

Neeb  im  Aeoevlaa  ihBBprii)it  Hr.     die  kfMnten  2ielAinH 
fiii  dtBaa.BeliMiifpng  !■  der  Amerkmn  ei«  eefer  yeticlihiili^ 
Neebereie  gefebettuvitd.  Wem  enfh  eine  kii|M  EAIilvmf  ^m^ 
Misee  Zelehin,    H.  de»  mf  «tWiefi^  wSeerbeeinertb  geirfiege 
!  «eine  ^  über,  de»  lüebnieeb  den  leMeren  iwdm  »kr  eiet  8.  SO 
'  diindi  dieideit  engeflibMe  Stelle  den  Sebol.  4,      t  belehrt  ^% 
'  e»  fbnbca  wbr  4eeb  ttber^fane  eelibe»  JHnigel  on  e^-  «hrr  tk^ 
wyabee  e«  d&rfnit  irett  Je  dMhMer^.den  lea  onnbie  geaeiiere 
i  Bebeneteebill  jnit  ^ieeen  Oc^endeode  e«  tbiü  Ist.  .f ti  emierwel^ 
'  ll#eii  HSIteditdii  irdlfe»,mteie«  Obee  uiie  ml  BlmelneB,  v)e 
die  0ly(ia  «nd  ivtl^tyfia  (SebejL4M»i^2i7l*)  «aber  etoeulanent 
!  beoMHcen  vir  mr  Qoeb«  ine  Hr.    äUi»  Widnetre^te  Miel, 
71^  dev  meuM  Grenontikev  die  Verbiiiduog  der  i0f9$t4imi  nnt 
dee  if^iAnrf  bettec t ,  nit  Aeeed.  IM«^  |u  80«  ««mb  4i^elbe  den 
Arielefidi  ^geBibdeilkb  ln^deieb  dta  Arnrnämm  m  eeUicMeii 
jMblt  eb  0d|iMee..e4ielieeln  (Arieteaieet)  Arltteif heen  eermmi 
nwianrf  iUen  eeu  reeeirten  ed  negieinin  AwUdnfbieen  paruni  ^ 
eeenmie  MaeCenl.  Belegen  int  die  Beewfaiiif  dmelbeq  AMsd. 
Fujb^:  Aeteriseen  Ariitoph.  ap^eMbeft  illk  leeia.  qnibne  eeiifii» 
deenet,  «nd  die  Neehriebt  des  Hepbietioii;  M  di  tmut  *Aktakm 
•  •  • .  äötSQiöKoig  knl  häQO(tB%ifias  Btl^tro  fiovjjg ,  un?i;iliul^lt 
fMeben. 

Das  3.  Capitel  handelt  von  8.  19—59  voe  der  homerispben 
Hceenaion,  einem  Gegenstande  1,  bei  welchem  wir  darum  langer 
Wwellen  wollen  weil  wir  überaengt  sind ,  dass  Jeder  nach  seinen 
Kräften  zur  Lösung  der  mannigfachen  Schwierigkeiten  desselben 
beitragen  roüfwe.  Mk  Recht  hält  der  Verfasser  nur  die  Recension 
6ir  i^ewiasy  »äüread  er  die.  aagebliclieu  2^üf(i>j^fi(x^  des  Aristo-- 
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feevMlMt  Oiw  «»Mte  M  iNtta  (CnHi.  Hlppo«r. 
k  M  NMok  witar  telieicff  &  SM)  MmI,  wmMtli  iMü 
der  Nwe *^3%atopiinje^  wfoter  V«ff.  will,  vcrdidrtlgMiiriaUlm 
vMMäi  ehe  tndm  BeMtiinff  zu,  ntelMi  nif  dfa  «Mm 
iier  «e  TbitrgtMlMilB  (M  N.  C  SBl).  D^bMÜM  iiM  «mH 
Birgenii  «iiM»  OoMMBlifi  M  Hmmt  gedacht,  d«  In  dw  «pü 
t«i  Wolf  aDgcAHrlm  flltUtii  AffialMli  «MMpt  «M.  dl^ 
leiB  Grmkte  hat  Br.  N.,  «m  Tlieil  im  PiiliiilBUtiHiMiiig  «It  B«b> 
ker  (Ind.  fltM.  ^  8M)«  die  mlltwwwdM  BrUlniDgea  Imm* 
rischer  WMiT  wm  4m  €MMen  gei  athttlt.  MMmI  Meh  Mt- 
her  gehftn,  deveo  iirtMH  «r  mÜ  ftccht  wmI  ki  BUiddang  ndt* 
Bernhardy  (Griech.  Lilt.  I.  8.  9db)^  €•  m1  wahneheinlich  durch 
die  Schllliir  des  A.  auf  die  Nachwelt  felce«iiMii.  Hierauf  werden 
Beist>ie]e  der  luletst  angedeuteieu  Art  initgetheilt  und  snietzt 
noch  einige  andere  hiniugefügt^  Fon  denen  das  eine  (Schol. 
«S39)  nach  der  Vermuthung  des  Verfassen  aus  den  Büchern  Tlsgl 
t,Q3(ov^  die  übrigen  hingegen  aus  den  Gloeseo  des  A.  geschöpft 
sind.  Ilr.  [V.  schliesst  mit  der  Bemerlcung,  dass  wir  die  tioch 
übrigen  hiciier  gehörifi:en  Beriehte  vorzn^swcise  der  Aufzeich- 
nung des  Aristarcli  verdanken,  und  deutet  den  Titel  Ta  y.ai 
*AQt6toq>ttVfiv  VTCopLvrjaaza  ' AgiöiaQ^ov  als  commeutarios  ex  Ari- 
atophanis  ore  exceptos^  so  wie  er  denn  auch  die  eine  der  beiden 
Diorthoäcu^  welche  dem  Aristarch  zugeschrieben  werden,  als  eine 
solche  bezeichnet,  die  sich  vielleicht  noch  genauer  den  Ansichten 
des  Lehrers  anschloss.  Er  drückt  sich  mit  Recht  i^emiuthnngs- 
weise  aus;  denn  wie  mit  den  Angaben  von  einer  doppelten  ReceiH 
sion  die  iNacliricht  zu  vereinigen  sei^  dass  Aristarch's  Nachfolger, 
Aromonius,  eine  Schrift  thqX  xov  ytyovivai  nXtlova^  r^Öo- 
Cicg  trjg  *A^ifttaQX€lav  dto^^aöECDg  verfasst  habe,  ist  hia  aui  dea 
heutigen  Ta^  nocli  nicht  ermittelt. 

Wir  ttaben  es  hier  aUo  lediglich  mit  der  homerischen  Recen- 
aion  des  A.  zu  thun.  Ehe  wir  uns  jedoch  auf  cliese  selbst  näher 
einlassen,  ist  es  nöthig,  einen  Mangel  der  vorliegenden  Schrift  zu 
berühren,  auf  welchen  Dnntzer  in  seiner  unlängst  erschienenen 
Monographie  De  Zenodoti  Studiis  Horn,  aufmericsam  gemacht  hat. 
fWir  vermissen  nämlich  eine  wissenschaftliche  Benrtheilung  der 
Quellen,  ans  denen  die  auf  Aristophanes  luid  namcntlirh  auf  des- 
sen Diortliose  bezüglichen  Auj^ahen  geschöpft  sind.  iNicht  als  ob 
Hr.  N.  unterlassen  hätte,  sein  Unheil  über  die  Verderblheit  und 
.  Unvollständigkcit  der  noch  vorhandenen  Uülfsmittel  im  Allgemein 
nen  auszusprechen  und  durch  Beispiele  im  FJinzelnen  zu  be^riTn- 
den!  Dies  ist  allerdings  geschehen.  Was  niier  ganz  vorzüglich 
wunschenswerth  gewesen  wäre,  Nachweis  der  Quellen  im  He^on- 
dern ,  sowie  Feststellung  ihres  Wertlies  und  «gegenseitigen  Ver- 
hältnisses,  ist  nicht  versucht  worden.  Von  höchster  Wichtigkeit 
ist  unstreitig  die  Frage,  in  wie  weit  Aristonicus ,  Didjmus  ti.  A. 

die  Wahchtit  berichten  konntnni  von  ^iaer  ynadlidtan  Bcant^ 


Google 


% 

«t«  FmUM  hat  jed«  Fmtaig  «flf  Jtmwui  G^Uetxe  mH  nldil 
,  |ftwili>lic||ca  Soiivicrigkeltai  M  Umpfen ,  vo  lange  e»  iiädlM 
!  «iMr  4«rcli§KirMid«ii  BtliMiltiDg  d«r  MMÜar  fehlf.  WM  Mi 
te  dieMM'  Bttfobung  gesdiehM ,  tot  ■ottmit  Diid  ver«lM«it. 
ttoh«^  wd  yidfbch  lüttogticiiMil  wwdm^  dim  wir  n  d«ii  m 
othiHfimii  fcMtat  lb«Md«  d«  v«ii«tMwb«i,'cira  hcrr-' 
Udm  8idNrts  iMillsiP.  hkm  üvier  Miste' gleMi  oodi  fmaier, 
wmSiffAmm  mm  gwrto  Tfceil,  «la«a  i«lMn,  iingelfateHeD  Hlctell; 
Wir  IM«»  difis  wUm  iNr  ^mh  «ml  ddüvlbeD  Segelt 
itMMl  widefftpmImiB  Mariiridrtm^  nü  dm«  «rtr,  hnge  die* 
Ml*  Swicspall  .tatehl«  Niditi  MMtegMi  v^mogen.  Bi  wtrd 
I  deiiwib  deM  iiint  fati wi  wfüm^  m%m  utr  Iwfdtsm»  Pniifcte,  — 
««H  die  vorlicf^«  6«lirifl  inm  Vmm^tmm^  gie^f  «t^*  NUiger  < 
mweilen.  Hr.  N.  he  ller  «ad  d«  felie«»ert,  wo  wir  IImii 
pflichten  roüiisen;  an  andcrai  SUfikn  hingeg«»  k^OBen  wir  Bkht 
Mit  ihm  nbereinatiinmen.  ersterer  Beiiehniif  fftbren  wir  die 
Vermuthung  an^  da^  im  Schot,  179  «AAc^g  nicht  akkotq  zu  le^ 
8en  sei.  Die  I^Jiitstehung  de«  Schreibfehler»  liegt  ohne  Zweifel  In 
deu  erklärenden  Worten  iv  ö\  %ol^  äkXoig,  Daas  p ,  52  Ä.  cryo» 
Q'qvÖB  kkBV(5oaai  geschrieben  hnt^  sind  auch  wir  überzeugt.  Aua 
einer  genaueren  Betrachtung:^  ticr  Scliolien  ergicbt  sicli  iiberhaupt 
eine  dreifache  Lesart:  dyoQiiv  ^ge^n^öojuLai^  ayogyvds  kX.  und 
dyoür^vd'  tgt^.  Ausser  Z,  36^^  wonach  die  Unstatthaftigkeit  der 
ersten  dieser  Lesarten  kaum  zu  hexwcifeln  ist,  hätte  noch  88 
angefühlt  n\ erden  können,  und  liab  iinbe^itrittene  aötvÖB  ik9<x>piBV 
in  ^,  29Ö  würde  den  Ausschlag  gegeben  haben.  Sehr  richtig  ist 
die  VerbesaeruDg  dt  vjio^ii  rjfjLcctav  statt  v  vnouv.^  wofür  Porson 
ohne  Weitere»  iv  vnoavrßmötv  änderte;  der  Sprachgehrauch 
wird  durch  Schol.  (Ik  \  M)  und  Schol.  Eur.  Andr.  224,  sowie  durch 
Berufung  auf  Werfer  und  Meiaeke  gesithert.  Eben  so  beifalla- 
würdig  ist  die  Vermuthung  %axAvia%^  in  den  Worten  des  A.  bei 

Sschol.  jr,  19  (Carm.  A.  P.  III.  p.  496):  1^'  m  naxavCö^  . 
vaB(^  t^S  6XÖiy^/ag.    Hinsichtlich  der  Form  M6vtxvr}%hv^  die  vor 
Kurzem  Diintzer  als  die  Lesart  der  drei  ersten  Kritiker  nachge- 
wiesen hat,  finden  wir  bereits  hier  das  Richtige;  nur  dasN  iiher  , 
Aristarch  ein  entschiedenes  Urtheii  verraisst  wird.  Beachtens- 
werth  ist  ferner  die  Ermittelung  der  Lesart  v^ßgov  Koi^rjönöa 
336:  ein  \  erhesserun^sversuch  des  Grammatilters ,  wozu  ihn  die 
Lelire  des  Aristoteles:  hv  ti%iuv  xiqv  eAaqpors  s?u  nöthigeri  schien, 
uud  —  wir  machen  schon  im  Voraus  darauf  aut merksam  —  zu- 
gleich ein  Fingerzeig  für  eine  richtidrc  Würdigung  der  alten  Kri- 
tiker überhaupt,  wie  er  sich  auch  in  den  Scholien  P,  133  findet, 
die  uns  berichten,  dasa  aua  einem  ähnlichen  Grunde  in  der  chii- 
tiiie»  ttnd  aeaodiittixh«!  Auafsh«  drei  Verae  sogar  gioalicli 


Iftr:  Mf>  di'*Of(i?e^  wtßi  ^}^(H>nMi»  (Bullau  x^«^«*)  *Ul 
ttUMM,   Dfe  VfrliiMWWHg       qii^Ofiirw  itt  4er  Angabe  ilü 

0lm  M  «talMi  «It  ««BMMHMNii  4»  IN(priff  4ct  gp  uifaiM  (vgl 

■MkHdi  9wu«lit*  Di«  Weite  jteMeLA.  ;ir.  U4a  ZfinSlcmg 

fMirlidier  beliieMlt  »iraca  wmk  fia  Hm«  K  Hclrt%  «od 
wihrw  MOag«  imlM  UHHMIt.  INmtte giü «km  demMHi 
iV,  öO  i«  BaMf  mif  die  Vertomhuog  dar  Nmnb  ',4$igmno§  mi 
Ugiötotpdvtig,  Wk  lifliMm  kierM  atahl  iwiierlmeii^  voUdlg 
imitf  MttiwdtiiiHf  wk  nMungänglick  notkirMflig  ia  iflt«  rätoa 
—  «Ml  dertn  fiabi  «1  Mkr  MS  gljwhea,— Ute alMMff>' 
fältige  Srwügung  «Um  Urnen  ist,  wt^ttrcii titli  ^ 9hm»  JbMm 
tmu  emmler  lUiierMlieideii.  Zum  iiifchwiiB  fWiftii  wir  «Mb 
Scbol.     170      w«  Hr.  N.  ait  «meoi^  e^x<>'»'  lntgüiiiite 

httt.  Ot/xof  (ovs(9s)  i^Z^^  mmMte  wohl  Witmh  diie  wiMidcttiaht 
Lesart  oeniieii;  aber  schon  die  daiiebeitsteheiide  Erkianiog:  ow 
ivtdixito  fxniv^  hätte  iiin  belehren  aollen,  mit  welchem  ftMid» 
gen  Bericlitcrstalter  wir  hier  su  thiin  haben.  Wir  sehen  aber«- 
m-Alii  recht  deutlich^  mit  welcher  Vorsicht  die  Angaben  derScbo- 
iiasten  zu  gebrauchen  sind.  Vermtithlich  wollte  man  schrei* 
ben ;  (ii>  jeilocli  das  ai  isti^phamsche  £i^ot/  vorschwebte.,  schrieb 
inaji  tiiav  und  daiiü  iti  der§elbeii  Gedaiikeiilotii^keit  ^;^£ti>  statt 
ipt^uv.  Wan  übrigens  die  Lesart  äielbst  betrifft,  so  kcheint  sie 
dem  Umstände  ihren  Ursprung  zu  ▼erdanken,  das«  dem  A.  die 
Wiederkehr  derselben  Form  ^bv  im  folgenden  \  ers  aostösi^i^  war; 
ähnlich  wie  vielleicht  466  jiaQBöötzat  von  ihm  und  Zenodot 
wegen  des  in  V.  M'i7  an  gleicher  Stelle  folgenden  &avpia66Btai^ 
darch  eine  Lesart  beseitigt  wurde,  die  von  Dßntxer  mit  Recht 
auch  aus  sprachlicbeu  Gründen  verworfen  vvordeu  ist.  Hiermit 
fallt  denn  auch  /ugleicli  die  Vermutbung  rjv  snt  aiM>v  (S.  4'))i 
auch  wenn  Beispiele  wie  d^^ioi^  iO|M>v  noch  nicht  eiitacheideiMl 
wären. 

indem  wir  uns  ri'icksichtlich  der  bestiroehenen  Stellen  im 
Wesentlichen  mit  dem  Verf.  einverstanden  erklären^  sehen  wir  uns 
in  Ue^ieliting  aut  andere  ^enöthigt^  von  seiner  Ansicht  abzuge- 
hen.  Zunächst  müssen  wir  zwei  Scholien  zur  Odyi^ee  hervor- 
heben^ die  llr.  N.  mit  l^erufutig  auf  die  alte  ionische  Sehrifi  ge- 
ändert hat.  Nach  dem  llarl.  Schol.  174  las  A.  ovg  naTiUinov. 
Hr.  N.,  weicher  hierin,  m  wie  auch  in  ov  xccttJiBuiov  einen  lee- 
ren Pleonasmus  findet ,  nimmt  an,  dass  die  ursprungliche  Lesart 
cot;  HatikBiTCfg  gewesen  sei;  A.  oder  irgend  ein  Anderer  habe  die 
alten  Schriftzeiclien  H02^  mirichtig  gedeutet  und  in  Foi^e  De^^eii 
%mük  die  f  eraon  dea  Vechi  ^eaederl.  Iklier  den  «eriDeitiUkiiea 
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Pleonasmus  kann  man  sich  indess  leicht  beruliigen;  denn  wenn 
auch  die  ganz  ähnliclien  Stellen  112.  144  einl^eifnaiisgcn  von 
der  iinsrigen  verschieden  äiod ,  da  dort  ^ksms  nocli  mit  einem  we- 
sentlichen Zusätze  verbunden  ht^  so  sind  doch  andere,  wie  jE^,4^0. 
K,  i'iO,  für  die  Richtigkeit  der  iiberlieferten  Le&art  entscheidend. 
Ueberdies  aber  ist  oi)^  ein  redendes  Zeugniss  itir  das  Verfahren 
A.  Dass  for  ihn,  den  strengen  Grammatiker,  IJeberefn^tim* 
roun^  der  Form  mit  dem  Begriffe  ein  sehr  wichtiger  Gesichts- 
punkt war,  und  dag»  er  demnach  an  uns.  St.  den  8fngular  mit  sra- 
tffoq  TB  nalvUog  nicht  wohl  verträglich* finden  formte,  ist  mehr 
als  wahrscheinlich.  Wenigstens  iasst  sich  hiernacii  die  l^esart 
isl  öaVQGOtijf^ctg  K,  15'^,  vielleicht  auch  iv  xhqI  'A^  b^b  nebst 
nXuotiQTQffiv  XBQOiv  A,  359  und  lttticj  z^,  142  (man  ver^l  nnr  V. 
145!)  am  natinriichsten  erklären;  ja ^  irren  wir  nicht,  so  ist  oAs- 
H^QOV  nstgag  A/,  79  nacli  demselben  (resichtspunkte  zu  benrthei- 
left,  und  endlich  auch  vno  ozfoi'oio  346  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  als  Lesart  des  Aristoplianes  anzuerkennen.  Sodann 
heisst  es  bei  j3,  128:  '//^iöTO^cfViy?,  ßtotog  re  ttog^  rj ^  ol  ^vri^ 
6TijQBq  ^8ovtai.  Für  ?y  wird  zunächst  xal  vorgeschla;^en ,  und 
dann  ßioroj^g  xB  tBOvg  geändert.  Aber  bei  richtiger  Interpreta- 
tion jener  Worte  hediirt'ea  wir  keiner  Aendcnin«r.  Wa<?  der  Scho- 
liast  zuerst  an^^icht,  ist  allerdings  Lesart  des  A. ;  der  Mati^el  des 
Subjects  veranlasste  ihn  (ver^l.  Buttmann),  den  iNomin;itiv  zu 
schreiben,  indem  er  ^dovrßt  ini  passiven  Sinne  nalmi ;  in  nhnli- 
eher  Weise  —  diirlen  wir  wohl  zwciicln  — ^ schrieb  der  gewissen- 
haltc  Grammatiker  M,  67i  tl  (ifv  yccg  tovg  (f.  dif)  nety^o  xaxa 
tpQO%>bCöv  cdaTTCit^i  Z^vg  — ,  Tgc6^66i  ös  ßovXsT  agijyfiv.  Vgl. 
übri^eng  noch  und  dazu  I) nutzeres  Bemericung.    Was  ferner 

die  Worte  ^\  ol  pvtjöt.      atdan^rt.  so  liegt  darin  keineswegs  die 
Andeutung  einer  neuen  Lesart  ;  viehnelir  haben  sie  den  Zweck, 
darauf  liinauweisen^  dass  bei  der  überlieferten  Lesart  ot  fivr^öt^' 
gsg  ^u  efganten  sei.     l>aza  führt  uns  eine  Vergleich nng  mit 
Schol.     74^  i>enn  hier  findet  sich  nach  den  Worten:  'Jqiöto- 
q>igov^  ygutpH  naly  natif^ijHav ,  ein  ähnlicher  Zusati,  ot 
iftwBg.    Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  wird  von  Hrn.  N.,  wenn 
nicht  ausdrücklich,  doch  thatsSchlich  in  Frage  gestellt.  Et 
spricht  nämHcb 4lie  Vermuthnng  aus,  die  iichte  Lesart  sef  xovgm 
d'  kn  ^ccXdßOio  tp^QOiP  Itfdijr«  gewe^Af  docfi  messen  wir  Ihm 
■neb  iilerin  unsere  Zustimmung  versagen.    Wie  hätten  die  Nach- 
folger des  A.  den  Ausdruck  ko^^m^  imm  Sinn  durch  V.  58  und 
91 ,  besonders  aber  ^rcb  17,  6  auaaer  allen  Zweifel  gealellt  wird^ 
hl  dem  Grade  missf erstclMB  kdMMfSi  dass  sie  dIeliMrt  xo%eirl« 
wie  Hr.  M.  behauptet,  wnmmtm  «nd  dafür  leotfi^  geschrieben 
Mtten^   Sciwii-  Wir  nur  ein  wenig  zurück,  so  tritt  uns  ^  übev- 
mehend  gwgl  -i-  M  V.  57,  wo  €q)oicli0Hav  {66)  als  Leaait 
Riiiaiiiia  «nfegeben  wMy  nbrnnls  die  gta«  Mmlkhe  Bttmtt^ 
IdBi^  •<  d^9Stg  ^tfionßiny  ««lgt|fii.  MlriMiii»  vamki»  «a  um» 
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fMMMAMIw^  itü igrKMg äMum  mAtitm  «M,  Pi^oige 
*  Ml  Ihvo,  m  «r  ifli  FdgMitoi  «ritte«  Imim«  tMiddt.  Hirti« 
vlcUeiaiit  A.  in  fiMtohm«  ui  dk  KidgilMiitweAiilniickMBe. 
'  4enkeat  Ht.  N.  $kh  mH  btailMcttliall  4i«ffett 

•bwdil  V«  90  Imai  dm«  metfritt  MM.  HIm«!  fcoaaii,  tei 
«iick  M  der  Heliiriceiw  Vmrikm,  eoOfni  die  Mder  dcf* 
•elbett  die  Wiecbe  Uiieitt  Hege».  WkMlCe  •beA.dlefewftlHi* 
.  Muhe  Leitrl  nicht  beswdMs  eeUeal  —  Bt  wA§m  wak  mmk 
einige  a'iidere  Sciielieii  liHr  firMenung'  iuMMie»^  welelM  etie«  ee 
Wie  die  blelier  iMepreeheeea  SieUctt  des«  gecigeel  aM  ,  Uer 
dea  kritiMfae  Verlriiren  dee  A,  hwUMm»  wm  gewllrai.  8.  89 
irird  unter  deiyenlgee  Attgebeb  der  Midkii«  die  der  Vetf.  ie 
Zweifel  aielit,  de{|imi  l^m  ^.297  ee§efi»ti.  Wir  hellM  Mbt 
fSr  die  leiUe  Lamri  des  A«,  weit  mir  deria  eiped  Qr— dief  se  er- 
fcenea  ^anbea,  der  deh  eiich  eee-eielgett  eederaa  Leaerteii  dea* 
selbe«  KrUHm  ele  unsMl&lheft  hefaoaalellt  Wie  «■  otw.  8t. 
wegen  dea  k|in  veriiaiiteiiPttdan  imdfß^m  da»  Ciiiipea.  a^jfim 
▼enrorfen  wnrde%  ao  miiaate  39  wn'v  mgen  dea  V.  65  M- 
ganden  ««M^fifMÜ  ale  verweHUdi  cteeMMni.  Aelwlleli  fsr> 
Jiält  ee  aiali  ndt  der  Aealeaaeeg  dea  Artlbela  ter  IVdi^d^  II, 
In  dieacm  Chrtindaats  der  Ceniannitfll,  wie  üilr  ikn  beceiiBlincil 
ndciiten,  weite  achee  Zcnedet,  nedl  297  und  996  «i  «r* 
liiellen « mit  seinaD  Belage  verengegaogen  wir,  iMbeo  wir  enrii 
den'  Sdüfiatel  anr  EiUürang  der  Lernt  faMrtgtfovn»  (at  immfiff 
{em)o»293.  Denn  eben  an  ha  A«  elM(».ZweiM  fo  der  Fund* 
ielstelie  Ä.  148;  Ider  eber  femde-lat  der  Chnrnd  der  Aenieitiig 
'  (Imltag  V.  145)  kaiHn  nwellalhall.  Ner  ee  tiitt  eneii  die  An- 
febe  dl»  ficiieL  Vlet'O^ 847  In  dee  rechte  UehL  A.  wnffi» 
alnlicb  iiavtdvmf  nicht  blea  in  dieneni  Vem,  aendcn-  hHuhl 
wahrachehdiah  adbca  V«.  845$  daher  ecMeb  er  iitanjvQ  vmä 
^ttvuv^.  Freilich  bitte  fhn,  «nr  enr  ehi.  Betoyfai  ea««fifaM% 
f y  ^  eteee  Beaaeren  belehmn  kbanan.  Oeah  wir  wenden  ona 
sa  einer  enderen  Stelle«  bet  daien  Betn^filnng  iiclr  «ne  ein  nn^ 
derer  Orvndaels  dee  A.  Dwt  iwwWbMIflh  anMiingIf  Zu  m  894 
iaft  der  Herl.  Scbel.»  A.  habe  fie  M04(äuMf  gcJeeen.  Ohne 
«as  bei  den  Verachbige  dea  Verl,  mA  H  leien,  weifllr 

tuiiti  ß$  JL  Jedenfalle  e^geaaeiMner  eehi  wiide,  Unger  «nhnH 
halten,  bemeihcnwir,  daaa der  ?on  fgnatathina engegebene Q— ftd; 
nt^dh^y^,  <pfl^^  dün^vnmriw  Xir$$%  eeilte  er  eneh  ven  ihm 
^  «rfacht  nein,  wie  Hr.  b«fti^M«*«  <^  Zwelfbl  4»  Wehriiell 
gans  aehe- hemmt.  A.  fand  Im.  ecgememener  de  eAoyw^enlwf, 
.wegen  .der  te  Khrke^a  Werten  üngendwi  Terfdeen.  Mhm  wir 
eher  dämm  die  l«eaerft  aelbal  geiheliaael  Wir  htamn  immiihhi 
dem  ScbeUaaten  Recht  geben^  wenn  m  aagti  Imhi  iußt^g  4  >ww* 
^«  ohne  dam  wbr  nna  dealialb  menlrnnt  cthen,  .dln«iberiiefevte 
liemrt  i«  verwerfan.  Bei  einem  neifcn  Mehter«  wie  Hemm» 
aind  namentlich  dl«  BIgitlMl«,  wie  n.  A.  ven  Dtflmdi  ea  swei 


Digitized  by  Google 


r 


» 


^Mm  (fw^ti^ yiiflv  %  467  nwA  Ühnn^tdig  tn^gm  i«  550) 
mkt  tlt  tftiiwJ  f  «%t  wMdflo^  irfcbt  tttten  toq  rtfai  objceti^ 
nm  ÜmJpmitlt  •«§  «i  imilhiltiiii;  dM^lfct  mam  mich  für 

!   WrangläM  4iMm  Mirarf  ftr«e  MMIfiaien  Wiiiengmi  dat  . 
'  aiifum  btaMbmmim  Irt,     aiin  iemMidi  iiffmUmp  »to  die 
!  Eilrt«  LmH  MMtafll  ««fd«!!,  oUi  «Moiil  wcfen  d«ft  fiml« 
lauMm     ilO     tettMh  ittate  MMt  iicb  Meni.  Immm 

dflähiH»^  wÜ  mÜ  Ajpjwaiwi  qiiw  dcir  whlilMi  AiMtkitioaeii 
Milmrlfiltgt  .wc^ik»  vMe.  Wir  «theii  Mar  wtOii  dlantlkli^ 
«ailfe  dio  ta  liMMMfor  AmMH  Mbqim  Mljfloftlfe  KiMk  am  ' 

fthit,  wd  »■»■■i  dih»  in  «ik>  Flgc»  dtoaer  Art  »Sgtidirt 
•ilwitig  pruCoa.  A»d«n  kMwr  gd^Mge  Iiaaartm,  s.  B.  l/ur/« 
mo  mg  lUlUv  ttdar  I^Af^f  t^^AMog  (at.  iffApirfif»  «ad 

'  S^MiÜMi  ÜMi  I«  gcnaiHCD.  Bor  8.  40  forf«tdilageiieii  Aende* 
rwig  jcixfti^tft  fikr  M'ii?*^,  nfs  aatdi  d«ai  Hm.  BcM.     185  die 
LmH  dM  AclMtete,  Mmmi  wir  Mkt  MpflHalilen.  Wii  lülte 
d«r  SfeM.  «dotA  aatchto  intimm  lMf«limi  ktaietf !  Vidaidur  lal 
«•IntdielBHaiM  daaa  A.  düpi^m  fihr  eim  VorM  afafat  i^aaeod 
ted  »«4  daalMlb  ßißXritp  «iUt«,  ireti  «ipi/MAia»v  ««Sj^og  uud 
.  A«liBliahea  fsa«  galiaftif«  AaadrMe  aifld«  Audi  die  Aafibe  des 
MmL  If»  108  iat  «Mit  «a  iiidm.  «m  WtodcrM«ag  lea  Pro- 
aaipipwa  wMe  «Imm  «Im  aiMm  Hanftfctbapg  daaelbaai  ukht  - 
:  Möglich  swB,  w9wm  die  aadOriiafce  F#iffi  «iM,  daaa  wtafgatBiia 
'  odi'  d|ii  aldM  niart».  B^mkl  ih  JudatepiMiaelie  Leaarl  oMi 
!  |iW  da  die  ariataidiiaahe  ^Mi  n      adiewen  aaf  dan 

;  üffsitM  Fehlar  der  itoda  HaadaalMMteii  ovU     iOgBln  an  bc-  ' 
toImb.  *  Jäte  kaaaatle  ao  cMt  er  keentev  daa  Waliradieiolicfaate 
abpr  ipiMte  vidldahl  9iU%9  U.  ade,  Iber  weidie  VerbiDditng 
Nigaletedi  n'^^dM  le  veaflaiatai  iat   8.  'tö  wird  die  Vtr- 

Miiieog  eB^grapteeiieii,  |«  tm  ]»be  A.  ddiddH  ^^i  

immtQW0at  gdcea»;  doali  iodet  ddi  de  aolcherMirdbfebler 
(mmü^  al.  deotie«)  eeidi  aeeat  (a.  Spitaeer  T,  80),  gm  abge- 
aelMNi  dewi,  daaa  Idet  vett^dea»  .Vemehaiee  daa  Orafcda  nldil  ale 
eiBew  tbataMUdMD«  eaodem  da  deem.  lieehaiehtigUQ  die  Rede 
aeie  kmaa.   Wega»  der  Leaatt  knmmkiif  keeale  Ittitaaa  aaaii 
BdHlL.:^*  5  vei^iaiu»  wwdaa;'  Waa  ferner,  die  gabeUea  an 
SM  bietHfft,  ae^ oaletiiegt  eeaeali  gteaaeia  ZweÜbi,  eb  ^Qf^yB-' 
dkl  van  Kbkane  nad  A,  gebUligle  FMi  iat,  da  dieae  ab  gaaa 
ikof  aUe  Aaalegle  iiiaaMaabÜgt.  IKe  la  dem  Bebel  Q  aeafehl  <a  ^ 
V,  SUA  eb^^  ae  wie  ia  dem  MM/E  an.  ¥.  205  veikomneada 
Fena  mÜ^abyg,  die  <i«e  orft  diSalrT^g  vergUehea  werdea  - 
Imw^  ieft  viellelaiit  fittere  Leaert  gewaaea»  weflr  Bbianoa  und  - 
A.  oUti^fiYsvittig  aelurlebea.  Wie  famiditig  naa  mit  Behellen  nm- 
);eiieiifldtaaa,dalhrgiebteaiMahcadere  Belege.  Aa  die  BteDe 
dar  aogebUahen  TMeata  bo      57  hal  berelta  Bialaer  Jtfe 
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yirtit;  flcMiPoU  h«t  derselbe  wriotw  Xi  285  nocli  stehe! 
lumm^  iveAr-alme  Zweifel  W  ii$d&90  zu  schreiben  iiC  iMh 
mehr  efitr  mm  «i  Nfteiion^  tat  man  die  Weite:  'Ai^itm§jpq 
Aica,  f&w  tfa^m^  «VTiog  »al  Ztiv^ö/tat  Mal  'AgtOto^ 

WM«  ftb  wahr  und  unsweifelheft  f^eltm  MnI.   IHe  ScMiMiii 
464.  B»'258. 17,907  «. «.  ai^  m<|i  weiehn  ««niitt  mut  Ali** 
•fmk  dM  tflbbiKhe  AngMot,  md  iwar  "iinMit,  jniin— 
hiaafeeetot  whrd ,  beaeitigte,  ^ttaee flaUlMi  lassen  Sa  VerMiiiig 
HÜ  tat  anadrückUdien  Zeugniiee  der  tabula  Uiaca  Pariaimii 
dindhiatkeliMBilMiM^ähMliaaiHrialmk,  olriitaach  Ztaadhl 
ttüd  AriMofÜMa  w  teMa^aaitai.  Das  Festhalten  dea. 
oMMili  lat  thri^BM  ten  Diotier  selbst  fSIr  ZwiM  IMi^gliA 
ttadigewiete»  worden.   Bin  gleiches  Urtheil  mfiüe»  wir  fa  Be* 
Ireffder  Leaart  okßofp>ummtiM  ^  608  als  2<,Sgailiki  ■widii, 
INe  Angabe  dea  Mwt  an  d«r  erster en  Stetie  ist  sMerHeh  «beaae 
vnrdei'bt  ak  Ale  sbw  beapfoduM«   Wm  warn  »yitabigeliB«  Alf** 
aieiil  getagt  wurde«  1*,  Daat      im»  aneh  ür  das  andere  guÜBn, 
Haeh  din  Anaaag«  der  Scheliaali»  aaMeb  Ailiiiieh  iämm  4 

Atw  ^,  45f  J^^  aOS  (Tergl.  D&atz.  S.  AI),  wie  mm  Ii» 

aneli  die  Veowfffcinig  ««  «E^  SM:  ^  d^  flmto  yia^tg  co^  «,  «f 
denatlbea  beMa«  lat;  ^MriMfwwae  aeliiM  «r  Mrit^ 
{M»to  Ml  ir^  ASO  ot^itmwo.  Wmm  mm  auMeadiM  W  ^A 
beoMfid  wifdt  wot'  im       im&fmißmwam  hfovoj^  yf^tw* 

M6^6ixci$Sitod^98pieftmf  maf  mff^^  »'Iii  wwigAeai  aa 
Hei  kfar,  daat  Sewiiiw  ^hiojtJf  IwAim  Alwtew  iiafaiatt  bewAi. 
AdiDiche  VerwImiii^fladeBwhraMb  bd*|^  316;  dntoi  acAwih 
Heb  laa  2.  fc^fwevt  oder  er  wiM  adl  aMi  aelbst  hi  WidMinit 
geNithan,iiidM«rAr,M'M9  frilAcHr  anMtlttt  de^.  «fuUer 
MMtb.  Ja,'  wii>  d»»df  aiiiihwrii«»  dasa  die  mMUk  asiiAw 
lEvhrende  ■eaMfcaiif ,  AiMiMi  Ught  lM^m^  lutfii  «id  idiata 
Fernen  eimc  Angmeiit  geadMfiaba»^  vm  ingeaniiae  fagao  godlat 
md  wahraefaehilidi  auch  gayan  A>l<lö|yhiiiMi  gwiclAtt  iatf  Ae»a 
Am  b.  B.  Ügmo  SM  Ale  Lern*  dei  l«tiiem»4Mlv-  mmi  w»> 
gen  ^jfiaiQ%  ASA  UrtwüMt  weidw  ^Ota«  Uehitgiaa  iewi». 
X(^hi  MnA»  wribmm  m  welln,  Mmea  wftr  dl»  AMMMig 
aiairt  wnlMArtclMi*  daaaalBil  diMsnrfli'Sdaf«  wwmi  mm  aML 
doMM^  t«al«  wohl  «ft  den  Oi^iMeve^  A 
413  wird  A,>«8Air^e  Cirteam  Awt  geandat  gadtahesi.  Ate 
Mdk  War  «Miaa  die  downi.  iraa  der  SiAellMt  iifli 

besweifalt  weadeM«  8v  ievr^gt  eiAMi  eis  gewlaa4e  lMlMteaaMl^ 
dua  ef  iHMAlg  geoiii^  Wttr,^debeiibei  n  darai  Anderaa  aw  AaiH 
Ice»,  eia  mwm  ar  epeahan  wcflte.  Ir  «agt  ftbar /It jU^^nir  «A- 
W9H  lli»«»^  ßefiAjpeci^  ml  Awew  tr#A  4  (gM  «•  Maat'i 
X»  36  eeai  AH^xaii)'*  a^Pitdaaeg  M  Uft^wpcnnif  Adr  wA  a^,  ^ 
BAifictiV.  Wire  «i  «idit  Aeakber^  daM  «r  Aoi  AtiatareA  -rcrger 
aefthiml  Iialideaw  wird  M  J?,  AAI      170  MdrAeM^ 


t 


Digitized  by  Google 


AjcistopbMdt  BywHMii  firagmiMi*  IMaggt  Aug.  WnA.  M5 

Aiitoritilt  Ükr  dte  ifcll».  giMHMift,  tilM  Vorgfiogvr  dagegen  nlr- 
nendt^  alg  bei  UDS.  St  ÜMMil  üe  Vcimtbun^  nahe, 
d&B&  der  Schoiiaat  io  tthgralbiB  wollle:  ovTing  I'^cd  tov    ,  fi^ßkrj- 

ff,  ßeßXriTCuv,  Hierdurah  wire  tein  auch  störijxBi  mit  dem  dar- 
über geschriebenen  i<fti/«ev  (ohne  Zweifel  fehlerhaft  st.  ItJri^xcit/) 
im  Harl.  SchoL  344  hinläu^lieh  erklärt.  Was  n\>n  aber  die 
g.  .U  »u.sgtisproGhene  Aneieht  betrifft,  das  v  (gpfAx.  sei  nnr  zur 
Vermeidung  des  Hiatus  ^ugelasaeo  worden,  m  dürfte  die  Rück- 
sicht aa£  das  Digamma  nicht  enteeheidend  sein;  flellelcht  hat 
Uuttmann  Rechte  wenn  er  auninimt^  un»^rüngiich  habe  ea  entwe*' 
der  überall  oder  nirgends  j^estanden. 

Et  sind  noeh  einige  Scholien  übrf^,  die  als  zweifelhaft  oder 
iiorJchtig  beseiehnet  .werden  und  allerdiags  von  der  Art  sind  ^  dasg 
gie  uns  in  nidit  geringe  Vcrlc£:enheit  setzen.    Am  leichtesten 
iieeh  lägst  sidt  über  die  Lesart  %tj  nkv       ctTtakol  noöig  l\  92 
hinwegkommen ,  iniofern  durch  eine  Vcrgleichnng  mit  rotf  d'  tx 
jLt£v  i^BkbGiv  iQi%tg  E^Qtov  je,  3ft3  wahrKcheinlich  wird,  dass  wir 
au  ^istoph,  zu  denken  haben.    Eine  a weite  Lesart:  xovieakov 
m^v%'  di^ktjq      13  scheint  dnrch  die  vom  Verf.  «elbst  enge- 
fülirte  Glosse  des  Hesycbius  hinlänglich  gesichert.    Es  ist  be-.  ' 
denklich ,  die  iibereiiistiromendec  Zeugnisse  der  Schöffen  in  Zwei- 
iel  zu  ziehen  und  mit  Spitsneran 211  nehmen,  die  vom  Schol.  58 
nur  geicgeotlioh  mitgetheilte  Brklärungitweise  sei  die  des  Arlstoph.^ 
so  (^a8s  dendbe  uoviöakog  dikktjg  m  dem  Sinne  von  itovtaixkoff 
ci^kka  g^enornmeu  hätte.    Wie  ri/uij?  J,  605  von  Arfstsrch  als  Ge- 
tiitiv  de»  Ssbst.  erklärt  wurde,  während  Andere  darin  das  Adjee- 
tiviim  erkannten,  eo  geschah  es  auch  hier,  dass Einige  —  vielleicht 
wieder  Aristarchl  —  den  Genitiv  wollten  und  daher  xor/öttAng 
ichrieben,  Andire  hingegen, ^ss  Richtige  erkennend,  zur  Erklä- 
ning  das  Wort  aiAAcJd/^g  hinznfägten.    Vielleicht  hStte  die  Stelle 
nicht  80  wiel  Anstoss  erregt,  wenn  deklfjg  die  ursprüngliche  Les- 
«rt  geweigen  wäre:  ein  Umstand,  wodureh  Kriiger^s  Vermuthnng 
(Gramm.  §.  I2) ,  dass  man  bei  soldien  Wörtern  vielleicht  kein  i 
onter&cii reihen  müsse,  nicht  wenig   an  Wahrscheinlichkeit  ge- 
uriont.     Zuletzt  ist  noch  ein  Seholion  ku  betrachten.  de^«^en  Deu- 
inng  von  Hrn.  iN".  nicht  versncht  worden  ist.    Es  bezieht  sich  anf 
^  1^  <gensuer  156—160,  wie  wir  sogleich  sehen  werden]  nntl 
AsaldtsO:  ox^q]  'Agvotonpopnf^  ovrcog  ygatpsi^  ävtl  tov  eogttt^ 
if^Utov  nai^niatffiav'  itaiytv^^l  ^v%(p  ml  x^^^  (siel)  q>vjatv 
Big  ^xaivov'  x6  %QOKaxaQittixdv  dvtl  tov  vTCotftnriKov.  Zu- 
siehst  bemerken  wir ,  dass  Buttmann's  Scholien  B.  E.  anstatt  des 
'«Idciislttiiig«!!  xgi^^^  glücklicberfwi^e  «twas  Afideres  geben.  Hier 
tdrd  inMUiki  be4  ¥.  157  nach  «fiuervtjmiofogf sehen  KriJärnng  des 
^mmmm  'iihi^öifS  iS  ^ccnv^fos  iir  «r^       auf  das  Alter  ^nd  die 
Seher^iiibe  des  Mamiet  mit  den  Worte»  hiogedcfutet:  Mn^rwißt, 


I 

*  '  .  tW^X  9ttmm  kik  m^twmmmov  su  lesen  und  hiernach  lo  vm^ 
tUton,  diMatrptip«riti«i  Artikel  (6  te  V.  160)  4km  Stelle 
|iettpo8ilif«ii  vertrete.  Am  sehwMljilw  elod  dls  miHii  W«rt% 
]■  TöUig  wmliwMMii  wir  schlafm  MMr  fiifiiiiii'  Aentfemf 
vwrs  '^AOro9«i^rpa^f  t '  dvti  gjfwig  (otalldi  pMmm 
Alitf^ii«),  Jii«i^'4Ador'$Ml  ifariiirf«fl(F'(ii(  iImO.  DMril  «fei 
#•  bUiM^  im  faa^  iiiaiüpg»  l|pMlJl#v.<«to  II^mUm^,  wfc 
•  wwvwMHWiHi  ne^  ^  e^iipeii)«      uwmi  wwn  'W  w  ^ihmimmRi 

Wir  hOm  wmh^äm  fiiiniiiii,  Jte  Hr. ».  m  flui«iMhdll 
der  iMNiiefMieM  leoearfeB  MM»ieK^  etepte  liiiger  aeff ehetaih 
wm  ileeirtieHi  dielt  ehie  AwiM  tm  Bettpfalee  deravdNUi^tei, 
m  eelir  wfar  die  IbMiiiffielnlt  dieeet  gelieitee  m  UMa^  liehw» 
Jir  dle*VerlnüefiMi§  imiiteededigocli  Vkl  gemHehim  Umü) 

nefaiielttee  VeMleMMMw  vmildedeMr  Augebee  §Mile0  fflreii 
illee  teäellcB  Iwrn,  die  mi  de»  eiiäeadrfaiMAwi  GimmÜ- 
iif  M  der  l>ertidtM|f  dee  heaeriniie«  Teatae  beMgft  mfim. 
IH^eMi  eleit  wie  Idtofkeinntt  IDeteeidedeeAMit  lieneeetellt^  dev  9k^* 
■ewi  iHHi  AnMiMWüe  eneraHi|p  mot  vraBw  ▼OTniBriB%4M 
feütoi  nir  dej|  üdeiinrfie  lei^eieh  dIeOetaraeuguog,  dass 
eie  eitonle  lea  BMkiliitfeB  MleHel  weriee»  die  Mk  v§m  elMii 
lilMwre»  fllMidpwtoe»eli»eli  eaMeeleiid,  Ja  •li«hlitig  riweliM, 
In  j  eoer  SMt«  m  fl|ifeeli|elbieiieb  imd  Anaelun— gaweiee  dee  IMMh 
ten  Mdi«D  e#  fam^teodea,  «»d  die  Kritik  eeOil  neMl  §9mimv 
neaaeeitlhrdeJegeiidmorge«  verlefcle,  «RHUle  ee  Menehea  tbeäi 
kkiigifeuMdmiMk  Im  aeehtieliar  Hiilaieht  Anatoaa  erregen«  was 
rieii  eni  iHd  efaer  vlUHfeft  Oerehdringuag  der  epischen  Eigeo- 
thjumlicbkcit  [begreifen  und  würdigen  liaat.  Wollen  wir  daher 
jenen  Kritikern  Gerechtigkeit  widei^hren  laaaen,  ao  werden  wir 
aie  awar  von  iingemeaaener  Willkür  frei  sprechen ,  jedoch  auch 
die  Leistungen  deraelben  nicht  an  hoch  anschlagen.  Letzteres 
aber  hat  Hr.  N.  unserer  Ansicht  nach  wirklich  gethan ,  und  ist 
hierbei,  wie  «ich  nicht  anders  erwarten  lässt,  mit  sich  selbst  ia 
Widerspruch  gerathen.  Er  selbst  bezeichnet  (S.  1^8)  den  obersten 
Grundsatx, Ton  welchem  die  alexandriniHcIie  Kritik  ausginge  und 
die  nothwendige  Folge  derhelbeo  mit  den  Worten:  Lt  ceteris  ple- 
riäque  criticis,  ita  Aristophani  eundem  vLum  fuisse  liiadis  et 
Od^tifieae  auctoreni)  eandem  primitus  utriusque  camiiiBis  coocifl' 

*)  Ref.  kann  es  sich  nicht  versagen,  eine  andere  Erklärun^^  des  |je- 
naimten  Eigennamens  weiterer  Ueachtung  za  empfehlen  ,  die  ilim  der  ge- 
ehrte Brader  des  Verf.,  Dr.  C.  Nauck,  rait^etheiit  hat;  iqcriq  beisst 
der  Meerkühne  y  o  ttJ  dkl  &a(fao^to£.  V  ergi.  GEQaitrjg  (Audacuiafij 
md  noitf^B^oeiätig  ^  iu  gleicher  Weiaa  ¥0Q  #ct^<FOfi  ^gebild^te  Nasieo»'^ 
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I  ^oetn -Mrapttlft  et  iiHiHwilii:  fMMM'«btillMi:  fmBiHi>|Bi 
dUH»  operam  uoiUli  ofibere  Tidereilur,  ea  consentintM  «nt 
Uammk  ^m^6mß  i  er  giebt  so  {fk  ~  aidU  in  Betiebnng  auf 
1  giiiii»  iMidern  aof  Aristophanes  aoonr^  aioh  nach  de»  ^üt^ 
I  fiiiiiBffm  UrUieifct  4nr  SachvenlM^M  Ii  y Saure  ikt«a» 
— <iaÜ  niaiBhoctc ;  Sublnde  jattn  fiM  CfteaaM  viddur  m 
«Mt^lMteii  iat -ioa»  Htiaiw  lilmmim  p^ida  gudi  fMkm4m 
aMMm  caaÜgaaMy  md  feaan  «Mi  mMm^  4umdkm  Mmk  im  Vf» 
mdl-der  CoDjcctMMi,  iwtvIgiMNraMiMi^  fwgwiiBhiBr  KMialMÜ 
miMm t?  — A  ikMn»cli dtül  fci<  ülwirt  !■  'Mfcwiilt«>  Jt» g^Kw» 
bM  It^mr,  Mto  lMilw  ifcp»  }e<0  Aakliis  Wüikir 
flalMli  «II  mkmmi  Wk^  mmmmk  ^  Dteat««! -Wtotflly  tet 
fa  atoKtiteitogii«  Ürirt  bia«  ajitfaNr  V^wt^  Miiiii«  wpr 
faüc  Strfli«  f  Ayi  Irti»«»»— ^  ■»witfdS.aft^to  y  iwirtii««g 

gahMM«b:frfti  geiniM^  «ai  i».iir  beigefab«««!  Aniilnug 

idjw  —  Wilftnr  dirtw«^  i«  gaiirfrt  wlbitildi  bawüi  tii»  €iw» 
iiMlipi'iiwt  hi*«^  ik.N«ilMaibMr  A«Mit«irf«ii»M*lm 
Athii<aMi  ^  A^  mII  aM  AMbto  gerait  Mf  üMie  Vm»  ^ 
äbhca,  dkl  in  Z<«odM*«  ^uagpbi  yt  «iabt  »tdittdi  «biwfc  Ih»- 
•rtit  iMdi»  diifc«ildBwi  wftwf  wm^  vl«mi4pib  ¥«ftMMip- 
Mwiffdi,  ili.ii«ifliii  bdlraaitei«  m  «dMi  daait  imcIi  bsuwr 
Aifibl  b«irtwii  Mbi»  4M  &  4«  ofabi  jdiiMit  hüifi. .  VWnefcr 
i|ito«hhbadMhaM.«atiitgwlaa,  dw £U «MMl 
!•  M  «dhMm  lijHwbf  Kwt  tidwAte ,  nlafciblw  MMf« 
MiHliai  ib  Mte»  MaaMllger ,  tHiAn  Mab  «bicii  nugleieb  teM» 
MmOebiMli  «mdM  Obifaii  Mritte.  Wie  «riMMi  IMM 
aniP'a«  dK«  dsokaHMIgn  Wavbv  ArialMHDVtt^^vfedia'  db  liPtAt^r^ 
fit  womQm  v  «wf«  ^  UarM.  tuiiriilrtl«  a«i:F«fiactellirM^ 
■crJ&dUk  lai  yuebtttriaa  ■«■tbwi.ydfga^mi  bii«aitb««t.  U«»' 
idg  i<r«bigaaÄiiiriJiili«dmidinbidi  tniMpfiiii^dianib««««!. 
fsteibaitti  aulk»  niaM  ma>  apüiiia  -gwllii -wawaafiaB^ 
Ztwzi  d^rtdbMv«i«liili  «,,267 1  iSr,  37^1  tlkfüiifaf  M 
385— d87  ;Wid.Ä  13  f.  ial4as  IMM  idmrimd^  M  «idMi 
daf  egeD  mödile  aiab  acbawliili  V«iaHlMMpllalbiri|  mM» 
fertige»  laaaeb.   lieber  ded  Vens  utt^  08,  «ißpiovv«,  tuf^ 

^iöüazo  6  ivl  otxa  2^4  urtbbite  wir,  i»te  4m  fichol.  B  iti 
diea.  St.,  dasa  die  Brnvahnung  der  lfklrtebabfaiiilgbaft^  weit  ent^ 
feriit,  eine  SchnnihttiBg  zu  cnthaHeii  und  inaofern  den  Zweek  der 
Anrede  aa  vereiteln,  vieimebr  dazu  dienen  diuaaie,  dka  Selbatge* 
fühl  iie8  l'ciikros  zu  wecken  und  ihn  nnr  Tapferkeit  anauapernen;, 
da  derselbe  neiner  Geburt  uugeachtet  dem  ebenbikrllgen  Sohnie 
gleichgestellt  vvurdo.  Uebrigeus  fügt  der  ScboL  mit  Eecht 
au:  */i^/C  ov^  owitdog  iq  vo^du  aa^u  loi^  Mkaiolg.  ^37  hnt 
iV.  Jahrb,  f.  mu  m  ML  «4  lENt  «W.  M,  IfV.  Bff,  4.  24 


l^nfftUt  bmiU  der  ScM.  B  TMWUttgt;  friMKcker  nodi  md 
MfilMkker  ist  diei  von  Düntsar  ftsctebcft^  ib»  A.  wii— t, 
Ami  hm»  da«  Gebet  dflt  Aflhiltet  nutd  wi  ^immdfmrmm.  fMlt» 

Imhi  habe ,  eine  EtUimiifs weise,  die  in  ftr  mnehen  FtlleD  voo 
erheblichem  NutMieeio  würde,  die  sich  ebcr  freiiicli  oicbtnit 
elMB  Ideale,  wie  es  Z.  luid  ia^iitt/fk^  mch  Tersteiiteo,  vcrtrsgci 
wellte.  Aocli  355  f.  verwarfen  die  AlexaadrlDef  ohne  im» 
rrishsiiiTTT  €bwid  (vergl.  Düntser  8.  167).  Die  erele  Veraniit- 
«111^  dazu  gab  unstrafKg  der  Umstand,  dass  dieselben  Vene  be- 
MÜn  Mf§^  f.  f erkommen.  Entweder  hier  oder  defi,  e^^tobte 
HM,  sniM din  fiinlie  eingeschoben  seki.  Vir-Anea»  eei  die- 
selbe angemessener  ak  für  Hektor  (o^  yiyovi  yaQ  ö^podgaMlmL 
sip  U  jÜviiovl),  Und  wie  könne  der  Dichter 
*  lipiifis  nnd  docli  migleich  fviß^  kf^inrnv  ond  a/ug^l  atftfs  nciUit^ 
^  dwila^lW  angflül  Folglich  sei  hier  die  Stelle  uäkäk  Aber 
smersi  verkannte  amii  den  8inn  des  Verbi  avadgaiuiv^  wodardi 
Mm  Niehls  als  ein  unwilUMMHa  flMUprallen  beaMMt  wki 
hnräcksiehtigte  amn  mpmvuto  (V.  d^)  zu  weaifsAv 
nialit<  waansh  dssh  dniiiiiih  gaMf  die  WMwBf  StsMcm 
ist.    Als  ein  ■MsIrwtiiMgas  BidspiBi  der  FrefiMh,  ab 

mmmikm  der  ftbaeiMMn  T«itMm> 
>^  ist  j;  SISt--a&  wrfihisi.    iMintt  dlw 
l>iefea  nimliril  Ii  ar  fnigaäda  d>al: 

twvti^  "Affyog  MMm^  imA  mldv  £X$aa  Xa6v. 

^9&it$4  «iwMMWet  üfegdyiB  xgmnfig  ^oni^äfis. 
iiitln  der  BiBhl«  w  Dte  f  esagi  Mi  Nlriile  fitiknr«  ^ 
^iMliiiftdeiliinMiiHhiihiihbaibSMia«,  ia^UfcasMiwi 
lirib  V.  40  &  «M  V.  diT'-d«  1«  hinigst«,  airiihiiag  mm  V.  «MB 
•lahca  Afklefhaofehe«idkgh»aishdaiidt,  V.  äftoebntdMibi^ 
4m  lalf>  Ihr  wishl  mm  ertrlfcaa^  wid  «war^  «ie  ca  arimbt^  das* 
hathy.iidl  e>  dfe.  V^ndwig  d^^  itj  (,,d«r  deah^  BlonjtS)  Ml 
lUtig  «tfbsaln.  Vmgkhhett  wbtmutm  gaiiltslstrili  lai  awii- 
IM  Bttshe,    ihenMageB  «k  atti  WriU,  dmi  &  die  VesM  lU 
Ml  116  MsIhMS,  «eU  er  ib  M  ms.  flt  fea^^wür  iiiit  «i» 
4im«her  Mih  die  drei  fslgandbft  Veten,  eiasiae  «le  MervW' 
mf,  «eil  Ihw  iiWMiihHah  entging,  Iii  der^dhihi '  Hsjaid«  fli* 
4mkm  parMihcihNh  naaehneo  In»  Md  48sa  mUk  4mmmk^ 
hscrindei^  yag  im  V.  m(a  Mffebh.)  lerin  mU  mI  imffik 
htV.lldheäehealftsal.  - 
'     Wenn  hbamech  die  Annehne»  ^&  dieae  Md  andite 
hmtiUbk  gebaMi  haha»  alt  ■nhr.MeifaU«A«enMhahii, ae  «bd 


Ur  dhi^iiifSiiibilnMiih.daä  Oepc^i 
Pniahtheir  m  afah  hfagta.  Ilahfa  gehirt  38^^  <<bi  wer» 
dlges  fcHansliiilr  «i  ai/--tt7i);  desgl.  ü,  475;  wahisshsis- 
«ah eaabili; 443^-464^  hidemer  OeUoi  dieser  Art  für  doge- 
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erklirte,  btmim  m  «|jMiii||tt  Mi  «Ü  «inein  efiMlikl»» 
Beurtbeter  m  reden ,  er  Getchmack  tmd  Blick  bfiaH| 
fnmAnl\§m  hwmmw0$ßMkm%  fewJi  dltibiMi  wkm  4AHm  mt  vorn 
n  weniger  sweiCeln«  das«  er  im  BewumUrili  dieser  EiffiMilnfte» 
nad  weü  Uun  die  höhere  Wcüm  nbging,  nfdM  nelten  noch,  da« 
rechte  Maaas  Terfeblle.  Mag  er  anch  in  dienen  mi  jiM»  ii'aUe 
der  Aiitonül  «ianr  MlMran  Aaagabc  gtMgt  ndsr  so  («sst  aicb 
dnah  Juimmnaga  auch  nur  inil  einiger  Wahrscheinlichkeit  nncli» 
w^km^ißmiMfätm  Schohen  geläufige  Ausdraak»  Z.  ovöl 
fi,  affin  mmk  nadtor»  g^nithhaiinatiait^  i»  (den  vMiHm.tf«nn> 
ÜMMDwen  Sinne  an  verstehen  seit  omb  mlimUm  4mm  tnMlHMi 
wolle« 9  vaa  bei  den  gdiwaig—  aller  BericbteratMnr  andl  bei  Mm 
Reicbthnm  der  alexaMirinischen  BibIMMk  faal  niglMMlfil  Irt» 
8L  bnbe  bei  aeiner  Receaabn  im  Homer  nur  nls  ahiiUyei  Brnn 
pbar  bnwtsl.  Freilicb,  wenn  mm  4m  FaU  vte.  Ja,  mm  mmk 
nabr  mgm  irfü^  wmm  g.  d^i  Ii mundiia  WA  giiiabi  bitte,  cbi 
■leni^  Tab  a«  anng^iilebnniin  Werth«,  «in  a  26  bnlMpM 
iriidy  —  birttaiint  dam  wMm-  adM«  dln  Angibe;  4ub  eieh  diM 
edee  Jem  Slalln  bi  d«r  ScMMbHi  4m  St  iMtt  gdntai  MM^ 

»dnie« v4n  aWieSntb^  Im  im «dBinaiaieii  illiaJiS&'wS 
cbi  Onnd-nbcme»  ttnt)  d«r^  ntoi  Krüihnr  m  tebn»  V^r^» 
danannnaMFibailB  bnaftbanft  bnbn«  nm«*  nnAnmibalbi  nbnr  «Mail 

«nd  te  iü  dnr  HaniptiraKl  din  beipaibiiin«  Vmm  adlü 
bei  «famr  nabflftngenni  WifdlgabfaUn»  ITniliaii  aieb  inaMSaiw» 
ti^enkaMM«  Mim «br n. düt. ilalbnpmbcaMi  Wertei  mh 
iio  ßm^Am'  atürfti/  4^  b»  itmg$m  Mmmmm  JT,  S58  ■lawnini 
mtt  iln  niibl  b»Y  Wm«  ligniil  «hi  Vewi,  m  mmte  gemd» 
üMT,  MmdMam  Bbüi  md  CnaatinHiaii  die  ANm  aieb  akblt 
ebdgm  kmtem,  güelial.nid  Amten-  aHPifw,  Wbibitt#ilali 
nbn  gy  tgdiinn  wlini,  iiBnIhMflMliA  m  büfit^nnf 

•nivenig,  ah  er  Mab  bd  JC,4ll7beMite, '■teMHi 
Vnwm  der  nebr  iib  itMib  a  OHira  Jdaid 


.wegen  nntfgebdm  VnaiWdnn  viMNierto  mwda.  Me 
fMMfl  fiebwlerigkeit  lag  in  dm  Werte«  eiiv  4mi  itog^mmv^ 
lung  bin  wtd  4imm  Twg  mm  ««i  nim  gmunngem  W^ 
Mrdmial.  VaM«  «dr  «b«r  M«  «Müt  Vlv^M  «Hi^ 
.0iiiiihibtv«li  €Mti? ,  m  tefanrindct  Jeder  A«nbiai,  Sn  M 
feateämlten,  daaa  Homer  dm  Ctobmeb  dm  Aftftefanlebtbmate^ 
dnaa  folgttah  vmv  1«  BmMmg  auf  fioigamv  proleptisch  gesetet 
lat.  fl«Bneh  eraebetet  die  gtm«  VnrldndoDg  aU  AppoaMMi  m 
«Aicov  vvl  Die  Amftbriiabfcelt  der  flMbestimBiung  a«NM*  M  bl 
der  epischen  Sitte  vidliewiia  begründet.  Ein  anderer  Veii,  dm 
Hr.  Nauck  mit  dem  ebm  behandeiten  luaammenstellt ,  «Ivllall 
O,  33,  ist  bereits  von  D&ntser  rertbeldtgt  worden,  bi  dm  Tb«t 
sind  auch  die  Worte  icai     asor^O^g  für  den  Zusai 
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'ipaAflirtHoh ,  ihm  wir  sie  nicht  leillit  mUmm  Ironnien.  AdinllBli 
ilrii^^g  mit  £^  10  f.  MIteD  Alme  Vme,  die  ^cfa  In  den  Ai» 
gftben  des  Arfatofib.  «nd  RhiaiiM  alife*  iMieli  in  Zew 

#il'f  Amfhe  gefeiiiil  kmkm^  ito  dilrflcn  wfr  dantm  noch  iiicbi  aa- 
ftehmeiif  4M  LelHerer  lie  gir  nicht  gelcaniit  hatte.  Det  Sida 
iee  ÜMtMea  mr  ohne  Zweifel  der  Atudrack:  Mui^fnimmiiß  «dn 
ägtötov.  Mail  bedachte  nichts  data,  abg^eseheo  von  allar  Qaan> 
fttfie,  Patrokioi  achoo  in  so  fern  dar  Beate  der  Myrmidonen:  (ver- 
ateht  sich,  nicbst  dem  Achilles)  f^enannt  werden  konnte,  als  er  in 
dem  letaten  verhiiigniiavollen  Kampfe  die  MyrmidoMi  halabiigtc 
Doch  es  giebt  ei»  dcheres  Anseicben,  dam  jene  Yrrtr  rirfit  al»*  ^ 
tuai  fehlen  dürfen.  Nämlich  die  vorlierfehenden  Worte t  M$d  ^ot  * 
hinBt»^  Mm  nach  acht  epischer  Weise  offenbar  den  Smmäk^  dia 
.  mit  mg  sroirl  ßoi  Mijripp  Öi9n^(pQaä9  Maa  lai  AMf»»alaa»  |^afai<aa 
Airfetttnag  aMihrlicbcr  darxiilegeu. 

i  •  Doch  wir  mlissen  hier  noch  eine  Aeusaerun^  des  Verfaaaeia 
iettrtheilen ,  die  an  dem  bisher  €^«Mfteti  in  nächster  Beslehang 
ateht.  S.  '>6  nloillcb  kommt  ffr.  N.  nochmals  auf  Zenodot  surücll 
dnd  sucht  ihn  gegen  den  Vorwurf  der  Kiihnb^  4nMk  al» 4  wie  er 
glaubt,  nebt  schlagendes  Beispiel  sicher  au  stellen.  Zwei  Sqba» 
Hasten  au  tx^  38  berichten ,  dass  A.  und  Z.  nifitf^^  leaan».  Biaia 
Leaart  a«a^  behaaptet  Hr.  N.,  8ei  abaa  Sareifel  ala  die  iirsprnng^ 
Mm  aaaaaefaan,  wfthrend  «i^^rovaig  wm  aia^m  spateren  Kritiker 
^egen  des  thm  aaatisaigott  oiaala  erfunden  wortei  ari.  Zunacbut 
iit  hierbei  au  erianm,  daaa  aa  auch  Falle  giabti  wa  aa  nicht  rath- 
aam  erscheint  ,  die  so  genannten  achwerecan  Lesarten  für  die  rieh- 
Ülgefi  2ti  halten.  Sod^n  aber  ist  die  von  Buttmann  behatiptela 
ütapringliche  iSlnerlciheit  des  Duals  mit  dem  Plural  noch  keiuea» 
Wega  erwiesen^);  ▼ielmehr  iaaaen  aich  die  waaifHi  üeispit^Ie, 
durch  welche  man  dieaea  Gebraoch  an  begründen  ancht,.wiaUicb 
in  dem  Hlnne  der  Zwelbcit  auffiuaen.  Dies  haben  theilwcdM  adMa 
die  Alten  erkannt :  man  vergl.  den  Schal.  B  au  ^  185,  der  mmk 
ÄAovtt  E^4S1  durch  Hinwelaang  auf  daa  vorangehende  «i(wf 
i'  Sfnijuug,  ettag  oipd'  «Aioitft  nslMvmg  Attosaia  iitadyacs^  la 
rechtfertigen  aucht;  desgl.  den  Scholiast  au  ^  411^'aaa  ariilidid^ 
der  Dual  dnoufjdi^iecvtB  sebr  richtig  durch  iym  aa  mtA  Vfuig  cf^ 
kl&rt  wM.  Was  nun  Z.  betrifft,  ao  belehren  una  awd  andeffi 
Üallen  auf  daa  Deutlichste,  dass  ihn  der  Dual  nidit  eben  in  Vcv» 

lasaiMt'aalata.       m  kfk  mkm  ikm  aaiar  da«  BiiniriM 

. » ' 


*)  Wir  habtn  hier  oataElich  aar  srit  Hooisr  sa  than,  nicht  ant  spateraa 
Dicbtem,  die  aUardiafs^  oad  avwur  ans  Alias vosstandaisa  der  homerischaa 
atelleii,  iai  Beekte  zu  sein  gftaabtsn,  waou  tie  sich  oittantar  des  Daab 
gtatt  det  Pittrais  bedienlani  wisse*  wir^doch  ( Schal.,  382) ,  dass  maO* 
•ha  dev  altaa  lalafpMSaa  aa»  rriaae  snishaa  Voasmsbastsaf  fiaK  ibaa* 
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anffefiihrt  worden .  aus  detieti  iieh  ergiebt,  dass  maru  he  Aendd- 
I       riir»;:  ledigiicli  dein  Bestreben  ihren  Ursprung  verdaukt,  die  beim 
i       Duhtpr  yermisste   üebereiiiBCiBimuti^  tierznsteHen.     Da  diese 
Stelle  bereit«  Dünizer  behandelt  hat^  so  möge  die  Beiiierkujig 
ireiiüo^cn,  daes  Z.,  indem  er  xmgtt  Pt^völv  fiifivovt  änderte,  4len 
wahri^cheinlich  durch  ,,icli  und  ihr^**  erklarte.  Aehnlich 
ina^  er  in  lietretf  der  Worte  äööov  I6vx  Ay  567,  wo  wir  iinbe-  • 
denklich  lövxa  verstehen,  geurlheilt  haben,  wenn  wir  anders  an- 
oehmen  dürfen,  dass  die  Angabe  de«  Ku&lathiut»:  ötä  %6  ÖLytvt^ 
tcov  TS  9^S€tivmv  xai  Tciv  tv  avtatc  dggivavj  auf  Z.  tnmckisu- 
führen  ist.    Wenn  wir  mm  aber  in  keiner  der  beiden  Stellen  dem 
•      Grammatiker  beipflichten  können'^),  «o  dürfen  wir  nns'dem  Dual 
711  Liebe  ancb  a,  38  nicht  ohne  Weiteres  darch  die  Autorität  des 
Z.  oder  des  A.  bestimmen  Uaien.    Hierzu  kommt  ein  Umstand, 
den  mau  bis  jetzt  noch  nicht  in  Erwägung  gezogen  hat,  obgleich 
I      er  iinaercs  Erachtens  entscheidentl  ist.     In  der  gewöluiHchen 
1     Letart:  'Eg^^iav  nsui'uvttg  ivöKonov  '/^QyBiq)6vTtjv  linden  wir 
i     das  Beiwort  £1(^x0 :7ros\  wogegen  Z.  und  A.  nach  Bnttnann'fl  rlch- 
:  ^  tiger  Verlnulhuitg  an  dessen  Stelle  dianta^os  setzten.  Wäbreiid 
das  ijk'^tere  nirgends  weiter  in  der  Odyssee  vorkommt^  findet  aieh 
I     dagegen  schon  V.  84  und  sonst  das  Letztere;  überdies  tritt  Her- 
mes an  uns.  !St  gerade  in  seiner  Eigenschaft  als  Bote  der  Götter 
'     auf.    Wäre  es  nicht  denkbtr,  dass  die  alten  Kritilter,  die  auch  io 
;     anderen  Stellen  (vergl.  ßltj  st.  txQBti^  iV,  237  oder  xtnvofikfovg 
I     Bt.  TBtQOft.  O,  44)  auf  möglichite  LebereinstinMiiung  des  Wortes 
i     mit  dem  Gedanken  ihr  Augenmerk  richteten,  durch  jene  Grunde 
I  ^  sich  bewogen  fanden ,  öiaxtOQov  /ii  Hchreiben  uitd  dadurch  erat 
I     zu  der  Aenderung  9r£|(it/Y/}/T6  mit  IN oihwendi^keit  geführt  wurden 9 
I     Der  Dual  liess  sich  ja     leicht  vertheidi/ien ,  das  lehrt  schon  der 
i     Scliol.  Q.  der  uns  gar  drei  Erklärungs weisen  zu  beliebiger  Ans- 
f     walil  darbietet!    Aber,  konnte  man  einwenden,  auch  die  massili» 
I     sehe  Ausgabe  hatte  den  Dual.    Bedenken  wir  jedodi,  dass  wir 
(     diese  Nachricht  dem  Harl.  Scholiasten  verdanken,  demselben,  der 
auch  von  A.  nod  Z.  berichtet,  so  lässt  sich  recht  wohl  annehmen^ 
dass  jene  sogenannte  Lesart  auf  einem  Schreibiehler  beruht,  wel- 
cher dadurch  entstand,  dass  jenem  oder  einem  späteren  Abschrei- 
f     her  die  Lesart  des  A.  und  Z.  zu  lebhai't  vorschwebte.    Zwar  steht 
f     der  massilischen  Lesart,  wie  sie  Buttmann  fier^esteUt  hat:  nsft. 
1     'ipaptB  Malfjq  SQLXvS^og  dyXadv  vlov  ^  in  metrischer  Besiehnng 
kein  Hinderniss  im  Wege ;  daraus  folgt  jedoch  keineswegs ,  dass 
man  so  lesen  müsse.    Ueberdies  hat  diese  Lesart  selbst,  nicht 
1     weniger  als  niftilmvtE  diaxro^ov,  da^  Ansehen  einer  Aenderung, 
'     di(i  wu!il  aus  demselben  Grunde  entstanden  sein  mag,  jedenfalTs 
aber  noch  weniger  au  billigen  ist,  da  wir  den  Eigeauamen  des 

I  *)  Gegen  Nügeisbacb  y  der  ebenfalls  iovts  yeisteht  und  sich  desiiaib 

aui  Oy  105  berafl,  läsit  ikb  O,  iöik  anCübrap.« 
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0»  kiMM»  wir  mmk     inm  iIigeMlele  F«tgmi|g[t  Oim  Imt- 
tti  tom  nflimi  |i<towit^  qoo  trUM  oMtri  rt»  Aitttirrihoii»> 
'Sfai  Mft  viffMAiwp^  triclii  alt  MMribCMcn,    Wir  IftMldi 

Iwil  Jewr  Lmrt  wtoht  toi  latodiitwf  bMiriMMB  Urne,  kinge 
flN»  anr  dtoM»  «Im  Bcispl?!)  «lA  iMi  aamidkna  iimIi  viele 
iniere  M'OoMleo  4m  «tfm  KHUfeert  aagefilMn  wefien  IciMiteD. 
UmIi  Dm  wIMila  tcliwM  Mto,  Wdl  leioktor  finden  ridl  Bd* 
■pidi  dar  adtgegeiigeialilMi  Aft^  ito  daran  Angatra  gekt« ,  dan 
flM  nan  vnran  w  vMwnnn  wnsnnv  ^vwwtwBwKm  itnmnnnM  nnn  * 
LaüHaa  daa  9^  aitgra  ato  aaa  aaai  wa  aaitat  adariW  Aadaiaa 

■MVWHi  %  wvHn         VST  iMiiraMH  MMR  4  «OCH  HiniimiMM  nna 

froMaa  TlMÜaaaf  aakjaaliraa  AailidNiia  kanrtiaa.  Dlea  Im  Bh- 
vaiaaa  aaatoHni^aiMa  iit  liiar  dar  ^(Na  idclM^  doah  wird  tia  wldift 
nBBv  laiaraiw  aam  <f  wwR^vmn  mnn  wimie  wnmimnnBvn  ^  wen 

iMt  j  a^alafear  aadNtoai  Aairlaiali  aad  8«  kiarfaiMllidi  Ikraa  krltfatAm 
VarMMaa iMrfaHrllt.  -  M IIa» dar UlaCcra  anrlalt  der» 
iiIiialBhaa  iiaiirl,  dld  wir  aalaea  NaakfWfani  m  mdafilm  ia* 
lmi,aardaiialaa»¥arai  KUH  d*  dtfaruBtrog  (in^fptj  xgslmw 
'Ayafiiiimmm,  -Wm  iH  airar  aMtaeiaa  MMwi|  >^  dto  Aaa^ 
l^baa  Tda  MaaiHto  aad  6Maa  iMMaa  dwMalkaa  Tarr^  wtoiwaM 
nkah  Mit  atoaM  aadam « waitlMa  ^as^  aaa  gutani  Chpanda  aaalii* 
aas»  anakaa  daaii  vaiMi  'ar  dao  VaM  a^Mlnr  daibiHi  aai^  waH 
«r  MfaMaa  H  ^^Qn^  irftfiaMif^  «hnaMra  aniiaiitig  saVar» 

atoad^  ala  Hge  dM  8iaa'  to  da«  Waitaa,  daM  Ag&manmMi  «Ma 
atoliaad»  Mndam  iHaand  geredet  liMte.  Oder  aailtaar  4ea  Ym 
iMd  gifcanat  babaat  Daali  ^agagaii  iflialit  faradtoa  V.  99. 
Bi  irt  nid*  die  atnaige  8iaila,  wa  ft,  am  adlelaiare  Wldcr^ 
ipiOdM  Wnwqg  aa  laaMan  ^  §ana  ikalltli  rarftihr.  Aneh  Aritamb 
fMatiad  V.  77  oarlabtig,  ÜMa  üm  aber  daManiingeachtet  afehen, 
na  weB%  M  itoa  aaah  gakng ,  die  ?araalnllfahe  Miwlarfykeit, 
arfdwitha  Mbriaabwr  BrirtaraagawalM  to  >V>  7»  atMMa  Mosala» 
btftiadigaad  aa  üaaa.  Vergl  daa  icbal.  «aab  waleimi  €bfff> 
fana  die  WaMa  dM  Mai.  A:  ol^f^tlg  ttofmkij^  tarn  In  tod 
'^ygftlyiPDwag  yfaaattt»,  nagsvifhiKW  ad  avaMaa  n,  a.  ik  sa  la*- 
dM  aiad,  da  dnrab  dM  TatiiigeliMda  M(^af  rwaiv  dto  Aiutoi* 
Maf  vaa  ^^a^  rltUaiaht  aaab  die  Zugabe  dar  Mp.  bi  wagt^l^, 
raraabMat  ao  atAa  atlMbit«  NabMibci  adMV  wir  aa  dtoMM  Bai* 
^piaia^  daM*8*$  wiawabl  ar  dia  bibtta  fiaMVt  baMttfgta)  dach  airid 
abaa  bandMiufftliriM  Aalwillt  varlbbr«  UMMlba  lant  aidi  aller* 
diaga  aaab  bei  andarm  StdMaa  aaaelMaaa ,  m  dMt  die  Angebe  Z. 
lxBTkyifa^$  aad  abni.  wMit  lannar  aaf  adbrUudigc  AmdmagM 
bbidaatate)  Madara  Mar-Mid  da  bi  daai  Mma  aa  iaialaluji  eaki 
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,  irtMf  Itoiitihriilia  — iMiate,  Mite  Pfa»  mb  lifafipr 
|mhah<n  üfai»  ab  wir  ninalwn,—  dttiCw  ^ßmthtm^  m  «M  « 
Ml  fMB«»  MigUch  fiM  iMMi  UfiMle  ■htiiyii,  irir  dl» 
><trgiiMi<l>n  Ltwtfle«  abidtt  otor  mnidii  imwwm  fcahpy  ^  mä 

1  «B  &  wirib  iü  Artrt  flwfc  Frfi»  aar  4m  TmtfMH  mttttliem 
ta«  «ir  Um  «MlMiiiilüiai  «tatai,  «Ihitad  Im  «fttena  «eki 

W•lllk•^  «Ir  wwi  MHi  M  Ariilophane»  Mticfc.  ZunicM 
«iMNn  mkt  du  8i.  8S  «is^esiinMlNM  IMmHi      m  wMtum 
i    Mm  ft—uwraiilh»  m  wmm  ftfütritoci  mIM  quam 

wmmm^  Miimthfilhna,  itMO  «■  Jedoeli  akiii  4an  Uriitr  Be- 
wltaii         gestiatt  Mi»»  lo  «d»  wdt  dev     Besiehtuig  auf  Ze- 

<    Milt  ftkbtigkdt  Me  odir  «Uli   Die  AtlieleM»  eelbsl ,  welche 
j    dm  A»«neiiimifeiebfi<i«ii  werden^  serliUeii  ueli  S.  28  haupl* 
I    rifaMlili.  in  aCleaMB.  Hie  Kken  miididi  beaMea  sich  i^uf  solche 
Vtffse ,  4ie  dbh  an  vcrüiilodcaen  Stelle»  wiederholen ;  die  Anderen 
llfaigegeii  auf  diejenigen,  welche  an  alch  schon  Verdacht  erregten. 
Aedi  hier  läMl^ee  sich  nicht  verliennen,  dasa  A.  mit  Urtlieil  und 
I    naeh bealem  Ermesaen  an  Werke  gegangen  aei ;  er  mochte  Dasjc n ige 
nicht  gut  heisacn,  was  ihm  in  Hinsichl  auf  Angemessenheit  und 
Würde  des  Ausdrucks,  oder  in  Besiehung  auf  Sprachgebrauch 
und  Sitte  der  homerischen  Zeit,  oder  aus  ähnlichen  Gründen  ver^ 
werflich  schien.  .  Nichts  desto  weniger  jedoch  Jie^se  hich  ohne 
groaee  Schwierigkeit  beweisen,  dass  in  tiea  xneislen  Fällen  Mangel 
i   an  grtmdiichcr  Einsicht  in  das  V^  e^t^n  der  epischen  Poc»«ie  über« 
>   haupt  sowie  in  die  Eigenthümlichkeit  der  liomerisdien  Dichtungs- 
weise im  Besonderen  daa  Verdammun^isurtheii  ge^Hprocheo  hat*  '  ' 
Zum  1  heil  giebt  dies  Hr.  N.  selbst  zu ;  docli  halle  er  unbedenk- 
lich noch  weiter  ^e!)eii  können.    So  vvirti  as.  B.  den  Ausdruck 

öaifLova  dcaucD      iü(i  {        sollst  den  T  kriegen'^)  wohl  i 

Niemand  bedenklich  finden.    Nicht  so  die  Alexaadriucr :  Zenodol  I 

änderte  den  Vers  ,  seine  Nachfolger  ächteten  ihn  sogar.  Na(ür-> 

lieh  mu«£ten  daoii  auch  die  beiden  vorangehenden  Verse  wegfai- 

len,  und  für  deren  Unachtheit  glaubte  man  ebenfalls  Gründe  in 

haben  (z.  h,  dvoiQuoöta  da  Kai  %a  XiyQ^hva.  zol%  n^ogcD^roe^), 

die  Bich  indess  durch  Vergleichung  mit  anderen  Stellen ,  225^ 

enlkräflen  lassen.     Aehnlich  wie  mit  dieser  Stelle  verhält  es 

sich  mit       213,  wozu  die  Scholien  bemerken:  ou  t^At^ct  riji/  ; 

X^^V^,  fX  eveaa  tüv  ^log  dtdtaöi  xal  ovk  avz^g  —  der  beste  ' 

Ileweis,  wie  wenig  man  von  der  Naivetät  des  Dichters  eine  Ahouiig 

halle.    Ein  Gieichea  gilt  von  dem  Vorwurfe  der  Smikrologie  bei 

0,  19.  91-    Weniger  ist  es  zu  verwundern,  daaa  A.  1,  088 — (>Q2 

verwarf;  lehrt  uns  doch  Porphyriun  («.  die  Schol.),  dass  der  Be- 

Hebt ,  welchen  Odjaseus  von  der  Antwort  dijp  Peliden  erstattet«, 

iHLideundriwGlien  Mnienin  »im  tici^enstende  einer  Streitürage 
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f  c(PMcbt  'Wdf  Ae.  lüpititob  U/Muäif  mInImi  die  Worte  BUk 
wiüSti  ivid'  i^i^li»«         -fao»IO-f  ilPtli»  Uli  ftefn,  «Mil  Mm 

iio  oxidf^doivtrog  /üa^wp«^  kMiiM».    Aber  man  baischl» 
ktefat^  4M  «  lüiiiliritiHii  fiebt,  di<i*««lbtl  fa  dem  MMi  des 
l|lMill»il[i%t(en  MtoM  tti|(h«Micti  crtcheinea  köonen.  Mi 
JMMMf  4fii'  Achilles^  tea  er  Mib  4m  JBMmHi  ■■itlittpiMiii 
weidkf  BNiMte  aMtfiÜDfe  die  hödute  VoiMiifarinif  enregen,  inH 
MMlb  iii  et  fHMi  natüriidi ,  dm  Od jBMiity  M  «b«r  die  Wahr- 
WteeiiNr  Amtefto  keiiMft  fiSweiM  w  Jmea«  «af  t^e  Bei^eil« 
hioweitt.   Aut  demselben  Oraade  erwähnt  erüMh^  dMs  Pliöeli 
bei  Achilles  § eblieben  sei  n.  s.  w.    Hierzu  kommt  endütli  die'¥«iw 
bindueg  mit  m§  Hfp€tt\  deren  sitll  4er  Dichter  bedient,  well  er 
aaift  den  Wetftm  mi^  mimhi  öi^sts  aus  der  iiidirectcn  Rede  ie  die 
dürecte  übergepafen  ist.   WeM  9km  dbmäumm  Jg  ifpat  nkrfH 
woiii  lelüea  hMlB  (wfL  i^'4i) ,  so  m&ssee  whr  aeeü  dee  M- 
f«iMle  ele  Heblig  anerkennen,  weil  das  Eine  mit  dm»  Aiidw  ü 
'   fiMtt  zusammeDhia^   Solclie  Urthelte  üvi^^ens ,  wie  das  ,  wel- 
ches wir  hl  4en  Scholien  hber  Spreche  oad  Form  dee-MSw  Vi 
flttdett  (denn  auf  diesen  wird  jeilenf alle  mit  den  Worten  099* 
Mtumttßß^^^i  hingiiaetet),  sind  nur  aU  Belege  för  M  Mit 
VorslellaBf  dbe  Allen  von  der  VortrefAidMt  der  hllmiriiehiii 
Dichtong  aneesehen.    Unwillkärlidi  erinnern  sie  uns  an-dlfe'  §MS 
iUMtichea  Werte  des  Midi.  A,  781t  wvtsliis  dl  i^  mh&wmg  wd 
«•d  ^tov  kym  [aMoho  xtlBÖ&v  vp^fl  offi'  %m6%M  dn'Sei«»> 
ken,  weklMB  ednmrlich  föi^sieh  alleki  schon  hinreleiieiii  tiim 
Bei  dner  genaueren  Betrachtung  dieser  Stelle  Hlset  mm 
sieht  ieogiMi)  Amt  dieaelbe ,  otmt  dem  Ziiusewanhannj  tai^ta»* 
zen  ßintref  pellNHi,  gisetllih  w  werden  könel»;  aber  rfiiluhmiÜ 
Jet  nicht  au  futainen^  dass  die  Erzihlenf  der  näheres  fJamlMi 
für  den  Hauptaweak  der  Rede  kein^wegs  ohne  Psdiulul  lH. 
Wir  Tcrwelaea  In  dieser  Besiehung  auf  den  SchoHsstmi  B,,  4m  tm 
heMnrt,  dses  i flws  diinilB  Bhieehif  ^mWäüm  9^pktWä  fdbw 
digeo  verstanden. 

Von  IbL  ^-»*-55  feigen  die  Lesarten  des  «ai  -mar  nuemt 
dkjefeiges,  «es  düM  berichtet  wird,  dasa  «r  sie  von  gsieist 
«ufgenomoM  iMibe«'«iid  sodann  die  übrigen,  die  ihm  allehl  »  , 
fBsehfiehcn  werdeo.  Hinsichtlich  der  tetstkm  trird  bewaittt 
iaae  '«an  dieeeHeD  aicfat  elm  bh>s  für  Coejecture»  a«  liallni  bei» 
Ulttcrer  Ansicht  na(^  lat  vor  allen  IM«§MI-  dmach  an  atlSbMi 
dass  durch  Vergleicbmif  oed  Zesammtnsteltnng  solcbar  IgaamMli 
dipe  mit  ehMsder  eine  §milm9  Vwsaidlasbift  haben  ^  eeaiHrfl 
ssi  totgealelit  verde ,  von  welchen  Ansichtee  nod  OnndBllBea 
eesgegkagen  sei.  fikdge  htorher  gehörige  Anden tting«o  ahid 
veb  oabaehon  früher  gegeben  wievdip,  und  wir  Milfbbi  iüftli  I 
daas  es  möglich  «eividiiflBh'iHrlgesetaia»  Beobachtung  gl»  «nblbi 
gmrfhl  ead  BedmfciB  ee  fcnillimi,  M  dlei»  llä«  Mnta 
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MiiMMftUBMPiM^  *i  tim  gewMBA  flobdo  Ar  «Mi  Wim, 

Ml^ilU  4«r  Amml  ^AiTtb^^dii» A  -dhr  frbtter  Thdi  Jever  Lm^ 
«Mi  snr  Ineniltitoft  dar  Hmumt  od«r  »ir  WMIgHng  im  A*  w«> 
alg  geeigMl  iei ,  liege  i«  dem  Schlditele  «Merar  icholf en.  Hie^ 
vi  wM  dn^wiimit^  dam  dld  wgvideiiCcteB'  Lmiten  idM 
amvedcv  Umii,  oder  tihien  mir  «dir  bedingte»  Werth  littlie% 
enfifliili  ahcrvird  A«'iidMHi  hn  ¥eraiie  vim  Jeder  «iwi^ee  Am 
id^e  frei  geeprochee.  Aodi  ie  dieser  tteüehung  Jedoeh  •  artnee 
eir  enf  tioeeve  ebke  Bemerkwig  sorMmton.  Ulr  thid  nindleh 
tttraengi:  je  vdr  wir  die  Art  and  Welie,  wie  A.  lo  Werfce 
flog.)  verstdhee  lereenv  deele^kkier  wM  eMi  eodi  hereeaetetten, 
il  dflnueMieB  diete'edor  jene  Leeerteemdivdbee  sef  edernieht, 
Mid  ee  imdea  InvQeineii  ner  weH%  fllle  de«  Zweifelt  mierie* 
#gt  blelfacBk  {Jod  §•  glauben  wir  den«  «neh  behaupten  zu  dto^ 
len,  daaa  sich  die  Zahl  der  Conjectnren  (8.  55 — 50)  ohne  Schwle* 
dgkeit  Terroehreo  liease.        <•  .     -  .  . 

Von  Einzelheiten  heben  wir  Folgendes  hervor.  306 
•lautete  bei  Z.:  avrovg,  ol  cpogiovöiv  u^vaova  TIrjXÜGiiftt;  eben 
80  bei  A.,  nur  dass  er  Tcalovq  an  die  Stelle  des  nichtigen  aviov^ 
setzte.    Wir  haben  hier  sicherlich  mit  einer  blossen  Aendemng 
zu  thun,  die  man  wegen  V.  823  machen  zu  miissen  irlaubte..  Der 
IMehter  tässt  Ilektor  nur  im  Allgemeinen  das  beste  (^espann  ver- 
£prechen;  der  habsüchtige  Dolon  —  V.  315  wird  er  reich  an  Erz 
und  Gold  genannt  —  nicht  zufrieden  mit  diesem  allgemeinen  Ver- 
sprechenverlangt,  um  ^anz  sicher  zu  fachen,  die  Uosse  des  Pe- 
liden!    Es  hiesse  dem  Dichter  eine  Schönheit  rauben^  wollten 
wir  de«  akeii  Kritikern  Gehör  geben.    Ueber  übIov  t,vy6v  486 
•-^-wo  A.  öfitov  la§,  urtheiltc  schon  Ratlistratos  ganz  in  üeber- 
elnstimmung  mit  dem  anderweitigen  Sprachgebrauch  des  Dichters 
(Ä,  11.  vergl.      580.  5,  83.  f^,  17 ij,  dass  damit  i}  dÖiaXHTixos 
avvöLg  t^s  oöov  bezeichnet  werde.    Man  begreift  ia  der  Tliat 
Dicht ^  wie  A.  das  prosaisclie  ^siot^  vorziehen  konnte!    T,  188 
thellte  A.  mitBhianus  und  der  chilschen  Ausgabe  die  Lesart:  otb 
aLtQ  6B  ßocüv  ^a*  pLovvov  iovta  6BVtt  Hat  ^löalt^v  ogicav.  Aber 
der  Genitiv  wurde  in  solcher  Verbindung  mierhört  sein;  vergl, 
25.  423  f.  E,  137;  desgl.  die  ganz  ahnliche  Stelle  o,  886,  wo 
scaga  mit  dem  Dativ  die  Stelle  der  Präp.  siil  vertritt,  womit  man 
noch  «ficpl  ßoBööLV  O,  587  vergleichen  kann.    Wir  *dürfen  also 
ßücjv  äno  nicht  aufgeben.    TgtStöv  tVTicphviav      81  ist  gerade 
deshalb  fiir  eine  Conjectur  zu  halten,  weil  ^vYiyBvyjg  gegen  die 
Analogie  gebildet  zu  sein  scheint.    Eine  solche  Form  konnte  ein 
Grammatiker,  der  sich  nur  an  die  Ke^e!  hielt,  nimmermehr  billi- 
gen.   Und  doch  —  diirieii  wir  darum  das  Wort  verwerfen?  Für 
d«*<selbe  zeugt  zunächst  der  SchoK  Z,  >1S,  besonders  aber  der 
Schol.  B  zu  vi,  78'),  welcher  seine  Erklkrung  des  Ansdrucks  yh- 
e«^  ijpiilf  rngnt  dnedi-  dae  Vfei^wyteiMig  auf  T^amv  mkffm^av 


wmi  tiiiyivios  Zdxoim  4ft7)  m  fcegrftnden  sticht.  IM  wem 
wir  lolcheii  Zeugnigseti  «nch  anriNMiglkwicht  b«ili^fMi| so  leint 
4tch  ci«  Blidi  auf  fthnlidi«  AoonaHM,  &  if^i^yoga ,  dm  bd 
mmAm  Wörter»  atoht-Mwohl  dto  itm^fe  Analoge  als  TiekMlr 
inrintacr«  Klang  adbrer  Wörter  «ingwUt  hat.  WiriHi  w 
wUfciilrhiir ,  tla  daaa  ■.  B.  dAi^ffcAicitr  lur  F«matioii  wma  ti^ 
^mü^ig  *-  ömea  Uaicblheit  Hr.  N.  «MUb  kmnlMt  — 
MlmtTi^  sumI  da  so  hiufig  in  der  Milte  awtler  M  «teem  Cooip^ 
itei  ?twtei§te«  WMm  dw  iy  yefciit  wnH«>  UmmAkmäm 
■Im  mmA  PmM  wie  Avmjj^p^g  ete  ntyyi^yfc'  d«r  «i  rfdi 
fcgfdltlgtcn  C— yoiittaH  atf^yg»^  eten  ArtBirgcrreclit  iwddteai. 
Bm«  i>H  podi  efai  aehr  iHctelggn  BfawMiK,  alwli^ii  dte  BM- 
iicfclMifdMMcta«.  Wte  Mite  M  MMI  t.  B.  fa^^Mlog  |l» 
S19  cvkUMtili  BttdMY  BthBMittdfe  bwlBBii  wht  ttMhf  dMai 
MM TbMMlfcite BcienlMilnif 9 ^« Wort ni  gebgaatfijBi^eti 
Mgtetdfehter^  «§•  HiMr«  Mdi  «dt  weniger  BedwkMi  traget 
kMte.  Fir die  LeMurt  fiUvitg  fiU^  1,865  irtneM VenUt 
MtcnqpMMee.  WeelgMatlinl^aWidUA}?  andrelliteiiai(f,45a 
e,  .m  S7i)iilihl  beMitlpe,  ml  aoch  l^bcn  ,ii«r  d^ 
vea  iclikcr  a«%eeeeiie(M  SUmß  kftcter  wliwwdbililiBh  ncr  ab 
eine  AcedenM«  emedlca.  NMt  «iMlerteidaABdiMiMiiteM 


htmuafkm  fe»,  ebweü  et  alige»gbw  AnftwÜMi  gefcmdaai  hat. 
VieHeieht  kl  kMtaevdi^,  wie  ArlMarek  lia,  wegea  dce  ib^feedi 
Opt.  geändert  werden«  der  eieli  ireiileli  Im  nMere«  l^eite  nMt 
melir  ferMet.  ^  Denn  In  der  PwaBelateHe  tt§  etelMa  db 
Wertes  tüMog  voötijöiis  tpUijv  Ig  xatglda  yalav^  enri  üee  Iii 
vidleMit  eto  die  neprungliche  UmH  Ür  Mde  BtcÜBB  nnnn* 
eeiee,  nMuend  tmutg  trornfm  (edet  nneh  Mk.  ^fo^^c^i) 
*t^Krjg  igmlmm  diiiiitr  von  Aflrtarai  wegen  dei  «orengclnaden 
ixaxovöxi  geinderi  eete  Mette.  Sn  ttniiclier  MI  M  0^  &ia, 
wo  A.  nB6<ioi9t,  mhöff  icMelk.  Wenn  gesagt  wM,  nen  hebe 
das  LeUtere  efaigefi&rt«  well  deranf  tvm  ttg  ötvye^m  xal  aXlog 
folgt,  so  kann  fan  «egenlkeH  wegen  des  Opt.  auf  Uißaisv  V.  512 
^wiesen  wenden.  MÜ  faeio  c,  108  Terhilt  ea  sich  ebenso.  Wie 
liStte  man  nicht  Beeil  iifinot  Y.  166  tufjat  Indern  sollend  Als  ein 
Beispiel  der  Freibeil,  weiehe  sich  die  Diorthoten  genommen ,  zu- 
gleich aber  andi  der  englaebiicben  Nachlässigkeit  der  oeaeren 
Kritiker  wird  0,  451  angeführt,  wo  in  den  Worten:  avxivL  yag 
ot  omöde  iColvötovog  ifinsötv  log  nur  A.  statt  ojtk^s  das  rieh* 
tige  ngoödi  hergestellt  habe.  Dass  Letzteres  eine  Coiijectnr  des 
Grammatikers  sei,  wird  bestritten.  ^^Concederem,  dummodo  ra- 
tionem  viderem  cet.^^  Wir  wissen  aber,  dass  einige  der  Allen 
gerade  an  avx^^i  OTCiO&ev^  und  zwar  um  des  ganzen  Zusammen- 
hanges willen,  Anstoss  nahmen.  Ist  es  daher  nicht  wahrschein- 
lich ,  dass  A.,  um  den  Kleitos  nicht  im  Nacken  verwunden  zu  lassen, 
ngoo&B  verbesse.te,  insofern  er  unter  avxijv  —  s.  die  Schol.  — 
t^v  nä0av  mQupiguetv  %ov  r^ox^ilov  verataod  ?   fio  ocbeittt  ci 


Ariftoffcanli  BjiMtii  ftigaaite,  Cllbgil  Aug.  Itatl.  877 
mldadile. 

Zum  Schluss  mögen  hier  noch  drei  Stellen  erwähnt  werden» 
io  denen  Hr.  N.  Vorschlage  zu  Verbesserungen  gemacht  hat. 
JÜT,  349,  wo  sich  A.,  um  nur  die  grammatische  Norm  nicht  ver- 
leUt  zu  sehen ,  eine  gewaltsame  Umgestaltun|;  des  Textes  er- 
laubte, wird  so  geschrieben :  aga  g)cjvijö''  av  ts  nagh^  odov 
tv  vEKvsööi  xXiv^ijtip/.  Doch  wir  bedürfen  keiner  Aeuderung^ 
weil  vermöge  des  Zusammenhanges  die  alte  Lesart  (pävijcavrs 
zulässig  ist.  Die  Tom  Schol.  verglichene  Stelle  0^  298  zeigt  tuf 
das  Deutlichste,  wie  der  Dichter  nur  den  Zusammenhang  im  Gan- 
zen Testhält,  ohne  das  Einzelne  der  grammatischen  Regel  anzu- 
passen, denn  was  dort  Poseidon  spricht,  spricht  er  nicht  für  aich 
allein,  sondern  auch  für  Athene,  und  nachdem  er  gesprochen,  ist 
seine  Rede  als  die  Rede  Beider  anzusehen.  Eben  ao  «u  uns.  St. 
,  Feraer  wird  forgeacblagen  St  474  so  zu  andern :  €fv%iß  yä/Q  y$ 
vB^v  ayxiöta  kfpHH  ^  „namjuvenit  aaltem  (Antenor,  soll  heisaen 
Archeiochus)  huic(Ardieiocho«  mf^irbeasern  Antenori)  admodunni 
erat  aiaiilia.^   So  ainnreich  auch  fp.  lüch.  diese  Aeoderung  aely  ' 

,  mag  —  daa  bomerische  Hesse  schon  «^i  ll^^ac.^ve^v  Ti^ifr 

auaaetacn — ,  so  dürfen  wir  sie  doch  nicht  annehmen,  ao  Jaffgje 
alehyatra^y  icixti  nicht  wirUicb,  wie  Hr.  JN,  i^f^l^eilt ,  als  wider- 
aiaa^;  erweialL  in  Beziehung  auf  Abstammung  und  Geschlecht 
kann  natürlich  nur  der  Begriff  der  Gleichheit  gültig  sein  (ofidv 
yivog  laMatQij.N y  354)}  aobaM  aber  nicht  das  Geschlecht  . 
aeibst  ins  Angegefasat  wird,  sondern ^f^r  Typua^  d<|Me]ben,  wie 
er  sieh  im  Aeuaaeren  danteilt ,  so  kann  allerdings  von  Aehnlich- 
keit  gesprochen  werden.  Auch  im  Deutschen  wird  nach  Spitz- 
uer'a  treffender  Bemerkung  die  Familienähnlichkeit  durch  einen 
nicht  unähnlichen  Ausdruck: ^n  ein  Gesclilecht  sehen^%  bezeich- 
net. Am  wenigsten  können  wir  mit  dem  Verf.  nbereinstimmeni 
wenn  er  r,  358  %alQhx  axag  xal  6&Qa  6i  ßmCofiBv  zu  ändern 
vonchlägt.  Macrobius^  Worte  haben  um  so  weniger  Gewicht,  da 
aein  ftö^Coiitv  in  keiner  Weise  mit  dem  danebenatehenden  Öedoir' 
mqön  SU  vergleichen  ist.  Wir  erkennen  in  dieser  vermeintlicheil 
Lesart  einen  feruDglückten  Veraneh^  das  anstössige  Ölöcqöoiibv 
aus  dem  Wege  su  räumen.  Hat  man  wphl  ein  Recht«  diese  Form, 
aQwi«  M^9Uf  0,  314,  bloa  deshalb  zu  verdammen,  weil  sie  nicht 
weiter  Torkommen?  Die  Beibehaltung  der  Reduplicfll^  ist  aller- 
dinga  eine  Merkwürdigkeit  ^  doch  wird.  j|«^.^w,eiiiger  auffallend|, 

.  wennman /Sijkftfoi)  didcfg«  nder  dt^öa§iM$  jrtir^leidki^  Wie  so 
Vielea  in  alter  Zeit,  ehe  dne  feate  Bildungsweiset Geltung erhielti 
In  doppelter,  wenn  nicht  gar  mehrfacher  Geftalt  erschien,  im^ 
konnte  diea  anch  M  didflitfoi  der  Fall  aein. 

Wir  schliessen  hiermit  unsere  Bemerkungen,  die  wir  noch 
leicht  vermehren  könnten,  und  übcrlaaaen  es  den  Lesern,  hiernach 
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4»6  S.  5»  vwiachte  allgiipniii  dltirttpiiiitt  «ittoy hiiiiiriif 

Piorthose  zu  bemiMkn. 

Die  BmÜ lumpen  des  A.  nm  andere  Dichter  ausser  Homer 
werden  nnr  auf  7  Sellen  <59-r66)  abgehandelt.  Auch  fat  in  der 
That  Dasj(  iti^c,  was  wfr  von  Ihm  fti  dieser  Besiehiing  wiaaen^ 
frerln^tii^g  iwd  unbedeutend ,  eem  Thell  anelciier  uod  sweifel- 
haft.  So  hat  x.  B.  Schol.  Theog.  126  mit  unserem  'Grailifnatiker 
▼ielleieht  gar  Michle  so  thon,  wiewohl  die  Verranthung,  dasa  der 
Neeae 'itf^0ro^iiv99  «iie  efner  Verkürzung  der  Worter  ydg  laog 
t^v  tpiöiv  entstanden  set,  noch  nicht  über  allen  Zweifel  erhoben 
Ist.  Und  waa  den  gleichnamigen  Dichter  anbelangt,  so  wissen 
wir  allerdings,  data  A.  fi^r  denselben  als  Kritiker  wie  als  Interpret 
elfr%  bemüht  war;  doch  ist  die  Zahl  der  dahin  gehörigen  Andeu- 
tungen beschränkt,  ja  ^  drei  Stellen  (S.  05  aind  mit  grSsster 
MTibraehelnlichkelt  nicht  einmal  hieher  m  liehen.  Auch  dte 
unserem  Gramnetiker  beigelegten  SehoKen  zu  den  Troeriunei 
de«  finripidea  gewnTirm  kelneawegs  eine  sichere  Ausbeute.  Efae 
gewfawe  Nachricht  besitzen  wfr  nur  fiber  die  Ausgabe  des  Aleill 
und  Piiidar  (S.  öl).  Wi^  et  dch  mit  der  Diorthose  des  Anakreoe 
▼erhalte ,  die  von  Bergk  tue  einer  Stelle  des  Hepliästion  gefolgert 
worden  ist,  möchte  aohwer  tu  entscheiden  sein,  da  Aeliaii  (N.  A. 
VlI.  39),  wie  Hr.  N.  erinnert,  weiil  «tif  die  ^gat^  dca  A.  bezos^ 
werden  kann.  Schneidewin'a  Vermuthung  endlich  In  Betn  tf  deä 
Casus  (S.  61)  wird  dadurch  beseftigt ,  dnsg  die  bleher  gehörigen 
.  Worte  ihrem  Inhelte  nncb  der  /Sehrift  Ihgl  pvoiutölag  ijXtmaiß 
entlehnt  sein  müssen. 

Der  S.  67  f.  beigegebene  Anhang  über  den  eofenannteo  Ee- 
■an  reiblndet  eine  kurze  geschichtliche  Daratettong  mit  einer  an- 
gemessenen Beortheilung  dieses  Gegenstandes,  welche  letsteie 
im  Wesentlichen  mit  Bernhardy*a  Ansicht  ö hereinstimmt. 

Den  bc!  Weitem  grossten  Theil  des  Buches  'S.  69—234) 
nimmt  das  4.  Cap.  ein,  welebee.dle  Ai^Big  dea  A.  enthalt;  und 
gewiaa  mit  Recht.  Denn  wie  schon  S.  b  «fi^cdeutet  und  S.  69 
weiter  ausgeführt  wird,  besteht  in  der  Gloasenerklärung  dae  Hanpt- 
Terdieost  des  A.  Ueber  den  Zweck  dieaer  Arbeit,  über  die  Art 
der  Behendlung,  aowie  über  den  Rang,  den  er  unter  reinen  Knnat- 
genossen  einnahm,  findet  sich  S.  75  ein  eben  so  gfiiisttges  all 
treffendet  Urtheil,  welehes  ^iirch  die  mit  gewissenhaftester  Sorg- 
£ilt  getnmmelten  Fragmente  fast  durchgingig  bestätigt  wird.  Am 
dem  sehr  emftsaenden  Preömium  ist  ausserdem  beaonders  nodk 
ein  Ponbt  herrorsubeben ,  weil  dadurch  eben  sowohl  die  Aaeid- 
nnng  ala  auch  die  Reichhaltigkeit  der  Torliegenden  Fragmenten- 
•ammlnng  in  Verhältnlss  zu  Dem ,  was  Ranke  (de  Hesjch.  flO 
aeqq.)  sosammengeatellt  hat,  erldirlidi  wird.  Namticb  ifen  rm 
Boiaaonnde  im  J.  1819  herausgegebene  i^rlaer  Wagment:  *Fk 
trov  {rm^^  wie  Hr.  N.  verbeaaert)  AQi6to(pamm%  tceqX  ki^tm  ■ 
imiii^gwn, mntibM Iwwite bü ^.  m&imtm'^wd.  in 
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Gnimikge  likr  die  pnM  tDoMMMlMMf .    btMl  diMt  fttgiatuti 
«»  üiflig,  ii«r«(l«lliMllf  «wl  t«idtrt«      «Mb  «»MiitfM,  Irt 
ghMiwotii  aMh  d«r  S.  7i  Mii^espfttdMMii  Amtdil  nm  Mi« 
Widitigkeit,  WM  wm  Ate  cIbmImii  Artlk«!  ienelbMi  «Ii  deii 
BeifetaiMi  4«t  BsttaihhM  mmi  Anderer  ■eiwuaehiil.  HterfewH 
Ii*  ei  dem  Vetf .  gdMgto^  lltdta  iVagmeate  dw  ä,  dtoe«  tehr 
twihnliidw'  fliMeiii  en  geyiiiwiiM,   AuMide*  eMü  Hr.  N.  »ot 
$.  It^H  Ib  VwMbiI— g  nü  ■niüeiiHtgie  Augabe»  de*  fiehleati 
dw  die  ^vj/j^mtftf  etoM  tai  <ein«r  j^eeendem  MMI,  eeedeni 
'  MHr  ie  efcMHi  Capittl  der  jt^ßt^  iMkeadell  eetee.  BaMiene 
aidbl  er  dum  ftr  dk  ilftMMik  U^ng  eed  ^MMMot  fiUldVtti«  - 
•witie  eiieh  Nr  dk  AbiwidlMig  BbqI  iwöiMUtg  ^xuh  f  etteed, 
nd  eeMjerit  dniil,  deü  et  neili  ein  fcereederet  Otfpllel  «k  der 
IMiereidirilt  ügogipGiVijöug  «Md,  wla  aiiill''iui  dM  Furlter  fVeg^ 
ml  envMdhi  iMte^  emierdem  eht  MdeM  unter  dte  TIM 
ßAmatpri^iai  gegeben  kille.  Ueier  dieie  ämkht  lieniefflen  wir 
der  Kitme  «egeo  anr  M^ond^.  fle  wenig  dir  Verwtadtitelrall 
der  enfelMinaa  TüeilieawÜBit  werden  kann»  ee  «nifeber  eehcM 
dach  die  AaaahnM^  dna  tan  vem  lienln  aaih  dhraat  %oiUinarten 
wmk  feec-gere^ellin  Plaae  feaiMtel  werde»  lel.    Wean '  all* 
•MÜig  iMidl  in  eiaaitiin  SdartlMn  ,  Je  naoMear  Än  eefae  Miidtaii 
daranf  libnMit ReicMMni  a«iner  Mtfamgen  and  Beekacli-^ 
Innfca  niederlegte»  ae  Mgtdaraae  nedb  kataeawegs,  daae  dieaa 
Selirifiten  aan  aneh  welnaeil  Miaian«  INan  ttaelrta  er  denaaUan 
•neii  na-  einem  dnrcligreifanden  lüntfcaitanngiunde  ftMen«*ad 
«wrdcn  ale  Ja  daair  adanadlaii'  dartk  daen  geniaiatclnftlleiien 
ali^enraioen  Oariaidaf«ltafcl  aaiammangalialten  nad  liennten  da<i 
fiUD ,  weaa  nlefct  aaiaa  Tem  Verfliaeer  aelM ,  deeii  Jedeafiilif  fnn 
dwr  Aknntraibam  aelnei  Waifcea  fcuaetürh  mit  etnander  rerben«* 


Wae  a«i  aber  die  bddan  Tital  Ü^off^^amifdtof vad  JMfldiiM» 
5if«a  binbeaeadera  anlangt^  a^  iaaaen  aMb  aneb  gegen*  dfeae  Be^ 
AenkM  cabeban.  Oer  eratere  ikaabi  ledigliob  anf  den  Werten 
den  Bnntatb.  H.  p.  1118,  89  i  fQmfM.ui.  ygaimgy  6g  eM 
xgoeq>^v^^^  Mf>9^i  «aa/Mimeta^  viMg  nal  därono^ievi- 
jMi^^ew  «Mb  N.'a  Verbeas  ).  Meae  AH  der  Anfürting  «ebetal 
nleba,  wrfe  der  ¥«rf.  wHI,  aaf  ebi  beaeaderea  Cbpitel  Idaandeattin» 
aandei»  bat.  «lelmebr  den  Aaacheln  efaier  geiegemlbdien  BeaüE^ 
knng.  IMa  WMor  aaibit^  weiabe  flnalalb.  aalibrt?  dji^n  wt/bH 
dnn  ibrfgen^  waren  allcndiaga  wabi  nor  aia  fi^oggmvntiKi  ga-^ 
MwaMlabi  deab  gabbrcn  aieftat  ebne  Aaaaalmie  dem  iMae  de^ 
Fnarflle  «n^  nnd  nmatten  damnacb  ancb  anler  dey  ¥tk  nandtaebaH* 
HeMa  Anadrftaben  babanieüwerdan,  wenngMaft  (Oeaelben  nliM 

Maannr  ms  vwpswigiiQiOTV  wuin>iiwii  vuwmnnis  viiww« 

Snibna  if^nX^  darf  nlehl  ali  Bnaaii  Mr  dnr'Qegea^iefl  g«lian«< 
Bmm  obgleteb  A.  diaaea  War«  nbbt  aia  «far  varwaadtiabaMobe» 
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.  mkm  1  80  kottnte,  j/ä  tnnrate  ar  et  doch  dothtUi«  imH  Animft 
«nsahen  y  onter  den  £vyysvixd  beruhreo. 
Auf  den  Titel  BXaöipijptlai  wird  au«  den  Worten  des  EmtL 
U»fu72^29  geschlowen,  vo  es  hektt:  Toiavtm  dh  taUQ 

itutjiO»*  ofawF  ffißC^oAi^s  0  scfi^  ifoAi;;,  ual  tQixiiaiv  x,  t«  JI* 
Pftts  Tig  jroA.  eben  A.  sei,  ergiebt  «ich  aus  dem  Fwfaat 
Fra^MMly  iteen  letiter  §.  folgende  Gloaae  enthält :  Tglugaxo^ 
öovkoß^  Xttl  tQi»idmv<,  %al  xifÜovXog\  denn  gerade  diese  Wörter 
hohnnilrlt  auch  East.  Hiervon  ausgehend ^  hat  «ua  Hr.  N.  dfo 
vorangehenden  Artikel:  w^hovy  ximpog^  teyyagog  ebeobiln  m 
diesem  Capitel  gezogen  und  dieselben  aus  den  Mittheiliiogen  n»* 
mentlich  des  Bust.  tlieiis  yerToilständigt,  thoüi  mAi  ÜMlicben 
Wörtern,  wie  nolloif^  XaQog^  mog,,  lifupog^  öawagn  vermehrt« 
Es  sind  dies  grösstentheils  Ausdrücke,  die  von  den  KomULomhi 
metaphorischer  Bedeutnng  xn  Spott  and  Sehen  gebraucht  worden 
ifaMi.  Hieran  s^hiiesst  sich  ein  Fragment  des  Eust.  11.  p.  741, 21, 
mfahea  mit  den  Worte»  beginnt:  fgti^povMf  at  maXaiol  ttd 
nauta '  EM  fÜUOfpii^m  «uro  i^vav  um  nUnm  tuu,  dijpim 
mM^A  i^ßmummg  mso^^i^w  i&vav  ftiv  olov  »iXmU^m»  wA 

M^sm«Cifi<fdifOi'^l9it^MI^<>^^  X*      ^*  Auch  dtefies  Fraf* 

nent  auf  A«  aariickaufiiliren  sei,  ist  eine  Annahme,  die  allerdfn^«, 
wie  der  Augeotehein  lehrt,  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  im 
i^eh  hat;  dasa  tr  dieae ,  so  wie  die  vorbin  erwlhnttn  Wörter, 
^yUn^^^fi^  genannt  habe,  kann  ebenfalls  wegen  des  ausdrückü- 
dben  SSengnisses  des  Bust.  nicht  beawelfelt  «erden:  dennoch  abar 
Upttaann  whr  Bedenken  tragen,  ein  solches  C^itel  in  dem  l^tm 
Miunehmen,  dass  es  etwa  den  Altersbezeichnmifea  oder  den  ver- 
«MdtschafUichen  Ausdrficken  coordinirt  gewesen  wire.  Könnte 
mm  nkhl  diesen  Gegenstand  vielmehr  mit  den  Sriwifttn  IJegl 
MQogdumv  und  UbqI  t&v  Wdi^vi^Oiv  haiQldfav  xosanmenhaltenl 
So  wie  nilmlich  A.  —  nach  dem  Beispiele  des  Zenodot  (Düntaer 
&  dG)  —  homerische  Glossen  schrieb  (Schol.  567 ),  su  dcMi 
wir  ohne  Zweifel  diejenigen  Wörter  des  Dichters  rechnen  müssen, 
dfe  Hr.  Nauck  unter  die  Fragments  incertae  sedis  verwiesen  hat; 
ao  hat  er  gewiss  auch  die  komische  Redeweise  b^ruclcsichtigi^ 
und  hier  wÖrde  die  Stelle  au  suchen  sein  ^  wo  sich  nuch  jeat 
ßXaöifitifilai  am  angemessensten  unterbringen  iiessea.  Für  diese 
AfW'iM  scheint  besonders  die  Anführung  einer  Kafuxij  li^tg  övp' 
fumtog^  die  auf  das  Werk  des  Didymus  belogen  wird  (S.  222),.bu 
sprechen,  in  welchem  Verhältniss  übrigens  eine  soldie  Behani« 
lung  komischer  Ausdrucksweise  su  den  *Axti,%a\  iUfiaig  feHmicM 
ImlMO  OMg,  und  ob  hierbei  Formen  wie  a«oOra,  %m  fitJLu^  17 
#fi|MC,  <äer  oflfenbare  Anomalien  wie  na^i^axoig^  fttr  mtkikm 
Zeegni—  komischer  Dichter  angeführt  wird,  aur  Brörteruaf 
kamen,  fassen  wir  jetst  auf  sich  beruhen.  Eben  so  wenig  wollen  1 
wir  hier  ha  GagiMii>  in  j— g  JCa>nüw^  A^feg  Qtw»  eine  T^^ofm^  , 
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ialüp  fUB0iil9$fUi  m  liegtn  «chciBt  VmmlliiiiigMi  ikiat  All 
JüMUsich  iomier  ttor  bSi  i»  9bmm  gairliMii  Qiaito  .te  Wtfcr« 

■wgiiitwi  m  Utea.  Dte  hm  UMfiwdM  muh  Hr.  «cUm. 

«Mb  Umf^m^  <:  fi  ofxir^g,  «Mc^ |rfi»i<ö6,  towii^f 
r»  «^^hmip«  fN|jUiccM  «.  «0  ittfcmwiliJii'i  ISriippea 

■■iKlIf  ^  K»!»!  er  Mtt  dmmnh  im  Enmn§filtm$hmidmmit^ä^ 
filw  onitHaM»,  vieMir  mIm  TMMgkflil  4mmd  gtrUM, 
Alto,  IM  w  fattuA  4mm  Jk.  ■■nw|mh«i  ^  ofci  aith  lg«hg> 
wheiiitehlwit  ilqwidhctt  wagMii^  )i  aillil  «dite  Aiitt«l,,itaMi 

iMi.  ügbrigen>  mthitt  diaw  AliiJiritt  ittr  CbiMmitk  wmi  he* 
laeaa  «tue  Menge  Mhiiitwwinihii  lgitNfyi  «Mi  fnüMtiiwiiki 
bitiHBimr  Iliniidit  BMifataM: 

gpfuchwirtar,  itenn  ms  te*  fliiimliwig  4m  CüBmirtWrfiri  ^wmk 
•rteHMiM.  NMI dM eraad (9Mm£  Ar.  AvO 
iiIb  wpIlwlMnitoSdMillgciluui,  di«  Stotts       Ifamllw  M 
mmtk.  »At.  MaM»  a.  16.  U  0^$  4iro  ^  fiarpoHiis 

««iv     ofiif pcmr  flfoa^o)  auf  A.   HteMdi  tchfliBl  Mck  #i  Aaf<^ 

geradiltetigt.  Aw  im  IBmIbmi  Mm  «ir^Mr  awci  FwiAte 
hertats  8.  i^iM  wM  Ar  4w  ImMmmi«:  ^s^ov  i/g  «wdinMB» 
(XQtatiQov  elg  3Eo4oüAiffair  d«r  Vmihbg  goapdkl«  waidvmpaw 
sa  soimibea«  Alm;  diJawii  «Ma  itr  Ctegn—tt  geschwäcbl 
werden;  weoa  Eiwm  aa  iadcia irt,  so  tarilaal  m^dm^iMtgav  ab 
die  ältere  Fotm  des  Wort«»  dea  Yoraag.  KhnafaMs  das  Gegea- 
Satzes  wegen  jMA  s«  iadem  sind  8.  die  Werte  de»  Zenob. 
I.  54:  "^ovs  tov  tä  ti00aQa  iSta  ix^^^S'  vmv  dMBi^ovv" 
tmv  —  ij  M  tov  noXkd  iÖovto^  (Diogeafait.  II.  5t  Motos)  xal 
aokXd  aKovöavxog. 

Das  6.  Csp.  ist  überscbrieben:  Aristophanis  comm.  in  Call!« 
mach!  Uhaxag  et  argumenta  fabularum  Aristophani  tribots.  Naeh 
Beseitigung  einer  früheren  Ansicht,  als  sei  Arist.  in  dem  enteren 
als  Gegner  des  Cailimachas  safgetreten,  schliesst  sich  der  Verf. 
dem  Drtlieile  Benihaidy's  und  Heckerg  an.  Indem  er  unter  l'ä 
ngog  rovg  Kalkt fidxov  TtivaKag ,  wie  Athenaus  iX.  p.  408  F. 
jene  Schrift  beseichiiet,  einen  Commentar  oder  auch  HIrgänzungen 
iUid  Zusätze  versteht,  die  theil»  unmittelbar  zur  Bereicherung  des 
Materials  dienten ,  thcils  auch  in  freierer  Weise  historische  oder 
grammatische  Bemerltungen  umfassten,  wie  Letzteres  Athenäus 
und  l^ustathius  ansdriicktich  bezeugen.  Auch  i8t  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  A.  über  die  Authentie  der  im  Catalo^  verzeichne- 
lea  Bücher  Untersuduingea  anateilte.   Dahin  ledtnet  Hr.  N.  die 


]F«rw^anf  der  'A^wli  noi  der  '  TWo^xac  JlCa^am^g.  Eodlioli 
Mifil  er  demtelben  Werke  sut  die  Ordnung  der  piDdarischeu  Qü» 
singe ,  die  Noüz  über  die  Anxabl  der  tophokleischen  Stücke ,  übet 
die  fiintheilung  der  plfttonlscIieD  Dialoge  und  Urtheile  ötardfli 
Werth  eiflieJner  ScbrifUteller.  IMe  '  2Vo^i«ü#v  ^  teen  «fe 
iMi  dem  Aiiidriick  de»  Verf.  nur  forttiita  queedam  et  dirintü 
merabre  besitzen,  sind  theile  in  Prosa  (Arg.  Soph.  Ant.,  EnCi 
Med.  und  Bacch.),  iheils  in  Venen  (Soph.  .0.  R.,  Ar.  Aeh.,  fi^ 
llnkp.,  Pbc.,  Av.,  £cc1.,  Flut.)  «bgefasti;  Hm.  N. 's  Urthcil  Ito* 
ÜMP  hntmlrt  in  FolfOMleai :  Wihrwid  Jea#  %mtmmik  wm§m 
und  manches  Wieteiiswertbe  eathnlM,  könma  dteelliraii  IfMfe» 
rtikshwi  Umpniig  niebt  verleugnen  und  bieten  Hklita  «in  Be* 
iMig  daV|  MMer  wm  wir  noch  jetnl  ant  den  SUkicMik  Mlhift,«MH 
risn  IcönMiL  Lelstere  sind  daher  nffenbnr  4mm  A.  -tkamifmAmu 
I3ebrigent  gewinnt  dieser  Ahnimitt  nim  f  bwdaPH  llnrii 
dtdureh,  das«  in  denseUien  nusnormin  tashtenswerthcB  Mi* 
gaben  (z.  B.  kritischen  Bemerkungen  su  dato  Jeden  FragnMnt) 
«In  hiatoriseher  Machweis  der  Didashali^i  v«ni  Ariatoteies  an  bis 
auf  Uiciarch,  und  sodann  der  damit  süsammenhaSigenden  ArJbatai 
dkr  Grammatiker  bis  zu  dett  %iantinern  herab  enthallMi  Isl. 

Die  noch  ubrigaa  gwf  eute  sind  im  7.  Capitel  zusnmmenfS» 
iMlw  Ueber  4im  ««erst  angefölirte  Schrift  ilf^l  dvaXoyLuq  ha« 
bcn  wir  lehi«r  Mr  sehr  dürftige  Nachrichten.  Der  Verf.  ginhl 
•■nikhst  eine  geschichtliche  Darstellung  der  bekannten  SlseilfiM^ 
Mit  Analogie  mmI  Anomalie  nnd  stellt  hierauf  Dasjenige  snsaM- 
■ten ,  wan  Vam  tmä  dürisM-in  Betreff  des  A.  berichtet  haben. 
Bin  Folgerungen,  welche  Lersch  in  sefaMr  ipmbfiiilosofli.  4m 
AiiM  1.  S.  Ö2  ans  des  (äarisius  Instlt,  fmmnf.  p.  9a  fMgen, 
Mrden  mit  RaoiU  als  über  die  Leistungea  des  A.  hinnusgdiend 
iMBwIckgisiiiwni,  Uebrigens  glauben  whr,  dass  der  AusdnMfc  «sfc* 
tus  bei  jenen  GnnoMliker  sdün  Sichtiglceit  habe ,  insofern  laÜ 
4tr  Identität  des  Casus  nicht  notbwendig  Gleichheit  der  £n4niig 
wbonden  ist.  Wss  scbliessHeh  die  Bemerkung  bttriffity  dann  m 
nn  Beispielen  för  die  Theorie  des  A.  gänzlich  fehle^  e*  erinnern' 
frfr,  WS  aller  WahrtcheiiiüehkiÜ  mSäk'  eimelie  IPragmente  des 
A.5  0.  n.  Sehel.  O,  606,  wo  Tapqpsdi  mit  ^Us^i ,  taoqiioi,  dageftn 
mit  6ik6i  verglichen'  eM,  eis  AeÜfee.  Amt,  die  WmMmn§  Aü 
GbarisioS' dienen  können. 

Von  den  Schriften  Xlhgi  alylöog  und  Iligl  t^g  aprvßiviig 
Onvrakrjg  behandelte  |ete  enf  Grund,  der  Iwmerischen  ÜieUe 
738  ff.  dichterische  Personificatlonen ,  wfihrend  die  andere  wahr- 
scheinlieb.M  der  bekannten  Fabel  des  Archiloebus  (fr.  39  Ber§k. 
Poett.  lyr.  p.  4!6Si}  !■  elchster  Benidiung  sUnd.  Die  vierte 
Mwlft,  Iltgi  icpo^67nfiHii«  erörterte,  wie  ans  Atbenäns  und  F#» 
elnn  eriieiliy  die  Eotstehunf  mid  Bedeataef-kannscher  Charakter- 
maske«9  wozu  Ur.  N.  in- der  AnMtiung  einige  interessSnIe  Bei» 
•piele,  n,.  A.  den  W«ehtm.aMMit  d|Mi  liiniiitairifciiaeir  md 
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dte«  ünrriMlMii  Pfaeiaylos ,  aiij^cfiite  ^  Oi  mmImi  M  Mktkm 
fülWilH^y  mhI  iftför  Tkiietcirty  4ma  ^gdxtAiv  des  A.  eiiUpraditM^ 
▼#Me  n  tMf»  aei«  tefaMl  oorii  zweifdMl.  Au«  4m  WivMil 
^,mIImI  aut  iiautae  atit  ejua  generit,  kdonte  man  achllcneii»  4M 
dar  Name  Mimmi  4aa  allfeimütiria  Siail  einer  nieMf  iMWiaaliaA 
Rolle  iMMiif  t  ugawiumie»  hatUiL  IM»!  mMm  «Mi  41a 
0mi(ifu»Tci  ^f^JU^9mmmi  iiiwmwci»o. 

fiine  Atoui^^lilB  verwandten  Inhalta,  wie  mf  a#Mit^  ariffi 
mn  ebenfalls  von  Atkmaua  XUI«     5^7  A.  faaaast»  und  «war 
iMier  dem  Titel  /Zepl  tiov  '^di/i^i/Otv  htmgiä&v,    Vergl.  AaAiaa, 
Y.  H.  m      IHa  WieMsMft  «inar  aolchen  Solirlft  ai^ialt  akU 
atts  der  grossen  Masga      TÜaln  komlaaiMr  8tMui^  wie  aie  0r, 
in  der  Anmerkung  zuaamnieiKtclk. 
Die  Ebt^kkTiXoi  MtvavÖQov  %i  %mi  dtp  (ovlnX$ip€v  knXo» 
deren  Audeokeii  PorplijfiiMi  bei  Enseb.  Praep.  Kv.  X.  3. 
465,  D.  erhallen,  und  ilber  4am lalnH  ber^  Maineke  in  der 
^  m>  mitgetbeüten  Stbtta  wiat  ^iagenea  ürlliall  pMh  JMfc» 
rmAmei  Hr.  N.  gieicbWIef  mA  gimkß  arit  lUiAi^  m  4m  hrnmi- 

4aven  Schriften  de«  A. 

Was  endlidi  die  Bfiehar  Ih^l  t»mv  betrifft ,  ao  wiriite  Var- 
achiedfwlMil  4trTitat,  wter  weldiea  Jteaciben  ciiirt  werden^ 
4alibi  veiwlBl^,  daaa  A.  daa  gleichnamige  Werk  dea  Ariatotalaa 
s4wr  epitoroirt,  dueh  sugicieil  aarimiift  da»  flcMtMt  aataer  a#-' 
bitoamkeit  beraiiMtl  fuklx 

AU  Ankaeg  wtfdiM  mletat  die  0aiv6(i9iim  gcnaiml,  fibvt 
wckha  alab  mm  m  mtwiger  etwm  fliabwaa  bebanpten  lässt,  da  MV 
ein  einziger,  noch  dbaa  uaMramter  Zeuge  über  dieae  baritfatal  balh  ' 

Machdem  vir  nun  den  weaenliiclien  Inhalt  dea  vorliegende 
Bucfaea  erilgetbeiU  und  Im  Einzetnea  besprochaii  haben ,  kan«  daa 
CteiaBunlunbaillhbcr  daiaelbe  tMM  sweifaibafi  aetn.  Dean  mm- 
geachtet  dar  Ariaatelluagen,  zu  deoen  una  erozelne  Anaiehte»  «ad 
CJitbeifte,  naasentlieh  hi  Betreff  der  IvMaafttchen  Recensioo ,  ver- 
aebiartaw,  laiteen  wir  aar iafertenae»,  daaa  Hr.  N.  aeine  Aufgabe 
im  Ganzen  und  Groase«  gidM,  JodefllBlIa  aber  darch  roöglicbate 
VollatMidifkeit  der  FragflBObtfe  d«i  A.  ebieoi  füdbiMv»  iledürfniaae 
al^giabelfai  hat.  Zu  ri^Mn  hk^  hleiiiei  ausaerdeM  daa  sichtbiMr 
hervaciretaiide  Streben  iriicb  8elbsUtändi§heit  in  kritlaaher  Fer» 
aalMag.  Zwar  ist  dar  Weg  der  VermwUraiig,  wir  köaneaieaiUehl 
leugnen ,  oft  uaaielier  and  triiglicfa ;  aber,  wu  Viel  au  beiaefli  iat« 
darf  ihn  Jeder  betreten,  der  den  l^ertif  dazu  bat,  wofern  er'i|iii( 
abdraH  arit  aolcber  Ctewiaaeiibaftigkeit  zu  Werke  geht,  dasa  er 
den  Leaerdas  eigene  Urtlt eil  frei  läsat.  1«  letaler^  Beziehung 
kifflt  atiak  dea  Verf.  kein  Vorwarf;  denn  wo  elf  entscheidet,  da 
glebt  er-  «aa  treu  und  offen  dea  voMea  ThalNilaad«  timr  dacia 
ktame  man  mit  ihm  reehfen^  daaa  er  bn  Gaüata  ^  au  gern  ver« 
beaaeriy  als  ob  sieb  an  dena  „ferrani  criaeea^^  der  «He  Spriidb: 
mM^  fmif  l^iaxtcaa  Mfai  Mimog,  betaaiiriiaüeaj^m^l  laid 
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4m  er  eben  file  es  ecMak,  alcht  selten ,  über  dieftui 

lea  seines  Gegenstandes  hfmimff^Mmd^  in  frowdtrtige  Gebiets 
IMberstreift.  Wie  4mm  aber  mtk  w4m  migt ,  wir  wollen  dank- 
bar alles  wirkiiili  8nte  annebnen,  wem  es  MebaMit  gperadetei 
M  li«te  lioiMit.  fit  aigen  daher  unlar  4m$  mmpd  iilwwwi 
IIm  iMadirtlMttt  die  nur  flache  ^ehörea,  «och  soiche  namhaft 
genmdll  werden ,  welche  nur  als  Beigaben  m  kutmAUmm  4mL 
AtNan.  N.  A.  Vli.  47  wird  i^dxaka  xal944uß  ifaxaXovs  n.  hir> 
§MliUl|  JiaalaQxog  i^mimv  im  Afgwi.  Bherii  Idiovcx^  st. 
l&mtatri  in  Buai Illing  anf  die  AusdniciLswdM»  des  Bpksr  bii 
Mng.  L.  X,  14%  wmhm  ^  (ucmqo^  tmntu  fkßog  m^ijxmrces  wd 
piQSvovtog  ngag^mmi^  ii^mHoi  pi^mtmint^  rov  oYkov 
wmv  dyxiötiimf  uAnf^^ofiovwns  (et.  tUäti^vofiovvtav)  bei  He- 
sych.  V.  Xiigw^nd^  und  eben  so  BXltmf  nai  BXixus  at.  Banav 
xai  Bccisd§  bei  demselben  und  dem  Antiatl.  p.  84,  17;  Ar.  Av. 

^  ynsiv     ^tv  oder  tlnsv  odto  ^fnsf  nacli  Phot.  p.  64,  16, 

so  wie  slQijxuv  und  ynv  st.  ^pi^xt iir  mhI  sfetv  bei  Bual.  U.  p.  882, 
1  ;Sdann  "Jifijm  si.  agvo  im  fitym.  G.  f.  14,  51 ;  mßiag  ü. 
OK  M  Plut.  de  Is.  ei  Otlr.  p.  859  A. ;  yvvtnmt^  i4  fommmm^m^ 
(wcaa  nicht  ywatxiov  wahnnbein lieber  ist)  st.  yavvaxa ,  ov  yav- 
Wxiov  bei  Osann  in  Philem.  p.  301 ,  nud  Aeiinliches;  4m^.  x«el 

St^k  ^a^'/v  /7^pdi£  o  t^oAdß  bi  Ar.  Img«.  148«  wo  ^wf  liv  | 
dM  gewöhnBsiin  Lowirt  ist;  ferner  xaxifyoQtlv  st.  xatt^y.  •» 
reren  Stellen,  nsMatlkii  i«  ilen.  Com.  IV.  f,a70t"Ogm^u 
f^Hi^  ««le^peti;,  avtog  ta  6avto4  nripcJror  l:r:- 

0tdntov  xttxä;  bemerk enswerth  ist  auch  die  Aenderung  (i'j  dh  Ko- 

'  fmv\s)  OXsyvov  at.  fjy^öl  Xi^mvM  ovtog  (d.  I.  0  ^i^^F  02>>  ii 
Schol.  Clem.  Alex.  p.  105  Klots,  rnmimt  ß^nf  4'  ms  Ilavonaiaj 
%il  ji  %%XibfBv  ffTTo  xijq  TTavoM^s^  ^fow  rj  0mxixi^  in  Epim. 

'  Hm.  kk  Cnm.  An.  Ox.  I.  p.  83,  8,  wo  foUcrliitft  dmo  r^g  on^g 
tjpfW^  ^  fpiovijtmri  gelesen  wird;  endlicii^  um  noefa  dica  «ine 
tj^iel  ansuföhren:  0v6Bud(€9V  —  eW  olov  IIsdoöBlmv  dvdßaWtoi 
St.  (pvöBi  Iddv  bY9^  Böov  tcböoösIov  bei  Comut.  de  N.  D«  7,  wwms  mk 
übrigens  auf  D.  Jahn  8  Bemerk,  in  dies.  Jahrbb.  LIII.  1  Terweisen,  da 
derselbe  den  Ausdruck  k6yos\  welchen  Hr.  N.  su  beawdiela 
scheint,  durch  .^Gnindwesen^^  wledergiebt.    Hierlicr  gebort  auch 

,  die  Berichtigung  einiger  Htterarischen  rrrthiimer,  s.  B.  dssa  Ar, 
Ran.  901  und  ebeu«o  die  aus  demselben  Stücke,  V.  781 ,  mdUm* 
ten  Worte:  m'tßorjöBv  ovgdviov  ooov,  nnior  dmi  FngHMitai 
der  komischen  Dichter  aufgeführt  werden. 

In  grammatischer  Hinsicht  erscheinen  uns  vorMglwdM  bt« 
achtenswerlli  die  Bemerkungen  fiber  Heterokiisie  und  anomtln 
Comparatioii  B.  aQxiöTaTog  in  Aesch.  fragm.  173,  welchea  vm 
'  ^QX^S^  ßaöiXivT^pog  von  ßn^iXevQ,  abgeleitet  wird);  tber 
InXfjQovöav  bei  Kurip.  (s.  die  Praef.  p  V);  desgl.  über  die  Opta« 
tivcndun^'  — oiv,  fvir  welche  Hr.  N.  drei  neue  Beispiele  THItfani- 

weiactt  sucht,  näniUeh;  kupvygi»  Afisch.  äkfl.  719,  vmhmßiB 
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im  fiip  4m  Ariphup  f lyifai  m^itfßktm  iwwitf yifA  »otf 
ItiMOftww  ßhv  €.  J.  511,  il)^  «■«  IX(Hir  M  CUIU. 

Fcmwi  jpg ,  fKfo  wd  (wtt  litiwiitt),  ktetwrc  umiOiifc 
te  Vertiäiyii^'  mit  /Ti^A^nf  Mud  itf7»i«vnog ,  itwio  Mck  tbar  tdß- 

«■d  AniM^  MTlIfter  die  AiiidilM  M 

Bi  kt  weder  enMffe  älMbtf  aech  eeeH  iIm'  Oit  du«,  die 
■eielBleegemiflee  Ptoekle  eleer  f emieefee  Mfoeg  ee  oolerele- 
Im.  Wir  Wkmm  ■nr'deaWeMdi  eetspreciiee ,  ^m»  Hr. 
BIiiuIbbi  d«r  dort  eptter  «Inhil  eerfi  eMbr  begr&ede«  möge  *). 
INgegett  wetten  wir  «ech  eiee  AmnM  Batudiiieuee  crwiheed» 
weliäeaee»BlwederewiiiidgederiwHwilwtg  uiiihelBeu.  Apolieat 
I  L.  H.  p.  291 8  'JMevoo^ef  imutwQmnitig^  -olor  liriftel^,  wfli 
I  Hr«  N.  fatiMli^,  oiev  An^upMif.  leieiii  deeli  wer  et  weiile»> 
iMleil,  deei  «iltfvpo^otf  deroli  «In  Adyeetir  erUM  werde^  4hi  ei 
eeifcet  eidit  elt  «ubglMav  euüiihiwe  ht.   Btee  OeMteiieef  der 

^K^^^M  ^^^^^^^^^  J^^_^^^^^^  «M^^Mtte   ^M^M^^bA^^^^C^t  ^Km^^^A  B'mM 

w ^■■■■M  ^OTi^w  ^e  wOTiM  gvfWDHmi^,      ml  vmvi»  ikiir« 

Tmi.  Müf  eC  dl  *Jß(^o$hiliu^  a/3peMrttdir  tiw  efop.  Im 
9n§m.  Sepii.  MI  wird  rfg  dvgarcrleitfrdir  ieei»  ifuif^Ut  tumim 
eeteten.  Ween  Aber  eeelrdlMe  Aeedenipg  rielulg  wire,  te  dftille 
deeh  dedbilli  dtosJiAUte^  eeek  irfelit  ■et  den  WMefMMMre  ge- 
etrfdice  werdoe.  ^Veoii^eteee  fctHMMMNi  idcti*dieece  IH^Mtot  sekee 
dtfgeVettliUieeeg-dteStleiiwi  o,  i84e»r  BiMireiiy  dei  heieerl 
eAee^dieiirit'jti».  Bbes  ee  «eirig  duf  (Sfitfttlij^rfor  M  Bett 
».  p.  777,  54  geledeK  werde».  •  fai  den  4Sekel.  ü.  I.  e06  kM 
wir  ijp^frfy^cNlfeg  la  demeeifceB  Ahme  (,,iiMerMtBlMr^)$  Iben- 
dUb  eher  fatant  uoe  Beet,  eelliet  ea«,  dljedea  SweiM,  ledern 


.  *)  Am  Mhaifcfcitap  tidit  edt  dw  IhiiWBliiM^ 
eeu  ji«e  VerC  focbt  düMe  BMem  eMbr  alf  iieml  gdleed  le  etteben^ 
4ha6  ÜBM  wir  ent  fim*dMr  ftlofacig^eit  'i^la«r  Aeiicbl  ▼•IHcoiiiinn  über« 
seogep  kfanen.  ■  Üm  so  niebr  IIUt'M  «if ,  weim  er  die  Perm  tledt/  die 
to  eetseUtden  fBr  die  Hemebaft'des  mettimm  sj^cbt,  Jn  BwelM  Ml 
iMld  didir  it  tte  mImi  ^il,,elfte  AiAAefali'  die  eehoii  Toa  Bldgettidblr 
AÜ«  (M(d.  /ir,  SM.  9B)  Yerworfen  weide.  Ihigegen'  dfirfle  die  t»b 
Bre.  TOi^gjMbbbifeBe  Trenmnig  Ten  Wörtern  wie  pa^vatmmput^  «tr- 
AcfMBlarz^'fi  e*  Beifall  Ter^nen«  Denn  die.  8.  178  aogefuhrtea 
Chrfibde  yerdieeee  aBerdfaigs  Beacbtang,  sawal  der  eiae^  dass  Honer  « 
adbft  weulgiteea  hA  t^qpämm^tq  Jene  Treaanag  so  Teriaagea  aebetet» 
wenn  er  sagit  v^if^ubtarrt  ^oMieliMd  tffvrdinr.  Ämter  den  Teai'Verf. 
genannten  Beifpieien,  entar  denen*  aieb  ancb  efiioat  ifr^QtxK  findet ,  wie 
«Beae  'Werte  ten  O.  Naadc  bergeitallt  werden  aind,  bitte  beioaden 
diencr&^cvor  erwibat  werden  können,  weil  Über  daaielbe  bereite  der 
Mattaat     891  gnna  ricbtig  genrtbiHt  bat 


I 
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«V  4m  W^rl  4fmk  im  fci— gnimtite  dviQ^ijVivtos  erläutert.  Oii 
Lettrt  dut  to  dt^ßm^v  tijg  TQOipyg  kei  Eust.  II.  p.  971,  23,  wo 
ttr.  N.  ftjufvi^yov  indera  wMi«  lilivr  eineo  blossen  Scbreibfekkr 
SU  balieii.  MH  m  mmßimmt,  t.  wird  uiclit  ,,victiis  dingi«ti#* 
bezeiclMl«  sonileni  das ,  was  wir  eioe  schlaffe  BrMhiUlg  asiMl 
ütffTfllf^  auslatt  in9im^%  iiei  Hesjäk.  v.  'Emiötat^  su  Üiidera, 
iit  dämm  nicht  ■•thi^.»  weil  Kiist.  s«  455  ehenfalis  das  ielatert 
Wlt  fqbruf ht  Iwit.  Gleicherweise  urtheilen  wk  über  die  ilm» 
derung  ov  m^l  avmv  st.  tmhQ  avttov  In  A^oUon.  de.  Fmon.  p. 
370,  A ;  denn  bei  demselben  p.  22^  B  steht :  ngog  ov  6  i^ayog 
^v\q  avmi  in  4m  ■iMlfcriinn  VerblDflMiii  4m^,  Mieli  IM^  i: 
vdv  A^fov  MQ6g  tiva  viug.  «vtot;  tov  9Qosq>mmmßi¥m. 
Pnos.  IX.  «31,  4  ist  xQtiiöai  schon  deshalb  bstowbnhalten,  we9 
sich  ktir^  imwmä  m  deinsnMinn  Sinne  ^MkiWn  d^O|iativ  findet 
iwiiHfaslirh  nechton  wir  anst.  '^iw^mfav^ov  btl  Hesych.  ^At^ii- 
viov  obor  fweeUngen,  da  "Aximm»  eis«  dtr  iiachfo%Mid«n  Ifir- 
Miiiinf  1  ffiiirt<i<r  |irffir  irfäit  Mi  wt^ranhin  nil^tiat 

l>er  Ausdruck  selbst,  dessen  sich  der  Verf.  bedient^  Ist  ent- 
sprechend durch  Gewsndtheit  und  Frische.  Im  Besonderen  tcektt 
iU«dieit  und  Angemessenheit  als  Merkmale  de^elbeii  henror. 
Charakteristischer  noch  ist  eine  gewisse  Freiheit^  put  welcher  der 
Verf.,  selbst  die  durch  die  Clsssii^er  gesetzten  Normemib^rschrei- 
inad,  sich  in  dem  fremden  Idiom  bewegt  hat,  wie  dies  Ii.  am 
dem  Gebrauch  eines  Adjeciivs  perfuncterius  und  aus  Verbindun- 
wie  niit]U  temerarimn ,  qtiani  cui  hiniäuglich  hervorgeht«  Aa 
Druckfehlern  mal  uus  autiser  den  S.  283  augezeigten  und  mehre- 
ren Accentfelilern  noch  folgende  aufgestonsen:  152  st.  i^^  152 
Ö.  23  ;  anoygufpfov  st.  uvriyg.  S.  27  -,  pami  st.  pepjeriä.  205-^  By- 
santis  st.  Byzaniii  S.  70;  ytvovoxa  st.  yiy.  8.  153;  Iv  st.  hf  ti 
8.  145;  endiich  hätte  Aivtiw  «t  JSmnlo^  äl.  26  olum  WeUcm 
vnrbesanct  wcfdcn  soUeiL 

Die  äußere  Ausstattung  des  Buches  lässt  Nichts  zu  wünschen 
übri^.  —  Was  den  Abdruck  der  im  J.  1838  erschfenenen  Comm. 
de  CalHütrato  \ri^tO[)l^ilSleo  ?on  R  Schmidt  anlangt,  so  sind  wir 
Urn.  N.  für  die  üesor^un^^  desi^elben  um  an  Ittdbur  '^"¥  ^ffhiildjfc 
Jn  Mlicuer  diuifi  Schriit  «u  hahea  ist  * 
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€bm9Ui  Taeiti  Atmalea,  '  KA  Codices  aitti^M  «sxacU'  et  embn^M 

commentario  orkico  et  ekegetioo  illBttnti  opera  Frmmd  RUteri, 
1848.  2  Vol.  8.    Cantabngiae  et  Londini.   Vol.  ].    LXXII  tind 
'    368  6.  Vol.  II.  348  8.    (Aach  tintet  «km  CbiumtlMt.'CMttfi 
TMiti  i^em  md  «te.  VoUI«  midU«)    >  '  » 

-  ■ 

I>er  HerauR^cbcr  dieser  neuen  Ausgabe  de«  l^eftii8  wird  6« 
als  billig  erkennen^  wenn  wir  bei  Beiirtli^iiinj^  »einer  Leifiiua|f 
l^einen  aiid«iren  IVIaassstah  anlegen,  afn  flen  er  «olktt  einem  Be- 
arbeiter de6  Taci(u8  vor^eaeichnet  hat.  Hr.  Prof.  Ritter  hat 
■imlicli  in  seiner  Kecensf($n  de«  Orellt'$«chen  Tacitns  (Nene  Jenaer 
Litt.  Ztg.  1847.  Nr.  105  «.  S.  427) ,  in  der  er  sich  berefla  als  deo 
liVinfti^ren  Herausgeber,  jn  wir  mochten  sjairtu,  h!s  den  Hesfanra- 
lor  des  Tacitos  an^rokündi^t  hat,  folgende  Ansprüche  aU  Norm 
hingest  eilt ,  die  ein  HerMiafeber  des  Tai?.  2«  b^'ricdiffeaiai  Staade 
4^111  mn-ssc : 

1)  Die  von  OreÜi  ein^efiihrf en  ^fihlreichen  Kreuze  (*oii  Ver~ 
(Icrhnissen)  müssen  beseitigt  und  durch  einfache  und  iiberzf  iiirende 
V  iTliesserungen  (  rsctzi  wer  den.  Wer  viele  derselben  i^tehen  las^ 
sen  uiuss,  findet  darin  (  inen  Wink,  dHs§  er  für. eine  sttifüie  Ar- 
b«it  noch  nicht  die  iii;)ihige  iieife  erlnnf^t  hat. 

2)  Eine  nicht  ^^erin^^ere  Anzahl  ^on  Steilen  als  die  von  Orelli 
mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes  heiiniteten  sehen  ihrer  Heriehti- 
gung  cbenlaiis  entgegen,  und  wem  diese  unhetnerkt  bleiben,  der 
kann  versichert  sein,  den  Tacitus  noch  nirlit  in  der  Art  zu  kennen, 
wie  man  es  vau  eiamm  HennBg/^nt  steiuer  «ämotiidten  Werke 
ülNniern  darf. 

3)  Aia  mehr  als  100  Stellen  mUBs  die  I.  und  II.  Florentiner 
Handschrift,  namentlich  wan  die  Orthographie  betrifft,  anders  be- 
mildit  werden,  als  es  von  Orelli  geschehen  isil. 

4)  Bei  der  Auslegung  des  lacitus  darf  die  Kritik  nicht  iitiikfr« 
ioMet  bleiben;  beide  mi'issen  steh  wechseleeittg  «tätsen.  * 

j)  hl  der  FIrkJärong  sehr  \ieler  Stellen  ist  ein  tieferes  Ein- 
gehen dringendes  Bedhr^niss ,  namentlich  muss  die  historische 
Annleguug  iiber  Lipsias^  die  sprachliche  über  Krnesti  tnid  andere 
frfthere  Heransgeber  sich  erheben;  die  letztere  hat  sich  beson- 
ders \0Y  der  Verirrung  zn  hüten,  worein  Walther  und  Hach  gera- 
thcn  s'md^  vor  der  falschen  Meimmg,  dass  Tacitiia  ganz  unge- 
wöhnliche QOil  spracbiwiddgo  Verbindungen  der  Worte,  sich  er« 
hiubt  habe. 

6)  Ueber  die  Stellung  des  Tae  zu  Heinen  Zeitgenossen,  über 
die  Entstehung  seiner  Schriften,  das  Verhaitiiiss  derselben  zit 
einander,  über  die  Urgestalt  der  nicht  vollständig  auf  uns  gelEom« 
meaen  Werke  muss  Aufschluss  gegeben  werden. 

Fragen  wir  ««erst ,  ob  sicli  Hr.  R.  rncksichtlich  des  ersten 
Punktes  als  einen  gereiften  Herausgeber  des  Tacitus  bewälirt  hat, 
Uud^i  wir  in  der  Oreili'fidien  Ausgabe,  wenn  wir  richtig  gezählt 


h^ben«  40  StoUas  mit  dem  ZdcTien  dei  bwMi  MMM  At 
der  Hälfte  dteter  Mira  hat  Hr.  R.  frnkere  OmjMterai  ffii  dei 

Text  auf^nommen  tmd  sich  mit  Recht  bei  der  Mdimhl  dö^ 
selben  minder  bedeoküdi  tU  OrelJi  i^etei^.  BrkoMrtealehhMa 
tbeUs  auf  dai  richtigere  UrtMl  seiner  Vor^Snger  I.  Mttcr,  DBb- 
oer,  Doederleia  (s.  Letxtem  n  XIV.  14.  XVi.  2»)tliiseii,  IhOb 
die  Bemerlcnngen  der  Ri  Wieiito  der  OrelllVchen  Aembe  be« 
sonders  Nlpperdey's,  denen  aber  niemals  die  Bkm  4er  Btosldb- 
lang  lind  Rechtfertigung  einer  richtrgen  Emendation  geliiaien  mkL 
benuUen.  XIV.  16  nahm  Hr.  R.  die  treffliche  AMtnditioii 
%cnberger'»  dißcoräiafruerelur  auf,  die  Oretti,  ««ü  «r  leider  dl» 
yczzciib.  ßmendationen  im  üreadeer  Pimgiwum  rwi  1644  nfdht 
benutzt  hat,  unbekannt  gebliebe»  «ar.  Hr.  tt.  bat  aber  ^cae 
JSielle  dadurch  verderhl,  tes  er  gescbaridie«  bei:  iMmt  sapien^ 
iiae  doctoribuB  tempu9  impertiebat  po8$  0fmU9j  nt  nmi  WO» 
ria  adseveranlium  discardia  frueretur  ^  fih-  utque  eie  'Aecb 
Spengel ,  der  in  dem  Index  lectt.  ealfera.  Monac.  1^47.  7  die- 
selbe PJmendation  wfe  Bezienb.  Torgesclilegea  bat,  bet  'ee  der 
handsclirifilicheii  Lesart  tUqm  kmneu  AnstOR*  geeommen,  nad 
wir  Mellen  auch  nicht  ein,  was  man  vcrnfinftigerwefa«!»  ilerMlbetf 
aussetzen  könnte.  Oderi^rie  glaubt  Hr.  R  beweisen  m  Umiett 
dass  blos  der  Wunsch,  sich  an  den  Streitig keitee  der  Pliflosopheii 
SU  weiden,  den  Nero  veranlasst  habe,  dicaeiben  nach  llaebe  bei 
aich  zu  sehen?  T.ässt  nicht  schon  der  ve»  'fkcitus  gebraocbfe 
Ausdruck  sapiefiliae  doctoribtu  tempuB  impertiebt^' mnA  nech 
auf  einen  andern  Zweck  scbliessen«  —  Andere  Sielleii,  m  denca 
Hr.  R  fremde  Emendatioiu  n  in  den  Text  aufgenommen  hat  afad 
der  Art,  dass  auch  Ref.  die  Bedenkiichkeit  Oreül'b  theilbn  masa 
Wenn  z.  B.  Hr.  R.  IV.  65  mit  Lipsius  scbreibts  emmauMkm  iih 
lisset  für  das  handschiitiliche  cum  auxilium  appellatitm  ttdinvt 
so  ist,  auch  angenommen  dass  appellaium  aas  dem  vorhergehen^ 
den  appeilitaljtm  entstanden  ist,  die  Verbessernng doch  nlclit  ven 
solcher  Kvidenz,  dass  man  einem  Heraiiageber  einen  ZtreiM  aa 
der  Richtigkeit  der  Herstellung  verargen  konnte  Das  deiehe 
ürtheU  müssen  wir  über  \VI  IV  fällen,  wo  llr.  R.  för  rer- 
dorbene  ludia  cetastk  mit  Kaim.  Seyffert  ludU  wttistis  gesehrle- 
beu  iiat,  wo  zwar  gegen  den  Sinn  der  Aenderung  Nichts  einaa- 
wenden,  aber  ihre  äussere  Wahrscheinffcbkelt  sehr  eeri^ff  aa 
nennen  ist.  8.  über  die  Stelle  auch  O.  Jahn  in  den  Prolerr  ad 
Persium  p.  XL.  ~  Wenn  ferner  Orclli  die  Stelle  XII.  2:  lif^ 
las  id  marime  in  Agripinna  laudare,  qnod  Germaniei  nepotmK 
Becum  traheret,  dignum  prorsm  tmperatoria  fortuma^  Mrptm 
nobilem^  et  famüiae  Ciaudiae  qnoe  pwteroB  eoniungeretoAt 
dem  Zeichen  des  Kreuzes  versehen  hat,  so  werden  auch  Dieieni- 
gen,  welche  die  Erklärung  des  Hrn  R  lesen,  dasselbe  nicht  hin- 
wegschaffen  wollen.  Ganz  besonders  aber  müssen  wir  Orelli  rub- 
mm ,  dass  er  die  Stelle  XI.  2b  um  ism  «aera<M  e^UoqaUB  sed 
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aperte  fremere ,  dum  histHo  cMculum  princi/m  •[  prultabero^ 
äedecus  quidem  inlalum^  sed  excidium  procui  ajuisse^  durch  die 
voa  iirn.  R.  aufgenommene  Conjectiir  Gronov  «  dum  hhtrio  ru- 
bieuium principis  ex aultaverit  noch  nicht  als  geiieiit  betrach- 
tet, wie  schön  es  auch  Hr.  R.  findet,  dass  Taciius  sagen  8oiI,  ein 
Schauspieler  habe  da»  Schla%emach  des  Fürsten  er  tanzt  fn 
dem  Feuereifer  tieiner  Eeweisfuhrun^  \%i  er  nur  eine  kleine  Aach- 
wtiieiuiig  schuldig  geblieben,  wie  das  Verbuio  essuUarv  zw  einem 
TransitiTUm  geworden  und  durch  welch  eine  Reihe  von  Meta- 
morphosen der  ur(»prüngliche  üegriif  aufspringen,  a  u  i  ii  ü  - 
pfen  in  die  Bedeutung  er  tanzen  iibergegan^en  sei.  Konnte  er 
i)ie8  begreiflich  machen,  80  wollen  wir  es  ihm  gern  eiiansen, 
einige  Analogien  aus  dem  metaphorischen  Gebrauche  dea  Wortes 
für  die  vorliegende  Stdle  nachzuweisen,     Betraciitet  man  den 
Zusammenhang  der  Stelle  mit  Uiibelan<^enheit,  so  kann  man  in 
dem  verderbten  exuliabero  loum  eiu  anderes  Wort  erwarten,  als 
welches  den  Begi'i Ii  einer  Schändung  enthält;  nur  kann  eiu  soU 
tlier  iiegriif  weder  in  exsuUare  liegen,  was  auch  Einige  angenom- 
men haben,  noch  Itat  di(i  fortjectur  von  Bezzenberger  dum  hu 
Stria  eubic.  principis  evr/l^al^  ab  eo  dederns  ctc,  aus  an«seten 
(j runden  irgend  eine  Wahrschciiiiklikeit.     Vielleicht  ist  es  dem 
Rci'.  gehmgen  mit  folgender  Vermuthung  der  Walirlieit  näher  zu 
kommen :   dum  histrio   cubiculum  principis  (i  d  nl  (  e  r  a  v  e  r  il 
(aus  adtdCaverii)y  ja  es  dürfte^  da  wir  so  viele  uTtaE,  Xtyouhva  in 
mit  ex  zusammengesetzten  Wörtern  besitzen,  der  Vüri^chlHg  ex- 
adulteraverit  (y'tiWvg  AwxcXi  Unzucht  schänden)  nicht  als 
/u  kühn  erscheinen,  zumal  da  der  Zusammenhang  ein  i^larkea. 
Wort  durchaus  verlangt. 

Nicht  so  günstig  stellt  sich  da»  Urtheil  in  denjenigen  Stellen, 
hei  denen  Hr.  RiUer  dio  dwrcli  Oce|ll  eingeführten  Kreuze  durch 
eigene  VerinothuMf  an  «i  hcaeitl^  ▼enncbt.  bat.  Deren  zahlen 
wir  '2Ü  \  wir  ionntnn  «her  liddiateaa  an  ein  paar  Stellen  einen 
wirklichen  Fortachritt  in  der  Kritik  gewahren;  die  Mehrzahl  der 
Gonjflctnrai  dea  Hmnageheia  in  den  betreffenden  Stellen  sind  als 
wahre  Verderbniate  ilct  TeiUen  amnaehen.  hm  meiaten  hat  den 
Ref.  die  Conjectnr  IV.  41  whkAuqm  imwubM  werm  poteniim 
iiff^tf««ere  für  ot^^ere  angesproeben,  indem  Hr.  R/mit  Recht 
bemerltt,  dam  der  neutrale  Gebrancb  dea.  Perfeeta  mtsme^  der 
aua  Selnatina  und  Plfaiina  hinlänglich  beifügt  lat;  noch  nicht  in  dem 
Scblnaae  berechtige,  dnat  die  Proaaiirtf  noch  augere  im  Priaena 
im  pnüifen  Shine,  wie  CitfnUna  323  und  Lucretlna  II  1163 
in  gebnncben  rieh  .erlaubt  bitten.  -*  I.  70  macht  ea  Hr.  .R.  ana 
inneren  Gründen  nicht  unwahruheinticht  daaa  Tadtua  geadirie* 
ben  habet  fienelralmnfiie  ud  JmiMiam,  obwohl  ea  rieherer  in 
aaf en  lat^  wie  aua  dieaer  Leaart  die  hendacliriftlidie  femHruium^ 
fi§m  ad  amamn  uUuiFgm  aoU  entatanden  aeiu,  wea.nber  Hr.  R. 
ala  aehmr  Snebefiwiaaaf  eme  leldit  «Uirlidnefinohe  betrachtet, 

1 


m 


Btttlitentwerth  i«t  auch  der  Voffclila;:  X!V.  20:  4n  iusfa  au- 
gmrU  el  deeurias  egaitnm  e*^re^ium  iudicandi  munus  e  ipleturos 
für  t(K«/t/irf  nn^nrn^  wie  aurli  Weissenhorn  in  seiner  «^elialtreichcn 
ÜBCension  de«  OrelÜ  Hchcii  TacittKü  in  diesen  J^ihrhb.  l'^48.  Hft.  1 
forgetdihigeti  hat.    Wenn  jüdf>ch  Hr.  lt.  ati  derselben  Stelle  die 
Worte  decurim  effinlmn  fiir  eine  (jlosse  erklärt,  so  wiÜ  er  die 
Schwierif^k elf,  stillt  sie  zn  losen,  mit  dem  Schwerte  zerhauen. 
Unter  den  "JU  oheii  ^zermnnten  (Jonjectiiren  sind  nicht  weniger  aig 
%ier,  in  denen  Hr.  K.  Eti  diesem  «»einen  Liehlfti^smittel  ^greift 
So  wird  in  der  \ ielbeMprochencn  Stelle  I.  c.  8  («bcr  die  man  jetzt 
ati<  h  Kr   [läse  im  PhÜolo^us  lü.  1.  Heft  S,  15^  f.  zu  ▼ergleichen 
(lui  vor  cohorlibitB  (hinni  Uomanorum  §erade«ti  ans  dem 
Text  ^^eworleu;  XII.  t58  wo  die  Med.  Ilandfirhr.  liest:  dum  res 
forcnt  fi/ mundo  Neronis  imperio  componnntuf  ,  wird  for&ni  aus- 
geiuerxt ,  wa«;  weit  gewaltsamer  ist^  aU  wenn  man  qnae  einsetzt, 
W||8  Rer  jedoch  nicht  vor ,  sondern  nach  res  «steilen  mödite -(an 
anderen  Stellen  zeigt  sich  Hr.  R.  in  der  HJinset/nug  von  ^tae mchi 
go  delicat).    XIV  '25  gtrcicht  Hr.  U  in  den  Worten:  Ad  prae- 
sidiutn  h^f^rat ,  (jnod  fero.v  iiweutr/s  rlausef  fif  ^  nofi  sine  ceria- 
näfie  espngnaüim  eat  das  allerdings  unverständliche  legerot y  in 
welchem,  was  alle  Herausgeber  erkannten,  ehi  Ortsname  vor- 
j^terkt  lie^t,  dessen  nnsdriick liehe  ErNvahmm^  eis  Gegensatz  zn 
-  Ticriinocertii,  dns  ohne  Sehwertaitreich  die  Tliore  öffnete,  tment- 
behrlich  ist.    Sehr  scharfsinnig  hat  üezzenberger  Ijcßcrda  ver- 
muthet  mit  Berufun^^  auf  Ptolemaeus  V.  13.  §.  19.     Hr.  W,  fer- 
tigt die  Vermnthung  mit  der  Bemerkung  ab,  Legerda  sei  in  alia 
praelVclina  gelegen  gewesen,  wan  Kef.  in  Mangel  eines  Ptolemäiis 
nicht  näher  untersuchen  kann.    Allein  mu^t^te  es  denn  ;rerade 
einen  Ort  im  Orient  ge^ebeii  haben,  der  den  Namen  Legerda  oder 
ßlegerda  getragen  hai'l    Oder  scheint  Hrn.  Ritter  diese  Annah- 
me ki'ihuer      diejenige,  die  er  bei  seiner  scharfainnigen  Verbea- 
serung  uns  zumnthet,  dass  Legier at  in  Folge  einer  Repetition  aiia 
dem  iolgciideii  (!)  clause/ lU  »einen  Ursprung  einer  DitCographie 
aiu  danken  habet  —  Noch  weiter  gehl  die  kuhoheit  des  Hrn.  R. 
in  der  vieibe««procheiien  Stelle  XIV.  61:  itur  etiam  in  prineipis 
laudes  repelitam  veucraulium ,  iamque  el  Palaiium  .  .  .  campte- 
baut  etc.    Hier  hatte  Hr.  R.  in  seiner  ersten  Ausgabe  die  geist- 
reiche Entdeckung  von. der  Existenz  eines»  Substantivs  repetiiu$^ 
gemacht  und  sodann  den  Ausfall  einiger  Worte  angenommen; 
diese  Vermuthung  nimmt  er  jetzt  ä^uriick  und  erklärt  die  W  orte 
repeiiCum  üefwrantium  (uT  eine  Gloase,  was  allerdings  in  vielen 
Fallen  das  bequemste  Mittel  ist,  sich  ein  Kreuz  vom  Halse  zu 
.  schaffen.    Von  dieaer  neuen  Ar^von  Glossen  werden  wir  auch 
■BteQ  la  dien  swelte«  Ab^nitte  unserer  Uccenslon  noch  eine 
Bfiibn  TiNi  Beitpi«lM  kennen  lernen.    Bis  dieselben  in  der  Kritik 
ihre  AneiiMMMmf;  feTnu^en  haben,  bis  Hr.  R.  aui  eine  iiherzeu- 
fcod«  WcIh»  eridUil  hit|  wie  Worte ,  die  In  eiuem  gegeheueu  2o- 
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WMWiilMig»  ginnloa  iW^  ite  RaiNlerkllrungen  in  4ni'TMgi^ 
I  koHMieti  seien,  k^NiMii  wir  wtnigiteRs  dfege  Atmitmngm  vAtbt 
imter  die  einfachen  oiid  fiberzeugenden  VerbessertHifni  rechnen, 
dnreii  Um  Hr.  K  .  die  von  OreIH  eingeführten  Kreuze  beseitigt  wk 
haben  meint.  Die  übrigen  Conjecturen  des  Uro.  R.  an  den  roh 
0mm  MiMton  8<«Heii  M  Mgtnde:  I.  m  aobrei^i  ib. 
fjrospereque  cessura  gnae  p^t^rmmt  (fir  quae  pergerent)^ 
fiägor  et  elaritudo  äm»  t^Muretur.  üeber  diese  Vermuthung 
ifiailaMi  totatbe  tagen,  was  Orelli  von  dam  Seylfort'schen  Vor- 
Miikg  perarenl  bemerkt  halt  At  tIx  «dtevr,  ut  credam  taai 
•tte  et  aptum  Terbnrn  ita  con^tnm  esiie.  Indaaa  hat  parareM 
•aivolU  dem  Sinne  als  den  Zttgen  der  Buchstabaa  aadi  noch  immer 
grossere  Wahrscheiaiiebkeit ,  indem  die  Silben  per  und  par  durch 
da§  gleiche  Compendinm  ^  iUlutig  Terwechselt  worden  aM,  wia 
a.  B.  in  den  Hist.  I.  c.  7,  an  welcher  Stelle  Bezaenbar|(W'nelii«v*- 
baft  Terhessort  hat :  et  inmso  semet  princtpi  §eu  kme  eeu  nmki  . 
facta  parem  invidiam  adferebant.  Dass  quae  peterent  za 
prospere  eeseura  nicht  passend  ist,  hatte  Hr.  R.  leicht  einsehen 
können.  —  In  der  schwierigen  Stelle  111.  66  mos  Seiani  poten- 
tia  aenatar  obeeura  iniiia  impudenlibus  ansis  propolluebat  schreibt 
Hr.  R.  Qusie  nitro  p  o  lliiebat^  eine  Aenderung,  der  wir  weder 
vor  dem  Vorschlage  von  N.  Faber  perpolluebat  ^  noch  vor  dem 
R.  Seyffert*s  prope  polluebat  einen  Vorzug  einräumen  können. 
Denn  was  Hr.  R.  iief^rn  die  leichte  \endernn|^ ScyfFert's  bemerkt, 
1  ist  keineswegs  schlafend  ;  Mr.  R.  hat  ila!)ei  die  obsciTra  initia  zu 
.  wenig  bedaclit ;  wenn  Juniiis  Otho  sogar  diese ,  die  an  sich  schon 
sordida  waren  .  befleckt  haben  soll,  so  ist  das  beschrankende  prope 
1  gar  wohl  an  seinem  l^latze.  In  keinem  Kalle  wird  m;in  dem  Ver» 
suclie  des  Hrn.  H.  das  Prädicat  einer  einfachen  und  Viberzeu^en'» 
'  den  Verbessening  zii^epteheu  können.  —  iV.  ti9  iSon  alias  ma-^ 
gis  an.ria  et  patw/is  cii'ilas ,  e^e//s  aJvprsfts  prosimos  ;  con/nres- 
sfts  ,  rollof/uia^  notue  i^notaeque  auf  es  vitari.  Hier  setzt  Hr.  tt. 
convermtio  nach  proximos  in  den  Text,  und  wundert  sich  hoch* 
lieh,  dass  Döderlein  und  Orelli  „unam  et  veram  corrupti  to(  i  rc- 
Rtitucndi  viam'^  nicht  erkannt  hätten.  I^^r  betrachtet  diese  iilmen«> 
dation  als  eine  sehr  leichte^  da  ihm  sein  Ingenium  ein  Wort  ein«> 
gegeben  liabe,  das  wie  das  fol«rende  congfessnn  mit  con  beginne; 
wir  zweifelu  aber  sehr,  oh  si<;h  Audere  eben  so  unschwer  von  der 
Leichtigkeit  derAenderun^  überzeugen  werden,  zumal  da  dieselbe 
kaum  lateinisch  ist.  Hr.  R.  hat  nämlich  in  der  Freude  iiber  sei- 
nen glücklichen  Fund  vergessen  zu  eiklarcn,  was  eine  a^ena 
co7it'i?r^<i^to  sei,  und  glaubt ^  dass  durch  die  Anführung  von  zwei 
anderen  Stellen,  in  denen  Tacitus  das  Wort  conteraatio  ^rleich- 
falls  anwendet,  bereits  Alles  abgethan  sei.  Uebri^ens  zieht  jetzt 
Bef  j5egen  seine  Conjectur  tacens  adtwrsns  proa^imos  die  von 
Weissenborn  reiicem  a.  p.  vor,  ~  V,  4  schreibt  Hr,  R.  in  dem 
Textes  dmerekutqm  brevibuH  motnvaüs  eumma  terti  po$s9f         '  - 

/ 

4 

«  '  Digitized  by  Google 


Mft  I  lirfHliihii  lifttwlrr 

quandoque  Qermmtici  a***  müium paenUeniiae  seni,  IMe  M ehr- 
zahl  der  Heraiis^ebor  lttb€ii  die  Stelle  als  lückenliaft  erkannt;  Hr. 
A«  niniiDt  als  sicher  an ,  dam  eine  £;anie  Zeile  ana^falien  sei.  Auf 
diese  SidMrbeit  kann  Hr.  R.  nur  insofern  bauen ,  als  eine  leichte 
-Verbesserung  des  Torso  allerdings  bis  jetst  nicht  geluo^en  ist; 
nur  dürfte  der  Anfang  und  das  Ende  des  Gedankens  mit  ziemlicher 
Sieherlieik  gelautet  haben  d.  b.  m.  summa  verti posse  qvan- 
dogue  .  ,  .  .  paenitentiae  esse  seni.  Für  die  Ausfüllung  der 
Lttoke  hat  man  bis  jetzt  wenigstens  passendere  und  wahrscheiu li- 
ebere Vorsehlii^e  gemacht^  als  was  Hr.  H.  beibringt:  quandotjtie 
Gemtanici  stirpem  et  contu^fni  vialn  festinatione  ere?  sam  foi  e 
initium  paeriite/ificif' Sf  jii.  Womit  Ilr.  ii.  Lei  Betirtheiliin^  von 
fremden  EmcndatioiKsversiiclieii  ho  Hcliiiell  bei  der  Ilaiid  i^^t,  dass 
eine  solche  ^/raciti  ^itihim  non  St^pcre'''^  ^ilt  von  (üesem  Latein 
wob!  ^anz  vnrzii^lich  ;  j;i  wir  behaupten  ,  dass  einen  so  schwerfälli- 
gen Satz,  auch  angenommen,  er  wäre  logisch  richtig,  wohl  iibcr- 
haupt  kein  lateinischer  Schriftstellur  geschrieben  hätte.  Ferner 
stellen  wir,  um  von  der  roniuj;  mala  feslinatione  eversaiSichU  zu 
I  sagen ,  au  Hru.  U.  die  Frage,  ob  es  denn  wahrsch  ein  lieh  sei,  dass 
,  Junius  Rusticus  •  mit  einer  solchen  Sicherheit  gesprochen  habe, 
dass  er  ein  möp^liches  Ereignis^  geradezu  aU  ein  küalli^ 
ein  t re  t e  n  d  es  in  Aussicht  stellte;  wir  fra^^en  ihn  ferner,  worauf 
sich  bei  seiner  Fassung  des  Gedankens  das  inilium  puenUentiae 
wohl  erstreckt  haben  möchte*?  Ilr.  Ritter  wird  doch  nicht  er- 
gänzen wollen:  slirpem  eversurn  Joic  seni  imlium  paenilenliae 
de  Stirpe  eversa.  —  XI,  27  heisst  es  in  der  Schilderung  der 
Hochzeit  der  Messalina  mit  dem  SiUus:  atque  iitam  audisse  au- 
'  gpicum  rerba,  suöisse^  sacrificasse  apud  deosi  diseuhkum  inter 
,  comnvas  etc.  Die  Mehrzahl  der  Herauii^eber  nimmt  bei  subisse 
eine  Lücke  an;  auch  Ilr.  H.  ist  dieser  Ansicht,  nnr  dass  er  jetst  i 
domum  vor  Htj bisse  in  den  Text  setzt  (welchen  Einfall  ihm  des 
LIpsius  iNote  an  die  Hand  £:ab),  während  er  früher  mit  Heinsius  { 
den  Ausfall  von  templa  vermuthete]  Seine  ältere  Ansiebt  hat  j 
jedenfalls  mehr  für  sich,  wälirend  seine  jetzige,  von  allen  Seiteu 
betrachtet,  sich  als  hallios  darstellt.  Ree.  zweifelt  erstens  an 
der  U i(  htigkeit  der  Redensart  selbst,  wenigstens  in  dem  in  An- 
spruch genommenen  Sinne,  sodann  an  der  Zweckmassigkeit  der 
Stellung  des  Satzgliedes  an  diesem  Orte,  indem  wir  Hru.  R.  nicht 
zugeben  können,  dass  die  Worte  sacrificasse  apud  deas  auf  ein 
Opfer  bei  den  Penaten  des  Silins  zu  beziehen  seien.  Denn  erstlich  ' 
war  es  Sitte,  dass  die  Frau  erst  am  Tage  nach  der  Hochzeit  den 
Penaten  des  Mannes  ein  Opfer  darbrachte  (s.  Becker's  Grmlliis 
2.  Ausg.  von  W.  Rein  Bd.  II.  S.  27),  sodann  möchte  es  schwer 
zu  beweisen  sein,  dass  die  Penaten  schlechtweg  durch  deo«  be- 
zeichnet  werden  konnten.  Linter  den  genannten  Gottero  sind 
ohne  Zweifel  die  dii  nuptiales  zu  verstehen  (s.  Plut.  Quaestt.  Rom.  I 
c.  2);  deim  es  stimmt  ganz  mit  der  fkecbeo  Offenheit,  mit  der 
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M  I«  Weile  giMf ,  Mmbv  Am  dtctefi  1»  ihn  g|HmiHihen 
Twyqb  dim  lleBvcfMiihit»it  Opfer  dtrf alwulit  mirdai.  bt 
ÜB  Stelle  IMetahift  vM»  ftüdet  eitell'Ree.  die  liniimo^  Ten  «m- 
|rf0*(4ifüer  oeiiM  naeh  smbUge)  nm  welittdieleHchilen;  dMh  aehM 
aefo  in  iler  Zeflvehr.  f.  die  All«rdk«iii««r.^l84d.  p.  306  f.  ange- 
dmrttter  yemdi,  die  Vvigetc  m  halteii,  nodl  ieueer  einer  Be« 
•dkftwif  iMrt  nnwertb.  —  XII.  S7  MM  lenifinHIiMr  Ai  «n^- 

Oermania  trepidntum  tkheitiU  CSMiefiim  teredMii 
iantmm.  S^ein  L.  Pomponhm  iMgaiim  AMflCfer»*  Fiangi&M0ie 
Nemetaa,  addito  equiie  alario,  man{to9  mi  nnteireni  popmlmHi 
•le.  Fir  i%?tii  schreibt  Hr.  R.  de/l^iY,  was  ein  hier  onpae- 
•MidM  Wort  ist;  besser  hat  Sber  die  Stelle  Heraeus  in  den  Studia 
mUkm  p.  70  getmrtheilt.  —  Xlli.  20  sdirelH  Hr.  RUter}  M 
wntttha  reiaiianetn  inc^ete  ntm  au^i  igmuro  primiip9^  perseri^ 
ptere  Utmmt  cmmoltmn  $0miu8^  ü/e  im  mtetm^  mvuHkUimh 
ßm'ei^  ul  iaUr  paueoB  et'  tmUmdiM  «iümtm««  füiht$tkm  eoaÜ» 
lem  tUtrUUw  immerentiam  eo  prantphse  fremmMuB^  td  vin^  • 
m  «efee  mtm  patronig  iure  agereni,  'tmihniiimm  eorum  ceim^ 
iarent  etc.  Wenn  es  hierzu  in  der  adnötntio  critica  heisst: 
efoe  editor:  Med.  »tW%  so  eignet  sich  Hr.  E.  eine  Bmendatioii 
vm  SeyHert  (Smeiid.  Taeit.  p.  42)  m,  die,  soweit  sich  Ref. 
erinnert,  auch  noch  von  anderer  Seite  gemacht  worden  ist.  Ue«* 
bri^na  swe^t  Ref.  noch  an  der  Richtigkeit  der  Worte  tftfe  «nl 
amvlmf'^  ned  Tennntbet,  dass  zu  lesen  sei:  penw^^um Hmmt  eoft* 
mllum  simämi^  si  (d.  i.  ob  vielleicht)  Hie  auetor  eon8iituH9^ 
nis ßeret.  — •  XIV.  8  helaat  es  in  dem  Medlecnes  (Mhido  nto* 
Mcum  lumen  inmi  H  mteUiarum  una^  '  magis  ae  magU 
mtsia  Agrippina^  quod  nemo  a  fiH9  ae  ne  AgerAtM 
dem ;  aliam  fore  lateret  faeiem ,  nunc  aoHtudinem  ac  repen» 
iinos  strepiins  et  estremi  tnati  indieia.  Statt  der  yerdorbenen 
Wert  setzt  Hr.  Ritter :  aliam  formam  litori  et  faeimn.  All^ 
Wae  soll  hier,  abgesehen  ^on  der  we^n  Entfernung  von  den 
handschriftlichen  Zügen ,  die  Erwahnnng  des  litus  1  Fast  eTident 
Ist  die  Verbesserung,  die  Bezsenberger  und  Heinisch  (Im  Glatier^ 
piegramm  von  1843)  vorgeschlagen  haben:  aliam  fore  laetae 
rei  faeiem^  auf  die  auch  theilweise  R.  Seyffert  gerathen  Ist,  se 
dass  schon  dieses  unabhängige  Zusammentreffen  von  drei  Kriti- 
kern Hrn.  R.  hätte  yeranlassen  sollen,  den  Zusammenhang  der 
Stelle  und  die  Züge  der  Handschr.  etwas  naher  ins  Auge  zu 
gen.  Noch  bemerkt  Ref.,  dass  für  ae  repeniinos  strepitus  viel- 
leicht ac  repentino  strepitus  {repentino  im  Gegensatz  zu  nunc) 
%n  lesen  ist.  —  In  den  schwer  verderbten  Worten  XIV.  16,  die 
In  der  Medic.  TTandschrift  lauten:  Ne  tarnen  ludicrav  tautum  im- 
peratorin artes  notescerent^  carminnm  qnoque  sludhun  adfecta- 
vii^  contradis  quibus  aliqua  pangendi  farrittas  nec  dum  irisi^nisy 
aetatis  nati  coTisidcre  simul^  et  allatos  veL  ibidem  repertos  rcr- 
8U8  connectere  etc.  schreibt  Hr.  R.:  quiöiis  aliqua  pan^endi  fa- 
cuUas,    fdec  dum  iusigui»  aetali»  comidere  nmul  etc. 


Auch  liier  hat  sich  Hr.  R.  wieder  einen  fremden  Gcdnnken  zu^e-> 
eigne!  nnd  ^iebt  sich  doch  in  der  adiiot.  crilica  mit  alier  Drei- 
stigkeit als  den  Inventur  emendationis  an.  Beiienber^cr  Itat 
nämlicti  zuerst  vorgeschlagen^  necdum  insignia  aetaiia  zu  vcrbiu- 
den;  er  hat  aber  noch  das  unverstindliclie  fia/t  in  vati  (ton  con- 
sidere  simul  abhängig)  geändert,  während  Hr.  R.  das  unbequeme 
Wort  otine  Weiteres  gestrichen  hat.  Uebrlgens  kann  man  ihm 
dfe  Gbre  der  Conjectur  leicht  gönnen,  &  wenigstens  Ref.  den 
Versuch  al«i  einen  völlig  Terungluckien  «nsfehl.  Demi  wenn  Hr. 
R.  ohne  weiteren  Beweis  die  KrkUruug  giebt;  u^aimn  fyuigntB 
aeiatiif,  h.  e.  qiii  miii  t#latk(  noi^oiB  nfOMMtee,  M  w«r4cB  Ke»* 
•tr  a#0  LntfMielMM  suf  M  Mmm  Mnrptung  dm  Hrn.  It  irfi 
•Ml  41t  II Ö^IhMLek  tkMfl  Mkh^  AntdriiMM  imcIi  nfcbt  eiaredea 
liswii.   Wie  jtdoeh  4im  8t«l|«  wm  Mkm  ikt,  Ist  Mbwer  n  Mgen; 

SU  vwrlMwi  in.  W«  UMU  Urlidw  In  N.  ElMte:  Mit«.  ^ 
IMH  4  v^rf  Ml>i«ge»  hii«  '«ii«  «01^(11^^1  rMrtlgtr  Ml)  omi« 
Mmjsimmi  will  stdi  nMrt  wagen.  iM.  ftei  suf  de«'Q«te< 
MnrfiiAlivt  «M^i^a  pmgmuU  ftnUiß^  luednm  {naignU  anmi^^ 
ritmtU  4rmt.  ÜonMtfw  «tauli  wMe  ibif^Mt  cfaM  wMm 
Vttmiiilliin«  wkkX  f»ogld«h  In  4eii  Tnt  letM « wie  orHr.  R.  M 
irtl  sllen  Mli«n  nooh  tt  alölitigen  EMUlen  aiclil.  ^  Bmi 
rfilil  kStaM  9vdl  Ml  WthMttinlfaliMii  Im  RcfL  tfor  V«iu 
nnllNing  beilegen,  4I«  Hr.  R.  XIV.  d8  In  den  Teil  tufgenoMM 
U«n  lieft  ille  IMe^.  OmAibIii  mvKffug^  stgnmm  mmfm 
Munt  miffugkm  ^  W  m«^ii<  n*mMr  mkMraüomm  (ßr  asfuralfft 

*  n»)  repwUi^m  hrnm^  temmitAufum  mtdäwt,  Hr.  R.  ■uhreRti 
Eßuger^i  9^nnm  mtrUmt  iMtmm  svffugittm^  et-ele.  ^firtM 
Muffugium^  wm  4am  Ret  «nvemMKck  war«  Mkk  4nt  N«te« 
■liliilfl  Itne  Piittia  ipmnda  prtpoiieler,  nit  iKnwr  isfl^^ptai 
s^d  nnlMi)  em  «Itfeütle  «  pHeci^  enm  AeeAi^  i  e.  oeMMbos. 
imh  «ngegelmt  to«  dUener  Sinn  ii|  den  Wertnn  Ke|(en  iiinni, 
m  weiseileeii  Tedtni  Itficfcts  wi  einm  letiim  eeffiigiuNi  PknH 
^pnil  Mta«,  wü  »«Hl  dem  geigenden  üUmmh  eriwllt^  «endeni  nt 
Mnnr  dflveft  die  flprsflhe«  dass  Plentna  dnfefc  elhncii  AnRdaad 
lenwdien-  eillte,  dir  iltni  dtalienden  ImMHrdiiiif  in  onlgekce. 

>Ilni  dit  dnn  Maherigen  VertoaiKn  «inen  neuen  nn  Hgen,  ee  W 
Ref.  yawwithelt  i^j^ir^aCasirneniiMarl««^  te«  llnm  mffugimmt 
ms  nmgm  nmnMB  nämutkn»  r0p§rivnm  iamm  Mo.  XIV.  ü 
iMK  Im  JIM.:  ai$quai9füam  Nwr9  pmtÜmHtrßi^iiH ,  mm$m^ 
fmf^mwit  ihkmhm.  OafAr  atiiffelbt  Hr.  Ritter:  Mi  nmmm 
# AS  9  ^wenifiMMi  mMo  ^ßm9tH99$iB  J§mgUii^  f mftfgrai  revaenadr 
M.  Unter  den  fiüieren  VersnirtMii«  die  Rekenhaftr  flIeHenB 
Wlen^  sind  writoere,  diedaa»  Ref.  weit  wahrsi^efailMer  dinlan 
als  dlantr  neneale.  Wenn  dennoeb  Hr.  R.  diM  Irans  dae  Var» 
dnibnlsso»  ana  dem  Texte  enlteot  bat,  so  liat  er  dindl  nnr  ba* 
«lanan,  tee.  er  iMi  «Inn  gitoere  UnMdliLiMt  ela  Hr.  Oiwli 
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lntoiiir  dum  ihrn  ea  eint  kkht«  und  fibeneiigeiide  Verbes» 
tuM§  iei^  wemi  sugleiduM  cwei  Stellen  geändert,  nuäm  Gm  Air* 
rMl  gtüliriebeii,  der  ktum  enlbelirliche  Name  dct  Nero  fiM  aiit 
dem  Texte  eotfavM  .wird,  dies  wi^  Hr.  R.  dech  nicht  emttlliii 
behanjten  «ollen.    Auch  XV.  51  litun  sich  Hr.  R.  niohl  ribniei 
Sichereres  ala  Hr.  Oreili  ^boten  zu  hnhia,   OMelbat  heiaal  «it 
J^ge  JSpiüUuU  fUmra^  et  o/nnia  »cetera  prme^iB  mrdUur ,  nt* 
^tm  Btnatui  quid  mamme,   Hr.  K.  setzt  stcUMca  KreuM  Sterne 
nach  otditur^  indem  er  den  Ausfall  eines  fantea  Salsca  annimmt; 
i^il  in  domseiben  mchts  Anderes  enthalten  gewesen  sein,  als  was 
Ur,  R.  meint:  m  tum  ei  vitam  civitsm  invaäere^  und  in  den  to^ 
geeden  Worten  l^ein  Fehler  mehr  stecken,  so  glaubt  Ref.,  daaa 
HIHI  sich  ebeA  so  gnt  nait  der  handscbrifüichen  Lesiurt  könne  > 
nÜf an  laasM.  —  XV.  74  sdireibt  Hr.  Ritter :  Heperio  m  com* 
meiUariiit  senatus  Cerialem  Ameium  com,  deaignaUim  pro  sen^ 
,tttßtw  di^üse^  ut  templum  divo  Nerom  quam  matutrime  pwhUea 
'ipecunia  poneretur.     Quod  quidem  ille  decetmbat  tam^fuam 
mortale  faßtigium  egresao  et  venerationern  hominum  rrterito^ 
quon  d  a  m  ad  ornen  ac  dolum  cili  exitns  v  et  t  er  e  tur  ; 
nam  etc*    So  steht  wörtlich  iu  dem  neucii  i  ucitiis,  üiwie  das»  die 
l^e^r  durch  ein  Kreuz  vor  der  cornipteu  Spraclie  gewarnt  wer- 
den^ CS  ist  noch  ein  Giiick,  dass  ein  solehcr  Jargon  in  einem 
Schrittsteiier  wie  Tacitus  gedruckt  ist,  dessen  Leser  auch  obnQ 
Warnunggzeichen  eine  solche  Sprache  zu  bcortheilen  wisset».  — 
XVI.  26  steht  in  dem  Medic.  die  verdorhene  Lesart:  super  esse 
qui  forsüan  manus  ictusque  ptr  iuimanüaiem  au^usti  tticim  äo^ 
nos  metu  sequi,    Iii  er  setzt  Hr.  Ii.  inferani  nach  ictusque  efn^ 
nimmt  dann  noch  dks  sehr  unglückliche  Vermuthutfg  Bezzenber- 
^er's  aut  iussf  für  au^usfi  auf.    Dass  Ref.  in  seinen  Beiträgen 
3Bur  Kritik  und  Erklärung  der  Aniralen  S.  25  im  gleichen  Sinne 
und  mit  viel  leichterer  Aendonnig  geschrieben  liat:  mpere&se  qui 
J'orsitan  manus  ictusque  per  immanüalem  i^sge-sluri  ^int: 
fand  Herr  Kitter  nicht  der  Mühe  werth  zu  erwähnen.  Als 
selbst  in  der  Sache  betheiligt,  kaon  sich  Ref.  keine    titsch  ei - 
dung  anmaaseen,  welche  der  beiden  Vermuthmigen  eine  gröstere 
Wahrscheinlichkeit  habe  $  er  muss  nur  dem  b^niaUe  des  Hrn. 
mit  aller  Entachiedenheit  das  IVädicatcebte«  le&otaten  u«d  über« 
siegenden  Verbesserung  absprechen. 

Ref.  glaubt  zur  Geniige  bewiesen  zu  habesy  dass  in  deojeui« 
gen  der  von  Oreili  bekreuzten  Slellen,  au  denen  Hr.  R.  seine 
eigenen  Vesmuthutig'eii  in  den  Text  aufgenomaien  hat,  dieser  iae^t 
Nichts  gewonnen,  wohl  aber  zahlreiche  neue  Verderbnisse  und 
Verschlechterungen  erlitteu  hat.  Wir  sind  weit  davon  entfernt 
von  einem  Herausgeber  des  Tacituö  verlangen  zu  wollen,  dass  er 
alle  Verderbniiise  auä  einem  &o  schwierigen  Schriftsteller  mit  mi- 
dierer Hand  hinweg  schaffe ;  wer  sich  aber  selbst  dieser  uimiög- 
Uchen  Aufgabe  vermisst  uud  dann  aolche  Proben  von  eeiiier  Reife 
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für  ciieRclbe  giebl,  als  Fir.  Ritter  gegeben  hat,  dessen  Ver£alu«| 
verdient  mit  aller  Rück&iclittnm'gkeit  beiirtheilt  zu  werden. 
H  Wir  )i;ehen  nun  auf  den  2.  Satz  über,  den  Hr.  R.  als  .Norm  eniein 
künfti^'en  Herausgeber  des  l'iicitus  hingestellt  bat.  Kr  behauptet, 
dass  noch  eiue  bedentende  Anzahl  von  anderen  Stellen  de»  Tac. 
Ihrer  Berichtigung  €iit^e;;ensehe  ,  un(i  dass  diese  schadhaften  Stel- 
len einem  ileraii«:^eber  des  Tac.  nicht  unbemerkt  bleiben  dürften. 
Auch  Ref.  ist  dieser  Ansicht;  nur  hat  er  sich  um  bedeutende  Ver- 
besaeruiigeu ,  um  »olche,  durchweiche  ein  unerwartetes  Schlag- 
licht auf  schwer  zerrüttete  Stellen  geworfen  wird,  in  dem  neuen 
TadtuB  vergeblich  iimgesehen.  In  den  wenigen  Stellen ,  in  denen 
Hr.  R.  das  Richtige  getroffen  hat,  finden  wir  zum  grossen  Theile 
mir  sogenannte  Kleinbesserungen  oder  Nachhilfen  zu  bereits  an- 
gebahnten Verbesserungen,  ein  Verdienst,  welches  der  Heraus- 
geber aber  dadurch  bedeutend  geschmälert  hat\  das»  er  eine  be- 
trächtliche Anzahl  ganz  gesunder  Stellen  in  dem  hochmijthi^eii 
Wahne,  mit  dem  Geiste  des  Tacitns  rerschwistert  su  stehen .  an 
getastet  und  verrittert  hat.  Dass  femer  auch  ihm  noch  gar  rn Gli- 
che verdorbene  Stellen  unbemerkt  geblieben  sind,  hat  vielleicht 
Hr.  Ritter  schon  jetzt  aus  der  an  neuen  Aufschlüssen  so  reich- 
haltigen Recenaion  von  Weissenborn  einsehen  gelernt,  der  sich 
in  den  bescheidenen  Grenzen  einer  Recension  nach  dem  Urtheile 
des  Ref.  weit  grössere  Verdienste  um  die  Verbesserung  des  Tac. 
als  Hr.  R.  in  den  zwei  ganzen  Bänden  der  Annalen  erworben  hat. 
Um  den  Stoff  nicht  lu  sehr  sn  zei^plittern  —  denn  viele  der  fol- 
genden Stellen  gehören  eigentlich  unter  den  8.  Punkt  der  Ritter^- 
sehen  Forderungen  — ,  theilen  wir  nach  dem  Verfolge  der  Bücher 
i>ogleieh  alle'*')  Stellen  mit,  an  denen  &ich  Hr.  R.  ausser  den  be- 
reits berührten  mit  eigenen  Conjectnren  versucht  hat.  I.  3  ver- 
bessert Hr.  R.  richtig,  wie  auch  Weissenbörn  vorgesehlagen  bat. 
dtts  haudächriftliche  uH  .  .  .  proieceret  in  uli — proiecerü  ^  wo 
man  bijiher  uti  .  .  .  proiiceret  gelesen  hatte.  —  I.  10  schreibt 
Hr.  R.  Gai  Matü  et  Pedii  Pollionis  luxus  für  da&  handschriftli- 
che Q.  Tßdii  et  P.  P,  und  bemerkt  erst  am  Schlüsse  seiner 
längeren  Nute:  Ceterum  de  Matio  ante  me  cogitavit  Freinshemins  \ 
(wir  fügen  hinzu  auch  Ryckius,  der  fi'ir  die  historische  Erklä- 
rung des  lacitus  so  Treffliches  geleistet  hat),  sed  approbare 
coniecturum  Buaro  non  potult.  Was  von  dieser  Behauptung 
2u  halten  sei,  kann  Ref.  nicht  entscbeiden,  da  ihm  die  Ausgabeo 
von  Freinsheim  und  Ryck  uicht  zu  Gebote  steben ,  doch  sind  in 
der  Ausgabe  von  Ruperti  bei  Erwähnung  der  Conjectur  Freins-  I 
heim's  bereits  die  zwei  Hauptbeiegstelieu  Tac.  Ann.  XII.  60  und  | 


l«t  an«  bei  der  grossen  Fülle  von  ConjecUiren  eine  oder  die  an- 
dere Stelle  entgangen ,  aa  steht  Ref.  nöthlgeafalU  anch  zor  Untersuchnng 
dieser  bereit»  " 

« 
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rtin.  H.  N.  XII.  2  beigdbncht.  Hr.  R.  verschweigt  luch,  atss 
sich  fnr  die  Herstellung  von  C  Matii  auch  Piderit  in  teiner  Ah- 
hindhiii^;  de  Apoüod«  Fttrgaiii.  (Marb.  1842.  p.  42)  ausgesprodMil 
hat ,  so  wie -ihm  entfangen  ist,  dm  C«  L.  Roth  zu  JuTen.  Saft.  V. 

'  118  in         v«fderbten  Nameo  den  dort  erwähnten  ScbtaMMT 
dUdätmtt  verroothct  hat.  —  I.  26  iMlsst  es  im  Mediceus:  ünmi« 
ftumne  nisi  ad  se filiosfamüimrum  venturtmf   Daür  ttMl  nmi 
giwÖhalkii  nach  der  UmstelkMf  von.  lifMos:  nunquamne  ad  99 
Hr.  R.  mariit  IciinM  Process  und  wirft  die  Anstost . 
erregenden  Worte  ad  se  gani  aus  dem  Tck|,  ww  sldMrlicIi  die 

'  leichteste  Art  ist,  Schwierigkeiten  hi^we^wrlumen ,  die  aber 
mem  Kritiker  in  der  Regel  schlechte  Ehre  einbringt.  Dass  Nichts 
iMiem  ist ,  hat  Hand  im  Tursellinus  IV.  p.  244  und  Weissen- 
hm  in  seiner  Etceaaion  des  Orelli'schen  Tacitns  S.  50  gezeigt, 
«fid  v«r  fliesen  noch  ausführlicher  G.  T.  A.  Kruger  in  Minor  treff- 
Htlm  AbhandlfMf  t  ,,De  formdae  nihil  aliud  faeere  quam  ynü 
mkif  cikfMtirumqy«  liinMlftrtiro  usu  tam  pleno  quam  ellipticoeMh 
MCitittB*^  p.  12  sq.  —  Unbedeutend  ist  die  Aenderung  I.  65  en 
VmUB  00  demqu^  Herum  fato  vinctae  legione$j  wo  es  Hr.  R. 
PMgczogen  bat  von  der  handschriftlichen  Lesart  et  eodamftte  ^^et^^ 
SU  streichen,  während  seine  Vorganger  que  tilgten.  —  Mich! 
dringlich  ist  eine  andere  Kleinbessernng  I.  77  ut  .  .  ,^oUstas 
fieret  för  et  .  .  .  pot.  fleret.  —  Das  2.  Buch  beginnt  mit  den 
Worten  :  Sisenna  Slalilio  Tauro  Lucio  Libone  comnlibus.  Hier 
streicht  Hr.  R.  Tauro^  weil  es  ganz  unerhört  sei,  dass,  wenn  ein 
Cognomen  vor  dem  nomen  ^entilitium  stehe,  dann  noch  ein  zweites 
Coguomen  nachfolge.  Kef.  ist  überzeugt,  dass  der  ganze  Fiinfaü 
pur  auf  einer  kritischen  Grille  des  Heraiisg.  beruht;  denn  dasa 
solche  Fülle  in  den  Kcti^er^eeiten  nicht  ungewöliniich  waren,  dar^ 
Über  konnten  iirn.  Kitter  die  Bearbeiter  der  Inschriften  belehren; 
g.  Zell  in  Pauly's  Encycl.  V.  p.  ö74.  Dass  sich  Tneftiis  iiberhaupl 
nicht  an  so  bestimmte  Gesetze  bei  der  Nennung  der  iNamcn 
bnodeii  hat,  als  sich  Ilr.  R.  einbildet,  lehrt  gentde  diese  Stelle 
durch  einschlagenden  liei^^piel;  denn  es  ist  gewiss  nicht  minder 
selten  ,  dass  Ton  dem  einen  €onsul  Nomen  und  Cognomen,  ¥on  dem 
andern  nur  das  Praenomen  und  Cogoomeu  genannt  werden.  Mil 
solchen  Abweichungen  von  dem  Gewohnlichen  macht  sich  Hr.  R. 
überhaupt  viel  unnöthige  Muhe,  und  nimmt  nach  höchst  eigenem 
Beliebeu  die  willkürlichsten  Aenderungen  in  dem  Teite  des  Ta« 
citus  vor.  So  wird  XU,  41  in  den  Worten  Tiba  ia  Claudio  quin- 
tum  Servio  Comelio  OrfUo  coss.  das  Cognomen  OrfUo  gestrichen, 
weil  es  gegen  die  Sitte  des  Taeitus  sei,  drei  Namen  zu  nennen, 
von  welcher  Willkür  er  sich  nicht  einmal  durch  die  bestRtT;?ende 
Inschrift  bei  Fabretti  p.  472  abbringen  lässt.  Dabei  findet  er  es 
ganz  natürlich .  das»  das  Cogn.  Orfilus  Ton  einem  Interpolator  aus 
Ann.  XVI,  1'2  sei  eiageschwarzt  worden.  Nach  demselben  Grund> 
wlse  liest  Hr.  R.  XU,  7  AUedim  Severus  eques  itom. ,  wo  di^ 
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*  Med,  Handschr.  iaUediwt  hat,  und  voii  Beroatdus  aod  Upsias 
richtig  T,  AUedku  Severus  verbesgert  worden  ist.  Was  die  £at- 
stefauiig  des  überflüssigen  t  betrifft,  sa  meint  Hr.  R.,  es  sei  dur«h 
Dittographie  au9  dem  vorhergehend eo  Worte  cupilor  entstanden! 
Hingegen  scheint  Xil,  45  richtig  von  Hrn.  Ü.  ümmidium  Quadg^ 
'tum  iiergestellt  zu  sein,  das  t  in  dem  haiidscliriftlichen  tumi» 
dium  durcli  da»  vorliergehende  abstemmitel  eiilKtelien  konnte-» 
Uiierhebiich  ist  11,  28  die  Aenderung  sermon«im  commeare^  m% 
die  Haiidschr.  sermone  [>at  und  man  bisher  sermones  las.  — 
II.  M  steht  in  der  llaDilschr.  illia  dutn  trepidant  evertentibuM  ad- 
positum  ni(  nsa  luiuan.  llr.  U.  gehreiht  adponiinm  e  rrm  mensü 
iuinen.  Aliein  warum  befriedigte  er  sicik  niclil  mit  der  ieiciitcrea 
Aenderung  adpositum  in  jnensa  1,%  Kr  tipriuht  in  der  iNote  so, 
lis  wenn  noch  Niemand  an  dem  Ablativ  An^stoss  ^enommeii  hätte. 

—  II.  38  cum  invidia  seiiofns  et  principum  ^  sive  i/idulserint  iar- 
gilionern  sire  abnuerint.  Der  Med.  hat  abnuerunl ^  jedoch  so, 
dasä  das  u  ausgekratzt  iät.  Dies  bestimmt  den  Herausg.  iminUe- 
runt  und  abnuerunt  zu  lestn.  Allein  zeigt  nicht  ^er?rde  die  i« 
der  Haudschr.  vorgenommene  Aenderung,  dass  der  Schreiber 
selbst  einsah,  dass  er  ein  falsches  u  geschrieben  habe'^  Uefer. 
sieht  hier  durchaus  das  int.  cxactum  vor,  tia  in  den  Worten  nim 
itwidia  etc.  der  Gedanke  liegt:  quod  bemper  fiel  cum  invidia^ 
tii?e  ete.  —  Ueber  die  Stelle  If,  77,  wo  Hr.  K.  seine  alte  Con- 
jectur  fftfem  iustius  mma  opposUurnm  eo  qui  etc.  wiederhoU, 
ferweit^en  wir  der  Kiii^  halber  auf  Heraeus  stud.  crit.  L  1(>5. 

—  II.  82  schreibt  Hr.  R. :  luverat  credulitaiem  nox  ,  .  nuc 
obstitii  falsm  TiberiUd  ^  donec  etc.  för  die  gewöhnliche  Lesart 
üwit  j  während  in  dem  Med.  mvai  steht.  Da  die  historischen 
Präsentia  ^/^a»i(/er KU/,  cur^an^,  TTiolt uT^^ur  vorausgehen ,  und  fV 
vat  die  Schilderung  der  falschen  Freude  nur  fortsetzt,  so  iiiu}»^te 
vielmehr  die  ohne  Noth  geänderte  handschrittiichc  Le«art  zurück* 
geführt  werden,  wie  auch  Weissenborn  S.  i9  ganz  richtig  be- 
merkt und  den  sodann  folgenden  Tem|)uswechsel  durch  Beispiele 
belegt  hat.  —  II.  85  wird  der  Frocess  ge^cu  die  Vistilia  erzälilt, 
quae  liceniiam  stupriapud  aediles  vui^uverat.  Zur  Verantwor- 
tung wurde  auch  ihr  Gatte  gezogen,  weil  er  ge|^ii  seiae  offen- 
kundig schuldige  Frau  von  der  geäctziichen  Strafe  kefaien  Oebranch 
gemacht  hatte.  Darauf  heiti^t  es:  Atque  ülo  praeiende/ite  L\ 
dies  ad  consuUandum  datos  necdum  praeterisne  ^  satis  visutn  de 
l  isiiliu  slatuere ;  eaque  in  insulam  Seriphon  aödila  est.  Dafür 
schreibt  Hr.  R.:  satius  visum^  d.  h.  er  schreibt  so,  wie  er  etwa 
die  Geschichte  erzählt  haben  wQrde.  Dem  Tacitu»  beliebte  es 
so  sagen:  auf  diese  £  II  tscli  uldigung  hin  begnügte  man 
sich  I)  los  11  b  er  d  ie  V  I8t,  z  u  erkennen.  *-  III,  Zum  ßns« 
pfang  der  Lci4;iic  des  UermLiulLtis  jjiiserat  duan  praelorias  roktir- 
tea  Caesar^  addilo  ut  ma^iaii  uLus  Culalniae  Apuiiqua  Cukm- 
puui  mprema  erga  memmiam  JUii  aui  mmwra  JuugitremlM^,  H^. 
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Conielü  Taciti  Anoal«.  Bd.  Fr.  Ritter,  4M. 

Ritter  setst  In  den  Text  munia  fanget entur  ^  indem  er  die  Be- 
I    merkfiD^  naeht,  das«  Tie.,  wo  er  von  oflicia  und  labores  spreche, 
iin  Nomin.  und  Acc.  Plnr.  Imnier  munia  gebrauche,  munera  nur, 
Vro  Ton  Geteheiiim  dk  Bedl^  id.   Qlea  ist  keine  Verbesserung, 
Mrideni  'iiiie  arge  VtfiMMAmmg  des  Textes.   Hat  denn  Hr. 
Eitler  riemls  gehört,  dies AUeBhren,  dfe  man  den  Todteh  cr<- 
wefM^  Ten  Mi.AllMi'alt  deidiente  und  Liebesgaben  betrachtet 
wofienf  Indtoer'VedentQnj' Ist  mmun  gerade  der  stehende 
AbsAniek,  t.  FreoM  •:  v.  %  i  and  Kirehni.  de  ftiner.  III.  e.  5. 
Osker  fflM  «Mli^  AüdimJi  nnmr  ffiMtmnkm^  weil  4fese 
*  Spiele  Mmnlüeh  ftrem  üf^riinge  meh  Ibn^bret  g e^imen  sM; 
•.  IMm.  I.  e.  lY.  e.  9.  ncn  an  onlUefaMi  Ist,  was  Hr.  Ritter 
n.  Ii  In  den  Tett  Mifgt.   Br  sehreflM  nYmitdii  adl9€ta  mmd 
€i9käte  yqutmtä fld^t  mwlc^  (ysiwinnlgi,  guae  fidudareo^  aaHn 
eoMersf  i^pretmfm  äernm  liiktfr  WerhtB.  Je  fumä  üliiu  lit^ 
MtUkUr^  popttUit  phm  Miin  frhtdipem  oeetdht^  voeU  wt  sum- 
unk  sifswur  pmnM.  We  Mhereil  Hehrasgeber  hitCen  In' dem 
MndiBhrillIfcilea  H  vMitig  dcn^  Mir  Hb  eitennt  ond  hUmliat  auf 
foptSk»  iMMgeit;  ediHr  U  mit  Addalttts  pns  gestrlehen.  Hr.  El 
EMet  darin  die  NemlualfvAnni'  ünd  crkfiirt«  Twerlna  l^aod  aihn 
toteniier  erat'  i|na  vnee  mitore  nteretor.  Bs  bl  dies  eineir  der 
■nigldcUfshilM  QedanlLen  dda^Hriir  B.«  der  irfeli  Amb  dfe  Bedeu- 
fi|ng  Tdii  Msiitet,  weMbea  der  efgenitüdk  ^eadtehnende  BegrüT 
»  MUS  Anadnd'e'  einer  gesnalmiett  Anftnerksandirell  ^  (daher  so 
nü  nit  isüMfiecfnre  teitaiden},  Ton  adbat  wldeHegl.  Bu  solelkea 
ftMiea  Ii aleht  andrin. 4f  dbebltelVxl,  wo  es  fteisstvCiNir^ 

'  ourfMs'Minor^e  «ilfMy  und  au  Terbessefti  hßi  cM^m^iä*  iB'* 
f^MitiefllttMkmy  o.  i.  bewogen  dnrch  diese  Aofbetaerefen  der 
Agripifinnf  ala  wiren  ea  fSnnllche  Anklagen  etc.,  man  vergl.  1. 74' 
jiwniMinr  Mf . .  •  pMmM  taHt  ab$olvt  reum^  XV.  2  emnmotus  kh 
F'ti^e&H  0OMrilkm  9Mi  €it. —  III.  24  nee  niH  T^eric  iu^ 
perÜ0^&  dtpremri  senattttn  amn  ^tt  M,  SiUaHfiratfin  potetOia. 
iif.-B.  adireibt,  auf  einer  Conjectur  Bezsenberger^a  foasentd,  der 
fretu9  Mchfratris  einsetzte,  AI.  SUmi  fretus  potentia^  was  Je- 

i*  dMrfslls  eine  Verschlechterung  des  Beszenb.  Vorscidages  ist. 

[  9eiHl dasa liaier  embehrlich  sei,  weil  der  Leser  aus  dem  Fol- 

'  ^«Uden  craclien  könne,  dass  M.  Silanoa  der  Bruder  desDecim^ 
^OWtiaan  aei/wird  nicht  ein  Jeder,  der  gewisse  stilistische  Gesetze 
0lfcnnt,  zugeben.  Die  Aendernn^  hat  auch  viel  geringere  Sus- 
tmtt  Wahrscheinüdüwil:  als  die  ^00  Bezzenb.;  doch  scheint  auch 
^leae  entbehrlich,  wenn  man  die  naeblretende  Stellung  Ton^o- 
ItfäMi  bedenkt:  nnd  pw^T  wagte  er  es  in  Fdlge  des  mäch- 
tigen Einflusses  etc. —  Sehr  schwer  hat  sich  Hr.  R.  III.  28 
mM  dta  Texte  des  Tacitus  Tersündigt.  Dort  helsst  es:  ^criora 
ex  CO  vincla^  iMti  custodeg  el  hg9  i)$pia  Poppaea  praendU 
inducti^  ut^  st  a  privilegiia  parentam  cessaretur»  velut  jparent 


omnium ji^ffilwif  pa€gi9liß^tm^miti.  JlwMil|flneyfc|Hr.|lii.M  villi. 

lect.  ett       K^f^tffPM»  I  ffin^fMP^I^  MocUm      di9l9lw«i  niy^ 

sim  Papiam  legen  meccaiit|i|«i  fiiip  in  fintp»,  ut  iieniriyini  ^ug^rpr 
tut.   Sed  prpeml«  ill«  t$.  f|;oofi|om  ^  {m<||ii?|p^iUMr)  i^mm 

4P^tfk^9  W*tm  amp  ftto  ptwtf  Cti»inwiio 

iDfiü  »iw  4rr  AiuMwlNiiiiii^w^  rttVt^  4i  VM^ 
4if^#.»  qd^  iHl  #ii       .  itiMurrt  w  dfii  i^nnmiimim 

kMHi  ^  ipik  Hm.  ft.  nifibl  w(rfiyjtiit»»i  4«ui  fr  piA  #pr 
lllil  nn^  Inenden  wta  «r  «rUl,  •»  i^  fp  Nmi  hMH  §ßf>H.m%  m 

Aan  WortM        CoUiliafliiM  BBA  dMB  SIm  hCMBHIlftiiCB. 

III  A4       ffaairtii        9Wmmma  flM^ik      jä^i^m^  am^  mMäbaam 

^^/^^^iP^^^R  ^^^^^fl^Bd  ^Ä^^^i^Hi^  ^Mhwpwi^^Ä  Cii  ^^ß^ßßt^ 

fmilf^a.  (^iMi  ffV^^  rff  fiiA^f m  «9«^^  il 
irdldM  r  Ii^pu#^UHi  m^AlNWiMiil 

Iflf  Üf eil  imn  Imperfecta,  WfM^  deri  ÜMm^^»  4«»lMeiP MmK 

fPI^  r.  iß.wr^t :  tmUi  oäi^  Pje^e  M)terp«r^^M(Mi^  \l^^f| 
f^lil^^l,^  ijas«  S««^'  die  Ste^^,  wie  ^  9Mk(||p#,iM  ^  Pl<W»llir» 

♦*M»!i*ll*.«fl  >9       Wwdwhr.  cluiomm.  f^i^mpn,  f4F<H<m 

5 man         Cissiuii  Di^Ä^A^Ö^Jp^  Q.  jf^^^,  ij^rbeusect 
E(>^i.  8p  \ßi  der  Na«e  oof^^iireiiiifl  in  uq4  4^«  fojb 

g^QdjeigS»§itel  in  der  fi^d^chr.  gesch^elm»    Hfi^ft^  i^l 
Vei;|nj|iyr»"g     I^utonu^  ^khi  ^frii^^ea,,  ^qnd^q  Wfcn.lp 

die  PcM.öuJi«hkcH  SM  uubeaei^iiipA^  4i,  dm 
«|W^h^l|ff^ dürfte,  Ta^i^tus  habe  deqij^aM^      se^pfyp %9J^t|Mi)4p9 

höre^,  w?iin  8ie  blos  für  die  zweite^  un4  4|ia<)  ^^fi^  pta  4ik 
^ay^  et^en  ap  geschrieben  ia^  l]^igebracl|>  w|r^|  d^  W^p;  4m 

•  PraifffD^n  aUerdings  ebeu  so  eotbehrlich,  «Ja,  ^«  ieip^  fT^MM 

*  ^ft,,  4418  dei:  cinmai  verdorbene  Napie  in  glefchieif  M^Hm 
^ehrt;  dass  aber  auqh  iu  dqr  ersten  SteU«^  df^  Jl)i^d|^^|M^(i^tl^4ii^  c 
fineni  reinen  Zufalle  aeine  Entstehung  zu  ver^^f^i^iuilH^)  ^^^IM 
Annahme  ^4ie  ehi  jün|^9r,«i|bi«^^  ' 
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Corodtt  Taeia  AnMaks.    Bd.  Fr.  RÜtor.  4111 

Ritter  ^ebt  in  t^n^  ei^ensitmi^en  Befangpenheii  weil  lu  Ik» 
merkeo:  bei  IHo  stehe  laiog  yicvtagtog  UplOHog  ,^certe  in  edl*- 
'  tis  exenipiBribtis womit  er  zu  Teritehen  ^ebt,  maii  könne  wohl ' 
auch  rd'iog  in  den  Text  des  Dio  nach  der  Emeadation  des  Lip«iii8 
in  der  Tacitiniichen  Stelle  eingesetzt  habe».  Oder  kann  Ilr  II. 
Tielieicht  nachweisen,  dtfs  iii  den  exemplaribtis  scriptig  eiiit^  andere 
Lesart  Iii» in  den  editiM  8tehef  — Iii.55  hciastesiii  der  llaiid^chr.: 
rerum  haec  nobis  tnoiarcs^  wofär  Lipsitig  in  maioies  achrieb.  Hr.&^ 
bakdieslür  unlatein.  und  sQizt  ndversiis  \or  maiorea  ein,  waaaller- 
difi^s  der  ^wfthnliche  Sprachgebrancii  i^t,  aber  von  den  Kritikeru 
weisen  der  so  grossen  Kähnhelt  der  Aenderung  verschmäht  wor- 
den i^t.  Ref.  müchte  die  Eniendaiion  des  Lfpdiia  nicht  geradezu 
verwerfen,  da  Tacitns  hiufi^  im  gebraucht,  wo  frühere  Schrlft- 
tteller  cimira ,  adversu»  oder  tum  ^braucht  hätten;  s.  B.  Ann^ 
1.  8  promsis  etiam  herfdmm  im  r$m  pulU,  optSus  1. 10  arma  quM 
im  Amianimm  e&perk.  IV.  b  ymmmmme  im  Gwmanan  GMo8qu9 
mtMdkm,  IV.  11  in»Um  im  tJcHmneow  mmettOimie  ei 
m^rmu  wmtmm . . .  viereimr,  IV.  flSi  aiärmmi  ttfüiii—woa  ^ 
Itn^.  V.9  iiilto0ir^  iiw«(ra)tfii  Mpippimtmt  Uitrmm.  XÜ^  $ 
At  miM  mmm  mM§  imfirminm  ßlUn  mmtugia  eic.  —ÄL«  71  uh^ 
0tttmitfue  (Omm^  lÜMf fHwff  pomtißetmn ,  ^wsItaMi  iHtMht^  ndk 
mMTwts:  nmathitim  i0§ätMit4mtmM^tätii^  mi  tnniiltli  imäaiimd  iiidtfirii 

pütuf  jpMm  ii^oti9mu9  mtm^st^  AtmmN^  ^UfAut  jnMIif 'Muif|flMI^ 
tmtjp^m  ^hmmi  ,  Mit  ■tfMMiArM  4iv  mmmm«  Htet  IimMs  'JRcCL  ^^Nir 
gcftdlligm  «f  ft/' .  • .  mbniBt  Ummt^ . .  tfftjwif^      S.  tttaiNll 
^üfilff'  wl^ftNt . ,  »'ttAMwif  und'  Mvfclfcvtl^  dte  -AffiitfAfiiiig 
Hute     dIoiltiliett  Oittoitii  <  die  B<i,  iftr  tcliMr  Veamthtiag  b<|p  ^ 
fibwwbi  küi»,  wa»«r oabthii^  «kiig^Ifcb^iffMitrPoi»  -  ^ 
•Müne  hMteik.  Wir»  fitwü  Mt  ftidm«  mwMb  wobl  M«f; 
mMv  die  Htaidmiff  iw  €f 'McIi  Ancof liii  0  J  ^wifilMUh'  tteeiMb 
m»'  Um.  'RNli^  BMuptung  ;  dM  Üiei  lAie  ftlrlftiii»  ungemM  ü 
MMdKt'  ■ravhiiigt  wiidt^  m  MhudmH^  iHcto  filr  §liidMiy  ^Imi 

rMg,  BldfiMto  tm  ier  Stellt  te  des  «Mmlb  ad  Tmi«  I; 
Vel.fi.  2,  p.  187  ge^fi««»  liMtegiM  gmUMi  Ml  ^  1« 
M^NMnrifwSuHl«  l¥.  wo  im»  dta  «nta  IMnAff«  doi 
jUfum,  dbe fIMpai  «i  iMi  an  ivliaui,  die  RaÜ«  hiiiali.«ftt 
^JtftftffiNii  fd$mo  OswMrnnmm  duMMiity  immsrnh  JÜimä^  m9pmi&9  -aideM 
iig»niiii  «^idrüv  mdfkf^amif  eH^  fmim  H  i^t  «teil  Mur^MvetanM^ 
lliMp,'  ifete»  M^rvttMr'JiroAMM  yaaagdf .  Jinmlf:  ^ 

WM.  mum  m  JUHW^mt,  dM  Hr.  hiardia  Tau  OraUbanff^g^baM 
MÄtrVah«  hMfpaiiatlaa,  darnaah  pmmbmt  alaen.P^ydeaalatat, 
MfMtg#Mf t  hat)  iinjga|0e  hat  m  wMar  darch  eine  aelir  un- 
0Mil|ge  AandifMig'  «ev  Tl»»  anlatdk.  Ar  aabteibt  aSmlicbi 
fimmit  IttMaH  «»iMtfiforreAnai  m^Bruto  Hmiper«.  IM  ikr  Da- 
■lailiail,^Ml>^dleiliiH anwlibbiü  diaaar  Mtdemng;  gmioaMk 
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ItNt^^  nlvdy  iMN^tls  ftiC  dslgii  flInMvHiy  Anhi 

Meenkidt  a«  Bm.  R.  zu  vnntelM;  nur  wm  umk  wMciWlit 
toonff  tein^  AiMdmdewtiung  ^Itubt  er  m  ebnem  Mtlpm ' 
VcniMiiiss  gekoMMü  ni  mSm.  Utdi  i»ir  JtMft^  V«ill  9tSm 
spredbn:  ,,V«1^.  p/MÜ  iMen  «limllftn  «ta.  fanei  Mfrillt 
tnilli  «flhi  oppotitio  igt  MoUm  fktr  «t  aperiM,  a«|W  i4«  mit 
HiHi  ilti  <<u<nii  >Ji  iiit  iilit  iiififffg  inil  iil  ■tiiiwfiiii—i 
mWrtiM  serieiD  tiUiiai  a^grediatur  oecne.  Moram  «t  iaimrwttim 
rfoWD  cmiitiatMdebftl,  aied  bUiUo  mioua  Ute  indpere  tOMt  eet» 
ielecta  tantn  occultfore  ffa.  Hr.  R.  gtoubt  «Ito,  dai^s  es  aiik 
nicht  von  einem  Gegensatae  Missen  offener  und  ^oMmer  G«* 
«dll  baadali  «od  «alir  ^  erwähnten  rt«  keine  andere  als  eine 
geMmiV'VmtdNNittil  Allein  da  vt«  und  Holm  ausdrücl^M 
dsuider  gegoattentalien ,  sollte  mau  doch  glauben^  daaa  Taeltu 
doe  fUi  •perU  «od  oecolu  deutlich  acMcla.  IM  v^ImII»  sollte 
von  einer  vii  ftptrto  mkki  die  iUdb  mId,  A  mao  «ator  efaiei  Tl> 
beriua  ji  wohl  diesen  Weg  hitte  Tersuehen  k5uneo,  wiptu  mm 
Mkt      viele  Glieder  des  kaiserlichen  Haiüaa.  (dbwegzuriUimen 

Setrcsen.  Wenn  ferner  Ifar.  R.  bemerkt,  dass  es  sieb  liier  bl^ 
amm  handele,  ob  Sejan  die  Reiha  aalaer  Verbrechen  aogial^li 
bacianen  solle  oder  nicht/so  ^«ialil.  dcfselbe  ?on  einat 
Ifeciia,  die  blos  in  seiner  Einbildung  hallet,  aber  In  de»  Worten 
diaa  ifiblariker«  uehl  mit  einer  Silbe  berührt  Ist.  Taeitus  spricht 
blos  von  einem  ßimul  corripere  und  interna  H  a  ßcel^rwn^  kein 
Wait  van  einem  Hatim  oder  po$t9a.  Wir  fragen  ferner  Hru.  R^ 
vrann  er  keinen  Gegensatz  zwischen  vis  aperta  und  occult»  erken- 
ilen  will,  was  denn  die  occultior  via  überhaupt  sagen  soll.  .  Der 
Aaadruck  wäre  in  diesem  Falle  durchaus  nicht  gehörig  moUvIfi^ 
So  erscheint  denn  die  ^anze  Basis  der  Coiijectur  des  Hrn.  R.  er- 
schüttert. Aber  auch  zii^e,?el!jen  ,  dass  Tac  so  schreiben  koamlai 
(wieirohl  man  in  Hrn.  Ritter 's  Sinne  eher  eine  derartige  FaaaMIg 
'des  Gedankens  erwartet  hätte :  placuit  tarnen  occultiare  tfiß  CO" 
nata  persequi  et  a  Druso  incipere)^  so  imiss  doch  die  erate  Auf* 
gäbe  eines  besonnenen  Kritikers  der  tieweis  sein  ,  dass  eine  ur- 
kundlich ViHerlieferte  Lesart  völlig  unhaltbar  ist.  Allein  wir  fin- 
den in  der  Darstellung  des  Tac.  Nichts ,  was  zu  einer  solchett  An- 
nahme berechtigte:  „Üebri^ens  le^te  dax  volle  Hau s  d e r 
Cäsaren  in  seinen  Wünsciien  ein  Hiuderiiigg  in  den 
Wep;  auch  erheischte,  weil  mit  olfener  Gewalt 
viele  auf  einmal  anzugreifen  gefährlich  gewesen 
were,  ein  hin  t  erlistiges  Verfahren  Pausen  in  den 
Verbrechen.  Dennoch  (wiewohl  so  viele  Hindernisiie  im 
We^e  standen)  e  n  tsch  io88  e  r  sie  h  z  u  ei  nem  heiraiiclieu 
Verfahren,  und  zwar  mit  deiu  Drusus  anzufangen. 
Hitte  sieh  Sejanus  lUTO  Wege  der  Gewalt  entschlossen ,  so  w  i'irde 
er  ohne  Zweifel  auf  einmal  seinen  beabsichtigten  Schlag  zur  Aus- 
führung gelNrachi  haben;  so  aber  dotefle  Um  dat.  vaUa  iiaua  dar 
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^  •  Coraelii  Xacitl  Anaalf».   Ed,  Fr.  BiUer.  Mt 

Ciliaren  zum  Wege  iler  geheimen  Liit^  und  auf  diesem  We^e  war 
nur  ein  langsames  Voncbreiten  unter  länireren  und  wiederholten 
Peuten  möglich.  So  iinaicber  und  fast  hoffnunplo»  dadurch  das 
fSuäe  UntemehfDea  war,  entaeblma  er  sich  doch  zu  diesem  ^e- 
Uineren  Wece.  lö  der  fanicii  Dtrstelluni^  des  Tac.  ist  INichts 
MhNüdh'ch  «to  dte  Kdme  io  40n  Werten  dolus  .  . poscebat,  wo- 
ttr  «in  mitr^  Sduiflfleller  «Im  gesagt  hatte:  et  quia  , ,  .in- 
Mm»)  doio  '^ma  &na  imitnMMa  mlwrum  poscebaL  — 

1¥.  15  ▼ariniillMt  Hr.  R.  nicht  dwe  Wahnehdulichkeit  adfecU 
■MA  ief  hfatartofllM«  Fiitn  femcr  fiml  IV.  16  ffhr ' 

fwMMf  «o  dieHntehR.'^  htl|  hingegen  isl  die  Vcmui-^ 
fhnog  IV.  10.  Smm  tiimn  iftud  Ar  SUh  et  quod  ahrawciftn, 
6kn  M  IV.  »ftitme  IBr/hfo:  — -  IV.  21  hclitt  et  hi  der  edaet 
«ilif»:  ^^Pt$mmmtfa0  GrMm  edllert  Med.  finmmnqim  OrmBim^ 
Uftlet  FS^mmm  ^  fifremiwf  el  nie  TolgeL*^  Wire  der  Verfoier 
•leM  heiffheideaer»  le  bitte  er  dit  Verdtatl  einer  Verbene^: 
reig  nfeiil  angespreelAii  oei  tdee  Note  «N«  to  Meriditen  nii- 
■ta ;  „ Plttwwiyg  M.  i'/touwe  iQ.  IdpthM.  —  Grmdm  Llpuiin:. 
Oronice  M.         Blee  Betd^fdeidicit  #ire  hier  em  ne  mehr  ens 
PiilaBigOTeteii)  e«il  die  Serüdrf&lmnif  der  LsMtft  Meirmfve« 
die  enaerw  Wliaee«  seit  Lipsion  elie  Hereetgel^  verlnuen  haboH- 
cie  eiieii^tarer  Eeckaehrüt  le  der  CoMtitaimog  den  Teiten  ist 
Jkm  fle  bMddt  nidi  hinr  eleht  divee,  eh  de  Fcecnonee  ttStbif 
iit  eder  «idrt«  iODdem  defee)  date  iede«  gegebeeeto  Zenome»- 
etae  GepnkttqiwtiM  enerlrifiidi  ioheint;  mg  euch  die! 
seljeotlire  Aniidit  den  Um.  «Ritler  dea.tlrlMie  efler  W^ik 
Kidflker  Treti  Meten.   Dnen  ibrigene  nedi  dem  eod.  Bledieene 
die ielibewini  Ünflge  Verneehiehmg  toh  fve.ued  9.  eigen  Itit 
M%ta  V.dleI«enHAwi.  Lc.  10  mmkmretfum.  ^  IV.  26  heitd 
et  bi-der  Hindmhiiftt  iSr^iindeMter  e^  lTeremaMMi  UgaUj  tmo 
mmrhmtki^  ftm  Tm^itlrimuin  cte^e  ptrenUa  gmts  ei  mapae- 
eeeoie  ad  euütfaeiemdam  pepedm  MUh  wUtetriU.  Mebreiie  Her-' 
nnigdier  itaeen  iich  en  den  Werten  et  milpue  iueda^  woÜr  ele 
neeh  e.  28  de»  Gegenifaeü  erwurteten;  wedinlb  min  voredifaig: 
et  cutpae  conaeia^  nee  etdpae  nescia^  ei  eulpae  tion  oe»eia$  die 
2felii  dieeor  VeneiDhe  vermehrt  Hr.  R.  noeh  dureb  den  neuen  e^, 
eal^ae  haud  neeeia^  %atn\  ist  seiner  Sache  ce  gewiss,  dass  er  ee 
gar  nicht  der  Mtthe  werth  fand ,  die  überzeugende  Vertheidignnf 
der  haodschrlflL  Let^rt  durch  Döderidn  in  beröoicsichtigen  «nl 
au  widerlegeil.   Wae  Orelü  4lerselben  entgegensetzt,  dass  walhr> 
laiminiiiih  nbibt  dir  gens  GaimnaDtum^  sondern  der  Kdnig  die  er- 
iiitinloe  Quaandli  n  tuich  Rom  geschicict  habe,  ist  eine  8ub]ecti?e' 
Voraussetzung,  «reielier  ver  der  besllaNnten  Angabe  des  Tacitua 
keine  Rechnung  getragen  werden  kum.    Aneh  luBen  aidi  leicht 
Gründe  dedm ,  wnram  der  im  Kriege  ao  schwer  compromittirte*  • 
König,  der  nach  dem  Falle  das  TacfarhMa'ehne  Zweifel  einen 
Vemtedt  Wied  aa%enrtebt  baica,  «kbt  gcMnnt  irt.  «lat  bi  der 
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culpm  mHia$  Mi  ii«  Mith  Mti  M  TWtM  alriil  ■UMgi 
WdOunr «Mlipta  Atel. m  nr.  p.  440.   IHetMhi%—  A«i<«i 
-Mi^pii  I  rtf  iiiifr  Pirf  imti  rwt      Mlk\Mkm  fliiaiii  wiil  — 
4ite«idil«l,iMtaii  itef  >lie|itwliiiOTiilft6i  wratMe,  «It 

•pMeliflMiSteUelV.MadudM  Hr  R.8  iWd»  a<weiia«i  md^ 

//UM  («MM»  «IrlfM  fÜMtft  «MMpt)  Iff  iWMfilM  MMtf  MMÜy 

flijh.  Ute  lidiffBala  4er  fiiiorai  Hmot^kw  iMlitm  ki 

ftr  fKrfer,  dt  M  dein  hmiliiiMin  üimtit»,  BB«nl 
imcra  BrHMaNi  Mi  Vilen,  iiitw  dai  gtlwei  (praep<amlm 
ßimUmtm  cftt.)  f estUUevt  frffd^  ^i«  WtotoMuof  Sii^ 
JeolMy  €«  «Mg  wu  |Ml»r  «fltr  gsM»  «der  Mr^gdwiMi  Mm» 
«Mh  rmiNrter  ?im»giht,  iKBlgHem  umIi  dm  OtiM» 
d« BcT. «te« illliiCkciie  l«illrw«^^  W«  mn4m 

nkkt  sa  leai^tn ,  dw  at  dm  ttniir  nnii  pmmiif.  kl  db 
Utier  fitgmhlagcaca  «roMlff«  fwrorMl#,  ünpertm^  {fm  fM« 
«hw  8iMe  liesae  sich  tuch  TortcblafMi:  ftter  €äm9ft9  JIM»)/ 
«ttsin  ^TMe  Mfth«  lieb  «ich  Hr.  it  gMt^  dl»  Mfnfccldieit  dir 
AmidenittgM  erwaben»  wird  at  tohwer  bagMlffidi  higMiw» 
darch  weldm  Fraatia  aln  ao  Mamtes  Wart  to  daa  iiarii  dai 
Bualiataben  so  fem  Hagande  peroranü  Aiatgagaagoa  M»  Ufai 
salalflt  Weissenborn  vorgesahlagaD  hat:  paim'  eoram  ßlio^  kl 
doidi  die  LeichKglDail  der  Aendenmg  aahr  battathend ,  doch  will 
der  Gedanke  dem  Ree.  nictit  viHIg  aaaagen.  —  IV.  di  aehraki 
Hr.  R.  riohllgf  wieaoch  Weisseaharn  gefunden  hat:  ui  imntimWB^ 
da  968trmgeret  (cf.  Ann.  1.  14) ,  wo  die  Handachr.  hat  «1  wkh 
rtmd^  ohH.^  und  man  biahair  «I  al  toramda  «M.  galaaaa  kake»  *- 
IV.  48.J^ter  ko9t€%  mcuria  eorum  oomperta  di»a  afmlao  pa^ 
rmd0  fmmm  mUm^  papulakunfe  invaderentur^  Mi  eawtrm 
nmmm  aipmgnarmtt ,  nm  ip9  eapkmdi^  sHLtU  eimnorm,  lalk,  aiia 
mdiffm  piwioulö  intentm  smiarwm  alkilua  proM  nm  aotigmn/L 
Statt  Him9r9  wttam  Ur.  R.  damori  hi  den  Text,  ladeai  m  ba» 
Mrkt:  ,,aaa  damore  intenim  (daaok  ,E«la»  im  kpaan  nn^ 
▼araetst)  ndaiaM  iavpaditur,  quominna  aliom  aonarem  accipkt, 
hnmo  ita  fit,  ut  fkoilina  accipiat  Sed  qiii  ualaHllia  cat  daaitart« 
k  ab^alia  ra  acdpienda  avertitar.  fiia  Raiaonnemest,  daa  gkan 
bea  ^nadian  will ,  daaa  Jemand ,  der  dardi  einen  Vorgang  la 
.  Spanawig  geaetit  wird,  dadorch  nm  an  ma^  b^Uiigl  waida^ 
einem  sweitaa  Gegehataade  aein  Augenmerk  aimifeadaD,  ^Id 
lahm  die  Togweka  dar  Vatakadathüto  daa-iML,  «ia  ar  iMb 
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nicht  80  viel  ScharfsiiiD  begitzt,  iim  m  begreifen,  dass  ftnrbh  die 
Umwandlung  von  claniore  in  clamori  der  TermeintHrhe  Paralo^is« 
miii  des  Gedankens  völlig  beteiligt  sei.  Wie  Ref.  i(i  «einer  niicli- 
ternen  Einfaehheil  die  Stelle  betrachtet,  so  findet  er  in  dem  fol- 
g:enden Gedanlcen nicIitK An^tössi^es:  damit  durch  das  Kampf- 
feachrei,  durcit  das  Klirren  der  VVatf(Mi  nnd  dilrch 
die  eigene  G  e  f a  h  r  e  i  n  J  e  d  er  i u  S  ^ a n  n  u  n  ^  g  e  ii  ;H  t  c  ii 
voa  deiüLärm  des  a  n  d  ern  Tre  f  f  ens  Nichta  vernüh- 
Wir  haben  abiiichUich  dc»i  Ansdniclc  in  Spannung  ge- 
halten nicht  aufgegeben^  wiewohl  es  aifgenacheffili«  h  hi,  flaisg 
irdentus  hier  dem  Be§riflfo  occupalus  sehr  nahe  steht,  niRii  \cr{:}. 
Sal.  Cat.  c.  2  aliquo  negotio  inteittun;  allein  Tacitus  Jtat  ohne 
Zweifei  deshalb  inienim  ^eset^t,  weii  dickes  Wort  zugleich  die 
BeachäftifHBg  der  Sinne  (a.  Ae  Stellen  bei  Freund  v.  II.  B.) 
vortrefilfch  bezeichnet.  —  IV.  49  will  Hr.  R.  die  Worte  Jr^t^ue 
ignobüe^  quamvis  äipersi  senlenlns  aU  Glosse  aus  dem  T!*exte 
entfernen,  was  ihm  die  Feinde  schwieriger  Stellen  in  alten  Auto- 
reu  danken  werden.  Daas  die  Worte  doch  eine  Erklärung  zulas- 
sen^ hat  Döderlein  gezeigt;  vergi.  auch  deg  Ref.  Bemerkung  inp 
der  Zeitschr.  f.  A.  W.  1847.  p.  75.  —  Die  Stelle  IV.  53,  wo  die 
Agrippina  den  Tiberius  bittet,  ihr  wieder  etnen  Mann  zu  geben, 
ht  in  der  Ilandsehf.  lückenhaft,  jedoch  90,.daa8  der  Sinn  ToIU 
ständig  erkentitlich  int.  heisst  nämlich:  habilem  adhuc  iiiven^ 
tarn  sibi^  ueque  aliud  probi  is  (so  Petersen  föf  probis)  quinn  cx 
malrimonio  solaUum ;  esae  in  cwitate  ♦  *  ♦  Germanici  cor/iugem 
ac  liberos  fiiue  recipere  dignarentur.  Hr.  R.  meint ,  wrs  fehle,' 
möchte  etwa  so  gelautet  haben:  esse  in  civitate  Gennaniri  qui 
mmninUse^^  G^rthanici  cotthigem  ac  liberos  eius  recipere  di^nu- 
rentur.  Eawik«  thörlaht,  bei  aokben  ErgiNizongen  die  ächteur 
Worte  eines  Sehrlftstelim  emUmi  ms  weifen;  man  kann  aber 
von  Tielen  Ergäna.ungen  gao«  beitoni  hdianpten,  daaa  ein  Schrift-  • 
•te|4er  so  und  so  nicht  gescMeb^  h«t «  ei»  Site,  der  auf  die  Er^ 
giMiNM:  dea  Hrn.  R.  aefne  vi^lkcMUMm  AttVKaiiMf  Hiidlel.  D^iMtf 
ihgim&Mi  vmi  dem  abgc^iolwiicklM  Mhw  dw  AiwodMiiiiiilM 
CS  tmh  4m  »betofbcheii  tiMlitn  der  Spradie  «MigiMii  bela- 
tmi  (S^fnUmßH  fui  mumitituf  (BkAA.wv&minkse)^  €hrmtM»t 
fmi  mmiu^m  Ubwrtu  ^Sm  rasifwif  äignar^Mtr,  8o  «InAt 
¥«i|e  Üf,  ft^  idchA  TDiiNiielllafeii,  vell  dam  sehw  «m  21  Bück* 
•lalNiii  liflilldb««da  B«g|iMMg  noeliiiaid  weMm itmAA  wdrdetf 
wtiiii»  .^Ihtiad  fcümgt  iil^  dnis  is  dor  Hmidtchr.  Mt  <«t«v«  19 
MMUNoMkB.  Der  Qniiid  dbrigena,  wMhm  Hr.  K.  «irf 
>M»^»  •ffiMSlwUd»  OddanUH  verfiel,  liegt  eiiwi  Zwilf«!  dirüi,^ 
dip»  fr  des  JiMhil  dto  W#9t¥  diarth*  du  doppelte  GemmM  Ht^ 
klifü^l»  Mtfm  wdllflL  JdlaiA  d«r  AmMtae^  diw  die  Likk« 
datth  titlHwaiHriiiiaft  v<tt  dlnev  «ieichen  odbr  dhaliebiett  WopKf 
m  rtM«  Mrfnrmi  tiititwiilni  tul,  Hrrihrff  m  m  Umr  ffttilln  Uhtit 
mß§ß,  Vitt  An  8thfi»tr  da»  Coddi  d«i  Amw  dw  MlittdW 
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Enclisiaben  geviiiüiealMflfc  an^e^ebeo  hat,  woraus  sich  vermntliefi  l 
Iä«Ht.  daffp  die  auH^efalletien  Worte  in  dem  Urcodex  durch  irireod  i 
eine  V  erleUtiii|;  der  IJaiidscIir.  unleserlich  gew^ordeu  waren.  Des- 
halb uiirile  Kef.  su  einer  ^ctnz  einfachen  Ergänzung  greifen,  wie 
etwa  ea8e  in  ch  itate  imi^nea  (oder  nobiles)  vUos^  qui  etc.  Zu 
rügen  ist  auch^  iHm  Hr.  K.,  von  der  Unfehlbarkeit  seiner  eigenen 
Entdeckung  überzeugt,  wie  er  et  gewöhnlich  macht,  keinen  der  1 
frühereu  Er^änzangsversucbe,  von  denen  jeder  besser  ats  der  ' 
neueste  ist ,  seinen  Leaern  mitfetheilt  hat.  —  IV.  57  steht  im  c.  I 
Med. :  Inier  qyae  diu  meditato  prolatoque  saepim  consUio  tan-  I 
dem  Caesar  in  Campaniam ,  specie  dedieanäi  templa  .  .  .  sed  I 
eertus  procul  urbe  deffere.    Mit  Recht  verwirft  Hr.  R.  die  An- 
sicht Derer,  die  nach  in  Campaniam  eine  Elh'pse  annehmeo;  er 
selbst  will  abiit  einsetzen;  Ref.  wurde  lieber  seceasil  oder  ahsce»» 
8U  vor  spetie  einaetsen,  welche  ErgSnzun;::,  riiisserdeni  dass  sich  < 
der  Ansfail  leichter  erklären  licssc^  aucJi  mit  Dem  iibereini^limmt,  ' 
\\as   Tac,  einige  Zeilen  später  sagt:  Causam  (ib,scesst/s  .      ad  | 
Stiuni  a/tes  retuli.    Tacitns  fährt  darauf  mit  den  Worten  fort:  | 
quia  tarnen   cacde  eins  putruta  sqj:  poslea  au/ios  pari  secreto  \ 
coniunxit  ^  plennnquc  pernio ceur  ^  num  ad  ipsiun  referri  lerim  .1 
nit.    Auch  hier  nimmt  Hr.  Ii.  den  Ausfall  eines  Wortes  nach  ple- 
TUt/Kp^c  an,  wie  z,  ß.  von  ambigere ^  was  wohl  eine  irrijs^e  Voraus- 
setzung ist.    Der  Ausdruck  ist  allerdings  sehr  kurz,  aber  zu  ent- 
schuldigen, wenn  man  übersetzt:  ich  lasse  mich  in  der  Re- 
gel (beim  Nachdenken  über  die  Sache)  dahin  bestimmen, 
ob  es  nicht  richtiger  ist,  den  Grund  im  Tiberius 
selbst  SU  finden.    Ganz  in  demselben  Sinne  steht ^»ttin  in 
einer  abhängigen  Fnfe  in  einer  rm  Hand  Turaeli.  IV.  p.  319  aus 
Columella  XI.  1,  9  ani^flUMtca  Stelk,  m  et  heisat:  el  haudfa- 
cUe  diserim^  nwm  Uta  Umlo  9Sp94iUora.  dai  diseentibus  artefi^ 
cia^  quanto  miaus  wmfta  §mmL       IV.  59  verwMt  Hr.  R.  die 
Form  in  praeMnUmmm  (die  Haad»chr.  hat  in  pratmniia  rum) 
und  glaubt,  die  Sllie  ruM  habe  Ilm  BnlitalMWf  dMfiMtoigehen- 
dbii  Worta  pUrumpu  m  vartekc««  umk^htn  odihi  mmi  im 

Cae$.  amk  dt«  Worte  Umun  mid  ^Mm,  0mm  mta^ 
Itig  eina  tttrltc  Plmtaaiel  Der  Gnaii«  tom  Hr.  E.  üi  fM»- 
$tßUafum  Tenvirfl,  iai  «nUkli,  w«U  tidi  «IvgMtfMlMn  quwqiio 
tvctorttn  LtlittoniiB  dkt  Wollet  cwtfctlt—  Mo  (ot  fiaM  Mk 
Iber  docli  bei«  Aiielor  mi  Heceam.«  GeiMttne  N^«t,  ftato  cpu 
Ctei.  IV.  a  e.  iO(l);eoiami  weil  Tieitiie iWMT i$ pnmumUm eage, 
nSnilieb  Agr^  c.  31  «Bd*  39.  Daie  ea  der  eaHerea  Stella  db 
Heodecbriflea  vea  eiacm  im  pfammüm  fiiekle  iriiieii>  daien  baea 
dcb  Hr,  R.  Jetet  eelbat  aoe  dem  i^Beade  eebiet  Teallea  Ihww 
gea.  Ea  stebt  also  eiae  elmlge  Stella  f  igea  elae  elaeige  y  aad 
dftraiif  bla  trIU  Br.  ft.  oechwdieea,  tila  Iwtae  eoasi  eMi  aae^ 
gedrficlt  bebe,  will  «iae  Fona  YerwarüHL,  Ibr  wekha-eeit  de«r 
alten  Calo  (de  re  mat)  eaa  allea  Jabrbaadcrtew  «cnigsteus  spoia* 
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ütehe  Beispiele  Töriiegen.  Weni|^er  liatlen^l r  e«  Hrn.  ft.  irer- 
arfl^  wenn  er  vor^eschTagcn  halte  in  praesentia  rerum^  wobei 
er  sidl  »uf  Na^elshach  s  latein  Stilistik  S.  49  hätte  berufen  kön.- 
nen.  —  Noch  kpckcr  triti  die  siibjective  Kritik  des  Heraus^beri 

IV.  60  auf.  wo  slcli  IJr,  K.  an  den  Worten  stösst:  Enimvero  TV- 
berius  iorrus  erat  quI  f  als  um  reiiidens  vult  u.  Er  klammerte 
näralieh  vuUii  als  Glosse  ein  mit  der  ^-uhlimeu  Bemerkung:  Edo- 
ceri  veiim  quid  sit  renidere  ruLln :  seiJicet  rideiiuis  ore,  non  vultu. 
Wenn  sich  Hr.  R.  so  Etwas  er.st  lehren  lassen  miiss ,  so  sollte  er 
wenigstens  von  schwierigeren  Schrittst  ei  lern  die  Hand  iern  hal- 
te«. Wir  wollen  bei  dieser  Fra^^e  gar  nicht  eiit"  die  Vcrwartdt- 
lehalt  der  Be^riiTe  \on  08  und  vuUvs  ^  auf  die  so  häuii^e  Verbin- 
dung beider  Worte  (g.  Döderl.  Syn.  IV.  S.  320  f.)  hinweisetu  son- 
dern nur  einfach  und,  wie  wir  hoifen,  auch  verständlich  genug 
Folgendes  bemerken :  Das  Organ  des  f^nchens  ist  allerdings  su- 
nächst  der  Mund;  ein  Lächeln  aber,  als  Aufdruck  der  Freundlich- 
keit, lE^iebt  sich  noch  mehr  in  den  Alicen  und  In  ihrer  Umgebung 
als  in  dem  Munde  kund.  Konnte  mau  sogar  sagen  oculis  arridere 
aliquem^  SO  durfte  die  Verbindung  von  vultu  ridere  selbst  a  priori  - 
nicht  beanstandet  werden ;  glücklicher  Weise  haben  sich  aber  auch, 
um  auch  den  Ungläubigsten  zu  belehren ^  Stellen  für  diese  Ver- 
bindung erhalten,  als  Ovid.  Trist.  1  5,  27  vultu  ridel  Fortuna 
secnndo.  Vai.  Flacctis  IV.  359  renidenti  cohibens  mspiria  vultu»  * 
Damit  Hr.  H.  nicht  etwa  die  Beweiskraft  dieser  Stellen  ans  dem 
Grunde,  weil  sie  Dichtern  angehören,  in  Abrede  stelle,  so  ver- 
weisen wir  ihn  auch  noch  auf  eine  aus  Tacitus,  und  zuar  gerade 
auf  eine  solche,  die  er  ftir  renidere  selbst  verglichen,  aber 
mit  Auslassung  derjenigen  Worte,  die  ihn  von  der  Aufstellung 
seiner  leichtfertigen  Vermtithung  zurückhalten  muasten. 
lieisst  nämlich  in  den  Hist.  IV.  43:  Sequebantur  Vibins  Cris- 
pusy  ambo  infensi,  vult  u  diverso:  Marcellus  minavib  U8 
üculis^  Crispus  renidens.  Will  hier  vielleicht  Herr  Ritter 
ore  zu  renidens  ergänzen  *^  — •  VI.  1  las  man  bisher  nervi 
qui  quaererent  (Döderlein  inquirerent^  besser  Weissenborn 
requirercnt) ;  richtiger  verbessert  Herr  Ritter  die  handschriftl. 
Lesart  quireretit  in  co/u/i/irerent  ^  die  ilim  übrigens  die  VOD  den 
Auslegern  aus  Suet.  Tib.  e.  43  bei^^ebraehte  Stelle:  in  quam  tindi- 
^ue  conquisUi  piitUanan  ei  twotetonnn  ^'i  c'^cs  an  die  Hand  gc- 
'  geben  hat.  —  Hingegen  ist  es  zu  verwerfen,  wenn  Hr.  R.  an  der- 
selben Stelle  auch  noch  si  reiinueraat  —  edercebant.  für  si  reti- 
nerent  eaercebant  geschrieben  hat,  wo  ihm  der  Gebrauch  des 
Innperf  Conjunct.  für  den  griechischen  Optativ  der  Wiederholung 
entgangen  ist. —  VI.  3.  yit  lunium  Gullionem^  qui  cenauerat^ 
ii(  praetor iani  actis  stipeiidiü  tus  apiscerentur  in  XlV.ordini^ 
btis  sedehdij  violenter  tnerepuit  ^  velut  coram  rogitansy  quid 
iUi  cum  müitibus ,  quos  neqüe  dicta  imperaioris  neque  pramnia 
niäi  ab  ituperaloie  acdpere  par  esset,   Hierkt  i^eratturu  tm^ 
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dicta  illerdliif^  untmltbir,  weshalb  schon  Lipsins  nn^  Orollag  das 
Wort  streichen  wollten;  Jedoch  die  Ekr«,  die  kohne  Thtt  aum^ 
fiihreD^  blieb  Hrn.  R.  vorbehalten  9  der  in  der  Adn.  crit  et^t 
tyjdicta  editor:  M  et  %hI^o  dicta  imperoforif.*'^  Atich  das  Bnt* 
stehen  einer  solchen  Glosse  scheint  dem  Hef.  aohr  unwalirschein- 
lieh,  weshalb  er  in  der  Zeitschr.  fnr  Alterthiimsw.  1^47.  S.  75 
einen  ieichteren  Ausweg  versucht  iinrl  senatoris  für  imperaioris 
(ttvs  impatoris)  zu  schreiben  vorgesehlaf!;en  hat.  —  Ein  paar  müs- 
«Ige  Spielereien  mit  iSamensänderungen,  die  Hr.  R.  VI.  8  und  14 
vorgenommen  hat,  übergehen  wir  der  Knrze  halber,  stehen  aber 
gern  siim  Beweise  ihrer  Entbehrlichkeit  bereit.  —  Vi.  29  nagt 
Tiberios  vom  Poraponiiis  Labeo^  der  ?ich,  einer  Verurtheilong  zu 
entfehen^  selbst  die  Adern  geöffnet  hatte,  in  einem  Schreiben  an 
den  Senat:  iilum  quin  malae  admimstratne  provinciae  atiorum" 
que  criminum  urgebatur ^  mlpam  invidin  velavisse,  DassMr^ere 
mit  Genitiv  kaum  richtig  sein  könne,  haben  bereits  frisiere  Kri- 
tiker bemerkt^  und  besonders  Heraeus  in  den  Stnd.  crit.  p.  SSgq^. 
mit  schwer  2u  widerlegenden  Gründen  dargethan.  Auch  Hr.  R. 
Ist  dieser  Arsicht,  nur  verschmäht  er  die  leichte  Verbesserung 
£rneeti*8  ar^nebaiur  ^  die  mit  Recht  Heraeus  und  Weissenborn 
«npfohlen  Iiaben,  und  seist  mole  vor  urgebatur  in  den  Text.  Ks 
scheint  ihm  nämlich  nr^uebatur  in  dem  Monde  des  Tiberius  ,,ni- 
mls  languldoiii."  Rel'  findet  es  umgekehrt  gerade  in  Tib.  Munde 
sehr  angemessen.  Tib.  wiU  nämlich  dem  Senate  s^n  Gemüthc 
führen,  das«  Labeo  blos  auf  die  Kunde,  das«  gegen  ihn  die  ge- 
ntonten  Beschuldigungen  vorlägen^  ohne  etne  formliehe  Anklage 
oder  Verurthellung  abzuwarten,  sich  das  Leben  geitommeii  habe, 
om  durch  diese  Mlssgunst  erweckende  That  seine  wirkliche 
Schuld  SU  verschleiern.  Für  die  Aenderung  a/guebatur  hat 
Herten«  mit  Hecht  auch  den  Ormid  geltend  gemacht,  d«ss  der 
sweile  IMediceus,  der  die  letzten  B&cher  der  Annalen  und  die 
Historien  enthalt,  regelmfissig  die  Form  urguere  bat.  so  da«g  wohl 
kl  der  Urhandschrift  diese  Form  inberall  die  vorherrgche»de  ge» 
weiten  ist.  Zu  den  zahlreichen  Beweisen,  die  Heraeus  i»ber  die 
hlnfige  Verwech^ehing  von  u  und  a  in  den  älteren  Handscln'iftoii 
belgelmicht  hat,  i&i  noch  die  gute  Bemerkung  Orelli'g  ir^  der 
Adnot.  crit.  zu  Ann,  I.  8  aa  fügen.  — •  Vf.  H2  Rt  Phraates  .  .  . 
inttttuta  Partk&rum  imumit.  An  insinnit  nahmen  mehrere  Her» 
ansgeber  Anstoss,  and  man  schlug  mmii  oder  induil  vor;  lir. 
setzt  (idsumitin  den  Text,  g»n2  ohne  Noth,  da  die  hfindschrift^ 
liehe  Lesart  ditrch  Watther*«  ErfcMrtmg  hhilanglich  gerechtfertigt 
ist.  Nur  als  Cnrlosum  theitcw  wir  die  Definition  mit,  die  Hr.  R. 
TOtrinstimere  giebt.  Er  nagt  nämlich:  insumitur  r]uod  ad  aliam 
rem  comparandam  ita  adhibetur^  ut  ipsum  usurpaiido  pereat  et 
consumator.  Wie  stimmt  diese  firkUhning  zu  der  von  ihm  seihst 
Mgeföhrten  Stelle  an«  den  Ann.  XVf.  pofini  Mphesioj 
^ifmimi^mrtm  insm^etatY^ia  er^t  ^ar  au  einer  eodem^  die 
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ir-oWit  ^uuil  oder  ab^ditlieh  vemhwie^en  hat^  Aon.  XIV.  14 
j     mrmni  interficiendi  domim  animum  tnaumpsisse?^  mit  der  mtli 
fmmtd  fergUc^ea  hat  Statu  Theb.  Xii.  043  dt<iut«  msuniiu 
mentee  eoepiiäua,   Ist  hier  die  Bedetituni;  von  sußdpere^  auf 
•ieh  nehmen,  anDehmeD  zu  verkennen,  odar  wili  Hr.  R. 
auch  hier  imumere  mit  verwenden  öberaetient  —  Vi.  50  löst 
Hr.  K.  die  Lesart  des  Med.  Xf^II  Mai,  Apr,  nach  Tacitiniachem 
Sprachgebrauche  in  septimum  deeimum  auf,  nvahreod  man  ge<« 
wöbnlicfi  septimo  decimo  las  ■  ehe»  so  XV  41.  ™  XI.  6  memi^ 
niisent  G.  Asinii^  Me^sulae.    Die  Med.  Ilandsclir.  hat  Gali  Asi* 
nii.    Hr.  R.  streicht  Gali,  weil  er  in  dieser  Verhiiidun^^  ein  Pra- 
nomeii  niclit  ertragen  kann,  und  weil  die  Streichung  von  Gali  eine 
f  ft c  i  1  i  o  r  ro  e  di c iiia  aei  als  die  Eiiisetzurii;  von  M.  vor  Messa-  , 
iae^  was  Heinsius  vorschlug.    Soiciie  Behau ptnngen  sind  doch 
wahrhaft  widerwärtige  Ausgeburten  einer  unhe^rünzten  Eigenliebe. 
Nocii  wird  der  merkwürdige  Grund  hinaugeiügt,  ddss  man  Gali 
acbon  deshalb  nicht  in  Gaii  (oder  Gai)  umändern  diirie ,  weil  der 
Med.  alter  dieses  Pränomen  immer  mit  C.  schreibe,  als  wenn  da* 
durch  das  Vorkommen  von  Formen,  zumal  in  verderbter  Gestalt^ 
ausgeschlossen  wäre,  die  auch  in  diesem  Codex  darauf  hinweisen, 
dasa  die  Pränomina,  wie  sie  in  dem  Med.  I.  so  häufig  vorkommen^ 
in  dem  Urcodex  vielleicht  grossentheils  ohne  Abkürzungen  ge- 
schrieben waren.  —  XI.  17  les^eii  wir  in  der  adnot.  critica:  „me- 
moiabat  editor:  \u\fro  memo raöanl     Die  Emendation  wird  im 
Commentart*,  wo  Rieh  die  stolzen  Worte  finden:  ut  höh  cmenda- 
YiBEins,  Clara  omnia^^  ausführlich  gerechtfertigt;  doch  kommt  am 
Schhisse  noch  der  hinkende  Bote:  In  cod.  G,  ut  post  vidi,  dilu- 
cide  est  memorabat.    Anders  ist  Itr.  R.  XI.  6  verfahren,  wo  es 
in  der  adn.  crit.  heisst:  obstrep.  iis  G:  obstrep.  ai  his  Ma,  —  Iiier 
hatte  OreIH  zuerst  iis  für  /ii>  hergestellt,  wie  er  glaubte,  aus  ei- 
gener Emendatioa ,  ein  Versehen,  das  leicht  verzeihlich  war.  Hat 
Hr.  E.  seineoi  Vorgänger  das  kleine  Verdienst  abgesprochen,  weil 
aich  sttfailig  schon  im  cod.  G.  dieselbe  Verbesserung  gemacht  fand^ 
so  muaste  er  auch  XL  17  so  bescheiden  sein ,  dem  unbekannlOA 
Ehaendator  sein  Verdienst  zu  lassen,  und  um  so  mehr  als  auch 
Weither  in  den  ObserVv.  in  Tac.  Spec.  11.  p.  17  memarakßt  ver- 
muthet,  und  Heraeus  p.  29  diese  Vermuthung  durch  neue  Gründe 
anaführiich  gestützt  hatte.  Das  $;chönstc  Beispiel  dieser  Art  findet 
aich  Xll.  29,  wo  es  in  der  adnot.  crit.  heiast;  ^^PalpeUio  editor:  M. 
P.  Atellio.^''    In  der  Anmerkung  eiiahren  wir,  dass  Lipsius  zu- 
erst (so  auch  Ryckius)  Patpelio  geschrieben  hatte,  jedoch  mit 
einem  /  auf  das  Zengniss  der  Inschrift  hei  Grnter  p  443.  Weil 
nun  Hr.  R.  dieses  für  geringer  ala  das  einer  Handschr.  anschlägt, 
vindicirt  er  sich  billi^erniaassen  die  ganze  Ehre  der  Verbesserung. 

In  der  schwer  zerrütteten  Stelle  XI.  23  quid  si  memoria  eo^ 
Tum  moreretur  qid  Capüolio  ei  ara  Mamona  mambua  eorundem 
per  He  saiiä  schreibt  lir.  U*:  Quid  at  m$mQr$4t  eürtim.Drereimy 
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,ftti  ins peet ant  e  CapUaUo  et  aree  Romana  mambus  eorun- 
dem  prostr Ott  sint?    Die  A enderang  piostrati  sint  schliesst 
sich  den  erhaltenen  Spuren  näher  an  als  frühere  Versuche;  dodi 
kann  auch  sie  nicht  als  »iehere  Herslellung  gelten,  weil  die  wilt- 
karliche  und  ganz  unmotiTirte  Ergänzung  impeetante  aller  Wihr- 
8cheinlichkeit  entbehrt.    Liegt  der  Ton  Hrn.  R.  gesuchte  Ge- 
danke in  den  verdorbenen  Worten,  so  wIMe  man  eher  erwarten: 
qui  Cäp.  et  arce  Romana  obsessa  etc.  —  XI.  30  schreibt  Hr.  R. 
nec  nunc  adulteria  obiecturum  ait^  nedum  serinda  et  ceteros 
fortunae  paratus  reposcerety  für  ne  domum^  servilia  etc.  Als 
Grund  wird  angeführt:  Dornum  Silius  a  Messalina  non  acceperat, 
aed  haec  In  Silii  domum  servos  libertos,  paratus  principis  tranato- 
ierat  (c.  1  ),  denique  ipsa  ad  illum  nova  coniux  translerat  (c.  27. 
^f)).    Hr.  K.  stösit  aich  also  nicht  an  dem  Gebrauche  Ton  ne  für 
nedum ^  sondern  an  dem  Sinne,  wiewohl  er  selbst  die  Stelle  des 
Dio  LX.  'U  beibringt,  wo  es  adadrucklich  heisst:  olxlav  avta 
(Silio  Messalina)  ßaöiXtX'^v  l^ra^/cJaro,  nccvta  xa  tifinotata  top 
Tov  KXavdiov  xttp,fjkL(Xiv  6Vfiq>0Qi^6a6a     avtijv.    Allein  auch 
diese  Stelle  muaa  aich  dem  Eigensinne  des  Hrn.  R.  fiigen,  der  lie- 
ber zwei  ausdriack liehe  Zeugnisse  des  Alterthuma  hinwegräumt, 
als  datis  er  eine  seinem  Kopfe  entsprungene  Conjectur  aufgeben 
möchte.    Er  wandelt  nämlich^die  ßaöiXiKij  olxla  in  das  Hau«  des 
Pilius  um  ^^Messalinae  donis  in  regiam  opulentiam  ditatam.^  Selbst 
diese  abenteuerliche  Erklärung  zugegeben,  so  wäre  darum  doch 
noch  nicht  domum  im  Tacitos  falsch ,  denn  man  könnte  eine  ähn- 
liche Erklärung  ja  auch  auf  die  dortige  Stelle  anwenden  und  dann 
sagen,  dass  die  domus  zurückverlangt  werde ^  weil  die  Messallna 
Alles^  was  den  Palast  des  Kaisers  zu  einem  solchen  machte,  in 
dasJHaas  des  Silius  übergetragen  hatte.  —  XI.  83  lesen  wir  in 
der  adnot.  critica:  ^^Largo-Caecina  et  v.  10  Largus-Caecma  cdi- 
tor:  vulgo  Largo  Caecina  et  Largus  Caecina}^    Dem  Ref.  war 
die  Aendenmg  auf  den  ersten  Anblick  nicht  klar,  bis  er  endlich 
das  Strichelchcn  zwischen  Largo  und  Caecina  bemerkte,'  und  aas 
dem  Commeiitar  ersah,  dass  Largus-Caecina  ein  Doppelname 
statt  eines  sei  ^^duobus  cognomentis  in  unum  copulatis'^,  wie  man 
im  Deutschen  Hobel -  H  ei  nrich^Bethmann -  Hollweg  sage. 
Schade  dass  Hr.  R.  diese  grosse  Entdeckung  gerade  bei  dem  Na- 
men Caecina  gemacht  hat,  von  dem  es  Hnf.  R.  entgangen  ist^ 
dass  er  als  etruskfschen  Ursprungs  ein  Gentilname  ist;  s.  di^ treff- 
liche Bemerkung "Xiebuhr's  in  den  Vorträgen  über  römische  Ge- 
schichte II.  S.  399.  Anm.  1.    So  finden  wir  in  den  Fasten  unter 
dem  Jahre  794  U.  C.  einen  C.  Caecina  Largns,  822  einen  C.  Cae- 
cina Paetas,  1215  einen  Fl.  Caecina  Basilius,  so  dass  Hr.  R.  höch- 
stens eine  Bemerkung  über  die  bo  häufige  Voranstellung  des  Cog- 
Bomen  wor  das  gentilicinm  (s.  Ruhnk.  zu  Vell.  Vat.  II.  26)  bitte 
Bachen  d&rfen.  —  XD.  1  schiebt  Hr.  R.  nach  comndea  ein 
«hk  ^  In  demielheB  Cai^tel  heiaat  es:  Nee  minore  ambüu 
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I    wmtmdMfm  m  dtgm  tmio  matrimonia  ütimhtfu,        iai  M«i. 
d^gßmm  so  yermuthel  Hr;  R.  dignam  äe  t.  m  Ptiwmtmrt^ 

VMmehr  war  endilich  die  eiailf  fllltflge  iMUUbchr.  Leijit  dßgmmm 
Mrickiufuhreo,  da  die  Awiassunf  w  se,  zumal  da  suilm  fmm» 
§ahl«  kei  Tm.  otohl  Mrantai  kaiHii  Am.  IV.  50  itom  « /lAer-  ^ 
Ür  90Ukmtintur ,  «il  «nvo/iim  e<  fidentem  animi  mttmdtrtt  ¥.6. 
•  XIL-iifli».  fi»^  ngl  iclMtt  lirius  IV.  10:  postquam  repente 
mop^m  (bcU.  i»)  aiwiiAiwi  rerum  videt.  WtikrnbitMUk  bft  mhIs 
das«,  wie  Weisaenborn  vermutbet  Int,  cum  nach  esmrmrmni  aiUH 
gefalleo  ist,  da  Med.  eotH§md0m  und  oaliiil«reM!eat  — 
JUL  6 «abreibt  er  abripi  eaniugea  ad  libüa  Caemmtm  §kt  arru 
pi^  W  «l«Uai«lil.iichtig  lat  XEL  10  Per  idem  iempm  ifgwÜ 
jpjftkanm  «i  90fmimdum^  ut  rettuli^  Mtktrdaten  missi  mmth 
tum  ingrediuniur^  uumdataque  m  kmc  modum  incipiuMi  'wm 
'  m^^mSwu  ignaro9  um»  drfwütm  0  famUia  Arsacidarum  99* 
«Änr,  sed  adßlmm  F^menis^  nepoiem  Pkraatis  tmmd^re  mdmr* 
9ua  dominationem  Gotarzis  etc.  Die  adn.  crit.  M^gt:  „ai/ 
ilm  oiämtt  0t  fiärnn  BGM.''  AHein  dieae  Aenderani;  hat  achon 
fthenanus  gemacht,  wie  am  Ende  seiner  Anmerkung  Hr.  R.  aelbat 
^ifeateht)  aidi aber  deehalb  doch  nicht  %eraii]aaat  fand,  aein  edi* 
tftf  in  Rbenanua  m  berichtigen.  Man  Jcano  Ihm  nbrigeni  «^m 
«idbi  Fxeude  gönnen ,  da  die  Richtigkeit  der  Verhomrung  noch 
I  aehr  au  beawelfeln  steht.  Da  nSmIich  die  Geaandten  der  Parther 
I    in  dem  Senate  erscheinen,  um  von  dieaem  einen  König  au  erhal«  ' 

ten,  ao  acheint  es  ganz  unpassend,  sie  sagen  an  laaaen,  aie  käme#, 
I  zum  Sohne  dea  Vonones.  Auch  ist  nicht  zu  Terkennen,  daaa  hn 
Gegensatze  zu  den  Worten :  non  se  defectione  a  fmnilia  AfMC, 
,  venire  etwas  Anderes  erwartet  wird,  als  was  Rheimniis-Ritter  fol- 
j  gto  lässt,  wie  z.  B.  der  Gedanke:  aondern  aie  wiit) seilten  gerade, 
j  durcli  den  Senat  einen  König  dieses  Geschlechtes  zu  erhalten.  Ein 
I  aokher  Gedani^e  wird  gewonnen,  wenn  man  mit  den  iilteren  Her« 
j  ausj^ebern  liest:  sed  et  filium  yononvi  .  .  .  arcerser  e  adversua 
I  6^.^  welctie  Verbesserung  Bich  bereita  im  cod.  VnL 

,  1958  am  Rande  und  iio  Bodl.  befindet.  —  XTI  schreibt  Hr.  R. 
I  castelltinif/ue  für  castellum  ^  wo  allerdings  eine  Copula  kaum  zu 
I     entbehren  ist;  aliein  näher  lie^t  ac  cantellum^  wie  Weissenborn 

und  Urlkhs  vermuthet  habeUf  was  aber  noch  keineswegs  eine  efi-  \ 
I     dente  Verbes^ernng  ist,  da  nach  AsByriae  anch  der  Name  dea 
4)aatflilB  auagetallett  und  dieaew  die  .Ca|4iia  angehängt  aehi  kafialii. 

[SabiaM  ioigt  im  oäclusteB  ReCt.J 
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JMlffmiim  dwr  grhMmkwu  vmd  rSmktkm  BwMhiehte  mit  g^opth 
[iMin^ih  BinMMfHi  flr  M  oberen  CltMen  d«r  GymimstM  mi 
.    liib«f«o  LehrMsti^MU    Voa  Dr.  JVoi»  l^if^r.    1.  AbtlMilmifi 
MtcUgche  GMlliciile.  %  Abtheiliinff :  RomlMll|p.taglMlii»  Mp^ 

1>er  Verfasser  dieses  historisclieii  LeiffMlens,  weicher  ber 
reft»iaroli  fressere  Werlte  fit  deniselbea  Feebe  seihen  Nanen  b«- 
iMt  ftiMchl  kUk  s^  te  Vwwerte  Ab^  den  2weck  ilie- 

ser  BcerbeÜMif  dabin  aus,  daas  er  beabsiehli^,  die  GesdMrti 

der  Oiiealiaa  md  Rdaer  dbrsostetlen  in  efner  fiir  höbM  i  uhrwa 
alidieii  paaaeode»  Forn,  da  seine  greaseren  Handbfldier  Uud  hleiit 
m  teaföhrlieh  erscbieaco.  Im  Vorworte,  welch«*»  oidit  mht  das 
gmrm  Weric,  aondem  aiicb  die  griechisdie  Geacbielite  speeieH 
ilMittMBtt  beatimt  ist,  ebarairteriatrt  der  Verf  den  Standpoiiikli 
TM  den  er  bei  aeiner  Arbeit  anagefcen  werde.  Weiil  jeder  Sack» 
matändige  wird  aieb  mit  iimi  dariD  einveraCanden  eri^UUm,  dass 
von  eineBB  aelehen  Leitiule»  niclit  gefordert  werde»  dwfe,  dasa 
derselbe  alle  hiater lacbea  fiinaefheite»  vollstindrg  enthalte,  s^ 
dem  dasa  es  fietmcitr,  wie  der  Verf.  sa^t,  „die  liistoriseiie»  Ma» 
meate  in  den  öffentlichen  Leben  des  Vollmes,  die  charakferisti- 
aeben  Wendepunkte  and  den  Ganf  aeioer  allmüH^efi  Bntwiclceinng 
sorKfairbeit  und  ansebsulfchen  iJebersicbt  erhebe.''  Man  rouss 
es  ferner  ak  dankenswert!»  anerkenften,  dass  der  Verf.  verspricht, 
er  werde  sieh  Mijhe  ^eljen  ,  mit  Hülfe  der  historischen  Kritik  das 
Wahre  vom  Unwahren,  den  historischen  Kern  der  Ü  eberlief  er  ud- 
gen  von  der  späteren  poetischen  AtiHKchmiickun^  zu  sondern.  Ea 
Vimtslvh  nicht  in  Ahred@  stellen,  das»  die  historische  Kritik  ge» 
bietet,  s€hr  vielen  Nachrichten,  welche  von  den  alten  Schriftstel'^ 
lern  tiberliefert  werden ,  in  der  gegebenen  Form  nicht  unbedw^ 
Glauben  zu  schenken  ,  dass  aber  dennoch  denselben  meistens  ein 
historisclicr  Grund  unterließt.  Was  freilich  und  wie  viel  von  den 
überlielerten  iärzähliingen  auf  That^schen  beruhe  ^  dsrüber  nird 
ee  bei  der  Mangelhaftigkeit  der  Quellen  in  vielen  Beaiehnngen 
fertwihrend  verschiedene  Ansichten  onter  den  Geleiirten  geben. 
Da  es  deshalb  wohl  nie  möglich  werden  whrd,  das  über  den  gröss- 
tewTheil  derGeschichte  der  alten  Welt  und  über  einzelne  Verhült- 
nisse  in  derselben  verbreitete  Dunkel  in  dem  Orsde  anäulielten, 
dass  die  Zweifel  dsrüber  gänzlich  gelöst  erscheine»,  so  muss  schon 
dati  Streben,  das  Gewisse  vom  Ungewissen,  das  Wahre  vom  Fal- 
schen zu  scheiden ,  volle  Anerkennung'  fii^den.  Fragt  man  nun 
aber,  in  wie  weit  der  Verf.  dimm  Vorsätze Gcnü;::e  {geleistet  hat^ 
so  wird  man  finden,  dass  Dies  nicht  immer  der  Fall  iät.  Zum  Be- 
lege wird  der  Ref.  unten  einige  Beispiele  atiführen.  In  dem 
Theile  des  Vorwortes,  der  zur  Einleitung  in  die  griechisehe  Qe- 
schiehte  bestimmt  ist,  zeigt  der  Verf.,  welche  Motive  zur  Ver- 
fälschong  der  Gesehiebte  des  alten  Griechenland  mi^nwirkt  habeny 
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mmd  iadet  diese  IiBupItIchlllh'iD  «iiiirischen  DebertreftiMlgM 
und  aWchilichtn  fintetellimgee  der  f  eschichtlichen  ThaUtcht«. 
Hierauf  rechtfeKigl  99%  dm  e#  dl«  Gultarfeecliichte  fast  ganalieli 
■ühafiiiirBifhtigt  felaaaen  habi,  ao  weit  ak         MlhModlf  Mi^ 
Mi  die  politische  Gesehiohte  varatiadiich  M  mithin.  Aüiehluas« 
■Mcht  der  Verf.  darauf  aufmerkaam,  dasa  er  an  geeigneten  Stel- 
Imi  aalnwia  Werltes  den  ethischen  Zweck  Terfolgl  habe,  di»  jfaad 
lioheii  Leaer  auf  eine  fial^ge  Anaicht  vom  Staalaleben  und  W9m 
dem  nothwendigen  ZuaamnienhaQge  der  Freiheit  mit  der  Oeaeti- 
Aiehkeit  hinauleiten.   Und  in  der  Tbal  iat  dto  Clwchichte  der  Mn^ 
publiken  dea  AlttHbuma  aebr  lehrreich  far  unsere  Zeit,  in  dev 
Vltle  glauben,  dai«  poiitische  (gesetsHohn)  ImUmU  aur  bei  eim 
ffipnbiikaniaebea  ßtaatsfonn  bestehen  konoa   Indem  der  Unttni. 
■npau  den  einaelnen  Thidlen  dieses  Werkea  öbergeht,  wend«! 
er  aich  luerati  su  der  Geographie  Griechenianda»   Hierbei,  a» «In 
bei  der  Geachiclile  dieses  Landea,  aeigt  soheii  ein  flbdrtjfmr 
Blick,  daaa  der  Verf.  demselben  Plane  gefolgt  iat,  wie  in  aeioem 
früheren  Werke  3  Geographie  und  Geschichte  von  Altgriechenland 
Süd  aebien  Kolonion  (Leipsig.  i84i.  8.).    Die  Geographie  G^n 
cheniands  (&  1^8)  zerfallt  in  folgende  Abschnitte:  1)  Bildunf 
find  Gliederung  des  griechischen  Landes.    2)  Orograpliiscbe  Ue- 
impaleht.    d>  Hydre^raphlsdie  üebersichl   4)  Die  Landschaften 
de»  Qordiicb^  Griechenland.    Epeiros  und  Thessalien.    5)  Die 
lioadschaften  des  mittleren  Heilas.    Akarnanien,  Aetolien^  die 
beiden  Lokris;,  Phoki^  und  Doris.    6)  Uöotien^  Attika,  Mcgaria.> 
7)  Die  Laiidscliafteii  des  Pelopoiuiesos.    Wenn  man  diese  Ein-* 
tbeilung  überblickt,  ho  drängt  sich  unwillkürlich  die  Frage  auf, 
in  welchem  dieser  Äbschnitle  hat  der  Verf.  die  griechisclien  In- 
aein besprochen?    Der  Uaterz.  gesteht^  da^  er  mit  Verwunde- 
rnng  gesehen ,  dass  die  fn^eln  in  dieser  Liebersicht  ^nz  iihergan- 
.gon  sind.    Dass  Dies  aus  Vergessllchkeit  geschehen  ^qUi  könnte, 
Junii  der  Ref.  nicht  glauben,  da  der  Verf.  in  seinem  grösseren 
Werke  die  hisclu  nicht  weni«:er  ^enau  bcsproeheo  hat  als  die  eiO" 
seiuefi  Theile  des  griechischen  Festlandet,  und  da  er  in  diesem 
Leitfaden  sonst  denselben  Plan  b^ol^.     Doch  kann  der  Verf. 
nuch  nicht  der  Ansicht  gewesen  sein  ,  dass  die  Inseiu  geringeren 
Einflusa  anf  die  Eutwiokelung  Griecheniands  gehsht  haben  als 
'  etwa  Akaruanien  und  einige  andere  Festiandsstaateu;  er  tagt  ja 
gelbst  S.  2  unten:  dass  das  Meer  di^  üebungafeld  der  alten  Grie- 
chen ,  die  Schule  ihres  Muthes  und  ihrer  Gewandtheit,  die  Uaiin 
ihre»  [landels  und  politischen  Verkehrs^  und  &  1«  das&  die  nh^ 
reic^n  Häfen  und  BnclUen  Handel  und  Verkehr  auf  der  Seet,  dem 
wiehtigsteo  Kiemente  dea  griechischen  Yölkeriebeos ,  beförderten 
md  dass  die  zahlreichen  Inselgnippc»  diesen  Verkehr  eriaiek- 
terten.    In  diesen  Worten  aeigt  der  Verf.,  d  8SS  e^P  die  ^Viditlg^ 
ImÜ  der  grilechisehen  insein  oidii  verkannt  habe;  und  doch  übov« 
I^A^-^m^  mü  ^aliil|icbw€j§to.  ^  Fenier  wirdil  dir  \t^^  d^in 
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miß»  Ameheiiie iweh  im  Kurse  dmr  Danteliaiif  sn  tkwi  wtr, 
wohlf ethtn  halieii ,  wenn  er  die  oro^phische  und  bydrografhi- 
iehe  Ueberaicht  so  bearbeitet  bitte  ^  dass  beide  in  deiMelben  Ab- 
iobnitie  bebandeit  worden  wären,  denn  beide  stehen  in  eine« an 
engen  gegenseitigen  Ziisammenhaoge,  dass  man  wenigstens  ten 
4m  Flossf  ebietcn  sieb  kein  einige rmaassen  treues  Bild  entwerfen 
kam^  ebne  stete  Rucl^sicht  auf  die  Gebirgszuge  zu  nebmen.  Wer 
den  Bweiten  und  dritten  Abschnitt  unbefangen  prüfend  liest,  wird 
BUgestehen,  dass  die  I)ar$«teIluog  au  Kürze  und  Klarkeit  gewon- 
nen haben  würde ^  weini  beide  Abschnitte  in  einen  Beide§  umfas- 
senden zusammengeschmolzen  worden  wären:  denn,  wenn  der  obige 
Satz  schon  im  Allgemeinen  wahr  ist,  so  ist  er  besonders  wahr  iuBe- 
Z!ig  aut  Griechenland  ,  indem  nur  in  wenii^en  enropäischen  LSo- 
dern  die  Fhissgebiete  80  bedingt  und  abhängig  von  den  Gebirgs- 
zügen sind  als  gerade  dort.  —  Her  Verf.  hat  übrigens  diese  geo- 
graphische üebersicht  von  vorwiegend  historischem  Standpunkte 
aus  bearbeitet,  wie  es  gaos  sachgemüss  ist.    Er  berücksichtigt 
nämlich  vorzugsweise  diejenigen  Orte,  welche  im  Laufe  der  Zeit 
geschichtliche  Bedeutung  bekommen  haben ^  und  fngt  zu  den  Na- 
men der  einzelnen  Orte  eine  kurze  Erwähnung  der  Ereignisse^  die 
daselbst  vorgerallen  8ind.    Im  Allgeiüeiuen  muss  noch  erwähnt 
werden.,  dass  der  Verf.  meistens  die  griechische  Schreibart  der 
Namen  beibehält,  ohne  aber  in  dieser  Beziehung  consequent  genug 
an  sein.    Wahr  ist  e8  freilich,  dass  es  nicht  wohi  durchführbar 
ist,  in  allen  Fällen  die  griechische  Schreibart  beizubehalten  ,  be- 
aonders  dann,  wenn  man  ans  solchen  fremden  Namen  deutsche 
Adjectiva  bildet;  doch  iiatte  der  Verf.  consequenter  seai  i^oiiea, 
als  er  gewesen  ist.    Kr  ^agt  z.  B.  S.  li\  Hesiod  uud  S.  17  He^io- 
dos;  S.  '22  der  Atride  und  der  Herakleide;  S.  9  Aiacediwien  und 
S.  10  Makedonien;  S.  1  Peneus  und  S.  7  Peneios  u.  s.  w.  Wat 
das  Einzelne  der  Darstellung  betrifft,  so  zeigt  der  Verf.,  dass  er 
seines  Stoffe«  Meister  ist,  und  dass  er  die  Forschungen  über  sd- 
nen  Gegenstand  grosscntheils  kennt  und  dieselben  nicht  uubeach- 
tet  geluHsen  hat.    Nur  wenige  Punkte  glaubt  der  Unten.  aU  sol- 
che bezeichnen  za  müssen ,  in  Besiehung  auf  die  in  ihm  Bedenken 
entstanden  sind.    S.  1  nennt  der  Verf.  eine  Gebirgskette  Boion 
(jetzt  Boradagh)  ^  die,  wie  es  scheint,  der  Gebirgsknotenpunkt 
sein  muss,  in  welchem  der  Pindos  und  die  Grenagebirge  zusammen- 
Stessen.    Der  Ref.  hat  sich  vergebliche  iVlühe  gegeben,  Beleg« 
stellen  für  diesen  xSamcn  in  den  alten  Schriftstellton  und  in  den 
neueren  Werken  über  die  alle  Geographie  Griechenlands  aufao- 
finden;  es  ist  ihm  aber  nicht  gelungen,  da  selbst  Forbiger  im 
dritten  Bande  seines  Handbuches  der  alten  Geographie  nur  die 
Stadt  Bülou  erwähnt.    Der  Verf.  selbst  hat  übrigen§  in  seinem 
früheren  Werke  den  Theil  des  Pindosgebirges,  der  mit  den  Ke- 
rauniscben  Gebirgen  zusammentrifft ,  nicht  Boradagh,  somiern 
rai^bag ebhrge  fenannt.  &  9  sagt  der  Verf.,  dass  von  den  e^ci- 
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miiuliiin  PelMjifo  dtr  Mmm  J^aMfirf«  «fe  rf0  imIi  kfoMii,  wt* 
mH  wih  IhiUwiltM«!!  mrf  vüi  4»  n  ^  Btom  fckonnm^el« 
welobe  mm  tlto  firieche»  Ck^eci  ote  €lr«|i  miile».  Hkrg^g eil 
Mtstt  f  wihiwi,  1)  dM  oMt  die  «pelrotMlm  Pelttger  in  llirc» 
Qii<iiiltiiiH;  iiwk-  FeatMoi  f^riulMts  talws  •»■Je«  dw  mir  •!» 
eimelner  epeirolischer  VolksHteoMB  dieim  ffinwn  fCMkrl  beb« 
(Äristot  MeteoTol.  1. 14)  und  2)  dara  et  §^br  xweMMfctft  ilt,  «b 
dteRoiDer  durch  die  unteritallachen  Gri<gh€g  ode^  vtebwebr  diWfch 
die  tchon  in  frühester  Zeil  als  aeeiibrcr  ausgeseichnelM  JBbmi^ 
fctrmit  jcacm  fkmata  bekannt  gminrden  sind.    Om  Letstere  iü 
dmvcgiB'Mgtr  wahrscheiiiitch ,  weil  die  Miikeft  fai  der  Ml» 
Wi  die  »thtott  Kolonien  in  Chiteritalien  rm  ÜMMU  iOfelegt  mwt* 
des,  undspaim'iii  d«r2eil,  wo  die  B«Bier  mM  dtcMo  Kolmta 
in  Verbindung  traten,  8eliiMidaiCles8ronitoani^n'*£AAi^i/i$  fünrtaL 
S.  12  gicbl  der  Verl*  dam  Gebiete  der  Doloper  eine  viel  zn  grome 
^  Atdeibamig^  indem  er  M§t,  dam  dmaeibe  den  Landstrich  zwi- 
f^beo  dam  Mados  oad'OihrTt  eingew»mnien  nnd  auch  den  Ort 
Mmaiea  mfa^st  habe.   Dass  ferner  der  Verf»  behauptet ,  dasd 
es  nie  einen  Ort  Aiagnesia  in  Thessalien  gegeben,  ist  schwerlich 
riefatif,  da  Pausen.  Wil.  7,  8  und  Sebol.  ad  ApaHan.  I.  584  eine 
Siedl  dieees  Namens ,  am  PeUan  gnte^dn^  nminen.  Im  der  An* 
merfcnng  auf  S.  13  wire  besser  giewgl  worden;  ,Jn  Thermmi  wer 
dm'Paoitolion^^  u.  s.  w.    4uf  S.  15  iel  es  mindestens  nngeneil 
am^edruckt ,  dass  die  Delphier  die  swet  Städte  Krissa  und  Uvii$ 
bnmemn  ftnllen.   Denn  die  Stadt  Krieea  lag  schon  in  Rainen^  «le 
im  J.  506  v:'€inr.  der  imilife  Krieg  gegen  Kirrha,  welclics  aber  t 
auch  Krisea  genannt  wurde,  begann.   Veigl.  Wachsmut Hellen. 
Akertbumsk.  Bd.  1.  S.  164.    Nach  langem  Kampfe  ward  Kirrha 
i^i^irt  und  des  Gebiet  dem  delphischen  Heiligthume  gescbenki 
dar  Petfagnng,  dass  die  Stadt  niemals  wieder  hergestellt  wer- 
den eeliei  demnach  besessen  die  Delphier  nicht  jene  beiden  Städte, 
sondern  nur  das  Gebiet  derselben.    Später  befestigten  die  Am- 
pbissäer  die  Ruinen  des  Hafenortes  Kirrha  von  Neuem,  nnd  diee 
war  9  wie  der  Verf.  richtig  bemerkt,  eine  der  Veranlassungen  zum 
heiligen  Kriege  (355^346  t  Chr  ).    S.  21  sa-t  F  ,  dass  Korinth 
um  146  V.  Chr.  durch  de»  Contiiil  Mtimmius  zerhlörl  worden  sei; 
doch  ist  diese  Zeitangabe  Toilig  sicher,  so  dass  die  Präposition 
lim  zu  streichen  ist     Auf  derticlben  Seite  könnte  es  scheinen,  als 
ob  der  Verf.  sa^en  wollte,  Apelles  sei  ein  Sikyonier  geweser;  dies 
wiire  aber  ein  Irrthnm,  denn  Apelles  hielt  sich  nur  10  Jahre  in 
Sikyoii  auf,  um  den  Unterricht  des  Pamphiios  daselbst  zu  genies- 
seu.    S.  22.  Die  HerSen  in  Argos  wurden  gewiss  nicht  alle  fünf 
Jahre  gefeiert,  was  ganz  gegen  den  Gebrauch  der  Hellenen  Ter- 
Htiesse.    Ebenso  beruht  es  S.  31  auf  demselben  Irrthum,  dase  die 
Olympischen  Spiele  in  jedem  5  Jahre  gefeiert  worden  seien.  Die- 
ser Irrtlium  rührt  ohne  Zweifel  daher,  dass  die  Griechen  den 
Seitraum^  welcher  von  einer  Feier  dieser  Feste  bie  zur  folgenden 
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•te  alle  4  Mn  ««Merl  fr«t4«i.  a'94w  0mmmIui  (¥L  22, 1) 
Mmtf^et«  4Mt  ciMi  flMi  Fftii  geg^tbca  Ktb«,  mWw  «i 
Ol.  5S  von  4€»  CMtm  amtftrt  wOTini  Ml  Wmi  4«r  ¥«kIL  atl 
AImOmIm  «i4  r^fliiMto  Ahr  Nmmm  «Im  flii4  iimaltiiB  MmmIi 
Ml,  to  frrt  tr;  4m  4a  4ia  MealM  wyli  JiiM^ligaa  ni'45a 

]toiSlMr^EaS(  4ar  Vfit  felMa  4ilMr  .>aa>ar''fLS!S« 
,,4ar  ttaiMaa  MaMla  ktoMm  mm4  FMhtniaa.«^  a  41 
Daat  auf  elaar  WaiMrath  aiü  «hier  Praei4an  WigailMm  IMm 
«arahl  liab«,  liialaleb  ao  im  Ailgawalaaii  aiehl  hoiiaapta«;  4ifa' 
gen  «ettft «.  B.  41a  E^ia  4aa  Mef^l«  aill4ar  AgarlMf  4tor  Ta4k 
icr  4ta  aifcyaBieri  lüef  BitiaaaaL  aMs  Dia  SDfaHteM  4aiiMi 
Mlil  ttMil  da  NaaliMMIüigfltt  4ar  fMaÜdaatai  Kababm  — ■rina^ 
warn  mw  aaaack  geltea  iaiat^4a8a  «ia  Hiiwftagjiflh  ateUlAir 
4er  üanae  «a4  4ca  Mmim  «ataii.  Dia  PhHairlrr  itmnägm 
7  Ktbelfaa,  ia  4«m  man  Paiaaiiaaiaaaa  4ar  7  naaaln  ar- 
taaatiial  Üolar  4a»  7  GetütMiD^ii,  awkfca  üa  rhlaPiii  wi 
4aa  fltael^  radioeten ,  tiod  zwar  die  md  4ar  Maa4a4l 
MagfUiBii,  dennaah  aber  darf  man  walil  aAtwIlah  MMtea, 
4aii§  die  alten  Peloponneaier,  welaiie  «eiHMi  var  4ar  BItaraaleram 
4er  Dörfer  die  awei  Dioskurea  verehrt  haben  aallaav  4ia«Hi  CMlB 
ta  4ar  That  von  den  PhdaUtlern  entlehnt  haben,  Dtftgaa  ifcMi 
eineraeHi  die  Wahrnehmeag,  4aaa  Heia  Vülbfir,  weidie  aik  4fa 
Phönikiera  la  kaiaeiD  Ziitammenhen^^e  geataa4in  haben  (n.  B..dli 
Ureinwohner  tatt  Mitleiamenka) ,  die  Soava  «ad  dea  MasAali 

ßtlliaha  Wcaaavarefartett  9  aeiir  alba- liegt  ea  daahalb,  so  glan- 
n,  dasa  dieser  Naturen I tos  aftanaa  anabhingi^  wie  bei  tem.wkkm 
halbwilden  ViHkern,  bei  denen  eine  reinere  Rell^ioiislbraa  Mb 
nicht  Ein^ng  gefunden  hat^  anch  bei  den  alten  Pcloponneslern 
sich  entwickelt  haben  möge«  AadarcraaitH  ist  auoh  deshalb  eiaa 
HerleÜung  des  Dioakurencnkaa  von  den  phönikiachen  Kabeiraa 
alaunttatthaftanr&ekiuweisen,  weilaiehdaaBoiehterklSren  lie^ae, 
warum  die  Griechen  nur  2  DioakaraoTarehrten,  während  die  ZM 
der  phönikiachen  Kabeiren  aieben  war.  8.  64  f.  iirl  4ar  Vari, 
indem  er  die  Worte  aXla  innXijeU  als  Beaeiohnnngen  verscbMi- 
ner  Arten  von  Veraammlongen  erklärt,  denn  diejenigen  VolksTer- 
aammlungen,  an  welchen  jeder  Spartiat,  der  das  dreiaa^Har  lala 
Burückgelegt  hatte,  Theil  sn  nehmen  bereehtigl  war,  hieaaen 
iHKAijisiai ,  wShrend  Herodot  (s.  B.  VIL  i«H4)  daa  AnadriRl^  alia 
btBüf  ht.  Erst  in  späterer  Zeit  uotafeaafciad  man  von  der  IxxAi^a^ 
(im  Allgemeinen)  die  innXtjölte  /»Mcpa,  wekha .  aber ,  wie  aa 
scheint,  nicht  nur  aus  Staatsbeamten,  sondern  aiia  dea  ofioioi^ 
mit  XmHchhhs  (kr  vno^doveg^  bestanden  hat.  &  4B  trag!  dar 
Verf.  eine  athenische  Sitte  auf  Sparta  Über,  indem  er  malaty4aH 
aaab  dort  dla  iangiiaga  ? aa  ibrena  18.  Jahre  an  l|ftibup  faaaaal 
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iPtilflfr  Mtao  I  iMitt  'fihMt  *flMh  sbw  dttl^dl*  Irisfii^  ^S^idlc  cif^f^liKBife 
a  76  hmvM  «»Mhl  miT  «Ümt  VvdNdMlan^  mil  Mo  Mtigen 
gegen  KiirMi«  «»MMr  to-M  Mtfit  ton  8S»Ml40'V.*ClHt 
IcfÜMt^wwdy,  4m  til*4tlfMkr«(lii  dcnr  ieipMMlieii  -Gotte  ge^ 
lMrililflir>Md  tlili:«iigceigitet  Hiid  'Mnfcll  sfllnr  Kriege*  VMnta^ 
•DDg  gegfAeA'UMMi.  •  V^r|;l.-wat  achon  eben  tfber  dfen^TOe^ 
MM*t  «mM  kiL  i.T4»ft«iro«elftiirtelhing  4erV^rf/ldlM 
M-M  MlMliMMlIiMi^  tAM  W  SelM  'ehie  «tiidfe 

ttMn7»  ih'iiiwieir '•  g#<rei»» ' w»e ,  wibre»«  tftotM  VeriHfti 
■Im  vMMiEr    Mr,  4jm  ^  Btelieilung  der Mne  in  tOU  Mnhi 
wü-ÜMb  Miv  »tdit-'ebgelndM  wurtfe.;*  iobdein  ^ti^'lletflfr 
iwiiniriüiien  Mdee*¥eiprlft'gerle;*io'ilafli  160  neje'fHv^Umiell 
«IMMiel  iv«geii  *wie     «He.*-  IHe  «ogltonimfe  Sefsaehlhebi  M 
MMi^MilMid  Mip  4ifflii,  tteiV'dte  dehimeft  \niillkiifU'*deiitafteil « 
Mtag  biMteii  ,  in  der  m#iber  tim'Sf^«^1^^^ 
iettt'lüetti  fte^etttie,  ^Aer  Mhbr  «id^  Mine  schuldig  wi^, 
Jehl  Ma  Meli^lOO      DfftdmMi,  Boütf^Hi      7diift«  (^vloa 
«tat)'«  iMmMearbtttteMe:  '     l&ll       mti^i  *ä^Mmtk^i^ 
MlMe4e#«el0ii  teiHi'MMl  Id«  bciHiloft  l^tetetlliijt  %enl«nf  m 
Mrtitilt  iMTNlcif -fabelt  ;Aer  Mr^,  toii  dem  j^tfer'  Einzeln^  tön 
Mbebi4M«iAberits  bielif  jlbrlteb  150  fifedimnen  oder  melii^  eidl 
erntete^«e«lt»iillllfcB*dtber  'eliie^grM4'^M  Bürger  in  dieber  viel"- 
$kn  ClMMe  8äil,'die"el«eii' kleinen  ^rnndbesitz  hatten.  ^S.  77S: 
Ob  der^Areie|Mg08  <iereelM%|t  wur^  alle  Vollisbeschlässe  zii  pril- 
iM  ondidle  verfassungsfHdrii^en  enffsilheben,  oder  ob  er  nur  in 
liettbtilileB'fiyeBdetti  berechtigt  war,  ist'  noch  ein  Gegenstand 
*   des  StMitM  anter  den  Gelehrten       78  ist  der  Titel  der  Gynae"- 
icokosmol  zii  streichen,  indem  derselbe  nur  auf  falsctier  Lesart  dct 
CMtees  beruht.    S.  80  folgt  der  Verf.  der  Mittheihing  des  He- 
rodol  (V.  69),  dass  Kleisthenes  Attika  in  100  Demen  eingetheiÜ 
Itftbe;  dt  aber  des  Zengniss*  keines  andern  alten  SchriffstellerK  Tüt 
4liMe  Anseht  spricht  ^  so  bei^vtffoln  Wachsmuth  und  C:  F.  Hc^- 
inann  die  Richtigkeit  derselben  eritischieden  ,  und  «war  mft  R^cK^, 
da  sMih^M  Nachricht  erhalten  hat,  wie  aus  den  100 örtlichen 
#«iiei,  fti  wekhe  das  attische  Gebiet  ^etheüt  war,  spüter  174 
geworden  Bind  ,  ohne  dass  Attika  eine  bedeutende  Greniterweite- 
rung  erfahren  hatte.    S.  106  hält  der  Verf.  den  Namen  Brancfii- 
dmo  für  den  Na meo  einer  Ortschaft,  welche  durch  einen  Apblloi^ 
tempel  bekannt  gewesen  sei.    Die  Branchidae,  Nachkommen  des  . 
Branchos,  an  Didyme,  einer  miiesigchen  Stadt,  wohnhaft,  ver- 
walteten das  dort  befindliche  Orakel  des  Apollon;  demnach  hatte  ' 
der  Verf.  von  dem  „Apolloteitipel  der  Branchldae^^  sprechen  sol- 
len.   8j  122:  Perikles  starb  nicht  im  Jahre  4*23,  sondern  im 
iterbüe  des  Jahres  429     Chr.    Zu  S.  172  ist  zu  bemerken,  dass  ^ 
«MHt*fljill  ziemlicher  Sicherheit  nachweisen  kann,  dass  die  4  Städte 
ntfi;  Dyme^Tritlia  und  Pheri  Im  Jahre  281  v.  €hr  den  achäi 
MbM  •  BdHd  cmMieH  habe«,,  weidiem  nach  und  nach  andere 
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■chäisclie  Städte  tSch  iWlUpllP  A.  174% 
menhcUc  Krieg  begaul  ite  i«  Jakm  38^ f.  Ckw.%  ImMm S»- 
kiiiipftc  KieofBeoM  UntffbMdliNifMi  «iftAw  iMhÜm  w4  ~ 
klärte  ^ich  bereit,  8icl|  d— JilihiiifhMl  Ppiwtl  ■■■ütllll 
der  Bedingung,  diM  ÜMü  dM  A«4  dii  BlJirfiWl 
tragen  würde.  Ajra|M  «hfr  MÜto  sb^  «WU  dm  wKahiii^ 
Gewalt,  welche «r  aoUbtt in  dflB  Hwdte  iMtte,  dk  «fem  te- 
deren  Übergehe«  ■»  Immi  deiUb  UnterlfM  m  de«  Abuttait 
eines  Vertrages  ait  SpttKa  imI  rief  de»  Antigoeee  Wmm  wm  HU» 
r2i4v.Chr!>  a.  175  jAwUit  dt VfrCjrrtiiiwHahfrveiee,  iew 
in  dem  Kriege  der  Rentr  i««ea  de«  Kdftlf  fJiil^ea  fe«  Mek*r 
donie«  die  Aditr  odt  Hidmi  P«iiilfijn«m««  in  iolemae  len 
cdi&mpft  tiätteo«  «Umed  sie  vIelaMlir  TerfaMete  der  Mekede» 
nier  gegea  Rem  «ad  dm  üoUaelm  Bmi  wem.  8. 177 ;  Der 
Abfall  ll«Mnie«t  tmm  «^ilaeha«  Ihade  ««d  der  TmI  dea  Phi- 
lepoiaeo  «rfelgle  i«i  J.  18^  G».  &  Viit  Dexippoa  achlug  die 
i«  GffiechenM  efaifednuigeaea  Barhare«  Ip  J.  269  Our.«  «Ii» 
iddH  neler  der  Regieraaf  de«  Kaiaen  ßflHeaoa,  atadern  ein  Mar 
«ach  dttMa«  Tod^  .  Bier  naiia«  einige  Naehträge  aii  deaa  m 
StWawT^  daa  Baadee  gafeheoen  Dmckfehlerveneichoiaae  folgen: 
fil  14  Z.  4 1.  Aoiphlaraoi»  S.  22.  Z.  24  l  Asklepioscultua ;  S.  32. 
a7L408j  8.aaLa.9L1104;  S.49.  Z  5LMttrkyraer;  S  53. 
2. 28L  HiMariee«  &  54.  Z.  26  l  Thesmophoros;  &  60l  &  19  f. 
lakMach  abgetheUl^inl-glicheni'^  S  74  Z.  9  L  enneaeteriseh; 
a  74.  Z.  10  L  pealaeterisch ;  S.  109.  Z.  III.  OL  73,.$}  S  17«. 
2,  20  L  DoBMitriai.  Diea  aiad  die  bedeuteadfven  Drt«irfaiilif| 
i^elch«  M  dan  Duirchkaea  aleread  ia  die  Augen  fallen  und  um 
f0  »ehr Jlttl«!  wmieden  werden  aollen ,  da  das  Werk  für  Schu- 
Jer  heirt^r*  tat,  welch« «Ia  aeiah«  nicht  ia^Slande  sind,  idaladit 
^Itkhtig«  von  Unrichtig pn  zn  unteraeheidm  und  daher  D«««  «» 
gaactit  aiadt  mah  daa  Unrichtige  ihrem  Gedächtnisse  eiosuprifn. 
OIp^^^  aber  der  «ufimarknan  B««rtbeiler  Vielea  i«  dieaen 
Wcifca  fiedet»  was  entweder  ungenau  und  falach  datgaataUft  inli 
«dcrwaa  aiif  aweifeUi«£l^n  Naehrichta«  beruht^  ae  mnae  an« 
doeli  a«f«ban ,  dass  Dies  bei  der  gatna»  SiOh  vni  hinnriicheai 
nid  aaliqoarlschem  Material  «khl  w«U  aaden  aehi  konnte.  Maa 
wM  immerhin  dem  Verf.  sugesteha»  niaten ,  dasa  er  für  de«  ho- 
ahaidUfgltaa  Zweck  ein  sehr  brauchbatea  Buch  geiieferi  hat. 

Die  swette  Abtheilung  des  Werkea  umfaaas  die  römiad^  €te> 
aOhichteu  Die  Anerdauag  dea  Sloffea  im  Ganse«  und  Grosse«  H 
4teaelbe  wie  in  der  ersten  Abtheilung;  bei  den  UoterabtheiluA- 

C||«deti  aber  nialil  unerhebliche  Abweichungen  statt.  Dea  An- 
macht die  Geographie  Italiens  (S.  1—23) ,  welche  in  folgen 
den  6  Capiteln  behandelt  wird:  1)  Bildung,  Gliederung  und 
Wekstellung  Italiens;  2)  Orographlsclic  und  hydrographische 
Verhältniföe  Itaiiena;  3)  Physiiche  und  klimatische  Verhältnisse 
ltaUnia;.4)  Dw  BoMlkaraag  «ad  j^otlU^he  fSigthailiMig  UaUaatl 
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5)  Bnoffan,  lk»deli?aii[ehr  vni  WnatMruttm;     ble  Iwidll 
M  Itallni.   Es  fauciiM  Mf  den  entm  BIM  «te,  tei  4tr  VMl 
M  der  Bearbeitung  dieset  AhftMItot  iteto  in  Auge  MuHiii  Int; 
tet  ilmdbe  alt  Binleitong  m  einer  GttdMtte  de«  tltüi  Rom 
Plenen  aoll.   VmA  Hkuir  DMMüd  zeichnet  dfete  Blaleidiiii;  vor- 
IlMlIhdl  m  r9t  ierjenige*  «nr  Geschichte  Aftgrieehcuhttdi,  wo 
in  weit  geringerem  MaaMB  Mf  die  kHmatisubim  und  Mmtigea 
Verhiltnifise  Riiik Niehl  frooMieai  worden  ist,  wridle  die  BM- 
wMeittng  dnw  Volkes  wenigsteiü  mm  Theü  bedingen.    jMe  cl« 
gentlidie  6eograpili«  ItaMeM  nimmt  nur  eineo  Tkeil  dieses  Ab« 
idwiittet  «tüf  i»  andere  enthalt  eine  Darlegung  alles  llcaten, 
was  die  grosse  MaclitCMlwMnlting  Bona  begunsti;^te.   Der  gMV 
Absehtiltt  ist  übrigens  ganx  unabhingig  von  dem  früheren  grtucrw 
Werke  des  Verf.  (Gesek- des  röm.  Staates  und  Volkes)  losgMr* 
beitat    Anch  der  eben  erwilmte  Uebelstand,  welcher  nm  der 
Trennung  der  orographischen  'iiad  der  hydrographischen  Ueber* 
sichten  folgt,  ist  hier  siemlich  rermieden ;  aber  dennoch  sind  dl^ 
Flossgebiete  nicht  gehörig  mü  de«  de  bestimmend  c  n  G  e  bi  rgfizüge« 
verbünden  behandelt  worden.    Es  ersehehit  atiffallciid ,  dass  \m 
diesem  Capitel  (S.  5  f.)  von  den  12  LnkuinonenstÜdten  der  Tusker 
die  Rede  ist,  welelie  doch  offenbar  nicht  hieber  gehören,  de 
deren  ErwÜieeng  an  dieser  Stelle  aur  genaueren  Verdeutlichong  < 
der  Fiasse  und  Fhtssgebiete  nicht  das  Mindeste  beiträgt.  Ebenso 
M  fi.  7  die  Erwihnung  der  griechischen  Kolonien  an  der  ICuste 
ven  Unteritalien  keineswegs  an  ihrem  Orte.    Im  folgenden  Capi- 
schildert  der  .Verf.  den  ausserordentlichen  Reichthuro  Italtei» 
an  Natnr^seugnissen.    Im  4.  Capitel  sucht  er  klar  zu  machen, 
wie  die  verschiedenen  in  Italien  wohnenden  Völkerschaften  grup^ 
pirt  gewesen  seien.    Als  Crenze  zwischen  Italien  und  Gallia  ch" 
sip^  giebt  er  richtig  den  Kluss  Kubico  an;  darin  aber  täuscht  er 
eich,  dass  er  behauptet,  kein  Feldherr  habe  den  Kubico  mit  be* 
waffncter  Macht  überschreiten  dürfen  (S.  11),  wofür  er  Sueton. 
vit.  Caes.  c.  32  als  Beleg  anführt.    Das  aber  ersieht  sieh  atis  der 
Stelle  des  Snetonins  kcineswe^j^s.    Aiicii  muss  man  in  dieser  Be-  ' 
siehnng  die  verschiedenen  Zeiten  v,i)Ul  unterscheiden  ,  denn  we- 
nigstens in  früherer  Zeit  hörte  das  Imperium  eines  Keldhcrrn.erst 
auf ,  wenn  er  das  Stad<i;ebiet  Roms  betrat.    Dass  die  Etrosker 
nicht  über  die  ganze  We^tktiiite  Italiens  geherrscht  haben  (S.  Jl),  y 
Ist  sicher.,  und  wird  S.  14  vom  Verf.  selbst  berichtigt,  indem  er 
von  dem  Küstenlande  von  Latium  spricht.    Anf  einer  entschieden 
tinrichtipen  Ansicht  beruht  es  ferner,  das  der  Verf  (S.  l4)  die 
iSabeller ,  Sabiiier  und  Saroniter  identfflcirt.    Denn  mit  dem  Na« 
roen  der  Sabeller  pflegt  man  in  neuerer  Zeit  die  Völkerfamilie  au 
benennen,  zu  der  die  Sabiner,  Samniter  u.  A.  als  einzelne  Volks- 
stämme gehörten.    In  der  folgenden  Zeile  branoht  der  Verf  diese 
Namen  ganx  richtig.   S  15  führt  er  die  Bintbeilung  Italiens  durch 
fhui  Kelter  ikuf  laetee  In  11  iU^iiem  imd^  der  Notitia  dlgnitatum 


s 

Digitized  by  Google 


4ß9        .  .  Alto  CitüMi«! 

fitriuaque  iipperii  in  17  Provinzen  an.   Im' 5.  Capifel  nennt  er  Um 
Stiädte,  wel^.ib.Huidel8pl8toe.^iehti^k«it  erkngt  haben, 
tespridit  die  grots««  iiMMtilriM»^'  Pt^eht  die  ßener  ttacb  ret^ 
^cliledenen  Richlungen  tu  wil^gtQiK    In  6.  Capkel  Jit^  wie  es 
•^fM««4ary#lUtiMiclK«il  wegi^OvOMiiche  kleine  Insel  erwähnt 
ITQrdai»  deren  NMBen  in  der  röniiscben  Gesisbtchte  nicht  im  Min« 
(legten  wichtig  geworden  sind^  k.  B.  Ustica  u.  A.    Von  S.  ^4  an 
folgt  nun  die  Geschichte  Roms.   Als  Einleitung  gehen  dieser  Ab- 
^heilung  2  Capitel  ▼omus,  deren  ersterea  die  Chronologie  und 
dat  Qründungsjahr  Roma  und  den  mythlicben  Charakter  der  älte- 
sten Geschichte,  letnteres  die  EintbeUung  der  römischen  6e- 
•f^lii^^hte  behandelt.    Wahrgcheinlich  ist  es  freilich,  dat^s  die  Nach- 
fichten über  die  älteste  Gesrhichte  ebenso  mythisch  sind  \Fie 
über  die  jedes  anderen  Volkes,  und  dass  die  l'outificea  und  Hie 
ältesten  Geschichtschreiber  V^ielea  in  die  Geschichte  aufgenom- 
men haben  mögen,  was  nicht  auf  historischem  Grunde  beruht; 
aber  man  geht  ohne  Zweifel  zu  weit,  wenn  mau  die  Glaubwürdig- 
keit aller  die  Zeit  vor  den  latinischen  Kriegen  bclreffenden  IVach- 
richten  gänzlich  leugnen  wollte.    Der  Dnterz.  ist  zwar  weit  davon 
entfernt,  die  älteste  Geschichte  Roms,  wie  sie  von  den  Annalisten 
dargestellt  worden  ist,  als  historisch  sicher  gelten  zu  lassen,  er 
meint  aber  doch ,  dass  derselben  eine  gewisse  historische  Begrün- 
dung nicht  abausprechen  ist.    Ohne  daher  die  in  fri'iherer  Zeit  . 
angenommene  Chronologie  der  ältesten  Zeit  Roms  vertheidigen  zu 
wollen,  mnss  der  Unterz.  doch  den  Leser  warnen,  ^ich  liier  dem 
Verf.  unbedingt  zu  uberlassen.    Denn  die  vielen  Zaiilcn,  welche  ; 
S.  24  angegeben  sind  und  welche  beweisen  aollen,  dass  die  chro-  | 
nologischen  Angaben  wichtiger  Ereignisse  bestimmte  Zahlenver-  I 
hältoisae  zeigen ,  sind  nur  runde  Zahlen,  während  die  alten  Schrift- 
steller zum  Theil  ganz  andere  ^eben.    Z.  B.  Alba  Lon^a  w  orde  . 
der  Sage  nach  von  Ascanins ,  dem  Sohne  des  Aeneas ,  also  wahr-  i 
scheiulicb  noch  vor  1100  v.  Chr.  und  mehr  als  300  Jahre  vor  ! 
Rom  erbaut ;  die  3  ersten  Könige  regierten  zusammen  1 13  Jahre, 
die  4  letzten  zusammen  131  u.  s.  w.    (Jeberhanpt  darf  man  nicht 
verschweigen,  dass  der  Verf.  fast  alle  einseineihThatsachen,  deren 
iu  der  ältesten  Geschichte  Erwähnung  gethan  wird  ,  als  aus  Fam>- 
(iensBgen  entstanden  ansieht.    Das  mag  allerdings  wohl  wahr  sein, 
aber  es  lässt  sich  nur  in  wenigen  Fällen  beweisen,  dass  diese  Sagea 
des  historischen  Grundes  entbehren.    Mehr  als  alle  diese  Wahr- 
scheinlichkeitsschlüsse beweist  zu  Gunsten  der  Ansicht  des  Verf. 
die  Stelle  des  Livius  (VI.       woraus  man  sieht,  dass  durch  des 
Gallischen  Brand  beinahe  Alles  verbrannt  sein  muss,  was  den  Rö- 
mern der  späteren  Zeit  über  die  älteste  Geschiebte  ihres  Staates 
hätte  Aufschluss  geben  können  (vergl.  S.  20).    Bei  der  Darlegung 
der  Quellenschrifistellcr  iür  die  römische  Geschichte  könnte  e« 
S.  2^  Leicht  zu  einem  Missverständniss  führen ,  das s  statt  Varro 
fier  Q«^tUu«ine  desselben  Terieatiut  genaoct  wird,   ^uf  &  29  im 
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der  Verl.,  iiulem  er  sagt,  dass  die  Fa^li  CapUoiini  vom  J.  R.  120 
bis  7G5  reichen,  dieselben  reichen  viefmelir  ?on  244 — 1307  u.  Ct 
Vergl.  Baiterin  seinem  iiud  OrelliV  Oiiomast.  Tnilianum ,  vol.  3. 
Der  Verf.  iliiaiii  die  roiDische  Geschichte  in  ■)  ^ro^se  Zeiträume 
uach  deu  Han])tveräuderuugeii  dtr  Staatisverfassnn^ ,  nämlich  iii 
die  Zeiten  dei^  Köiu^thumt) ,  der  Republik  und  de»  Kaiserthum!^. 
Die  668tliiehte  der  ältesleii  Zeit  «telJt  der  Verf.  al;*  füst  rein  mj* 
thf§ch  dar  und  fol^t  hauptsächlich  den  Üntersuchungeu  iNiebiihrV 
Der  Verf.  i^l  der  Ansicht,  dass  die  rörniache  Geschichte  mit  der 
iliroberiin^  Roms  durch  die  von  Cure»  her  vordringenden  Sabincr 
(Qiiirites)  beginne,  denn  Romuiu8  nei.,  wie  der  ihm  nach  seiuem 
Tode  liei^ele^te  Name  Quirinus  zeige,  ein  Sabinischer  Heros. 
Gefell  diese  Ansicht  liessen  bich  aber  manche  Ce^engriuide  an« 
fuhreu^  deren  genauere  Auseinaudersetzung  hier  nicht  am  Orte 
sein  würde;  nur  glaubt  der  Unterz.  hinzufügen  zu  dürfen,  dasa 
seiner  Ansieht  nach  Rom  in  F^olge  einer  Sece^igion  von  Alba  l^oii,»^ 
(al^o  von  l4itinem)  erbaut  worden  zu  ^ein  Kclieiiit;  daraus  erklüri 
sielt  iiinlängUcli^  dass  Rom  mit  Alba  Lon^a  kein  Connubiinn  hattQ  • 
und  ^enötliigt  war,  durch  GevvaltmiUel  aiicli  Kriiuen  /u  verschaf- 
fen: Das  aber  scheint  allerdings  auf  eine  fcJroberuu^  Roms  durch 
die  Sabiner  hinzudeuten,  dass  Romuius  den  latius  znrn  Mitköiiig 
annahm;  \veni<:steiis. erscheinen  die  Latiner  und  Sabiner  von  da  an 
ttU  völlig  gleichberechtigt  im  römischen  ^laate.    Ebenso  beruht 
die  Geschichte  der  späteren  Könige  fa^t  nur  auf  Hypothesen«  und 
es  lle^se  sich  Manches  für  und  Manches  gegen  die  Riclitigiccit  der 
Mr/-<A]ihing  des  Verl',  sagen.    Den  Irriiuiiu  Aiebuhr's,  dass  Snessa 
roiiietia  und  Suessa  Auruinca  Namen  eines  und  demselben  Ortea  ' 
seien  (vergi.  dagegen  Forbi^er,  Handbuch  der  alten  Geographie^ 
Bd.  3.  S.  711^  und  727),  hätte  der  Verf.  unerwähnt  lassen  aollen. 
S.  40  folgt  der  Verf.  gleichfalls  der  Ansicht  iNiebnhr's  in  der  Dar- 
stellung der  Kinthciluog  der  Tribus  in  Curiae  und  Gentes,  ohne 
zu  beri'ickMicliLigen,  dass  besonders  Gottling  und  Becker  wichtige 
Gründe  dagegen  aufgestellt  haben.    INiebuhr  nämlich  behauptete, 
dass  in  den  einzelnen  Gentes  mehr  als  eine  Familie  inbe^^t  iirea 
i^ein  konnte,  die  nur,  ohne  mit  einander  verwandt  /u  sein,  das- 
selbe ISüiiieu  gentilitium  führten;  Dem  ^ iderspriclit  aber  unter 
Anderem,  dass  nach  Liv.  I.  30  die  albanischen  Geschlechter  mit 
Itetbehultung  ihrcb  bisherigen  Gcntilnamens  unter  die  römischen 
Gentes  aufgenommen  wurden.    Auch  dass  Varro,  de  ling.  Lat. 
IL  ^  (p.  'J.^:^  ed.  Sp  )  sagt,  dass  die  Gentes  in  Folge  gleicher  Ab 
stammung  den  gleicheu  Namen  führten,  zeugt  gegen  Niebulir^. 
Auf  eben  derselben  Seite  ist  noch  su  bemerken,  dass  die  30  Cu< 
rieu  nicht  nur  den  albaniscVsabiniscben,  sondern  auch  den  etrus- 
kikchen  Bestand theil  des  römischen  Volkes  umfassten.    S.  42  ist 
zu  berichtigen,  dass  die  erste  Censusklasse  nicht  aus  98,  sondern 
■US  80  Cenlurlen  bestand.    S.  47  weicht  der  Verf.  von  der  ge* 
wälmUcbeu  Dar#teUiiji|;  völlig  ab^  iud^  er  bcUauptet,  dass  nacb 
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im.»mn^  des  KdntgAoM  Iii        i^tüiM  t»  Mm 
4iif«A  cindM  Mtekthabif  mü  üitottriiwlig»  CKmiti»  der  Syiivt 
il€B'6tMtti  fttlMdi«  Mbi6p,  ond  das»  etil  mMm  2  CmmhIii  n 
4mm  Stelle  getreten  eei^.   b  S.  ^  iit  s«  heiertea,  im  du 

tirtlieil  über  die  SablnerMefe  gtov  dem  mwiderl&oft,  was  d« 
Yerf.  S.  32  ^ef^a^t  hat :  oben  nimHali  wird  daii  kriegorlealie  Voi^- 
driogen  an  der  Tiber  hinab  als  historische  Thatsache  beteiilimt, 
wiftrend  hier  den  Stbinern  der  Itriegerische  Charakter  abgespro- 
cbeo  wird.  Hierin,  wie  in  der  BeMfibeiiun^  der  meisten  in  die 
ilteate  Zell  gehörenden  Nachrielileti ,  geht  der  Verf.  in  seinem 
Misstraiien  wohl  zu  weit ,  Inden  er  eiieh  hier  eis  einzige  Qncliee 
fabelhaften  FamiHengeschlchten  a— hamt  —  S  60:  Bs  ist 
riebtig,  dasa  93^  e.  die  PIebeJer*ellein  zu  der  Wurde  der  Cee« 
sorcn  gelangten  ;     war  vielmehr  ner  Ilefel«  deae  jedeamal  eiw 

'  der  bcIdeK  Cesaoren  Plebejer  sein  sollt#9  md  miiieiMnal  traf  e«,  . 
deae  Beide  aee  plebejischen  Qeaeiileeblieffli gewählt  wurden.  S.  mi 
Kynoskephalae  war  keine  Ebene ,  sondern  2  Hügel  bei  Sleotussa 

•  fikhrten  diesen  Namen;  vergl.  lAv.  XXXIII.  7.  —  Von  S.  88— 11»^ 
erzählt  der  Verf.  die  Eroberungskriege  der  Körner  in  folgende« 
Abschnitten:  Die  Unterwerfung  Maeedeniens ,  lllyrieae,  Qriechen- 
^   Imda,  Thraciens,  der  Alpenvölker  und  Donaiiläiider.  Ausbrei- 

,  tong  der  Römerherracheft  iUier  die  kleinasiatischen  und  8yrischeB 
Lander.    Die  Eroberungen  Im  Weetee;  Spanten  uadCblliea;  die 
cimbrische  oder  celtiaehe  Weederttng.   Die  Eroberungen  enf  der 
^dküstedes  Mittelmeeres.    In  diesen  einaelnen  Gruppen  fuhrt 
nr  die  Kämpfe  der  Römer  mit  anderen  Völkern,  ohne  Berücksich- 
tigung gleichseitiger  und  dazwischenfallender  Kämpfe,  bis  aar 
Unterwerfung  aller  derjenigen  Völker,  die  dem  römischen  Reiche 
unterthan  geworden  sind.    Bei  dieser  Anordnung  hat  der  Yerf. 
den  Vortheil,  dass  er  so  auf  übersichtliche  Weise  die  äussere 
Geschichte  Roms  bis  zum  Beginne  der  Kaiserzeit  ▼olleodet,  und 
dann  im  Stande  ist,  die  innere  Geschichte  des  Staates,  welche 
gegen  das  Erule  der  Reptibiflc  so  sehr  an  Interesse  gewinnt,  ohne 
Unterbrechung  bis  zn  dem  M^iiptwendepunkte  der  römischen 
Staatsgeschichte,  der  Griindun«^  der  Monarchie,  fortföhreo  zu 
können.    Diese  fol^t  dann  von  S.  ll,^~14M.    S.  1-2.^  hätte  der 
Verf.  den  Verlauf  des  liiindesgenossenkrie^cs  anders  dar$itellen 
sollen ,  denn  nicht  durch  Ueberrnacht  been{li^aen  die  Römer 
den§eiben   siegreiche,   sorulern    indem   sie  ihre  Gegner  durch 
Concessiorjen,  welche  sie  eiiizeUien  Völkerschaften  machten,  ge^a 
einander  misstrauisch  machten  und  so  auf  die  AnflÖRung  des  itt- 
li8c!ieti  Uiindcs  hinwirkten.    Nor  durcl^  Anwendung  dieses  Miltehi 
l(onnte  es  damals  den  Uömeru  gelingen,  dem  drohenden  Verluste 
ihres  potitlschcn  hiintlusscs.  ja  ihrer  p;anzen  Marht,  zu  entgehen 
S.         Nicht  Lusitania,  sondern  Hispania  iilterior  war  Caesars 
Proviüst  ^^ewescn:  ver;;:!.  Sneton.  Caes.  c.  1^^.    Von  S.  11^ — 102 
eudli(;h  folgt  die  Isürühiung  d«r  Geaehkhte  der  Kaiaerieit  ,  woieit 


Digitized  by  Google 


t 

§ 

Wodi  adiMtirt.  Die  Kaiserfescbklite,  wiMm  freilich  inir 
Weaifa  fcgwrten  bMü^  deren  Olnnkter  gerühmt  «ml  deroii 
Wirken  auf  4ea  Staat  segensreich  genauit  werte  ktarte;  ecMal 

<dl  fast  itt  tars  behandelt  worden  in  seto.  Besonders 
füi^wd  itt«       dw  Verf.  Ilber  die  Regierung  des  OctirlMim 
AofMlos  sagt;  denn  wfihrend  die  Geschichte  dieses  Kaisen  we- 
«^^«M  deshalb  nierkipiid%er  ist  als  die  seiner  Nechfelfer,  well 
unter  seiner  Refieiiiiii  die  repeMikenischen  Formen  noch  längere 
Zeit  beibeWteM  werden  und  nur  elWMig  verMiiwtiidee,  etellt 
^  4imr  Verf.  s#ar  die  wichllieieli  Verfassungsändernngen  dar,  aber 
auf  eine  solche  Art,  da«  bmü  glauben  ktoete,  Augustus  selbst* 
habe  weeig  dazu  beigetragen.    Den  tJebergang  zur  Geschichte  der 
JtegieieDg  des  Tiberias  bildet  die  Breahlmg  der  Kriege  in  Oer- 
inaniea«  bei- weicher  nur  das  Bine  tu  bcnMrken  ist,  dass  Jacob 
GrinuD  aeehgewksen  hat,  dass  der  Ort,  wo  Im  J.  16  n.  Chr.  die 
Ateerund  Germanen  kämpften,' nicht  Idistaviso;  Miadem  Idisla- 
'viso  geheissen  habe.    Auch  die  Geschichte  der  übrigen  Kaiser  ist 
eehr  kun  behandelt;  doch  ist  hier  die  Kurze  mehr  an  ihrem  Orte, 
weil  diese  Geschichte  mehr  Personal-  als  Staatsgeschichte  war 
«nd'deshalb  nur  in  geringem  Maasse  von  allgemeinerem  Interesse 
Ist.   Sie  bietet  nicht  sowohl  ein  Bild  der  weiteren  Entwickelting, 
sondern  vielmehr  das  traurige  Bild  des  alimali^en  Verfalles  der 
bislierigen  JHacht  and  Grösse  Roms,  der  selbst  durch  die  wenigen 
guten  Kaiser  zwar  aufgehalten,  aber  nicht  abgewendet  werden 
konnte.    Ks  ist  daher  dem  Verf.  nicht  so  verargen ,  wenn  er  die 
Regiernngen  der  eirizelni'n  Kaiser  in  kurzen  Tj^^en  charaktcnsirt, 
und  die  wichtigsten  daran  sich  knüpfenden  Ereignisse  anhiebt, 
aber  doch  ziemlich  schnell  dariiber  hinweg  eilt.    Es  ist  ihm  be- 
aionders  deshalb  nicht  zu  verargen,  da  diese  Zeit  des  Verfalls  des 
römischen  Staates  nur  Weniges  darbietet,  was,  wie  der  Verf.  be- 
absichtigt, gimstig  anregend  auf  die  Geraiither  der  Jiigend  wirken 
könnte.    Zum  Schhisse  rauss  der  Lhiterz.  noch  auf  einige  Druck-- 
fehler  aufmerksam  machen:  S.  16.  Z.  4  v.  ii.  iies:  Fatavium.  S.  20. 
Z.  6  lies:  trogiodytiscfaen;  ebenso  S.  21.  S.  43.  Z.  27  lies:  40. 
8.  59.  Z.  17  lies:  Siccins.  S.  81  Z.  2      n.  lies:  XXII.  S.  88. 
Z.  24  lies:  die  Verbimdelen.    S  121.  Z.  11  v.  a.  lies:  hatte  er 
viele.    S.  123.  Z.  la  y.  u.  Ues;  bis  der  ConsiiL   &  i3&  Z.  5 

Wenn  der  tlnterz.  nun  zum  Schlüsse  noch  einen  vergleichen- 
den Rückblick  auf  die  griechische  und  römische  Geschichte  des 
-  Verf.  wirft,  8o  erkennt  er  vor  allen  Dingen  die  Verdienstlichkeit 
Heider  Werke  in  voUeni  Maasse  an.  glaubt  aber  sagen  za  müssen, 
dass  man  deutlich  steht,  dass  der  Verf.  mit  der  römiaclien  Ge- 
schichte weit  vertrauter  ist  als  mit  der  griechischen,  und  dass  in 
der  Letzteren  der  reiche  Stoff  weit  weniger  ^^^eiüigend  verarbeitet 
wMieo  tat  fti«  iu  d«r  Ifinterea.    Es  musa  daher  den  iiebrero« 
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welche  sich  dieser  Werke  bei  dem  Doteirrichte  bedient  ^  nbei<* 
lameo  bleiben,  das  Bfang^dhAfte  zn  rerbeesero,  nnd  to  -dazu  bei- 
sutrt^eu,  dM8  die  Absicht,  weiche  der  VmL  M  <efaiM'  AfMl 
fduJbi.lMl,  «•Usliftdig  «rrciilil  wenle. 

Dt«  a.  BtmkOm. 
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Die  b('i<Ji.n  [Männer  ,  deren  Lebensbeschreibung  wir  soeben  verzeich- 
net hwheu,  wuren  in  eiiie-r  .sehr  liohcn  Bedeutung  Heiden  linci  'l'ra^^er  der 
deutschen  Wisgenöchait,  sie  wäre«  aus  jtiaeai  alten  tnchligen  Kern.^  des 
Torigeu  Jahrhunderts  efUxprowsen  ,  der  uns  eine  ia[i{;e  Reihe  Üelssiu»  !-^ 
besonnener  und  gründÜcii  gelehrter  Männer  im  Dienste  dcss  tStaate.s ,  der 
Kirche  und  der  Wissenschaft  gegeben  hat,  sie  waren  nnliaii^liche  Diener 
ihrer  f'iir.sten,  wi^-^eDliali-i."  Haushalter ,  reiigiübe  Mä«ner  oluio  hodl- 
muthige  Abge>chio8seulieit  und  blinden  KanatismuA,  fiie  waren  geliebt  io 
ihrer  Uingebang,  nicht  hios  \\Q.^en  iiirer  geistigen  Vorzüge,  sondern  auch 
wegen  ihrer  acht  lußiiscbiiciie«  und  geselligen  Tugenden.  Bolchen  Män- 
nern in  einer  Denkschrift,  sei  sie  nun  aniUichen  Ursprungs  oder  von 
Kreiindi  shand  ,  den  Dank  für  eia  tuhmvoÜes  Dasein  darzubringen,  ist  bei 
uns  Deutschen  seit  längerer  Zeit  eine  gute  Sitte  gewese»  nnd  schon  vor 
Goethe  wussten  viele  wackere  Manner,  dass  „üebreiche.s ,  ehrenvolles 
Andenken  Alles  sei,  was  wir  den  Todten  zu  geben  vermögen."  Auf 
diese  Weise  haben  wir  einen  Schatz  moiterhafter  Lebensdarstellungen 
und  werthvoller  Beitrage  zur  Litteraturgeschiobte  empfangen ,  so  dass  es 
um  so  mehr  zu  beklagen  ist.  djvH  unsere  gelehrten  Körperfichafien  von 
iahr  zu  Jaiir  weniger  bei  der  Miiitlichen  Ausgabe  von  Denkschriften  he- 
•banreo,  indem  es  Ja  doch  ihre  Aufgabe  ganz  besonders  sein  soiJle,  die 
sich  selbsjt  so  gern  überschätzende  jängere  Generation  in  die  8pip<rrel- 
bilder  redlicher  und  gelehrter  iMäiuier  blicken  zn  lassen.  Die  in  ihrer 
Binfachbeit  so  reizende  Gedächtnissrede  Otto  Jahn  s  auf  Golifried  Her' 
mtmn  haben  wir  auch  in  dieser  Beziehnng  als  «ifte  »ehr  daalCMMwaribe 
«Oabe  anzuerkennen,  .    -•^  ' 

Zu  dem  Geschnfte  einer  solchen  edeln  Naoht^de,  wie  sie  die  bei- 
den obigen  Öchrlfteu  euLhalten,  ist  Hr.  JVüstemmm  vorzugsweise  berufen 
gewesen.  Denn  er  ist  Jahrelang  ein  emsiger  Beobachter  des  thätigen 
Wirkens  gewesen  ,  durch  welches  Brclachneider  untl  Jaeoht  sich  auszeicb- 
Daten  ^  er  hat  beideu.  Grci^jeu  sehr  nahe  gestanden  und  die  lauten  Jahr« 
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te  VWillta«sa  ihi^en  naiiMiitUdi  durch  Besofch  ,  Untorredüng  und 
nlill*  «TMimriHXie  verschdhert,  er  hat  endliob  «U  Verfasser  ähnlicher 
ÜMb*  Wid/S^kwttnscbiiDgsschrifteD  Sicherheit  und  Gewandtheit  iii  4er 
MttttiWg  alles  Denkwirdigea  betbatigt.  EsMttlM  das  Hers  und  die 
^i^Snm  <H«iguug ,  wttehfl  ans  li^deB  Sehrilteii  iprealM  ii»d  das  V«r» 
tiMifti  4m  \ä9i&tmm^m§umt  arWifcauL  Dwn  Öafltftv's  Wort  bleibt 
«lyi^  wahr,  daaf  EmI,  Vitoade,  TlisilMfcwii  m  ^briftan,  an  Persooea. 
mA  antenlp  ]Mb|9b  das  aiMfge  ftittekl  iMfpMartte  üeci^aet,  Ra»« 
Ml  hii»rfwit<iigeo,  «UaS'Aütei'iiai  ekal  Md  vanaiti«  nur. 

fir  idM  Zwack«  kaft  aaii-Hf«  ygdaaMiM  dk  laaciMrohe  Sprach« 
fBWiUl^  Bi  lat  Aa«  du«  alte  IdMIiba  GtfNMak,  dia  «b«ff  aMter  ima 
«Mchl^  iKAlBlAmikiMit,  weil  «n  jft  .4»«' OmImsIm  dia  Ansicht 
aiiitrilgaii  wül,  dais  au»  «ur  gründttahMi  JUantiiM  «Ittar  Sprache  ge- 
iMfatt  Jtii»ne,«b«[ii  dMlh«  gm  Bti  .möglidi«  aifcnittaB,  '.In  ciBfar 
yfcMalHjjlirtinii  gaiUatiifci^  dwt  aabbclMyi  üaWMi  bmI^  ■idhfc  hiMigi^ 
Ifanhü  dM'trrige  dlaaa»  AitMialrirt  Mk  «rwiiMHl  »  «wfdM  tad  kl 
«tau«  Biie^  limuhn ♦wrtr.iHai  ofaiifliaiw»  «m  iMdSfetai 

.    Mit  lai»  lik«mMi  «I  NMMf'a'Maf  «•         janga«  fidk.- 

kgaa  ibar  dtoa«  GegemiMid:  juiuir  kliaa  kJK  iHfc  •  «tf  dkKt^ 
Mnng  Aunpt'ain  4»r  ¥«rM«  iw  Mki«  AiÄg«  ifkar  AM^ilikNi  «• 
QdkmlMi  -im  d«».  BWwhki  k  dta  Imärtulin  OM)  ftk  «rf  dk 
W^Ma*  teifliat  Mikaft  aMfc^MKilifldigaD.MMiMBa  temiwt  •  ttlkkiliaM  wfifdo 
■ir  Jviift'Hrii.  K9aMj*la'MMkaida  9fpkklflt«dk  Vanattkcamg  jm  skMi 
Man  Adbange  gewwrdad  aak  v-kdan  watk-  dkaar  -ttaia ktiadgr»  «da  m 
^'kk  'iHkMi^'OaaiBaMs  ^  kd^ulli^  aos  dMAMHao  Sbflcckkikas  idaa  fl^^ff  ■ 
a^kas  gewaltig  Urmgesetarala«  mmmmmthtä»  Umm  «wi wallt« 
ta^Mtt»  daaa  <ik  Ate  wi  W«ka  daa  tsiktaiJwiiba«i  an  waBnhaa  Oitei 

-    «iMiMkiMk'kit   (Mar  war  dirfla  dk  VavMilMl  aakdiaUigao 
watti»;  1^  waMMrakM  aaltai  ma-Anfgiiiea  aa  laiaklwihin.  Aofäitaao, 

•  data«  MaUji!  dafertigung  atdü-ich^k»^  Ifaiwifltk  «aa-koaar  ak  ak 
aahriaMffWkdlafe^Nataaa  aaaeUaaaa  »1,  «aakttl  ffaMa»  akdv  «i^  et 
■Ml*  eiligen ,  da»  dIa'MIkrmi  akkadtoaUnkfiian  «ad  «flüikA  laikr 
lahaa  8tagba  >  gkkhaaai  ftawitogaa'^iiad».' i^a  daan  ■  fainiglich  .ika  • 
loMt  |]ftKa:deaCknnr«räatkBa-l«a|kte  blaibiff  :  IWrtrak  Dkeai  liteeo 
wrk et  idtMaadam  ak  ekcli  Vrnnih  an  dar  dafrtatkMi  iBfMld  «ad=  ak 
«faid  ^MtfkNng  l^aaa^lBkfceiMM^aaaaiieii,  "woaa  4Baa  wm  '^tuukMM 

I    wHkii-te  Utkia06a  ki'Liikkhahttibiia  k  daa  kkm  Ckiaan  baak- 

;  MaUgan  adar. gar  abttKalkii  TiaaiHay  ><alkii*li  a». aat^dhAr  ioit  Mmbt' . 
iikaigan  <ahfaB>ik«aina  'daryrtaBkkabaafaagaargaay  daMaB.9arffar- 
.  aagkig^^  tebiiaUkbabaa  kk  0fiaAaalaffMrta  aak  ki  «airiftaJalffa, 
kk  «rataa  larkra  adar-  aagiawaatfii  daaUaliaw  BiaWit,  aaf  aiaar 
Leiifanreiiaauiiki%  aa-  Braimiciw&ig  ada  ainar  kaan  aa  Kagrdkadaa 
UtkaoMka  dai  jpgeadlkliaa.  Ckriakkai^'  —itfablw  ^Ba  M  odt, 
awdktt.Fkkfalfa»  ba»  JKia  k  daBBikaarw^*t)  aaa  taittik  Kaabak»  • 

•       V.  Schiller  im  Briefwechsel  Th.  II.  S.  47.      "*      •  '  V 

Pf»wdtdigkdkn  aad  lUHriailtiia  Sakrülkb  Um*  -      .  - 
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witmi ,  fjgtx  «kte  flio ,  d«i  Praiymsche  d«iD  Latcta  gl«iclisaitdleo ;  jentt 
Mtcbi««  nir  gering  gegen  dieeet,  den  Ich  einen  nnendllcben  Werth  bei* 
I,  einen  Werth,  der  nach  den  roaiiacben  Autoren  sa  Gnte  kam,  denen, 
4m  üem  stehenden  griechischen ,  ich  die  höchste  Verehmng  glia- 
h%  widmete«*^  Soviel  aber  diesen  Gegenstand  nor  beilaoftg  cor  thatsich- 
Soffinhtigüngi  um  tins  parhunentarisch  in  jetst  beliebter  Weise  ans- 
Bel  Hrn.  ff^mrtemmm ,  der  also  lateinisch  geschrieben  hat, 
bedorfte  et  eigentlich  nicht  einer  solchen.  Denn  es  ist  seit  Jahsen  bin- 
laogUch  belcannt,  daas  er  Latein  su  schreiben  irerstebt,  dass  ersieh  iclar, 
hiiht ,  gefallig  aascodrucken  weiss,  data  m  wSmmi»  — SaBitiffbnriwiti 
•dUr  nach  rhetorisdien  Floskeln  hascht. 

Wir  gehen  hiernach  tn  beiden  Schriften  im  EinselnlsQ  ober. 
Die  Charakteristik  Bretschnmhri  (Nr.  I)  üsit  Nichts  za  wanschen 
fibrig.  Wir  erblicken  ihn  in  seiner  regen  GefiUligkeit,  als  Prediger,  als 
Generalsnpermtendcnt,  als  RphortiK  des  Gvmnasioms,  wir  erkennen  die 
Pälle  seiner  theologischen ,  philologischen  und  hii^toriscfaen  Gelehrsam- 
keit, wir  be^^ andern  daneben  die  anscheinend  leichtere  Beschäftigung  mit 
populärer  Schrifutelleret ,  und  sehen  ihn  in  .seinen  häuslichen  und  gesei- 
ligen Verhaltntj^sen.  Einige  dieser  Stellen  dürfen  nicht  fehlen.  Zuerst 
lesen  wir  (8.  7)  «her  seine  theolof^i-sche  Ansicht;  „ntciinqne  statnetor  ab 
„aliis,  id  qaidem  certam  est,  Brct.schnciderum  a  duobus  vitiis,  <]oibus 
„nostra  aetas  laborut ,  etqnaf»,  quod  veteribus  i^'nota  fuerunt,  barbara 
,,qQtdcm,  seri  rtdmodum  ji  rspicua  appcllatlone  mysticisrai  et  pietismi  no- 
„rainihns  in^ignitintnr ,  reniolis-siniuia  fuisse.  Neqnc  vero  enndem  quis- 
,,quMni  crimtnabitor  lemere  ca  fidel  snbdnxisse  adniinicula,  ijnibus  soblatis 
,,ip«!a  reli^iio  cf>rruat  n*»ces>e  est.  Nain  vix  re|)eiLum  irr  credamus,  qai 
„eo  trabat,  quod  eam  modo  probarit  reÜjLiionein  quae  vera  doctrinae 
„loce  niteretur  ignorantiaeque  lenebras  discuteret.  Nimirurn  hoc  tantani 
„abcst,  üt  iure  a  quoquam  posset  reprehendi ,  ut,  quantom  nobiü  indicarc 
„licet,  in  mapria  laude  del)eat  poni.  Nihil  uli(jue  tristiiis  cogitari  potest 
„eo  populo  ,  apud  (jueni  caeca  superstitio  aniiiüs  cali^^ineni  offundit.  — 
jjQuodsi  hanc  meritci  praedicainu.s  Bretschneidcri  landem  ,  aliam  habemn« 
,^quam  illt  adiunf^amus  non  minus  laude  dignam.  Scilicet  suaiu  aüis  per- 
„siiasionent  non  oblrudebat ,  iit ,  qui  ipse  in  nullius  verba  iuraret,  n^  q^ie 
„aiios  vellet  ad  suum  gradum  ambulare."  fn  einrr  andern  Steife  schil- 
dert un.<*  Hr.  fFüstemann  (S.  11)  seines  Freundes  stets  fertige  und 
was  Wühl  zu  merken  ist  — -gut  gerüstete  litterarische  Thätipkfit.  ,,Quain 
„mirabileni  liaberet  u  natura  alacritatem  ingemtque  celeritaiem  ,  qnando 
^cunque  res  alltjua  in  ecclesia  agehatnr,  qnae  homintim  aniraos  soiito  rna- 
„gis  cummovere  videretiir.  Bretschneideruäj  a<i  omnia  paratus  illico  libel- 
y,los  edidit^  (juibus  monendo  ,  praecipiendo ,  Cftvendo  aHos  in  viani  reda- 
„ceret,  alio.H  i«  «eiUentia  firniaret,  aÜos  deniqiie  ab  iniuriis  areeret," 
Hierauf  werden  die  unter  den  Titel:  der  Freiherr  von  Sandau,  Clemen- 
tine  und  Heinrieh  und  Antonio  verfasstca  Schriften  charakterisirt.  Dann 
heisst  es  weiter:  „plurimi  »unt  in  lunic  modum  ab  eo  ronscripti  libri,  qui- 
,,bus  imperitae  multitudini,  aliquantiu  etiam  üs,  qai  qauni  essent  cultiores, 
jyharnm  (aaen  rerom  nou  haberent  intnliigtatif  ^  airlfiim  jNcoüiit.  ita 
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f0um*km^mAflimm  ImmImmi  plaBsom  toiwmty  wt  -pvtMM  mhü 
„|WaMy  iMp«  npilltMy  etiam  in  alias  ttigw  iwiiitm,  -  CMv'nI 

^  dm  df  wiitwrt  p#r  «gamentiini  id  \ft«i|  «Mtd»  pMH,  ' 

yßtm  M«9to  «VMtotione  a^  legend«»  l«fitaBl.<f 

•Biaa  ■fiiite,  400  üerTorhebens  besond«»  «Mige  BigeMdaA  dar 
irwdlifiiliMi  MMlit  ist  die  Scbildernng  des  schonen,  iaai|pBa^V«fMI^ 
dbfM»  in  udilwBi       BreUthntiätr  m%  äm  hmdm  DireaisnM  im  Ct»» 
tlahniian  Cy—Mtoi»  OMig  «nd  ftaat^  «Mfie  mit  de«  nihiBifIliM 
U^Hm  deMeUMBy  teen  ProtepiMfMl  «r         hifaidiB  ImL  ,^dlic«^ 
«gl  Hr.  JP!ialemami  auf  6. 1§>         wligM  iwai  <H»t»,  'kfc  fiiitttwl 
^•abiacaia  Yiiltvnt  maltDm  una  eateniM»    Awiiüii  t<«p>r«  fcarl— 
„fliiiy>i<ib«liM,  lÄi  Wo  iMiaqM  dediti  eramvii  Unw  mm  Hos  ex«^ 
^j^hiiri  din^  qaae  mim  m4  bos{^l«liB     atilSi  dkta»  «idliialm 
,^iq|Ba.pmUt..  Fotmmi  tm  «Um  fmi  mMHn  inter  gm  mt* 
„htm«  qam  liaondw  onm^os ,  qai  proxim  ■mmn  - finpilms  mipar 
y^mi  Cnm»  imbans  ad  libcrnles^sift«^MMi^«emio  sale  paro  et  can- 
ooMditus/'    Dasa  Hr.  ^«kiematm  kkr  «ur  die  WabrMt  getchvie» 
ben  bat,  minien  nicht  Wenige  mit  mir  bezeugen  können«   Benn  die  Vor- 
dlgn  «im  cmltigen,  beimas  Bmunmenlebens  sind  in  dem  Gotbaischen 
Gymnasiom  mit  denen  einer  i-eicbM  .GelehrsamlMit  und  gaiitirattim  Ba» 
t^uhtPig  litterarischer  fimbeinongen  aait  langer  Zeit  eng  TwtaodMi 
gawami  und  Hr.  fFüsiemann  hat  in  einer  anderen  Stelir^  Wo  er  an  den  , 
Tardiensten  BreUektuider'a  um  die  Einkünfte  ond  ümam  T«rMMm 
im  Gothaiacben  Gymnasima  apiiel^y  mÜ  üuaiit  gesagt  i  „imm»  gy» 
^^nasim»  «I  qnando  bene  d«eo  «listimatnaiaalp  wmk  kuidaanm  Mim  Mirii 
y^anestae  ia^  praeceptores  certaäaai  fma  «gregiae  praeceptonHalmt 
yfimlU  AsBimcbneiderns  qoidero  Bii—miH  m  dttfiailttm«  Mm  gw^ 
fJtatiM  mm  fcimnitatiii  <aaintitm.  Nm  C|naro  -ratioue  et  conaÜlo  aao  nos  Cd-  ' 
yymet,  idmmm  aoo  nos  comptom  est  et  aiafto«  nobiscnm  vixit  (0.  tii^ 
Wir  arwibniii  iimm  «teite  b|er  besonders,  wmi  tm^  «Im  m  ga* 
rade  bestimmt  anszusprecben,  dacb  die  vreiae  Massignng  bamgw,  mt 
che  firetsc&neider  in  allen  Dingen  beobachtete,  dia  das  Qymnasiom  an- 
gingen.   Er  baii  tUh  niemals  in  den  Lectionsplaa  g—laibt ,  methodolo« 
giscbe  Anordnungen  treffen,  didaktische  VernahnMigi^  ertheilen  wollaa^ 
ond  daher  ist  auch  in  seiner  Umgebung  niemals  jsm  wüste  Geschrei  wm 
dar  Trennong  der  Schule  Yen  der  Kirche  iant  geiWorden,  welches  jettt  ra 
nrd  Schlagwörtern  der  deutschen  Demokraten  gebort.  Wir 
wissen  raubt, wohl,  dass  es  ii»  protestantischen  und  katholisch e^n  Läadem 
CloiatUcbe  gegeben  bat  und  vielleicht  noch  giebt,  welcba  «ich  ihres  Am-  ^ 
ies  als  Bpiwren  oder  Schnlinspectoren  oberboben  haben ,  welche  sich  aril 
sonderbarem  Hocbmntha  in  wissenaohalüiche  und  pädagogische  Angelegen^ 
beiten  dar  Gymnasien ,  von  denen  sie  gar  Nichts  verstaodao,  alaehm» 
und  sich  sogar  baikonunen  liessen,  die  theologischen  Ueberaeugungen  dcor 
Lobrer  belauern  und  verketaarn  au  wollen.    Aber  trotz  solcher  Erschel- 
mingen  besteht  doch  ihrem  inneren  Wesen  nacb  fwiaiho»  Ikhule  ond 
Kirche  e^a  iiochai  iabudige  Gmaimhafty  «od  aar  eine  ao  raiff  titlaaäw 
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Jfeit,  wie  die  nnwrige,  konnte  Sm  geistige  ITnnil  wa^miiii  ii  «iie 
mMm  JitomifaüOD  der  Briülf  V«l«imr  J£kdM  faBdern ,  wie  sie'  ia  dem 

ProgramiD^  der  Mkämkm-  kihmirersaiDniliing  vom  26.  April  18:^8  oder 
kl  4mi  Poitolatett  teta  Halle  am  36^2a.  April  d.  J.  pwiiiigrin  El».. 
atentar-Schallehrer,  nebea  niiiiBaadTan  UniflDgUciikeitea^  aatgesproihip 
Mvdeii  igt.    Wir  wollen  an  aaaei«  TMle  abmowenig  dia  WiaritMim 
einer  froheren  Zeit  BQräckfvönsehea ,  .  wo  die  Schabaanner  DOthwesdlg 
fiaadidataa  4ar  Theolog^  aain  mnMteo,  oder  jeaa  ¥aiiigaag  des  Aiteo- 
«tein*8cLen  Mioift«teaa MM 4Mi ^üure  lÖÜ  loben,  nach  «aloher  keia 
\FiaMag  in  PredMen,  ohne  eiMM  förmlichen '  Canas  der  Theologie  gr 
macht  sa  haben ,  eine  Ahatattnag  eshaltea  ■ottta'*))  aber  wir  stimmen 
Aaah  Mit  Läbker  in  seiner  von  dem  edelsten  kirchlichen  Geiate  durch- 
wehten Schrift  öber  (He  OrganisatioB  der  gelehrten  Scboleki  in  vieleo 
Mcken  abereia.    „Darob  die  LosreltiMip  4ar  Schale  von  der  Kirche^^ 
iagt  der  wackere  Reotor  in  Flensburg  >  „wurde  aioh  die  Schule  nickt 
Wos  ihres  schönsten  und  eigenthumlichsten  Yorzogcs  berauben  ^  ja  sich 
selbst  den  Todesstachel  In  das  Herz  drucken/*  (S.  76).    Ein  solches  Ua> 
gIGck  aber  wird  nicht  leicht  besser  ak  4ttrch  wtisensöhaftllche  and  klage 
.    Kpbonn)  verhindert,  denn  ^Id  «rir  in  Br^ekneider»  Charakteristik 
jetst  vor  uas  aaha»  Mid'dHMi  «if  muk  iaanaton .  Wijditaa  it^  ils<Mai 
iMdliennen. 

Noch  gefeierter,  berühmter  und  vielleicfat  auch  noch  geliebter  hi 
Leben  ab  Brettekneider  war  Friedrich  Jaeobt ,  als  dessen  Lebensbasahrei- 
bar  Hr.  ff^üstemann  ebenfalls  (N.  2)  vor  dem  deatsdien  Publicum  auf- 
getreten ist*  Denn  diesem  geborte  Jacob»  ^  ein  Mann  von  acht  dantirhMi 
Geainthe,  vor  vielen  Anderen  an  und  niemals  hat  er  trotz  seiner  anssM^ 
ordentlichen  Vertrautheit  ntit  fremden  Litterataren  sein  deutsches  Valiar' 
land  geringgei^chätzt ,  niemals  gezagt,  für  dasselbe  das  Thcnerste  M 
opfern  und  zwei  Söhne  in  den  Kampf  gegen  Fraakreioh  an  aeodaa,  aia- 
mals  wurde  er  eine  so  undeutsche  Gesinnung  getheüt  haben ,  wie  sie  die 
Linke  im  Frankfurter  Parlamente  in  diesw  MMMla|^  MMC  fidhuida  4m 
4t>ilschen  Namens  ati  den  Tag  gelegt  hat. 

8ciir  Ijfild  nach  dem  Abieben  des  herrlichen  Greises,  dem  nri  Mwl 
schenireuiuUichkeit ,  Anmuth  des  Wo<^cns.  Bescheidenheit  und  GelaiMEMM- 
Icpit  mir  Wcni{j;e  unter  dpn  Neueren  gleichgekommen  sind  und  dessea 
Verdienste  um  die  alle  Litteratur  ihm  in  den  ausgedehntesten  Kreisen 
,  einen  Vorzug  gegeben  haben,  wie  ihn  kaum  unsere  ersten  Philologen 
besessen  iiaben,  hatte  ich  einen  längeren -AufimtSE  in  den  Blättern  für 
litter.  Unterhalt!! n<;  vom  Jahre  1847.  Nr.  164  zu  seaner  Ehre  var£uet  und 
liess  darauf  einen  längeren  Nekrolog  in  den  Inteliigeinzblättem  aUr  AU^ 
Litteraturiitg.  vom  Jahre  1847.  Nr.  37  —  40  nachfolgen.  Beider  Aufsätse 
hat  fir*  fß^üdeman»  mehrmals  auf  das  Frunadliahrta  gndashc,  mad  d« .wir 


•  ,        •  '  ■  ■ 

,*)  Man  wird  sich  ,aii&  P.ajso  Lel^  en  und  BriefeuS.  291 
erinnern,  dass  in  Jener  Zeit  Paasow  und  sein  'phi]ölo|gscIier  C^Hege 
fichnei^r  mtntch  gejsen  Jene  l!>i!ni8teriai'>V6ri|Bgimg  iBInaj^rtidi  g«- 

■ 
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wm  kk  MBMrem  Ui  th^üft  Iber  Fdedr.  JaeoBa  so  tedMMi  togig—»  «• 
hudb«  Stküli  Jitoleituftg  weiter  HiäH«  tki  PolgendM  Kii—Mililrt  m  Bm» 
IFiMtAMMK'^*  D^ksfibrifik  üt  der  Aasdrock  der  grossten  PioUlt,  4m  HB«-  , 
gekencbeUen  Schmerzes  ond  einer  wahriiafttn:  Iiaglwit»  iwk  iie  mir  -  * 
«0  MlHar  l4iebe  und  Anliangiiebkdii  JMrtMfatoB  kmiU.  Hn  «Me 
Wm  «I»  |e4«t -ZmI«  Jütttivlesen  können,  anch  weMi  wir  Mish*  Uaiitor 
mWM  ItigftMW»  grklarung.liaiiwi  in.itor  etogwUn  B^rfif  i<>  «rf 

0kiitftm  B$mkari$t,  ^«Wie  dem  Boche  statt  flHMTvVmad«  dlM.    y,Qr«»  • 
,^0tiim\  iHii»n»H  cv.»  ^  FfUaffico  Jacohd»  •       panntcM  mI  Ja 
y^gpUBBtifiy,  lkwt  aliquo  tempore  post  ipsias  exequia«.  ü  fbctBin  sH,  la- 
„ÜlotonliMt  fQod  Te  mini»0  dixi  laadttsiaw,    l|tio4  ai 

f^tüiHi  tviDIt,  qttl  ad  hodiernom  usom  detvHaiM  «aivii^«!«  kwübwi' 
nBtjgHaott.  qm  Jacobsip  impfitiv»  ▼•i««riii^  mm  moltaa  ü  mte  iii^ufewan* 
f^lMi  iwlMlMMit.  NiAy  «t.iiifainM'lht«or»  efsUan  bniM  toniMn  Ina- 
lydare  magia  copi^i  ^  qaam  me  potoin»  aantio.  As  ^pMfecto  egm  i» 
f^ämkß  iMWi«^  )miimüo,i  tpi  prope  «mmÜ«  Imob  iiigMdi  «i  coMiMi 
„pofilgif«  alqp»  tsüdwre  ««nsnerit,  •  »  .  •  - 

*  '   .y^Biribii  tantoiDy  ^  fingere  lan des  «  ..•  - 

yipva  Mitis>«iM  p«iMtt»      talis  nobis 
i^peetora  parta  sqo  quaesitaqne  praemia  l^pU*  « 
i^l^MA         ita  mA»  huic  laudationi  wmakut  velim  ex  aoimo ,  si  minus, 
„gjratlae  /causa  suftragerls.**.    Und  was  nan  die  lateinische  Diction  be- 
MÜ^p  0o  b«ben  in  Aufzählung  du  Tugenden  und  Veidianste  des  Heim* 
gegangenen  die  Aaedrscke  <  sitttres  Redners  Nichts  aa  siob,  was 'da« 
Maass  überschritte  oder      aklfe  taaaade  Rhetorik  erinnerte,  es  Ist  hiev 
■iabtft  Uobieaund  Gemachtes^  4iDn  man  fühlt  überall,  dass  die  Woita  • 
yaa  dam  Innern  beseelt  sind.'   6o  wird  der  Unbefangene  •kb.flla  Ueber* 
teugung  anfdringen,  dass  die  aufrichtige  Gesinnung  eben  so  gut  ein  la* 
taiiijecbes  Gewand  anlegen  kann  ale  sie  in  Jahnas  Rede  auf  Gatt£r.  Her* 
mwan  im  deutschen  Kleide  erschienen  ist,  oder  in  der  Giaibrede  auf  Jacob*^ 
welche  ibm  dei  Oberhofpradfiger  Jacobi  zu  Gotha  gehalten  bat.  Hartr 
Wüstemann  hat  am  Schlüsse  seines  Büchleins  ein  Bruchstück  ans  diesen^ 
trefili€baD  Ergüsse  geistlicher  Beredtsamkeit  mitgetbeilt  und  wir  afedhaa 
nicht  an ,  die  in  wenigen  Worten  mit  Kraft  und  Zartheit  cimuamenge- 
dräagt^  Cbarakteristik  dea  Verstorbenen  baraaieteaiit  i^Gross  an  Ver« 
stand,  reich  an  Wissen,  gros^  und  reicher  wm  Herzen,  ein  Meister  der 
WiaseMObaft,  ein  feiner  Kenner  dea  Schonen,  ein  edier  Charakter,  im 
Umgniige  mit  Höhern  ToU  Würde,  gegen  den  Geringataa  ¥oU  freandli- 
cber  Milde,  ein  liebender  Gatte,  ein  sartlicher  Vater,  ein  treuer  Freund, 
ein  Maater  der  Nachahmung  als  Diener  des  Staates,  als  Bürger  dei  Vater- 
landes, TOD  makelloser  Treue,  von  ra«tio«em  Fleiaae,  ein  gaoaar 
Manach.    So  war  Friedrich  Jacobs/* 

Nach  einer  Einleitung  über  die  Bedeutung  einer  Todtenfeier  gerade 
im  Gothaischen  Gymnasium  für  Fr.  Jacobß  und  die  sich  dem  Redner  bei 
alaem  so  fiberreichen  Stoffe  darbietenden  Schwierigkeiten,  bandelt  der 
erste  Theil  über  die  yielseitige  Gelehrsamkeit  des  VerstorbeOea  nnd  dia 
VarbraitDog  deraalban  i^nf  <lia  Tarachiedaoftaih  Gebiet«  myiahUcha^ 


« 
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Wuiens.  ZaertI  gedenkt  Hr.  ^ü«t«fliami  der  Fitte  der  Behsrah^iftet 
VÜÜMW  der  S«MBlQag«n,  der  friadien  Kraft  in  dgenen  iforvorbringongeH 
^  Ift  f riechisriMr  «wl  tolsiiilMlMr  ifwwhü,  itttr  Mg^  «rt  „Cmi  ^mmh 
*  ^yllaiis  tiA  WMMVky  M  MfwkM  c«np«iaerit ,  qoae  Graecmn  aDqttem 
y,««riptorett  pudiW  fUentor  eniat  «rtb  ttata  fmt  in  eo  facoitu ,  ot 
IM  negna  voluptate  oostra  M  «x  tenpore  fim^m*}  äMiM 
^am  doctiM  foerit,  scribMdl  fenna  satb  declarat ,  pWM^ 
yydttmb ,  YerbonMB  daiecU  et  natatm  ^eadam  Rom  an i  ori«  elegant!« 
y,nieiidatiun,  nitidom  «ine  labore,  qnas  dicMdi  virtutes  yti  ■Nuctee  pro- 
9,tefÜ»  nbi,  qaod  diffioiliMMi  iure  habetur,  res  tractat,  qaae  yeteribos 
y^iaeognitae  Latinae  linguae  scientuiaiaioa  honünem  posuilant.^*  (S.  18.) 
Wemi  Hr.  fFiutemtam  gtekh  darauf  bemerkt,  dass  Jaeob§*  Latinitat  bei 
KiniikMi  AnstoM  gegeben  h&tte,  so  wfioschten  wir  in  des  That  die 
Mennnng  solcher  S^tterricbter.  Uns  ist  ein  solcher  Tadel  dorchani 
liialit  bekannt  —  unverdient  ist  er  in  jedem  Falle  gewet«!«  Von  hier 
aieh  der  Verfasser  au  den  kritischen  Verdiensten  seines  Helden, 
Leichtigkeit  lind  Gefälligkeit  in  Conjecturen  ond  enahk  ei»- 
Ml»e  ansieheade  Thatsachen  aber  Jacobs'  Bescheidenheit  in  diesen  Ge- 
geastinden ,  sowie  über  seine  grosse  Freigebigkeit  in  UnterstütBaag  An- 
derer mit  eigenen  Cenjectnren.  Es  folgt  (8.  24  ff.)  die  Schilderung  der 
Kaaii  Aoslegens  und  Brklärens  der  Alten ,  welche  Jaeobs  bekanntlich 
■k  se  gaschickter  Vereinigung  des  Sachlichen  ond  SpracfaMian  betrieb, 
dass  unser  Verfiesar  mit  Recht  i^gen  konnte:  JaeoM»  el  fwuets  qidtkm 
timilea  ßierunt  m  Metur  lam,  ut  vetere»  Afusae,  ^fltme  iam  fmgam  jhm 
rare  videhantur  ex  nostra  patria,  reduxerü  tuquc  novo  quaai  templa  apuä 
nos  dedicwerit,  (S.  26).  Bei  einer  so  hohen  Schatsnng  des  Alterthnms 
verkannte  Jacobs  nicht  den  Werth  der  neuen  Zelt,  er  kannte  die  neueren 
Sprachen  nnd  hatte  durch  Üeissiges  Studium  der  Alten  den  eigenen  deot- 
fichen  Ausdruck,  sowohl  in  Uebersetzungen  als  in  Abhandlungen,  Brzah- 
laagen  ond  Romanen,  zu  hoher  Schönheit  und  Anmuth  gesteigert.  Bit 
Jacobm  oratio  nach  Hrn.  ffmfemann^a  Urtheil  „natarali  venastate  nitens, 
^adspersa  vcrbonim  floribiis,  s^intentiarnm  gravitate  abondans ,  notio- 
j,nuiTi  imaginumqiie  proruta  farultaLe  insigni^,  plürimis  admixtis  aalibos 
„Cündlttt ,  omiiiiio  Atticorum  Spirans  suavitatem  et  plurimis  de  cansia  mire 
„duicis'*  (p.  29).  Diese  Uebertraji^^uiig  drr  alterchümlichen  Studien  in  Blut 
und  Leben  der  Gebildeten  im  Volke  führte  unsern  Redoer  gans  nator- 
lieh  auf  (.]da  reiche  Maass  jicrsiTnlicher  Tilgenden^  welche  Jacobs  in  einer 
so  seltenen  Uebereinstininuini:;  be.sass.  Kr  schildert  uns  seine  nneera 
Anaunatot  von  S.  31  «a  io  ihren  verschiedeneo  Beaogea,  wie  Tmobiitidi 


*)  In  erfreulicher  UebereinftiauDung  nütHcii.  Wuitemaan's  Wer- 
ten lesen  wir  bei  Jahn  a.  a.  O.  S.  19:  „Hermano*«  lateinische  Gedichte 

darf  raan  in  Wahrheit  so  nennen,  denn  Versmaass  und  Ausdrucks  weise 
harmoniren  auf  daa  üew^nde^n^^Tsw^rdi^^ste  mit  einander,  dein  Gegen- 
stande angemessen.  Die  wenigen  grieciiiücUea  Gedichte,  welche  er  nur 
zum  Spiel  genacht  hat,  wie  &  klftficlMn  UebeffMtenpgan  iof  MSler^li 
Wallenstein,  beweisen  hiaUagficfiy  In  weicbcaCkade  er  anch^aäeSpn- 
ah«  behecraehte.*' 
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it  war,  wie  gern  er  verzieh,  wo  er  glaubte,  dasa  aos  IrrdMU  ^igen  iha 
gefehlt  eei ,  wie  freigebig  er  sich  in  MittheUong  zahlreichec  litlnriirlnhif 
Haifsmtttei  an  Wilb.  Diadorf,  an  Düboer,  an  den  Verfasser  mdan  vid« 
Andere  erwiesen  hat  und  wie  blos  seine  offidoiiatkBm  amicüia  gegen  Chr. 
Dan.  Beck  (S.  79)  ihn  von  der  Bearbeitung  des  ganzen  Euripides  abhalr 
teil  konnte,  wie  er  mutbig  dem  Unrecht,  welches  Andere  erlitten  batlaOy 
entgegentrat,  wie  er  sich  so  gern  seiner  Freunde  annahm  und  wie  er 
endlich  ein  so  höchst  seltenes  Beispiel  der  Vertraglichkeit  und  durchgän- 
giger Fernhaltung  von  allen  litterarischen  Streitigkeiten  (denn  die  in 
Bayern  im  Jahre  1809  hatte  einen  ganz  besonderen  Ursprung)  gewesen 
ist.  „Tarn  humanus  qmtm  in  onincfi  €»9et,  wird  richtig  bemerkt,  noa 
^mirandum  (itiidrm  est,  quod  millae  unquam  doctorum  hominum  contro- 
^versiae  cum  tetigerint;  «ed  rai  um  tarnen  eiusmodi  excmplum  habendum 
,ie£t  in  eo ,  qui  non  in  una  aliqua  oac^ue  deserta  disciplina  claboraverit, 
„sed  qui  in  pturiiiiis  iisqae  et  ambitu  latissimis  et  a  nm^ao  concerlantiuni 
„niiincro  cultis  operam  posnerit."  (S.  33.)  Hier/.u  gehört  noch  die  lie-  » 
hierkung  unseres  Verfassers  anf  S.  78  über  Jacobs'  Benehmen  bei  der  bit- 
ter feindlichen  Recension  der  Additamenta  ad  Athenaeum  in  der  Jen. 
Allgem.  Zeitung  1810.  Nr.  156.  167.  Ein  anderer  Fall  dieser  Art,  den 
Hr.  Jyüstemann  nicht  berührt,  ist  der,  welchen  Jacoha  in  den  Persona- 
lien (S.  252  f.)  erwähnt  hat,  wo  ein  sonderbares  Missverstandnlss  einer 
Steile  ia  der  Vorrede  zur  ersten  Abtheilung  der  lateiaischen  Blumenlese 
darch  den  Recensenien  dieses  Buches  (Hrn.  Philipp  Wagner),  in  der 
Allgem.  Lilterat.  Zeitung  1827.  Nr.  57  ihn  zu  einer  Antikritik  —  wohl 
der  einzigen  in  seinem  Leben  —  veranlasste,  ^^Aber  auch  bei  dieser 
Recension  ,  schrieb  er  mir  unter  dem  9.  Juni  1827,  war  keineswegs  übler 
Wil  le-  Necli  ist  es  mir  aber  unbegreiflich,  wie  der  Ree.  die  Stelle 
der  Vorrede  hat  so  an>ehen  koi^nen,  wie  er  gethan  bat,  und  darii)  eine 
Verunglimpfung  des  Lehrstandes  luidcn.  Wir  haben  indess  nach  kurzer 
Verständigung  Frieden  geschlossen  und  Sie  werden  das  Friedensinstrn- 
inent  in  der  Allg.  Littcrat.  Ztg.  (1827.  Nr.  4)  (;el.  sen  haben."  Daher 
sprach  Jacobs  auch  in  der  Vorrede  zur  zweiten  Ausgabe  des  Buches  im 
October  1838  mit  grosser  Achtung  von  dem  „gelehrten  und  wohlgesinn- 
ten" Recensenten,  dem  er  bereits  zwei  Jahre  früher  (Verm.  Schriften 
Th.  VI.  S.  fi89)  in  den  anerkennendsten  Ausdnickea  seine  Freude  fiir  die 
schöne  Stelh^  zu  bezeigen  bemüht  gewesen  war,  in  welcher  Wagner  das 
Andenken  Heync's,  ohne  gegen  ihn  personlich  eine  Verpflichtung  zu  ha- 
ben, au.s  reiner  Liebe  zur  Wahrheit,  gefeiert  hatte.  So  gern,  sagt  Hr. 
H  üUcmanu  am  Schlüsse  dieses  Theiles,  Jocofts  Anderen  die  Terdiente  Ehre 
bewies ,  so  bescheiden  war  er  für  sich  ,  so  wenig  begierig  nach  äusserer 
Ehre ,  wie  reichlich  sie  ihm  von  allen  Seiten  ^nstrointe ,  so  dankbar  fSr 
jede  Erweisung,  besonders  wenn  er  wnaat^  ^Mli  ii«  aus  so  reiner  Her- 
zensneigung heryorgegangen  war  wie  iHe  WidoilMIg  d6S  Tryphiodonw 
▼on  Wernike  und  die„Ertheihiiig  des  GMaisehea  BhreobihrgaiMclito  vm 
Tage  seines  fünfzigjährigen  Amti^Qliiiillins.  (8.  37— 3^.) 

Hiervon  ablmkend  fihrt  oomt  Verfiwier  fort:  graviora  me  «oconf. 
Und  er  entwickelt  Jetst,  der  SehSler,  Tor  denen  diese  Kade  gehalten 
JV.  J«M  f.  mi.    IM  ed.  M  mi.  IM.  LV.  ir/>.  i;  28 
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i»t,  besondert  eingedenk,  in  lesensivirtkw  Utr&teMang^  wie  trefilich  fh 
AMtie  feine  naturliclie  Geistesanlage ,  wie  alark  aein  Gedachtniaa ,  viie 
gma  aeioe  kifparUsh« Rüstigkeit,  wie  ausgeaeiefaMtaafai«  ltod»iinfalieb« 
Ib  «Haft  Diogen ,  wia  gaeahiakt  seine  Zeitbenntzong  gewei»en  aei^  Wir 
aiM  ^Btalle  wm  diesen  Cliarakieriatiken  ^aaa  äditcn  Geia^rfai 
lier.  „Frequeniisaifflun  ei  erat  Mfe  put  nwMila  ratiooeaa  aal 
„proptar  doctrinae  faraam  Hterantm  commsrai—  In  qaiboa  dandla  tm- 
„cipiendia^pM  adee  erat  diligens,  at,  ai  qnae  allatae  e»eot,  fiia  tmapafe 
y,ld  facioffl  esset ,  accurate  notaret  in  libro  qaodam ;  in  eundam  rafeiafcait 
fia,  qoas  laissuras  erat,  aut  aenteiuiarom  aamma  adscripta,  aflt,  «K 
^^tm  gravior  esset ,  exemplo  servato.^''  Eben  so  sorgfaltig  ond  genaa  war 
er  auch  im  Beantworten  der  Briefe,  eine  in  der  That  sehr  gote  Bigen- 
sehafi,  we!che  Gottfr.  Hermann  (m.  s.  Jahn  a.  a.  O.  ^)  ebenfiüls  be> 
aesaen  hat.  „Quum  epUtolae,  fahn  Hr.  fFuHemann  fort,  ad  unum  om- 
y,nea  in  fascicolos  ad  litterannn  ordincm  slni  relatae  et  ex  temporia  aota- 
j^tione  digestae  ,  farilem  liic  t!i«'sauru.s  habet  aditum  ,  rfclususque  proden- 
y,ter  in  rlaiiore  luce  cüllocrtl>il  multa  <juae  ad  lil  oraruin  historiam  spectant 
yyCegoitu  di^ni^Hime.  Iii  libti«  icribendis  nunqnam  aliorum  mann  usus 
^est ;  süii  ipse  manu  omnia  iiitidisbime  tran^scripsit.  Imo  quod  multo  in- 
„doctiorcs  hnrnrnps  infra  dignitatem  »\mm  po^ituni  arbitrantur  piurimi,  Tel 

liH]icil)ii.s  coni'icii  iuli.s  aliorum  operani  r(^|Hidiavit.  Mirae  ex  hoc 
„uere  diligentiae  <iociJmentum  reliquit  bibliothi'rae  suae,  rari -!siinorura  ii- 
,,brorum  copia  refui  tae ,  indiccru  [»ari  nira  fHi  tiun  ac  nitore  scri/tium*'^  *). 
An  diese  H*^wei«»e  grosser  Geiuiuigkeit  und  Zeitbeiiutzun^  in  eigeiien  Ver- 
biltnisSen  ücbüeätft  Hr.  Wüstemann  (S,  43—47)  die  aii.sfuhrliche  ^ichil 
deruog  der  seit  dem  Jalire  iÖ02  mit  kurzer  Unterbrechung  von  Jacobs  ge- 
fökrlea  Verwaltimg  der  liarsoglicbea  Biblioüiek  und  der  MpfHimTriiing 


♦)  Dieser  Catalo«r  Wr^t  jetzt  gedruckt  vor  uns:  Catalogus  Mim,  «t 
BUliotkecae  Frid.  Jacobni,  Golhaui  CommI.  Intim,  eel.  atitti«  puhkieu 

«1  mHrmiUm  Bmr^limi  i»^  m  Cal.  MM  MDQCCXhiX,  ab  der  einer 
eher-  und  Handaduriftenaammlung,  wie  sie  lang«  aicbi  in  Bestadilaad 

anspobotpn  ist.  Kine  solche  sollte^  frptlirh  nicht  zerstreut  werden  ?  Aber 
die  ['ngimst  der  öffentlichen  Zustande  hi.s.st  kaum  ein  anderes  8chjc]^sa! 
für  die _tio  treu  gepfleigte  Sauuuiung  erwarten.  Dass  mit  ihr  aucli  eine 
taMate  und  ri  " 


AbwM  Briefe  UkmAmt  und  rvnäarkmm  Oaielirtac  unter  den  Hammer 
kommen,  hat  lu  r<  its  an  mehreren  Ortea  B(  rrcindeay  }•  AI iaaMI«!  erregt 

und  ^vir  stehen  ebenfalls  nicht  nn ,  o<5  olVrn  herauszusagen,  dass  eine 
solche  Veräussening'  von  Brieftn  keineswegs  im  Geiste  des  sei.  Jacobs 
gewesen  sein  würde.  Diese  Briefe  —  unter  denen  noch  imm^r  viele, 
s.  B.  4«  vaa  BayM  ganz,  ui  dia  Taa  P.  A.  Walf  zum  Theii  iehlea  — 
«raate  vm  groaataii  Theile  in  die  Hände  der  Auto^phot^ScMlav  ge> 
rathen  und  da  liegen  ^i^^  wenigstens  für  eine  Zeitlang  itihi|r  —  odaf 
sie  werden  verdnzelt  und  zerstreut  in  der  Welt  herumgewoj^n .  nfTer 
band  Geschichtchen  und  iitterarische  Zuträgereien  verbreiten,  vielleicht 
mmIi  Uer  tiiid  d«  aiaar  bvcUinÜarWMii  Spectaation  dienen,  fitwas 
gana  Anderes  waif  aine  Answaiü  der  an  Fr*  Jacabi  eftkhiataa  Maft^ 
bei  der  dann  aber  nnrh  eine  Blumenlese  aus  den  seinigen  nic^  fehlen 
dürfte,  (3ie  ja  bei  Alien,  welche  solche  empfangen  haben,  das  treucste 
Bild  des  für  seine  Freunde  stets  thätigen  und  besorgten  Afannes  f^ewe- 
Belolie  Vari^ABatBcliiiiigaB  von  Briefen  grosser  und  gelehrter 


ukjui  od  by  Google 


Ee  leben  dodi  noch  Viele ,  welche  deii  «Mn  Greis  in  der  MMmMüdM« 
G^baftigkcit  nnd  Dienstfertigst  dies«  ■■tfklwn  Stellang  gektimt  wmi 
bewandert  haben  t  alle  diese  werden  «i#h  gern  von  Hm.  fFÜ9lefnann'$ 
Darsteilang  unterhalten  lassen.     Eben  so  wohUhaend  igt  -nkm  Sfaikobr 

Ifl  die  frühere»  Verhältnisse  des  Verstorbenen  als  Lohrer  am  Gyronasintn 
zu  Gotha.  „Nostra  schola,  sobrotbt  Hr*  Wü&imnann  mit  lebondifor 
Farbe  des  Ausdrooks,  tenerom  pneran  giwrio  tno  aluit  £»vitqae,  qwm 
,,hofiestissima  discendi  enpiditate  flagrarot  omdilionis^Q  sabsidia  sibi 
jfpararet;  vidit  enndem  et  admirata  est  itt^oaoi  ol  viram  facteia,  beatis- 
„sime  felicissimeque  Tiventem ,  quam  in  somma  iam  claritate  constitvtOi 
„ex  Infinito  doctrinae  tbesauro  plurimos  sni  studiosiaaiflios  discipulos  sa- 
„loberrimis  praeceptis  impertiret  et  Musaram  sacris  initiaret;  coluil  ol 
,,yenerata  est  seaem ,  qnum  in  patriam  rednz  non  docendo  qoidem  inven« 
„totem  institneret,  at  consilio  ,  auctoritate,  exemplo  tarn  adoleaooatoi^ 
„qnorom  comraodis  nnlto  unqnam  tempore  servire  desiit,  quam  praecep- 
„tores,  quorum  pristinam  aralcHiam  retinntt,  foyeret,  regeret,  iavaret«*' 
Die  Einseinheiten  des  Lehrerlebeos  werden  darauf  (S.  47 — &ä)  mit  wie* 
derholter  Berafuog  auf  die  älteren  Männer  in  der  Versainmiung ,  welche 
Jacobs*  Schüler  gewesen  waren,  aufgezählt,  seine  Theilnahnie  lind  iSorg- 
falt  für  die  Schüler,  seine  zu  jeder  Zeit  bcroito  Gefälligkeit  und  Aus- 
kunft, seine  Gewissenhaftigkeit  z.  B.  in  den  Correcturen  der  deutschen. 
Aufgätze,  gerühmt,  zuletzt  sein  Abgang  aus  Gotha  schön  ^geschildert.  - 
„Cuius  rei  nuniiii.s  ut  ad  discipulos  pervcnil,  a!i?  nii.seiam  -siiam,  qui  Ja- 
,,cobsinm  audire  non  possent ,  conqiieri  ^-ortcni,  alii  Uicrirnis  tcinperaiQ 
...non  possc ,  omnes  iniqiio  aniino  minus  iucundum  sibi  vicarium  exspoctare. 
,,l)e  hoc  discipulorum  fimore  ac  desidcrio  qnnin  relatiim  esset  Jacobsio, 
,,fjiio  tum  animo  eum  alTcctum  esse  censf'tisY  et  ipse  iacrimas  teneir  neu 
„poterat,  sancte€|ue  iiir  ibat,  modo  per  so  slarot  ,  se  non  iterum  admis- 
,,8ui  um  esse,  ot  tam  cari  disoipuU  auati  a  so  praecopteris  operaoi  dofli* 
„derarent. 

Der  letzte  Theil  der  Rede  behandelt  dfe  Tiigend*»n,  qmbua  homo 
centetur  inter  homines.  Was  Ur.  fF.  zuerst  Im  Allg<:mf-incn  (S.  54)  iiier- 
iiber  gesagt  hat  und  über  die  gänzliche  Entteruiin<;  alles  gelehrten  Hoch- 
mtUhcR  ans  .Jacohn"^  Wesen,  wird  allgemeine  Zü.slinanung  iladen,  so  wie 
denn  die  besonderrn  ,  \^ahr  nnd  eiutai  !i  geschriebenen  Abschnitte  über 
Jacobs'*  Gottvertrauen  und  herzliciie  Dankbarkeit  gegen  die  ihm  durch  die  , 
götiliche  Vorsehunfr  bewiesenen  Segnungen,  iib*>r  seine  Verehrung  gegen 
Eltern,  Lehrer  und  Wohlthäter,  über  sein  tiefes  Gefühl  gegen  die  For- 
sten, deren  grosse  Huld  sein  lieben  verschönert  hatte,  über  seine  Zärt- 
lichkeit gegen  Gattin  und  Kinder ,  über  seine  Treue  in  der  Freundschaft. 
(S.  64 — 64.)    Die  letzte  rahmwürdige  Eigenschaft  gab  Hrn.  Wüitemanu 

Männer  sind  nns  stets  als  eine  Dcreicherung  unserer  vaterländischen  lat- 
teratnr  ersciiienen  und  ersetzen  iu  manchen  Beziehungen  die  Memoireor 
liktorotnr  dov  Pmumosoh  ,  ja  rie  Moo  mitnnier  sogar  eiooa  höheren 
Werth.  Denn  Briefe  bewahren  die  Frische  der,  Empfindung  weit  leb-  . 
haftor  als  regelmässig  geführte  .Trihrbücher  oder  auf  gewUson  Rohoponk- 
teo  des  Lebens  niedergeschriebene  Denkwürdigkeiten. 

28  * 

V 

Digitized  by  Google 


G«Ugenheit,  sieb  an  die  noch  lebenden  Frevnd«  4m  Veiuw^Un  so  wen* 
^60  und  an  Hni.  Hofrath  Kriat,  als  den  ältesten  oaUr  dimen,  einige  in- 
■if«  W«rle  zu  riditen,  in  demn  «r  daa  Bild  der  VergaaftalMH  Jtkr  nd 
tr«a  hervorrief  „Vos  igilur ,  o  mei  oiim  baneToli  pmggipmn»  paM 
yydelecti  collegae,  sonc  cari  amici,  j^robe  meminisiic qvas  ■ilTü«  tl 
^Ipomdaa  in  Jiia  aabia  exhibaerit  congrosaioiubiis,  ^mta  aito  Mona* 
^■«a  cd  ea  qvaa  aaaoBi  firngi  deflexerit ,  qaam  nos  ntinifiMUii  MM  daatia 
^,re8  aot  attfMi  aaltem  cognitione  aoctiores  dimiseri^.  Idqoe  par  aa 
„affinli»  «M  adeo  disaimuiabat,  nt,  sie  affecti  quam  ab  eo  diicodMMi^ 
pjntm  ndora  tribniase  atodiorom  adjnaienta  qoaai  a  nnbis  accepisse 
,,'Videretur.  Bei  dieser  Gelegenheit  hätten  wir  g«m  ein  Stock 
|Aa  Herrn  ffüstemannh  Zueignung  seines  Theocritos  an  Jaeok€ 
dergefunden,  in  welcher  er  bereite  Tor  neunsebn  Jahren  mit 
Frlache  die  Züge  dieses  anniuthigen  Beisammeniebens  aafgefaaat  hatte. 
Man  moss  ans  persönlicher  Anschauung  diesen  Verkehr  swiachen  Jacobs 
ttnd  den  Lehrern  den  <•  ymnasiitms  in  Gotha  kennen  gelernt  haben,  um 
41a  tiefe  Ergriffenheit  recht  zu  mircii^en ,  mit  welcher  die  Ueberleben- 
den  jetzt  in  ]enr  friedliche,  heitere  Zeit  zuruckscbaoen.  fam  Htm  llia 
pmKtj  Jan*  fulgor  armorum  Juis^aces  Terret  ef^uos  equitumque  vulfus. 

Auf  den  beiden  !et7:ten  Suiten  linden  \Nir  daa  Bild  des  von  Krankheit 
gelähmten,  aber  lange  Zeit  noch  geistesstrischoii  Greise«?,  bis  ihn,  den  an 
Thatigkeit  so  gewöhnten  Mann,  die  gesteigerte  (icwalt  des  körperlichen 
Laidens  eine  baldige  Autlösung  wünschen lle&ä.  Er  fand  sieam30.  Mi^rz  1847. 

Dt  r  Kede  folgen  auf  mehreren  zwanzig  Seiten  die  annotationes  des 
Hrn.  ffusicniann .  In  ihnen  sind  thcil.s  Nachweisiin|^en  der  aus  den  Cias- 
sikeni  entlehnten  oder  benutztr-n  Stellen  einhalten,  thells  längere  Auf« 
sätze  ft«s  Jacobs'  Schriften  und  aus  verwandten  anderen  neueren  Schrift- 
stellern.)  ferner  (S.  83)  eine  gelungene  Schilderung  meiner  PerscMilichkeit 
nnd  auf  S.  86  — 88  eine  Sammlung  mehrerer  Stellen  über  das  gedeihliche 
wissenschaftliche  lieben  in  Gotha.  Unter  den  mitgetheilteii  Uriefen 
zeichnen  wir  die  von  Gotifr.  Hermann  und  Dübner  aus,  der  Grabrede 
von  Jacob!  haben  wir  bereits  gedaclit.  Kine  längere  Anmerkung  (S.  69 
bis  72)  bezieht  sich  auf  Wesen  und  Form  lateinischer  Darstellung  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  von  dem  («sx'udonymen  Doctor  Ney  im 
Jahre  IH4H  gegen  Eichstädt  (und  beiläufig  gegen  Stallbaum)  geschleuder- 
ten Oiatribe  ,  in  \%  elcher  gezeigt  werden  sollte,  dass  das  Lateu  l^ch- 
stadt's,  von  dem  Hr.  Wmtemann  sagt:  , 

chartis  victurum  nomen  omnium 
Lutinis  dum  manebü  prctium  lUeri$, 
eigentlich  nicht«  Andercü  sei  al^  ein  iateiniacher  Jargon.    Ein  so  haiu!- 
greiflicher  und  unwürdiger  Ausfall  hat  vielleicht  bei  den  Unwissenden 
auf  kurze  Zeit  einiges  Aufsehen  gemacht,  für  die  Kenner  bedurfte  es  kaum 
der  Abwehr  unseres  Verfassers,  die  er  indes«  wohl  nicht  unterlassen 
wollte ,  da  er  seinen  Gegner  als  einen  iiomiuem  doctiorem  bezeichnet  hat. 
Vflr  fügen  hierüber  Folgendes  hinzu.     Kinzelne  Ausdrucke  oder  Wen- 
dngail  aas  gnten  Schriftstellern  ge!)en  allerdings  an  sieb  noch  kein  clas- 
iin,  auch  ist  Nichts  leichter  als  eiaxeiue  Stellen  eiaac  lataiiiiach 
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gaiduMMMMi  filta«k6«  m  wtmkwn ,  weit  das  LaMi  nfolii  «o  fepwMvt ' 
iMlfliiiliin  kann  als  ein  MUlieflMtMolMB  B^weif,  oder  «ieb  biBter.  dia  aekr 
vtftaMliCe  FoBBMtl  «I  YMteeken ,  dass  naa  niifer  Uitaia  mAt  mMm  In 

Rom  verstanden  haben  —  aber  die  Uaoptsaehc  einer  rein«ii  nnd  idloiM^ 
lateinischen  Stils  beroht  iader  freien  Fonn^  daroh  welche  etwas  Gel» 
etiges  nnmittelbar  kund  >vird.'   Btee  iokfae  dnreii  Blaamgfiiklfkeiti  Pnlle  ^ 
0014  Ciewandtbeit  der  Eede  ansgezeichnete  Fertigkeit  in  Irfitfliifdirelbeii, 
eise 9  so  viel  als  es  in  unserer  Welt  möglich  ist,  ieteiniMtbe  Ffirbnng  het 
ebet  Eichstädt  durch  eine  Raihe  vo«  8ebMilen  biaUUigUdi  beoricendefc 
md  ist  in  dieser  Hinsaehi  Tee  Allen  aiieifcaiie|t>  wenn  sie  anek  aenii 
gerade  niebi  Ursache  hatten  ihm  ^  wohl  tok  wellen.    iVen  dHgtOa  verba, 
sagt  er  mit  Tollem  Rechte  in  seinem  Pregfaanei  itpreeiaio  ftafmhtiim 
momkmkmt  (Jena  1822)  auf      6,  faeiunt  aridem  scribendi,  sed  Ter- 
yjibornai'compositioy  orationis  sententiis  congraae  bebttus  colei^ae  Re- 
„VMUiaa.    Nes  quidea^^  profiteri  hoc  liceat,  non  pndet  ia  eöribeDde 
f^müi&nm  perspicuitalis  qaaa  elegaoliae  raüenev  habere,  ita  ut  saepe» 
„numero  band  inscii  commHiamui,  tpae  earpendi  reprcbeadeadive  cepian 
^ISanani  lie,  qai  Oiearonianoram  morem  et  aeeUai  iostaarare  capiunt  et 
„In  oratione  latina  non  nisi,  sin^ula  verba  ancupantur.'^     Bine  aolche 
Freiheit  kaan  aber  auch' nur  den  Meistere  aad  Behei  rscbern  der  ganxen 
Ijatinitat  zugestanden  werden  (für  Anfanger  aad  Scliiiler  muss  die  Aus- 
führlichkeit und  klare  WertfiUe  dee  Cicero  stets  das  Muster  de^;  Stile 
bleiben)  und  da  ist  ee  anserm  Meister  wohl  in  den  akademischen  Schriften 
der  letateren  Jahre  begegnet,  dass  ijim  Flucbtigkeit  oder  Geringsebetf- 
eng  eioielne  nicht  classische  Ausdrucke,  wie  parentarey  Umperamentumf 
noofüite  nod  ähnliche  zugeführt  hat,  für  die  ibai  die  bessern  nicht  unbe- 
kaast  waren«    ESb  J.  A.  Bmesti ,  ein  Gesner ,  ein  Ruhnken ,  ein  Gottfr. 
Hermann,  von  deeen  allen  Jahn's  Wort  über  .Hermann  a.  a.  O.  S.  18 
gelten  kaoo,  dass  sie  die  lateinische  Sprache  nicht  wie  eine  fremde  und 
angelernte,  sondern  V\ie  eine  eigene  und  angeborene  geschrieben  hätten, 
haben  bis  in  ihre  letzten  Tage  an  den  stilistischen  Tnpjpnden  der  acht 
clasaiscben  Zeit  festgehalten  und  das  selbst  bei  srfu\Ierigen  ,  der  rlassi- 
schen  Latinitat  oft  nngehor5anien  Gegenständen,  Itir  deren  sprach*;emasse 
Behandlung  aber  auch  Etcit.slädt  in  einer  Reihe  seiner  Schriften,  v\ie  ich 
ondcrwÜrts +)  ans{^etührt  habe,  ein  vortrefflicher  und  noch  nicht  genug 
benutzter  Fahrer  geworden  ist.     Was  nun  Hrn.  Wüstemann  angeht  ,  so 
haben  wir  in  seiner  I^'ictiün  nur  selten  eine  unnöthi^^e  ALbiegung  aus  der 
von  ihm  mit  so  vielem  Glucke  gehandhabten  Latiniiät  der  classischen 
Zeit  in  die  nachrlassi'^cbe  Zeit  wahrgenommen,  woliin  wir  die  nach  Kich- 
städt's  Vorgänge  gebraueliten  Wörter  pmentare  (Ep.  ad  Bernhard,  p. 
die  noüitiae  linguae.(ß.  21)  und  ad  instar  in  dea  sonst  sehr  rein  gescbrie- 

*)  In  den  Anmerkungen  zu  Niebuhrs  Brief  an  einen  jungen 
Philologen  S.  167.  mit  denen  Hrn.  Wustem^nn's  Charakteristik 
der  fiichstadt'scben  akadeeiiflchen  ffofarifiten  in  der  Dedicetien  der  Do* 
ring*ichen  Cl|»«tevia  (1839)  8«  XXVII— XXX  zu  vergleichen  ist,  ganz 
besonders  aber  Gottling^s  offene,  ungeschmncktc  Worte  in  einer  bei 
Eichstädt*«  DecteqabUaaa  am.  3^.  Febr«  löäd  gehaltenen  Festrede,  8.6. 
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benen  Aiunerkiin;:pn  (S.  HO)  rerlmon,  Denn  wenn  auch  ad  instar  eiiinial 
▼on  Ernebti  gebraucht  worden  süIh  soH,  so  findet  «ich  doch  die#e  Zii- 
•  sammenselzung  der  Präposition  mit  einem  ursprunglich  adverliialen  Accu- 
«atW  bei  keinem  Schriftsteller  der  besseren  Zeitall' r,  wie  Mahne  in  der 
Epierim  ccnsur.  Uihl  Crit,  p.  2Ab  n&cfa  Krledefli&oo's  Aoagftbo  gezeigt 
ImU,  und  darf  also  niclit  gebraucht  werden. 

Diese  Tieiieicht  kleinliche  Bemerkun^^ .  mit  welcher  wir  sclilipssen. 
wird  Keinpm  die  Preudo  an  Hrn.  H'üsicmannsi  Gabe  verkümmern.  Sein- 
Schrift  gleicht  in  vieler  Hinsicht  dem  Gei^ensiand  ,  den  sie  behandelt; 
man  darf  nur  anf  sio  hinweisen,  ^vcn^  man  den  Namen  des  herrlichen 
Fr.  Jacobs  genaiuit  hat,  sie  empfiehlt  sich  dann  durch  sich  seibfit  tiud  be- 
lohnt den  Leder  durch  uomiiteibare  fiiowiriiang. 

Halie.  ^  JT.  G*  Jmoi, 

Wir  benutsen  tlicse  Gelegenheit,  um  die  Leser  uns.  Jahrbb.  auf  den 
öffentlich  gesprochenen  Gesang,  welcbeo  Hr.  Prof.  Ph»  H,  Wdeker  zu  Gotha 
dem  Andenicen  de»  trefflichen  Fr,  Jaco6«  geweiht  hat,  unter  dem  Titel; 
JVorte  zur  Mrinnerung  an  Friedrich  Jacobs  von  PA.  //.  Welcher. 
Gotha,  18-49.  Verlag  der  Hennings'schen  Buchhandlung 4,,  aufmerk- 
sam 2U  machen.  Der  geniale  Verfasser  schildert  nach  einem  kurzen  Vor- 
worte, ebenfalls  in  {Gebundener  Rede  (S.  I— IV),  mit  tiefem  Gefühle  und 
Innigstem  Antheile  so  \vie  in  blühender  Sprache  die  vielfachen  Verdienste 
des  !lino;e8ehiedenen  um  die  Wissenschaft  und  allgemeine  roenscbiiche 
liildünr;  mit  den  glänzendsten  Farbeiv  und  entwirft  ein  sprechendes  Bild 
von  dem  i^fleger  jener  wahren  Weltweisheit,  deren  Segen  gross  ist,  in 
höchst  gelungenen  Zügen  (S.  ! — 35)  und  reiht  sodann  daran  einige  Be- 
merkungen in  Prosr\ ,  die  einestheils  die  poetischen  Werke  erläutern,  an- 
derntheils  vviilküumiene  bio-  und  bibliographische  Notizen  über  den  Ver- 
ewigten brinf^eri  (S.  37- — 46),  so  dass  gewiss  diese  Gedächtnissfeier 
das  Ihrige  dazu  lieltvageii  wird,  das  grossartige  Wirken  des  Verstor- 
benen vor  der  Welt  an  den  Tag  zu  le^eii  und  sein  Andenken  treu  za 
ehren.  Binzelnes  hervorzuheben  erlaubt  der  iiauw  dieser  Zeit.«^chrift  nicht. 

Laipcig,  den  21.  AprU  1849.  IL  Aioiz. 

Die  gedwdito  VcnrhüMMlMg  «WH  Mi  ivdi  o^beaon- 
tee  Elttii,  welche  d«ft  GedieU»  bogogeben  ist,  bereit,  imi  ihranoki 

den  ^»ro^sen  Gf^srhiedenen  zu  ehren,  dessen  berühmter  Name  auf  dv 
Bibliotheca  Graeca  als  Herausgeber  glänzt,  den  jüngeren  Philologen, 
welche  dieses  Werk  noch  nicht  besitzen,  dadurch  eine  dem  Andenken 
des  Trigon  idilcir  UmuMaOm  mi  MM  YOloitMuiilidier  Gelehrsam- 
keit gtndämmte  Opfergiko  mu  brin^ea,  dtm  «•  dMWatkmdor  tpMiw 
Sammlung,  welches  ihn  zum  alleinigen  Comoientotor  hat«  ^amlich:  De- 
Icctus  eptfrrammaiam  Graccorum ,  quem  novo  ordine  conctnnavit  et 
commentariis  in  utum  scholarum  instruxii  Fridericus  Jacobs.  fLaden- 
prelt  9  TMr.),  soWdl  dtet  der  ▼#mtb  erlaubt,  nur  für  die  Häifie  des 
neises  n  Thlr.) ,  tm  überlassen,  weCtni  aie  fMi  dvrdi  JUdmef  dee  ▼«« 
Hm.  Prof.  Welcker  znm  Andenken  an  den  Verewigten  öffentüch  gespro- 
chenen Gesanges  als  Verehrer  desselben  kundgeben.  ft:ine  NotiB,  weicb« 
wir  hiermit  cur  weiteren  Kenntnis*»  gebracht  haben  woMen. 
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Anfangsgründe  der  deutschen  Verslehre.    Erstes  Helt.  KI* 
berfetd,  1847.  Gedr.  bei  Saia.  Lucas.    20  ä.  gr«  Ö.    (V«rf,  ProfeMor' 
SohänersUdt,) 

Mehr  und  mehr  verbreitet  sich  auf  deutschen  Schulen  die  Hcschäf« 
li^uDg  tiiit  der  Kbytbmik ,  >\eil  oiaii  eingesehen  bat,  dass  sie  weder  eine 
bios  äusserliche  überflüssige  Spielerei,  noch  ein  schwer  zu  br^reifendes 
Gebeironii<s  ist.     Seit  mein  L«  hrbuch  der  dentschen  Prosodie  i.nd  iNIetrik 
erschienen  ist  (J^eipzig,  1844),  sind  mir  aasser  dem  oben  angezeii^tfu 
Unternehmen  noch  drei  deutsche  Verslehren  oder  Schriften  über  uii-ere 
Verskunst  bekannt  <;('\\  ordon ,  niclit  zu  gedenken  einer  umtangri  iclu  ii 
Kinicitung,  welche  K.  Godcke  einer  Auswahl  aus  den  Gedichten  der 
neucöLen  Lyriker  vorausgc^cläckt.    Die  eine  riiiut  von   W,  Toporoff^ 
einem  Professor  zu  Odessa,  welcher  mein  LtliibucU  zum  Thcil  excerpirt 
hat,  uhdc  meinen  NauKMi  irgendwie  anzuführen,  ausgenommen  bei  einem 
ein/i^eii  Beispiel,  das  er  aus  meinen  Gedichten  entlehnt  hat,  so  dass  das 
Gaiiüe  ciiuni  iN  aclidt  uck  aich  sehr  annähert ;  ducii  wollen  \sir  dies  Ver- 
fahren un^erii<:t  hingehen  lassen,  weil  er  in  Russland  fiir  tlie  Schönheit  * 
deutscher  Sprachlonii  zu  wirken  sich  beiaiiiit.     Diu  zweite  stammt  von 
Theodor  y emalekcn  ^  einem  Schweizer,  welcher  sich  die  Ai^fgabe  gestellt 
hat,  die  Kunst  auf  ihre  musikalischen  Grundlagen  zurückzuführen.  End- 
lich hat  Dr.  Fr,        Uückert,  Lehreram  königl.  Friedrich-Wilhelms-Gym- 
nasium zu  Berlin,  eine  antike  und  deutsche  Metrik,  zum  Schuigcbrauch 
bearbeitet,  herausgegeben;  ein   sehr  gedrängtes  und  fleif»siges,  aber, 
wie  mich  dünkt,  nicht  recht  genaues  und  theilweis  fuir  den  Anfanger  un- 
Terständliches  Werkchen.    Uebcr  alle  diese  Haudbüchlein  gedenkt  Ref. 
an  einem  andern  Orte  zu  sprechen.  ' 

Das  erste  Heft  des  vorliegenden  Leitfadens,  dessen  Verfasser  Prof. 
Schonerstedt  ist,  ein  Engländer  von  Geburt,  enthalt  auf  20  Seiten  bereit« 
▼iar  Hanptgegenstände  abgehandelt,  Cftfkal  ninilich  über  Längen 
imd  Kürzen,  über  omsiealliclie  BeiaiobniiQg  «l6r  Langen  nnd  Kfirzen 
von  den  vertchiedaneii  Vomrten  hi  deatschaii  Sprache  and  Ton 
den  Tertehledeii«!!  Reinirton.  Blan  ileht  daher  nicht  recht  ein,  wai 
ein  folfeadei  «wdlea  and  drittei  Heft  docfli  bringen  soU;  wie  nm- 
finigreidi  dat  Werk  Min  werde,  erfahren  wir  durch  keine  Vorrede  nnd 
»toin  ientch  in  Gednld  abwarten,  weiche  GegenatSnde  der  Verf.  nocli 
nie  hieher  gehörig  betrachtet  nnd  In  SbersichtUche  Lehren  elasnkleide« 
bewhletM  hni»  Wenn  er  aieh  im  Folgenden  ce  fcnn  Uml  wie  im  nrslen 
IM,  eo  mnMcn  dlcM  Gcgenitinde  auuinitthfaltiger  Art  «ein.  Die  Bn- 
■idwifnnhidt  der  Kinriditmg  mitm  Werkel  ift  folgende. 

Waehdem  er  die  Tier  genannien  HnnpUbsehnilte  geniacbt,  bildel  er 
aieb  In  Jede«  eiuelnen  etUahe  Untnrabthdhingeo,  worin  er  Daigewg«, 
WM  Um  dns  Wichtigi«e  nnd  Noüiwendigate  Mheial,  klar  dannlegen 
aiicht.  Hieinn  kfimpft  er  andann  eine  segenMinto  ^^Wiederbolnng  dee 
TeihMTgühfindcn",  welche  in  einseinen  kangealeUten  Fragen  über  du 
beteito  Ahgcbnndelln  besteht,  offenbar  sar  Bcnntanng  dna  LehraMt  der 
um  flaligain  tank  Bbttnügnng  weiterer  Beliplele 'daa  Vorgetragene 
ai^Mla  gskwlckaki  anllt  mm  na  dem  Geiat«  der  J^emenden  deafto  dent* 
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IMmt  «bmi^ifffMi.   Fir  ^«Wi  Htd  gMft  «  iw«i  dmrtic«  WMor- 

Gtgmk  4ie  Mslliode  im  AU^mmIm«  «IIHIte  ikii  wohl  MtkX  Viel  ein» 
wMdeo  laftM)  et  fragt  deh  aber,  erneni,  ob  dii  Oebotene'  binreMieed 
eei,  swelteiiei  ob  die  BehendloDg  Deeeeo,  we#  er  bietet,  d«e  Iiob  der 
GrSodUekkeil  terdiene.  Ref*  let  der  Bleinong ,  dais  der  Terf«  dte  Stcbe  ' 
allsekers  abmecbti  er  beribrt  laei  nor  die  eberflaebUebste«  Aofiuigs- 
frilsde  oad  ftebt  s.  B.  iber  die  Lftigen  md  Küraefl  aielit  iMbr  ab  awel 
Regela«  Dieee  roicben  iebon  deswegen  Hiebt  aoe»  wdl  die  denteehe 
Sprache  auch  Slibea  bat,  die  weder  lang  aoeh  km  elnd,  aiitteMtige 
genawit;  aelbat  wenn  der  Ver&  Torliafig  oor  den  Aeeeat  In  Avge  bebilt, 
geovgt  dleie  Daratalbuig  kanai.  Mit  nlebt  geringerer,  ja,  mit  aelteaiber 
Kfirme  beluindelt  er  tnniebit  die  dritte  Abthelleng,  worin  er  die  rtf 
icbiedeoeo  Vertarten  beipriebts  er  ISbrt  nnr  trocbSische,  iamblsGbe, 
daktyUeehe,  anapfaUaebe  nnd  anpbibraebyscbe  Vene  an«  Sodann  die 
f  lerte  AbtbeUnng  Ten  den  Reimarten ,  wekbe  welter  NtchCa  naehwdst, 
nie  waa  ein  aubuilleher,  weibttcber  nnd  gteltender  Reiai  ist.  Ref.  vor* 
Mg  nlebt  reebt  abioseben ,  fBr  welehe  Cfassen  der  SebSler  diese  Anfangs» 
gnbde  bestlMt  sein  sollen ,  wenn  nlebt  f9r  blosse  Progymnasiasten. 

Was  die  CriindlichkeiL  tli;s  Ccbüteiieii  betrifft,  so  niuss  freilich  auch 
diesri  ,  da  iNl  inches  za  kurz  vorgebracht  ist,  Manches  iil>erhaupt  fehlt, 
fiedt  uLendei  Kintrag  geschehen  sein.  Doch  findet  Ret.  viele  Einzeln- 
lieiLtMi  recht  ^uL  und  bündig  dargestellt,  z.  B.  Das,  was  der  Verf.  über 
die  verschiedenen  Versfüsse,  die  verschiedenen  Cäsuren  u.  s.  w.  vor- 
tragt. Darchaus  Fehlerhaftes  habe  ich  übrigens  nur  hier  und  da  in  pros- 
odiaeheo  Angaben  wahrgenomiuen  i  z.  B.  8.  19,  wo  er,  mit  Begleitung 
der  Masik ,  die  Worte : 

„Liesa'st  mich  leben  allein^' 
als  iwel  Anapisten  w  -i  w  ^  —  )  abzuzahlen  und  zu  singen  kein  Be- 
denken tragt;  ungerechnet  die  abscheuliche  Härte  des  zusammengczoge- 
nen  Li ess' st,  Ist  ond  bleibt  eine  solche  Messung  auch  dann  fehlerhaft, 
wenn  wir  den  blossen  Aeeent,  wie  er  in  älterer  Zeit  seine  Geltang  hatte, 
dabei  berScfcslebtigen  wollen.  Ein  so  gewichtiges  Wort  kann  seinen 
Aeeent  nie  Twliwen«  Uali  wird  sich  schon  daran  stossen,  wenn  er 
Qtßn  ▼orher)  die  Worte  „enf  mein  Zelt"  anapastisch  betont. 

Indessen  mag  R(  f.  in  solchen  Dingen  nicht  sehr  hart  urtheilen,  «o 
lange  nie  ht  eine  grossere  Anzahl  deutscher  Dichter  aufgetreten  sind,  wet 
che  in  rhythmischer  Hinsicht  als  nntadelhafte  Muster  dastehen ,  ' so  %fff 
es  nicht  mehr  an  Belegen  für  Das,  was  vollendet  ist  ond  den  Vomg 
verdient,  mangelt.  Denn  eigentlich  hilft  die  Theorie  ohne  die  Praxis 
nicht  Viel.  Gleichwohl  bleibt  es  wunschenswerlh,  dass  die  Lehrer  deqt» 
scher  Prosodie  und  Meirik  mit  gröaster  Gründlichkeit  fortfahren,  das 
Ohr  der  Jugend  frühzeitig  an  den  höchsten  nnd  reinsten  Wohiiaat  der 
Muttersprache  zu  gewöhnen,  die  nicht  genu^  geschätzt  werden  kann; 
Dies  wird  zugleich  anf  künftige  Dichter,  auf  die  Fortschritte  der  Sprache 
tinenilüch  wohithatigen  Eintlugs  üben.     Beiitpieie  und  J(egei0)  weiebe 
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•  » 

wm  TMl  ftHgen^M  GfiltigVeit  acbon  co^angt  haben,  som  Thtii  erkm*  • 
gett  werdan ,  tiiailt  «»iti  LeMaak  in  Unreiclieiidor  Aofahl  aiit.  Modite 
4x99B  dar  Varf.  dlaaar  Anfwigsgrioda  aldi  nicht  allraweit  eotfarnen. 


QBd  Eftrenbezeigungeii. 

Grossherzogthum  Baden. 

Schoo  früher  (NJahrbb.^Bd.  LIII.  Hft.  3.  S.  34d)  ^arde  be- 
richtet)  dass  am  28.  September  J848  die  swaile  Versamaliuig  der  badi- 
schen Lehrer  und  Scbalfrennde  in  Fraihwg  abgehalten  werde«  sellta» 
Diese  Verftammlung  konnte  aber  daaM^fl  wegen  der  besonders  in  onsareai 
Oberlande  eingetretenen  Unruhen  nicht  stattfinden  und  wurde  daher  auf 
das  nächste  Jahr  verschoben ;  sie  hat  jedoch  awai  kieine  Schrifteo  her* 
vorgerufen,. welche  theils  Wunsche,  beziehungsweise  Vorschlage  zu  Be« 
sprechungen  enthalten ,  theils  zur  geordneten  ^Leitung  der  Berathangen  , 
beitragen  sollten.  Der  Inhalt  beider  Schriften  verdient  wohl  auch  in  * 
weiteren  Kreisen  bekannt  •«  werde« ,  weahalb  wir  deöaeiben  in  fcarse« 
Umrissen  niittheilen. 

Die  erste  Schrift  führt  den  Titel:  „Crnindrus  zu  mmer  Reform  des 
Volksschulwesen fi :  mit  RücksicJit  auf  die  Volksschule  im  Grossherzegthum 
Baden.  Von  einem  badiscben  Schulmanne.  Karlsruhe  1848.  Vlfl  und 
Si4  S."  Die  zweite :  ^^Entwurf  einer  aUgcmetnen  Orß^artkation  des  HU' 
dungs-  uird  Untariehtsivesens  im  Gros^hcrzogihum  JUidcn,  Von  eilieai 
»Freunde  des  Fui  t.^chrittes.     Kdrlsriihe  1048.     VIII  u.  61  S.*' 

Die  erste  Schrift  handelt  zuerst  vom  Zwecke  der  (Volks-)SchQlen 
(§.  1).    Sie  soll  ihre  Zöglinge  zum  sittürhen  und  verstandigen  Handeln 
im  bürgerlichen  Leben  geeignet  und  befähigt  machen,  und  dieser  Zweck 
(§.  2)  erreicht  werden  durch  Schuleinrichtungen  nnd  Unterricht.  Als 
Unterrichtsgegenstände  werden  bezeichnet:  Religionsunterricht  j  Sprach- 
unterricht: Lesen,  Schreiben,  Sprach- und  Auföatzlehre ;  Rechnen;  Raum- 
formen- und  Hanmgrössenlciire  mit  Zeichnen;  gemeinnützige  Kenntnisse 
'aus  der  Naturgeschichte,  Naturiehre,  l><lknn(ie,  Geschichte  und  Ge- 
sundheitslchre;  Gesang.     Die  Schuleinrichtuiif^en  sollen  der  Art  sein, 
dass  sie  ßelühnungen  und  Strafen  mngliclisL  nunöthig  machenl  Nach 
§,  ö'wird  das  isclmlgcld  aufgelio])en  and  die  Scliulbedurfnfsse  und  Lehrer- 
besoldungen  theils  uus  Gemeindemitteln ,  theils  au.«  der  Staatskasse  be- 
stritten.    Die       4  und  5  handeln  von  den  Prüfungen  der  Schulen  und 
den  Ferien,  und        6 — 10  von  den  Schulpflichtigen.    Mit  dem  sechsten 
Jahre  tieton  die  Kinder  in  die  Schule  ein  und  die  Knaben  werden  nach 
»uriickgele^lem  14.  und  die  iViadchcn  nach  zurückgelegtem  13.  Jahre  aus 
daraalbeo  eaUaMeo.    Kinder^  welche  vm  Zwecke  einer  höheren  Aus- 
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bildang  eine  höhere  ofTentliche  oder  PriTatbildongsanstalt  besuchen,  sind 
frei  von  dem  Besuche  der  Voiksschole.  Za  den  Schutbeamten  1 1 — 19) 
gehören:  die  Lehrer,  die  Ortsschol vorstände,  die  Bezirksscholvorstande, 
die  LandMicbttlversaminlang ,  der  Oberschulrath.  —  Wer  sich  dem  Lehr- 
jfashe  zu  widmen  wünscht ,  hat  wenigstens  4  Jahre  lang  eine  höhere  Bar- 
gerscbate  und  2  Jahre  lang  eine  Lehrerbildungsanstalt  zu  besuchen.  Znr 
t^ortbildung  der  Lehrer  dienen  Lesezirkel  und  Lehrerversamminn  gen. 
Die  Lehrer  sind  entweder  Hauptlehrer  oder  Unterlchrer.  Diese  werden 
von  dem  Bezirksschalvorstand,  jene  von  dem  Oberschufrath  angestellt. 
Für  die  Haupt lehrer  gicbt  es  7  LSesoldungscIassen  von  400  bis  1000  fl. 
und  für  die  IJiUcrh-luer  *iO()  bis  400  fl.  Jpder  Lehrer  ist  verpflichtet, 
wöchentlich  60  Stunden  Unterricht  zn  ertheileii.  Der  Orts^ciiii I vo r.«tand 
besteht  aus  den  Leln  eru,  dem  iu  der  Schule  di-n  Religionsunterricht  er- 
theilendcn  Geistlichen,  dem  üürgerinu.siei  und  2 — 12,  je  nach  der 
GrÖ5«s'e  der  Gemeinde,  von  dem  Gemeinderathe  weiter  zu  ernennendeii 
Gliedern.  Der  Lie/i rksschuivorstand  besteht  ans  ein.  ni  von  dem  Ober- 
schuiratlic  zu  eraeanenden  sach-  und  fachkundiger  ii  Bczirk'^^chnlrftthe; 
einem  von  den  Lehrern  des  Bezirks  aus  ihrer  Mitte  zn  ernennenden  Hei- 
8itzer  und  einem  von  den  Ortsschulvorstänih  n  des  Hezirkes  zo  ernennen- 
den Mitylit^dc.  Die  gemeinschafHiche  Oherb«  lu)rde  fiir  die  6  Schuiah- 
theiliingen  (Volksschule,  höhere  Bürger-  und  polytechnische  Schule  und 
Galehrten.schtile)  ist  der  Oberschulrath, 

khit  die  erste  Schrift  nur  das  VolksschulweM  n  im  \ui:e,  so  beschäf- 
tigt sich  die  zweite  mit  dem  gesammten  Bildun^s    und  l  nt  ^  richtswesen. 

Zur  Bildun»  der  Staatsbürger  durch  Krziehnnn  und  IJiitcrricht  nach 
allen  Richtungen,  Bezieiningen  und  Zwecken  im  iiilVni licli en  Leben  hin 
sollen,  nach  ^.  1,  im  Siaate  und  durch  den  Staat  hil«;»  nde  öffentliche 
Schulen  und  Biidu^^^san8talten  bestehen:  K  hink  Inder,  ehulen  oti<r  He- 
wahrnnstalten;  Blementar.vchulen  in  Verbindung  mit  Industrieschulen; 
Fortbildungsschulen;  Forlbildungsvereine;  Schulen  und  üildnnf^sanstalten 
für  verwahrloste  Kinder,  für  Waisen,  für  Blinde,  für  Taubstnmmt  ;  hö- 
here Bürgerschulen;  Fachschulen,  als:  Gewerbeschulen,  Ackerbau-rfnilen, 
Haiyielsschnlen ,  Forstschulen,  Kriegsschulen,  Kunstschulen,  Lehrerschu- 
len. Gelehrtenschulen,  als:  Pädagogien,  Gymnasien,  Lyceen;  Hoch- 
schule (Universität).  Ausser  diesen  öffentlichen  Schulen  und  Bildnngs- 
anatalten  dürfen  und  können  auch  Prlvatsclmb  n  und  Privatbildungsanstalten 
.ftller  Art,  jedoch  unter  der  Aufsicht  des  Staates  bestehen  ff.  2).  Bis 
sum  6.  Jahre  sind  die  Kinder  in  det^  Kh^nkinderschnlen,  von  da  an  bii 
sum  15.  Jahre  in  der  Blenientärsch i^ I e ,  in  welcher  Knaben  und  Mädchen 
auch  Unterricht  in  praktischen  Handarbeiten  ertheilt  wird  (§.  3.  4).  Die 
Fortbildungsschulen  sollen  bis  zum  17.  Jahre  besucht  werden;  ihnen 
achliessen  sich  die  Forihildungsvereine  an  (§.  5.  6).  Für  die  Kinder, 
welche  von  ihren  Eltern  theils  aus  Armuth  oder  Rohheit,  theils  aus  Nach- 
lässigkeit ofler  Gleichgültigkeit  physisch  und  geistig  verwahrlost  werden, 
aolleu  besondere  Versorgungsanstalten  bestehen  ,  so  wie  auch  für  Blinde 
ftftd  Taubstumme  (§.  7).  Für  junge  Leute,  welche  für  den  bürgerlichen 
Bnruf  sich  eine  höhere  und  umfassendere  Bildung,  verachaffen  woUe«, 
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iftllen  höhere  Bürgerschulen  oder  Reabcholen  errichtet  werd«n|  Wä 
welche  sich  die  Fachschulen  anschliessen  (§.  8.  9).  Als  Vorsehirie  fSr 
die  HecbMMe  bestehen  die  Gelehrteaschulen^  Pädagogien,  Gyimm- 
•i«B  i»d  Lyceen  (§.  10).  Die  Hochschale  oder  Uaiv«reität  bildet  dfltt 
Schlnssstein  und  die  bdohike  Stufe  alles  VnUurMktoB  md'  aINr  Bildung. 
Ks  darf  keinen  Zweig  raenschlicbeVi  Wissens  geben  ,  in  welchem  die  Hdeh^ 
schule  nicht  Gelegenheit  snr  Ausbildung  darbietet  Ih).  In  den  sammt» 
liehen  Schulen  soll  aber  nicht  n«r  für  dl«  gei«dg*,  Mdern  flildi  für  did 
leibliche  Ausbildung  durch  TurnsdnilMi  gesorgt  ^verden.  In  diesen  soll 
die  männliche  Jugend  auch  im  GebfMKlni  der  Waffen  alter  Art  geiibl 
und  dadurch  pflicbt|;eauiss  wehrhaft  gemacht  werden  (§.  12),  so  wie  demi' 
auch  in  den  SebaUn  eine  iebte  dentMbe  ontleBiie  fiUdonf  elnnpflente* 
iiKS.  13). 

Alle  dfrentltchea  Schulen  sind  StaatHanM?i!ten ;  sie  sind  für  Alle,  * 
.  twekhen  Glaubens  sie  tnuBer  sein  mögen.    Der  Religionsunterricht  wird  * 
von  den  Geistlichen  der  verschiedenen  Confessionen  besorgt  (§.  14).  Der 
Unterricht  in  den  niederen  Schalen  ist  unentgeltlich;  in  den  höhere» 
Schulen  wird  Schulgeld  bezahlt  (§.  15).    Der  Staat  bat  die  Lehrf^r  tn 
besolden.    Der  geringste  Gehalt  betragt  260  fl.  und  der  höchste  2000  £1., 
mit  Ausnahme  der  akademischen  Lehrer.     Die  Pmionirung  der  Lehrer 
ee  wie  die  Versorgung  ihrer  Witt  wen  und  Waisen  geschieht ,  wie  bei  den 
Staatsdienern ,  nach  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  16. 
17.  18).  Die  Benutzung  der  Kleinkinder-,  Blementar»  und  Tn<1ustrie-Schule 
ist  freigegeben  unter  der  Bedingung ,  dass  sich  Eltern  und  Pfleger  genü* 
gend  ausweisen ,  dass  die  Kinder  die  nöthige  Pflege  und  Unterricht  er- 
halten (§.  19.  20).    Zur  Theilnahme  an  dem  Unterrichte  in  der  Fortbil- 
dungsschule sind  alle  aus  der  Elementarschule  Entlassene  Terpflichtet, 
wenn  sie  nicht  eine  andere  Schule  zu  ihrer  wetteren  f  orlbildung  besu- 
chen ;  dagegen  ist  die  Theilnahme  an  den  in  jeder  Gemcindf^  sich  frei 
bildenden  Vereinen  freigestellt       21.  2^).     In  die  höhere  Bürgel  >cbule 
werden  nur  solche  anf|:^pnoiiimeii ,  welc  lie  d.\is  der  Elementarschule  ent- 
lassen sind,  und  in  die  Gelehrtenschule  .sollen  nur  Knaben  nach  zuriicfc- 
gelegtem  12.  Jahre  treten,  nachdem  sie  eine  genügende  Prüfung  heptanden. 
T)er  Zutritt  aber  auf  die  Hochschnlp  steht  Jedem  frei  und  darf  nicht  ein- 
mal von  einem  sogenannten  Befahigun^s  (Maturitäts-)  Zeiigniss  abhängig 
gemacht  werden  f^,  24.  25.  26).     Wer  als  Lehrer  angestellt  zu  werden 
wünscht,  soll  seine  öetahigung  durch  eine  Staatsprüfung  beweisen  and 
definitiv  nur  von  der  Oberschulbehdrde  ao^estolk  werden,  wenn  er  vor» 
her  3  volle  Jahre  das  Lehramt  verwaltet  und  seine  Tüchtigkeit  bewiesen 
bat       27.  28.  29).     Die  Hochschule,  als  eine  freie  Schule,  hat  selbst 
2u  bebtinimen,  wer  zu  irgend  einem  Le.hramte  als  Privat-  odei-  oHent:! icher 
Lehrer  zugelassen  werdeu  könne  (§.  30).     Mit  jeder  definitiven  Anstel- 
lung ist  das  Staatsdienerrecht  t-erbundi  n  (§.  31).     Die  Art  nnd  Weise 
der  Zubiiduii^  für  einen  hestimmteti  Lehrerberuf  ist  Jedem  frei^ej^eben. 
Als  Gelegenheit  zur  Erwerbung  einer  tüchtigen  Bildung  für  den  Lehrer-" 
beruf  sollen  aber  Lehrerschulen  oder  Lehrersemimirien  bestehen  (§,  32). 
Jährliche  SchuW emmaiiuiigeu  soUeo  sur  Forderung  des  regen  Lebens 
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wd  fNufcoit  te  Ij0br«r  waA  nr  Sabong  der  Matea  Im  ilirM  fa— raa 
liMirnn  liilmMen  gehiltM  ivttffitn  (S.  36).  DI«  iMoMiitigung  o. 
MtMf  d«r  «MHBiMfla  BAriin  in  des  OfflwtlwNMtMde,  beiMoiA 
•M  tei  BfiigifiMiitar,  Ptemt« , '  Ilwiftiulit  wb  »  MMdrorrMlNieni  «ad  4 
bU  8  Bufwii»  tei  MikiidMkMrfMir  nü  «Imm  Bdntk  md  den 
OtoifMntlM,  ab  dar  Mdirtwi  acMbeMri«,  fibertng««.  Mwer 
tmtdit  M«  Tier  «iaMaMhaflttrii  «Mi  fnMttk  «sMIdetwi,  neb-  md 
fcdibiwdiiiia  Sebwlaiimam  ,  mkkm  eiatrdirib  dt«  ob«Hte  StMto- 
bftbMe  am  Diraalmr  araaaaft  wird,  d«r  aagliiift  Mitglied  dM  Mlaial»' 
rhHaa  d«i  laMra  iat  «ad  das  ftaAaat  iai  üaHi  licbf aweaeu  bat.  Dar 
Obarrdmlratb  hafe  aaia  eigmat  Badfet,  waaa  aadi  dia  I6r  die  Maiaa 
vavbaadaiMa  fltiftaafaa,  Faada  and  Patatiooaa  gabdraa  ().  M — ^TS). 

Diaiat  iit  iai  WaatatUabaa  dar  labaH  der  beldea  obea  geaanataa 
Babriftaa*  8s  ia^at  sieb  im  daasalbaa  «abastreilbar  gewiss  Yieiea,  was 
bei  dar  Ifli  Crasthsraagtbaai  Badaa  baahsiabtigtan  ftaibna  das  gaiaaMatea 
Babniwaiaas  Bsrisitrfriiiitnin  ▼ardisal.  Ob  aad  wie  wait  IHasea 
aabiafet»  wsrdaa  wir  wabi  ia  Bilda  ailUiffaa,  da  «asars  Blaataraj^eniag 
^  dieser  Bsiefai  idab  asboa  saH  libgarar  BaÜ  adfc  Siait  aad  Ufer  bs- 
aabiftigt  aad  dlssar  hasbwichtfgaa  Aagsiaganball  alle  AaiNtenaaag  aellli 
walsba  ibr  adft  Reabt  gabtUnrl. 

CAmLSBCU»   Dia  MMtBdMa  JabreSprMagaa  dsa  Ueslgea  Lf- 

'  aaasM  laadaa  aai  14,  aad  IS.  Aagask  aa  dar  Varsebaie  daa  LyeaasBii  aad 
«ai  lü»  Iiis  19.'  AagasI  1816  Mm  hfotnm  safbat  statt.    FrGber  wardsa 

*4imB  PlraAMg«!  bier  aa  wie  aa  daa  dbilgBa  IfiltaiscbniaB  Badens  ga- 
wabaüebia  dar  Mille  «dar  gagaaCadaBeptaaibargebalCeit,  darob  aia« 
aUarii5ehaftsa  BessMasi  aber  aagaardaat,  daas  tfase  Pirübagea  aa  dsa 
ahwlHabaa  Mitlslisbwlea  d^  Laadea  a«  16«  Aagaat  Jedes  läbras  ba« 
bijiaaaa  asUtea.,  (Nidurb.  Bdi  UI.  Haft  8.  8.  844.)  ^  In  d««  Lsb- 
latparaaaala»  wjabas  wir  ia  oasareBi  Beriefate  vem  Torigea  Jabra  aaga^ 
«ibaa  babaa  (NJabr^b,  a.  a.  a  &  845  C)  aiad  Ibiganda  YeriUidaraagsa 
▼asgagaafna.  Ans  dsai  iCraise  dar  Labrer  aabiad  odt  dasn  Seblnsse  d« 
WialsFfieineslevs  der  fir  das  F^ab  dar  BiatbaaMlIk  beigaaagene  Lear- 
astipraktikant  AuguH  von  BSekk^  weicher  ImM  daranf  aa  die  biban 
Borgerschnle  in  Bbarbaab  barullMi  warde.  Aa  seHie  8iaite  aa  wie  aar 
Uabsraabme  einiger  weiteren  Gegenstiade  wwda  Raallebrer  I^Tsybr,  aai 
um  eine  darcfagreifeada  Traaaaag  der  eataren  Lyoealetessan.  ia  Parallel' 
nbthellungen  mogfisb  an  BMMban,  LabraaitsprakUkant  Dr.  Htuuw^  Beide 
provisorisch,  onserem  LyaeaBi  beigegebea.-  An  die  Stelle  des  Mberaa 
katholischen  ReligiansUhrers  PellmeTf  welcher  als  StadtpHwer  nach 
Mannbaiai berufen  worden  (NJahrbb.  a.  a«  O«  8ii  846),  trat  provisorissb 
C.  Kirn,  ^  Prof.  Dr.  fi^tkaim  anheilte  auch  ia  daa  Irtatea  Sehnljahn 
freiwilligen  Tbeilnehmern  aas  dem  Cotus  der  Obersexta  onentgeteifelMa 
Uatarficb4  in  der  Chemie.  Am  Herbste  1847  warden  22  Schaler  aus  dar 
Obarsexta  anf  die  Uniyersität  entlassen.  Von  ihnen  widmen  sich  12  den 
Aeobtslache,  8  der  Theologie,  1  der  Philologie  und  1  dem  kameraliatf- 
soben  Stodinm.  Was  die  SchnlerzabI  betfilil^  so  betrug  dicaeib  n  in 
8ai»yabKa  1847— 48         Davaalmafaaaf  daiaiiaatttsbeli7aaBai464^ 
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auf  die  Lyceams-Vorschole  200  Schaler.  Daronter  sind  390  eTangeHMbtt, 
lfi2  kathoUficl^  Confession  und  81  Israeliteo.  VocigM  Jahr  liltte«  «bs 
eigentliche  Lyceum  462 ,  die  Vorschule  193,  beide  «Hf  ■iim  tbe  06$ 
Schüler.    Somit  hat  eich  in  dicMm  Jahre  dfia  Fve^tMiy  fegia  daa  Yarige, 

HUB  Einen  Schuler  Termindert, 

Wie  in  den  Jahren  1846  and  47,  so  hat  aach  in  dem  Jahre  1849 
der  Director  der  Anstalt,  Geheime  Hofrath  und  MitgUad  des  Grossher- 
zogliehao  Oherstadiearafthas  Dr.  Käreher  das  Programm  mit  einer  höchst 
dankenswerthen  Beilage  aasgestattet.    Diese  hat  den  Titel :  j^Horaz,  Die 
28.  Ode  de»  L  Buches,    Nafeft  einem  Anhange  über  V.  14  und  15  der  37. 
Ode  des  1,  Buches,    Carlsruhe,  1848.  Druck  dtr  Cr.  Bram*mkm  ll^fctei. 
^rnciere«.  VI  und  23  S.  8."    Der  Verf.  beweist  in  dieser  «war  kurzen, 
abar  iuhaltreichen,  mit  Scharfsinn  and  Gelehrsamkeit  abgefassten  Schrift 
naaerdinfs,  wie  vertraat  er  mit  den  Werken  des  Horaz  ist.    In  dem 
Vorworte  zeigt  er  zonichst ,  wie  Horaz  kaum  weniger  als  die  meisten 
neueren  Dichter,  insofern  sie  diesen  Namen  wirklich  verdienen,  mitten 
in  den  menschlichen  Verhältnissen  steht;  wie  er  in  vielen  seiner  Gedichte 
eine  Schalkheit  und  Laune  zeigt,  die  um  so  ansprechender  ist,  als  sie 
nicht  unmittelbar  zu  Tage  liegt,  so  dass  sie  von  den  gelehrten  Erklärern 
hie  und  da  auch  wohl  weniger  bemerkt,  jedenfalls  nidit  immer  gehörig 
hervorgehoben  wurde.     Da  iiiin  keine  andei  e  Ode  dieses  Dichters  in  dem 
Grade  die  Aufmerksamkeit  der  AiK^leger  auf  sich  gezof^eii  und  verschie- 
dene Erklärungen  hervorgerufen  hat,  so  sah  sich  gerade  dadiuch  der  Verf. 
veranlasst,  einige  Beitrage  zu  genauerem  und  richtigerem  Verständnisse 
derselben  zu  geben.     Nachdem  nun  der  Verf.  die  früheren  Auslegungen 
dieser  Ode  sorgfältig  geprüft,  giobt  er  .selbst  eine  Erklärunp;.     Kr  nimmt 
bei  der.selben  die  einfaciiaten  Voraussetzungen  zu  Hiiife  ,  beachtet  sodann 
das  VerhäitiuöS  der  beiden  Theiie  des  Gedichtes  besser  und  suclit  den 
Hauptzweck  desselben  tiefer  zu  fassen,  als  Beides  bis  jetzt  geschehen  ist. 
Dadurch  kuramt  er  zu  folgendem  Resultate:  Er  bleibt,  wa.«  die  äussere 
Korm  betrifit,  bei  der  gc^^ohnHcheu  Auifas&uug  eiuefe  Get>präches  (Dialo- 
ges) zwischen  einem  vorüber  fahrenden  Schiffer  (V.  1  —  20)  und  dem  un- 
begrabeuen  Jrchytas.     Um  aber  den  Gehalt  des  Gedichtes  zu  retten, 
d.  h.  um  den  Schilfer  nicht  etwas  sehr  Alltägliches  und  den  Archytas  nicht 
etwas  poetisch  sehr  Unbedeutendes  sagen  zu  lassen,  betrachtet  der  Verf. 
das  Ganze  nicht  bios  als  eine  Ironie  (worauf  schon  das  Metrum  hinzu- 
deuten scheint),  für  welche  Annahme  früher  schon  MarciliuSf  Torreniius 
und  Sanadon  und  neuerlich  wieder  Düntzer  und  besonders  DUlenburger 
ßich  aussprachen ,  und  erblickt  darin  nicht  blos  (wie  Duntzer)  einen  em- 
pfindlicheu  Stoss,  welchen  Horaz  dem  menschlichen  Stolze  versetzte,  son 
dern  vielmehr  eine  offenbare  Verhöhnung  (Persiflage)  sowohl  der  Theo- 
als  auch  der  FfcÜosophie  und  ihrer  grossartigen  Ideen,  namentlich  in 
Beziehung  auf  diejenige  Unsterblichkeit,  wie  diese  Weisen  und  beson- 
(ler-s  die  P^thagoreer  sie  sich  dachten.     Wir  sehen  also  in  dieser  Ode 
eine   förmliche  Verläihnuiig  der  iSpeculation  und  Derer,  die  sicli  damit 
befassen,  ein  scharfes  Gegeneinanderhalteo  der  im  Leben  so  hoch  stehen- 
deo  Philosophen  uad  ihrer  Euttäuächuug  und  Kleiiuuüthigkeit  uuch  dem 
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Ted«  ond  die  ErkoimtniM  und  das  Geständniss  eines  dieser  Hochstreben- 
dM»  doss  sie  mit  aller  ihrer  Weisheit  die  Schranlcen  ihrer  MeotehlichlceU 
#»omcb  nicht  weiter  darchbrachen  als  jeder  Ta^sinenseb»  ttnd  nisht 
mrliichts  mit  derselben  erreichten,  SMidern  noch  froh  seien,  zn  erhalten, 
ftai  aach  dem  aller  Phtlosepbie  Baren  gewahrt  sa  werden  pfleft  —  ahi 
BegräMMi  wm  dahin  an  gelangen,  wohin  eben  alle  Anderwi  aocb  wanden 
miiion  nnd  von  woher  keine  Wiederkehr  gestattet  sei. 

In  einem  Anbange  (8.  90 — 33)  wird  der  14.  nnd  15.  Vers  der  ff* 
Oda  des  ersten  Bnches  behandelt*  Von  den  sammtlichen  Asitegam  dsf 
llaffls  wurde  bisher  der  Ausdruck  Ijraq^ta  in  V.  14  durch.*  raro  parere 
laniia,  oder  durch  einen  Gedankenspmng  fjmphaticam  tlmorem  füir  taa- 
nem  erklart,  weil  Cleopatra  gleich  nach  dem  Anfange  der  Schlacht  ge- 
flohen sei.  Die  Yeri  tiroores  aber  sollen  den  Ge^f^nsatz  bilden  zu  dm 
Ijmpbaticis ,  d.  h.  ab  animi  errore  profectis.  Der  Verf.  beweist  noB, 
dass  verns  seinen  Gegensatz  nicht  In  vanus,  inanis ,  sondeni  In  obscottu 
bat  uad  mit  manifestus  gleichbedeutend  ist,  und  dass  in  lymphatos  an 
»ich  gar  Nichts  yon  Schrecken  liegt ,  so  oft  es  auch  in  Verbindang  mit 
diesem  vorkommt.  Pnror  ht  Dasselbe  was  mens  lymphata  Mareotloo, 
und  mit  den  Worten  redegit  in  veros  timores  will  der  Dichter  nur  wie- 
ter  angeben,  bis  zu  welchem  Grade  ihre  Zuversicht  (dieser  furor)  schwand 
und  nmsching.  Der  Sinn  der  Steile  wird  nun  nach  diesen  Erklnrungea 
von  dem  Verf.  so  aasgf^druckt :  Cleopatra  habe  sich,  um  überhaupt  nur 
Mnth  zu  gewinnen,  gegen  Römer  zu  kämpfen,  in  einen  Weintanmel,  ia 
eine  künstliche  Jiegcistoi  ung  versetzt.  Aber  diese  Aufregung,  oder 
wenn  man  will ,  diese  Raserei  hi?^lt  vor  der  wirklichen  Gefahr  nicht  Stand, 
gondern  schlug  in  das  bare  Gegenlheil ,  in  unzweideutige  Furcht  um. 
Unssweideutig,  weH  fie  floh,  denn  sie  konnte  auch  Furcht  begpea  nad 
nicht  fliehen. 

Wir  scbiiessen  unsere  Anzeige  dieser  Schrift,  welche  den  Freundca 
nnd  Verehrern  des  Horas  eine  gewiss  willkommene  Gabe  ist,  mit  dem 
lebhaften  Wunsche,  dass  der  verehrte  Verf.,  wie  er  im  Vorworte  ver- 
l^ochen .  (icm  hier  Begonnenen  recht  bald  Aehnliches  folgen  lassen  möge. 

CoNSTANz.  Im  Laufe  des  Schuljahres  1847  —  48  *.ind  im  Personale 
der  Lehrer  mehrere  VerEinderiitigen  vorgegangen.  Nach  dem  Abgange 
des  früheren  Directors  Lender  auf  die  Stadtpfarrei  Gengenbach  (s.  N.fbb. 
IM.  LH.  Hft,  4.  S.  440),  wurde  die  pi ovisorijsche  Verwaltung  dei-  l>i- 
reclion  des  L^cemns  und  der  höheren  Bürgerschule  dem  Professor  Nicolai 
Cihertragen.  Professor  Trotter ^  welcher  seit  dem  Jahre  1832  an  hfesfj:pr 
Anstalt  wirkte,  f^nrde  auf  sein  Ansuchen  an  das  Gvmnasium  in  Offenbu  rrr  yor- 
setst.  An  dessen  Stelle  wurde  Lehramtsprakiikant  KbXe  vom  Gymnasium 
In  Offenburg  hicher  berufen.  Zugleich  wurde  Prof.  Dr.  Worl  in  hVei- 
burg  zum  Professor  an  dem  Lyceum  und  der  mit  demselben  vereinigten 
höheren  BSrgerschnle  ernannt.  Prof,  Aeess  war  längere  Zeit  durch  eine 
schwere  Krankheit  verhindert,  seine  Unterrichtsstunden  zu  besorgen. 
Diese  besorgte  der  zur  Aushülfe  hieher  berufene  Lehramtspraktikant 
Kappes,  Der  aushiilfsweise  an  hiesiger  Anstalt  verwandte  f^'nchl«  lirer 
Nabholz  wurde  zu  anderweitiger  Verwendung  seiner  hiesigen  ältetle  «at- 
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htkm  ür  ain  ttal  nach  Wiedergeneamg  Am  Fr«t  Amw  Ldmnrts^ 
praktikant  Kafft$  ein.    Dem  Lehrer  Bititer  am  Lyceom  worde  ille  itt 

der  höheren  Bargerscbule  in  Mahiberg  erledigte  Lehrstelle  äbertrafen. 
—  Bei  dem  Müwm  des  ScholjdirM  1846—47  wurden  12  Schaler  zur 
Hochschule  entlassen.  Von  dies^en  erklärten  sich  6  fSr  das  Stodiom  der 
ImHlrtiihen  Theologie,  1  der  Jnnspiadenz,  2  der  M^dkm,  3  der  Ca- 
MnMiMnschaft  und  1  der  Philologie.  —  Die  Gesammtsohulersahl  des 
Lyceums  und  der  höheren  Bärgerschole  betrog  am  Ende  des  Schuljahre 
1816—47  319.  Am  Bude  dieses  Schuljahres  hrt  diese  223.  In  der  hö- 
heren BurgiBwdinle  betrag  die  Zahl  der  Schaler  am  Anfange  die>es  Scbvl'" 
Jähret  71}  MB  ciAgetreten  sind  während  des  Jahres  3.  Die  Gesamat- 
mU  ist  74.  Aasgetreten  sind  nährend  des  Jahres  13  und  so  blieben  Mi 
Ende  des  Schuljahres  61.  Von  diesen  sind  58  Katholiken  und  3  Prote- 
stanten; 66  Inländer  and  ö  Aasländer.  (Am  Schlüsse  des  Schuljahres 
1846 — 47  WM  die  Gesammtzahl  50).  In  dem  Lycenm  betrag  die  Zahl, 
der  Schüler  am  Anfange  des  Scholjahres  173;  neu  eingetreten  sind  wäh- 
lend des  Jahres  7 ,  so  dass  die  Gesammtsahl  180  ausmachte.  Von  die-  * 
sen  sind  im  Laufe  des  Jahres  18  »iK«^'etreten  und  so  blieben  am  Ende  des 
Schuljahres  16^.  Davon  sind  156  Katholiken  und  6  Protestanten,  laO 
Iniander  und  12  Ausländer.  (An  Schhiase  des  SfobsOftbrei  1846 — 47  war 
da»  Zahl  der  Schüler  169.) 

Die  wis.se  II  sc  haftüche  Abhandlung,  welche  dem  Programme  beige- 
geben ist,  hat  dc'ti  Lvcennislehrer  Rea^s  zum  \  erfasser.  Von  ihm  haben 
wir  noch  anzufüliron  ,  das8  er  im  Laufe  de^  Schuljahres  fiir  seinen  regen 
Eifer  und  seine  Leistungen  die  erfreuliche  Anerkennung'^  erhielt,  dass  ihm 
auf  Antrag  seiner  hohen  Behörde  nach  allerhöchster  Kntschliessong  aus 
GrossberzogL  ölaatsministerium  der  Charakter  als  IVofessor  ertheilt 
wurde.  Die  Abhandlung  selbst  ist  betitelt:  ,,Dcr  ^^jwVcÄiVcäc  Ilymnen- 
dichtcr  Syr^csius  von  C^rene,  mit  einigen  Ueberselzun^sversuchcn.  Con- 
stanzy  ib-kS,  Druck  von  J.  Stadler.  VII  und  56  S.  8,'*  Der  Verf. 
dieser  mit  sichtbarer  Tiiebe  tür  den  Gegenstand  aiisn^earheiteten  .Schritt 
beschäftigt  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  einem  anderen  grösseren 
Thema  über  einige  SchrifL.steller  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte; 
alieiu  eine  langwierige  Krankheit  (s.  oboo)  lie.«!?  iim  damit  nicht  zti  Knde 
kommen.  Erwählte  daher,  da  er  jeden  Falls  ein  christliches  Th'enia 
behandeln  wollte,  dieses  kürzere,  bei  welchem  er  nach  Befinden  und  De- 
durfni«8  ein  näheres  oder  weiteres  Ziel  sich  stecken  konnte.  Dabei 
glaubt  er  mit  Recht,  dass  er  sich  um  Synesius  wenigstens  das  Vordienst  ' 
erwerbe,  dass  mancher  Leser  suchen  werde,  diesen  ausgezeichneten,  aber 
nicht  gebührend  beachteten  cla^^lÄctien  Schriftsteller  näher  kennen  /u 
lernen  ;  zumal  da  man  an  unseren  Schulen  gar  keine  Rücksicht  auf  die 
christlichen  Schriftsteller  in  dea  classischen  Sprachen  nehme  und  selbst 
gelehrte  Philologen  dieselben  vernachlässigten  und  gar  keiner  Beachtung 
neben  dem  heidnischen  Alterihume  würdigten.  Doch  ist  er  weit  ent-  . 
ferot ,  das  classische  Alterthum  von  der  Schule  verdrängt  wissen  zu 
wollen,  nur  sollen  die  christlichen  Dichter  und  Schriftsteller  in  den  clas- 
siecUeu  6jjrachea  wenigäienü  iu  eleu  obersten  Classeu  unserer  deutschen 
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Gelehrtenfcliiilen  (v^ic  es  in  Frankreich  geschieht)  der  stndirenden  Jagend 
nicht  <^anz  Torenthaiten ,  öondera  die  Schüler  mit  den  vorÄÜglichsten  Kr- 
scheinungen  dieser  Litteratur  bekannt  gemacht  werden.    Hierin  slimuit 
der  Verf.  mit  Bähr  ubeieiu,  welcher  schon  früher  («.  dessen  (jieschichle 
chrihilicher  Dichter  und  Geschichtschreiber  Roms.    1.  Abtheilon^  des 
Supplemenlbandes  zur  Geschichte  der  römischen  Litteratur.  Karlsruhe 
1836.  S.  9  ff.)  einen  ähnlichen  Vorschlag  gemartit  bat.  —  In  der  Schrift 
selbst  bemüht  sich  der  Verf.  zuerst  (§.  1)  die  Lebensumstande  des  Syne- 
siua  in  möglichster  Kürze  darzustellen;  schiidcrt  den  Aufenthalt  desselben 
zu  Alexaiidrieii    nno  er  den  Untei  riclit  der  berühmten  flypatia^  der  Tucli- 
ter  des  Theon,  eiaes  ausgezeicliueten  Philosophen  und  Mathematikers  2iir 
Zeit  des  Kaisers  Vcdens,  genoss,     Anch  dio  Schule  au  Athen  besuchte 
Synvüuii,     Um  das  Jahr  398  wurde  er  von  seiner  Vaterstadt  und  den 
übrigen  Städten  der  Pentapolis  an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  nach 
Constantinopel  an  Arcadius  geschickt ,  um  Nachlass  von  Steuern  nachza- 
suchci).    ^ifnetws  hielt  eine  Rede  voll  herrlicher  und  freimätbiger  Er- 
mahnungen an  den  jungen  Kaiser.    Von  dieser  merkwürdigen  Reik»  a«d 
in  der  vorliegenden  Schrift  mehrere  Stellen  mitgetbeilt*     Die  Gesandt- 
schaft'war  aach  wirklich  nicht  ohne  Erfolg.    Sie .  «rwirkte  eailge  Kr> 
leichterongen;    Um  das  Jahr  400  kehrte  %nesm«  wieder  In  a«ia  l^tor* 
land  zurück ,  wo  er  grosse  Verebmng  genoss.    Eifu»  Beweie  biamn 
liefert  uns  seine  naebnalige  (i.  J.  410)  ErwÜihmg  wm  Kecbefis  veo 
Ptol6»tais }  elnor  dir  S%firtidto.   Detb  nAm  er  den  Bpkkepet  «ral  aadi 
langem  SttiiibeB  imd  Bedenken  an »  erfiUte  nber^  nncMeoi  er  die  WeU 
an^eoonunen,  nit  wikrlieft  tpe«leliMhem  Eifer  nad  Modi  nie  BbcM 
•eine  Pflichten  getrenlleb«    Mn  Tedesjeirr  iat  nieiit  beetiauni  enafttfteHs 
er  Tertehnlndet  fewirsefiaaiinaa  lilnt«r  den  Trifanniam  acSnea  Landef* 
Deeli  därftn  ea  Jedenfiilla«  nadi  daai  ran  dem  Verf.  beiceibnelifean  Baweiaa, 
iddMt  aber  daa  Jabr  430  hbianiftMaa.    In  §.  3  werden  die  MiriAen  dei 
H^niftir  genannt,    fitte  beben  dnen.aiebr  i^bfloa,  alsibeoK  Cbarakter.  ta 
ibnen  berncbt  eine  dnidiana  weUgefiUice  Sebreibarty  w^lelbe  mb  nndb 
Baachaffeabeit  der  GefanstSnde  bfii  aaai  R^babenea  ataigerfc.  Mbiit  aba* 
tiaete  Philompbenie  weite  er  in  ein  leicblea  Gewand  an  kleiden ,  uidea 
er  sie  Rut  ErwäbJnngen  aaa  der  Fabelwelt  nnd  Gesehaohie  ader  ndt  Biel> 
lan^iberar  Diobtar  darabwebt  (vergl.  SMU  CleBcb.  der  grlecb.  Iillter. 
nÜ  inaataan  Ten  Ander.   Betün  ISilO.  Bd.  III.  B.  866).  I^eai  üeber- 
bllek  fiber  die  Bebriften  dea  SffnHk^t  fSfi  der  Verf.  ^  «ogKclMt 
•tandigea  Veiaeiebaiaa  der  Aoifaben  deraetbnn  bei.,  f.  6'  bandelt  iber 
die  Hyaiaen,  welcbe  daa  Bedentendate  .der  gefaftt^  Bmengpnie  dea 
BjrneiUia  alad,  nnd  fiber  mUgieae  Peeaie  im  AllgettekMi»     Ven  den 
«yinnen  aelbat  tbeilt  der  Verf.  dU  I.,  Ten  der  HL  V.  4b9— 58i^  die  V. 
nnd  VII.  mit,  nad  awar  den  griaeblacben  Text  aod  eine  dentackn  Unber- 
aeUonf.    Die  letate  hilt  aieb  laoglidMt  an  daa  Veramanaa  dea  Oiigjbiala 
^  Der  Dialekt,  Sn  den  %iesaa»  aabrübt)  iat  der  dofiacbe,  denk  ni^  dar 
nin  doiiaahe  Velkadlalekt  j  aoadam  aidbrt  anr  in  den  knah  bei  andeian 
lyriscben  nnd  Ingiaeben  Diebtem  fibBcban  Pemen'alab  bewefend.  — 
Nacb  Allem»  wia  wbr  nnn  aber  die  Sdirift  dea  Verl^  angaByNt  hnfcen, 

I 


BflÜMrdOTungm  «od  ITIii  iiilimigiipii 

glauben  wir,  dnm  es  ihm  gelungen  ist,  durch  die  Zusammcnsteliung  der 
wichtigsten  Lebenaumständc  und  Schriftcu  des  Syvcsius  ihn  r!?  einen  d^r 
vorziif»lic!ißtcn  ^^a^uor  seines  Jahrhunderls  zu  scbiUlei  n  ,  ^^clcIie^  eben 
sowolii  tlurcli  seine  leine  und  gediegene  Ge.^chmacksbiidung  als  aucb 
durch  sein«  fiiebenswürdigkeit .  edie  k<'reimütliigkcit  und  Charaktcr.nnrke 
sich  aussseiciiucte.  Bei  dein  Schlüsse  unserer  Anzeige  dieser  Schrift 
können  wir  den  Wunnch  nicht  bergen,  das»  der  VerC  4ieia  nut  M  ||1*tinn 
Brfolge  begonnenes  Werk  über  Sjfncsius  fortsetze. 

D.ONAi)ES(  iilXGEN.  Im  J^ehrerpcrsonale  des  Gvmna.siunis  Ilaben 
ti©h  im  Verlttüfe  des  Scbuijahres  1847— foigeude  Aend'Tungen  ergeben. 
Die  dorch  die  Beförderung  des  Professors,  jetzt  Oberkircheuraihes  Lau- 
bis  (NJahrbb.  13d.  LIK  Hft.  4.  S.  441)  erledigte  Lehrcrstelle  wurde  dem 
bisherigefi  Vorötand  der  hähercn  Bürgerschule  zu  Buchen  ,  Priester  Franz 
Ahtle^  übertragen.  zu  defisen  Bintreifen  wurde  LebranUpraktikant 

Thomas  Hcinemann  won  Hausen  vor  Wald  an  der  Anstalt  eingetheilt.  Dia 
durch  den  Tod  de»  Zeichnenlehrers  Karl  Keller  erledigte  Pach lehrerstelle 
ivüi  de  durch  Enthebung  des  bisherigen  Schrciblehrers ,  Kanzlistcn  Uin- 
tvjkircli ,  mit  der  Lehrstelle  des  Schreibunterricktä  verbunden  und  mit 
der  Verbindlichkeit,  mehrere  Rcalfachcr  in  den  unteren  Classen  zu  er- 
theiieii ,  dem  Reailehrcr  Phiiipp  Weber  aus  Carlsruhe  übertragen.  Gym- 
nasiaUebrer  Fra7>z  Schwab  ^  welcher  mit  unverdrossenem  Eifer  .seit  dem 
October  J84i  als  Lehramtgpraktilcant  nnd  seil  dum  Novembei:  ISiij  aLs 
Gymnasiallehrer  der  hiesigen  Anstalt  gewirkt  und  die  Achtpng  und  Zu 
neigong  seiner  Schüler  und  Amtsgenossen  sich  erworben  hatte,  erhielt 
die  erste  Lehrerstelle  an  der  nea  organisirten  höheren  Bürgerschule  in 
lireisacb,  wurde  jedoch  mnf  Ansuchen  der  Anstalt  bis  son  Ende  das 
Schuljahres  an  den  Gyranasium  belassen.  Es  ist  mithin  das  Personal  dee 
Gymnäsinms  folgendes :  Bphorus  HvjbwX  JMgmr^  P«^.  Domönenkanzlfiidijr., 
Director,  Dr.  FtcJUer,  Pmfa— sr,  .  LehMrs  PtfoC.JlieUar^  die  Qjtmf»^ 
fiatWm  SdbMiftt  MUkti^  ««4  ^  Uistnüpi^kAtlMvUli  JHIm- 

9mm  Q»d  Hopp.  Raallelmr  Jr<Aerw  Vfir  «vsAgtlM«»  EntigWa«. 
mtenioht:  Df«^Mbif»  V.^ff«  Pofprtdlc«.»  TttrnMrar»  Mtaiatsprahr 
^GMut  Bk4»mm*  MwImMntamcliit  OnMbariocU  P«tlbaiMAfldliw 
Bm^Amu  OeiMCb.  imd  IfoalkMrttRlttliii  Mkm^  >P.  Ummsmwikm* 
BiMlsfÜwfcM't  QfkumUßiAnK  JfaÜiiqftw.  -  Vawfijltiniimüti:  ^nMmnr 
CJoniaiissar,  DvniMdirentMr  DUger.  Ilit$li«te)  G^ymmmm^ 
diteAtfr  Fidder ,  Gywiamliflfanir  Mpirt  »  F.  Jhmmmmt^.prmmilU 
9*  F.  DMiibMirtilli  MH  Qm^u  Actacs  F.  F«  Hijjmtttr  Jlirg«<r.,  Ye»> 
MMhMri  a>  d«i  G^nurftllMds«  F«  F.  MiMik«  Ml^  h>  d«i^  FiU4- 
Ibudt  Mteabranos  /Ofwulim;  AalsrefisMr  dte«kr  lo  QiWct«i>«ni*.--H 
iHe  €bWMil««rf>Mdtb€k  .waid«  Airch  €l«0flMkA  aid  AnfahaffiiWfi» 
«of  «wclwdiiiigi  WüiMiwiiüri.  ^  In  d«  MÜMiwhl  «»iiiiii 
dkik  ftii«Mid«  VtnudflfiifW«!  Vns  daa  91  MMam  «■  ««Uym  des 
figa«  UiiiVslm  ^daa  di«  8  iBduilBt  d«r  OI^m^bIiiI«  «nf  du  LfMWD 
•■tkaMi,  14  tntott  «b  ainviii  MdomBarliii  odür  lii-ftiidMEi»  MikramUlt«ii 
«her.  DaMBM  sM  tura  cintatmle».!»  Prte  Ift,  ki  fi4«iuida  6,  ia  Tav- 
tia  3^»i  <kwta  2,  io  Qnima  1,  «mmü»  35.  SoNilwnMlbl  94.  Mw- 
if.JM^f^  MII.ff.AM.od.  JM. «M.  M.I.V.  Up.  4.  29 
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lerzabl  su  Ende  des  vorigen  Schuljabi^  90*  Davon  sind  83  Katholiken, 
11  Kvangeliscbe ,  6  Ausländer,  50,  deren  Ritern  ihren  Wohnaitz  hier 
haben,  41  Auswärtige.  —  Als  \vi8fien8cliafiliche  Beigabe  20  dem  Pro- 
gramme erschien  folgende  von  dem  Director  der  Aa«talt  beigfgehenc 
Bchr'iiii  ,f Einigen  über  tUe  griechi»eh€n  Frauen  im  historischen  Zcitalicr. 
Kmk  P*  van  Limburg-Brvwer»  H&delbergi  löi8.  Druckerei  von  Georg 
Mohr.    iV  und  ö.*^    Schon  mehrere  Herbstprugraiunie  bat  der 

Verf.  mit  einer  Abhandtong  aus  dem  Kreise  vaterländischer  Geschichte 
ausgestattet.  Vuu  dieser  Gewohnheit  ist  er,  wie  er  im  Vorworte  sagt, 
Kti  einer  Zeit  abgegangen,  ,,da  man  kaum  ohne  Schmerz  den  Namen  des 
Vaterlandes  aussprechet)  Wonnle."'  Dieses  Mal  wählte  er  seinen  SlitS 
aus  der  classii>c)ien  Zeit  der  Griechen.  W  ir  erhalten  jiämlich  auä  einer 
von  dem  Verf.  äcliou  früher  unternommenen  dcu tischen  Bearbeitung  des 
grosseren  Werkes  von  P.  van  Limburg- lirowcr  ^  Trüfessor  an  der  Univer- 
sität zu  Groningen :  llistoirc  de  la  civiiüutiün  rnoralc  et  religicuse  de.': 
Crees,  4  Bde.  (Jivnuigcn^  1833 — -1838",  ein  aut>  dem  zweiten  Bande 
((:a[).  VIII.  S.  80 — 106)  ausgewähltes  Fragment  ober  die  griechisch^u 
Krauen  im  Iii torischen  Zeitalter.  In  eben  so  ansprechender  als  gründ- 
licher Daräleiiung  giebt  der  Verf.,  die  von  van  Limburg-Brower  g<'botene 
Schilderung  durch  Zusatse  und  Beigaben  vermehrend ,  ein  Bild  deä  häus- 
lichen Lebens  der  Griecben,  und  suaieiMit  der  i^uen.  Um  dieses  Bild 
desto  anscbaolicher  zn  machen ,  ÜMt  er  m  die  Bebaodlnng  beobachten, 
welche  der  Frau  in  4m  wiflkiedeaea  Zeitabulmittcn  ihres  Daseins  wurde. 
Dieses  fuhrt  ihA  MMMai  sw  »weiblkhM  firtSdiiing"  (8.  9.  10);  darauf 
haadek  er  4«p  p,WaU  4«r  GMt^  (8«  U«-16)|  tm  den  „Rechten 
'  to  W Am  alt  Ctatlltt''  (8. 16 — ^23}  imil  m  dar  ^hift mmg  der  Fnuen'' 
C««ft^— 9D«  la  Um  ktot—  IhaAaiim  4mt  Mwift  «kftdei  Varfc  aoeh 
mUk  Mf  M  Otiraailinng,  «akM  ar  m  dar-Haad  daa  fclahrtea 
iMiditelegt  hat,  oad  fiMet  4m  Krjahaliia  danMihas  H  4m 

i^'walcha  waU  wm  ao  w^ekt  rpr4hmai^ 
wafde««  alf  aa«  der  kmm-MA  «a- 
ab  wk  §Mmm  hahm^  aa(  dia  ainaalavi  AhacUtto  dar 
I,  aar  liaba  Allgewalt  mä  «mdichkait,  daa  noch 
Bfhthetf  dar  HiHiMaH  CWwcUalaad»^  dkte  aack  k 
dir  mmikmr  k  dar  hialaiiadiatt  Ul  dkaas  Valkai 

fraaida  NatianaUtilt,  oMklitigMi 
Atkbmgf  waliAa  daa  Waib  ga- 
rartath^  dar  BÜdanf  ia  diaaar  Zait  WwM- 
dar  iatiana  WaitMitaaai  dea  «ralb- 
Mahaa  «aacUtahiaa,  wifemid  dia  wäi  Jeaa»  gMnlMiiffiig  waaiuaMa 
Uafpiilall  aiahi  fai%Ml  war,  dl*  IwMira,  MBaha  Haoteateac  var 
iaaailhmi  mt  baCtedam.  HL  Dia  Sniahw«  d«  liidah«i  war  darcbaM 
■Mt  gealgaat,  Ihttaa  9^f4m  daa  barfnigaada  ateltai^  im  dar  Gaaal- 
adM  m  Mm.  •  I?.  Bba«  aa  waaig  kanaia  dia  Ait,  wia  dia  Bhea 
aaUossen  Warden,  dek  Weibe  Jena«  Flalan  aaf  dai  flnagth  daa  Hfjanirr 
t«rschalfen ,  welche«  Ika  der  freiara  UafMf  bat  «aa  «iate^  V.  Dk 
Mkaf  dar  llawifcan  mu  4m  Gattaa  und  daa  BSimm  atmvnhu  aalir 
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Dnterg«ordoet ,  schloM  jedoch  nicht  ans ,  da»  sie  darch  ihre  persönliche 
Energie,  durch  ihre  Vermogensverhaltnisse  nnd  andere  Umstaiide  sich 
zur  Herrin  des  Haases  aufweifen  konnte.    VI.  Die  AnssehliesMMif  dNr 

Frau  von  der  Gesellschaft  war  den  Gesetzen  nach  sehr  streng,  wnrde 
aber  im  Verlaufe  der  Zek  —  abgesehen  von  den  Mitteln,  wikhe  die 
Frauen  selbst  anwandten ,  sich  diesem  Zwange  zu  entziehen  — ■  durch 
die  Nachsicht  der  ^länner  so  gelind  gehandhabt,  dwa  nm  WMl  elMT 
unseren  Siitcii  sich  näherte  als  denen  der  Orientalen. 

FRi'.iiujiuJ  TM  RuETSGAü,     Tn  dem  verflossenen  Schuljahre  (1847 — 
1848)  haben  bei  dem  hiesigen  Lvceum  mehrere  Veränderungen  in  den 
JUehrerper^onale  stattgefunden.     Für  de»  erkrankten  Professor  Haberer 
(s.  NJahrbb.  Bd.  LH.  Heft  4.  8.  444)  wur<le  der  geistliche  Lehrer  Fried 
rieh   Wörter,  der  an  der  höheren  Biirfjerschule  in  UcberJinf^en  angestellt 
war,  an  das  hiesige  Lyceum  berufen  und  ihm  der  Religionsunterricht  in 
der  I,  und  II.  Classe,  der  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  in  der 
I.  Classe,  iiiid  der  ia  der  Geographie  in  der  T,,  TT.  urd  Ilf.  Classe  uber- 
tragen.    Aij-ser  diesen  P^ächern  hatte  er  auch  den  Religionsunterricht  an 
der  liohcren  Biir izerschule  zu  besorgciK     Professor  Haberer  wurde  in  der 
Folge,  da  die  Heilung  meines  Augenübels  sich  zu  verzii^ern  schien,  bb 
zur   Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  in  den  Ruhestand  versetzt. 
Derselbe  n'*  ar  in^  Jahre  1027  als  Hauptlehrer  der  II.  Classe  in  da«  dainn-  ' 
lige  Gymnasium  eingetreten,  in  der  Folge  in  die  III.  Classe  und  mit  dem 
Anfange  des  Schuljubres  1H43— 44  in  die  Unterquarta  übergegangen. 
Dass  er  ein  wohlnoilendej^  College  seiner  Amts^enossen  und  liebevoller 
Lehrer  seiner  Zöglinge  war  und  mit  Eifer  und  Krnst  für  seinen  Bertif 
gewirkt  und  die  Pflichten  seines  Standes  jederzeit  zu  erfüllen  sich  be- 
strebt habe ,  diese  Anerkennung  darf  ihm  bei  seinem  Anstritte  aus  dem 
Lehrer  vereine  nicht  Tersagt  werden.    Lycenmslehrer  Baumann ,  im 
rigen  Jahre  llanjitlehrer  der  III.  Classe,  in  diesem  der  Unterquarta,  ge- 
horte  unserer  Anstalt  nur  einige  VVuchen  über  ein  Jahr  an.     Er  erhielt 
eine  Anstellung  bei  dem  Lyceum  in  Mannheim  und  ▼erüess  deswegen  das 
unserige  zu  Ende  des  Monats  November.  An  seine  Stelle  trat,  ebenfalls  als 
Hauptlehrer  der  Unterquarta ,  Lycenmslehrer  Dr.  M.  A.  Fheker,  der  bis 
dahin  ein  Lehramt  in  Rai>tall  verwaltet  hatte.    In  Unterqnarta  fibemahm 
er  dann  vom  1.  December  an  den  deutschen,  lateinisdhMl  Wid  cile«hiscfa«n 
Sprachunterricht,  in  Ob«r-  luid  Unter^mnrU  4ra  UiKawkhl  ta  dar  Bm^ 
schichte,  ond  ia  UiiterMite  die  L«l»ttiiiid«i  dar  IUMUNdli«Md  6m  dtirt» 
sehen  LItteMitlirgeflddcMe.  Per  L^inrer  d«r  IhunMfilitii  Sprache,  La«l«r 
Singer,  wmdft  MiiHMr  i'tatldii  am  Lycevn  VlMiiMift««,  tAdiM  m  üle 
dem  Anftuige  dea  Sehuljahrea  1686 — 36  mil  Wttirtwwimfrtlier  Bwfeit. 
wflfiglcslc'vid  mit  miermddeter  Anrtrengung  dfotM  llatenlciit  ia  mnctaa 
I«etif«iislalt  ertiieilt  hatte.   Am  13*  laaimr  aeUed  er  mm  dem  LjiiiwiBi. 
An  demaelbea  Tafe  tbernabm  der  I^etnarnttipralcdliaftt  IMcaMNUi  i* 
Mge  ^ner  Verfügung  dee  OteerteriegL  Oberetndieafailbee  de»  OMmu 
HdA  Ia  der  llt.  oad  IV.  ObMe,  fmmer  db  L^hRrtaadea  dar  tatriailBiiaä 
Apraehe,  der  lUhefoiik  aad^t<ttlenttai«eMMdMa'te  dar  Udleranrta,  Dr: 
Mdker  dagef  eK  dmi  «raMMMieii  flj^aaleriMl  in  der  V.  a.  VK  d.- 


Digitized  by  Google 


4m 


ft«»hii4  _  MttkJL  { IniTtiriii  iif maihf iriitnn 


ÜMb  ftiMh  in  dieser  Anordnung  mus?^ie  hald  wieder  eine  Aeaderunjg  vor- 
ggaOMnen  werden.  Dr.  Fischtr  küiinle  nämlich  «eit  dem  20.  Februar  m 
0e*orgtnij^  des  Unter ricUies?  keinen  Amheil  luclir  nehmen.  Ks  wurde 
^her  der  Lehrer  lidumgariuer,  welchr,r  bi^  duliin  eine  Stelle  an  <Um 
QjaMiasium  und  der  hwii^ren  Burgerschule  zu  OiTenbuig  bekleidet  hatte, 
aa  die  hiesige  Anstalt  verübst.  Dieser  ubernalmi  atn  5.  März  die  Kr- 
ihailong  des  fraiYlöjiischen  Sj)ra(:hiinle!  riclUes  in  allen  Classen  und  die 
Lebrslunden  der  deutschen  Sprache  in  der  III.  (  lasse.  Praktikant  Uü- 
nemtmn  trat  nun  al»  Haupilehrer  in  dio>  Unterquarta  ein  und  hatte  in 
dieser  den  deutschen,  lateinischen  und  {^riechiscbeu  Sprachunterricht  zo 
besorgen  ,  aber  neben  diesen  Gegen>.tündeH  auch  dea  ihlD  ficboo  früher 
stugetiieiltcn  Unterricht  in  der  Hhetorik,  der  deutschen  Litteratnrge- 
»chichte  und  der  iateinitchen  Sprache  in  Ünter«exta  iiir  dieses  SchuljAhr 
beitubebalien.  —  Die  Leitung  des  Turuuaterrichtes  wurde  dem  Lehrer 
Bemm^artner  übertrugen.  —  All  Stipendien  wurde  braven  Schülern, 
weiche  oiiur  UntersLuixung  in  ihren  Stadien  bedurften,  die  bedeoteade 
Summt;  vun  93ä6  fl.  zugewiesen.  —  Die  Lyceumsbibliothek  wurde  theils 
durch  Au.'scImiVttngen,  theils  durch  Geschenke  ansehnlich  vermehrt.  —  Am 
Schlüsse  des  Schuljaljres  1846  —  47  wurden  3.-^  Schüler  auf  die  Univer- 
sität entlassen,  Vun  diesen  erklärten  sicli  bei  ihrem  Ah«;an<je  19  für  das 
Studium  der  Theologie  (17  der  katholLscheu,  2  der  e vaagelisch-protestan- 
tiaehen)  ,  8  für  Jurisprudenz,  2  für  Medicin,  1  für  Philologie  und  die 
öbrigeu  S  wollten  hieb  dem  Cameralfache  widmen.  Tu  dciu  letalen 
Schuljahre  besuchten  481  Schüler  das  Lyceum.  Darunter  sind  14  Aus- 
länder. Kathüliken  besuchten  das  Lyceum  408,  Protestanten  70,  Israe- 
liten 5.  Ifu  Laufe  des  Schaljahres  sind  49  Schüler  aoagetreten.  Eiaeo 
gesitteten  mid  flebsigan  Schüler  Yerlor  die  Aoatalt  dturcb  den  Tod. 

Als  wisaenidiaftiioba  Abhandlung  i»t  dem  Programme  beigegaben; 
„Ueber  den  dauUek^n  SfroekwiterridU  ,un  Geldirten$iAt»km*  Von  C. 
Duffnur^  Prof,    Fr^Umrgy  MtwiH.^  Frqm  Xtm»  Wwngler, 

a  8/'  Diata  Ahhaftdluiig  baf|^M  «Iami  0<^^t«i|d,  fMcber  wa- 
gen «eiiiar  Wi«biigk<^  A4li^M«li      WvmXnt  Z^U  fMM  la  An* 

ml  Ulli  Uli  II  «i  nt—.WtdlidwJttt  i»ahr  Aii«Miil»MKkM^  pO»  lÜMif 
INyMlktf  mm*'  Wo  MMm  IhAm  ßBvkmmi^  «vcicli  wichHga« 
■MoignllUI  «WIM  MmitnpnMlM  tSr  tmm^  «tadiranda  Jogand  9m4m 
kfiMto,  mmmmm  ak  mit  dar  mMaM«  IMm  md  Urnkfel  behtudib 
Uta  dBK  ilmiiiihn  SpraalMm  4m  AtoOwr^  Mm  di^w  In  ihm 
VMoadiNigM  m  fl«W#Mi  fetraihM  dmt  dMtMhM  Mpntkn^  in  Lahr»» 
MIM  •■^tfendüti  Md  ÜMT  (MlfreiM  wwli  afbr.MinidhUatMidM  iri». 
garaMü.  M  dliMV  AifiMitanlMii,  »«kh»  mm  aMMdingp  äam 
Mtdiin  a»rtäbnMBi<fkllto  «ihMkt«  erMlMinl  dU  mliageiula  Boliiill 
Üa  Viadb  MI  M  «iNfcMNBMur«   Jk  4m«llHNi  vNrdM  nem  dU  aUc^-  - 

«MpdailM  MtirWcall.  Vw  AMmi  vwriMg6  dw  Virf»,  «Um  m«» 
dHk  MMm  HwMigM  B^grfff  vm  DmIm  und  apM^lMi  Mteiac^i 
ÜMtyM  — d  gpi« Am  Mito»  MMTHirfbMfi  Ftl«|.M««lM«dM  «MIm« 
ladM'Mtt  ik^  dar  UalifffW»ifc4»1irtUil»MJH  mt  dl«  «ffM»  An» 
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und  aof  die  SeliMitbStIgkeil  des  ScKglers  statzea.    AU  »weite» 
GfHadMis  stellt  der  Verf.  auf:  ;,Der  Unterricht  sei  aufsteigend  vom 
ii«iehl0t«n  xoni  Schwereren ,  vom  Einfacheren  zirni  Zosammengesetzteren; 
«r  99i  streng  aystematisch/*     Dabei  soll  mit  dem  theoreti^ehen  Unter» 
Hflht«  fidi  «ttdi  der  praktische  verbinden,  mit  dem  mAndlichen  aoch  der 
■dulfklMw«    Von  diesen  OrundsStsen  ausgehend  vertheilt  der  Verf.  des 
Aoff  4ie8«i  Uofttrrkht.^^t  genitaiides  nach  seiner  naturlMidii  Kntwfoke^ 
kmg  ttof  vior  AtafeB.    A«f  der  enitOT  oder  «wtenM  Slefe  (th  ^gabe, 
lir  dio  i.  Mi  II.  €l«Me)  behandelt  er  den  Salt ,  und  wmr  ton  4m  «In» 
Mtm  sMkiHl  eusgeiieiid  bb  mr  ^mMtm    Dabei  wird  Grtagoiibrft  ge» 
be4e»i  die  TeiveMedeiie»  OrMverbtHoliM  4er  iBpmeb«,  idae'MlMvev» 
bümieo,  Pweenenfafbittaiii  o.  i*  w«  temnii  e»  lenieii  «nd  deM'Mile» 
fii  etkiiten  «nd  m  deneelben'noeb  «ed  ntcb  inlt  de*  yereebiudene»  Wort« 
•rien  eod  ifcnm  Wegungslbmieii  bebamit  m  «lebea*    Awf  der 
8t0fe  (nie  A«l^  lir  die  IIL  mid  I¥.  Cttsse)  whd  d«e  gan« 
Mfe  2neuMwnlHMi§|e  dor^i^eROiMiieii  ^  ult  BliiMlibMe  dev  Ifebwi  vew  dev 
P^ertode,  dabei  beeeoders  anT  den  Ulatenwbled  äntidbew  Haupt  -  vmi 
beaiaffs  anfiMrinMi  iNrf  dorcb  bamenfHIbreQde  NdhidlMM  wad  edbdMisks 
Beispiele  klar  fonnebi.    Alf  der  dritten  fitelb  wird  in  «md-Mwea  Ht 
die  Miliar  der  IMton  dame  (Unter-  nad  Oberquiota)  dln  Tbaatle  daa 
pfoealsehen  and  peetieeben  Stile  vorgenoatinMRi  mH  iorifeaMtlaii  aibii^ 
ttabe«  Uebungen  und  aiit  PedaaMtHenea.   Dabd  eeBen'linatetatiab«  M 
dentiebenJQhMWlherw  galeaen  nnd  erMCrfc werden'   BndWab  naf  <itr  rrkff- 
«der  oberiten  0tnfe*  (Unter-  «nd  Obemextn)  wird  dl«  MieleMt  ia 
ijfaleaMtiiebon,   wiaMnicballKeben  Sasamaienbange  nNfatragen 
neben  ibr  die  Oeteblabte  der  deutsebea  LMleMil»,  Bin 
ArbaÜBn  aofiuaen  bier  dfo  elgentllehe  Abhanllong  iber 
der  Oeeeblebte  n«  a.     und  beaondere  Um  elgenilMn  Rain, 
dotte»  Terbkiden  Mcb  bier  Mit  AeUenen.   Madideii  nm  der  Vetf;  In  elar 
AhMbaitien  nnefibrlleb  dai^alecl  bat»  was      Jeder  dinaer  Maftanai 
leieten  Iii,  (beiit  er  aän«  Analditen  adt  iber  die  AnMpMir-sebri^ 
Udler  Afbeiten  nnd  Ibra  Correetor  und  Uber  abi  Leaabwab 
Üaridhtanf.    Dmü  Jndanh  dieaer  Wenfebl  a»f  «bin  gaialbilaba 
gegeben  werde,  atelli  er  In  einem  „8ebllMawerte'*  ataaniBmi,  waa 
Mtnn  der  Beboiden  In  dIeaer  Bealehahg  geadwben  aiiae.    Wir  laM 
Mgendna  haranet  dar  ganae  Uatofriefct  werde  mrvler  Lebrera  nbertra« 
gen»  fSrJede  BtnCt  elneaif  oder  nncb  nnr  drebm,  toden  die  «wd  eben- 
iten  Btnfm  nweebniaalf  rfnam  ebmlgen  Lehrer  Übergebe«  werden  kSn-i 
nen$  (ar  jede  Stafo  aelkn  wMenlKcb  e*wn  ^  Btnnden  ;  ond  for  dicr 
eberale,  wo'  nocb  die  LHtnratnrgeaeMfble  blaatrht,  noeh  ebie  «der 
iwel  BMden  wdter  baallniBit  werden« 

[Scbloss  folgt  iin  oächsten  H^ü»] 


Digitized  by  Google 


452  Mittl-«i4 

I 

Bauern»  Gelekriemm&Mm^  LtkfM^yPtogramme  u.  SkkB^ 

und  Zdtachrifta  Ar  ite  antgeoliM  VirtMHinuig  Mhr  thidf  iMi 
lor  «Im  fmmkidbm  AiMtog  o4«r  lir  «ine  wMm  BtlMo^mmMm  4k 
WaUeii  te^HtwOäf»  Mft  In  Bayern  gans  ndiig,  ja  IbH 

gUtchgültig  gegen  je^Mi  MM  AvMiwmig  te  AttiUlllMi  filr  («1«^'^ 
MlM,gleiektk  WMjMiMtiMSwCMdeMIbdRnte,  nitw«!- 
dbM  W«lt  Miraiil  «tcfw  ipiattWiM  m4  qiAiil^  V«liil»- 
LahrgegnaüMi  ab  mIi  wafn  4ar  Mimg  aai  Ii«g«  Ab* 
iMi4  Mmv  MlH«dtB  ««fo  kSmito.  Oüm  «rodar  Jenes  tfeci  Dieaas 
MI  itt,  wiiM  «OfraU  dia  BatfwiliftMl  «l§  mnk  üe  Aodandar, 
4U  ümnktut^  ibar  da«  garaakaM  Zvitaad  dar  Anaialtaii» 
ihar  fariafa  liilitaBgiiw  dar  Laimr  avT  den  wiawnnalMftiiaiiMi  FM^ 
«ad  ilMT  üa  MvatprogMaa«  «an  daaa»  wm  Ja  als  laatteaak»  paa^ 
penatfa  aMaHaa  fiill«  gaitaapaa  aad  SakMMIIaii  sa  Aagan  Inaaea. 
Walla»  |a  iaIiadMM  gaitaagia  ibar' Jaaaa  gemfcaaaa  Saataad  klagaa 
«d  Im*  w  Ml  laagar^  flr.  TUafaali  wiadeiMt  ikb  ia  aMieliar 
Art  fanah»aa  lataaa.  8a  bawahaa^  dam  dia  bayariaahaa  Analaltan  daa 
anriMlariban  alabi  anrtnlahM  mi  Ibr  Labntand  kriflig  In  ibnen  wirbt, 
b*  hkr.aiabtdar  Off*  Mar  dia  Banwffcaag  aai  gaaUttat,  daaa  garada 
daa  Airiiailan  dar  PMaHamife  «H  dan  aaaliadlMbatt  JaMtaltan  ^abaen 

fir  dia  TMifgkaH  daa  I«afantaadaa  im  dan  MMl^n ,  bi  walaban  der 
Ortaalaea  wabtan  WlffteaSaiyabgiabl. —  Baaa  abM  tbatlwaiaa  llaan> 
der  Oymariaa  aalb wendig  ial,  ^ebl  ans  aScB  TarbandlnHgaa 
Wia^tfin  in  andaan  Lindem  and  aar  vataabtadanin  PrvgraMMB 
Kliian  Aea  ba^ariidb»  Labrrtandea,  aacb  tbellwaia  aa«  den  Bainar* 
■afanei  Babreler  banrar«  Za  badanam  lat  Jedaeh,  daaa  nicbt 
dhaMi  wie  2a  Preaaeen  ven  der  aberalen  8ladiaabab8rda  tlna  gkaaha 
Anregang  goaablabl.  Dari-bagt  man  die  Aaelabtt  tfa  Gjfmaaaien  nSaatw, 
«n  den  lataigan  Aafindtaaiigain  der  Zeit  aa  gendgen,  eine  andere  Bia- 
riohtang  aibaHia,  waewagan  daa  Minirtarioai  darab  elnan  Briaaa  gaiaabi» 
liehe  Berichte  Toa«daB,  Aartalten  forderte  und  Männer  aas  aUan  Prartttaae 
berief,  welabe  den  gesammelten  Stoff  für  die  AalaleUang  efaiee  nenta 
Planes  sichtan ,  ordnen  ond  bearbeiten  sollten.  Da  man  aber  biarbel  die 
Ansicht  h^ta ,  die  Gyinnaifan  and  Reabehnlen  (den  bayerischen  Gewei^ 
baaebnien  eiitipi  sehend)  so  Terscbmelzen ,  und  die  beabsichtigt«  Anord- 
nttng  von  mebreren  Seiten  iaaefem  Widersprach  erfahr »  ala  dio  WaU 
solcher  Mianer«  welche  aine  neue  filaricbtong  der  höheren  Lebraaelahaa 
anbahnen  nnd  vollenden  sollten,  von  ibrer  Mkt«  ausgehen  aiisa«,  §• 
aHt«rli«aa  di«  Behörde  die  festgesetate  Versammlung  der  Lehrer  vor  der 
Hand  nnd  Terschob  aie  auf  eine  spStere  Zeit.  Unter  der  froheren  Re- 
gierung forderte  man  wohl  auch  gatachtlicbe  Berichte  von  den  Vorständen 
der  bayerischen  Anatalten  anter  Mitwirk ong  der  efaiaelaea  Lehrer  ab; 
allein  der  Regierangswechsel  and  die  sich  krettsenden  patttiaeben  Be- 
wegangan  drfingten  die  0(adlenaagelagenh«it«D,  Inaber  atetc  nnr  ebe^ 
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iMlidi  «d  «1»  AaUbiHi  balMlM,  m  MWi  ut  iMw. 
fMii  md  Hmm  Jm  BaridUe  ivit  yiwINUtt  m  A«lait  l«frä» 
MMn  die  ««gUiniiMr  mIi  im  «uiMWidwrtliat  idth  Miii  mm»  —  DU 
mtirtiwhwi  UebtfibibiM,  iiilialttohwi  lllidMilMigMi  aOTPrignwi  Mi 

mg  dtnelben  liimicbtiS«^  dar  LekmliCa  Md  LjfcimwlUd«  in  lügtahti 

allein  et  erfolgte  Nidrta,  so  driiyi  arthwadig         Tgrfcmnrm  hl 
eofern  Ut ,  als  die  pbiioaapMaefcea  S^mMtm  wmt  sw«i  lifcfim  mf  «Im  rt* 
dacirt  sind ,  neben  diesen  zagieich  Fa^MUidiM  btUMen  wwdw  klMM 
und  die  znr  Uoivwtitat  obergebenden  Jdagtfag«  infblij»  de^  giittifciiiln 
«issigen  RichtMg»  f9«MM  di«  Sprasbrtodks  Md       dhua  giiawnyn 
aMli  die  übrigen  Stadiaii|  dw.matheiHiobe  nkbt  m^pmmmmf  Im  4m 
dalichsn  Gelehrtenschalen  erhalten  haben,  Hr  frei«  wifMMiMllilh» 
Stadien  durchaus  nicht  gekräftigt  sind.    Man  mk4  vidkMi  wm  mmm» 
eben  Sotten  den  Beweis  fiir  diese  Bebai^taag  ▼erlangen!    Dar  pigaM 
wariige  SUadpaakt  des  politiiaina  Lebeaa  aad  der  Charakter  dat  Ha* 
lafcrtaartaadaB  daa  ladustrielftea  nd  aadetaa  Staataburgerdaaata  gagaa- 
ober,  die  LaUtangen  der  Universitäten  und  die  verschiedenen  Richtaagaa 
ihrer  Labiar  aad  der  akademischen  Jugend  oder  des  selbsstiadigan  Corpa, 
wie  jene  angesehen  nnd  behandelt  seia  will ,  lielafa  daaaalben  so  evident, 
aria  Iba  iMlaa  schriftliche  Daratailung  ta  liafern  veroiag.    Von  den  Lei- 
ataagaa  der  UniTersitätsIehrea  ond  deren  praktischem  Gebrauche  giebt 
'  da»  gaaamaite  sociale  Leben,  soweit  es  dieselben  bedarf,  jedem  aufmerk- 
samen Beobachter  und  Urtheilafiibigen  die  gewünschten  Aufschlüsse.  Dia 
Gymnasialstodien  halten  die  Untversitatsatadenlaa  für  geringfügig ;  deai 
Materialismus  werfen  sie  sich  in  die  Arme ;  mit  halben  Studien  oder  aÜ 
einer  Alltagsbildung  begnügen  sie  sich  und  xn  einem  Hofmeistern  der  Ra* 
giernngen  finden  sie  sich  berufen.  Sie  sollen  ond  wollen ,  zu  irgend  aiaiV 
Stellung  im  Staate  gelangt,  als  künftige  Beamte  aller  Art  Gehorsam  Ter- 
langen  von  den  ihrem  Wirkungskreise  Zugehörigen  ond  müssen  ihn  selbst 
nach  Oben  übet)  ^  »otlen  aber  schon  jetzt  nicht  gehorchen,  über  alle 
•fitaatlichen  Verhaltnisse  sich  erheben,  entscheidend  hineinsprecben ,  den 
Staat  regieren,  Bedingungen  und  Gesetze  vorschreiben  u.  a.  w.  Wer 
dcnl;t  hier  nicht  an  die  akademi'-che  Legion  in  Wien,  Prag,  Mimchen, 
Berlin  u.  s.  w.  wäbieud  des  vertiosscncn  Jahres  und  wer  findet  nicht  an 
dem  Benehmen   der  studirenden  Jünglinge  überhaupt  Uelege  g'eniig  für 
jene  Behauptung?     Dass  diese  durch  ihre  Studien  vor   allfii  anderen 
Volksciassen ,  welche  der  gelehrten  Bichtung  nicht  angehören,  eine  ge- 
wisse Reife  des  Geistes  voraus  haben,  wird  Nieraand  in  Abrede  stell!  ii; 
aliein  ihre  Ausbildungsgrade  befinden  sich  noch  nicht  auf  derjenigen  Stufe, 
weiche  erforderlich  ist,  um  über  die  inneren  ui\d  äusseren  Angelegenhei- 
ten des  Staates  mit  8icIior!ieit,   und  Unbefingenheit  zu   urthoüen.  Es 
fehlt  ihrem  ürtheile  und  gesamiuten  Handeln  eine  gewisse  Tiefe  und  Be- 
stimmtheit des  Denkens,  eine  cesvitisc  Besonnenheit  und  CMiarakterfestig- 
keit,  welche  sie  au  de«  G^Jöiiasien  um  so  \Nenic;er  erlangen  köuoen,  als 
der  tüchtige  Unterricht  in  der  Logik  fehlt,  die  gedächtnissmassigc  Rich- 
iug  der  fi^Aobstttdidu  keioeo  Gmtx  Uefer i  und  die  für  da»  raatbenm« 
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GlHMi^t«rfMlSck«ilt  fMM  sich  in  aH«i  aof  gddvttr  Mimi^ 
tHÜllMMIIliMIM.  ■■MtfitKeh  bei  den 

tm  «rkennen.  Brat  jnngat  klagte  TMhfmH  im  cImt  Hkt^ÜUkm  M< 
ttng  iber  Maogei  ao  Intelligeaa  M  Ckslegenbeiten  Rod  9tMlmrMll«i^ 
aen ,  welche  jene  unbadingt  fofto lam.  INwa  Klage  wiederMto  lieh  M 
4m  ▼ielerki  Miniatarreräoderimgen ,  sie  wiederholt  sicil  bei  iut  «Hm 
StaatMlaUen,  dera»  QiahäfttkreUe  nicht  aJWn  4mtä  üaiyitairlaa 
Lehcn<tvcrhä|lii«e,  ioodem  asdi  4iif«h  die  unzurilaltaide  Geistes-  vmi 
GemiitUbildong ,  darch  die  grosse  Verweichlichung  und  TaktMg^nit, 
4ttrcb  die  materialistische  Richtoog  der  Besoldeten  allar  Äff  kmm  nabr 
m  bawilligwi  sind,  daher  mit  weU  mehr  Jadliid««  ^«rseben  n  arisi 
mSam^f  #4ar  sehr  vk&a  Räclcstand«  aetstehea  iaatan,  oder  4ia  I^ebensrer- 
hittwim  «ach  mehr  TanviaAmU»,  wodorch  4iaM,  wie  schon  miwirbo  hoch- 
jaüattta  flnunliMr— iMtf  aicb  aosdruckten,  wahrhaft  aafsiUen.  —  B«i 
KJafen  von  Oben  werfen  die  Univwaitaten  schnall  aUa  IMmM  «iif  die 
Gymnasialbildnng ,  okm»  ihre  eigene  Verschaidang  tn  erkennen  und  flS 
erwv^cT^n,  flass  sie  in  qoantitativer  und  qualitativer  Hinsicht  Schuldträgot 
sind.  An  der  nnzn  reich  enden  Voffbmituug  für  die  BerufswissensdiafMi 
an  d<  n  C*jmnafiicii  \hrrt  ubngeos  in  ao  fern  die  Hauptschuld,  als  dte  g»- 
<laclitnissm?i«s!gc  Riclitang  der  Gymnasialstadien  weder  itia  m  jenen  cr- 
forderliclu;  Reife  und  Gediegenheit,  Starke  und  Voükommowlltit  des  Gei- 
stes anbahnet ,  noch  df>ii  philoso^ischeo  Wissenschaften  ea  möglich 
macht,  ihre  Aiif-^ahe  &a  losen,  nämlich  die  fdee  der 
lirhkeit  in  den  edleren  mit  Kenntnissen  verschiedener  Art 
steten  Jnn-lingeii  zu  erwecken,  ihnen  cor  Herrschaft  über  sie  zn 
helft  n  auf  demjenigen  Gebiete  der  Krkenntniss,  dem  Jeder  sich  besonders 
>vidmen  ,  so  dass  es  ihnen  zur  Natur  werde,  Alles  aus  dem  Gesicbts- 
punkte  der  Wissenöchaft  zu  betrachten,  alles  Binzelne  ni^  far  sieh, 
sondern  in  seinen  nächsten  wissenschaftliche«  Verbindangen  anznsehama 
aod  in  eine»  grossen  Zn^nrnm^nhanf^  einzutragen  in  steter  Beziehung  Mf 
4U  fimbait  und  AUkait  der  KrkaimUuMy  4Ma  lia  Itjwio«,  hit  Jatoi  D«dkct 
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itill  in  riMilifUi  Im  TH 


1  f  H^M»  mm  I  wwi^Ma»  ,  vi 

liiiiiniii,  ab  Sick  ia  IkM  IihirMw  asA  A^iaiic  fiir 
Artet  Ml  Üoew  FadMtaÜni  gfiluM^  WUbm  4m  Wimu 
ai»  ftr  illfliimMu  WtMewnkiniulikiiit,  «f  mHiUKmJ^u 
«veim  za  kakbca,  iorik  «n  }e4«  AmgMS  iü  ■hwohlgMi  191««%  Jai* 
Ueberschäuaog  4m  aigaaea  OriKaagrin  ak  wahr«  KUppn  attw  Wla- 
Mnschaftliehkeit  veratUen  ond  neben  miiMlialMr  PMiiBMtwInii  dMi4a 
Begeh  rf<taheil  ibmi  4an:*  ia  Ummb  AdMasf  viir  fremiitr  TUMgkail  md 
tieberzeogung  vea  kÜMIMi  ZasammeiihMige  des  WiMens  «nMVfl  wM 
und  beide  Eigenschaften  so  tief  in  ihnen  begründet  werden,  dMa  diaiS 
jeden  iSincelnen  ins  BerufilalieB  begleiten ,  bei  allen  Forsobangen  und 
HaMUunge»!!«  4aralidf«igen ,  yorsichtig  ond  sinnig  machen  und  mIM 
speciellen,  oft  unbedeotend  scheiMaiaa  ¥«rfaaitni8se  sn 
ir  ftitfosen  Wurde  erheben ,  4aBrit      dieselben  nicht  geringfügig 

diesem  Patle  oft  grosse  Nacbtbeile  für  ^^Klere  daraus  her« 
rieben  lassen.    Bine  solche,  philosophische  Diircbbildunf  y  mae  solche 
ttnd  eine  solche  Kraft  des  Geniüthes  fiadet  akb  bei  den 
mo  den  IJniver<;Ttäten  übergehenden  üngHagia«  wüia  nicht 
die  mangelhafte  AtiKbitdung  in  den  V*acbstudien ,  sondern  auch  die 
Unznreichenheit  für  die  kiioftigen  Berofi^geschüfte  ihren  Hauptgrund  hat. 

Zar  Brretcfaung  dieses  gistos  müssen  die  raterlandisolMa  Gymnasien 
wfmm  Qngsnisation  erhalten,  welche  das  SpreeiNdudinm  vorsuglich  auf 
dem  Wege  der  Methode  umfassender ,  tüchtiger  ond  einflussreicher  W* 
bandeln  lehrt,  das  Studium  der  Geschfehte  unter  besonderer  Beachtung 
der  GffmdMtxe  der  vergteiehemden  Krdkonde  und  Bntwickelung  der  pby* 
si«heB.a»d  geistigen  Cuitor  ausgedehnter  und  gründÜeher  xu  betreiben, 
die  maibematischen  Studien  mehr  nnf  die  Stärkung  des  Geistes  und  all- 
seitige Beherrschung  des  wissenschaftlichen  Materials  der  künftigen  Bei* 
rnfostudiea  su  lehren,  daher  zu  erweitern  vorschreibt;  auf  das  Studium 
der  Geographie  im  Sinne  der  philosophischen  Vergletchangen  nnd  der 
bekannten  Ritter'schen  Ideen  grosseres  Gewicht  legt,  die  Elemente  der 
Naturwissenschaften  und  der  Logik  in  das  Lehrsyst^m  einführt  und  tlrn 
Äelif^ionsnnterricht  in  Ko  fern  gründlicher  und  eintliissreichcr  maclit,  als 
«r  mit  dem  Unterrichte  in  allen  übrigen  f.,chrfachern  auf  eine  tüchlige  und 
umfassende  Gemiith«biidun^^  hinarbeitet  und  die  Festigkeit  des  Charak»- 
tcrs  der  Jünglinge  für  das  knnftifje  Lelien  sichert.  Eine  Vemi -hrting 
der  wöchentlichen  Stundenzald  ist  notbwendi Folge  einer  soichcn  Or- 
ganisation ,  welche  jene  um  so  zuverlässiger  anordnen  darf,  ja  anordnen 
muss  ,  \Nenn  sich  Bayern  gegen  ^-eine  Nachbarstaaten  in  so  fem  nicht  15- 
cberÜcli  machen  will  ,  das«  an  den  Gelehrten^chnlen  der  tetzteren  der 
wnclient liehe  L'nterrlcht  32 — 36,  in  drn  bayerischen  aber  nnr  22 — 24 
Stunden  betragt,  und  da«s  es  annehmen  müsste,  seine  Jünglinge  seien  ent^ 

wader  i»b>'aiscli  ich  wacher,  also  ukki  gleioh  «osUreiigbari  o4er  keaaieii 
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kl  ^  w«niger  ttakAMi  m  vidi  W^mi  als  ^fctMMHMbilMii,  t4mt  knadilti 
iKtM  ■■ftuwiiwi  OjiKiMHiiofi.   Di»  Yiwrtin  <towr  ilMimrtl ' 
^iM  ttflfiM     li«#i«ff>  iMM  wMrffv  I  ih  ,     ^  Ortnim- 

geiatig«  Xnft  —wAi»»  dani  MljtMi>jiMllidM  BriHnÜHignNii» 

iMfMMUMMb   ab  k|i  i—  LdtfOT  <U  grlmw  Ariirit  iMf  «o4  «tUfah 
l«rite  Mibfi|4a»  giiiAtBiiiliaige  AMMfM  «i  Bm»$  bIMni 

t%>rtilni  imV-irnffV^",  — —  ^^t!^!?.!!!!!!^^  MSnZTtaMi 
Mllv«  iMMM        M      M  MHHrt  aa  o%n  ilM  4bfi«- 
•tgMUR  n  TIMM.  iLvwvgan»    nnm  ah  vnnwMii^HMB  a«* 

ftiidif  äm  Jii^Bfi,  WflbiM)  tmi      OjfWMMto  «ibMM  «i4  aMto 
iKriitr  ab  •■ifcptiliBtfg  W>n>hiMe4^  b  4i«  fHwi  P«tt»rfiit »hw 
4b  BNÜniiil  ia  DiiilniliaHli  wMicfct  t  ihIbm  ,      atniba  <f  L»> 
gifc  mi  fMbupfcii  TgMg^NrtianfcHitfiiii,  ^har  fdülg  jpmm  |rfwlHii  , 
M  dm  VariMtattttt  lidi  MimMiwi  m4  *4bi«  abtol  ftdbfw  liotnihM 

AadlM  Mirtiiih  Vaikftedba  brtfäftM  «i  kiMMi.  bitte  ädhar  db 

giwif  Wr  ■ffbigf Mihi  BmrnkJSimdm  TnUmftum  wtd  4mi  8«mi* 
■■d  db  UMIm  db  dtnas  liMrf!0fgftbiMdMi  FbahibAs  ImM  birt  Mbnab 
9bM  tMite  UbM  thaihla  «dm  birt  gmnf  4b  iMMMblMie  BHivg 

C^rftlctAfa  4«r  b  ibren  Dbwl  iihwtnitüaduB  Individam.  Mmthmtk  mm 
ffripndMaÜM,  Matlieinalik ,  Religion,  Gescbicbto,  Gmgwpbia— d 
NatirwbawiBbrtiia  ab  obligateo  I  obifllthfa  db  Stondea  «aa  6—11 
ibf^iiai  aad  viernnal  von  2 — 4  Mittag«,  ao  erbitt  man  28  Wocbenolaadn» 
«roTon  etwa  2  den  Naturwiaaenacbaften ,  1  der  Geograpbie,  1  der  Ma- 
tbemalibf  1  der  Getcbicbte,  I  den  Sfracbstodien  nnd  zmmi  dar  liggik 
ia  daa  swei  leisten  Cbanaa  aufallea ,  wabba  b  dta  wmdL  onteren  Clasaea 
den  Spracb-  oder  anderen  Studien  sagewendnl  wmiäm»  Für  dea  fira»' 
Boaiacben  und  hebrälachen  SpraobaaAerricbt  TerbleSben  die  Stonden  raa 
11^12  nnd  far  Zeichnen,  Güif  a,  dgl.  die  swei  freien  NInchmittag«. 
So  lange  die  Jogead  abbi  an  groaaere  Arbeitaamkeit,  Tbätigkeit  aad 
freiwillige  Anatreagaag  gewobnt  und  ihr  Geist  dnreb  ein  analytiacb-ga« 
aetiacbea  Verfahren  aiiglichat  jimfassend  und  kräftig  aatwickelt  nnd  aus- 
gebildet wird ,  iat  an  ein  Bnlaprecben  der  Fardavaagao  der  knnftigea 
Bemfaatndien  aad  der  Zeitverbaltniaae  eben  ao  wenig  su  denken,  ala  eb 
,  Bewältigen  der  materiellen  Richtung  dea  öffentlichen  Trebens  durch  db 
materietlen  nnd  ein  gbichformigea  Befordern  nnd  Portacbreiten  beider  aa 
arattrtea.   |p«g  y      ninflnimiirhn  ffhirirlrw  du  ailriirtM 
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Studien  aof  eine  von  der  Zeit  su  ernst  geiordertc  politische  Bnlwickeiung 
Mad  Bildung  su  hoffen;  und  doch  in  Jenem  ein  wesentlicher  Vorzug  Die- 
ter. —   Neben  einer  solchen  Verbesserung  der  f^nanütativen  nnd  quata- 
tatlfen  V^iiltnisse  der  Gelehrtenschulen  tritt        absolute   t<  ordarung 
borfer,  dass  die  oberste  Schulbehorde  ganz  anders  genial tet  ij(\d  uns 
•MiHTtfAliiidigMi  S^ttlmannem   zusammengesettt  wird,  wie  dieses  iu 
TrtmMmky  9mt^mWj  Baden  und  anderen  deutschen  Ländern  der  Fall  ist 
bk  4l«aeo»  wie  allerwmrts,  noch  umfassender  gefordert  wird,  wogegen 
Sa  Bftjr«»  «B  4tll  Kr^nregierBngen  das  gesammte  Schulwesen  einem  Ju- 
fiilMi  SbcrwiefM  bt  nul  die  oberste  Schulbehorde  theilweise  ans  solchen 
beftelft.    Dmi  trote  aller CoMoiissionen ,  Gutachten,  Ministerialsitxnngen 
wmd  ij^Hneer  VitetdiwgiB  iMl  mt  Nichts  bewirkt ,  vielmehr  Vieles 
▼erdofliea  wurde ,  fit  idien  elt  geBOg  gelingt  werden;  allein  alle  B«- 
■uvkwifee  md  Kligen  gingen  vwp  tM%eii  Oliven  Tevfiberi  die  IMeelare* 
gierung  kemi  kefaM  Kemtaiet  Ten  l^em  gewHmeii,  wai  dvriokMM  fir  Üe 
Verbesae«Hig  des  Bohalweeeiw  aotÜweBdig  ist ,  weit  Jene  Jirleleii  Wege» 
aiciit  TerttelMB  iMid  im  diier  §um  freatden  BphSre  aieli  beAadea»  Mft 
greeie  GlaieliclltigkeH  -  gegen  eiae  se  wichtige  Backe  des  BtaatalelMi 
▼ea  Bdtea  der  oiieiaten  BladlealieWMe  giebt  aleli  reeirt  deaülch  a«  ei^ 
•  kemea,  wenn  aieo  die  eifrigen  Beetrebnagen  aUlir  dentseinn  Naeiibefw 
-  ataaten  lieaditel  aad  naaientlieli  Backten  vnd  Pieosien  berikkaichtigt, 
wekdie  laNtelal  ibicr  Gelehrtenbildang  über  Bayern  weit  berrerragea 
wetten  nnd.deeb  anevlcennea)  daaa  ikre  Geiebrteaäeknten  einer  bedeaten* 
dan  Verbcifcrang  bedirfen,  wenn  eie  ven  ibren  eberatan  BebnlbekMcn 
die  Initiative  bethatigeay  indem  dieee  ▼emainrfnngan  von  tlchtigen  Lelk 
rern»  wddie  ven  der  geeanuaten  Mmrcabl  gewflidt  weiden  ^  an  allge- 
netnen  Bcratbnngen  ▼enuiftaltea,  wegegen  In  Bayern  die  obefcte  BMk 
dienbebdrde  gan«  regonge-  nad  tbeÜnabaiiiei  bleibt  nnd  adt  deai  alten» 
amiaeligen  BeUendriane  aieh  begnSgt.    Wfihrend  die  ibrigen  desteehen 
Brnderatanfean  neben  ia  veffgen  Jlabre  viele  nnd  MÜnnteff  greaMrtlge  B»- 
ratbnngen  Iber  daa  ganae  denUebe  Uatenricbta-  nad  Braiihnagaweaen 
Terwirkfiebten ,  geichab  in  Bayern  Nickta.    Nbr  bler  nnd  da  Heaaen  «leb 
VnlkflMimnebrer,  aber  in  faet  vdlHg  taktlesea  Aenmemngeay^  •>»  ▼«r 
Knraem  in  Mfinchaa  belbltigter  SbMnnaientritt  der  dbetbayetiaeben  Bahn! 
lebrer  bnwekt,  vemehnMn,    Werna  ei  dieaeh  Lenten  Mit,  nimlleb  an 
eiaer  tfiehtigen»  ibrem  Bernib  entapreebendea  Oenriilba-  «ad  QaiataäkB 
dnng,  dardidrangen  ven  wabrer  ReBgleeitit  nnd  eititicber  Cbunktentirka^ 
glebt  ateb  an  alien  Handlnngen  und  Ferdernngen  an  erkennen  nad  üblen 
alft  adbft  nnr  an  gttt.   Bie  sind  mehr  ala  aHe  aaderen  VeBaciaBflan  aa| 
ihrem  BemfiitebeB  beransgetrelen  nnd  wiaaea  weniger  nie  dieae  aich  in 
Ihrer  Lage  anreebt  an  finden«  Immefhln  darf  amn  Ihre  Beatrebnogen  doch 
theHweiie  ffirMerkennenvwerib  halten«    Bo  laage  Jedeek  nicht,  ihnlich 
wi9#i  den  Naehbaretaaten,  die  Anregmigan  nn  Verbenrarangen  von  Oben 
kenunen,  an  effentliehen  Beratbangea  nicht  amfusend  gebildete,  in  de*. 
Theefie  nad  Prazlc  darch  nnd  dnrcb  erihbrene  Bchoim&in^r  anagewahlt, 
ans  ihnen  der  eberMe  Bcbnimtb  gebildeT,  an  den  Kreln^agiernngen  tüch- 
tige^ pitegeglaeb  nnd  pmkAiach  dnrchgebildeteBchnfaninnef  nie  Befareatw 
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«ngeftUlU  nori-allt  übrigen  nolsl«tett  Ptockmkn  «It  Kr«l*>  inmI  ftticfci*- 
•choUriinfn  mU  mndefeii  %iaduiülMr«lM  begeitigt  w«nt«B»  tü  lllr 
das  bajeotdMB  8giwlwrianw  Mi  Htü  «i  «rwartan.  Ma  Galahrtacisdistm 
«vapdan  Uate  4»r  angestrenistaata«  Baiaifcnagw  •nfc  te  SpnalwlQdiaft 
rthiilig  flialir  aaruckgeiiw  md  öatt  fUbdtigaa  AnManMgaa  daa  Staatei 
Hii  Kk^y  dia  ggHünhilB  tditea  «barliaapt,  4eMii  Mdanr  8laa^ 
liii  tagB>aiwf  «II  M  laaniger  anU(>fa«haii  luiMM»,  ab  an  4an  AMlaltea 
litetMai  4S*  Btnlmf^illiwimiMMNii  fii^tt  aingafilkrt  iU,  dlie  MallMmtik 
w4  GangnpUa  ^lifc  flwhv  AMwAan  hadaafcAf  aoa^ihfliAar  bacriabap  imA 
•Ite  MtKoh  Itiwril  i«4  «MMfiill  WMaii4  ^mmthk  aind,  und  ala  fifarada 
4im  WmMMm  Ar  #a  — tliiaaliiitoa  MwrfptipMi  mmI  das  fSr  aia  aia- 
^etama  uwwiqi  «hi  avNanHBBas  nwaan  wnia  viwMWia'ViaiiMa  ww^ 
Madam  mi  4ar  Maagat  «kwa  «waafcawi&^ig^'n  Lahrbaabca  dar  Gao^ra^^bie 
ate  SBftwWMa  ihmi  Jgittfia  aaah  wglaidiandf,  aügaaiaki  iaatnietlraB 
awnidiitel»  dl«'  KtoWliran^  dar  Wtlar'aaiiaa  bbmI  twi  Rai»baldt*SNlMa 
Idn»  a»d  y*t"Wiin  dar  mfaaaawdia  Btodian  «ad  VaMcbmiga«. «■  sa 
mtKT  iwaaittih  «Mhl^  «Ii  dar  OalaiMt  la  daa  aMdhaaiatliahon— d 
pigriit «Mülwia-  Tkatta  danaihaii  aa«  das  Cyanaaien  «•  die  Ualvaraititaa 
WfrfaM  iüf  «•  ala  MiaiMM  wHüadar  aafcr-abatilaUisli  ndaw  Olakb- 
gjüiglinh  «^(«1  atea  Mttlaaaba»  wia  aam  tH»  mmk^^  daadioii  aehlaciit 
•dartMiba«  Obm  yi^fgMn^  «M.  Aainliaka  lUagaa  dbar 
fcraibia  daii  bajraiiaakaii  Ojwaaalaa  «od  IMraraltfta»  w«rdaa  aoali 
im  f«rifMi  Mw  d««  ibanfablliehav  A«g»fcaa  dar  Aastaitan  «aa  4m 
Aribl«riMtfairt«a  aad  daa  iirtaftlaaba«  MitllMitaogtai  dar  PragraaMwi  ia  dar 
alMaa  g^gEaadalaa  Haflittag  ür  Abbalfa  arliabaa,  «all  ia  Baiog  aaf  dk 
Mwnala  Varftgaag  filMir  pMlaiafihMa  Sladiaa  and  ibar  Batrettiaag  dar 
gaahitoidiaw  aabaa  diaMa  vaa  daa  Oyaiaariairialomita  Im  VaraabaMa 
-  tfü  dea  Lahfftrn  aird'fiMi  daa  Ualyacalütaa  galaablliaba  Barkhta  wagea 
■wadlwiiaigif  Varbtü wgan Jbgafoidarfc  vfbrJaa,  AHdn  diaie  waidaa 
M  daa-  ala«aa  Ptaalwlliain  Ia  daa  afraratea  Btairtababordan  Bayerai 
aatirliidi  ala  gtrfngügtg  «•  daa  d^ataa  gdagl  aad  batta  i^cfeb  aadaraa 
dÜMaia  aaa  Sariabtea  glaNbaa  Oaa^lok*  Bai  daa  inritenlacbaa  Bawa* 
gwv**  g««M»«  l«ab«a\«ar  •Ncrdäigi  waalg  sa  arwartaa,  waaa  A 
iMMttoba  OiibipiiiÜanug  dan  gnuMlnn  Bt^ahaaga«-  päd  Uatatrbdrta» 
m»nM  gagaa  tadira  Btaatovarhütaiia«  daa  Miitla  MgaAiagea  babni 
«af.  Mb  fltwilb  aragaa  diaiar  yaraatbljarfgaiy  Ia»  fitr  dia  Btaataa  aacb 
jddfat  baci  ffaaag)  ala  nftcten  aacli  aiebr  gaafiabtlgt  mrden,  mm  aadliab 
einzQsehen,  das«  ihr  Wohl  and  Wehe  voai  flmda  dar  Aafldiraa^  aV- 
bangt.  Und  wer  ist  daaa  dia  Grandkga  dtaaer  «ad  «Uar  vabtaa  CUtar  f 
Doch  wohl  das  Ersiahung«>  and  übiarrfcBht^w esen  von  der  gaw8balifbaa 
Valksbildung  bisi  za  den  höchsten  gelehftaa  Spbiraat  Bendit  wUbk  aaf 
dhar  wahren  Coltor,  aliieitigen  Aafldiirang,  das  tinrnyabibe  fltaaiaaay 
ataai?  Hingt  nicht  von  Ihr  das  sichere  Gedeihen  aad  Portaebfiil^  ^är 
.«Uatlichen  Verheltnisse  ab?  Büdai  ala  aiebfc  das  GrandnaiiEaMd  daa 
vorbedachten  and  auf  Rechnongen  besogenen  Gedeihens  d^  Sfai^aa  and 
des  abseiaiMi  üatcrgchiedei  swiachen  dem  auf  materlallaaa  Gadoibau  ba» 
wbiaiia  Baüabaa  jaaarf   MahMl  Hlabfe  ala  die  awiaa  Blwlaa  mm 
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den  Bestrebuugen  der  Völker  und  StaaUiemiÜMgtn  sichere  Anhallt- 
|Miukte?  Iflt  de  Aicht  die  »hsolote  Bcdingang  der  ^pistigea  and  physi* 
sehen  UaihlUUing,  der  Uebarglifa  dar  Völker  vom  Fanaiktiat  Wd-AbM» 
gUuik»Mi  rar  reiigÜMMi  Duldung  ond  ta  |iiiiloiophischea  UMfintbiingeii, 
Tom  Moi^polfMMiaB  md  i^ahMtra  der  Reiehtbttmabildang  znr  Utinhutg 
und  Vervollkomnmwig  dar  Volk«-  und  •taaUwirthiichaftlichen  Intervent 
Iftl.aie  nicht  der  anverljggjgite  Anhalttpoola  für  das  atlmätige  UebergtlMtt 

Volkar  ond  Staate»  toa  Zastande  des  angreifenden  AllehüMans  saai 
Systeme  abwehrender  Bundaiaia  aaii  0tf  das  Bewirken  des  politisohaii 
Gleiobgawichles,  dar  Rahe  und  Ordnung,  der  freondlichen  Nacheiferonf 
zu  Reidithoi^am  gewesen?  Hat  sie  nicht  die  Macht  der  Milde,  dea 
Glauben  aa  die  Segnungen  der  Wissenschaften,  die  Bntwiokelong  des 
Geweffb^eis^es  und  des  Handels,  die  Notbwendigkcit  der  Freiheit,  daa 
Streben  nach  bürgerlicher  Gleichheit,  den  gleichen  Schut?.  der  Gesetaa 
für  alle  Volksctasseii  und  alle  andere  Principien  für  die  Pörderang  der 
allgemeinen  Wohlfahrt  erzeiif^t?  Hat  sie  nicht  viele  Vorartheile  ver- 
schwinden ,  Künste  und  Wii>seni»chaften  blühen ,  neue  Erfindangeit  sum 
Gemeingut  des  menschlichen  GeJ^cUlechtes,  neue  Wahrheiten  in  des  Innere 
des  politischen  Lebens,  in  Gewohnheiten  und  Sitten  eindringen  gemacht? 
Hat  nicht  gerade  der  Mangel  an  Aufklärung  und  tüchtiger  Bildung  die 
jetzige  Störung  und  B«%'\pgung  in  allen  Verbältnissen  des  socialen  Lebens 
erzeuget?  Sind  die  Kot;iernn^en  thirch  die  beunruhigenden  und  auf- 
regenden Ideen  nicht  belehrt  genug,  um  dem  Krziclmngs-  und  ünter- 
ricbtsvvesen  die  möglichste  Sorj^falt  zn  widn^en?  Wohin  aber  verwenden 
gie  die  iiiciierieilen  Krätte  und  wie  gt^i  inj^füjzig  ist  die  für  die  Grandlage 
der  vyahren  Cultur  verwendete  Summe?  Oer  Militäretftt  verschlingt  die 
JO — 20fache  Summe  und  doch  hängt  die  moralische  Kraft  des  Heere.-*  als 
Grundlage  der  physiischen  von  der  tüchtigen  Bildung  der  Ober-  und  Unter- 
afficiare  ab.     Die   der  llechtsptiege  zufliessenden   Suriimcn  übersteigen 

für  das  Erzlehur.^.s-  und  ünterricbtswesen  ausserordentlich  und  doch 
gehen   die  Bildunnsn rnde  ihrer  Leiter  aus  diesem  hervor.  Vergleiche 
^oaan  die  Einküntte  aller  übrigen  Staatsdiener,  des  Militärs  und  der  Geist« 
lichkelt  mit  denen  der  verschiedenen  Lehr^cber  und  man  findet  eine 
wahrhaft  himmelschreiende  Ungleichheit,  welche  jeden  besonnen  Urfhei- 
lenden  empöieii  muss.     Worin  soll  den«  auch  nur  ein  haltbarer  Grund 
för  eine  oft  drei-,  vier   bis  sechsfach  höhere  Besoldung  des  Jostlz-,  Ca^ 
nieralbeanitea,  Militärs  u.  Uergl.  ^egen  den  Lehrer  von  der  unteren  Wi 
zur  höheren  Sphäre  liegen?    Warum  soll  der  Landgerichtsdiener  das 
eben  so  vielfach  höhere  Einkonuuen  haben  vih   der  Voiksschnllehrer, 
welcher  das  Volle  heranbilden,  wogegen  ea  dieser  oft  verderben  hüftf 
Doab      beieu  der  Beiaerkungein  aber  eine  schmachvolle  Ungleichheit  im 
Belobnen  der  Arbeit  dorch  den  Staat  g^  aug.     Die  Verwaltungen  leiden 
gegenwärtig  einen  Theil  der  Strafe  ffir  grosse  Ungerechtigkeiten  and 
werden  nicht  eher  der  Ruhe  und  Siolierkeil,  des  rafriedeaen  Fortschrei- 
tens <ier  V  ölker  s&cb  erCreoea,  bia  ala  die  Aoftlirang  allseitig  fSrdem 
l^ud  den  idsiträgeru  für  dieseUia  im  t|slifciBHden  Lohn  geben. 
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•  ÜO  gäM  Iii  ITriMiüKlwailMtJUiiiii. 

taliHliuiWli  Iii  Biqm,  ibar  iste  ftM|t  md  Amt  notkwcBd^ 
TuuliiiMiH  ifc  ^upliwrtiif  mmä  ywüiaUfw  RImMI»  ttroJdie  der  fe- 
pMiiifiitifl  MMMMlto  Lidtat  Id  lüaiim  aiHtlrt  «Ihm  KefenB^oMls«! 
ttw  ilü  Bif  iifciiagi  lad  ll«l«rfkliUw«MB  Ia  wäkm  übes  ClMMini|«i 

Mi  iltinfaigi  1  lüw  M  «voU«B  iifcgtot,  «6f «n  4le  ifrtirtfartw 

fTnhiiiirtrtlii  iMäto.  Mnte  «nd  OjfMuieD  Mi4  ito  icirtw  B«takh- 
1 — 1|—  4«r  Uktkm  im  Ffgnmam  irfgo,  wmiM  41»  bet«r  Aber  ta 
wIüiuMifcrfrltrtfTr  pieMIwitw  WeKH  ledleivr  eteb  eelbel  eis  UrtM 
märn^wumn^  da>—f  feeehi  wirf,  «leCi  die  flMplidMit  iMH^et» 
hefce»  «üd  lüe  IWuridewi,  — cii  »»eiehea  dte  Bearbeitmg  dee  Slollb» 
Mgt»  ma  kn»  m  MUma.  .IXitar  Ümg  «iff  dl«  v«r|il;fifea  st«fSiit- 

mMb  rnmiilrinur  di»  «Mm  Uhitiffl«  mlAt  ^Sb^MamMt 

M^^efikrl»  «dU  «b«r  di«  «iwifi«  Viliidiaiwg««  beseMMl.  M«  AbuU 
du  Inlier inü  tidiltiig  ifjirljt i«  «iw  mm mMmum  luetgeggto» ü«b«nicbi 
ftiBlWtl  bau«  «A  f«iiiliBdlfew  Lyceon  fSr  dl«  swei  tlieelogiicbee 
GM«  Dl.  M»-filr  MutalihH  Arebi^,  bHd.  Bi«L  «ad  Bieg.  d.  A. 
Urw  MnM  für  D»«»»y  Herroeo«,  BMjkl.,  M«tb«d.  «od  Ex««*  d.  N.  T. 
Mtd  Btt«  8M|yri»«il>  für  Kirchear* ,  Kirchengesch.  mit  Patrol.  und  hebr. 
Syndb«!  ffr  dl«  swei  philos« :  Rector  Furtmair  for  Pbiios.  and  Padi^«, 
Pf»  Hubmmn  für  Geacb.,  Lander-  und  Vdlkerkande,  AfdriU»!.  ond  PliiM., 
Pr.  Bi$ehqff{vLr  Phys.  und  Math,  and  ^ßmm  für  Natoif.  za  ProfessoTea* 
JkB-  d&e  64«U«  des  in  Huhestand  Tcrsetzten  Htans  trat  BischoiT.  Das 
QyMiasium  hatte  Merk  in  IV.,  Vachold  in  liL,  Dr.  Mürth  in  II.  und 
THafr  in  K  Schmidt  für  Religion,  Mulier  für  Mathematik^  LocA  fdr  hebr. 
und  //e^frtcA  für  freiMk  Sprache.  Die  latein.  Schule  Wißing  in  IV.,  Erk 
i«  JLU»,  Afouier  in  II.  und  Bohrer  in  T.  i^'ur  Zeichnen,  Schreiben  «od 
Gesang  iat,  wie  in  allen  Anstalten  des  Königreidw,  durch  eigene  oder 
Hülfälehrer  gesorgt.  Aftq/er  fir  JI.  des  Gymn.  wurde  nach  Straubing  t. 
l>r.  MorÜ  yon  da  an  seine  Stelle  versetst.  Bitehuff  für  Math,  ruckte  an 
das  Lyceom  vor,  seine  Stelle  erhielt  Müller.  SmU  fSr  II.*  der  lateio. 
Schale  wvrde  nach  Aschaffenburg  versetzt,  Mauter  ruckte  Tor  und  Caa- 
didat  Erk  erhielt  I.  Nach  Hette's  Tod  versah  Bohrer  die  Classe  f.,  da 
Erk  die  lU.  erhielt.  Das  Programm  Die  Idee  der  Erlösung,  5^  S.,  fer- 
tigte Dr.  Ucischl.  Ks  soll  nur  P'ra^ment  sein  und  eine  Orientirung  ober 
verschiedene  Fragen  nebst  Beitrai^  zu  deren  näherer  Beantwortung  ge- 
ben. Der  Verf.  giebt  als  Merkmale  des  13ef;ritTes  ,,ErlÖ8ttng^^  die  freie, 
gnadeiivolle  Gottesthat  im  Gegensatze  zu  der  gleichtalls  freien,  aber  an- 
seligen Urthat  der  Creatur,  die  Quelle  eines  für  uns  neuen,  bleibenden 
Heiles  nud  den  Ausgangspunkt  für  die  Rückführung  in  die  ersten  Rath- 
ichlüsse  Gottes  über  der  Menschheit  an  und  sucht  die  beregte  Idee  aus- 
ser ihrer  geschichtlichen  Wirklichkeit  als  eine  universelle  zu  begründen, 
indem  er  die  Erlösung  ais  Aufliebuiig  der  Urschuld  unseres  Geschlechtes 
und  Wiederherstellung  des  Gnadenstandes  in  demselben  und  als  AusÜuss 
der  freieätea  unbedingten  und  unverdienten  Huld  des  Schopfers  anerkennt 
und  in  dieser  Idee  den  Charakter  der  Universalität  durch  alles  andere 
götUicbe  Walteo  in  der  Creator  in  nick  aufaeigen  laut|  da  alles  Werde« 
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•ck  durch  einen  Act  der  Erlösung  Yermitlie.  Als  Hauptgesetz  sprialik 
tr  Mii:  „Die  aus  der  Doppelwirkuog  einer  ifiiMiden  Baargie  und  erlösten 
Potenx  berforgegaogenen  Schöpfungen  tragen  vorwiegend  das  Bild  und 
Glniehniss  einer  höheren  Macht  und  ringen  mit  Jedem  Momente  ihre« 
Wachstbnmes ,  soweit  ihnen  Raum  gegeben  ist,  eiiMneita  MMh  Befreiung 
von  dem  niederen  Grunde ,  ans  dem  sie  entsprossen ,  ttkd^m&umta  nadi 
Transformation  und  Hingabe  an  die  höhere  Energie ,  die  sie  aus  der  P<»>  • 
ftenz  def  finsteren  Keimlebens  erlöst  hat.  Er  will  sodann  für  die  Ver^ 
wirklicbung  der  Idee  nach  ihrer  Universalität  die  blosse  Uebermacht  an 
«ich,  die  Erkenntnis«  und  Liebe  als  in  der  Dretzahl  sich  offenbarende 
Potenzen  nnd  den  Satz  dargelegt  haben,  dass,  je  höher  eine  Ordnung 
'des  Seins  dem  l^inzelleben  eingefügt  und  je  freier  es  in  sich  selber  ist, 
ihm  eine  desto  höhere,  erlösende  Energie  auch  entgegen  kommen  miisse/^ 
Die  wenigen  Seiten  begründen  und  erschöpfen  die  Sache  weder  wissen- 
schaftlich noch  |urakti«chy  tragen  d»her  keinen  besonder«  h«|i4irend—  - 
Werth  au  sich. 

AwnweilER  in  der  Pfalz  hat  für  die  latein.  Schule  Franck  für  IV. 
und  III.,  Bauer  für  II.  und  I.  als  Classenlehrer ;  I  tir  Religion  und  Zeich« 
nen  und  Gesang  sind  Pfarrer  und  Voiksschuilehrcr  verwendet.  Mit  ihr 
ist  ein  landwirthschaftlicher  und  gewerblicher  Realcur.«  mit  4  Classen 
verbunden,  worin  der  Ünterricht  neben  wissenschaftlicher  BegrvadMlg 
juit  «teter  ftocksicbt  auf  das  praktische  Leben  ertlieilt  wurde* 

[PjortfetMiüg  lolgt  im  nächsten  Heft] 

OTTER^DüRF.    Interessant  sind  die  Nachrichttin ,  welche  über  das 
dortige  Progymnasium  Ostern  lÖdbT  veröÜenllicht  wurden.    Es  bestand 
früher  daselbst  eine  lateinische  Schule,  welche  1526  gestiftet  war.  Durch 
Rescript  vom  8,  Decbr.  1829  wurde  sie  in  ein  Progyauiasium  umgewan- 
delt, kam  aber  so  herunter,  dass,  nachdem  der  Rector  Schröder  in  ein 
Pfarramt  übergegangen  und  der  Cantor  Hagelgans  als  alleiniger  Lehrer 
zurückgeblieben  war,  am  Schlüsse  des  Jahres  18^5  nur  3  Sciiiiler  der  An* 
Stalt  angehörten.     Nachdem  zu  Neujahr  1846  der  neu  ernannte  Rector 
Vennigerholz  sein  Amt  angetreten  hatte  ,  stieg  die  Schiilerzahl  sofort  auf 
8,  welche  aber  gleichwohl  in  3  Classen  unterrichtet  werden  mussten. 
Um  dem  BedurCoisse  an  Lehrkräften  zu  genügen,  ward,  da  die  Schüler- 
zahl  sich  auf  i8  vnnMiuri  h«lto,  der  Candidat  Baumsttfer  ale  Conreoli» 
angestellt.    RM  koonle  «MB  «iü  d*  Glast»  film  VetteaHnngscIa«««  e»* 
richten ,  deren  PShrang  der  htknac  MSjßiimmm  dktamtkm*  MmiXUk  «^«id  * 
der  Cnnt^r  Hagelgan«  eonritirt  nnd  «eine  Stelle  nrUelt  Kr.  JNjplew  Darch 
diese  BfairiditnngMi  und  dieTUitigkeii  der  Mrar  nrwnrb  «Ich  die  Anstalt 
«olche«  Vurtnuien,  d«««  die  Sehnlertnbl  0«t.  1847  bereite  dftbelrag.  [D.] 
SciBiAsiDHixs.    Da«  dasige  evnngnlMM  gymnsi— i  libltn  mm 
10.  jBnil847s  335,  am  10.  Decbr.  deaaelbe«  Jabm  S15  ScbBler,  ven 
daii«n  95  der  Vorbereiliing«ela«sa  angabdrten.    l^en  Itetarriebt  ertbcilte» 
dar  DiffMtar  Dr.  0aU  (IS  8t.),  Prereotar  Ef^tü^  (4  St.) ,  Canieetar  Dr. 
JMdfcMr  (18  St),  Obarlebrar  TBuUmm  (90  St.),  GTnnaaiallebrar  Dr. 
SdMÜ      St.),  byiwaaiallahrBf  BStirngtr  (14  St.),  GymuMOikiet 
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Dr.  OeFöcÄ  (23  St.),  Coliaborator  Hischolf  ('25  St.),  ausserdem  die  Schnl- 
antACandidaten  Dr.  flildehravd  (16  wolür  er  die  fTir  den  Lehrer  der 
franaoniicben  Sprache  in  d^^n  oberen  Ciassen  Diui  für  den  S^PTclmcntint'T 
rieht  in  Tertin  ans^psetzten  JOO  Tblr,  bezog) ^  Dr.  Sr/in>ldt  St.) 
ond  Dr.  Hühner  (7  St  ).  Den  Tarmintcrricht  leilotc  der  Lehrer  an  t\pr 
evangelischen  Stadt.scluile  Ziimmer.  ReligionstiiUerrtcht  ertlicilte  ia 
4  Stundea  der  Kajilaii  an  der  Pfarrkirche  Suffiliih.  Dem  Jahresberichte 
voran  f;eht  eine  Abhandlung.»;  vom  CSymiiasiallehrer  Dr.  Fr.  Jnl.  Srfniiiili: 
lieber  die  Folgen  des  zu  Prag  im  J.  1635  svmrhen  dem  deutschen  Kaiser 
Ferdinand  II.  und  dem  h'urfür^ien  Johann  Georg  von  Sachsen  ahge- 
Bchlomenen  Separatfriedens  für  die  der  Krone  Höhmen  verbundenen  Erh- 
fürttenikümer  Sehleswns  und  zwar  aunäehst  für  SrhireiHmtz  vnd  Jauer 
(16  S.  gr.  4.).  Oer  Ur«  Verf.,  welcher  schon  durch  stiae  Geschieht^ 
der  Stadt  Schweidnitz  (L  Bd.  1846,  II.  Bd.  1848)  die  flei?gigste  Quellen- 
for^chiing  nnd  klare  Anschauung  geschichtlicher  Verhältnisse  bewiesen 
hat,  rollt  hier  vor  unfern  Augen  eiii  mit  wenigen  ,  aber  trefTeilden  ZSgen 
gemaltes  Bild  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege  auf,  welches  uns  die  Ty- 
rannei der  Jesuiten  (sie  tritt  allerdings  hier  etwas  milder  auf  ala  ia 
Böhmen  nach  der  Katastrophe  am  weissen  Berge,  worüber  Peseheefc> 
treffliches  Werk  die  besten  Aufschlüsse  giebt  )  imd  die  Schwache  der  pro- 
testantischen l^  ürsten,  namentlich  Johann  Georgs  l.  darstellt,  sogleich  ab«" 
mehrfache  Irrthnmer  besondere  in  Äfaüäth'is  (i  .schichte  von  Oesterreich 
berichtigend  den  Beweis  liefert,  dass  neben  der  kirchlicheü  auch  die  po- 
litische Unfreiheit  das  Ziel  der  damaligen  Machthaber  war.  [/>.J 

Verdün.  Am  ?•  April  18-i8  feierte  d^r  Vicebürgernieister  nnd 
Stadtriichtar,  zugleich  Mitglied  der  Scholcotnmitiäion,  Dr.  jur.  Fr.  Lang 
(der  aus  deo  Hanne  veraschen  fttandtvafsamnilangen  bekannte  Dr.  Lang 
sen.)  fein  aOjähr.  l)«ctorjöbili«n.  IW  Director  des  Gymnasium  Dr. 
Rom  übenr^hte  daflMelhfll MMea  ««hier  Collegen  eine  lateinische 
Graltulatianwchrift ,  ymUhä  ipdU  Uir  «ad  Mit  vieler  Sachk  cnntniss  ent- 
wickelt, WtM  M  CiMO%  Woti*  «liWMf US,  patronus  cauBsae,  eognUor  nad, 
pwmuM&iF'kmimM  li«UiD'iani  •h  y^m  patremw  jnristische  Kenntnisse 
nwAm  wOia  l«t»lm:Praf»  ^fi  nta  vollem  Rechte  ver- 

woM.d«r  BK.  'V«ri;  immIi  Ulte  binerl^  tctaefi,  dass  Cicero 
mHÜ  mtk  iiBA  UMmü«  biriiwiili>  ftadHaMiMr  <r»«  ff»  Mvtfveni^  Ter- 
SUkthkmmmit  «M  dam  ^ie  Banetftoogen  det  Hm.  Verf. 
mm^  «tir-DiBlaclM-TMi  dna  OaiMitmifMrai  dar  Eomer  iradi- 
mäB  ahavMial  awiMIHt  «o  verMHaii  Maa*  '  [D,] 
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ONOMASTICON 

TüLLIANLJM 

CONTINENS 

M.  TÜLLII  CICERONIS  VITAM 

HISrOKlAM  LITTKRARIAM 

INDICEM  GKOCRAPHICUM  KT  flTSTORTCUM,  FNDTCEM  LEGÜM 
•  ET  FüRMULARUM,  INDICKM  GRAECOLATiNUM. 
FASTOS  CONSULARES. 


CURAVERÜNT 

iQ.  CAISP.  Oltl^IililiJS 

ET 

lo.  C^EORQlUiS  BAITEBUS 

PROFE8SORES  TURICENSKS. 


Als  einen  Hauptvorzog  dieses  Onomasticon  darf  man  es  betrachten, 
das«  der  Verfasser  die  Zeitgenossen  Cicero*s,  Varrt> ,  Caesar,  Sallust,  so 
wie  die  sämrotlichen  Scholiasten,  von  Asconins  Pedianns  an,  ▼ollständig 
auszog  und  ihre  Zeugnisse  den  Ciceronischen  anreihte ,  wie  es  sich  von 
selbst  versteht,  mit  steter  Rücksicht  auf  die  übrigen  Römischen  Ge- 
schieh tssch  reiber. 

Die  obrigen  Zugaben  sind  1}  die  rfelfach  berichtigte  Vita  Ciceronis, 
von  Georg  F^abricius;  2}  die  Historia  litteraria  M.  TuHH  Ciceronis,  worin 
aas  Autopsie  und  sorgfaltiger  Benutzung  netier  bibliographischer  Werke 
*  sehr  vieles  zuerst  genau  angegeben  wird  ;  3^  eine  chronologische  Berich- 
tigung der  Briefdaten  vw\  Herrn  Dr.  Korb  ;  4}  der  yon  Herrn  Professor 
Baitbr  ganz  neo  bearbeitete  und  dadurch  vielfach  beviehtigte  und  ver- 
vollständigte Index  Graecolatinus ;  5)  Index  legnm;  6}  Index  foi  mnlarnm, 
ganz  neu  bearbeitet;  7)  Fasti  Consulares  nach  den- neuesten  Forschungen. 

VS'ir  bemerken,  dass  dieses  Onomasticon  TuUianum  eine  nothwendige 
Ergansnmg  tu  allen  Ausgaben  Cicero^s  bildet  und  desshalb  auch  ein- 
selii  vMi       eriatfsen  wird. 


CICERONIS,  M.  T.,  Orationes  Philippicae  in  M.  Antonium  accurate 
emendatae  e  cod.  Vaticano  cum  integra  varietate  edd.  Mureti,  Faerni, 
Lambini,  Graevii,  Ernestii,  Schuetxii  et  Wcrnsdorfii  reliqnaque  selecta 
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edid.  lo.  Cajip.  Orellius.  Accedunt  epistolae  post  Caesam  interituoi 
scriptae  cum  variis  lectionibus.   Lex  8.    1827.-     1  fttblr.  lONgr^^fl. 

CICEaONIS  M.  T. ,  AeadeniowM  UM  4m  el  dt  iailm  hnmmm  H 
■Mloroa  llbri  aoinqne,  eti^  iategra  Tarbtate  Victoriaiia,  LuibfaitaM, 
DatMmm,  LiIlaiiMidiana ,  Ernutiana,  Bremiana ,  Goerensiana  et 
Sdiuetziana  reliqaae(^ae  accarato  delectu  edid.  lo.  Casp.  Orellius.  Ac- 
ceduDt  Aarelil  Augastini  adversua  Academicos  libri  tres.  PeCri  Valentiae 
Academica.  Duraadi  curae  poatariores  ineditae.  Morelii  adnotationei 
criticae  i»  Hfam  d«  FfaillMM.  Lex.  8.  1827. 

1  Rthlr.  20  Ngr.  2  11  dO  kr. 

.  Tasculanarum  disputationum  librI  qulnqae,  ad  fidem  potissimum  cod. 

Regü  denuo  coilati,  (irypliiaiu  et  Bernensis  Cttin  integra  Tarietate  Vi- 
cioriana,  ManaUana,  Lambiniana,  DivUiaua,  LallemandiaDa,  Ernastiana, 
WoUlaaa  et  SdiaateiaiM  nliqaaeqae  accnrato  delecta  ncogiMvit  la. 
Caap.  Orellius.  Aetadnnt  Paradaza*  Franaisd  Fabridi  adootationes. 
Richardi  Bentleü  emendationes  curia  aecundis  anctae.  lo.  lac.  Reiske 
libellus  variantium  lectionuni.  lo.  lac.  Hottingeri  spicilegium.  Fr.  Aug. 
"Wolfii  acholarum  excerpta  cum  additameatis  editoris  et  aelecia  yarietate 
codd.  DdalNurf  .  Gnd.  f ae.  Ralidigwiaai.  Vlndab.  «triiaqaa.-  Lax.  8. 
1829.  ,  '  i  RtlAr.  3  fl. 

^  —  Orator,  Brutus,  Topica,  de  optimo  generc  oratomm,  cum  adno- 
tationibus  Caroli  Beieri  et  editoris;  ope  codd.  Sangall.  Einsiedl.  Reg. 
Erlang.  Viteb.  Edd.  veit.  deuuo  recensuit  lo.  Casp.  Orellius.  Praeaut- 
Ütar  epUUla  «itiiMi  ad.  U.  Nie.  Madvigiaa,  T.  C.  8.  1880. 

4  Rthlr.  6  fl. 

 Eclogae,  gesammelt  vom   Abt  d'Oliret,  und  mm  Gebraoche  der 

Schulen  von  neuem  mit  Anmerkungen  erläutert  von  J.  J.  Hottinger. 
3te  Auflage.  Mit  neuen  Zusätzen  und  Verbesaerungen  von  i.  J.  Ochs« 
ner.   gr.  8.   1828.  1  RtUr.  10  Ngr.  2  fl. 

FRAGMBNTA  Oratoruro  Roaianami  tlb  Appio  inde  Caeco  et  M.  Forde 
Catone  usqoe  ad  Q.  Aurel  Symmachum.  CoJlegHatqaeillnstr.  H.  Meyer«. 
Editio  II.  aucU  et  eroendata.    8.    1842.  3  Rthlr.  4  fl.  30  kr. 

HORAT1U8,  Q.  Fl  accus.  Recens.  et  Interpret,  est  lo.  Casp.  Orellios. 
AddiU  irariatata  iactioBU  Codd.  BanModom  III.  Saagalleaaii  et  Tari- 
oeafia.  Bditio  maior  leewida  emend.  et  aaeta.  2  Voll.  8  auj.  1818.  44. 

7  Rthlr.  10  fl.  30  kr. 

HORATIUS,  Q.  Flaccus.  Recens.  et  Interpret,  est  lo.  Casp.  Orellius. 
Bditie  minor  aeenada  eoBead.  et  aucta.   In  usum  scholarom,  12.  1843.  44. 

2  Rthlr.  3  fl. 

INSCRIPnOMUM  Latinarum  selectaran  ampBaaina  ooUedSo  ad  iHoatna- 

dam  Romanae  antiquitatis  disciplinam  accommodata  ac  Mignarnni  cel- 
lectionum  Supplemente  coroplura  emendationesqae  exhibens.  Cum  Ine- 
ditis  lo.  Casp.  Hageabiiclui  saisque  adootationibus  edidit  lo.  Casp.  Orel- 
liaa.  lasunt  laiddoi  HoIt^o  onaea;  accedaot  praeter  Foggioii  Kalen- 
Ma  MMfm,  Hageobacbü,  Maffeii,  Braesiii,  Raiaki^  AmKiIL  Stola- 
brwlMlii  epistolae  aliquot  qiigrapUcaa  mwe  priamii  adtlao.  II  VoB. 
Lexicon  8.  1828. 

Charte  script.  J       10  Rthlr.  15  fl. 

Charta  ord.     .      .    .  •    .  .      l      •      .  8  Rthlr.  12  fl. 

KBLLBR,  Dr.  Fr.  L.»  aaawrtriaa  ad  M.  ToU.  Clcerenea  libri  aex.  VoL  I. 

Lfbarl.  1U  B  ma^  184a.  48.  4'lUUr.  d  fl. 

ORIOXII«  L  C,  eclogaa  poetamro  latinoiw  fta  obmi  g'jiBwahia«  ol 

■awitiiowi»  philoiegtoonw.  Bditio  aaemda.  8  maj.  i833. 

1  Rthlr.  25  Digr.  a  fl.  46  kr* 
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Geschichte 

des  Preussischen  Staates 

vom 

Frieden  zu  Uuberisburg  bis  zur  zweiten 
Pariser  AULunft 

von 

J.  C.  F.  Maufio* 
.  3.  Aofluge.    3  Bände,   gr.  8.  18301. 
1  TUr.  24  Sgr. 

,Bel  den  j6tslg«ii  poliüscbaii  SUuveo  in  Bentschland  cewiiiot  Mmn9ö$ 

freisinnige  Ge.schichte  dei  F«lb  and  der  WiedererhebangPnotMBS  in  den 
Jahren  1792—1815  mit  ihrer  strengen  Prüfung  der  begangenen  Fehler 
und  ihrer  klaren  Hervorhebung"  der  im  Erfolge  sich  kund  gegebenen 
H  arnungen  neuest  aUgemeines  liiteresäe,  und  es  durfte  eine  neue  grd»8ere 
Verbreitnig  dSent  UmiidMB  WerkM  ntelil  oIum  segensrvichcB  INnflnM 
aaf  die  poudfidkan  Ansichten  im  Vaterlande  bl«ib«n..  Um  xn  einer  2^oIc  hen 
die  Hand  zn  bieten,  erofTnen  die  Verleger  eine  neae,  sofern  die  Auflage 
so  weit  reicht  bis  P^iuio.  dieses  Jahres  gültige,  Subscription  zu  dem  ausser- 
ordentlich billigen  Preise  von  1  Thir.  24  ägr.  für  das  ganze  Werk,  das 
den  6at>8crib«irteB  bald  iiadi  dar  Baatallmg  aaf  eisBal  TaUatindig  abge- 
liefert wird. 

Jeda  sülide  Buchhandlung  nimmt  BaftaUasg  an. 
Leipzig,  im  Man  1849. 

Dorch  alle  aoSde  Badibandlangen  i.^t  an  l»eaiahens 

Deutsches  Lesebuch 

filr  die  mUn  and  mittteni  Cladam  der  C^fOHUurieii, 
Real-  und  böhem  Bür^erscliideii. 
Vom  Prof.  Ur,  Apel* 

41  Bogn.    gr.  8.    Ladenpreis  1  Thlr. 
Feinere  Aasgabe  1^  Tblr. 

Die  allgemein  {^nnstige  Aafnahme  und  Beurtheilnng ,  deren  dieses 
l^cseburh  ijleirh  bei  seinem  Erscheinen  sich  tu  erfreuen  hatte,  die  sofor- 
tige £iufühiuu£  desselben  in  roehrern  Schulen  und  Gymnasien  bürgen  für 
daaMS  fiaaae  Zwedcaiissigkeit  and  Braacbbnrl^alt,  so  dasa  es  häm  b»* 
^arstahenden  Beglan  des  neuen  SchalcmBa  Uar  ganifen  wird,  aaf  das- 
'  Mibe  van  Nenem  anfmerksara  in  laadbea* 


Bei  Adolph  Ifldller  in  Brandenburg  ist  ao  eben  erschienen; 

;  Uebungßbuch  für  SeoBiiida 

m  UaboielM  aiw  dem  B— twhan  im  Lstcinifclie. 
Biwette  vemchrte  A^flgge. 
Preb  %  TUr. 
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In  unserem  Verlage  iai  00  eben  erscbienen: 

CASSn  DIONIS  €OG€EIANI 

KERUM  ROMANARÜM 
.  UBMl  ÜC  J  OGIMA 

AB 

nULAHnJEIifi  BKiCMfillO 

ftBCOGNlTIi 
8  rntj.  CMk.  PMt;  S  TUr, 

Mit  dem  2.  Baode^  welcUer  Aldi  uaier  der  Preuo  befiodet,  ist  diese 
^   *adM  BmlikMidlMg. 


Im  Vcriage  von  $!lelieit1fn  und  Zollikoff  r  in  St,  GsUmi  ki 
atMa  •r«cUieaeii  uiui  durch,  aUe  üuciiliaiidiungea  za  bexieheni 

Die  Seele  und  ihre  Zukunft 

Untersuchongen;  über  die  Unsterbiichkeitslehre 


Ton 


Dr.  Viktor  Pkilipp  Cramposck. 

fr.  8.    11  B^gen.    Elegant  geb.    54  kr.  oder  15  N^. 

Die  Untersuchungen  Über  da»  eigentlichr  FfU-st-n  <ler  Seele  und  über 
dwrea  Fortdauer  nach  dem  Tode,  erneaern  ^irlk  itiimer  wieder,  da  die 
MwforlglLeil  und  Wlefttf|rtteft  dfefer  f*ra£e  gleich  groM  Itt.  Wir  Ter- 
offentlidien  it^  Hrn.  Dr.  Gumposch*!  Schriu  eine  durcli  and  darcb  grond- 
licbe,  ruhtge  und  klare  Forsrhurrg  über  diesen  Ge^en.»tan(!.  Der  durch 
«eme  ausgezeichneten  philosophier heit  Arbeiteiv  bekuniHe  VerTasser  hat  sich 
die  Aufgabe  gesetzt,  alte  ättern  und  neuem  Lesungen  des  Ünsterbiicbkeits- 
proUe«  Mlidl  M  ir«KiM«beii,  dfe  CMM  Stt  btlGMtfteilra  Weiam 
aller  Zaitffir  for  den  g0b^^dM8ll  Ceter  tu  erörtern  und*  in  einer  umfasaen- 
den,  gtHttivoiren  Abbandiun^  nach  dem  Stande  dar  neusten  Forschongea 
durchzuarbeiten.  Indem  »ich  das  kompeodiÖge  Werltchen  vor  allen  ähn- 
licben  durch  wissenschaftlichen  Werth  aaszeichnet,  Iconnen  wir  es  mit  der 
TaniclMraiig  eaipfeUa«.  i^m  daaloeadei>  Leser  e«  ohne  däa  tiefste 
ItttmiM  und  ^1fa>|tig|i  BaTahmi^  «na  dar  Hand  li^e«  «<ltd. 
 1  ■  ..  ^  '  '\  '  '  =- 

I»  dar  UtotevMk'aabea  BndibaDdlaog  ki  alnd  no«  w 

JfMjtHg^,  A»^'  prftct«  Hand-  a.  It^yelKiieii  der  engl.  Sprache 
,  X^tHeuk  eine  Schildenwg  iimtiklieK  6«!ir«Bl»el 

MJUäMiej  Mnmy»  nMMSatSke  Ämrchoiig  nr  Erlemmig 
einer  ridkü^eii  Anmpnuehe  im  fini^Mm«  SSa  Be«^ 
sehe  bearbeitet ,  mit  Ilinweisiii^  der  Regdn  Mfli  der 
*  Or^hung  d^r  'Bnehsta^nr  uhd  iMt  Aelqrt^ek  müt  Blii- 
iUMing  der  Fornieniefaw^iIgfltlMlhfaii  wiifttJJtltrt^ 
Im  Eji^tkOmt  iiilKwMiii  ii  fi»  lliider.  1% 
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.    j         '  .         jiol>-  uil>ium  d.  Varonnii^  Atacini  caiminib.  Suppl. 
J    '  I'-  V,  ibid.  792.  (fehlt  im  BuclihandeL) 

.  ,    201  Poetae  lat.  min.  VI.  I.  cootin  :  Culumella  de  cuUi 

i  Palladius,  de  institiouih. .  Ausouü  rosae  Ali!  divers 

*  .  {  giog»  Maximiani  elegiac,  ihi<l.  7U4. 

Ä!  202  Properlii  carmin.i  ed.  Paldamus.  Hai.  827.  wionei 

2Ö3  —  elcgi;ir.  libb.  IV,  addid.  (jiiaestion.  Properlianai  u 
;  .     iribus  tl  ijommentar.  illu^u.  HeiUberg.  4  tomi.  U 

u.  4').  br.  wie  neu. 

■ 

I  204e  Qui  Ii  €  i i  1  i  Hl  i ,  <h  insütutione  oratoria  libii  Xil. 

mann.  Dal.  720.  4.  lM>d. 

J'  205  —  id.  lib.  iJlusüav.  ii.  Meyer.  Vol.  ^  (coiil.  lib.  1— 

833.  (Kilpr.  2  tbi.)  br.  wie  nen.  *  , 

l  206  hallusLii  üpcra  rd.  Kritzius.  2  Bde.  Lpz.  828 — 34 

207  Senecae  piiilos.  opera.  4  voll.  iJijMuit.  7^2 
*  ,  208  —  trrgoediae  edid.  üotbc.  (c.  noüa.)  llalberst*  822 

^.  l'/.thl) 
C^ttu  209  —  et  SyriMimi  singulares  senteutiae  studio  et  op 

1*  XJ*  tcri  acced.  ejusd.  notae  postuma  ut  et  nova  versi* 

WchU       ^  Scaligeri.  Lugd.  Bat.  708.  (v.  Ebert.) 

^•^'^       '      209b  Senecae  L.  Ann.  Philosopbi  et  M.  Ann.  Senecae 

wciht^  opera  ed.  Gothofredo.  2  voll,  in  1  tom.Lut.  Par.627. 

ieD.)  ;  NB.  vidc  Ebert.  wegen  seiner  Vollständigkeit  sehr  g 

Ctev  210  Silii  Puuicorum  libri  XVII.  e  rec  DrakenborclL 

auM  'gloss.  lat.  adj.  Scbmidius.  Mitau  775.  (2Vstbl.) 

211  --^  idein  iibeF.  Bip<»iiti  785.^ 

212  Statii  opera  «d  opt  ed.  coli.  Bip.  neu.  unbeftdiii. 

213  Sueioni  pper»  e« aDiaiadfv.Eniesti.Lip8.746iL75. 
'  214  —  opera,  Maiiah.  787.  Hfibd. 

215  — '  niM  «eXecU»  ed.  Peldaimis.  HiiL  8SUI.  neu. 
2li  Taciti,  €.  C«  openi.  4  voll«  RiponU  779.  Pbd* 
217  —  id.  IIb.  reo.  eraend.  aappien.  explev.  G.  Broiler 

.  ,  Ibuiiih.  780,  Bfidid.  hst  gani  nea« 
21^  ^  id*  1U>.  ex  reeeoa.  firnesti  coraT.  Qberüa  (cum 

,  Indidb.)  2  yoO.  Pphd.  I4W.  801. 
21t  Tereatii  cemoediae  \i»  c»  crammeiMario  ed«  Perle 

'  aova,  Lps.  827. 
2aO  —  id.  ttb.  lest  eUUbtmkeMt  dlclata  adj.  Bruns,  2  to 

811«  Ausg.  auf  gut  Pap.  Hfkbd. 
221  torentUoaa  M«arus  de'Kteria  ayjlalds  pcdlbus 
rtria  6  reoena«  et  &  not«  L.  Santeiui  opi»  S^iteoli  nuMl 
m(t«iin  abeohit  Lennep.  AinateL  840. 4.  (8  tbI«) 
2SSt  Tibnlli,  4»  enrmtna  non  cor.  caat  Heyne  edit.lll. 
•    et  anet.  lipa.  798«  Hfabd.  noch  angebr« 
2tt  '-^  id.  Hb.  e.  animadTeraion«  et  indloe  Huscfakü,  2  Wi 
^  .    81«.  gdbd«  gm  #ialt;  (5  tU.)  - 

1  '9M  Tralliadi  opera  gr«  et  lat.  e«  rec.  Meuc^ü  ed.  f 

Tl^  ^  Bswtiiia,  od  aeod.  B&  823« 

'Ot  fj  2tf-Yaierii  iMas.,  de  Act». AmstEhevir. 671.11.90. 12. 

'V^  3  229  id.  üb.  Bipont.  783. 

^  2Slib  7^  id.  lib»  odi  B.  Kloti.  2  vollJ  Lpi.  838.  (6  tbI.) 

A     ■         _  «227,„3(.feJJl.«.ii»  C-  PÄ^erc.  «uae  suuors.  uojt  Rbunkenii  et 


lEar, 

^Keedf  no  Aoir  of  mminteln  hoary, 

Winding  shore,  or  dppp«' 
Wliere  the  landscape  in  itn  . 
IWhM  trnth  to  waoderinc  J 
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%  thl. 

hortor. 

et  ele- 
%  tili. 

n  Ii  bris 
die  843 

4  tili., 
d.  Bur 

Vt  tbl. 
k)  Lps. 

V,  tili. 
2  thi. 

Va  thI. 

(iKlpr. 

Vi  Ihl- 
ra  Grii- 

graeca 

i  tljl. 

Uieiuris 

4V2lhI. 
scliäUt. 
iur.  et 


V»  thh 
V,  thI. 
V2  thl 
i  Vs  tiil. 

V4  tili. 
V4  thl. 

Ithl. 
5  Toriii 

1  thl. 
latts  et 

27,  thl. 
,  editio 
V,  thl. 

li,  Hal# 

1  Lhl. 
et  me- 
:  iiiter- 
3  thl. 
emeod. 

1  thl. 
II.  Lps. 
!*/•  thl. 
•anz.  et 
%  thl. 
X  Va  Üil. 

V«  tw- 
3  tu. 


230  Versus  ludicri  iu  Romanorum  Caesariü  priores  .oJiiu  comp 
ftiti  cd.  Benistcin'cur.  Eichstaedt.  Halle  810.  Y4  ti 

231  Victoris,  S.A.  historiaHomana  ed.Gruaer  757.Gfzbd. 

232  Villegatis,  K.  R.  quae  exst.  opera,  Martini  stud,  exueo^ 
et  ad  ildeni  Castelviuiam  c4mL  Gorr.  etc.  Veuet.  734.  gr.  | 
br.  neii   iwiUeschiu  ^/g  tb 

233  Virgiiii  opora  oumia  c.  comiDentario  Fr.  Taubmanu,  cii 
et  ed.  Cb.  Taubmann.  618,  4.  (Weig.  2V:i  tbl.)        V2  ^1 
—  Opera  ad  o|)t.  edit.  Praemiil.  uoUUa  iiter.  studiis  soci( 

Bipoüt.  2  Toiiu.  Argent.  808  br.  V2  t 

—  opera  perpet.  annbtat.  illustr.  a  Heyne,  cd.  et  sua  a 
-  notatt.  adjec.  post  ciiras  Wuiiderlichii  priori  voiuinine  i 
peus.  Kuiikopi.  2  voll.  Lps.  822.  (37,  tbl.)  Hfzbd.  IV2  t 
236  —  id.  lib«  varietate  lectionis  et  perpetua  adnotatione  iUus 
a  Hevne  edii.  4.  curav.  Wagner,  ü  voll.  Lpa.  830  —  4 


234 
235 


(19  tbl.)  scbOa  Hfrzbd.  wie  neu. 


II 


12 


tili 


2ao 


240 
241 
242 


287  —  Aeneis,  ni.  Erl.  v.  Thiel,  li  Tide.  ßerl.  (4 thl.)  Pbd.  2tbi 
238  —  id.  Iii»,  lilustrav.  commcntatt.  de  vita  caniiiiiibusq.  Vir 
giiii  et  indices  necess.  adj.  Forbiger.  2  prts.  Lpz.  2*/4  tili 
~~  *Bucoiica  2  voil.  Lond.  800.  Veünpi^.  in.  vorzügliche! 
Ku])  Irrst,  br.  gut  gehalten.  a  thi 

In  Vartien  habe  ich  gekauft  und  lasse  billig  ah:  -  ! 
Frees«,  Dr.  C,  griecb.  u.  röm.  Metrik.  Drsd.  (2 thl.)  1  IhF 
50  iiildcr  zu  Virgils  Aeoeide  v.  Froniinel,  (lurlsr.  4.  1  tlil 
Forbiger,  i>r.  A. ,  Handbuch  der  alten  Geographie,  aib 
den  Quellen  bearbeitet.  3  Bände  mit  Karlen  und  Tabelltü. 
Lpz.  842-47.  ^r.  b.  (Ldpr.  17  tbl.)  ,  ^    "  12l]il 

243  Forcen inus,  Aeq.,  totius  latinitatis  Icxicon.  2  tmi.  c,  ap- 
pend.  Patav.  805.  Fol,  Hl":ibd.  bcla  idiön  geb.         10  tbl 

244  Acta  S(>(  ieiat.  graec.  ed.  Westermann  et  Funkbaenel.  L  1.  2 
H.  1.  2.  Lpz.  836.  (474  üil.)   •  '     .  2  thl 

245  Lamberti  o&scrvaz.  sopra  Iliade  di  Omero  MiL  1?/,  thl 

246  Mid  die  ton  the  life  of  M.  T.  Gicero.  3  vis.  London  801J 
(Mit  Autographon  v.  Gervinus.)     ^  372  thi 

247  Mlscellaneae  observat.  in  auctores  vet.  Vol.  I.  1 — 3.  IL  1.  i 
et  novae  observ.  Vol.  1--3.  Amsterd.  732—40«      VU  ^ 

248  Platin,  M.,i^lud.8tirlestraiaq.G]ra.aVls.Par.841-43.37etl^ 

249  Poftlirt,  Pen.  €;niiim«&  Lp&  631.  (l'A  thi.)  \  tht^ 
258  Selmiirrer  biblioÜi.anib.,  aiicttiisd.HaL  (2V,tbi.)  T/athl. 
291  SophoclesTnmenpide  ?.  FiOifie Oben.  2Xlilab(aail.}  7, thl 

252  Wistemann,  deolscIi-liU  HaadwOrterbucb.  2  Tbl«. 
827*  (Ld4eo£r.  S  t^.) 

(Voa  diesem  aehr  anerkaimteii  Sdml-Lexicoa  faabo;  idi 
gauie  Auflage  aiqgekaiiA  wid  «kanii  ea  desbalb  so  billig  liefent; 
Neu  mduen  bä  mir: 

253  Aristopiiaiiis  Byz.  Gramm«  Iragm«  ed.  A.  Nandu  jaceed. 
Scfamldlu  eomm.  de  Gallislr.  Aristopb.  848.  22  Bog.  2  tU. 

'  (DieBerL lit.Zeit.  I,8«B.N.«S.  nemii  jdieses Werk  ,^ie  Terdicosl- 
lidiste  Arbeil,  welcbe  su  den  gediegensU  in  diesem  Facba  gebfirt»^ 

254  Meier,  6.  A.,  Dyopisa  Araeopag.  et  mystlcomm saoGnIi  UV. 
etc.-84S.  '  ^  7^  tbl 
Stephaniis,  E.,  tbesawnis  graecae  liogme,     mmmL  ii 
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3.  BUSCI^ 

Messbs.  Lo^ohan  and  Co.  have  jtublis/ui 

THE  HISTOl 

Stom  tbt  i 

By  TiiOMAS  f- 
Firarth  üdition^ 

ValsS 


MR,  MACAÜLAY 

Delivered  ou  iiis  InstallaLioii  as  Lord  Rect 

THE  EDINBURGH  REVIEW. 

Mo.  C3LXXX  Svo.6t.  Mw«d. 

CONTENTS. 

The  Vakity  amp  Gjuory  of  Litkeatc&e. 

Thb  PHYSIOAL  OF  NaTITKAI.  PHANOMSlfA. 

Taylor'»  Eve  of  thk  Conqttkst. 

MRS.  JaMESON's  SACRtD  AND  LkGEN1*AHY  ArT. 

Mary  Baktun. 

Miss  SxKiCKUkNC's  Lives  or  thb  Queens  of  Enoi 
The  Dun  ov  ABOTtL's  "  pRWBirTBrr  Examineo. 

U  N I V  E  RS  ITY  R  K  FO  R  M  :     A  M  BRiMB  AMD  OXMQMDm 

Financial  Pkospects,  ISiy. 
Political  States  of  Germany. 
M.  Gui20t's  Dkmogracy  ih  Framgb. 


I. 
II. 

III. 

IV. 
V. 
VI. 
VII. 

vin. 

IX. 
X. 
XI. 


4. 


THE  PRINCIPLES  OF  POLITICAL  ECO: 

With  some  Inqniries  respectiiig-  tlieir  Appliratiuü,  and  a  Sketch 
and  Progress  of  the  Science.    liy  J.  H.  iM'Cullocli,  Ksq.  Men^ 
Institute  of  France*   Fourtb  £dition»  corrected,  enlarg^  aac 
8vo*  16«.  dotb. 

SYLVAN  MUSINGS ;  jt 

Or,  the  Siiixlt  of  the  Woods.  By  Mrs.  Her,  Beinga  New  Editioif^ 
Spirit  of  tbe  Woods** ;  and  oonsfstinji:  of  PoettCfllThoughts  on  Fof 
accompanied  by  1)rawiii<>:s  of  BloHsoiuft  and  Foliage,  beautifully  col^ 
Natiire.    Unifbnn  in  size  witti  ^'Thomson'a  äeaftons  illustrat 
Blditagaiib.**  84iiarafiioim8fo.Sla.clol]i. 


"  Move  alons:  these  ghndes 
In  gentlenese  of  beart ;  witb  gentle  band 


Tooch— for  tbefo  is  a  spirit  in  the  woods.** 

'rhese  trees  shall  l>e  my  books. 
And  in.  theür  barlw  my  tbov^^tt  TU  chancter.** 

THE  MORAL  OF  FLOWERS; 

Or,  Thoughts  ffathered  from  the  Field  and  the  Garden.  By  Ml 
Belüg  a  New  Edition  öf  Tlie  Moral  of  Howers" ;  and  consistinj?! 
Thouglits  Oll  Garden  and  Field  Flowers,  accompanied  by  DrawwT 
fuUy  coloured  after  Nature.  Uniform  in  size  witb  *'  Goldsmit 
iilmtmted  by  tbe  Ktchiog  Gtnb."  Square  aecmn  Sto.  2l8.  cluth . 

"Needs  no  shoir  Of  mountain  hoary, 
Winding  ebof^  or  deepeningp  f^len. 


mera^tbe  ItndeMpejn^tts  fflory^     diized  by  ^oogj^ 


-/ 

Ii 
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d-^d  the /oÜQwiag  New  Wo&ss  during  the  month  o/  Abmu 

"ifeT'OF  ENGLAND, 

«  aecTMion  of  Sani» 

^ABINGTON  MACAULAY. 


^  Willi  S 

.  I.  nd  II.  Sto.  92m,  dotik 
•  n. 


E  NOTES  aad  DIDEZ. 


ii:'S  INAUGUEAL  ADDRESS, 

^^r  of  the  Universiliy  of  Glasgow,  Wedneaday,  Mardi  21, 1849. 
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DALZEL'S  ANALECTA  GR^^ICA  MINORA ; 

Or,  Select  rnssasres  (rom  Grcek  Authors:  adapted  for  the  use  of  the  Junior 
(Masses  in  Schools.  A  New  Edition,  with  Kii)j:li'>li  Notes,  liy  the  Kev.  J.  T. 
White,  A.M.  of  CCC  OxAud,  Junior  Upper  Master  of  Christes  Uoapitai, 
London  j  Bditor  of  Xenopbon*i  **  Anabaiis,"  Ate.   Poft  8f o.  6t.  boond. 

*»*  This  improved  Edition  of  Dalzers  "  Aiialecla  Graca  Minora"  has  been 
carefuHy  reviaed  «nd  corrected  throughout :  and,  the  extracts  from  Luciaa 
bavinfi^  been  fhnnd  nnneceMarily  kmr,  a  portlon  of  tbem  has  been  retrenched. 
and  its  place  suppHe(J  l)y  sHtTtions  flrom  Arrian  and  Aelian.  The  Notes  are 
written  in  Eu^flibh  ;  and  have  been  franied  chiefly  with  the  intention  of 
impaiting;  to  tlie  younjf  Student  correct  ideas  of  the  structure  of  the  Greek 
langua^e.  The  l^exicon  ha»  been  remodelied  and  arranged  ou  an  unifonn 
Irtan ;  with  the  addition  of  aboat  900  new  words,  partly  to  supply  Ibrmer 
otnissioiis.  partly  to  explain  8uch  words  in  the  extracts  trom  AnÜM^  attd 
Aelian  as  do  uot  occur  in  the  otber  purtiona  of  the  work. 

CHIEF  RULES  OF  GREEK  ACCENTFATION. 

Bf  tbe  Bev.  J.  1).  Collis,  M.A.  Head  Master  of  King:  F.(hv:nd  the  StÜkH 
Grammar  Schoo^  Bromsgrove.  f  cp.  Avo.  la.  atitched. 
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PRACTICAL  EN6LIS1I  COMPOSITION ; 

Part  I.  or  Junior  Serie« :  consistinff  of  Foor  Ctourset  Of  Bwwtaes,  profres- 

sively  arrantred,  and  divided  into  appropriate  I^sons.  By  Richard  Hiley, 
Uead  Master  of  the  LeedaCoü^iate  SchooL  2d  Edition.  18mo,  Is.  6d.  cioth. 

THE  RED  REPUBLIC; 

Or,  Scarlet-coloured  Beast  of  the  Apocalypse:  bein^-  an  Inquiry  into  the 
Period  of  the  Prophesyingr  of  the  Two  Witnessrs.  and  t!ie  Character  of  ihe 
üeast  tbat  kills  them :  with  Strictures  on  the  \  iew&  uf  l  leming,  Klliutt,  and 
the  "  Seventh  By  Üw  Ber.  Akunder  BUkop,  Arbroath.  iSmo. 
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ON  THE  FORMER  MARU^E  CONDITIONS 

WHICB  8EPARATED  JBNOLAND  AND  WALES, 

And  an  Account  of  the  probable  Physical  Changes  by  which  the  Principality 
has  beconie  united  to  at  Uritain.  By  James  Hurkuian,  F.G.S.  Professor 
of  Motany  and  Geolo^jy  in  the  Royal  Agricultural  College,  &c.  WitbaOOlMltd 
Map  of  the  Ancient  ätraita  of  Malvem.  8vo.  2s.  aewed  in  doth. 
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Nauek:  Ariitophanic  Bysantii  inmwt^  —  Von  Dr.  Brmm§  in 

CottbM   .   :   353—386 

mUers  Cornelii  Taeiti  Annaies.  —  Vou  Professor  Ä'.  Halm  zu  Hadamar.  387 — 411 
Fiedler:  LaitiiMlen  der  griechigdiaa  and  rfiaiSfchiii  CteioMelite; 

Dr.  H.Brandes  za  Leipzig  •412 — 434 

Bibliographische  Berichte  und  kurxe  Anzeigen  ,  42k4> — 439 

Wüatemann:  Memoria  Caroi*  GotU.  Bret-  ]      Von  Professor 
schneiden.                                        J        Dr.  Jaco6  424—436 
.   Z^erteldef  Ffidarid  Jacobflilandatio,        )  •      za  Halle. 
'  Weleker Worte  znr  BriBoemng  an  Friedrich  Jäeoho.  —  Yen  Pro- 
fessor Klotz  zu  Leipzig  '  .  '436 

Sehonerstedt :  Anfangsgründe  der  deattcheii  Veraiehre.  Von  Dr. 

Joh,  Minckwitz  zu  Dresdeo.   437 — 439 

Schal-  Q.  Uniyersitätsaachrichten,  Baforderungea  a.  Ehreubezeigimgen.  439 — 462 
Oroeeherzogthum  Baden.  499  . 

Grundriss  zu  einer  Reform  des  Volksschnlweaens  ^it  EHAafaht) 

auf  die  Volksichale  im  Grossher^ogthumc  Baden.  f  4aO_4j» 

Entwurf  einer  aligemeinen  Organisation  de«  Biidimga  -  Ond  Uater-/. 
rlchtswesen«  im  Grossherzogthom  Baden.  1  , 

Carlmhe.    .   .  ,  .  ...  ;  .  •  *  '.448^-444 

KSr^eri  Horas.  IMo  38^  Ode  de«  I.  Bachea .  .  ..  443—444 

Constanz   444—447 

Rt  css:  Der  griechische  Hymnendichter  Synesias  von  Cyreoe.     .  445 — 447 
Doiiaueschingeo.    ,    ,    .    .    .    ,  ,    .    .    ,    ,    .   ,    .    ,  118  ■  149 

Fhkier:  Binigef  fihcr  die  giriaeyMiiBn  Ftenen  Im  Matoilidkea    '  ' 

Zeitalter.   >.  .448—449 

Frei  bürg  im  Breisgan.   .  449 — 451 

Duffner:  Ueber  daadeBtzdianSprachiuiterricdit an Gelehrtenidiiüea.  450—451 

Bayern   452—461 

Arnberg   40a.  ' 

JleitoAl;  Die  Idee  der  BrioBoiig.    ..........  .460-461 

Annweiler.  461 

Otterndorf    .    /  ,   461 

Schweidnitz..   461-- 463 

Schmidt:  Ueber  die  Folgen  des  zu  Prag  im  J.  1635  zwischen  dem 
dealiehea  Kaiier  Ferdnand  IL  and  dorn  KoHÜnten  Johann  Ge- 
org Ton  Bachaen  abgeschlossenen  SeparaCfHadena  ffir  die  der 

Krone  Böhmen  verbundenen  Rrbfurstenthfimar  Sdlletlena  INld 

zwar  zonäohgt  für  «Schweidnitz  und  Janar.     ....«•*  •  462 
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